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Der Herr der Zeit ift Gott, 
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Seiner Königlichen Hoheit 


Herrn Carl Alexander 
regierendem 
Großherzog von Hadhfen-Weimar-Eifenach 
Sandgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen ꝛc. ıc. x. 
_ Rector Magnificentissimus 


der 


Univerfität Jena. 





Gefammelte Werke von Karl von Bafe. 


Durchlauchfigfter Großherzog, 


Guapjgfier Fürft und Ser, 


eit haben in Hohen Gnaden mir ver- 
in befien Feier ſich das Gottgefegnete 
Hen Fürftenhaufes über feiner Univer- 
durch in wechieljeitiger Theilname an 
menfaßt wie eine Gegenwart, dem Erſt⸗ 
fifgen Fürftenftammes, dem Er- 
e$ubel-Univerfität, diefes Buch, 
unaußgefprochenen Dante, ehrfurchts⸗ 


Die proteftantiiche Kirchengefchichte ift dem Erneftinifchen 
Stamme ein Buch des Ruhmes, jenes Ruhmes der auch noch 
gilt im Angefichte der Ewigkeit. Unfere Univerfität ſelbſt ift 
das lebendige Denkmal des Eonfefjor-Kurfürften, das fortan 
fich auch perfönlich darftellen wird für kommende Jahrhunderte 


in feinem ehrnen Standbilde. Nehmen Unfterbliche noch unmit- 
telbar theil an dem, was fie einft auf Erden Unfterbliches ge- 
liebt haben, jo blickt fein verflärter Geift heut wol fegnend 
herab auf das Gewimmel alter und junger Commilitonen, 
die jubelnd oder in ftiler Rührung jein fterbliches Abbild 
umgeben, fpricht vielleicht noch einmal in heiterer Erinner- 
ung zum getreuen Lucas Cranach: fiehe da, Bruder Stu- 
dium! und erfennt feine Univerfität noch immer al3 die Seine. 

Die Kirchengefchichte Hat nachzuweifen, wie dag Heil, das 
von Oben gekommen ift, in die Befonderheit eigenthümlicher 
Menschen und Völker eingehend, in immer wechjelnden Ge- 
ftalten fich dargeftellt Hat, und wie eine die Jahrhunderte 
durchfchreitende Gemeinde forjchender und irrender Menfchen 
verjucht hat das Unendliche zu begreifen, das ihnen doch nur 
als ein Geheimniß offenbart worden ift. Zwar Luther ſprach 
einjt: Wenn ich todt bin, werden fie jagen, lebte der Luther 
jebt no), er würde auch anders denfen! Er hat dem die 
Unabänderlichkeit ſeines Glaubens für alle Zeiten entgegenge- 
ſetzt. Gewiß, er würde der Mann des heroijchen Gottver- 
trauend und des tiefinnerlichen Chriſtenthums zu jeder Zeit 








gewefen fein, auch in der, welche ihn verbrannt oder vergej- 
fen hätte: aber, wie er fich jelbft und fein Volt von einem 
taufendjährigen und doc nicht unveränderlich beitandenen 
Glauben erft unter großen Schwankungen und innern Käm— 
pfen losgeriffen hat, jo würde in anderer Zeit auch fein 
Glaube fih unter andern Formen ausgeprägt haben, denn mit 
unwiderſtehlicher Gewalt drüdt einem jeden, jelbjt im Kampfe 
wider das, was er den Zeitgeift nennt, das Beitalter fein 
Gepräge auf, und die vom einzelnen Menfchenwillen unab⸗ 
hängige Entwidelung der Ideen und Inftitutionen macht. grade 
die Mächtigften über ein Zeitalter wollend oder nicht wollend 
zu ihren Trägern. 

Noch iſt's nicht ein Jahr, als Ew. Königl. Hoheit an ähn- 
lichen festlichen Tagen den Grundftein legten zu dem Stand» 
bilde, das ein treuer Volksſtamm in unvergänglicher Liebevol- 
ler Bewunderung feinem großen Herzog errichten will. Wie 
verichieden find fie doh, Johann Friedrih und Carl 
August! Der Eine groß in Gottes Sachen, der Andre groß 
in den edelften Gejchäften der Menſchheit, Jeder in eine be- 
deutende Zeit geftellt und die Beftimmung derjelben erfüllend, 


werden fie Beide einander als ebenbürtig auch dem Geifte nad) 
erfannt haben, der Großmüthige und der Hochherzige. 

Zwilchen beiden hohen Ahnenbildern ftehn Ew. Königl. 
Hoheit jugendfräftig mitteninne, Beide verjtehend und, joweit 
einem Menſchen verliehen ift, in fchöner Eigenthümlichkeit 
einend, was Jeder von Beiden gehabt und gewollt hat. In 
Beider Sinne und mit der fürftlichen Zuverläſſigkeit Ihres 
milden Vaters haben Ew. Königl, Hoheit ein Herz für Ihre 
Univerfität und wilfen, was nächft dem, das Gott ihr un- 
verlierbar gegeben, die anmuthige Natur um uns ber und Die 
große gejchichtliche Überlieferung, ihr zu bewahren Noth thut, 
um auch ihrem vierten Jahrhunderte eine Burg des deutſchen 
Proteſtantismus und eine hohe Warte freier Wiſſenſchaft zu 
fein. 


Sena, am 15. Auguft 1858. 











Meine Abfiht war ein Lehrbuch zu geben mit der Strenge und Refignation, 
die ein folcher Zwed fordert. Aber er fordert auch, daß die Fülle des Lebens, 
wie fie aus den urfprünglichen Dentmalen jedes Zeitalterd und anfpricht, noch 
aus dem zufammengebrängten Abriß durchleuchte. Ich habe daher mit Sorgfalt 
geftrebt, ftatt des Allgemeinen und Unbeftimmten, wie es fich gewöhnlich in Lehr⸗ 
bũchern findet, das Individuelle und Beftimmiefte jeded Zeitalterd auszuſprechen, 
und wo ed allgemeiner großer Züge bedurfte, find diefe voll Hindeutungen auf 
fo beftimmte TIhatfachen, daß fie den Lehrer darauf hindrängen, ded Individuell 
ften dabei zu gedenken. Hierdurch wird für die Vorbereitung die Aufmerkfamteit 
erregt und für die Erinnerung dad Gedaͤchtniß geftärkt, denn das Eharakteriftifche 
wet die Theilname und feffelt dad Gedächtniß. Was in diefer Hinficht zu einem 
rechten Lehrbuche gehört, ift auch ein weſentliches Stüd jeder hiftorifchen Dar⸗ 
ftellung. In allen Jahrhunderten hat fich manches edle Leben an kirchengefchicht- 
lihen Forſchungen erfreut und verzehrt. Dennoch fcheint ed, ald wenn die kirch⸗ 
liche Geſchichtſchreibung ſchon lange nicht mehr auf den Höhen der Zeit flünde. 
Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir Tirchenbiftorifche Werte, die ale 
Geſchichtſchreibung neben Macchiavell, neben Hume und Johannes Müller geftellt 
werben könnten? Selbft unter den Neuften ift doch nur Spittlerd Kirchenge- 
ſchichte dem geiftig weltlichen Urtheil der Zeitgenoffen gewachſen; aber es ift ber 
kannt, wie einfeitig ihr hriftlicher Charakter ift, und wie fehr fie in diefer Hin- 
fiht von Neander übertroffen wird. ch ſpreche dies aus, um auf etwas zu zei⸗ 
gen, das mir vorjchwebte, wie unvollſtändig es auch erreicht wurde. Doc ift 
hiermit am wenigften die Schreibart jelbft gemeint, hinfichtlich welcher wir in 
Deautihland gewohnt find für die fpröde Form eined Compendiums mancherlei 
Bergunft zu bebürfen und zu erhalten, fondern ein Quellenftudium, das zur leben» 
digen Anſchauung geworden ift, und eine geiftige Durchdringung der Thatfachen. 
Auch ift einiger Fleiß auf eine Seite der Gefchichte verwandt worden, die zwar 
von Alters ber von ächten Geſchichtſchreibern beachtet, aber in der Kirchenges 
ſchichte erſt von Reander hervorgehoben worden ift; doch hat diefe Darftellung 
keineswegs zu erwarten, bei der Reanderifchen Schule Anerkennung zu finden, 
da es allerdings nicht das Erbauliche im Volksleben war, was ich vorzugsweiſe 
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auffuchte, fondern immer nur das religiös Charakteriftifche. Eine folde Dar: 
ftellung wird im Großen und Ganzen wol aud) etwas Auferbauendes haben, und 
e3 ift mir dabei fo zu Muthe geweien, ald wenn ich die Geſchichte des göttlichen 
Reichs auf Erden fehriebe, aber Einzelnes, weil die Menichen dag Hohe zur Cari⸗ 
catur gemacht haben, mag fehr unerbaulich klingen. 

Für einige ungewohnte Gegenftände muß ich Bürgerrecht fordern in der 
Kirchengefchichte, weil fie Geburtsrecht haben in der Kirche. Auch findet fich meift 
fhon etwas der Art in den größern kirchenhiftorifchen Werfen, fo über chriftliche 
Kunft bei Schröckh, freilich in feltfamer Unbehülflichteit. Die Bedeutung der 
Kirhenbauten hat Rofentranz in der Encyllopädie gewürdigt. Dagegen manches 
andre, was auch in Fleinern Gompendien gewöhnlich genannt ift, hier vergeblich 
gefucht werben dürfte. Ich denke mich deßhalb fo wenig zu entfchuldigen, daß 
ich mir vielmehr vorwerfe, befonders in der Patriftit dem Herkommen nachgebend 
manches ſtehen gelaffen zu haben, was fein Recht hat auf die Gefchichte. Es ift 
neuerdings? mannichfah ausgefprochen worden, daß die Kirchengefchichte einen 
Theil ihres Ballafted auswerfen müffe. Schwerlich aber werden wir darin die 
rechte Hülfe finden, wenn wir, wie Tittmann vorfchlug, und auf die Geſchichte 
der Ausbreitung des Chriſtenthums und der Kirchenverfaffung befchränten. Denn 
wer möchte behaupten, daß bei diefer willfürlichen Beichräntung noch ein treues 
Bild der Firchlichen Zuftände übrig bleibe. Nur eine zufammenhängende Ge⸗ 
f&hichte der theologischen Wifjenfchaften gehört nicht zur Kirchengeſchichte, ale 
wodurch fie eine Encyklopädie alles theologischen Wiffend würde, fondern bloß 
da ift der einzelnen theologifchen Wiſſenſchaft zu gebenten, wo diefelbe beveu- 
tungsvoll in einer Zeit hervortritt, alfo zur Eharakteriftit derfelben gehört. Da- 
gegen wir ung die Dogmengefchichte nicht entreißen lafjen fönnen. So gewiß ihre 
abgefonderte Ausbildung von hoher wiffenfchaftlicher Bedeutung ift, kann fie 
deßhalb doch nicht von der Kirchengefchichte aufgegeben werden, denn ich möchte 
wiſſen, wie einer die firchlichen Bewegungen de? 4. 5. und 6. Jahrhunderts bes 
fehreiben wollte, ohne der Dogmenbildung zu gedenten, von der fic ausgehn, oder 
wie überhaupt eine klare Vorftellung eines Zeitalters der Kirche möglich fei ohne 
Kenntniß des Glaubens, der die Kirche trägt und bewegt. Zwifchen der Dog⸗ 
mengefchichte ald bejondrer Wiſſenſchaft und als Beſtandtheil der Kirchenge« 
ſchichte befteht nur ein formeller Unterfchied, denn abgejehn von dem verſchiednen 
Umfange, der äußerlich bedingt ift, behandeln fie nur die verfchiednen Pole der- 
felben Are, jene dad Dogma mehr ald den fich felbft entfaltenden Begriff, die 
Kirchengefchichte dad Dogma inmitten der Perfonen und Ereigniffe. Aber dic 
Kirchengefchichte war dadurch zu vereinfachen, daß eine bedeutungslofe Maffe hin⸗ 
ausgewiefen wurde. Nur was irgendeinmal wahrhaft gelebt hat und ebenda- 
durch unfterblich ift, indem es eine Strahlenbrechung des hriftlichen Geiſtes in 
ſich darftellte, gehört zur Gefchichte, Die eine Geſchichte der Lebendigen ift und 
nicht der Todten, wie Gott nur ein Gott der Lebendigen. Wir haben und aber 
mit einer Menge tobtgeborner Kleinigkeiten berumgetragen. Wenigftend den 
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Studenten, was foll ed ihnen nügen, alle Nebenperfonen eines Ereigniſſes zu 
nennen, alle Ramen der Synoden, auf denen nichts beihloffen worden ift, der 
PBäpfte, die nicht regiert, und der Schrififteller, die nichts gefchrieben haben. 
Aus Ehrfurcht vor ſolchen Namen findet man felbft in größern Firchenhiftorifchen 
Werken ganze Seiten ftummer Perfonen, mit nichts ald ihrem Sterbejaht ver: 
fehn. Wer da meint, das eben fei die Sache des Lehrers, dieſe Todten durch 
Charakteriſtik ihrer Werke zu beleben, kennt wenigftend die räumlichen Schran- 
ten des akademiſchen Vortrags nicht, und ich berufe mich auf die Erfahrung aller, 
welche etwa über Stäublind oder Münſchers Lehrbuch geleſen haben, ob ihnen 
gelungen fei diefe Maſſen zu beleben? Es wäre meift auch gar nicht der Mühe 
wertb. Ich habe dieje todten Worte im Tert auf's äußerfte geflohn, denn fo ge- 
wiß ein Lehrbuch recht eigentlich zur mündlichen Erläuterung auffordern foll, fo 
muß ed doch auch etwas für fich felber fein. Hierdurch ift Raum gewonnen, 
das Bedeutfame ausführlicher zu behandeln, als es zuweilen auch in größern 
Werten geſchah. Man wird eine gewifje Ungleichheit bemerken, in der Einzelnes 
fi geltend macht, ohne dag doch die Ausführlichkeit des Lehrbuchs hier den münd⸗ 
lichen Vortrag erfegen, vielmehr zum Eingehn in die befonderften Verhältniffe 
veranlaffen foll. Diefes ift geſchehn nach einem $ 3 ausgeſprochenen Grundſatze. 
Wenigſtens der akademiſche Unterricht wird nur dadurch zu einer vollen Ans 
ſchauung jedes Zeitalter verhelfen, daß dieſes im Xeben einzelner Zeitgenoffen 
aufs genaufte angefhaut wird, und grade diefe concrete Darftellung einzelner 
hoher Seftalten einer Zeit leuchtet am heilften in der Erinnerung. Shakeſpeare 
fagt irgendwo in einem Prolog: Ich bitt' euch, nehmt die paar fechtenden Co⸗ 
mödianten für eine Schlaht! Der Gefhichtfchreiber fann mit gleichem Rechte 
fügen: Nehmt die geiftigen Häupter und Repräfentanten einer Zeit für das Zeit- 
alter felbft. 

Man wird zuweilen auf fonderbare Ausdrucksweiſen flogen, wie man fie 
billigerweife mir felbft nicht zutraun kann. Der Kenner wird leicht bemerken, 
daß ed Anführungen, gleihfam Stichworte aus den Quellen find. Sch hätte fie 
als ſolche öfter bezeichnen können, allein fie find meift mit meinen eignen Worten 
fo durchflochten und gehn fo unmerflich in diefelben über, wie ed gefchehn mußte, 
wenn eine Geſchichte und feine Mofait zu Stande fommen follte, daß die Aus» 
ſcheidung des Fremden und Eignen nicht wol thunlich fchien. 

Mein eignes Urtheil babe ich nie verborgen, doch lieber noch Thatſachen 
ſprechen laffen. Auch war mehr daran gelegen, darzuthun, warum etwas fo kom⸗ 
men mußte, und wie ed feiner Zeit angejehn wurde, ald an jener fchulmeifter: 
lichen Reflerion, welche überall Weltgerichts fpielen will. Doc habe ich auch in 
weltlichen Dingen alles gern mit dem rechten Namen genannt. Selbft in den 
dunkelſten Zeiten ward denjenigen, die auf rein kirchlichem Standpuntte fprachen, 
das Recht zugeftanden, dasjenige unchriftlich zu nennen, was undriftlid war. 
Man wird aber die volle Freiheit, die meiner Stellung und meinem Charakter 
natürlich ift, vieleicht noch öfter an der Milde ertennen, mit der manches Fremd⸗ 
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artige beurtheilt ift, al® an der Härte. Diejenigen freilich, welche an jedes Zeit⸗ 
alter den Mapftab ihrer dermaligen Aufflärung, oder ihrer befchränften Fröm⸗ 
migfeit legen, welche Eaterina von Siena ein albernes Weibsbild, Julius II 
novum monstrum nannten, und vom Gardinal Hildebrand erzählten, „ver 
Schurke machte fogar den Wunderthäter,” oder auf der andern Seite die da be⸗ 
berichten, im Weimarifchen fei 1833 das Wort vom Kreuze kirchlich abrogirt wor⸗ 
den, diefe werden zu beiden Theilen hinreichendes Argernif finden. Aber bes 
fonnene Männer werden die Einheit der Gefinnung felbft in dem jcheinbaren 
Wechfel des Urtheils nicht verfennen. Wir können daflelbe Wort für groß und 
zeitgemäß achten im Munde Gregors VII, das in einer Bulle Gregors XVI ale 
der kraftlofe Jammer eines binfälligen Alters erfcheint. Was die Lichtjeite des 
Mittelalterd und die Schattenfeite der Reformation betrifft, fo braucht man fi 
im rein tbeologifchen Kreife nicht fo fcheu vor Mißdeutung zu verwahren, wie 
diefed vor einem größern Publitum noch neuerdings H. von Raumer für nöthig 
bielt. Man könnte zwar fagen, die Reformation fei fo rein und hoch, daß fie der 
Verhüllung ihrer dunkeln Stellen nicht bedarf: aber wär’ es auch nicht fo, ich 
würde doch nichts verborgen haben. Denjenigen, welchen dieſes Buch beftimmt 
ift, durfte etwas zugemuthet werden, da fie zwar noch jung find, aber zu einer 
freien und großen Betrachtung der Gefchichte erzogen werden jollen. Ich habe 
daher ftet3 die volle Wahrheit audgefprochen, foweit fie mir befannt war. 

In der Anordnung habe ich mir einige Freiheiten erlaubt. Die Durchfüh⸗ 
rung deſſelben Fachwerks für alle Zeiträume wird fein Kundiger fordern. Wer 
wollte die apoftolifche Kirche in denjelben Rahmen faffen, der für das Zeitalter 
der Reformation paßt. Wenn aud die Eifrigften Ausnamen zugeftehn müſſen, 
verzichten wir doc auf dieſes Phantom der Gleichmäßigkeit. Wenn der Anfang 
einer Begebenheit, die erft in ihrem Verlaufe einflußreich wird, in einen frühern 
Zeitraum fällt, ift ihrer erft da gedacht worden, wo die Sache zur Entwidlung 
kommt. Sch vermag hier fein andres Gefeg anzuerkennen, als daß jedes Zeit« 
alter möglichft klar für die Anjchauung und feft für die Erinnerung dargeftelit 
werde. Zuweilen befonders in der neuern Gefchichte war die Anordnung zweifel« 
haft. Da ich dann felbft oft nur mit leichtem Übergetvichte der Gründe mich für 
die eine Stellung entjchieden habe, fo ift zu erwarten, daß Andre anders ent« 
fheiden. Aber wenn fie die VBortheile und Nachtheile der einen Stellung gegen 
die andre abwägen, jo werden fie wenigftend erfennen, was die getroffne Wahl 
veranlaßt habe. 

Eine gewählte Literatur ald das einzige für ſich Bedeutungsloſe gehört zum 
Weſen eined Lehrbuchs. Wo ed möglich war, find Quellen und Bearbeitungen 
unterfchieden waren. Die Citate einzelner Stellen unter dem Texte find nur ſel⸗ 
ten ald Beweisftellen gemeint, fondern meift ald befonderd ausdrucksvolle Stim⸗ 
men ihrer Zeit, die mündlich mitgetheilt werden follen. Ihre Sparfamteit wird 
man wenigftend nicht für Bequemlichkeit halten, wenn man bedenkt, wie leicht 
dergleichen Gitate jegt zu haben find und wie wenig fie für wahrhafte Studien 
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Bürgſchaft leiften. Aus der neuften Zeit find fie reicher aufgenommen, weil hier 
ſeltner auf allgemeine Quellen und Bearbeitungen verwiefen werden konnte. 

Zwar Tieße fi erwarten, daß nad einem Jahrzehnte manche Behauptung 
noch umfichtiger begründet werben könnte. Aber es früge fih, ob ich dann über» 
haupt noch Luft und Zeit hätte ein Lehrbuch zu fchreiben, und da das Beßre, 
wenn wir's vermögen, dann auch nicht verwehrt ift, mögen die Freunde, was wir 
jest haben, fich freundlich gefallen laſſen, wenn es ſchon in der Art eines ſolchen 
Werkes Tiegt, daß man am Feierabende, um ſich felbft zufrieden zu ftellen, an den 
fommenden Morgen denkt, der es beffern und vollenden werde. 

Jena, am Himmelfahrtöfefte 1834. 


Zur zweiten Auflage. 


Diefe Kirchengefchichte ift von vielen Seiten ber fo freundlich verſtanden und 
gebeutet worden, baß ich nichts beizufügen habe als dad Wort des Dankes. Über 
die Periodeneintheilung und einiges Einzelne habe ich neulich Veranlafjung ge⸗ 
habt, mich im zweiten Hefte meiner Streitfhriften ausführlich zu erklären. 

Jena, am 9. März 1836. 


Zur dritten Auflage. 


Wiefern dasjenige, wodurch, diefed Buch getragen und, wie es fcheint, weit 
über feine urfprüngliche Beftimmung hinaus verbreitet worden ift, doch nur die 
neuerwachte Theilname an kirchlichen Angelegenheiten fein kann, und eine folche, 
welche nicht in den gegenwärtigen Moment verfangen und beſchränkt, auch die 
Zuftände der Vorzeit gründlich kennen lernen will: durfte ich diefed Erfolgd mich 
erfreun. Für die Wiſſenſchaft felber ift diefe rafche Aufeinanderfolge der Auf- 
lagen von geringem Nutzen und es hat faft drüdend auf mir gelegen, daß ich bei 
jo jhöner Gelegenheit zur Vervollkommnung diefed Werks fo wenig dafür habe 
thun können. Es ift überall nur eine Ausbeſſerung im Kleinen, und auch wo 
größere Veränderungen eingetreten find, ift dieſes nicht in Folge eigner umfaffen- 
der Studien gefhehn, fondern zunächft durch das, was Andre gethan haben. 

Prof. Krabbe hatte im Literar. Anzeiger (1837. N. 10 ff.), neben einem 
lebrreichen und mir immer beſonders dankenswerthen Eingehn auf Einzelnes, an 
den Geift meined Buchs das Richtmaß der Neanderiichen Kirchengeichichte gelegt. 
Wir Deutiche find darin wunderliche Menfchen. Wenn Einer etwas recht Tüd)- 
tiges in jeiner Art zu Stande gebracht hat, dann meinen wir gleich, jeder An- 
dere, der es auch zu etwas bringen wolle, müſſe es ebenfo anfangen. Aber diefe 
beftimmte Art der Kirchengeſchichtſchreibung ift ja eben durch einen fo hochbegna⸗ 
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digten Mann, wie Neander in Wahrheit ift, vortreiflich, ich möchte fagen un⸗ 
übertrefflich vertreten und verforgt. Was will man weiter, ald ihm Geſundheit 
und langes Leben wünfchen, um fein große? Werk zu vollenden. MWünfcht man 
aber auch ein Lehrbuch der Art, fo hat D. Guericke Reanders Hefte auf's fleißigfte 
benugt, und fcheint Guerickes Orthodorie allaufcharf, fo hat ja Neander tüchtige 
Schüler herangezogen, von denen mehr als Einer ein gutes Lehrbuch fchreiben 
tann. Auch mir ift Neander auf meine Weife ein Segen getvefen, aber ich bin 
von Haus aus fo ganz anders angelegt, habe eine fo ganz andre Entwidlung 
durchlebt, ald dag viel Daraus werden könnte, wenn ich hätte Neander nachahmen 
wollen. Bom Dornenbuſche muß man nicht Trauben lefen wollen ; Rofen trägt 
er vieleicht. 

Ein Urtheil aus der Hegelfhen Schule hat Prof. Haffe in den Jahr: 
büchern für wiſſenſch. Kritit [1836. N. 66 ff.) abgegeben. Die Humanität der 
Wiſſenſchaft und die Freundlichkeit der Sefinnung ift in der Schärfe dieſes Ur⸗ 
theild nicht zu verfennen. Aber darin bat er mir Unrecht gethan, daß er, was in 
der erften Borrede gegen das Allgemeine und Unbeftimmte gefagt ift, ald eine 
Flucht vor der Allgemeinheit des philofophifchen Gedankens befchreibt. Ich habe 
nur gegen das Allgemeine gefprochen, welches ein Unbeftimmtes ift, wie es fi 
in den gewöhnlichen Lehrbüchern findet, wenn z. B., und grade dad mar mein 
Beifpiel, Seitenlang nur Namen ftehn mit nicht? als einem Kreuze und einer 
Jahreszahl angetban, fo daß es einen Anblid gibt, wie auf einem herrnhutiſchen 
Gottedader, ftatt der Mannichfaltigkeit individuellen Lebens. Ich will gegen 
den Borwurf der „Detailmalerei,“ der doch richtiger auf Hiftorienmalerei geftellt 
fein dürfte, nicht erwiedern, daß wenigftend mühfamer fei, die Fleinen einzelnen 
Züge aud den Quellen zufammenzufuchen, als allgemeine Reflerionen über die 
Ereigniffe anzuftellen: denn mir ift nicht unbefannt, daß mein ehrenwerther 
Gegner jened nicht ausſchließt, und eine geiftige Durchdringung der Thatſachen 
meint, die nicht ohne die ftrenge Arbeit des Gedankens zu haben ift. Aber dieſes 
ernſte Forfchen nach der Dinge Grund und Weſen habe auch ich niemals gefcheut, 
und was das Allgemeine in den Thatfachen betrifft, fo enthalten 3. B. die den 
Perioden vorausgehenden Überfichten nichts Andres als diefed Allgemeine, das 
fih dann freilich in der weitern Ausführung zum Befondern und Beftimmten 
erplicirt. Die Befchreibung meines depfalligen Derfahrens ift nicht ganz genau. 
Er jagt: „Statt alfo den Urfprung des Mönchthums zu debuciren, führt und der 
Verf. den h. Antonius vor, und auch deſſen Geftalt nur fo, daß er lauter fpc- 
cielle Züge prägnant aneinanderreiht.” Allein unmittelbar vorher ift ganz allge 
mein die Entftehung und der Sinn diefer ganzen Lebensanſicht audgefprochen, 
aus welcher das Einfiedlerleben als ihre höchſte Spitze hervorwuchs, und da, wo 
es zum eigentlichen Möncheleben fommt, find ebenfo allgemein die Gedanken 
und Motive des Klofterlebend dargelegt. Der Rec. fährt hierauf fort: „In diefer 
Weife vertritt eine Schilderung Cyprians die Darftellung des gefammten kirch⸗ 
lichen Lebens der Zeit, eine Charakteriftit Leos des Großen die Durchführung 
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der centralen Zufammenfaffung ded Kirchenregiments in der römischen Bifchofd- 
gewalt.“ Allein dort geht die Bildungsgefchichte der kirchlichen Rechtsverhält⸗ 
niffe und die allgemeine Charafteriftit des Firchlichen Lebens voraus, hier find 
alle die Borderfäge fchon angegeben, durch welche das römifche Bisthum zum 
Bewußtfein feiner Beftimmung gelangte, Cyprian und Leo find nur ausführlich 
geſchildert als die natürlichen Repräſentanten dieſer Lebensrichtungen; und fo 
das Allgemeine in bedeutenden Perſoͤnlichkeiten zur concreten Anfchayung zu 
bringen, das halte ich allerdings für die rechte Weife der Gefchichtichreibung. 
Wenn nun alles dasjenige, was unfer Kritiker in diefer Kirchengefchichte bereit- 
willig anerkennt, weil es doch nicht aus Hegelichen Principien hervorgegangen 
und nicht mit den befannten Formeln diefer Schule ausgeſchmückt ift, ala etwas 
„buch den glüdlichen Tact des Berf. divinatorifch Herausgefühltes“ angefehn 
wird, jo muß ich mir das gefallen laffen. Ich gehöre nicht zu denen, welche dag 
welthiftorifche Ereigniß der Hegelfchen Philofophie ignorirt haben. Aber was 
die Geſchichtſchreibung betrifft, jo wenig zu zweifeln ift, daß man ein Freund 
der Hegetfchen Philofophie und zugleich ein ausgezeichneter Geſchichtſchreiber 
fein tann, wie Marheinekes Neformationggefchichte dies beweiſt, fo fehlt ed doch 
auch bereit nicht am Anzeichen, daß man ein eifriger Hegelianer fein und die 
Geſchichte ziemlich zu Grunde richten kann; felbft wenn ein fo tieffinniger Mann 
wie Daub eine Kirchengefchichte in der Art gefchrieben hätte, wie er die Methode 
derjelben unlängft in der Zeitfchrift für fpeculative Theologie aufgeftellt hat, fo 
würde diefe Kirchengefchichte wenigſtens für wenig Sterbliche ledbar geworben 
jein. Jedenfalls können wir und getröften, daß es doch feit den Zeiten des Thu⸗ 
cydides hereinige Gefchichtfchreiber gegeben hat, welche, ohne durch Hegelfche Prin- 
cipien geleitet zu fein und ohne Hegelfche Formeln, durch glüdlichen Tact divina- 
torifch etwas zufammengebracht haben, das fo ziemlich wie Geſchichte ausſieht. 
Erfreulich ift mir gewefen, daß einige gelehrte Stimmen aus der fatholi« 
Then Kirche meinen guten Willen anerkannt haben, auch ihrer Kirche gerecht zu 
fein und immer die volle Wahrheit zu fagen. Mehr ald diefe Anerkennung des 
guten Willend dürfen wir überhaupt nicht von einander verlangen, denn bei der 
Betrachtung des einzelnen Ereigniſſes ift es nicht anderd möglich, ale daß die 
Berfchiedenheit des Geſichtspunktes, wie fie durch die Vegfchiedenheit des kirch⸗ 
lichen Standpunktes bedingt ift, dem Andern zumweilen als Unbilligkeit erfcheine. 
Es ift aber auch ſchon mit diefem Bertrauen auf gegenfeitigen guten Willen viel 
gewonnen. Ich meine vornehmlich eine Kritit von Hn. Prof. Hefele in der 
Tübinger Quartalfchrift [1836. H. 4). Es ift ganz recht, daß er es nicht ala 
meine eigne Anficht gelten laſſen will, wenn es von den Heiligenbildern heißt: 
„die Bögen wurden verbrannt.“ Doch ift es auch nicht gerade ald Zwinglis An: 
fiht gemeint, fondern als die Anfiht und Sprache jener ganzen Zeit und Um⸗ 
gebung, von der diefer Bilderfturm ausging ; um dad Motiv deffelben möglihft 
kurz audzufprechen, ift der an fich fo rohe Ausdruck gewählt. In der Stelle von 
der Einfeßung Amsdorfs zum Bifhof von Naumburg ftehn wir einander näher, 
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ald Rec. meint. Denn da wo ed heißt: „ber Kurfürft konnte der Verſuchung nicht 
widerftehn, für einen apoftolichen Bischof zu forgen,” ift nicht bloß die Meinung 
des Kurfürften und feiner Räthe bezeichnet, mit der fie ihr Verfahren vor fich 
felber rechtfertigten, fondern es läuft auch ein wenig Ironie mit unter, ange⸗ 
deutet in dem Ausdrude, daß der Kurfürft dieſer Berfuhung nicht wiberfiehn 
tonnte, denn der apoftolifche Charakter dieſes Bifchofs in der Meinung des Hofe 
beftand gutentheild darin, dag kurfürftliche Kammer die Einkünfte des Bisthume 
und der neue Bifchof einen Heinen Gehalt bezog; auch wüßte ich faum, warum 
unfer lutheriſcher Eiferer Amsdorf viel apoſtoliſcher fein follte als der milde und 
gelehrte Julius v. Pflug, jedenfalld war das Berfahren gegen alle® hergebrachte 
Recht. Diefer Rec. hat auch das Verhältnig des Lehrbuchs zum mündlichen Bor» 
trage ganz in meinem Sinne aufgefaßt, wenn mich fehon diefes etwas frappirt 
bat, daß er den Styl deßhalb änigmatifch nennt. Aber die beigebrachten 
gefhichtlichen Beifpiele zeigen, daß er die Sache felbft volllommen verſteht. Es 
ift nehmlich davon die Rede, daß die allgemeineren und nur andentenden Dar- 
ftellungen des Lehrbuch® auf ganz beſtimmten biftorifchen Anfchauungen ruhn, 
und den ſachkundigen Lehrer zur Mittheilung und Ausführung derjelben ein» 
laden. Anigmatijc möchte ich diefes deßhalb nicht nennen, weil derjenige, der 
die Urkunden der Gefchichte nicht bereite kennt, doch auch nicht grade etwas Räth- 
felhaftes findet, jondern nur etwas, über das er leichter hinweggeht ald ein An- 
derer und ohne den ganzen Inhalt zu erfchöpfen. Ein Keim oder eine Anodpe 
tommt freilich erft in der entwidelten Blüthe zur vollen Anſchauung: aber wer 
die Knospe fieht, hat doch auch nicht bloß ein Räthel vor fi, fondern ſchon 
etwas Wirkliches und Berftändlichee. Es verhält fich dieſes auf ähnliche Weite, 
wie wenn Rec. das Verhältniß meiner Kirchengefhichte zu einer katholifchen, 
überhaupt orthodoren Kirchengefchichte mit dem Verhältniß der florentinifchen 
zur römischen Malerſchule vergleicht. Jeder Gebildete merkt ohngefähr, was mit 
diefer Vergleihung gemeint fei, und daß fie etwas Treffendes enthalte. Wer 
aber mit der Eigenthümlichkeit beider Schulen genauer befannt ift und ihre 
Werte in lebendiger Anfchauung hat, der erfennt die tiefe Wahrheit und die Fülle 
der Beziehungen in diejer geiftvollen Bergleichung. 
Jena, am 4. Jugi 1837. 


Zur vierten Auflage. 


Die Jahre, welche zwifchen dem vorigen Abdrud liegen, haben mir dies⸗ 
mal Raum und Luft gebracht, ſowol manches Einzelne weiter zu durchforfchen, 
dafür Doch den mitforfchenden Zeitgenoffen der befte Dank gebührt, ald auch das 
Ganze zu überarbeiten, obne daß der Charakter diefed Buchs verindert werden 
konnte. Sein Zweck ſtand jeder Erweiterung bed Umfangs entgegen. Den Inhalt 
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immer beziehungsreicher und beftimmter zu faffen, ift bei der Größe des Gegen- 
ſtandes eine unendliche Aufgabe: aber es gemahnt mich an diefem Morgen, an 
welchem ich vor 7 Jahren die erfte Borrede niederfchrieb, mit einem zu wehmüthi« 
gen Gefühl daran, welch ein Stüd der kräftigften und wol auch ruhigſten Zeit 
meines Lebens an diefe bloße Ausbeſſerung innerhalb einer eng verfchränften 
Form gefeßt worden ift, ald daß ich noch irgend einen guten Borfag im biefer 
Sache für die Zukunft ausfprechen möchte. 
Jena, am Himmelfahrtöfefte 1841. 


Zur fünften Auflage. 


Das Jahrzehent, auf welches der Schluß der erften Vorrede hinwies, ift 
vergangen und allerdings im lebendigen Verkehr mit dem Zeitalter manche Be: 
bauptung umfichtiger begründet oder umgeftaltet worden. In deutfcher und frem- 
der Sprache hat dieſes Buch dur die Hände der Jugend feinen Weg in ftille 
Pfarrhäufer und in Paläfte gefunden. Und fo mag es forthin, ein gefundes Be: 
wußtfein von der gefchichtlichen Entwidelung der Kirche Fräftigend, unter Gottes 
Segen feinen Weg gehn, bis auch feine Zeit vorüber fein wird. 

Jena, am 1. Januar 1844. 


Zur fechften Auflage. 


Das Neue diefer Auflage findet fich in der Gefchichte der Alteften und der 
neuften Zeit. In jener ift es zunächft durch die Unterfuchungen der neuen tübin- 
ger Schule veranlaßt. Dieje konnten auch meiner frübern Arbeit nicht fremd 
fein, Tiegen aber jept durch Baur'd Paulus und Schwegler's nachapoftolifches 
Zeitalter noch mehr im großartigen Zufammenhange vor und. Ich war nicht in 
Gefahr durch die Nothwendigkeit zurüdzunehmender Behauptungen gegen den 
Grundgedanken jener Geſchichtsanſchauung verhärtet zu fein, denn ſchon in der 
erften Geftalt diefer Kirchengefchichte habe ich es auögefprochen, daß bie erfte 
kirchliche Orthodorie Ebionismus war, die nachher von einer höhern Bildung 
überflügelt zur Keperei wurde, und meine frühſte theolegifche Abhandlung, leider 
fhon von 1824, auf die auch Schwegler fich berufen hat, fuchte nachzuweiſen, 
daß der Brief an die Hebräer einem ebionitifchen Kreife angehöre. Dennoch habe 
ich mich nicht davon überzeugen können, daß auch nad) dem Tode des Paulus 
und außerhalb Paläftinad der Kampf des jüdifchen und paulinifchen Chriſten⸗ 
thums no ein Jahrhundert durch unentfchieden fortwogte und das treibende 
Princip der Geſchichte wie der Literatur dieſes Jahrhunderts fei. Aber meine 
Mepifion der älteften Kirchengefchichte ift fat durchaus ein flilles Zwiegeſpraͤch 
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mit der tübinger Schule geivefen und aneignend wie ablehnend durch fie gefördert 
worden. Zur neuften Gefchichte hat der Inhalt der letzten vier Jahre fich dem 
alten Stamme in neuen Jahredringen und Sproffen leicht angeſetzt. 

Jena, am 1. Advente-Sonntage 1847. 


— — — — — 


Zur ſiebenten Auflage. 


Die Durchficht zum neuen Drucke hat ſo viele Verbeſſerungen, oder doch 
Anderungen gebracht, daß mir, da ich auch früher nichts vernachläſſigt zu haben 
meinte, die Unermeßlichkeit des Gegenſtandes wieder recht eindringlich geworden 
iſt. Hierdurch iſt zu meinem Verdruß dießmal eine ſtark vermehrte Auflage ent⸗ 
ſtanden. Ich darf mich wol entſchuldigen wie Pascal bei einem ſeiner Provin⸗ 
zialbriefe, daß mir die Zeit gefehlt hat es kürzer zu machen. Zwar zu einem 
Buche ſoll man ſich immer Zeit nehmen, denn insgemein nöthigt uns niemand 
zur vorzeitigen Veröffentlichung. Indeß bei bloß neuer Auflage findet doch zu⸗ 
weilen eine Noͤthigung ſtatt. Als ich vorigen Frühling meine kirchenhiſtoriſchen 
Vorleſungen wiederanzufangen hatte, waren nicht hinreichende Exemplare dieſes 
Lehrbuchs vorhanden, und ich mußte mich entſchließen, die einzelnen Bogen, wie 
fie aus der Preſſe kamen, in die Hände meiner Zuhörer zu geben, fo daß ein ſehr 
beftimmter Zwang ded Fertigwerdend auf mir lag. Auch ift in der Ordnung, 
daß, wer eine Monographie fchreibt, die Sache befjer verfteht ale alle Andere; 
wer dagegen allgemeine Gefchichte, der hat von Vielen zu lernen und kann faft 
von Allen corrigirt werben. 

Jena, am 27. Februar 1854. 


Zur achten Auflage. 


Bei der Muße, in der ich den neuen Druck vorbereiten konnte, war ed mög- 
ih, was feit 1854 auf diefem Gebiet erforfcht oder gefchehen ift, einzutragen, 
und doc eher eine verminderte als vermehrte Auflage zu geben. Mein alter 
Freund Rudolph Wagner erinnerte unlängft daran in der Form eined Selbftbe- 
kenntniſſes: „Als Chrift glaube ich, daß ich werde Nechenfchaft geben müffen von 
jedem unnüpen Worte.” ch meine doch, das Gottedwort [Matth. 12, 36) 
tönnte auch ohne Übertragung ind Japhetiſche etwas anders überfept werden, 
ald Luther ed überfept hat, und fo fcharf wird unjer Herr nicht mit und verfah- 
ren, daß er für jeded unmnüge Wort im heitern Geplauder unter Freunden Rechen- 
haft fordern follte: aber für das, was einer drucken läßt, gefällt mir's fehr wohl, 
und ich habe wenigſtens in diefem Buche alled darauf angefehn, ob es nicht ala 
unnüg ausgemärz werden könne. 
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Bei Durchſicht der neuften Gefchichte ift mir's wehmüthig aufgefallen, zu 
wieviel theuren Ramen nun das Todesjahr zu fchreiben war, unter ihnen die 
beiden großen Schriftforfcher, Rüde und Winer, jener aus einem Gegner mir 
ein Freund geworden, diefer einſt mein lieber Lehrer, und der neben Neander und 
fo lange ala der Repräfentant der Kirchengefchichte galt, Gieſeler, mein edler 
Widerfacher. 

Bon Kirchenvätern und einigen andern Schriften, die mehrmald nach der 
Seitenzahl citirt werden mußten, find nachfolgende Ausgaben gemeint: Cypriani 
Opp. ed. Fell. 713. Epiphanii Opp. ed. Petav. Par. 622. Hieronymi 
Opp. ed. Martianay, wo Vallarsi nicht ausdrũcklich erwähnt ift. Justini 
Opp. ed. Otto, Jen. 847 s. Leon. M. Opp. edd. Ballerinii. Origenis Opp. 
edd. Delarue. — Gerson, ed. Du Pin, Antu. 706. Guicciardini, Ven. 
683. 4. Matthaeus Paris, Par. 644. Melanchth. Epp. im Corpus Refor- 
matorum. Platina 664. holländifche Ausgabe. Trithemii Annales Hirsaug. 
S. Galli 690. Sleidan. Argent. 555. Sarpi 699. 4. Seckendorf, Francof. 
. 688. Rante, deutfche Gefch. 3. A. Die Monumenta Germaniae ed. Pertz 
nach der Bändezahl der Scriptores. Ich habe gefhwantt, ob ich nicht die Ci⸗ 
tate aus Luthers Werfen, deren deutfcher Tert nach der Walch'ſchen Ausgabe an- 
geführt ift, in die Erlanger Ausgabe übertragen follte. Aber diefe Ausgabe ift 
doch in der Unzahl ihrer Meinen Bände für den wiflenfchaftlichen Gebrauch gar 
zu unbequem und im Drude gar zu färglich ausgeftattet, als daß nicht eine auch 
der Form nach würdige Ausgabe der Werke Luthers, die fo gut ein deutſches Na⸗ 
tionaldentmal find ala der Kölner Dom, bald zu erwarten wäre, geſetzt auch das 
neue Mode⸗Lutherthum brächte das nicht zu Stande. Luthers Briefe nad) de 
Wette, Seidemann und Burkhardt. 

In den Roten zur neuften Gefchichte bedeutet A. 83. die Darmftädter All- 
gemeine Kirchenzeitung ; Ev.83. Evangelifche Kirchenzeitung ; Vrl. 83. die [1853 
eingegangene) Berliner Allgemeine Kirchenzeitung; Prot. 83. Proteftantifche 
Kirchenzeitung ; [N. Ev. 83. Neue Evangelifche Kirchenzeitung; A. Ev. Luth. 
83. Allgemeine Evang. Lutherifche Kirchenzeitung ;]) U. AZ. Augsburger Allge- 
meine Zeitung; D. AZ. Leipziger, nachmals Deutfche Allgemeine Zeitung. Einige: 
mal find Actenftüde, die auch in den Kirchenzeitungen ftehn, aus politifchen Zeis 
tungen citirt, da ich fie mir aus diefen zuerft notirt hatte, aber noch immer ift der 
Wunſch auch für den künftigen kirchengefchichtlichen Gebrauch nur ein Wunſch, 
dag unfere Kirchenzeitungen etwas vollftändiger, als biäher in Bezug auf das 
Ausland geichehn ift, alled Urkundliche fammeln, zumal eine Fortiegung von des 
armen Rheinwald Acta historico-ecclesiastica faum noch zu erwarten ift. 

Jena, am 3. Auguſt 1858. 
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Zur neunten Auflage. 


Roc einmal habe ich dieſes Buch überarbeitet, doch ift dad Meifte ſtehn ge- 
blieben. Die Arbeit eined vollen Menſchenalters liegt darin, denn von andern 
Studien, die eher Kopf⸗ oder Herzweh machen, bin ich immer gern zu diejen 
friedlichen Geſchichten zurüdgelommen, und doch weiß ich fo gut als damals, 
da ich die erfte Vorrede fchrieb, wieviel daran noch mangelhaft ift. Die Kirchen- 
geſchichte, wo fie ſich nicht bloß im Allgemeinen halten und auch das nur auf 
Grund fpecieller Forfchungen darlegen will, hat einen fo unüberjehbaren Inhalt 
und fo viele Beziehungen auf Berhältniffe, die an den äußerſten Gränzen der 
Theologie liegen, daß ein einzelnes Menfchenleben fchwerlich ausreicht fie zu 
umfpannen, au wenn, wie ich deſſen mit ftillem Dant gedente, Fremde, kun⸗ 
dige Freunde und Schüler, diefe allmälich in jene übergebend, fleißig daran ge⸗ 
bolfen haben. 

Naturgemäß ift gefchehn, und ich darf mich deffen freuen, daß in den 33 . 
Jahren, feit diefed Bud) von den Studenten fo von Jahr zu Jahr mit hinüber: 
genommen wurde ind Pfarrhaus, Manches daraus in die gewöhnliche Behand» 
lung der Kirchengefhichte und in das gemeinfame Bewußtfein übergegangen iſt. 
Überfepungen ind Dänische, Englifhe, Magyarifche und Franzöfiſche haben bei 
fo vielem nur Angebeuteten und Zufammengedrängten eigenthümliche Schwierig. 
teiten zu überwinden gehabt, befondere die franzöfifche ift meines Willens einige: 
male verfucht und wieder aufgegeben, endlich doch zu flande gekommen. 

Der Berfaffer ift gleich in der erften Geftalt diefed Buchs hinter den That⸗ 
fachen gänzlich zurücgetreten, darin darf es ſich den Schriften der Einfiedler von 
Port:Royal vergleichen, daß außerhalb der Borrede, in der nach hergebrachtem 
Rechte das Ic) feine Stätte hat, dafjelbe meines Erimmernd nur nod in den 
Anmerkungen zweimal vortommt auf Anlaß einer nicht aufgefundenen Hand⸗ 
fhrift und zur Bezeugung des perjönlichen Eindrucks einer Thatfache. Mein 
proteftantijcher Standpunkt in der Anfhauung von Ereigniffen und Perfonen 
hat ſich freilich nirgends verborgen, aber diefer gewährt die unbedingte Freiheit 
und fordert die parteilofe Gerechtigkeit des Urtheild auch über das ihm Fremd⸗ 
artige, ja Feindfelige. Iſt ed doch proteftantifche GSefchichtichreibung geweſen, 
welche zuerft ein begründetes und maßvolles Urtheil über die geiftige Größe Gre⸗ 
gors VII feftgeftellt hat. Diefe Freiheit ift der katholischen Geſchichtſchreibung 
nicht gegeben, wenn auch das Gegentheil zu diefer Zeit nicht immer fo äußerlich 
bervortritt, wie auch der neuen Auflage von Alzogs Kirchengefchichte dad Impri- 
matur des Erzbiſchofs von Freiburg vorgedrudt iſt; alſo die geiftliche Cenſur 
eines wiſſenſchaftlichen Buchs mitten in Deutichland und in einem aud den 
Schlingen des Concordats geretteten Lande! Dennoch könnte der fatholifchen 
Theologie durch die neue Ausgabe meiner Kirchengefchichte in Erinnerung kom⸗ 
men, was fie über ein andred Buch mir ganz vergefien zu haben fcheint, daß ich 
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allezeit die gefhichtliche Wahrbeit redlich gefucht, daher auch das Chriſtliche, 
Große und Schöne, was ihre Kirche enthält, unbefangen anerkannt, ja vielleicht 
mitunter früher und fchärfer and Licht geftellt Habe, ald manche ihrer eignen The⸗ 
ologen eõo bis dahin geihan hatten. 

Mag denn der gütige Gott, der mir fo Lange hin die Kraft und die Freude 
der gefchichtlichen Anſchauung all des mannichfachen Lebens in feinem irdifchen 
Reiche vergönnt hat, das Miniatur-Bild davon in diefem Buche auch ferner fo- 
weit fegnen, als es die Einficht und Freudigkeit fördert, diefem Reiche treu zu 
dienen. 

Jena, am 2. Februar 1867. 


Borrede zur neuen Auflage. 


Wenigen ift es fo wohl geworden, ein feiner Natur nach gar fehr beſſerungs⸗ 
fühiges Schriftwert, doch fchon in reifer Jugend unternommen, ein langes Leben 
durch in der Art mehrmals aufbeflern zu können, daß die Marmorftatue vor jeder 
neuen Veröffentlichung wieder zum Thongebilde wird, das jeden frifchen Eindrud 
leicht aufnimmt. Seit dem Jahrzehent des letzten Drudes ift neben der Natur: 
wiſſenſchaft wol auf gefehichtlichem Gebiet in Forfchungen und Sammlungen am 
meiften geſchehn, dazu Einiges als Geſchichte felbft, was auch für die Kirchen- 
geichichte, wenn nicht Änderungen, doch genauere Beftimmungen und Nachträge 
forderte. Das hat fich mir dadurd) recht aufgedrungen, da der etwas fchmwierige 
Drud über ein Semefter einnam, daß fchon in den frühern Bogen manches feit- 
dem Aufgetommene nicht berudfichtigt if. Doc bin id an Einigem unficher, 
ob eine Anderung bereitd angezeigt fei, abfichtlich vorübergegangen. 

So ift unlängft lebhaft geltend gemacht worden, daß die Gemeindebildung 
des Paulus auf heidnifchem Boden in die Genofjenfchaften eingegangen jei, 
welche unter Leuten niedem Standes, auch Sklaven, meift auch mit dem 
Heiligthum eined Schupgotted verbunden, durch das römifche Gefeg begünftigt 
zahlreich beftanden, fo daß alfo die judaifirende Gemeindeordnung mitDiatonen, 
Presbytern und ihren weiblichen Beugungen hier nicht Die urfprüngliche gewefen 
fei. Die Sache ift an fi nicht unwahrfcheinlich, doch kenne ich feine beftimmte 
Erweifung derfelben außer in Rom felbft die Leichenjocietäten, durch welche arme 
Leute ſich eine ehrbare Beftattung ficherten und unter denen die Chriſten Belegen: 
heit fanden fich zu verbergen. In diefer Beziehung habe ich, durch Mommfen auf: 
merkſam gemacht, ihrer ſchon in frühern Auflagen gedacht, ebenfo wie jetzt S. 62. 

Gegen die Gleichſtellung des Gottesfreundes, der den mächtigen Einfluß auf 
Zauler geübt hat [S. 342, 363], mit Niklaus von Bafel, den fie ald Keger in 
Bienne oder in Wien verbrannt haben, ift durch Profeffor Lütolf jener ald treuer 
Katholit behauptet worden, der in ein Seitentbal des Entlibuch zurüdgezogen, 
daſelbſt von einem Cardinal befucht, noch 1420 ald Inclufe gelebt habe. Die 


xxn BorredeX. 


Sache ſcheint mir noch unklar, und ich möchte nichts ändern an der hergebrachten 
Auffaffung diefed Gottesfreundes, bie der Straßburger Schmidt ald der hier 
Sachkundigſte über die vorgebrachten Gründe gejprochen hat. 

Die Luft aus der engen Form heraus nach einer Erweiterung diefer Ge⸗ 
ſchichte ift mir bei der Durchficht mehr ale je gefommen, doch habe ich mir's ver⸗ 
jagt: in diefer Form ift das Buch ein gemeinfames Beſitzthum geworden, mir 
ſelbſt als Lehrbuch angenehm, chen weil ed wenig lehrt, aber zum Lehren auffor- 
dert, und der reiche Inhalt deifen, was die Kirche, in Gott und Welt verſchlun⸗ 
gen, durchlebt hat, übt vielleicht gerade in diefer Zufammenfaffung eine eigen- 
thümliche Madıt. 

Jena, am 31. Mai 1877. 
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8.1. Kirche und Welt. 

Der von Chriſtus ausgehende Geift hat die Kirche gegründet als die 
Gemeinſchaft des vom Heiland empfangenen oder ihm angefchloßnen relis 
giöjen Lebens. Alle Kirhen und Secten innerhalb diefer Gemein 
{haft find die getrübten und verfchieden entwidelten Erſcheinungen def- 
felben Geiftes. Die Kirche fteht im Gegenfaße zur Welt als der Geſammt⸗ 
heit des natürlichen, nicht religiofen Lebens, insbefondrezum Staat, als 
der rechtlichen Ordnung eines Volks. Aber diefer Gegenſatz ift nur bezie⸗ 
hungsweife, wiefern aud) der Staat eine göttliche Ordnung, die Welt gött« 
lihe Schöpfung ift und immermehr durchdrungen werden foll von der 
Kirche, welche als das Reich Gottes auf Erden fih nur in Gemeinſchaft 
mit der Welt verwirklichen kann. 


8. 2. Begriff der Kirchengeſchichte. 

Die Kirche ift ein ftetes Werden, d.h. ein Streben darnad), derin der 
Menſchheit fortlebende Chriſtus zu fein, oder fein Leben immer vollkom⸗ 
mener und im weitern Streife darzuftellen, theild im Kampfe, theild im 
Bunde mit der Belt. Die Kirhengefhichte ift die Darftellung der 
Kirche in diefem ihren Werden durch die Thatfachen defielben. Ihre wiffen- 
ſchaftliche Form ift die Zufammenfaffung deffen, was als einzelnes Moment 
der Gefchichtfchreibung ſich geltend gemacht hat, indem fie ift: 1) kri— 
tifch, unbefangene, redliche und ftrenge Erforſchung der Thatjachen, ihre 
Graͤnze die Sicherheit der Zeuaniffe, fo daß, wo diefe nicht hergeitellt 
werden fann, das Bemußtfein diefer Gränze in ihren verfchiedenen Gra- 
den den wiſſenſchaftlichen Charakter bedingt ; 2) gemetifch, Aufftellung 
der Thatſachen in ihrem urfächlihen Zufammenhange, ohne daß doch die 
Erklärung über die innere Macht der ſich entwidelnden Idee und über die 
Eigenthümlichkeit [höpferifcher Geifter hinausgeht; 3) theologifch, 
Ergründung der Thatſachen in ihrer beitimmten Beziehung zum religiöfen 
Beifte, nicht ald Borausfehung eines zu Findenden, fondern ald Ber: 
Händniß eines Gegebenen. Der hierdurch bedingte hiftorifhe Styl 
entfteht Durch) treue Aufnahme des Befchehenen in das Bewußtjein des Ge⸗ 
Ihichtsforfchere und durch Tebendige Wiedererzeugung aus demfelben. 
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8. 3. Umfang der Kirchengeſchichte und Berhaltnig zur Religionsgeſchichte. 

Im Bereiche der Kirchengeſchichte Tiegen alle Thatfachen, welche theils 
unmittelbar vom hriftlichen Gemeingeifte ausgegangen, theils mittelbar 
durch Gegenfaß oder Befreundung der Welt bedingt find. Einige gehören 
nothwendig zur Gefhichte, in welchen ſich Entwicklungspunkte der Kirche 
darftellen, andre nur Durch befonnene Auswahl als Repräfentanten ihrer 
Zeit oder ald befondere Strahlenbrehungen des hriftlihen Geiftes in 
bedeutenden Berfönlichkeiten. Die Kirhengejchichte ift ihrer Natur nach 
univerfal, die Kirhengefhichten einzelner Länder oder Bekennt⸗ 
niffe find nur Bruchtheile dieſes Ganzen. Die Entwidelung desreligiöfen 
Geiſtes der Menſchheit in allen feinen Geftalten ift Gegenftand der Reli- 
gionsgefchichte, von welcher Die Kirchengefchichte nur ein Abfchnitt. Aber 
in ihr ift die religiöſe Eigenthümlichkeit nichtchriftlicher Völker dann und 
da darzuftellen, wo fie, meift erft im Kampfe, hineingezogen wird in das 
Chriſtenthum und neue Beziehungen defjelben veranlaft. Denn wie den 
Juden das Geſetz und den Griechen die Philofophie, fo ift jedem Volke 
der Glaube an feine Götter ein Führer zu Chriftus. Hiernach, wie das 
Chriſtenthum die allgemein-menfchliche Religion ift, ale foldhe die Mün- 
dung und Bollendung aller andern Religionen: fo ift audy die irchenge- 
[dichte der Mittelpunkt aller Religionsgefchichte und fämmtliche Ergeb» 
niffe derjelben werden allmälich in fie aufgehn. 

8.4. Betrachtungdweiſe der Kirchengeſchichte. 

Der chriftliche Geift hat die Beftimmung und die Macht, in der Ent- 
faltung feines unendlichen Inhalts und in allmalicher Aneignung alles 
Menſchlichen zum religiöfen Geifte der Menfchheit zu werden. Diefes ge⸗ 
Ichieht nach feinem eignen Geſetz. Allein da feine Organe freie Individuen 
und Bölker find, frei auch für den Itrthum und die Sünde, fo verlaufen 
die Grundgedanken der gefchichtlichen Bewegung in der reichften Mannich⸗ 
faltigfeit des individuellen Lebens, und nur infofern tft die Geſchichte der 
Kirche eine gottmenſchliche That. Daher dasgefhichtliche Urtheil, wie 
es durch die Darftellung der Ereigniffe auszuſprechen ift, fie alle als Ent» 
widelungspuntte, die ſich unter einanderfelbft richten, zu begreifen, insbes 
ſondre in den Individuen die Nothwendigkeit des gemeinfamen Bewußt- 
feing ihrereit anzuerkennen hat. Diefellnparteilichkeit fordert keineswegs, 
daß der Geſchichtſchreiber nichts zu lieben und nichts zu haſſen ſcheine: fon- 
dern nur, vorerft, daß er weder aus Neigung, noch aus Abneigung den 
Thatbeſtand entitelle ; fodann, daß er die Bedingungen anerfenne, unter 
denen ſich eine von der feinen verjchiedene Einſicht und Gefinnung bildete 
und bilden mußte. Aber eine Kirchengeichichte, deren Urheber nicht einen be⸗ 
ftimmten firhlihen Charakter hat und denfelben nicht mit klarem Bewußt- 
fein feinem Werke einprägt, ift von geringer Bedeutung für die Kirche. 

8.5. Werth der Kirchengeſchichte. 
. Griesbach, de H. ecel. utilitate. Jen. 776. [Opp. T.I.] 5. Röthe, v. Einfl. des 
firhenhift. Stud. auf d. Bildung d. Gemüthe u. d. Reben. Lpz. 810.4. T. Clarisse, Or. 
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de societatis chr. Hist. ad inform. sacrorum antistitem accommodate tradenda. 
Gron. 824. 


Derunbedingte Werth der Kirchengeſchichte befteht darin, dag fie 
das Selbſtbewußtſein der Kirche hinfichtlich ihrer gefammten Entwidelung 
ift.HierausihrepraktifheNothwendig feit: werirgend einemTheile 
der Kirche felbftthätig vorzuftehen hat, muß an diefem Selbftbewußtfein 
theilnehmen, ohne welches ihre gegenwärtige Lage nicht verftanden, noch 
ihre Zukunft vorgefehn und befonnen herbeigeführt werden kann. Hierin 
iſt der Gebrauch zu polemifchen underbaulihen Zwecken oderzum Dienfte 
anderer Wiſſenſchaften eingefchloffen ; aber einfeitig hervorgehoben als 
Werth und Zwed gefährdet er die Kirchengefchichte als Wiſſenſchaft. 

8.6. Quellen und Hülföwiffenfaften. 

Die Sicherheit der Thatfachen ruht auf den Quellen. 1) Nach der Un 
. mittelbarfeit ihres Berhältniffes zum Thatbeftande: a) Urkunden, wel- 
he dadurch eine Thatfache erweifen, daß fie felbft einen Beftandtheil der- 
jelben ausmachen. b) Berichte von Augenzeugen oder Beitgenoflen. 
ce) Geſchichtſchreiber, die aus nachher verlornen Quellen [höpften. 
Ieweniger unmittelbar die Quellen find, defto mehr unterliegt ihre Glaub⸗ 
würdigfeit der Kritik. 2) Nach ihrer Form: a) Schriften, öffentliche 
und private, ohne durchgängigen Borzug der erftern.*) Der Beweis, daß 
ein Zeuge dievolle Wahrheit fagen fonnte und wollte, ift oft ſchwer zu fuͤh⸗ 


a) S. Wald, frit. Nachr. dv. d. Quellen d. KHift. [2pz. 770] Gott. 773. a) Con- 
ciliorum nova et ampliss. Col. cur. J. Dom. Mansi, Flor. et Ven. 759 ss. 31 T.£. 
ß) Bullarum ampliss. Col. [Bullarium Rom.) op. C. Cocquelines, Rom. 739 ss. 
28 T.f. Bullarium magnum Rom. [1758-1830] op. Advocati Barberi, contin. op. 
Rain. Segreti, [bis 1846) Rom. 835-47. 14 T.f. Rom. Bullarium, Auszüge v. Eifen- 
ſchmidt, Neuf. 831 f. 238. Regesta Pontiflcum Rom. a condita Ecc. ad a. 1198. 
ed. Ph, Jaffe, Ber. 851.4. 1198-1304 ed. A, Potthast, Ber. 874s.2T. 4. Samml. 
aller Goncordate, v, E. Münd), 2pz. 830f. 23. 7) Codex liturgicus Ecel. univ. ill. 
J. A. Assemanus, Rom. 74988. 13 T. 4. Codex lit. Ecc. univ. in epit. red. H. Da- 
niel, Lps. 847-55.4T. &) Codex regularum monast. ed. Lucas Holstenins, Rom. 
661.3 T. 4. aux. M. Brockie, Aug. Vind. 759. 6T.f. e) Max. Bibliotheca vett. 
Patrum, Lugd. 677 ss. 28 T.f. Bibl. vett. Patrum, op. And. Gallandii, Ven. 
765 ss. 14 T. f. Col. sel, S. Patrum, edd. A. Caillon et M. Guillon Par. 841 ss. 
148 T. Patrologiae Cursus compl. Ecel. lat. [13 Ihh.] graec.[9 Ihh. od. J.Migne, 
Par. 844-57. 241 T. 4. — Fabrioli Bibl. graeca. Hamb. |705 ss. 14 T.] ed. Har- 
loss, 790 ss. 12T. 4. J. G. Walch, Bibl. patrist. Jen. 770. ed. Dans, 834. Rößfer, 
Bibl. d. KVäter. Lpz. 776 ff. 108. Augnsti, Chrestomathia patr. Lps. 812. 2T. 
Moͤhler, Patrol. o. hriftl. Literärgefch. Hreg. v. Neithmayr, Rgnsb. 840. B. J. J. Foss- 
ler, Institt. Patrolog. Oenip. 850 ss. 2 T. {) Ellies da Pin: Bibliothöque des 
auteurseccl. [Par.686 ss. 47T.) Amst.690 83.19 T. 4.u.Bibl. des auteurs separes 
de l’eglise Rom. Par. 718s. 3 T. [Bioh. Simon, Critique de la Bibl. de Mr. du Pin. 
Par. 730.4 T.] B.Ceillier, Hist. des auteurs sacres etecel. [13 Ihh.] Par. 729-63. 
24 T.4. Cave, Scriptorum ecel. Hist.liter. [Lond. 689) ed.3. Oxon.740 83.2 T.f. 
J. Fabricii Bibl. eccl. Hamb. 718. f. Ejusd. Bibl. lat. mediae et infimae aetatis. 
Hamb. 734 85. 6T, aux. Mansi, Patav. 754. 3T. 4. Hist. literaire de la France, 
par des relig. Bönedictins de 8, Maur, continug par des membres de l’Institut, 
Par. 733 ss. 25 T. 4. J. 8. Assemani Bibl. orientalis. Rom, 719 ss. 4 T. f. — 
Buffe, Grundr. d. hr. St. [b. 15. Ihh.]) Münft. 828.28. I. Bähr, die hr. Dichter 
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ren, weil dem Können das Borurtheil, dem Wollen die Barteilichkeit ent- 
gegenfland. b) Dentmale, fowol lebendige Gemeinfhaften, als Werke 
der Kunft.d) c) In ſchriften auf Denkmalen.) d) Überlieferun- 
gen, unter denen die Legenden ald Dichtungen der Hierarchie nur die An⸗ 
fihten des Zeitalter ihrer Entftehung oder Ausbildung bezeugen ; die 
Volksſagen, je näher fie an ihren Gegenftand binaufreihen und als die 
unbewußte Poeſie eines Geſchehenen fi darſtellen deſto mehr zugleich 
eine hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit begründen.“) Ein durchgängiges Quel⸗ 
lenſtudium iſt nur dem Geſchichtſchreiber unentbehrlich. Die herkoͤmmlich 
angeführten Hülfswiſſenſchaften: firhlihePhilologie,*) Chrono» 
fogie,f) Diplomatit,8) Geographie und Statiftit,b) find zunächſt nurdem 
Kirhenhiftoriter nothwendig. Aber die Welt- Rechts- und Kunft:Ge- 
ſchichte, die Gefhichte der Philofophie und Literatur dienen der Kirchen⸗ 
gefhichte infofern zur Vorbereitung, als fie das Ganze defjen enthalten, . 
was durch feine Berührung mit der Kirche einzeln in die Kirchengefchichte 
eintritt, Daher nicht ohne den Zufammenhang ded Ganzen gründlich ver- 
ftanden werden fann. 
8. 7. Gintheiluug. 

Die Zeit als die Form des Werdens ijt die nothwendige Ordnung aller 
Geſchichte. Aber im Gleichzeitigen entftehn einzelne Gruppen des Gleich⸗ 
artigen mit bejtimmterem urfachlichen Zufammenhange. Daher Zei t- und 
Sach⸗Ord nung ineinander greifen. Die Eintheilung nad Zeiträumen 
ſucht für die Anſchauung beftimmte Abgränzungen. Die Willkür diefer 
mathematiſchen Einjhnitte wird um fo mehr ausgefchloffen, je mehr fie 
durch ein epochemachendes Ereignig, von dem eine Umgeftaltung der Kirche 


u. Sefhihtihr. Garler. 836-40. 38. b) [I.v. Radowiß] Ikonographie d. Hei- 
ligen. Brl. 834. Didron, Iconographie chrötienne. Par. 841. T.I.4. 5. Piper, 
Mythol. u. Symbolik d. hriftl. Kunſt. Weim. 847-51. 1.8. 2 Abth. W. Menzef, hr. 
Symbolit. Raneb. 855. c) D, Vallarsi et Pindemonti, sacre antiche inscrizioni. 
Veron. 772.4. G. de Rossi, Inscriptiones christianae urbis Romae VII Saec. an- 
tiquiores. Rom. 857 ss. 2T.,4. B. le Blant, Inscriptions chret. de la Gaule. Par. 
856-65. 2T.4. d)Dogel, Geſch. u. Würdig. d. Legende. Illgens hift. theol. Abh. 
824. B. II.] J. v. Dollinger, d. Papſt · Fabeln d. MAlters. Münd. 863. e) J. Buioeri 
Thesaurus eccl. e Patribus graecis. Amst. [682j 728. 2 T. f. C. du Frösne, 
Glossarium mediae et infimae graecitatis. Lugd. 688, 2 T. f. Bjusd. Gloss. 
med, etinf. latinitatis. Par. 733 ss. 6T. f. u.o.cum suppl.ed. G. Henschel, Par. 
84053. 6T. f. Die Gloffarten ü. d. german. u. roman. Spraden. f) Aera: ab Urbe 
condita, Seleucidarum, Diocletiana s. martyrum, Constantinopolitana, Indictio- 
num, Dionysiana. L’art de verifierles dates, par un Bönsdictin |Clemencet], Par. 
750.3 T.4.nouv.ed. Vitonde 8, Alais, Par.8188.23 T. £. Idefer, 2B. d. Chronol. 
Bl. 831. E. Brindimeier, praft. 92. d. hift. Chronol. Lpz. 843. — 5. Piper, KRech⸗ 
nung. Brl. 841. 4. 9) J. Mabillon, de re diplomatica. Par. [681) 709. f. 
Schönemann, vollſtänd. Syftem d. allg. Diplomatit. Hamb. 801, 28. A)Carolia®, 
Paulo Geogr. sacra. [Par. 641. f.] Amst. 704. f. F. Spanhemli Geogr. sacra et 
ecc. [Opp. Lugd. 701. f. T. I.) M. le Quien, Oriens christ. Par. 740.3 T. f. 
I. Wiſtſch, HB. d. kirchl. Geogr. u. Statift. bie 16. Ihh. Bıl. 346. 2 B. mit Atlas 
sacer 8. eccl. Goth. 843. f. — Stäudfin, firhl. Geogt. u. Statift. Tüb. 804. 2T. 
I. Wiggers, kirchl. Statift. Hamb. 842 f. 22. 
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ausgeht, bedingt find. Die Haupteintheilung ift gegeben von Seiten der 
Kirche durch die nothwendige Entwidelung ihrer Idee ald Katholicismus 
und Proteflantismus, von Seiten der Welt durch die herrihenden Nas 
tionalitäten, auf welche die Kirche eingegangen ift, nad) dem Ausgange 
vom Judenthum, bisher der griechifcherömifche und der germanijche Volks⸗ 
geift. Hiernach gliedert fich die irchengefchichte in 3 Zeitalter, jedes 
derfelben in 2 Berioden. I. Alte Kirhengefchichte bis zur Aufrich- 
tung des heiligen römifchen Reichs deuticher Nation, 800: vorwaltende 
griehifch-römifheBildung, allmälich untergehend, theilsin fich ſelbſt, theils 
in germanifcher Nationalität. 1.Periode bid zum Siege der Kirche unter 
Conftantin, 313: Gründung der Kirhe und Grundlegung des Katholi« 
cismus unter fiegreichen Kämpfen und Leiden. 2.PBeriode: die Kirche 
eineötheild als Reichskicche der Ausbildung und Feftftellung des Glaubens 
bingegeben, anderntheild die Stürme der Völkerwanderung befchwörend. 
I. Mittlere Kirchengejchichte big zurfeformation, 1517: Herrſchaft des 
römiſch⸗germaniſchen Katholicismus. 3. Periode bis zum Gipfel der 
papftlihen Alleinherrihaft unter Innocenz III, 1216: Sieg des Bapft- 
thums über alle Gegenfäße. 4. Periode: allmalicher Berfall des Ka⸗ 
tholicismus und Herandrangen einer Reformation. III. Neue Kirchen 
gefhichte bis auf die Gegenwart: Kanıpf des Proteftantismus und Kas 
tholicismus. 5. Periode: bis zum weſtphäliſchen Frieden, 1648: theil- 
weiſer Sieg des Proteſtantismus und neue Feftftellung des Katholicismus. 
6. Periode: Kampf des kirchlichen Herkommens und der religiöfen Selb- 
ftändigfeit. Die Sachordnung gruppirt ich nach den Functionen, in denen 
eine lebensvolle religiöfe Gemeinſchaft ſich darftellt: 1) dieraumliche Ber- 
breitung des Chriftenthume,*) 2) dieGeſellſchafts⸗Verfaſſung der Kirche, b) 
3) die Entwidelung des chriſtlichen Geiſtes zur Lehre und Wiſſenſchaft,) 


a) J. Fabricius, salutaris lux Ev: toti orbi exoriens. Hamb. 731.4. P. Gra- 
tianus, Urfpr. u. Kortpfl. d. Chriftenth. in Europa. Tüb. 766 ff. 2 T. — W. Brown, 
Hist. of the propag. of chkistianity since the reform. Lond. 814. 3. ed. 854. 
3T. €. Blumhardt, allg. Mifiionegefh. Baf. 828-37. 38. I. Wiggers, Geſch.d. 
evang. Miff. 845 f. 2B. — Henrion, allg. Geſch. d. kath. Miſſ. A. d. gr. v. Witts 
mann, Schaffh. 817 ff. 32. b) Petrus de Marca, de concordia Sacerdotii et Im- 
perii s. de libertatibus Eccl. gallic. 1. VIII. ed. Balusius, Par. 633. f. Boehmer, 
Lps. 708. f. — G. J. Pfand, Gef. d. kirchl. Gefellfchaftöverf. Hann. 803 ff. 5 2. 
— 5. Balter, LB. d. AR. oller hr. Confeſſ. Bonn 822. A. 12. 862. ©. Philipps, 
AM. Ronsb. 845-72. b. j. 7. B. 2. Abth. LBuch 859-62. 28.) — Bickell, Geſch. 
d. KR. frtof. v. Röflell, Gieß. Frnkf. 843.28. AL. Richter, 2B. d. kath. u. ev. 
KR. Lpz. [8421 7. A. v. Dove, 872. — Thomassini vetus et nova Eccl. disciplina 
circa beneflcia. Luc. 728. 3 T. f. — Richerli Hist. Conc. generalium. Col. 680. 
3T.4. 5. Walcch, Entw. e. Hift. d. KVerf. Lpz. 759. C. Hefele, Conciliengeſch. Freib. 
855-74. 7 B. [ohne Trient). 2.9. 1.3. 873. — Staudenmaier, Geſch. d. Biſchofs⸗ 
wahlen. Tüb. 830. — Ant. u. Aug. Cheiner, erzwung. Eheloſigk. d. Geiſtl. Altenb. 
828. [n. Tit. 845.]3 8. c) E. Slügge, Geſch. d. theol. Wiff.[b. 3. Ref.] Hal. 796 ff. 
38. R. Ständlin, Gef. d. theol, Wiſſ. Gott. 810 f. 2B. H. Ritter, Gef. d. chriſtl. 
Phil. [Gefh. d. Phil. 5-11. 8. Hamb. 837-53.] — 5. Wald), Hift. d. Ketzereien [b. 
Bilderftreit]. 2pz. 762 ff. 11 B. — D. Petavius, Opus de theol. dogmatibus. [Par. 
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4) das chriſtliche Leben 9) und der Cultus.“) Aber diefes Fachwerk bildet 
ſich erft allmälich. Innerhalb jeder Periode ift das die andern zunächſt bes 
dingende Fach voranzuftellen. Einige Beftandtbeile, wie Papftthum, f) 
Dppofition und Reformation, machen fi) nur in einigen Perioden als 
felbftändige Gruppen geltend. Im 3. Zeitalter Hilden die getrennten 
Kirchen wefentliche Unterfhiede, innerhalb derfelben theilweife die Lan- 


644 ss. 4T. f.]) ed. Alethinus, [Clericas] Antv. 700. 6T. f. 9. Rlee, W.d. 
DGeſch. Mainz 837 ff. 28. — W. Münfdier, HB. d. DS. [b. 604] Marb. 797 ff. 
48.9.3. 8. 1-II. 817f. Derf. 23. d. DGeſch. [811. 19) m. d. Quellen. D. v. 
Cöffn u. Neudecker, Gaff. 832-8. 2 Abth. Baumgarien-Erufius, (LB. 832.) Comp. d. 
DGeſch. Lpz. €. 1. 840. T. II, hrsg. v. Hafe, 846. 5. R. Meier, 2B. d. DGeſch. 
Gieß. [840] bearb. v. G. Baur, 854. R. Hagenbach, LB. d. DOſch. Lpz. [840 f.] 5.4. 
867. 5. Ch. Baur: 2B. d. DGeſch. Stuttg. [S47] 858. Vorleff. hrsg. v. F. 8. Baur, 
2p3. 865 f. 3 B. Marheinehe, DGeſch. hreg. v. Mathied u. Vatke, Bel. 849. Nean⸗ 
der, DGeſch. hrög. v. Zacobi, Brl. 857. 2T. E. Berk, hr. DGeſch. Zub. [848] 864. 
— 5. Nitzſch, Grunde. d. DG. Brl. 870. B. J. — C. Rlieforh, Ein. in d. DGeſch. 
Parhim 539. Dörlendadh, Meth. d. DGeſch. (Stud. u. Krit. 852.9.4.] d) De 
probatis Sanctorum Vitis, ed. L, Surius, Col. [569 ss. 6 T.] 617. 6 T. f. Acta 
Sanctorum col. J. Bollandus aliique [Soc. J.] 643-794. 54 T. f. [De prosecutione 
op. Bollandiani, Namur. 838.] Acta SS, Octobris, edd. Vandermoere, Vanheoke 
aliique, Brux. 845 ss. 10 T.f. — Raß u. Weis, Leben d. Väter, Märtyr. u. vorz. 
Heiligen. [nach Butler, the lives etc. neue X. Dubl. 838. 2T.) Mainz 821-7. 232. 
— Ständlin: Gef. d. Sittenlehre Jeſu [did 1299]. Gött. 799-823. 4 B. u. Geſch. 
d. hr. Moral f. d. Wiederaufl. d. Wiſſ. Gott. S08. I. G. Müller, Reliquien. Lpz. 
803 ff. 4B. Neander, Denkwürdigkeiten a. d. Geſch. d. Chriſtenth. Bıl. [823 ff. 32.) 
845.28. — T. Stiedner u. 6. Jahn, Geſch. d. Märt. d. ev. K. Kaiſersw. 851. Ev. 
Kalender v. 5. Piper, Brl. f. 1850. Als 2.4. redigirt: Die Zeugen d. Wahrh. Lpz. 
874 f. 4B. — ©. Zoͤckler, krit. Geſch. d. Aekeſe. Frkf. 863. — R. Hospiniani de mo- 
nachis I, VI. [Tig. 588. 609] Gen. 699. f. A. Altesserrae Asceticon s. Origg. 
rei monast. [Par. 674. 4.] rec. Glück, Hal. 782. H, Helyot, Hist. des ordres 
monastiques. Par. [714 ss. 8 T.] Guin. 840. 6 T. 2p3. 753 ff. 88. €. Henrion, 
Geh. d. Mondeo. [Par. 835.) bearb. v. Fehr, Tüb. 845.23. TC. I. Weber, Mön- 
herei. Stutig. 819 f. 3 3.] e) A. Pelliola, de chr. Eccl. politia [Neap. 777. Ven. 
782.3 T.] edd. Ritter et Braun, Col. 829-38. 3 T. Bearb. v. Binterin, Mainz 
825. 7 T. in 17 B. S. Krull, hr. Altertfumsfunde. Rgneb. 856. 28. — J. Bing- 
ham, Origines s. Antiquitt. ece. ex Angl. [Antiquities of thechurch. Lond. 
708 ss. 10 T.] lat. red. Grischovius, Hal. [724 ss.) 752 ss. 11 T. 4. 5. Rheinwafd, 
kirchl. Ach. Brl. 830. Auguſli, HB. d. hr. Arch. Auszug a. d. Denfwürbigff. [817 ff. 
12 38.] Lpz. 836 f. 3B. Guericke, W. d. kirchl. Arch. Lpz. 847] Bel. 859. — B. 
Martene, de antiquis Ecc. ritib. [Rothom. 700 ss. 3 T. 4.) Antv. [Mediol.] 736 s. 
4 T. f. Raß u. Weis, d. Feſte d. Herrn in d. Tath. K. Mainz. 2. U. 835. Stauden- 
maier, Geift d. Chriſtenth. in d. h. Zeiten, b. Handl. u. d. h. Kunft. Mainz. 2. 9. 
838. — RB. Hospiniani de festis christ. tract. [Tur.593. 612] Gen. 675. f. Uſſmann, 
BZufammenftell. d. hr. Feſteyclus mit vorchr. Feften. Darmft. 843. I. Höfling, v. d. 
Zeften d. K. Erl. 838. 8.5.4. Stranß, d. ev. KYahr. Berl. 850. f) E. Eyprian, 
Urfprung u. Wachsth. d. Papſtth. Both. 719. u. o. Kılf. 783. A, Bower, Hist. of 
Papes. Lond. 749 ss. 4. Übrf. u. frigf. v. Rambach, Magdb. 751 ff. 108.4. 5. 
Math, Hift. d. Päpfte. 2pz. [756] 758. C. Spitiler, Gefch. d. Papſtth. Holb. 826. 
J. Elorente, Geſch. d. Päpfte. U. d. Fr. Lpz. 823. 2 T. [E. I. Weber, Papſtth. u. 
PBäpfte. Stuttg. 834. 2 T,) — Giuseppe de Novass, Elementi della storia de’ Sommi 
Ponteflci. ed. 3. Rom. 821 ss. 5 T. Artand de Montor, Hist. des Papes. Par. 
Ubrſ. u. frigf. v. Boofl, Augeb. 848 ff. 8 B. — A, Theiner, Codex diplomaticus 
dominii temporalis S. Sedis. Rom. 862. 3 T. 4. 
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desfirchen. Sonach muß jede‘ Periode aus ihr felbft heraus ihre Anordnung 
geftalten, nach dem alleinigen Geſetze, daß ein treues und anfchauliches 
Bild eines jeden Zeitalters in allen feinen kirchlichen Beziehungen entftehe. 


Cap. II. Allgemeine Literatur. 
Stäudfin, Gefch. u. Lit. d. AGeſch. Hann. 821. Baur [S. 1]. — on fir 
chengeſch. Lit. v. 1825-50. [Btf. f. hit. Th. 851.9.2.852.9.1.4. 853.9. 1 
8.8. Die Kirchengeſchichte ald Polemik und ald Quellenkunde. 

Eine allgemeine Kirchengefchichte konnte erſt entitehn, ale die Kirche 
elbſt zur allgemeinen Bölkerfamilie geworden war, und fieentftand, aldin 
fer Kirhenfpaltung die neu hervortretende Kirche das Bedürfniß fühlte, 
das kirchliche Alterthum für fih anzurufen und die hiſtoriſchen Grund» 
lagen der römischen Kirche zu erfchüttern. Zu diefem Zwede gab Mat- 
thiad Flacius Flyricus die Magdeburger Genturien heraus,*) ein 
gemeinfamesd Unternehmen proteftantifcher Wiſſenſchaft, ausgezeichnet 
durch reiche Quellen- Studien und Auszüge, durch eine Kritik, die nichts 
Bergangenes zu achten brauchte, und dur leidenjchaftlihe Polemik. 
Der katholiſchen Kirche war wenig damit geholfen, die Genturien zu wis 
verlegen, man mußte fie erfeßen und überbieten. Hiermit beauftragt fchrieb 
Cäſat Baronius feine Annalen,?) deren Urkundenſchatz er, ſcharf⸗ 
finnig und begeiftert für römifche Weltherrihaft, aus den Archiven des 
Papftthbums ausgewählt hat. Beide Schriftwerke find einig in der Ans 
erfennung der alten Kirche und ihres Dogma, beide in der Betrachtung 
der Kirhengefchichte als eines Kampfes zwifchen Chriftug und Satan: 
aber nah Baronius hat Chriftus fein Schifflein, wenn auch zu Zeiten 
ſchlummernd, durch alle Stürme unverleßt hindurchgeführt, nach Flacius 
hat der Antichrift mitten in der römischen Kirche feinen Herrfcherftuhl auf- 
gerichtet. Im der lutherifchen Kirche erfchienen über ein Ihh. nur Lehre 
bücher aus den Genturien und floffarmere Fortfeßungen im Geiſte der- 
felben. In der reformirten Kirche haben ſich gründliche Studien mehr auf 
einzelne Abfchnitte gewandt, um einzelne Behauptungen des Katholicie- 
mus zu vernichten. 3.H.Hottinger wünfchte feiner Kirche eine den 
Centurien ähnliche Barteifchrift zu erwerben, °) die jedoch, mit Ausnahme 
der orientalifchen und helvetifchen Kirche, auf beſchränkter Quellenkunde 
ruht und vieles Fremdartige einmifht. Spanheims Gefhichte ) ift 


a) Eccl. Historia, integram Ecolesiae Ch. ideam complectens, congesta per 
aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. Bas. 559-74. 13 [Gentu- 
rien] T. f. Reue A. v. Baumgarten u. Semier. Nürnb. 757-65. 4. b. 3. 6. 8. Übrf. 
Jena 560. Hrög. v. G. Münnich, Hamb. 856. B. J. db) Annales ecclesiastici aC. 
n.ada. 1198. Rom. 588-607. 12 T.f.u. o. c) Historia eccl. N. T. Tig. 651- 
67.9 T. b. Ended. 16.355. Der 9. B. v. J. J. Hottinger, dem Sohne. d) Summa 
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firenge Geſchichtsforſchung, zumeift gegen Baronius. Diefen hatten die 
Annalen faft auf den päapftlichen Thron erhoben, aber auch von demfelben 
ausgeſchloſſen. In Italien wurden fie mehrfach fortgefeßt und in Aus⸗ 
züge gebracht, im gleichen Geifte, ohne den Geift ihres Urhebers, am 
tüchtigften dur feinen Ordensgenofjen im Oratorium, Raynald [bie 
1565, Lad erchi bis 1571].) Ihre Vollendung hatte Auguftin Thei- 
ner begonnen, wiederum aus den Quellen, wie nur das geheime Archiv 
des Batican fie bewahrt.f) 


8.9. Die franzöfiihen Kirchenhiſtoriker. 

Die katholifche Geſchichtſchreibung ift an eine unabänderliche Bes 
trachtungsweiſe gebunden, aber innerhalb derfelben ward fie in Frank⸗ 
reich zu einer Wiffenfchaft, deren Eigenthümlichkeit eben fo fehr durch eine 
Zeit, in der die gelehrten Orden riefenhafte Stofffammlungen zu Tage 
förderten, als durch die freiere Gefinnung und Stellung der gallicaniſchen 
Kirche bedingt war. Die Unterfuhungen des Dominicaner Natalis 
Alerander [Nodl] find gelehrt, troden und fholaftifh;*) der Ianfenift 
[Sebaftian le Rain de] Til lemont fekte fein Leben an eine gewiſſen⸗ 
hafte, ausführliche Zufammenftellung der ältern Quellen ;P) die Kritik 
des Franciscaner Anton Pagi trat den Irrthümern und Neigungen des 
Baronius aus gelehrter MWahrheitsliebe entgegen.) Im Wiederfchein 
des Glanzes der Literatur unter Ludwig XIV fchrieb Boſſuet kirchliche 
Meltgefchichte mit rednerifcher Dialektit und mit einer Einficht in die Wege 
der Vorſehung, ale habe der Eluge Bifhof von Meaur nicht nur in dee 
Königs, fondern auch in Gottes Rathe geſeſſen;) Fleury, der Ein- 
fiedler am Hofe, die Kirchengeſchichte, an Baronius angelehnt, doch nad) 
der Kirche der Apoftel und Kirhenväter fehnfüchtig blidend, erbaulich, 
mild und gewandt.*) Das moderne Bedürfniß ift vornehmlich durch die 
leichte Darftellung von Berault Bercaftel,?) durd die Zufammen- 


Historiae ecel. [Lugd. 689. 94) Lps. 698. 4. e) Od. Bayn. Ann. ecel. 13-21. 
T. Rom, 646-77. J. de Laderchio, 22-24. T. Rom. 728-37. Geſammtausg. v. Ba- 
ronius, Pagi, Raynaldus etc. cur. Mansi, Luc. 738-59. 38 T. f. f) Annales 
ecc. post Bar., Rayn. acLaderchium aba. 1572 ad nostra usque temp. Rom.856. 
Nur 3 T. [b. 1585) f. Neue Gefammtausg. u. Fortf. auf 45 B. berechnet: Baronii‘ 
Rain. et Laderchii Annales ecc. denuo excusi et ad nostra usque tempora con- 
tinuati ab Aug. Theiner, Par. 864 ss. 4. 

a) Selecta Hist. eccl. capita et diss. historicae, chron. et dogm. Par. 676-86. 
24 T. [16 35.) Hist. eccl. Vet. et N. T. ed. Mansi, [mit der Widerlegung von 
Roncaglia] Luc. 738. 9 T. f. u. o. b) Memoires pour servir A ’Hist. eccl. 
des six premiers sidcles, justifles par les citations des auteurs originaux. Par. 
693 58. 16 T. 4. u. o. — Hefele in d. Zub. Quartalich. 841. ©. 243. c) Critica hi- 
storico chronol. Antv. [Genev.] 705. 727.4 T. f. d) Discours sur l’Hist. uni- 
verselle depuis le commencement du monde jusqu’ A l’empire de Charles Magne. 
Par. 681.4.u.0. e) Hist.ecclesiastique. Par. 691-720.[6. 1414] 20 T.4. u. o. 
[Mit dem Entwurf d. Verf. b. 1517) Par. 836 ss. 6 T. 4. Ubrſ. ins Lat., Stat. u. 
Deutfche. Frttgſ. v. Jean Claud Pabre, Par. 726-40. 20 T. 4. v. Al, ia Croix, Par. 
776-78.6T. f) Hist. del’glise. Par. 778-91. 24 T.12. Mit Fortſ. v. Pelier de 
Laoroix, Robiano etc. Par. 830 ss. Ubrf. Wien 7845. 24 B. Ausg. v. Wörz u. Scheill, 
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ftellung von Henrion®) und in der Theilname an deutfcher Forſchung 
duch Rohrbachyerb) befriedigt worden. 
8.10. Die proteftantiihe Kirchengeſchichte als Wiffenfhaft. 

Durch die Anſchauung eines gemeinfam Chriftlihen mitten im 
Streite über die ftreitenden Kirchen geftellt, deutete Calirtus in einer 
Reihe Monographien auf das wifjenfchaftliche Intereffe einer unbefan- 
genen Erforfhung von Thatfachen, und G. Arnold, die herbe Betradh> 
tungsweife der Centurien auf feine eigene Kirche erftredend, nur im Ideal 
apoftolijcher Zeit befriedigt, fand mit dem nad) Gott Hungernden Herzen 
im Pietismus den Mutb,in demjenigen, was die Kirche aller Jahrhnuderte 
von ſich geitoßen hatte, die Spuren des chriſtlichen Lebens mit Vorliebe 
aufzufuchen.®) Jene freifinnige und diefe fromme Richtung damals im 
Gegenfage zur herrſchenden Kirche. Beide Richtungen ſuchte Weis— 
manns milde Wahrheitsliebe in feiner Auswahl bedeutfamer Ereigniffe 
zu verföhnen.?) Der Proteftantismus in feiner eignen Entwidlung 
drängte zur Betrachtung der Kirchengefchichte als einer göttlich geordneten 
menfchlihen Entwidelung. Mosheim, mitdem Bewußtfein hiftorifcher 
Kunft, die Kirhengefchichte wie eine Staatengefhichte behandelnd, mit 
fühner, oft überfchreitender Combinationdgabe und mit vielfeitiger, 
freundlicher Menſchenkenntniß, wurde der anerkannte Meifter kirchlicher 
Geſchichtſchreibung.“) Naht ihn galt Cramers Darftellung und feine 
Sorgfalt in dogmengefchichtlihen Unterſuchungen des Mittelalters.‘) 
Semler hat ohne allen Styl und ohne Sinn für die eigenthümlichen 
Zuftände der Borzeit, dennoch ergriffen von dem Gedanken eined Gemein- 
famen, das die Kinder einer Zeit trägt und bewegt, zugleich erfüllt vom 
fchrantenlofen Rechte jedes Individuums innerhalb feiner Herzensreligion, 
wider alle bisherige Feſtſetzung mißtrauifch, mit hoher Selbftändigfeit 
fi immer von neuem in ungebahnte Abgründe der altern Quellen» 
forfhung geftürzt.*) Auf dem hierdurch gewonnenen Standpunfte, doch 
gläaubigeren Herzens, verfaßte Schröcdh eine eben fo weitjchweifige, 
als hinfihtlich des Stoffes zuverlaffige und für feine Zeit vollitändige 
Kirchengefhichte, deren legte Bande TZafchirner mit frifcher Kraft und 


[Augsb. 821 ff.] Mit Gef. d. K. im 19 Ihh. v. Sams, Indbr. 841-54.9B. g) Be⸗ 
gonnen 836. Neue: Hist. eccl. depuis la creation jusqu’au pontiflcatdePieIX, 
publiee par Migne, Par. 852 ss. 25 T. A) Hist. universelle de l’6gl. cath. Par. 
842 ss. 29 T. — Wouters, Comp. H. ecc. Lovanii 837. ed. IV. 863. 3 T. 

a) Unpartheyifhe Kirchen⸗ u. Keger-Hift. Frkf. 699 f. f. 729. AT. 4.) Schaffh. 
740 f. 3 T. f. — 5. Didefins, Gottf. Arn. Brl. 873. d) Introductio in memo- 
rabilia eccl. [saeculorum primorum et novissimorum] ad juvandam notit. regni 
Dei et Satanae cordisque hum. [Tub. 718. 2T.] Hal. 745. 2 T.4. c) Institu- 
tionum Hist. ecel. 1. IV. Helmst. [755] 764. 4. Ubrf. u. verm. v. I. v. Einem, 
8p3. 769-78.9 B. v. J. R. Schlegef, Heilbr. [770 f.) 786 ff. 7 B. — Lücke, deMos- 
hemio. Gott, 837.4. d) Bofiuets Einl. ind. Gef. d. Weltu. Rel. übrf. u. frtgſ. 
v. Cramer, 2p3. [748 ff.) 757 ff. 88. e) Hist. ecel. selecta capita. Hal. 767 ss. 
3 T. Berfuc e. fruchtb. Ausz. d. KGeſch. Hal. 773 ff. 3 T. Berf. hriftl. Jahrbb. Hal. 
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entfhiedner Gefinnung hinzugefügt hat.) Die freifinnige Richtung 
ſchloß fih an Semler. Spittler gab eine geiftreiche, weltliche und 
weithiftorifche Reflerion über die Kichengefhichte.e) Henke ſchrieb fie 
als eine Geſchichte religiöfer Berirrungen und. ein Gericht über geiftigen 
Despotismug aller Art, die Gefchichte der neuern Zeit mehr ald eine 
geiftesverwandte, zerftreut durch die Berüdfihtigung auch des Unbe⸗ 
deutenden, aber im kräftigften Geifte feiner Zeit.?) Nachdem fo die Ges. 
ſchichte der Kirche ald nur menfhliche That erfaßt war, die Interefjen der 
Individuen als die gefhichtlihen Mächte, und der Gegenſatz wider die 
kirchliche Borzeit fi in ſchroffer Subjectivitat entwidelt hatte, erſchien 
beim Anbruch einer Zeit, da gründliche Studien auf allen Gebieten des 
Geiftes fich der Vergangenheit bemachtigten, die Elare Abfpiegelung der 
Thatſachen in möglichfter Theilnamlofigfeit als eine höhere Stufe der 
Wiſſenſchaft. Schmidt fuchte den Inhalt rein aus den Quellen zu⸗ 
fammenzufegen.!) Engelhardt erzählte die Ereigniffe oft bis in die 
Heinften Einzelnheiten klar, ruhig und farblos.*) Die duch Danz zu- 
erft in einem Lehrbuche begonnene Mittheilung der Quellen!) ift durch 
Gieſe her zu einem fortlaufenden Commentar aus den Quellen mit glück⸗ 
licher Auswahl und ächter Kritik fortgebildet worden.”) Zur Überfidt 
dienen theild Tabellen, theils kurze, verftändige Auszüge.") Das Lehr: 
bud von Stäudlin ift eine pragmatifche Zufammenftellung allgemei- 
ner Thatfachen mit einigen Nachklängen kantiſcher Philojophie ; das von 
Nähbe fleißig und nicht ohme Eleganz, doch ungenau und harakterlog zu⸗ 
fammengefchrieben ; das von Auguſti ein gewandter, gemächlicher Über: 
blid ; Lange ging zur proteftantifchen Polemik zurüd, doch mit freierem 
Glauben an Schrift und Bernunft.°) Bereits hatte Marheinefe aufdie 


782.28. 2. f) Chriſtl. KGeſch. [b. z. Ref.]) &ps. 768-803. 35T. 2, A. 1-137. 
772-802. KGeſch. feit d. Ref. Lpz. 804-10. 10 8%. 9) Grundriß d. Geld. d. Ar. 
Kirche. Bott. 782. 5.4. frtgf.v. &. Pfand, Gött. 812. In Spittlers Werken. Stuttg. 
827. B. V. k) Allg. Geſch. d. Kirche nach d. Zeitfolge. Bınfhw. 788-818. 8 T. 
5. A. 1. 2. T. 4. A. 3. 4. T. 2. A. 5. 6. T. Letzte U. nad ſorgfält. Durchſicht [aud 
Verloſchung mancher Cigenthümlichkeit] hrög. u. frtgf. 17. 8. T.) v. J. S. Vater. Seit 
d. Ref. 3-8.T. auch in 1 T. zuſammengezogen, als 9. T. 823. i) HB. d. dr. KGeſch. 
Gieſſ. 801-20. 6 T. 2. A. 1-4. T. 825-27. ſbis Innocenz III.] Frtigſ. v. Retiberg, 
7. T. Gieſſ. 834. x) HB. d. KGeſch. Erl. 833 f. 4B. I) WB. d. KGeſch. 
Jena 818-26. 2 B. m) 8W. d. KGeſch. Bonn 824-53. 1. B. in 2 Abth. 2 3. in 
4 Abth. 3. B. in 2 Abth. [b. 1648.) 4. A. 1. B. 844 f. 2. B. 1. Abth. 846. 3. A. 
2. B. 2. Abth. 832. 4. u. 5. B. ſb. 1848] hrsg. v. Redepenning. Bonn 855-7. 
n) Dater, ſynchron. Tabellen d. RG. Hal. [803.] Frigf. v. I. Chiſo, 6. A. Hal. 833. f. 
I. Danz, kirchenhiſt. Tabb. Jena 838. f. C. Wahl, KG. in Bildern, f. Studir. u. Can⸗ 
did. Meiſſen 840. f. [Spielerei.] H. Weingarten, Zeittafeln z. KGeſch. Brl. [870] 
874. — J. M. Schrosckh, Hist. Religionis et Ecel. christ. Ber. 777. ed. 7. cur. 
Marheineke, 828. I. E. C. Schmidt, 2B.d. KG. Gieſſ. [800. 808] 826. 5. Rehm, 
Grunde, d. Geſch. d. K. Marb. 835. — Heine. Schmid, 2B. d. AS. Nördl. [351] 
856. E. Röllner, Ortnung u. Überfiht d. Materien z. KGeſch. Gieſſ. 864. 0) Stäub- 
(in, Univerfalgefh. d. 8. Hann. 807.5. fttgf. A. v. Hofshaufen, 333. F. Naebe, Comp. 
Hist. Eccl. Lps. 832. Augusti, Hist. eccl. Epitome. Lps. 834. Lod. Lange, 2B. 
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Idee der Religion hingewiefen, weldhe an den Zügeln ewiger Nothwen⸗ 
digkeit das Gewirr der Erfcheinungen lenke, aber feine philofophiiche Con» 
firuction der Kirchengeſchichte blieb ein ahnungsvoller, früh aufgegebener 
Berfuh.?) Schleiermacher hat in mündlicher Überlieferung den Plan, 
unter VBorausfegung des gewöhnlichen Stoffs die intenfive und erten« 
five Entwidelung des neuen, von Chriſto ausgehenden göttlichen Lebens⸗ 
princips darzuftellen, fragmentarifch durchgeführt.) Die entſchieden 
fromme Richtung war lange nur duch Milmer vertreten in der rein 
praftifchen Weiſe des Methodismus ohne Quellenftudien, ") bi8Neander 
diejer Richtung ihre wiffenfhaftlihe Bedeutung gab, indem er auf die 
Quellen zurüdging, in die Eigenthümlichkeit vergangener Zeiten fich ver⸗ 
tiefte, die Lehre finnig entwidelte und die lang vernachläffigte Darftellung 
des innerlichen, individuellen riftlichen Lebens heruorhob, dem Ehriften- 
thum als einem göttlihen Sauerteig vertrauend, der allmälich alles 
Menſchliche durchdringe, der Kirche als der Bemeinfchaft der Heiligen 
liebevoll angeihloflen, fremd ihren weltlichen Beziehungen, mild gegen 
bloß doctrinelle Gegenfäge, im weiten orientalifchen Gewand erbaulicher 
Betrachtung. Nur mit leifen Nachklängen aus Hegeliher Philofophie, 
wenig bejchwert mit gefchichtlicher Kritik „mit Ausſchluß der Gefchichte der 
Aufklärung“ find die Borlefungen von Haffe auf denjelben Ton einge: 
gangen ; forgfältig herausgegeben als „gegen das unter Studirenden be⸗ 
triebene geiftlofe Studium der Kirchengeſchichte.“) Guerickes Kirchen: 
geſchichte ift ein auch anderwärts abhangiger Abflug von Neander, mit ders 
felben chriſtlichen Innigteit, nur firenger in der Gefinnung eines Con: 
feffor des Lutherthums, fo Daß dem großen Abfall der neuern Zeit gegen- 
über die Gefhichte zur Strafpredigt wird; milder die fpatern Ausgaben 
als öfumenifcher, irenifcher Lutheraner. Das Wiederaufleben confeffio> 
neller Gegenſätze mußte auch die Kirhengefchichte ergreifen. Lindner 
hat den Standpunkt der lutherifchen Kirche als einer irrthumfreien da⸗ 
durch bezeugt, daß er, als Geſetz des geiftigen Lebens an die Stelle des 
Fortſchritts, ale eines nur mehanifchen Begriffs, doch die Entwidelung 
jegend, einen reichen Stoff weniger mit Kritik und Genauigkeit, als mit 
viel richterlichem Urtheil und frommen Wünfchen zufammenftellte. Kurs 
hat aus feinem Schulbuch in kräftiger, faft volldmäßiger Sprache und 
Anjhauung, ein gelehrtes Handbuch und ein vielgebrauchtes Lehrbuch 
gemacht: der lutheriſche Glaube als allein berechtigt, dad Mit» und Gegen⸗ 
wirken der Menſchheit zur göttlichen Heildanftalt, die Durch den Gottmen⸗ 
[hen am Kreuze gegründet, unter des H. Geiftes Pflege der Weltherrjchaft 
d. KGeſch. Lpz. 846. p) Univerfal-AHift. Erlang. 806. 1. T. 9) Geld. d. Kirche, 
hreg. v. Bonnell, Brl. 840. [Berke, J. B. 11.) r) Historyofthechurch. Reue A. 
Lond. 834.4 T. üũbrſ. v. Mortimer, Barby 803. 4 B. Gnadau 819.58. 9) Ang. 
Neander, Allg. Geſch. d. hr. Rel. u. Kirche. Hamb. 826-652. 6B. [11T.] Der 6. B. 
b. 1431, hrag. v. 8. Schneider. 2. A. 1-4. B. 842-7.4. U. 866. 9 B. — hagenbach, 


Reand. Verdienſte um die AG. [Etud. u. Krit. 881. H. 3.] Jacobi, z. Crinn. an Neand. 
[Deutſche Ztſ. f. hr. Wiſſ. 841. N. 20 ff.) — I. £. Jacobi, RB. d. KG. Brl. 550. 
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entgegengeht. Beide Leptgenannte fanden bei ausſchließlicher Kirhlich- 
feit doch die Periodeneintheilung nur in den nationalen Momenten der 
römifchegriechifchen und germanifhen Bildung, Kurk bis zur Auflöfung 
des zeitlich Zufammengehörigen.!) Dagegen brachte Niedner im freien 
Forſchen und Philofophiren unter ſpröder fcholaftifcher Form einen gründ- 
lichen Reichthum der Einzelnanfchauung.“) Baur hat in der Geſchichte 
der.drei erften Ihh. die ermapigte Eigenthümlichkeit feiner Schule zu» 
fammengefaßt, die Hauptmomente der Entwidlung der Kirche als einen 
dialeftifchen Procep bis zur Reformation gedankenvoll dargeftellt und aus 
feinen Borlefungen defjelben Geiftes ift die Gejchichte bis auf die Gegen- 
wart fortgeführt worden.) Richard Rothe, der nach jeinem Durchbrechen 
pietiſtiſcher Schranken am Hereingreifen eines Übernatürlichen nurfefthielt, 
um die Tiefen des religiöfen Gemüths zu ergründen, hat vornehmlich die 
Geſchichte des religiofen Geiftes und Lebens in der Kirche gejchrieben mit 
feinem allmälichen Berfließen in ven chriftlihen Staat; der Herausgeber 
hataus den heidelberger Borlefungen des Berfaflerd, aus deffen römiſchen 
und wittenberger Riederzeihnungen mit pierätvollem Berftande zuſammen⸗ 
fügend, ergänzend und blos Entlehntes augfcheidend ein möglichit voll» 
ftändiges edles Standbild der Kirche in ihren Geſchicken bis zum Aus: 
gange der Reformationgzeit aufgerichtet.”) In der reformirten Kirche 
verfolgte I. Basnage nod den Zwed, Boſſuets Vorwürfe auf deffen 
eigene Kirche zurüdzumeifen, aber er hat nach den Muftern der franzo- 
fiſchen Literatur feiner Zeit gefchrieben. Vene mas Kirchengeſchichte ift 
auserleöne Auellenfammlung.*) Einige Compendien enthalten jedes das 
“ feiner Zeit gerechte Refultat der kirchengeſchichtlichen Studien.”) Böh⸗— 
ringer hat in Biographien [viele von felbftändigem Werthe] bedeuten« 
der Berfönlichleiten ein lebendiges Bild jeder Periode und Gruppe der 
Kirchengeſchichte aufgeftellt.") Mit der Verheißung alles auf diefem Ge- 


1. T. b. 590. Drf. die ZAlter d. 8. Bil. 857. S. R. Haffe, RO. Hrög. v. Aug. Köhler, 
Lpz. 864.3 B. 2.0.8295. 872 in 1B. t)H. Öneride, HB. d. KG. Hal. [833] 9.9. 
866.338. Bruno Lindner, 2B.d. hr. AG. Lpz. 848-54. 3 Abth. I. 9. Rurg, W. 
dv. RG. Miet. 849. 7.9. 874.28. HB. d. allg. KGeſch. Miet. [853-6.] 1.8. 2.2. 
1. Abth. 2.9. 858 f. 13. in 3 Abth. w) EC. W. Niedner, LB. d. KGeſch. [Rpz. 
846.) Nach einigen Druden nur für Zuhörer Brl. 866. — P. Sriche, 23. d. KGeſch. 
2p3. 850.1. 8. [b. 768.) v) $. Ch. Baur: 3. J: D. Chriſtenth. u. d. hr. K. d. drei 
erften Ihh. Tüb. [863] 860. B. II: Die K. 4-6. Ihh. [859] 863. B. III: Die K. d. 
Malters. 861. B. IV: KGeſch. d. neueren Zeit. 863. B. V: Gef. d. 19. Ihh. 362. 
Bom 3. B. an hrög. dur Ferd. Fried. Baur. w) Borlefungen ü. KGeſch. breg. v. 
Weingarten, Holb. 875.2%. x) Jaq. Basnage, Hist. de l’6glise depuis J. Ch. 
Rotterd. 699. H. Venema, Instt. Hist. ecel. V.et N. Lugd. 777 ss. 7T.4. Ib. 
1600.] y) J. Turretini Hist. eccl, Comp. usque ad a. 1700. Gen. 734. ed. et 
contin. J. Simonis, Hal. 750. Ubrf. u. frtgf. v. Tölfner, Königeb, 759. P. Ja- 
blonski, Institt. Hist. chr. Fref. ad V. 753 ss. 2 T. Ed. 3emend. B. A. Schulze, 
783 s. 3 T. Hist. Saec. 19. add. Stosch, 767. emend. Bohickedans, 786. W. 
Mänſcher, 23. d. AG. Marb. 804. 2. A. v. Wachler, 815. 3. 9. v. Bechhaus. 826. 
P. Hofstede de Groot, Institt. Hist. ecc. Gronov. 835. H. Royaards, Comp. Hist. 
Ecc. chr. Traj. ad Rh. 840-5. 2 Fasc. x) Die Kirche Gh. u. ihre Zeugen. Zür. 
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biete bisher Berfaumte gutzumachen, vertritt Ebrard die Eigenthüm« 
fichkeit reformirter Gefchichtsanfhanung, mehr parador als orthodor.®) 
Herzog bevorwortet feinen Abriß ald Giefelers und Neanders Geſchichts⸗ 
werke nach den neuen Forſchungen fortführend und doch wieder weit- 
fäufig.?) Unter den gemeinfaßlihben Erzählungen ®) ift das Werk von 
Sfrörer aus einer freifinnigen Gefchichte für die deutſche Nation zur 
ausführlihen, im Stoffe meift von guten Auctoritäten abhangigen Dar» 
ftellung geworden, welche in allmälich fcharfer hervorgetretener Eigen- 
thümlichkeit mit gefundem Weltverftande die erbaulichen Phrafen auch der 
Quellen durchbrechend, die große politifhe Bedeutung der Kirche des 
Mittelalters für diegermanifchen Staaten nachweift.d) Aus dem Stamme 
vonHagenbachs Reformationsgeſchichte ift eine Schilderung aller Zeit. 
alter der Kirche erwachſen, in edler Milde und Anfchaulichkeit, für die 
Gebildeten in der Gemeinde‘) 
&. 11. Aus der deutfhen katholiſchen Kirche. 

Erft als Joſeph II die deutjche Kirche von Rom loszureißen trachtete, 
entftand in Deutfchland ein felbftthätiges, freifinniges, aber auch eilferti⸗ 
ges und befangenes Interefje an der kirchlichen Vorzeit. Royko vergaß 
in feiner rauhen Sprache anfangs nichts, was die Hierarchie verlegen 
konnte ;) Dannenmayr fchrieb umfihtiger und überfihtlicher das 
Lehrbuch für die öftreichifchen Schulen ;b) P. Wolf mehr eine Satyre ale 
Geſchichte.) Ein höherer Schwung ging von der proteftantifchen Kirche 
aus. Die gemüthliche Seite des Katholicismus darzuthun, hat Stolberg 
mit dem Eifer, der Salbung und unbedingten Hingebung einesProfelyten, 
aber auch mit einem begeifterten Herzen die Gefchichte des jüdischen Volkes 
wie der alten Kirche gefchrieben und gedichtet ; fein erfter Fortſetzer in mühe 
feliger Racheiferung.*) Am nächſten diefem Standpunfte fhrieb Kater- 
kamp ftrenger und wiffenfhaftlicher, eine tiefere Quellentunde bewährt 
fi in der individuellen Darftellung kirchlicher Perſonen und Zuftände.‘) 


S42-58. 23. jeder in 4 Abth. His Abſchluß d. MAlters. 2. A. 861-76. ST. b. 4Ihh. 
a) HB. d. K.⸗ u. Dogmen⸗Geſch. Erl. 865 f. 49. 5) Abriß d. gefammten KO. El. 
876.1. T. bi Anfang 8 Ihh. c) E. Iuda, Geſch. d. K. Brl. 838. H. Thiele, Geſch. 
d. K. Zür. [840] 852. €. Zeller, Gef. d. hr. K. überfichtlich. Stuttg. 848. W. 
Zimmermann, Lebensgeſch. d. K. Stuttg. 857 5.4 B. TA. Sauer, Geſch. d. K. f. Schule 
u. Haus, Died. 859. — Separatiftifch-Tutherifh: Trautmann, frtaf. v. Rluge, Gel. 
d. K. Died. 850-7. 3 T. d) Allg. KGeſch. Stuttg. 841-46. 4 B. [b. 1056.] 

e) Geſch. d. Ref. Lpz. 834. 3. A. 857.2%. Der Brot. in gefhichtl. Entw. [537] 854. 
2T. KGeſch. d. 18. u. 19. Ihh. 848. 3. A. 856. 2T. Altere KGeſch. [852 ff.] 857. 
2 T. Gef. d. Mälters. 360. 2 T. KGeſch. Lpz. 869-72.7 B. 

a) Synopsis Hist. rel. et Eccl. chr. Prag. 785. Einl. ind. chr. Rel. u. KGeſch. 
Pr. 788 ff. 2. [gemilderte] A. 790. Chr. Rel.u. RG. [nur 1. Per.] Pr. 789-95. 4X. 
b) Institt. Hist. eccl. Vien. [788] 806. 2 T. Leitfaden nad Dannenm. [Gollegien- 
heft. Bien 790.) Rottweil 826-8. 4%, c) Geſch. d. hr. Rel. u. Kirche. Zür. 792. 
2%. q) S. Ceop. G. zu Stofderg, Geſch. d. Rel. J. C. Hamb. 806-18.15T. [b. 430.) 
2. A. 1. 2. T. 810. nee. Moriz, Wienu. Hamb. 825. 2T. Frtſ. v. Sr. v. Rerz, 
Mainz 825-48. 16-45. T. [b. 12. Ihh.] Regifter v. Sauffen, 834. Friſ. v. I. Bri⸗ 
(dar, 851 ff. 46-53. [b. 13. HH.) ce) KGeſch. Münfter 819-834.5T. [b. 1153.] 
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Die freifinnige Richtung, die fich mit der Hierarchie auszugleichen wußte, 
ift gemeffen vertreten durch Nitter,f) ohne viel Geiftesaufwand in dem 
ausführlihen, gemeinnügigen, mit Schrödh verwandten Werke von 
Zoderer.d) Ruttenftod hat fih in ſchlichter Erzählung forgfältig 
an Thatfahen gehalten.?) Anderwärts ftehn die Gegenjäge ſchroff wider 
einander. Hortig vertheidigte mit ſcharfem Witze die hierarchijche Be⸗ 
trachtungsweiſe der Gefchichte, ernſter Die Fortfeßung von Döllinger, 
der in der Umarbeitung ein großartiges Werk verheißen hatte, in welchem 
unhaltbare Fabeln der Hierarchie als gleichgültig preisgegeben, aber alle 
irgend einer Bertheidigung fähige Behauptungen derfelben mit gelehrtem 
Scharfſinne geborgen werden; fein Lehrbuch enthält die außerlichen 
Facta.!) Dagegen Reihlin-Meldegg eine weitichweifige, declama⸗ 
torifche und leihtgenommene Schmähfchrift gegen das kirchliche Alterthum 
verfaßte, durch die er nothwendig mit feiner Kirche zerfiel.*) Bereits 
hatte Möhl er ale Lehrer und in Monographien mit gründlicher Quellen- 
funde bis auf die Höhen des Mittelalters das Vertrauen wieder geftärkt 
zu einer fatholijchen Gefchichtichreibung, die der modernen Bildung ge 
wachjen in den wechfelnden Gebilden feiner Kirche ihren frommen Sinn 
nachwies und fie auf dDamaligem Standpunkte einer gewiflen Freifinnig- 
keit liebevoll verherrlichte. Seine Borlefungen find in verfchiedener Reife 
aus mancherlei Heften zufammengeftellt und ergänzt.!) Durch Möhler 
angeregt bezeihnet Alzog diezumal in der 1. Ausgabe noch unbehol« 
fene, aber lebengfrifche Übertragung einer proteftantifchen Form auf den 
fatholifhen Standpunkt, der immer glaubiger an den Papft geworden 
ift.”) Gewandteren Style, in der Form nad Kurk, hat X. Kraus das 
der römischen Gefhichtfehreibung fo verdriegliche Jahr der Wittenberger 
Theſen ald epochemachend mit dem Ende des bygantinifchen Reihe [1453] 
vertaufcht und mit 1869 als feftem Markſtein jeine Kirchengefchichte bes 
ſchloſſen, welche meift ſachkundig, vorfichtig, zuweilen freifinnig im Sinne 
jeiner Tübinger Schule, doch auch den Jefuiten genügen Fönnte;”) wäh 
rend Annegarn die Gefchichte der Kirche fo naiv, formlos und langwei⸗ 
lig zufammengeftellt bat,°) wie fie vor der jofephinifchen Zeit in Deutſch⸗ 
land üblich war. 


f) HB. d. KGeſch. Elberf. Bonn. [826-35. 38.36 f. 46.51 f.54.] Hrag.v.Ennen, 862. 
283. 9) Geſch. d hr. Rel. u. Kirche. Navensb. 824-833. 8T.[6. 1073.) A) Institt. 
Historiae ecel. N. T. Vien. 832-834. 3 T. [b. 1517.] i) 98. der KG. v. Hortig, 
beend. v. Döffinger, Yandeh. 826 f.2 T. Neu bearb. v. Döllinger, Geſch. d. K.) Eb. 
833 f. 1.8. 1. 2. Abth. [tHeilw. b. 680.] Drſ. W. d. KGeſch. Regensb. [836 ff.) 
843. 1.8.2.8. 1. Abth. [b. 1517.) x) Gefch. d. Chriſtenth. Freib. 830 f. 1. T. 
in 2 Abth. [b. 324.) L) Kirchengefch. hreg. v. P. Bams, Rgnsb. 867 f. 3 2. 

m) Univerfalgefh. d. Kirche. Mainz 841. 7.4. 859. Dies. A. 867 u. die 9. 872 er⸗ 
weitert zu einem Handbuch in 2B. Daneben ein Grundriß 868. n)RB.d. KGeſch. f. 
Studierende. Trier 872-75. 3%. Dazu ale 4. T. Syundronijt. Tabellen. Ir. 876, 
die ſich auch vor den Ereigniſſen bis 1876 nicht [heuen. 0) Gef. d. hr. Kirche, Münft. 
842 f. 3 B. Brg. Gen. 2. 3. 844. N. 144 ff. 
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Alte Kirchengeſchichte. 
Erſte Periode. 
Von Chriſtus bis Conſtantin. 


8. 12. ũberſicht und Quellen. 

I. 1) Alle kirchl. Schriftſteller dieſer Zeit. Fragmente der Verlornen in: Grabe, Spi- 
eilegium Patrum et Haereticor. S. I. UI. et III. Oxon. [698] 700. 714. 3 T. 
Boath, Reliquiae sacrae Oxon. 814-18.4 T. 2) Bon Hegesippi brrouvnpata Tüv 
ex I nsrastıav rpdgewmv Fragmente b. Routh T.I.p. 187. Eusebil &xxAnsıaotım 
ioropta, ed. Valesins, Par. 659. f. Burton, Oxon. 838. 3 T. Bohwegler, Tub. 852. 
Leemmer, Scaphusiae 862. 3) Buinart, Acta primor. martyrum, ed. 2. Amst. 
713. f. sep. Galura, Aug. V. 802.3 T. 4) Stellen bei nichtchriſtl. Autoren erläutert 
in: Lardner, Colleetion ofthe jewish and heathen testimonies of the christ. rel. 


“ Lond. 764 ss.4 T. 4. — II. Tillemont [$ 9, b]. Clerici Hist. ecc. duorum prio- 


rum Saec. Amst. 716. 4. Moshemii de rebus Christianorum ante Const. Comm. 
Helmst. 753. 4. Semleri Obss. quibus Hist. Christt. illustratur. Hal. 784. 
R. Rothe, d. Anfänge d. K. u. ihrer Verf. Witt. 837. — X. Schwegler, d. nachap. 
Zeitalter. Tüb. 346. 2B. Baur [$ 10, v). A. Rilſchl, d. Entſtehung d. altlath. K. 
Bonn [850] 857. — 6.D. Cechifer, d. ap. u. nachap. Zeita. Harlem 851. Stuttg. 857. 
B. de Pressense, Hist. des trois premiers siècles de l’Egl. Par. 861 ss. 4 T. 2p;. 
862-5. 4%. — Athan, Coguerel fils, des premitres transformations hist. du chri- 
stianisme. Par. 366. Döffinger, Chrſtnth. u. K. ind. Zeit der Grundleg. Rand. [860) 
868. Liter. Überfiht 1851-60 von Uhlhorn: Ztf. f. hiſt. Theol. 866. 9. 1 

Das claffiihe Heidenthum fteht in der Weltgefchichte ald die eine 
Form des menſchlichen Lebens, nach deren Entwidelung die Zeit erfüllt 
war; das Judenthum als eine Weißagung, die durch das Chriftenthum 
erfüllt wurde. Die jüdifche Hufe, in der daffelbe zur Welt kam, fiel durch 
Paulus, und das Evangelium, bald in allen Küftenlandern des römifchen 
Reichs verfündet, nahm griechiſche und römifche Bildung in fih auf. Aber 
zugleich erhob der Weltgeift des Alterthums einen ungeheuern Kampf. Die 
Kirche fiegte, weniger noch durch Gedanken, ald durch Thaten und Opfer, 
fo daß am Ende diefes Zeitraums das römifche Reich untergehn oder chrift- 
lich werden mußte. In diefem Kampfe dem Staat entfremdet und frei bes 
gründete die Kirche ihre Berfaffung. Neben einzelner Ausfchweifung oder 
Berzagtheit war Sitte und Zucht ftreng, das Leben ernit, nicht von diefer 
Welt. Der Schwung des religiöfen Gefühle, durch griechiſche Philofophie 
gekreuzt und gegen fremdartige eindringende Elemente fampfend, fuchte 
fih klat und feft zu werden in Begriffen. Die Periode gliedert fih in 2 
Abfchnitte, der eine enthält die Hiftorifchen Bedingungen ded Chriften- 
thums und die Gefchichte der apoftolifchen Kirche bis zum Verſchwinden 
des lebten Apoſtels gegen Ende des 1. Ihh., der andere die Grundlegung 
der katholiſchen Kirche. — Die nad) Luka 8 genannte Apoftelgefhichte ift 
ein duch perfönliche Kunde, Stellung und Abſicht beſchränkter Anfang 
einer Kichengefchichte, verfühnend, aber deshalb nicht erdichtet, die erft 
Berwirklihung der Kirche in ihren beiden Momenten, unter den Juden 
durch Petrus, unter den Griechen durch Paulus, darftellend, fein Tod 
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wol der gedachte, verlorne oder durch das Geſchick abgebrochne Schluß.*) 
Die Erzählungen, in denen der Autor als Genoſſe des Paulus hervortritt 
[die Wir-Stüde], nad der geſammten Compofition nit gedankenlos 
noch trügerifh aufgenommene Berichte eines Fremden. Doch nur die 
fihern Briefe des Baulus [53 bis um 63] nebft der Apofalypfe [68-69] 
Urkunden deräipoftelliche. Hegeſippus hat um die Mitte des 2. Ihh. 
apoftolifche Überlieferungen aufgezeichnet, nach ihrer Benutzung durch 
die, denen fie noch vorlagen, arm an Inhaltund legendenhaft.?) Eufes» 
bius von Cafarea ſchrieb die erfte Kirchengeſchichte b. 324] im Bewußt⸗ 
fein eines durchaus Neuen, die Geſchichte eines Geiſterkampfes für un- 
fichtbare Güter, und im Gefühl des großen Umfchwunges feiner Zeit, mit 
allen Borurtheilen, aber auch mit allen Hülfsmitteln derjelben, nichts fäl⸗ 
chend, einiges übergehend.*) 


Abſchnitt I. Gründung. der Kirche. 
Gap. I. Borgefhicte. 


1. Das claſſiſche Heidenthum. 


Ereuzer, Symbolil u. Mythol. d. alten Völker, bef. d. Griechen. Lpz. [810 ff. 819 ff.} 
837.4. Lobeck, Aglaophamus. Regiom. 829.2 T. ©. Müfer, Prolegomena zu 
e. will. Mythol. Gott. 825. B. Renan, Etudes d’Hist. religieuse. Par. 857. ed. 6. 
863. — P. Stufr, d. Rel. Syfteme d. Hellenen. Brl. 838. M. Heffier, Rel. d. Griechen 
u. Römer. Brandend. [845] 848. E. Curtis, Olympia. Bil. 852. £. Preffer, griech. 
Mythol. Lpz. 854. 23. E. Gerhard, griech. Mythol. Bel. 854 f. 2T. 5. Welcher, 
griech. Götterl. Gött. 857-63. 3 B. — Benj. Constant, du polythsisme romain, Par. 
833.2 T. Hartung, Rel. d. Römer. Erl. 836.28. Ambroſch, d. Rel. Bücher d. Rö⸗ 
mer. Bonn 843. £. Rrahner, Geſch. d. Verfalls d. rom. Staatsrel. Hal. 837. 4. — 
Choſuck, Weſen u. fittl. Einfl. d. Heidenth. [Neanderd Denkw. B. I. milder in 2. %.] 
J. Nitzſch, Religionsbegr. d. Alten. (Stud. u. Krit. 828. 8.1.9.3 f. — S. Jacobs, 
Erzieh. d. Hellenen z. Sittlihl. [Berm. Schr. Lpz. 829. T. III.] Heidenth. u. Chri- 
ftenth. [Eb. 837.2. VI.) R. Grüneifen, d. Sittliche d. bild. Kunft b. d. Griechen. Lpz. 
833. [Ztf. f. Hift. TH. 833. H. 2.] — S. Caropé, Vorhalle d. Chrſtnih. Jena 851. 
R. Nagelabach, die nahhomer. Theol. Nümb. 857. — I. Döffinger, Heidenth. u. Ju⸗ 
denth. Rgnsb. 857. — Saßri, Entft. d. Heidenth. u. Aufgabe d. Heidenmifl. Bonn 859. 

8. 13. Griechiſches Volkeleben. 


Im Morgenlande war eine uralte Bildung in den durch Kaftenzwang 
und Despotismus feftgeftellten Schranten erſtarrt. Unter dem milden 
Himmel des ſchönen Griechenlands entwidelte fih im Streben nad 


a) Schnecdiendurger, Zweck d. AGeſch. Bern 841. Vrg. Stud. u. Mrit. 855.9. 3. 
€. Zelſer, d. AGeſch. Fritifh unterſucht. Stuttg. 854. — E. Lekebuſch, Compoſ. u. 
Entft. d. AGeſch. Gotha 854. 5) Eus, H. ecc. 2, 23. 3, 16. 19.4, 78. 11.22. 
Dog: Hieron. Catal. c. 22. — Schulthess, Heg. princeps auctor rerum chr. Tur. 
832. T. Jeß, Heg. nad kirchengeſch. Bedeut. Ztſ. f. Hit. Th. 865.9. 1.] ce) Über 
feine Quellen u. Glaubwürdigkeit: Moeller, Hafn. 813. [Urdiv f. KGeſch. B. IH. 
&t.1.] Danz, Jen. 815. P. I. Kestner, Goett. 817. 4. Reuterdahl, Lond. Goth. 
826. Rienstra, Traj. ad Rh. 833. Jachmann, Bif. f. hiſt. Th. 839. H. 2. — 
Baur, comparatur Eus. Historiae ecc. parens cum parente Historiarum Herodoto. 
Tub. 834. 4. 
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bürgerlicher Freiheit und in flegreihen Kampfen wider den König des 
Morgenlandes [j. 490 a. C.] das rein irdifche Reben zu feiner heitern na» 
turgemäßen Schönheit. getragen von jugendlicher Kraft und edler Ges 
fittung, geordnet durch jcharfen Derftand und weiſe Mäßigung, verherr⸗ 
licht und verflärt in der Kunft, die das Unausſprechliche ausfprach, die 
Berföhnung des Beifted mit der Natur verfündete, auch inihrernatürlich- 
ften Nadtheit ein züchtiges Maß hielt, und felbft in der Nachtfeite des 
irdifhen Dafeins den Sieg der Freiheit und Schönheit feierte. An die 
Küften Kleinaſiens, Siciliend und Süditaliend wurde griechiſche Sirte 
durch Wanderzüge und Colonien getragen. Aleranderd Siege ſſ. 334] 
begründeten die Herrfchaft griechiſcher Bildung über allemorgenländifchen 
Küftenlander des Diittelmeers. Aber der Menih galt nur als Bürger, 
alle Tugenden bezogen fih auf die Berherrlihung des Baterlandes. Die 
freie Bewegung des Bürgers war auf einen Stand der Leibeignen ge⸗ 
gründet. Bon den Frauen war der eine Theil auf ein engbegränztes 
Familienleben beſchränkt, ein andrer Theil erfanfte die Theilname an 
männlicher Freude und reizender Bildung mit dem Berlufte von Frauen 
würde und hauslihem Glück. Die Kraft der Staaten entwidelte und ver- 
zehrie ſich in Parteikämpfen und Bürgerkriegen. Die Civiliſation kämpfte 
noch in den ſchönſten Tagen Griechenlands mit den Überreſten altherge⸗ 
brachter Barbarei und ihren blutigen Unthaten. 
8. 14. Religion der Griechen. 

Die griechijche Götterwelt war ein ideales Abbild des griechiſchen Volks⸗ 
lebens, ausgebildet dur und für die Kunft. Auch das leichtfinnige Ge: 
ſchlechtsverhältniß der Götter, die Entartung der morgenländifhen Sinn- 
bilder Durch die Dichterifche Phantaſie der Griechen, war nur ein Spiegel, 
in welchem derjelbe leichte Einn des Volkes fih anſchaute und vor ſich felbft 
rechtfertigte; Doch ohne zerftörenden Einfluß auf ein Volk, deſſen eheliches 
Leben durch Sitte und Geſetz, deffen rüftige Kraft durch; Gymnafien und 
vorwaltendes Schonheitsgefühl geſchützt wurde. Aber alles, was groß und 
ſchön im Volksleben, war verherrliht und geheiligt durch die vaterländi= 
ſchen Bötter. Darum hing das Bolf ihnen liebevoll an, und ihre Vereh— 
rung war ein freudenreiches, von allen Künften geſchmücktes Felt, wenn- 
Thon dem fühnen Wige des Dichters nicht minder vergönnt war, die Schwä⸗ 
hen des Diympus, ala des fouveranen Volkes von Athen zu verfpotten. 
Die Religion der Hellenen mußte eine Bergötterung, nicht fowol der Ratur 
in ihrer geheimnißvollen Tiefe, als des Geiftes in der Erſcheinung ſein, in 
der Schönheit offenbarte ſich ihnen die Gottheit. Über die Erde, ja über das 
Baterland nicht hinauszugehn, lag im Begriff einer dem Volkscharakter 
angemeßnen Krömmigfeit. Die Myfterien können eine dieſem Geifte des 
Volksglaubens widerftrebende Religionslehre nicht überliefert haben, fie 
begingen alterthümliche Bötterfefte; doch wie in diefen die Erinnerung an 
die alten, untergegangenen Naturgötter enthalten war, fo au die Ah 
nung der ein ſtkünftigen Herrjchaft einer Höheren Gottheit und eines höhern 
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Dafeind. Das Ziel, wo der helleniſche Glaube endet und dem unbekannten 
Gott einen Altar baut, war die Ergebungin eine unbedingte Nothwendig- 
keit über Menjchen und Göttern. 

8. 15. Berhältnig der Philofophie zur Bollereligion. 

Die Philojophie war von ihren Berfuchen, das Weltall durch geniale 
Einfälle zu erklären, dvurh So frate8 [469-399] zu ihrer griechiſchen Be— 
‚ fimmung gefommen, das klare Selbſtbewußtſein des Geiſtes, ſonach die 
höchſte Geſetzgebung eines freigebornen Mannes zu fein, wennſchon er eben 
dadurdh, fih wiſſend als Genoſſe eines fittlichen Gemeinwefened das über 
die Erde hinausreicht, auch in feinem Damon allein der Bernunft folgend, 
im Widerjpruche mit dem athenifchen Herfommen den Todeskelch zu leeren 
nicht verſchmäht hat.*) Platon[428-348]und Ariftotele3[384-322] 
forſchten nach den legten Gründen alles Wiſſens und Seins. Beide erfann- 
ten einen geiftigen, felbftändigen Urgrund des Weltalle, beide den höchſten 
Werth des denkenden und fittlihen lebend. Ariftoteles, ausgehend von der 
finnlihen Erjheinung, durch Schlüffe fortjchreitend zu den allgemeinen 
Gefegen, bezeichnet den Gipfel der gefunden griechiſchen Verftandesbil- 
dung. Wenn Platon einerjeits duch Form und Inhalt den Höhenpunkt des 
griechifchen Lebens in der Wiſſenſchaft darftellt als Verherrlihung des ir: 
diſchen Dafeins dur Sittlichkeit und Schönheit, fo überjchreitet er daf- 
felbe audererfeits und fteht ale ein Prophet unverftanden in feiner Zeit durch 
das ernfte Bewuptfein der Sündhaftigkeit und die unbedingte Erhebung 
des Ewigen über das Vergängliche.d) Die Philojophie der Epigonen faßte 
das griechiſche Leben nur noch in getheilten Elementen feines fittlichen In= ' 
halte, Epikur [342-271] nur die Luſt, der die Tugend mit der Freude 
Gutes zu thun ale nothwendiges Mittel diene, Zeno, fein Zeitgenoffe, 
nur die Kraft, mit der die Zugend ſich felbft allein genüge. Jener nahm 
das Weltall als Spiel des Zufalld, diefer als belebt von einer göttlichen 
MWeltfeele. Gegen die Zuverficht ihrer Annamen und am meiften gegen 
Platon feibft erhob fih mitten in der Akademie unter Arkeſilaus 
[316-241] und Karneades [214-129] die Behauptung der über: 
fpannten Berftändigfeit, daß Gewiffes zu erfennen dem Menſchen nicht 
gegeben, daher nad) Wahrfcheinlichkeit zu handeln, und im Bewußtfein 
dieſer allgemeinen Ungewipheit der alleinige Friede zu finden fei. Die Phi- 
loſophie in allen ihren Formen hatte den Polytheismus überfchritten. Aber 
die ſokratiſche Schule hielt den Volksglauben für die nothwendige Anſchau—⸗ 
ungsmeife des in der Sinnlichkeit befangenen Volks, an defjen heiligen Ge: 
brauchen und Ausdrudsweifen fie daher unbefangen theilnam. Epikurs 


a) €. v. Laſauſx, Soft. Xeben, Lehre, Tod. Munch. 858. — E. Zeller, die Phil. d. 
Griechen. Tüb. 2.4. 859.2. T. 1. Abth. 5) E. Ackermann, d. Chriſtl. im Plato u. in 
d, plat. Phil. Hamb. 835. Baur, d. Ehriftl. d. Platonism. o. Soft. u. Chriſtus. 
Tüb. 837. 2. A. in: Drei Abhandll. v. Baur, hrsg. v. Zeller. Lpz. 876. — D. Berker, 
Plato z. hr. Dogma. Freib. 863. H. v. Stein, Vrh. d. Platonism. z. klaſſ. Alterth. u. 
j. Chrftnth. Goͤtt. 864. 
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Art, das Dajein der Bötter zu behaupten, war ein vorfihtiges Leugnen 
derjelben ; feine Weisheit, zufrieden, von der Furt vor den Göttern zu 
befrein, warnte vor der Gefahr ihrer Beftreitung. Der ftoifche Pantheis— 
mus lieg alle Böttergewähren als Namen und Sinnbilder für die verſchie— 
denen Auperungen des allgemeinen Weltlebens, während der Weiſe ſich frei 
und ſtolz den Göttern gegenüberftellt. Dieneuere Akademie achtete füreben- 
jo möglich, dag Götter fein, als daß fie nicht fein, aber ebendeßhalb für 
angemeffen, inihrer Berehrung dem Herfommen zu folgen. Dennod, ohne 
dag dem vaterländifchen Götterdienfte die Philofopbie feindielig entgegen- 
trat, wurde durch fie der ganze gebildete Volkstheil über den Volksglauben 
erhoben. | 


8. 16. Rom ale Republit. 


Gewaltfam entftanden und durch ftrenge Zucht zufammengehalten, 
war das römische Volk, erft im Kampfe um feine Eriften;, dann um feine 
Macht, auf Schlahhtfeldern aufgewachſen. Der Glaube an feine göttliche 
Beſtimmung zur Weltherrſchaft war das früh erwachte, alles beherrichende 
Volksgefühl. In einfacher und keuſcher Sitte wurden alle Tugenden geübt, 
die das Haus und den Staat begründen. Aber die Lebensluſt der Fugen? 
braußte nur auf in einzelner wilder Luft, eine Ausbildung zu ſchöner Hu— 
manität wurde nicht gefunden. Die Religion, nur Staatsreligion und ihre 
Heiligthümer lange nur in den Handen der Patricier, mit ihren ernften 
Cäremonien alle Berhältnifje ded Staats und der Familie durchdringend, 
war auf den Nupen berechnet, aber weſentlich ehrfurchtsvolle Scheu vor 
einer Ubermacht, die der Kühnfte und Machtigfte am tiefiten empfindet. 


8. 17. Griechenlandé Berfall. 


Im Kampfe der Parteien war die öffentliche Gewalt zur Gewaltherr- 
ſchaft, hier des Adels, dort des Pöbels, geworden, ald Griechenland, in: 
nerlich zeripalten, den Macedoniern, dann mit ihnen [146] den Römern 
anheimfiel. Die Tugenden eines Volke, die nur auf das Vaterland ges 
gründet waren, fonnten den Berluft feiner Selbftändigkeit nicht überleben, 
die fhöne Individualität wurde zur Selbſtſucht, die Kunft zur Buhlerin, 
und im öffentlichen Unglück das Ungenügende eines Lebens offenbar, das 
nur der Berherrlihung des irdifchen Dafeins galt. Dennod, ein fo großes 
Erbe an Kunft und Wiffenfhaft war von den Vorfahren überliefert, daß 
fih noch lange das Privatleben damit ſchmücken und Griechenland feinen 
Siegern Geſetze geben konnte. 


8. 13. Roms Höhe und Berfall. 


Als Auguftus in feinem Teftamente dem römijchen Volke rieth, die 
Granzen, welche die Natur ald ewige Schutzwehren dem Reiche geſetzt habe, 
nicht zu überfchreiten: gehorchten alle Völker, welche rings um das Mittel- 
meer wohnten, der Majeftät des römischen Volks, und alleNationalitäten 
waren gebrochen in der ftarren Einheit des Reich. Nachdem die Römer die 
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gebildete Welt erobert hatten, wollten fie diefelbe geniegen, jo in rauſchen— 
der Sinnenluft, als in der Theilname an den Gütern des Geiftes. Aber 
die griechifche Bildung war fo weit voran, daß fie eben nur erobert werden 
konnte, ohne eine fhöpferifhe Eigenthümlichkeit hervorzurufen. Dur 
die Eroberung und Verwaltung fo vieler Provinzen war eine ſolche Un⸗ 
gleichheit der Macht und des Beſitzes eingetreten, daß die allgemeine Freis 
heit nicht langer ertragen werden konnte, und der Volkscharakter fo tief 
geſunken, daß troß der republicanifchen Formen niemand daran dachte, 
die öffentliche Freiheit mit der Monarchie zu verbinden. Der Wille des Für- 
ften galt als das höchſte Geſetz, aber Die wahrhaft höchſte Gewalt war beim 
Heer. Daher die Nachfolger des Auguftus, im Bewußtfein, daß die Welt 
zu ihren Füßen liege, und doch nicht ein Tag ihnen ficher fei, fi) bald im 
wilden Genuffe des Augenblicks betäubten, bald in einer Schredensregie- 
rung Sicherheit juchten. Das Elend des römischen Pöbels und der audge- 
jogenen Provinzen ftand verzweifelt und drohend neben einem Reichthum, 
der mit ſchamloſem Scharfjinn der Natur mehr Luft abzugewinnen rang, 
als fie zu geben und zu ertragen vermag. Charaktergröße und volfsthüm- 
lihe Achtung derjelben war mit Verbrechen aller Art vereinbar. Dennod, 
beim Berlujte altrömifherZugend, blieb ein großartiges Nationalgefühl, 
die Zapferkeit der Legionen und im Privatleben die Herrichaft des Rechts. 
&. 19. Verfall der Volksreligion. 

Die griechifche Religion war für Glückliche, für das Unglüd Hatte fie 
weder Zroft noch Kraft, und die Götter Ihienen die Städte, aus denen fie 
von den Siegern gerufen wurden, wirklich zu verlaffen. Die Aufllarung 
über die griehijchen Mythen untergrub auch die Ehrfurcht vor den römiſchen 
Cäremonien. Die Vergötterung römiſcher Despoten jchandete die Götter 
und machte dad von Euhemerug verkündete Geheimniß ihrer Entitehung 
offenfundig. Uber ſolchen von Gott ſchon verlaßnen Götterdienft ſcheute 
die Philoſophie fich nicht mehr zu ſpotten. Zwar achteten die römifchen 
Staatsmänner für nöthig, eine Religion, über deren Nichtigkeit fie einig 
waren, zu erhalten, weil der Staat auf fie gegründet war. Doc einem 
Volke bleibt niemals auf die Länge verborgen, dab es durch eine Täu⸗ 
hung regiert werden foll. Der menſchliche Geift, vom Unglauben überall 
unbefriedigt, zumalin fchwerer Zeit, juchte den verlornen Frieden in aller 
lei barbarifchen Sötterverehrungen, und bei dem raſchen Wechſel des Glücks 
unter deöpotifcher Herrfhaft in magiihen Künften die Kunde und Macht 
über die verborgne Zukunft. So ftanden Unglaube und Aberglaube ein: 
ander gegenüber. Nach Zertrtümmerung der befonderen Volksgeiſter fonnte 
eine Volksreligion überall nicht mehr beftehn, die Götter einten fih im 
römischen Bantheon. Aber die Philojophie wollte und konnte nicht eine 
neue Religion begründen. Das Beduͤrfniß, mit ihm der Glaube übernatür« 
licher Hülfleiftung ift auch in glüdlicheren Tagen lebendig gewelen, die 
unbewußte Sehnſucht des römischen Volke wurde von feinem Dichter als 
ahnungevolle Hoffnung, von jeinem Gejchichtichreiber als düjtre Ahnung 
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ausgefprodhen.*) Unterden orientalifchen Völkern verbreitete ſich die Hoffe 
nung eines vom Morgenlande kommenden Heils, weldhe von Judäa aus—⸗ 
gegangen, als ihre große Erfüllung jhon heranzog, am römifchen Hofe 
Mein und politijch gedeuter wurde.®) 


I. Das Iudenthum. 


Flav. Josephi Opp. ed. Haverkainp, Amst. 726.2 T. f. Richter, Lps. 826. 5T. 
Par. 847. 2T. J. Langen, d. theol. Standp. d. Joſ. [Tüb. Quartalfch. 865. 9. 1.) 
—-P.0, Meier, Judaica s. veterum Scrr. profanorum de reb. jud. fragmm. Jen. 
832. — I. D. Michaefis, mof. Recht. Frkf. 775 ff. 6T. I.I. Heß, Geſch. d. Zärael. 
Zür. 766 ff. 12%. De Weite, hebr. Arhäol. 814. 4. A. 866. I. Ioft, allg. Geſch. d. 
Fer. Brl. 832. 2B. H. Leo, Geſch. d. jüd. Staats. Brl. 828. [Zurüdgenommen: Stud. 
u. Krit. 830. B. 1. S. 137.) DBertheau, zur Gef. d. Jar. Bott. 842. H. Ewald, 
Geſch. d. Volkes Jörael. Gött. 843 ff. 3. A. 864. 7 B. — J. Salvador, Hist. des in- 
stitutions de Moise et du penple hebr. Par. 828. 3 T. Hamb. 836. 3B. Jung, 
Die gotteddienftl. Vortr. d Juden hift. Bel. 832. — Date, Rel. d. A. T. Brl. 835. 
KRnobel, d. Prophetismus d. Hebr. Bresl. 837.283. Choluck, d. Propheten. @otha861. 
— Öfrörer,d. Ihh. d. Heile. Stuttg. 838. I. Langen, d. Zudenth. 3. Zeit Jeſu. Freib. 
867. 9. Holgmann, Judenth. u. Chriftenth. Lpz. 867. — B. Renan, Hist. gen. des 
langues s@mitiques. Par. 855. ed. 3. 863. R. Grau, Scmiten u. Indogermanen. 
Stuttg. 865. 

&. 20. Das religidje Volkoleben. 

Die femitifhe Nationalität mit der Naturgabe religiöfer Empfäng- 
lichkeit und Phantafie, welche dem Allmächtigen dienen aber feine Welt 
aeniepen will, ift im Stamme Abrahame durch eine von Mojes ausgehende, 
aufnod ältere Stammfagen zurüdweifende und von ägyptifcher Weisheit 
berührte Religion des Geſetzes, die dieſes Volk von allen andern Bölfern 
fhied, zum mütterlichen Schoße geworden, aus dem das Heil hervorging 
und fih dann ihm verfhloß. Jahve wurde verehrt als der Eine, über 
alles Erhabene. Seine Herrfhaft dur unmittelbare Drgane, die Theos 
kratie, galt als allein berechtigt. Sein Geſetz riß den Geift los von der 
Natur, ohne diejelbe zu verleugnen. Don Samuel bis zum Eril [1156- 
588 a. C.] hatte fi eine ſchwunghafte heilige Poefie entfaltet, ohne bil- 
dende Kunſt, die Sitte war ftreng, aber rob, der Abfall zum luft« und bil: 
derreichen Naturdienfte der Nachbarvölker immer bereit, der Staat durch 
den Kampf der Hierarchie mit der Monarchie zerrüttet, zerfpalten [ſ. 975] 
in das Reich Juda und Israel endlich eine Beute der Fremden. Erft nad 
dem Eril wurde das Geſetz mit dem Bolfsgeifte eins, aber feine Bollftredung 
und fein Segen in den öffentlichen Verhältniffen war gehemmt durch Die 
einander folgende Herrſchaft der Perſer, Griechen, Römer. Eine gleich— 
mäßige, religiöfe Bildung ruhte auf derH. Schrift, ala dem Vorbilde und 
Spiegel des Volkslebens; im Elende des Erild war zugleich mit der Erklä⸗ 
rung des Böfen durch dämoniſche Gewalten der Glaube an eine jenjeitige 


a) Virgil. Eclog. IV, 1-10. — W. Bölticher, proph. Stimmen a. R. o. d. Chriftl. 
im Zacitus. Hamb. 840 f. 2T. b) Taoit. Hist. V, 13. Suet. Vesp. c.4. Nach 
Josephi Bell. jud. VI, 5, 4. 
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Zukunft erwacht. Bei dem Gewichte, welches die Hierarchie folgerecht auf 
die außerlihen Satzungen des Gefeßes legte, erhielt ihre Befolgung einen 
von der Geſinnung unabhängigen Werth. Der urfprüungliche Widerſpruch: 
die überfinnliche Gottheit, der do mit Cäremonien und Opfern gedient 
fein follte, der einige Weltgott, der ſich doch nur ale Volksgott offenbare, 
trat bei der erweiterten Weltfunde immer fehroffer hervor, und der Glaube 
an die ausſchließlicheVorliebe Gottes wurde bei der fteten Bedrüdung durch 
auslandifche Herrfher zum Ingrimme wider alles Ausländifche und zum 
Haffe des menſchlichen Geſchlechts. In diefem Verfall und gerade durch den= 
jelben fcharfte das Volk jeine vorherrjchend religiöſe Stimmung, eine in ihr 
begründete zahe Rationalität und den fühnen Sinn, für die Bewahrung 
derfelben alles zu opfern, der bei derinnern Zerfpaltung und Entfittlihung 
gegenüber der römiſchen Übermacht nur zum tragiſchen Untergange führen 
konnte. Aber wie aus der Theokratie einſt das Prophetenthum hervorge⸗ 
gangen war und mit der Richtung auf eine innerliche Religion die Wider: 
jprüche der Gegenwart in der gläubigen Anfhauung der Zukunft gelöft 
“hatte, fo lebte als fein Refultat die meffianifche Weißagung fort im Volke, 
tröftlich und verführerijch, ein machtiges Vorgefühl der welthiftorifchen Bes 
ftimmung des Judenthume. 
S. 21. Juden in der Zerftrenung [dv Sracropa]. Helleniömus. 

Remond, Geſch. d. Ausbreit. d. Judenth. Lpz. 789. Groot, de migrationibus 
Hebrr. extra patriam ante Hieros. deletam. Gron. 817. 4. Levyssohn, de Ju- 
daeorum sub COaesaribus conditione. Lugd. B. 828. 4. — ®frörer, Philo u. d. 
aler. Theofophie. Stuttg. 831. 2 Abth. 4. Dähne, gefch. Darft. d. jüd. alex. Rel. Phil. 
Hal. 837. 2 Abth. I. Beorgii, d. neueſt. Ggnſ. in Auffaff. d. Alex. Rel. Phil. [Ztf. 
f. hiſt. Th. 839.9. 3 f.] 

In die Staaten der Eroberer Paläftinag waren fowol jüdifche Colo— 
nien nach dem Nechte des Kriegs geführt worden, ald durch die Gelegen- 
beit des Erwerbs Judeneingemandert, fo daß zur Zeit Jefu in den meiften 
Städten des römischen Reichs Judengenoffenfchaften unter wechfelnden 
Shidjalen lebten. In Rom felbft jeit den Gefangenen des Pompejus 
[63 a. C.], die als wenig brauchbare Sklaven bald betriebjame Frei- 
gelapne wurden, faß eine zahlreiche FJudengemeinde. Mit dem jcharfen 
Verſtande und der unermüdlichen Betriebfamfeit ihres Volks haben fie 
durch Handel Reihthum, durch Reichthum Unabhängigkeit und Privi- 
legien erworben. Julius Cäſar hat ihnen freie Religionsübung [religio 
lieita] durchs ganze Römerreich verliehen und Juden haben dafür danf- 
bardie Keuerftätte des Ermordeten die Nachtedurd mit ihren Klagegefängen 
umgeben. Sie lebten nad) dem väterlichen Gejeß und ehrten in der Hier- 
archie zu Serujalem ihre oberfte Behörde. Durch ihre Tempelfteuer 
[ötöpaypa], ihre Opfer und Wallfahrten ftrömten aus dem ganzen Erd- 
freife Reichthuͤmer nach der heiligen Stadt, Hülfsquellen für die Hierarchie, 
Reizmittel für römifche Raubjucht und Beftechlichfeit. Die Juden in Län- 
dern griechijcher Bildung, die meiften ohne ihre Nationalität daran zu 
geben, wurden doc ergriffen von griechischer Oefittung und Wiſſenſchaft. 
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DieferHellenismug, der ſelbſt der H. Schrift in griech Wer 
durfte, erzeugte in der Stadt Alexanders, dem Markte des Beiif 

auch für die Wiſſenſchaft, die erſte Philoſophie der Offenbarung, die Are 
nächſt ducch Philo, einen ſchwachen Denker, abervon hohem fittlichen, tief 
religiöfem Gemüth, auf die Nachwelt gefommen ift.*) Ihre widerftreben- 
den Elemente: unbedingter Glaube an die göttliche Offenbarung im 
moſaiſchen Geſetz und nicht geringeres Vertraun auf die Wahrheit plato- 
nifcher Philoſophie; ihre fubjective Verſöhnung: die griechiſche Philo- 
jopbie aus der H. Schrift entlehnt und der göttliche Schriftfinn durch 
allegerijhe Auslegung zufinden. Ihr Grundgedanke: eine Bergeiftigung 
der Gottesidee zu ſolcher Höhe, daß jede beftimmte Eigenfhaft ſchwindet 
und jede Berührung mit ver Welt aufhört. Daher ein aus Gott hervor⸗ 
gegangenes Mittelweſen, der göttliche Logos mit andern mehr oder 
minder ebenbürtigen Geiftern, zwifchen perjönlicher Eriftenz und bloßer 
Berendlihung Gottes mitten inne ſchwebende Phantafiebilder, die uns 
göttliche Materie zum Nahbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem 
Hauche des Göttlichen beleben. Auch der Menſch ift nach feinem irdifchen 
Theile der Materie verfallen und Gott ihm verborgen: aber das urjprüng» 
(ih Göttliche in ihm ift durch Kampf und Entfagung zu befreien, jo daß 
er fein wahres Leben in einzelnen Momenten ſchon dieffeit des Grabes im 
jeligen Anjchaun der fih ihm mittheilenden Gottheit findet, wie Moſes 
der gottgeliebte Mittler. Diefe göttliche Philofophie wurde von den 
Therapeuten ausgeübt, welche in einzelnen Hütten meift am Mares 
. otis bei Alerandrien jedem Genuß, jeder Sorge und Arbeit des irdifchen 
Lebens abgewandt, der Anjhauung und Lobpreifung des göttlichen 
Weſens lebten.?) 






8. 22. Die drei Secten. 


Trium scriptorum illustrium Drusii, Soaligeri, Serarii] de tribus Judaeor. sectis 
syntagına ed. Triglandius, Delphis 703. 2T. 4. Schneckenburger, die Pharifäer, Rel. 
Philoſophen o. Asketiker? [Beitrr. z. Einl. ins N. T. Stuttg. 832. N. 7) Grossmann ı 
1. De Philos. Sadducaeor. Lps. 836. II. De fragmentis Sadd. exeg. 837. III. De 
statu Sadd. literario, morali et politico. 838.4. N. Biedermann, d. Phar. u. Sadd, 
Zür. 554. I. Hanne, d. Ph. u. Sadd. als polit. Parteien. [Ztf. f. will. Th. 867. 
9.25.) I. Wellhauſen, PH. u. Sadd. Greifsw. 874. — A. Rilſchl, ü. d. Eſſ. Tüb. 
th. 3tſ. 855. 9. 3.) 

Die eftimmteten Geftaltungen des Judenthums in Paläſtina ftel- 
len fi feit der maffabäifchen Zeit in 3 Drdensverbindungen dar. Die 


a) Philonis Opp. ed. Mangey, Lond. 742. 2 T. f. Abdrud d. großen Hälfte: cur. 
Pfeiffer, Erl. [785 ss.] 820.5 T. Mit Aufnamed. v. A. Majo u. Aucher aufgefundnen 
Refte in d. Bibl. Patrum, Lps. [828 ss.] 852. 6 T. Erenzer, z. Kritit d. Schr. d. 

Philo. [Stud. u. Arit. 831. H. 1.) C.@. Grossmann ı Quaestt. Philoneae. I. De 
Theol. Phil. fontib. Il. De Aöyyp. Lps. 829. Phil. operum continua series et 
ordo chron. Lps. 841. 4. €. Siegfried, Philo ale Ausleger d. U. T. Jena 876. 
b) Das Augenzeugniß vielfach bei Philo, das Mißverftändniß Eus. H. ecc. 2,17. — J. 
Bellermann, gefh. Nachrichten ü. Effäer u. Therapeuten. Bri. 821. Gfrörer, Abt. 2. 
©. 280. 
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Pharifaer, die Abgefonderten, waren die Repräfentanten der firengen 
Hierarchie und des neuern Judenthums mit al’ feinen Mängeln und Bor» 
zügen. Eine härtere Partei ſchloß fih an die Auctorität des Rabbi 
Schammai, eine mildere an die des Hillel. Bon diefer Seite war 
eine Neigung zum Hellenismus möglich, für die Gamaliel genannt 
wird. Die Sadducäer, dem Namen nad die Geredhten, in der That 
die Reichen und Ariſtokraten, behaupteten den altern Hebraismus, deffen 
geiftige Freiheit in einer entarteten und zugleich reflectirenden Zeit zur Zü- 
gellofigkeit und zum Unglauben wurde. Der Zwift beider Secten zerruͤt⸗ 
tete den Staat. Unbefriedigt von der Welt hatten fich die Effener, die 
Heilenden oder Heiligen, in verfchiedenen Drdensgraden nad) der Strenge 
ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zurüdgezogen und lebten mit Aus: 
ſchluß des Weibes in abgeſchloßnen Anfiedelungen meift an der Weftküfte 
des todten Meeres. Eine Abart lebte auch in der Ehe und in Ortfchaften. 
Ihre Lehre, ſoviel davon offenbar geworden ift, deutet auf alerandrinifche 
Philofopbie mit der Verdichtung zu einer Engel-Hierarchie, ihre Sitte 
auf die Therapeuten, doch fchloffen fie fich entfchiedener an das hebräiſche 
Prophetenthbum, ihr Leben zwiſchen Gebet und Arbeit getheilt; den Reich⸗ 
thum verdammend, befaßen wenigftens die Berehlichten Eigenthum, wie 
zu Lehn vom Gemeingute. Statt blutiger Opfer ihre Gefinnung zu einem 
Gott wohlgefälligen Opfer machend, befuchten fie nicht den Tempel, 
fandten jedoch Weibgefchente. 
8. 23. Gamariter. 
Außer den parteiifchen jüdifchen Quellen: der famarit. Pentateuch u. Jo. 4, 5-42. 
[8ieffert] De temp. schismatis ecc. Judaeos inter et Samarr. oborti. Regiom. 828. 
4. Hengfienderg, Beiter. 3. Eint. ins A. T. B. J. S. 177. [Dgg: Rafkar in Pelts Mit- 


arbb. 840.9. 3. T. Juynboll, Cmtr. in Hist, gentis Sam. L.B. 846. 4. J. Grimm, 
d. Sam. u. ihre Stellung in d. Weltgeſch. Münd. 854. 


Im Reiche Israel war vom Anfange an freiheit des Glaubens, Ab⸗ 
neigung vor der Tevitifchen Hierarchie und Hinneiaung zu ausländifchem 
Bötterdienfte. Die von den afjyrifchen Eroberern Zurüdgelaßnen [722], 
denn ein ganzes Volk kann nicht erilirt werden, mifchten ſich mit heid« 
nifhen Eoloniften. Doch erboten fi die Bewohner Samariae, des 
fruchtbaren Hügellandes zwilhen Judäa und Galilda, mit den heim- 
fehrenden Juden den Tempel auf Zion zu erbaun. Zurüdgewiefen, ers 
bielten fie kurz vor Aleranders Siegeszuge durh Manaffe. den vertrier 
benen Bruder des jüdischen Hohenprielters, unter perfifher Beguͤnſtigung 
einen Tempel auf dem Berge Garizim und den Pentateudh. Bei aller 
Miſchung der Denkart und des Blutes haben die Samariter den alten 
Hebraismus vorzugsweife feftgehalten und feine fittlich geiftige Richtung 
ausgebildet. Sie theilten das politifche Schickſal Judäas, von gleihem 
Haſſe gegen die Römer erfüllt, aber im noch größern gegenfeitigen Haſſe 
der Juden und Samariter blieb die Kraft des Staates gebrochen. 

8. 24. Proſelyten. 
Die Berachtung alles Ausländifchen unter einem fünftferifch und wils 
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fenfchaftlih ungebildeten Volke konnte von Griehen und Römern nur 
mit gleicher Verachtung vergolten werden.*) Dennoch imponirte die re- 
ligiöje Glaubensſtärke der Juden, die Verehrung eines einigen Gottes 
und die Ehrfurcht vor den geheimnißvollen HeiligthHümern des Jehovah⸗ 
tempeld. Das neuere Sudenthum war feiner Natur nad) eroberungsſuͤch⸗ 
tig. Daher bei der allgemeinen Neigung zu fremdem Götterdienfte und 
bei der Unzufriedenheit mit den bürgerlihen Verbältniffen des Kaifer- 
reichs beſonders Handwerker, Sklaven und Frauen fih hingezogen fühlten 
zu den von den Juden verfündigten Hoffnungen. Einige traten als Pro⸗ 
ſelytender Gerechtigkeitzum Judenthum über, viele entfagten durch 
Übername der ſogenannten noachiſchen Gebote dem Götzendienſt und 
wurden nad dem Urtheil der milderen Gejeglehrer ald Profelyten 
des Thores Freunde des jüdischen Volks und eines Theils feiner Hoff- 
nungen theilhaft, ohne dem Joche des Geſetzes, feiner Engberzigkeit und 
Werkheiligkeit verfallen zu fein ; andere erfreuten oder beſchwichtigten ihr 
Herz mit jübifchen Caremonien und ließen fich mißbrauchen von jüdiſchen 
Zauberern.®) 


Gap. II. Die apoftolifche Kirche. 

Lud. Capelli Hist. ap. illustrata. Genev. 634. 4. ed. Fabrioius, Lps. 691. I. 
Heß, Geſch. u. Schrr. d. App. Zür. 788.4.4.820 ff. 3T. A. Neander, Geſch. d. Pflanz. 
u. Leitung d. K. durch d. App. Hamb. 832. 5.4. Goth. 864.23. M. Baumgarten, 
die AGeſch. v. Jeruſ. bis Rom. Hal. 852. Bmfhw. 859.27. I. P. Lange, d. ap. Zeita. 
Benfhw. 853 f. 28. ph. Schaff, Geſch. d. ap. K. [Mercieb. 851] Lpy. 854. — E. 
Beuss, Hist. de la Theol. chret. au sidöcle apost. Strassb. [852] 860. Baur, Ritſchl, 
Preflenfe [$. 12]. E. Renan: Les Apötres. Par. 2p;. 866. Paulus, Par. Ly;. 872. 
L’Antiohrist, Par. 2p}. 873. A. Hausrath, Neuteft. Zeitgeſch. Holb. [1.T.1.N.868] 
2.u. 3,8. 872-74. — R. Anger, de temporum in Actis App. ratione. Lps. 833. 
R. Wiefefer, Shronol. d. ap. Zeita. Bött. 348. 

8. 25. Das erfte Pfingſtfeſt. 

I. Aota 2, 1-41. II. Herder, Gabe d. Sprachen. Rig. 794. R.Hafe, 3. Geſch. d. 
erften hr. Pfingfif. Winers Ztſ. f. will. Ih. 827. 9.2.] Bleek, d. Gabe d ——— 
Aakeiv. Stud. u. Krit. 829. B. II. H. 1. Vrg. H. 3. 830. B. J. H. 1.] Schnecken 
burger in ſ. Beiter. z. Einl. ins N. T. Billroth z. Br. an d. Cor. Lpz. 533. ©. 177. 
D.Schufz, d. Geiſtesgaben d. erften Chriſten. Breöl. 836. Baur, krit. Überf. [Stud. u. 
Kit. 838. 9.3. vrg. 843. 9.3. 844. H. 3.) €. Roßteufcher, Gabe d. Spr. Marb. 
850. A. Hilgenfeld, Slofoialie. 2p. 850. 

ALS die Zeit erfüllt war, hat der Sohn der Maria, vom Judenthum 
emporgetragen und doc, ſchöpferiſch, mit griechiſcher Bildung unbekannt 
und doch ihr die rettende Hand reichend, als Meſſias und nad der relis 
giöfen Auffaffung deſſelben ald Gottesfohn, ein voltsthümlicher Ne- 
ligionsgründer mit dem fühnften Glauben feiner Zeit an das Herein- 
greifen übernatürliher Mächte, zur Erfüllung aller Sehnfuht und 
Weißagung einen Geiſt erwedt, der in freier Innerlichkeit erhaben über 


a) Taoiti Hist. V,5. Minuoii Fel. Octaviusc. 10. 5) Juven.Sat. VI,543.8eneo. 
de superstt. [bei August, de Civ. D. 6, 11.] — Josephi Antiqq. 8, 2, 5. 18, 3, 5. 
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alles Irdiſche anhob den Menfchen durch eine fittliche Wiedergeburt mit 
dem Bater über Alles in Liebe zu vereinen und unbefümmert um alle 
Bölkerjcheiten die Menſchheit zu einem Reiche Gottes zu verbrüdern. 
Er ift Dafür willig untergegangen mit der Zuverfiht nicht untergehn zu 
fönnen.*) Einige treue Jünger, auf denen diefer Geift im Glauben an 
den Gefreuzigten und Auferftantenen nod in fih verſchloſſen ruhte, harr⸗ 
ten nach ihrer Zerftreuung wieder eng verbunden feiner Offenbarung. In 
Serufalem bei der Brühfeier des Pfingfifeftes [um 33] fühlten fie fi) von 
einer Begeifterung ergriffen, die ale ein von außen und oben fommendes 
Erfülltwerden vom göttlichen Geifte angefehn, ſich zunächſt in begeifter 
ten, überfchwänglichen Redeweifen äußerte, ein Reden in Zungen, 
welches nad) der Auffafjung des Lukas als allgemeine Bewährung des 
vollen Chriſtenthums galt?) urkundlich als befondre Geiftesgabe mit 
einem ganzlihen Zurädtreten des Bewußtfeind verbunden und oft von 
der Eitelfeit gemißbraucht,e) bis tief ins 2. Ihh.a) vorkommt; am 
Pfingftfefte aber nad) der wenig anfhaulichen Darftellung des Lukas zu« 
gleich ein Reden in fremden Sprachen war, welches Lebtere doch in der 
apoftolifchen Kirche nicht ald das Eigenthümliche der Gnadengabe ange: 
fehn wurde, nicht weiter vorfommt und nur für die Beftimmung des 
Chriſtenthums zur Weltreligion eine finnbildliche Bedeutung hat. Aber 
die Thatfache des Pfingftfeftes ift das Dffenbarwerden des neuen Geiſtes, 
dadurch die außere öffentliche Gründung der Kirche. 
8. 26. Die Gemeinde zu Zerufalem. 

Die Apoftel, die zu ihm befehrte Familie Jeſu und feine eifrigften 
Anhänger im Bertraun auf die große Zukunft nahmen ihren Wohnfig in 
Sernialem. Da die Gemeinde aus dem Apoftelverein erwuchs, veran⸗ 
laßte die gemeinfame Caſſe deffelben den Gedanken einer Gütergemein- 
Ihaft, die durch enthuftaftifche Bruderliebe wie dur die Erwartung dee 
nahen Umfturzes aller weltlichen Berhaltniffe gefördert, zwar als frei nie 
vollftändig durchgeführt wurte, doch dieſe Gemeinde bald in die Lage ver= 
jeßte, daß fie ausländifches Almofen bedurfte.) Nur der fheinheiligen 
Unwahrheit trat nach einer in religiöſen Kreifen nicht ſeltnen Betrachtungs⸗ 
weiſe ein göttliches Strafgericht hart entgegen.d) Durch den Tod Jeſu 
war der Zorn des Volkes verſöhnt, die Erinnerung an feine Wohlthaten 
trat wieder hervor, und das Gefühl, einen Unfchuldigen, vielleicht den 
Meſſias ermordet zu haben, fam über die Stadt. Daher, als feine ver⸗ 
fhüchterten Jünger plößlih mit begeiftertem Muthe feine Auferftebung 


a) Hafe: 2. Jeſu. Lpz. 829. 5. A. 865. Geſch. 3. 876. Strauß: 2.3. Tũb. 835 f. 
4.4.840.2 B. für d. deutſche Volk. Lpz. 864. Benan, Vie de Jösus. Par. 862. ed. 
12. 866. — Neander, 2.3. Ch. Hamb. 837. 6.4. Gotha 864. — Reim: Geſch. 3. 
Zür. 867-72. 3 B. überfihtlih 873. Wittichen, 2. 3. Jena 876. Dd) Acta 10, 468. 
19,6.cf.8, 1558. c)1 Cor. 14. d)Iren.5, 6. 

a) Acta4, 32 ss. cf. 12,12. 1 Cor. 16, 1-4. Mosheim, de vera natura com- 
munionis bonorum in Eee. Hier. [Dss. ad H. ecc. Alton. 743. T. II.] b) Acta 
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verfündeten, alsbald Tauiende fih durch die Taufe zu ihm befannten und 
die Gunft des Volkes mit ihnen war. Hierdurch gefchredt und in feinen 
Anfichten getheilt, da unter den Bharifaern manche geneigt waren, den 
Sadducaern zum Troße dad Erangelium von einem Auferftandenen wal- 
ten zu laffen, erariff der Hoherath halbe Maßregeln, wahrend die Apoftel 
freudig waren, Schmad zu leiden um Chrifti willen, und entſchloſſen, 
Gott mehr zu gehorchen als den Menſchen. Nachdem jedoch dic Geneigten 
übergetreten, kamen die Galilaer oder Nazarener in die Stellung 
einer vielen verhaßten Secte. Stephanus, wahrfheinlich Hellenift, 
durch einen ftreitbaren Eifer hervorgetreten, in welchem fih das Durdy- 
brechen der Schranken des damaligen Chriftentbume als drohendes Ge- 
riht über dad unglaubige Judenthum andeutet, fonnte, mit feiner Engele- 
miene in der Todesnoth, durch Eiferer für dad Gefeg gefteinigt werden 
um 36],°) und Herodesd Agrippa, der nad einem abentenernden 
Heidenleben durch die Gunft der Cäſaren König über ganz Paläſtina im 
Sinne der Phariſäer regierte, hielt eine Chriftenverfolgung für volksbe— 
fiebt.. Jakobus, der Bıuder des Johannes, wurde enthauptet, 
Petrus entfloh durch geheimnißvolle Hülfe [44).2) Als aber nad 
Agrippas plöglihem Abicheiden‘) Palaflina wieder römijche Provinz 
wurde, durfte Die Gemeinde fich friedlich begründen. Bei der Berfolgung 
nad Stephanus Tode, ald die meiften flohn, waren die Apoftel in Jeru⸗ 
falem geblieben. Hier ftanden noch um die Mitte des Ihh. Petrus, Jo— 
hannes und Jakobus beifammen, die Eäulen der Kirche.) Seitdem 
wird Jakobus der Gerechte, der Bruder des Herrn, allein genannt ale 
Mittelpunkt des chriſtlichen Judenthums, nach fiherm Bericht cin um— 
fihtiger, au in feinem Judenthum gemäßigter Mann ; nach dem Briefe, 
der feinen Namen tragt, ein frommer ernfter Mahner zur fittlichen That, 
ohne daß hier ein eigenthümlich Chriftliches herrortrate ;8) in der Er- 
innerung feiner Partei auf eine Weife zum Volksheiligen verherrlicht, 
daß in feinen ftrengen Übungen und in der entfernten Beranlafjung feines 
Todes der Jünger Jeſu gänzlich zurüdtritt, um ſich freilich im Tode felbit 
defto heidenmüthiger zu bewähren.?) Nach dem einfachen gefchichtlichen 
Zeugniß hat ter Hohepriefter Ananus, ein Sadducäer, das Inter: 
tegnum nach dem Tode des Procuratore Feftus benugt, um den a) 
nebft einigen andern ald Übertrerer des Geſetzes fteinigen zu faffen [63].) 
8. 27. Das Judenchriſtenthum. 

D. van Heyst, de Judaeo-Christianismo Saec. I. Lugd. B. 828. J. Gaufrös, 
l’6bionitisme et l’Eglise primitive. Toul. 850. — Baur, de Ebionit, origine et 
doctr. ab Essaeis repetenda. Tub. 831. 4. Bgr. $. 30. 


5, 1-11. c) Acta 6, 8-7, 60. F.C. Baur, de orat. Stephani consilio et proto- 
martyris in rei chr. primordiis momento. Tub. 829, 4. d) Acta 12, 1-19. 
e) 12, 20 ss. Jogephi Antiqq. 19, 7,2. f) Gal. 2,9.cf. Acta15, 13 ss. Pf. 
Schaf, Zac. Bruder d. Herrn. Bil. 842. 9) Theile, in Ep. Jac. p. 23. 5 Rern, Cha⸗ 
ralter w. Urfpr. d. Br. Jak. Zub. 835. A) Nach Hegefipp Bus. H. ecc, 2, 1. 20. 
i) Josephi Antiggq. 20, 9, 1. 
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Die Berfprengung der Gemeinde durch die erfte Verfolgung war der 
Anfang ihrer Berbreitung. DieQuellen der fynoptifchen Evangelien deu⸗ 
ten auf Gemeinden am galiläifhen See. Durch die Ballfahrer nad) Jeru: 
jalem fonnte die Kunde von Chriſtus in alle Synagogen des romifchen 
Reichs gelangen ; doch ift nurein geringer Theil der jüdifchen Bevölkerung 
hriftlich geworden. Das jüdifche Gefeh ward unverbrüdlich gehalten. 
Indem die Apoftel fih an die nationale Seite der Erſcheinung Chrifti 
hielten, galt das Chriſtenthum als ein vollendetes Judenthum, deſſen 
Hoffnungen theils erfüllt, theild der Erfüllung nahe waren, und konnte 
nur als ſolches in Paläftina Anerkennung finden. So.dem Judenthum 
ſcheinbar gleich, trug es doch unbewußt einen Geift in fi, deſſen religiöfe 
Innerlichkeit und fittliche Energie groß genug war die Welt umzugeftal« 
ten. Am Phariſäismus fand ed den Glaubenseifer und die Geneigtbeit 
an die Auferftehung Jeſu zu glauben, am Eſſenismus die religiöſe Innig⸗ 
feit zur Befreundung vor. Bei theilweifer Berwandtichaft ift wahrſchein⸗ 
lich und nad Zeugnifien jeit der Mitte des 2. Ihh. gewiß, daß durch den 
Zutritt von Effenern audy ein Zudenchriftenthum effenifcher Färbung früh 
entftand : aber bei der offenen volksmäßigen Verkündigung des Evange- 
liums und beider Schwierigkeit des Übertrittes für Mitglieder eines ftreng 
abgefchloßnen Bundes kann diefer Übertritt erft nad) Zerfprengung der 
efjenifchen Niederlaffungen bei der Berwüftung des jüdifhen Landes ger 
Ihehn fein ; das Urchriſtenthum ift nicht vorherrfchend eſſeniſch gewefen. 
Der Glaube an feine Beitimmung für die Menfchheit meinte die allgemeine 
Anname des Geſetzes ald nothwendigen Durchgangspunkt. Nach dem 
Berichte des Lukas [Acta10-11, 18] konnte fi Petrus nur durch eine 
göttlich geachtete Offenbarung zur Taufe eines Profelyten des Thores ent: 
ſchließen und diefelbe rechifertigen. Allein da die Kirche ihre Segnungen 
nicht wol theilen fonnte, forderten die ftrengeren Jutenchriften, daß die ges 
tauften Proſelyten nachfolgend bejchnitten würden. 

8. 28. Baulns. . 

J. Pearson, Annales Paul. Hal. 718. W.Paley, Horae Paul. Lond. 790. Ubrſ. v. 
Henke, Helmft. 797. I. Hemfen, d. Ap. P. Gött. 830. THofucd, Lebensumftande, Cha⸗ 
rafter u. Sprahed. P. [Stud.u. Krit. 835. H. 2.] —5. C. Baur, Paulus. Stuttg. 845. 
9. Lang, rel. Charaktere. Winterth. 862. B. J. A. Hausrat), d. Ap. P. Hdlb. 865. M. 
Rrenkel, P. Ap. d. Heiden. Lpz. 869. — I. 5. Wurm, Zeitbeft. im Leben d. P. Tüb. 
8tf. 833.9. 1.] — L. Uferi, P. 2Begr. Zür. 824. 6.4.3951. ©. Pfleiderer, d. Pau⸗ 
linismus. Lpz. 873. 

Die Entfaltung des Chriſtenthums zur geiſtigen Weltreligion ent: 
jchied fih durch Saul, nah römischer Form Paulus genannt. Nicht ale 
wenn er den Gedanken einer Ablöjung vom Judenthum erfunden hatte, 
den das Wort Jefu noch verſchloſſen in fih trug. Helleniften aus Cyprus 
baben in Antiochien den Griechen das Evangelıum gepredigt,*) und Ste: 
phanus hat die Anklage nicht zurüdgewiefen, daß Jeſus gekommen ſei, 
den Tempel zu löſen und das Geſetz umzuwandeln.“) Aber Paulus hat 


a) Acta11, 20-22. 5) 6,138. e) Gal. 1, 156. 1 Cor. 9,1. 15,8. 
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diefen Gedanken folgerecht begründet und fiegreich verwirklicht. Er war 
zu Zarfus, der Hauptftadt Eiliciend, aus dem Stamme Benjamin, ale 
römischer Bürger geboren, in hebräiſcher Familienzucht erwachien, in der 
Schule Gamaliels in Jerufalem zum gelehrten Pharifäer erzogen, feines 
Gewerkes ein Zeltweber. Die geringen Spuren feiner griedhifchen Bildung 
gehören feiner Umgebung oder ſpätern Abfiht. Leidenihaftlich und leicht 
gereizt, klug und gewaltig in weltlihen Dingen, fehnjuchtsvoll nach himm⸗ 
liſchen, alles ernft und ganz nehmend, hat er ſich zum Schuße des väter: 
lichen Geſetzes an die Spike der Chriftenverfolgung geftellt. Stephanus 
war vor feinen Augen gefallen, Samaliel hatte gewarnt, nicht zu flreiten 
wider Gott. Aufeinem Berfolgungszuge wider die Chriften zu Damas- 
fus [um 36] warf Feuer vom Himmel ihn und feine Genoffen zur Erde. 
Da verfündete der Gekreuzigte fi ald der Auferftandene in ihm, und er 
vermochte nicht länger der Wahrheit zu widerftehn.“) Seine reihen Na- 
turanlagen wurden zu Gnadengaben des H. Geiftes, fein altes Selbft 
meint er von fich geworfen, auf dag Chriftus allein in ihm lebe. Erſt nah 
dreijährigem Aufenthalt in Damasfus und von dort flüchtig in Arabien 
ging er nad Jeruſalem [39], um den Petrus Bennen zu lernen, bei ihm 
15 Zage hat er nur noch den Jakobus gefehn. Barnabas rief ihn von 
Zarfus zu feinem Beiftande nah Antiohien, dem erften Hauptfiße der 
Chriftugreligion im Heidenlande, wo auch der Name der Chriftianer aufge- 
fommen if.) Bon der dafigen Gemeinde wurden beide zu einer Bes 
fehrungsreife nad) Cyprus und einigen Provinzen Kleinaſiens ausgefandt. 
Ihre Verkündigung hob in den Synagogen an,®) aber von den Juden 
meift verſchmaͤht, oft gemißhandelt, von den Proſelyten meift begünitigt, 
verjammelten fie felbjtandige Gemeinden großentheils aus Griehen. Diefe 
achteten fie, wie es jchon in Antiochien vorfam, dem Geſetze nicht vers 
pflichtet, auch wurde der Borwurf gehört, daß Paulus Juden abhalte, ihre 
Knaben zu befchneiden: es ift durch ihn nur gefchehn, wiefern er's für 
gleihgültig achtet ;f) er ſelbſt übte die Sakungen des Geſetzes, fo weit an⸗ 
gemefjen ſchien, um nicht unnöthig Argerniß zu geben, in chriſtlicher Frei⸗ 
beit den Juden ein Jude, den Griechen ein Griehe.?) Nah Antiochien 
waren einige von Jerufalem mit der Behauptung gekommen, die Be- 
ſchneidung fei nothwendig zur Seligkeit. Wegen der Spaltung dephalb 
zogen Paulus und Barnabas nah Serufalem [um 51], wo fie der Ge- 
meinde das den Heiden verfündigte Evangelium vorlegten. Die drei Apo⸗ 
ftel des Judenchriſtenthums in Erwägung deffen, was Gott bereits durch 


Acta 9, 1-22. 22, 3-16. 26, 9-18. Ammon, de repentina Sauli conversione. 
Erl. 793. [Opp. theol.) C. Hoffien, die Chriſtus ⸗Viſion d. P. u. d. Genefis d. Paul. 
Ev. [Z1f. f. wiſſ. Th. 861. 9.3.) Hilgenfeld, d. Bekehr. u. ap. Berufung d. P. [Eb. 
564. 9. 2.1 Dgg: B. Bengel, Obss. de Pauli ad rem chr. convers. 2 P. [Opp. 
Hamb. 834.j W. Beyfchfag, d. Bekehr. d. P. [Th. Stud. u. Krit. 864.9. 2.] AR. 
Eipfins, Urfp. u. älteft. Gebrauch d. Chriftennam. Jena 873. e) Rom. 1,16.9, 2 se. 
f}1 Cor. 7,1Ss. g)9,19s. 
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jene gewirkt, als denen das Evangelium unter den Heiden anvertraut jei, 
reichten ihnen ohne irgendeine gejeßlihe Bedingung die Bruderhand. 
Aber ein Freibrief, der Damals durch feierlihen Gemeindebeichlug den 
Heidenchriſten ausgeftellt worden ſei, um fein anderes Joch ihnen aufzu⸗ 
legen außer einigen den Verpflichtungen der Brofelyten ähnlihen Satz⸗ 
ungen,®) mag als mit dem urfundlichen Berichte?) nur künſtlich, mit dem 
fonftigen Berfahren des Paulus gar nicht vereinbar, X) ein Befchluß fein, 
der nachmals zur Ausgleichung der aus einander jtrebenden Richtungen 
von Jeruſalem ausgegangen ift.!; Erſt thatjählih machte Baulus im 
Glauben an jeine göttliche Berufung zum Apoftel der Heiden die Kirche 
durch ihre weite Verbreitung unter den Griechen unabhangig von den 
Borurtheilen PBalaftinas, indem er auf 2 großen Reifen und in jahre: 
langem Berweilen zu Korinth und Ephefus, immer von feiner Hande Ar: 
beit lebend, zahlreihe Gemeinden in den Städten Kleinafiene, Maces 
doniens und Achaias gründete, unter weit größern Widerwärtigkeiten, ") 
als die Apoftelgeihichte aufbewahrt hat. Unmittelbar vor dem Abſchluß 
feiner Verkündigung im Orient?) zog er gegen Pfingften 59, Juden und 
Sudenchriften gleich verhaßt, unter Zodesahnungen nach Jerufalem. Hier 
von den Chriften verlaffen, wenn nicht verrathen, ward er im Tempel 
durd die römiſche Wahre aus der Hand des wider ihn emporten Bolfes 
gerettet, al® römijcher Bürger 2 Jahre zu Cäſarea vom Procurator Felir 
gefangen gehalten und von deifen Nachfolger Feſtus kraft einer an den 
Katjer eingelegten Appellation im Spätjahr 61 na Rom gefandt. Nach 
ftürmifcher Seefahrt dort in leichter Haft wirft er 2 Jahre durch für den 
Gedanken jeines Lebens, fowolgegenwärtig, ald durch Briefeund Freunde 
in die Ferne. In Rom enthauptet, hat er nicht die neronifche Verfolgung 
[64] überlebt. Daß er befreit, nun erft bis an die Gränzen des Nbend- 
landes gelangt, in einer zweiten römifchen Gefangenſchaft endete, ift mehr 
gelehrte Vermuthung, ale alte Überlieferung.) — Aus feinem Erbe fteht 
die Hchtheit des Briefs an die Galater, beider an die Korinther und des an 
die Römer über allem Zweifel; der 1. Brief an die Theffalonicher, der 
an die Philipper, aud das Briefhen an Philemon find hinreichend be> 
zeugt; über den 2. Brief nach Theffalonich und über Beftandtheile des 
Koleſſerbtiefe ſchwanken die Gründe.?) In jenen älteſten Denkmalen 


m Acta15. i) Gal. 2, 153. Kk)Scnekend., AGeſch. S. 71. Baur, Paul. 
S. 104. Dog: Reander, Geſch. d. lang, d. K. S. 207. Baunigarten, AGeſch. T. Tl. 
S. 101. Dgg: Zeller in. Jahrbb. 849. H. 3. S. 431. Baur, eb. H. 4. ©. 455. Hil. 
genfeld, Ztſ. f. wiſſ. Th. S60. H. 2f. ) Acta 21,25. m) 2 Cor. 11, 2288. n) Rom. 
15, 23. 0) Clem. Rom. Ep. ad Corinth. c. 5. mißverſtanden in Bus. H. ecc. 2, 22. — 
J. P.Mynster, de ultimis annis muneris ap. à P. gesti. Havn. 815. J. Danz, de 
loco Eusebii de altera P. captivitate. Jen. 816. 4. — Baur, die fog. Paftoralbr. 
Stuttg. 835. ©. 63. Brg. Tüb. Ztf. 838. H. 3. S. 43. Schenkel, die 2. Gefangenſch. 
d. P. [Stud. u. Krit. 841. H. 1.) p) Vrg. d. Literaturgeſch. d. N. X. [Einl. ins N. T.) 
zuletzt v. A. Hilgenfeld, Lpz. 875. H. Holzmann, Kritik d. Eph. u. Koloſſerbr. Lpz. 872. 
Haupiſchrift gegen üchtheit des Philipperbr. von Hofflen: Jahrbb. f. prot. Th. 875. 
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einer chriftlichen Literatur herrſcht rabbinifhe Auslegung und Beweis: 
führung mit fühn verihlungenen Syllogismen, eine hochgejpannte Ber- 
ſtändigkeit über dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemüth, ein Wogen 
einander drangender Gedanken. In gedrungenen harten Sprachformen 
hat Paulus immer das rechte Mort für die verfchiedenartigften Zuftände, 
bald ftreng überzeugend oder drohend, bald hinreißend durch Herzlichkeit, 
er felbft eine Mifchung von Demuth und Selbftgefühl. Was feiner Natur 
nad Ergebniß verftändiger Überlegung fein konnte, entjchied fich ihm als 
durd Offenbarung in Bifionen, im Zufammenhange mit feiner gebrech- 
lichen Leibesbeſchaffenheit.) Er vor allen har den lebten Willen Jeſu 
vollzogen, mit deſſen Lehre feine Lehre ffimmt, wiefern fie ausgeht von 
der Anerkennung Jeſu ald Meffias eine durch gleiche nationale Boraus- 
jeßungen bedingte Anſchauung eines tiefen religiöfen Geiftes. Aber fie 
ift zugleich jelbftandig in feinem eigenthümlichen Leben und Streben be- 
gründet.”) Im jenes war der Gegenjaß einer Feindſchaft wider Chriſtus 
und des alleinigen Lebens für ihn aufs ſchärfſte gefallen: Paulus erhob 
diefen Gegenſatz zur Allgemeinheit ala ein Reben der mit Adam von Gott 
abgefallnen, durch den Gekreuzigten und Auferflandenen mit Gott vers 
fohnten Menichheit, der Widerfprud eines hingerichteten Meſſias für 
das jüdische Bewußtſein Löftfich ihm in der Nothwendigkeit diejes fühnen- 
den Opfertodes, und das tiefe Gefühl der Sundhaftigfeit, mit dem fein 
Evangelium anhebt, wird zum Jubel der Erlöfung. Unwillfürlich war er 
bingeriffen worden zu Chriſtus: er achtet im Gefühl der Nichtigkeit aller 
Creatur vor Gott das ewige Geſchick des Menſchen durch unvordenflichen 
Rathſchluß geordnet und erklärt ſich Dadurch das Rathfel einer zeitweiligen 
Zurüdjeßung des Bolfes Gottes vor dem Eintritte der Heiden ind Gottes— 
teih. Aber fein Streben galt der Befreiung des hriftlichen Geifted vom 
juͤdiſchen Gefeß, kraft der Behauptung: ift das Gefek nothwendig zum 
Heil, fo ift Chriftus vergeblich geftorben. Weil der Menſch das Geſetz nicht 
erfüllt hat, auch nad, feiner natürlihen Befchaffenheit es gar nicht er- 
füllen fann, fommt aus den Werken des Gejebes die Berdammniß, daher 
die Rechtfertigung vor Gott nur in der Hingabe des Herzens an Chriftug, 
d.h. im Blauben allein gefunden werden fann, nicht durch die Ab- 
ſtammung von Abraham, nicht Durch das Verdienft eigener Thaten, fon- 
dern als freie Onade Gottes; aber aus dem Glauben geht derneue Menfch, 
als mit Chriſtus geftorben und auferftanden, nothwendig hervor. Paulus 
erfannte den alten Bund als eine göttliche, aber durch den neuen Bund 
Gottes mit der Menfchheit in Chrifto ſowol vollendete, als aufgehobene 
Sagung. Wurden fonadh die von ihm gegründeten Gemeinden dem 
Judenthum gar nicht eingepflanzt, wahrend fie doch als ſolche auch dem 


9.3. 876.9.1.2. g) Die Viſionen in der AG., wie die Seitenblide der Slementinen auf 
folge, im allgemeinen beftätigt durch 2 Cor. 12, 1-9. 5,13. 1 Cor. 14,18. Gal.4, 
13. r) Paret, B. u. Ielus. Jahrbb. f. deurihe Th. 858.9. 1.] Hofstede de root, 
Pauli conversio praecipuus Theol. Paulinae fons. Gron. 854. 
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heidnifchen Staat nit angehörten, fo erhob fich vor feinem prophetifchen 
Blick eine über alle nationale und jociale Schranken erhabene, in Chriſto 
geeinigte religiöje Genoffenfhaft, in diefem großen Sinn eine Kirche.?) 
Chriſtus ift ihm die Religion und Weltherrfchaft felbft. Die Erſcheinung 
feiner himmliſchen Menfchheit auf Erden der hohe Mittelpunkt der Welt- 
gefhichte, von dem aus der Apoftel rüdwärts auf die vorbereitende und 
entftellte Offenbarung im JZudenthum und Heidenthbum, vorwärts aufden 
Sieg des Gottesreiche blickte, Bid dahin, wo alle Gegenfaße überwunden 
find, und Chriſtus ſelbſt zurüdtreten werde, auf daß Bott alles in allem ſei. 
8. 29. Samaritanifche Chriſten und Secten. 

Das erfte Hervorbrechen des Beiftes aus jüdischer Befchranftheit hatte 
das Evangelium nad) Samarien gebracht. Der Same, den Jefus unbe- 
fünmert um der Volksſtämme Haß in Sychem ausgeftreut, wurde von 
den Apofteln geärntet.*) Aber die Samariter waren durch Religione- 
fifter aus ihrer Mitte, jeltfame Schattenbilder der Wahrheit, zu fehr in 
Anſpruch genommen, ale dag ein Meſſias aus Judaa allgemeinen An- 
lang finden konnte. Dofitheug war als der verheifne Prophet nach 
dem Borbilde Mofisd) in ſadducäiſcher Weiſe mit der alleinigen Geltung, 
doch auch buchſtäblichen Schärfung des Geſetzes aufgetreten, von 30 
Jüngern umgeben nad) den Zagen des Mondlaufs, und faftend in einer 
Höhle verhungern.) Simon Magnus, erſt nah moderner Deutung 
famaritanijcher Sonnengott und judendriftlihe Garicatur des Paulus, 
hatte nad) Lukas mit feinen Zauberftüden in Samarien große religiöje 
Anerkennung erlangt.®) Bei der Bekehrung des Volks durch die Apoftel 
ließ er doch auch fi taufen, meint Apoftelmadt für Geld erlangen zu 
können, und beugt fich vor der Verwünſchung des Petrus. Wahrfchein- 
lich derfelbe Simon, der nad) Joſephus um diefelbe Zeit für den Procu- 
tator Felix den Kuppler machte.) Seine Rede, daß er etwas Großes fei, 
nach der Volksrede die große Kraft Gottes, mochte ſchon enthalten oder im 
nächſten Ihh. auf ihn gedeutet werden als die Menfchwerdung des 
Ihaffenden Weltgeiftee, um die von irdiihen Gewalten gefangene, in 
einem Weibe feftgehaltene Weltjeele, derzeit in feiner Genofjin Helena, 
und mit ihr alle Gläubige zu erlöfen.f) So ift er in diefer fagenhaften 
Erinnerung der Kirche einestheild der Vater aller Seerei geworden, an= 
derntheil® der Fauft der alten Kirche ala Repräfentant aller magijchen 
Künfte und Schidjale jener Zeit gegenüber der Einfalt des frommen 
Glaubens. In beiden Beziehungen fiegreich beftritten dur Petrus, ®) 
derihm folgt durch die fyrifchen Städte, bis in Rom der Zauberer ſich vermißt 
gen Himmel zu fahren und durch das Gebet des Apoftels herabftürzt ;®) 

8) Gal. 3, 28. 

a) Acta 8, 5-17. Jo. 4, 35-38. D) Deut. 18, 18. c) Orig: de princ. 4, 
17. [T. 1. p. 178.]in Io. tom. 13. [IV. p.237.]) Epiphan. Opp. T. I. p. 30. 
d) Acta$, 9.24. e)Antigq. 20, 7,2. ff) Justini Apol.I.c. 26. 56. Tryph. 


c. 120. Iren. 1,20. Aus beiden Eus. H. ecc. 2, 13. Epiph. Haer. 21. g) Recogni- 
tiones 1, 8-3.48.  h) Acta Petri et Pauli. [Tischendorf, Acta App. apocrypha. 
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wie Ähnliches mit natürlichem Anfang und Yusgang v vor Nero geſchehn 
iſt.i) Die judenchriſtliche Überlieferung mag einzelne Züge aus dem Leben 
des Paulus auf den Urketzer übertragen haben, doch Viſionen waren das 
mals eine gewöhnliche Sache, dad Kaufangebot des Simon hat mit der 
nach Ierufalem gebrachten Eollecte des Paulus nichts gemein als das 
Geld, und die beitimmtefte Beziehung des „feindfeligen Menſchen“ auf 
Paulus durch die Sendung nad) Damascus unterfcheidet denfelben eben: 
fo beftimmt vom Zauberer.%) Daß die Berfiherung Jufting, dem Simon 
fei in Rom auf der Tiberinfel eine Statue errichtet worden als’ dem Hei- 
ligen Gott, von einem Irrthum ausgeht, ift durch Auffindung der be- 
treffenden Infchrift [1574] dargerhan,!) und jedes Gelangen des Ma- 
gierd nah Rom nur fagenhaft. Menander wollte gleichfalls Meſſias 
und Gottmenſch fein, der feine Anhänger unfterblich made.”) Alle 3 leb⸗ 
ten bie ums 6. Ihh. in Fleinen Secten fort, die von Unkundigen mit den 
Ehriften verwechſelt wurden, auch fi an fie herandrangten, ſei's, wie einft 
Simon jelbft, in weltlicher Abficht, oder nach ihrer Anficht der Religiong- 
mijhung, daß derfelbe Gott fih den Samaritern als Vater, den Juden 
als Sohn, den Heiden als Geift geoffenbart habe. 
8. 30. Petrus und die römische Gemeinde. 

Mayerhoff, Einl. ind. petrin. Schrr. Hamb. 835. B. Weiß, petr. Lehrbegr. Brl.855. 
Nächſt den Comment. ü. d. Römerbrief: Mangold, d. Römerbr. u. d. Anfänge d. rom, 
©emeinde. Marb. 866. Beyfhlag, d. geſchichtl. Probl. d. Römerbr. [Stud. u. Krit. 
867. 9.4.) C. Seyerfen, Entftch. u. erfte Schickſale d. Chr. Gemeinde in Rom, Tüb. 
874. &.Dofkmar, P. Römerbr. Zür. 875. C. Weisfäcker, d. ältefte rom. Chriftengem. 
[IHrbb. f. dt. Th. 876.9. 2.) 

Durch feine Thatkraft, auf die ſchon der Herr große Hoffnungen grün» 
dete, hat Petrus, fo lang er in Jeruſalem weilte [b.um 51], die Gemein⸗ 
deangelegenheiten wenigfteng nach außenhin vertreten. Bald nachher in 
Antiohien trat feinem Rückfall, zunächſt aus perſönlicher Rüdfihtname, 
zur ausfhhlieglich nationalen Auffaffung des Chriftenthums die Entſchie⸗ 
denheit des Paulus für das freie Evangelium der Menſchheit enigegen.?) 
Seine frühere Duldung oder felbft anfängliche Vertretung des Heiden« 
chriſtenthums ift durch diefe zweite Berleugnung bei dem Apoftel der Er> 
treme fo wenig ausgefchloffen, als fie eg war bei Barnabas. Aber dad Ver⸗ 
hältniß zu Paulus ſcheint nicht wieder hergeftellt zu fein, denn aud) der 
erfte unter dem Namen des Petrus aus Babel gefchriebene Brief, ein Ja⸗ 
fobus- Brief mit paufinifchem Überwurf, ») gewährt dafürfein hinreichen⸗ 
des Zeugniß, in der Erinnerung der nächſten Menfchenalter erſcheinen 


Lps. 851. p. 1-39.) org. Targum Jeruschalemi ad Num. 31, 8. i) Sueton. Nero 
e.12. Juvenal, Satyr. 3,798. x) Recognitt. 1, 70s. 3. Simfon, Leben u. Lehre 
Sim. d. Mag. [3tf. f. hiſt. Th. 841. 9. 3.) Dgg: Dofkmar, ü. Sim. Mag. [Th. 
Ihrbb. 856. $. 2.) Hifgenfeld, d. Mag. Simon. ;3tf. f. will. Th. 868. H.4.] 
d) Simoni Deo Sancto. Infhrift SEMONI SANCO DEO FIDIO. m) Justini Apol. 
l. c. 26. Epiph. Haer. 22. 

a); Gal. 2, 11 ss. Ausreden ſchon feit Clem. Alex: Eus. H. ecc. 1,12. 5) Nadı 
Baur, Huther, Biefinger, Weiß u. a. W. Grimm, d. Problem d. 1. Petrusbr. [Stud. 
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Petrus und Paulus an den Spiken des Gegenſatzes innerhalb der Kirche. 

Nach Zeugniſſen feit der Mitte des 2. Ihh., welche mit mancherlei Jtr- 
thum, Legende und Parteiinterefie verſetzt, doch dieſe Überzeugung der 
roömiſchen Gemeinde erweiſen, iſt Petrus in Rom gekreuzigt worden [um 
67].°) Erſt aus dem 4. Ihh. wird berichtet, daß er zuvor in Antiodhien, 
dann in der römifchen Gemeinde 25 Jahre Bifchof geweien jei. Obwol 
ein fo langer Aufenthalt in Rom fihern Zeugniffen aus der Geſchichte des 
Paulus und die Anname eines beftimmten Kirchenamtes auch der altern 
Überlieferung widerfpricht, der in verfchiedener Zählung Linus, Clemens 
und Anacletug die erften römifchen Bifchöfe waren :4) fo kann doch Petrus 
da, wo er gewefen ift, dem perfönlichen Einfluſſe nach, wiefern nicht Pau⸗ 
lus neben ihm fland, nur der Erſte gewefen fein. Der Brief des Paulus 
“an die Gemeinde zu Rom, nicht gelegentlich zu fremder Empfehlung?) 
oder zur Selbftanfündigung‘) ‚geihrieben, fondern im legten friedlichen 
Aufenthalt zu Korinth [59] ein durch Vorwürfe feiner Gegner mitber 
fimmtes tieffinniges Philofophiren über die Bedeutung des Chriften- 
thums und feinen welthiftorifchen Verlauf, bei vorfommender Gelegenheit 
durch den Heidenapoftel nach der Welthauptftadt adreffirt und hiernach 
individualifitt niedergefchrieben, fegt die dortige Gemeinde voraus als 
nicht durch einen beftimmten Gründer geftiftet und durch feinen Geiſt bes 
herrſcht, Paulus liebt es nicht auf fremden Grund zu bauen ;8) und fo ift 
naturwüchlig diefe Gemeinde entitanden durch Glaubige, die nad) Rom 
famen, als Fremdlinge aller Orten ber dorthin ftrömten. Der Grundftod 
judenchriſtlich, aber wie an jene zahlreiche Judenſchaft ſich zahlreiche Pro⸗ 
ſelyten und Zugeneigte anfchloffen aus allen Ständen bis hinauf zur 
Kaiferin, fo werden aus ihnen auch Heidenchriften geworden fein, wie der 
Römerbrief eine gemifchte Bemeinde vorausfegt und auf die weitere Aus: 
gleichung ihrer beiden Beſtandtheile von feinem hohen Standpunkt aus 
hinwirkt. Unter Claudius hatten fürmifche Streitigkeiten über den Meſſias 
eine vorübergehende Ausweifung der Juden aus Rom veranlagt [um 53], ®) 
von der auch Chriften betroffen wurden.‘) Durch die Predigt des Paulus 


u. Krit. 872. 9. 4.) c) Dionysius Oorinth. u. Cajus Rom. bei Eus. H. ecc. 2, 25. 
[Das unbeflimmte Zeugniß des Papias: ib. II, 15 u. Clemens Bom. c. 5.] Iren, 3 
1,3. Tertul. c. Marc. 4, 5.— 8, van Til, de Petro Romae martyre, non —8 
Lugd. B. 710.4. J. G. Heron in d. Tüb. Quartalſch. 820. 9.4. Perrone, S. Pietro 
in Roma. R. 864. Hilgenfeld, Bet. in Rom. [Ztf. f. wiſſ. Th. 876. 9. 1. vrg. 872. 
9.3.) Dgg: Fr. Spanhemii Ds. de ficta profectione Petriin urbem Romam. 679. 
[Opp. miscell. Lugd. B. 703. T.11.] Baur ind. Züb. Ztf. 831.9.4. 836. 9.3. 
u, Riter, d. PBetrusfage, in f. Paulus S. 671. Zeller, Sendſchr. an Hilgenf. [Ztf. f. 
will. Th. 876. 9. 1.) R. Lipſius: Quellen d. Petrusfage. Kiel 872. Petrus nit in 
Nom. Ihrbb. f. prot. Th. 876. H. 4.) d)Iren.3, 3,3. Eus, H. ecc. 3,2. Bu- 
fini Praef. in Clement. Recognitiones. Die römifhe Zählung im Catalogus Li- 
berianus, nad feiner Grundſchrift vom 3. 234: Petrus, Linus, Clemens, Cletus, 
Anaclitus. R. Lipfius, [Papftverzeichniffe d. Eufeb. Kiel 568. 4.] Chronologie d. com. 
Bifchofe bis Mitte 4. Ihh. Kiel 869. e) Rom. 16,15. f}) 15, 2255. g) 15,20. 
h) Bueton. Claud. c. 25: impulsore Chresto assidue tumultuantes. i) Acta 15, 
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in Feffeln, die forttönte bis in Neros goldnes Haus, X) ſcheint Die römifche 
Gemeinde naturgemäß nach ihrer heidnifchen Seite mächtig herange- 
wachſen,) doch auch verftört durch Juden und Judendhriften, die der Apo- 
ftel als Feinde des Kreuzes Chrifti bezeichnet.”) Wie aber Petrus in Rom 
nad) den vorliegenden Zeugniffen nur eine mögliche Thatfache ift, fo kann 
der Glaube an diefelbe, bei der Neigung des judenchriftlichen Theile dem 
gefhichtlihen Walten des Paulus in Rom ein gleiches des Petrus ent⸗ 
gegenzuhalten, ebenfo leicht entitanden fein aus der Legende von den 
Kämpfen der beiden Simon, des Apofteld und des Magus,”) als der 
Abſchluß diefer Legende in Rom aus dem wirklichen Dortgewefenfein des 
Petrus. Sein Charakter fpiegelt ſich noch in der Sage feiner Flut, von 
der Jeſus ſelbſt mit einfhneidendem Schmerzenswort ihn zurüdtuft, und 
feiner Kreuzigung mit dem Haupte nah unten.?) Nero wälzte den Haß 
des feiner Bhantafterei [huldgegebenen Brandes von Rom auf die Chri— 
ften, weldye von dem nahen Brande des ganzen Erdfreifes redeten,?) und 
ließ alle, welche in Rom aufgefunden wurden, bereit3 in beftimmter 
Unterfcheidung von den Juden, hinrichten [64] mit graufem Hohn, eine 
große Menge, namenlos ; nady der öffentlihen Meinung zwar nicht des 
angefohuldigten Verbrechens, Doc des Hafjes wider das menſchliche Ge- 
ſchlecht überwieſen.) Domitian ließ feinen Better Flavius Ele- 
mens, der unbefümmert um weltliche Dinge lebte,”) fofort nach deſſen 
Conſulat umbringen [95], und deſſen Gemalin Domitilla, die Enke— 
lin Vespafians, verbannen, beide nad römifchen Berichten wegen Ber: 
achtung der Götter und Hingebung an jüdifhe Sitten, nach Firchlicher 
Überlieferung ald Märtyrer ;°) und in den unlängft eröffneten Katakom⸗ 
ben der Flavia Domitilla [Nereus et Achilles] erhebt fid) aus dem Ge⸗ 
heimniß des Todes die urkundliche Bezeugung der Gunft der Frauen des 
Flavifchen Kaiferhaufes für das Chriftenthum.!) Doch das Griechifche, 
Die vornehme Sprade in Rom, als vorherrfhend in den Inſchriften der 
Katakomben gehört noch zum Urfprunge diefer Gemeinde aus Fremden. 
Wol ein anderer, mit dem Confular im 2. Ihh. zufammengeworfner 
Elemen8,in denPBapftverzeichniffen unter den erften römischen Bifchofen, 
wird in einem Denkmal, das wenigftend uralte römische Erinnerungen 
bewahrt,*) als derjenige unter den römifchen Presbytern bezeichnet, wel⸗ 
chem die Berbindung mit auswärtigen Gemeinden oblag, und fo erfcheint 


1-3.26. &) Phil.4, 21s. ) 1, 12-14. Tacitus: multitudo ingens. m) Phil. 
1, 178. 3, 2. 188. n) Die Brundfcrift ihrer beiden Geſtaltungen fhon vor 130: 
Cipſius, Petrusfage. S. 13-42. 0) Eus: H.ecc. 3, 1. Hieron, Catal.c. i. Kapelle 
Domine quo vadis?Dgg. Tertul. de Praeserr. c. 36. p) Minut, Fel, Octav. c. 11. 
g) Taciti Ann. 15, 44. Bueton, Nero c. 16. Clem, Rom. ad Cor. I. c.6. r) Con- 
temptissimaeinertiae. s) Sueton, Dom. c. 15. Dio Cases, 67, 14. Bus: Chron. 2 
ad Olymp. 218. Hist.ecc. 3, 18. Hier, Ep. 68. [al. 27.) t) Boasis: Roma sotte- 
ranea, I. p. 131. Bulletino di Archeol. crist. 875. I. p. 37. II. p. 69. Nidt nur 
Grabflätte der Flavia Domitilla, fondern au Andre, wol Freigelaßne, durch ihre Gunſt 
[ex indulgentia, beneflcio] hier beftattet. u) Pastor, Vis. II, 4 vurg. $. 34, e. 
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er auch in dem ihm zugefchriebenen Briefe,”) der nahe dem Ausgange des 
Ihh. die römische Gemeinde unter ihrem Presbyterium wohlgeordnet zeigt, 
wie es der endlichen Ausgleichung des juden- und heidenchriftlichen Theils 
zur fatholifchen Kirche entipradh, ohne doch die Abfonderung einer juden- 
chriſtlichen Minorität auszuſchließen, beide Apoftel als leuchtende Vorbil- 
der, Betrug und Paulus.) 

8. 31. Stand der Parteien zur Zeit ded Paulus. 

Das Evangelium unter den Heiden konnte ſich nur an dieallgemeine, 
von dem Heidenapoftel anerfannte Frömmigkeit des Heidenthums anjchlie= 
Ben,*) denn abgefehn von einigen Mythen, die ald Typen auf Chriftus 
gelten durften, und vom Brophetenthum der platonifchen Philofopbie, die 
den Apofteln fremd blieb, fand es feine altvaterlichen Berheißungen und 
nur dunfele Erwartungen vor. Auch nach der Losſagung vom moſaiſchen 
Geſetz blieb durch den Urfprung des Chriſtenthums und feiner vorzüg⸗ 
lichften Lehrer das jüdifche Element in Sprachweife, Lehre, Gottesdienit 
und Berfaffung vorwaltend, und ward erft allmalich durch griehifche Sin- 
nesart umgebildet. Juden» und Heiden-Chriftenthum beftand neben ein- 
ander in gegenfeitiger Anerkennung oder Ausſchließung. Die erftere war 
durch die Säulen: Mpoftel zugeftanden und hatte in dem Bedürfniffe der 
armen Heiligen zu Serufalem eine gewidhtige Empfeblung.®) Eine Bered- 
tigung ergab ſich durch das Zugeftändniß, daß feftzuhalten am Geſetz für 
die Juden, wenn nicht eine religiöje, doch eine nationale Pietat fei. Aber 
jede von beiden Geftaltungen des Chriſtenthums mußte zuleßt ihr eigenes 
Recht durch die Derwerfung der andern bedingt fühlen. Daher e8 immer 
wieder zur Ausſchließung drangte, die zunächſt von eifrigen Judenchriften 
geltend gemacht wurde, ſei's durch Verſagung der Lebensgemeinſchaft, ſei's 
durch ein religiöſes Hinängſten der Heidenchriſten zum Geſetz.) Wenn 
Paulus jelbft nicht ohme einen Seitenblid von den überhochgehaltenen 
Apofteln des Judenchriſtenthums ſprach,) fo konnte auf dem mildern 
Standpuntte deffelben fein Apoſtolat, auf deffen Mangel an äußerer Be⸗ 
zeugung jeder andere Gegenfaß ſich warf, nur tolerirt, auf dem ſchroffern 
nur verworfen werden. Seine vifionäre Beglaubigung war leicht zu beitreis 
ten: aber feine Erfolge waren jeine Vollmacht und im Judenchriſtenthum 
feldft hat der Geiſt des Chriſtenthums für ihn geftritten. So gewiß in 
Paläftina das Judenchriſtenthum vorherrſchte, und Serufalem mit Bes 
vorzugung der Bekanntſchaft oder Berwandtfchaft Jeſu dem Fleiſche nach 
bis zu den Gewaltmaßregeln unter Hadrian nur Biſchöfe aus der Beſchnei⸗ 
dung hatte,®) jo ann doch im Wirkungskreife des Paulus nur das Heiden- 

v) Clem. Ep. ad Cor. [$. 34, d.] w) Knpvypa Ilérpou xal IlabAou um die 
Mitte des 2.365. :Hilgenfeld, N. T. extra Can. IV, p. 52-67.) C. Hofften, 3. Gr. 
d. Baulus u, Pet. Roft. 868. 

a) Rom. 1,19. Acta 17, 22-29. 5b) Gal. 2,10. 1 Cor. 16, 1ss. 2 Cor. 9, 
1258. c)C,Buob, de abrog. legis Mos. ex Petri, Jac. et Jo. itemque Eec, ab 


iisdem constitutarum sententia. Monte-Albano 842. C. Scharling, de Paulo 
ejusque adversariis. Haun. 836. d:2 Cor. 12,11. Gal. 2,6. e) Bus.H. ecc. 
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Hriftenthum vorgewaltet haben, für welches Hereindrangen der Heiden in 
die Kirche ein Grundgedanke des Römerbriefs die unleugbare Urfunde ift. 
Es ift aber nicht einzufehn, wie nach der Hinwegname des Paulus, nad 
dem mit dem all der heiligen Stadt die Zerftörung des Tempels vielmehr 
ale ein Gottesurtheil gegen das Judenthum erfhien, Gemeinden gries 
chiſch⸗römiſcher Geburt und Bildung fih zum jüdifhen Gefeb bewegen 
liegen. Unter Judencriften felbft enthalt die frühe Gleichſtellung von 
zaufe und Beſchneidung ſchon die Berzweiflung an der Durchführung des 
gefeßlichen Standpunkte. Daherwenn Hegefipp u 8 die Kirche bis zum 
Zode der Apoftel eine Jungfrau nennt und bei den Bifhöfen auf feinem 
Wege nach Rom die reine Lehre vorfand, fo hat er hoͤchſtens dem Juden- 
HriftenthHum angehört, welches nicht bloß aufdas Geſetz ſah, fondern auch 
nad) den Propheten und nach dem Herrn ein Heidenchriftenthum gewähren 
ließ.f) Die Gemeinde zu Korinth zeigt ein Bild frühen Parteiweſens. Die 
fih nah Betrug nannten, mochten Judenchriſten fein, die nach Pau⸗ 
Ius, nur feine Auffaffung des Chriſtenthums für hriftlih achten. Eine 
dritte Partei fand das wahre Chriſtenthum in der Lehrweiſe des gelehrten 
Alerandrinerd Apollos. Eine vierte, wenn nicht bloß die ftrengere 
Form des Judenchriſtenthums, eignete ſich nach irgendeiner perfünlichen 
oder übernatürlihen Bekanntfhaft den Namen Chriſti ausſchließlich 
an.E Gegen dies Parteimeien, welches doch die Einheit der Gemeinde 
nicht aufgelöft Hat, vertheidigte Paulus fein apoftolifches Anjehn als allein 
in Chrifto gegründet ; das Recht der Gemeinde fich durch mancherlei Gas 
ben ihrer Lehrer zu erbauen, aber vergänglich alles, was nicht auf Ehriftum 
gebaut iſt; der Chriſt ein neuer Menſch nad) dem Bilde Gottes, nicht mehr 
Hellene, Jude oder Barbar, fondern Chriftus alles in allem.?) Den Geg— 
nern der Auferftehung, in Korinth!) wol nicht als Einſpruch des altheb- 
räifh-Sadducaifchen, fondern nur der griechiſchen Bildung, &) ftellt er die 
Thatiache der Auferftehung Chriſti entgegen und aufpharifäifhem Stand: 
puntte die Folgerichtigkeit epituraifhen Sinnenlebens. Koloflä erfcheint 
als der Hauptfiß einer von Judenchriſten ausgehenden Richtung, welche 
geheime Kunde und Macht über das Geifterreich verhieß und als Beding⸗ 
ung derjelben unnatürliche Entfagung forderte.!) Paulus behauptet das 
aegen die chriftliche freiheit in weltlichen Dingen und die höchfte Weisheit 
im einfachen Evangelium, das doch gegenüber jenen Beifterordnungen fich 


4,5. Bulp. Sev. H.sacr. 2,31. f) Eus.H. ece. 3, 32. 4, 22.— R. Hafe, d. Tü- 
binger Schule. Lpz. 855. Dgg: Baur, an Hafe. Tüb. 855. Hifgenfeld, d. Urchrfinth, 
Jena 855. g) 1 Cor. 1,11 ss. cf. 2 Cor. 10, 7. 15, 5. 13. — Baur: d. Chriſtus⸗ 
partei in d. Cor. Gem. [Tub. Ztf. 831. H. 4. S36. H. 4.) u. Paulus, S. 260. 
D. Schenkel, de Ecc. Corinthia primaeva factionibus turbata. Bas. 838. D. Bofd- 
Born, d. Ehriftusp. [Btf. f. Hift. Tb. 840. H. 2.) Dahme, d. Chriftusp. Hal. 841. Bey- 
flag, d. Chriſtusp. [Stud. u. Krit. 865.9. 2.) — Hilgenfeld, die Chriftus-Teute in 
Kor. [Zıf. f. wiſſ. Th. 865. 9. 3.) A) 1 Cor. 3. Col. 3, 108. i)1 Cor. 15. 
k: Acta 17,32. 1} Col.2. Schneckenburger, die Itrlehrer zu Col. [Anhang z. Proſe⸗ 
Intentaufe. Brl. 828. u. Beiter, 5. Einl. N. 14.) Rheinwald, de pseudodoctorib. 


dB 


38 Alte Kichengefh. 1. Ber. 1. Abfchn. b. 3. 3. 100. 


ihm fteigert zur Borftellung des Erlöfers als des vorweltlichen, vorjchöpfe- 
rifchen Gottesjohnes.") j 
8. 32. Johanneifche Überlieferung. 

Nächſt den Einll. zu den Sommentaren: W. Grimm, Job. [Hall. Encykl. Sect. II. B. 
XXII.] R. Srommann, d. Joh. LBgr. Lpz. 839. R. R. Röfllin, LWBar. d. Er. u. d. Br. 
Joh. Brl. 843. E. Reuß, d. joh. Th. (Straßb. Beitrr. 837. B.I.] B. Weiß, d. Job. 
LBgr. Bri. 862. — Bretschneider, Probabilia de Ev. et Epp. Jo. orig. Lps. 820. 
Baur, Sompofition u. Charakter d. Joh. Ev. ſTh. Ihrbb. 844. H. 1 ff.) revidirt in 
den Krit. Unterfud. ü. d. fan. Eov. Tüb. 847. E. Feller, die äußern Zeugniffe ü. d. 
4. Ev, (TH. Ihrbb. 845. H. 4.) Hilgenfeld: Evangelienfrage [Th. Ihrbb. 857.9. 4.] 
J. Scholten, het Evangelie naar Joh. Leyd. 865. 

Soweit die Erinnerungen der vorderafiatifchen Kirche reichen, ift der 
Apostel Johannes nach der Hinwegname des Paulus in deffen Wirfungs- 
freis zu Epheſus eingetreten als Mittelpunkt der Gemeinden Kleinafieng, 
wider Irrfehrer heidnifchen und jüdifchen Stammes zornig fämpfend, wie 
durch feine Liebe Berlorenes rettend und alles zufammenhaltend. Eeine 
Berwechslung mit einem dortigen Presbyter Johannes ift noch unerwies 
jen.*) Die Legende erzählt von feinem wunderbaren Märtyrerthum in 
Nom.d) Ein Aufenthalt in Patmos, in der früheften Erwähnung °) unter 
Galba, ift derfirhlichen Sage zur Verbannung unter Domitian geworden. 
Die Überlieferung. darin einftimmig, daß Johannes ein Alter erreichte, 
in welchem allein noch das Herz lebendig bleibt, ) und unter Trajan in« 
mitten feiner Jünger entfchlummerte, hat in Sagenbildungen, deren Wur⸗ 
zel bis and Evangelium reicht, fein Leben und Sterben finnvoll abgefpies 
gelt.*) Er war noch um die Mitte des Ihh. der Dritte gewejen unter den 
Häuptern des Judenchriſtenthums. Die wohlbezeugte, vor der Zerftörung 
des Tempels noch im Schauder der nahen Erinnerung an Nero nach jüdi- 
Shen Vorbildern mit kühner, doch unplaftifher Phantafie gedichtete Offen⸗ 
barung entfpridt diefem Standpuntte: die erwählten Erftlinge um den 
Thron des Lammes find aus den 12 Stämmen, aber hinter ihnen eine 
unzählige Menge aus den Heiden mit Palmen und weißen Gewanden, 
auch dem gemordeten Lamme lobfingend.f) Der Zorn der Rache, der durch 
diefe Prophetie geht, erinnert an die Jugend des Apoftels [Le. 9, 54]. 
Daher für einen tieffinnigen Menfchen, wie das 4. Evangelium feinen 
Berfaffer beurfuntet, und ift er wirklich Der Riebling des Herrn gewejen, 


Coloss. Veron, Rhen. 834.4. m) Col. 1, 13-17. dur 1 Cor. 8, 6. 15, 47 in 
dem nicht wegzudeutenden metaphyſiſchen Sinn als pauliniſch bewährt, gegen Baur, Paul. 
©. 417. 

a) Eus. H. ecc. 5, 24. 3, 23. Iren. 2,22.3,3. Dogg: €. Chgefderger, d. kirchl. 
Trad. ũ. d. Ap. Joh. in ihrer Grundloſigk. Lpz. 840. Schollen, d. Ap. Job. in Kleinaſ. 
Ubrſ. v. Spiegel. Brl. 872. Dgg: Steitz, d. Trad. u. Wirkſmk. d. Joh. in Epheſ. [Th. 
Stud. u. Krit. 868. H. 3.] Hifgenfeld, Joh. in Kleinaſ. [Ztf. f. will. Th. 875.9. 1f.] 
b) Tertul. de praescr. c.36. c)Apoc.1,9. d) Hieron. inEp.adGal.6. e) Jo. 
21,223. Angust, de Trin. 6, 39. Pseudo-Hippolyt, deconsummat. mundi. [Hipp. 
Opp. ed. Fabr. Append. p. 14.] Fabricii Cod. apoc. T.II.p. 588. f) Apoe. 7, 
4-10. cf. Jo. 4, 22. Cucke, Einl. ind. Off. d. Job. Bonn [832] 848. 
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innerhalb eines Menfchenalterd und unter paulinifchen Gemeinden grie⸗ 
hifcher Bildung diefer Fortſchritt mit feinen formellen Zuthaten von der 
Offenbarung zum Evangelium und erftem johanneijchen Briefe nicht un« 
denkbar ift. Aber die Gründe, welche gegen einen Urfprung des 4. Evan- 
geliums unmittelbar von der Hand eines Apofteld fprechen, wollen fich mit 
den Zeugniffen für ihn nur durch das Zugeftändnig einigen, daß eine von 
dem greifen Apoftel ausgehende mündliche Überlieferung nad feiner Hin- 
wegname durch einen treuen Jünger niebdergezeichnet worden ift.2) In 
diefem Evangelium, das mit der ſynoptiſchen Überlieferung befannt ihr 
frei gegenüberfteht, nebft dem erften Briefe, herrfcht dieſelbe geiftige und 
welthiftorifhe Auffaffung des Chriſtenthums, wie in den paulinifchen 
Briefen, aber ſchon jenfeit des Kampfes mit dem Judenthum. Auch nicht 
zunächſt an das Gefühl der Sünde und Erlöfungsbedürftigfeit, vielmehr 
an das im Menfchen ſchon vorhandene Gute und an die Sehnſucht nach dem 
Bolllommenen wendet fih das Evangelium. Daher das Chriftenthum 
nit ſowol als Glaube an die Barmherzigkeit Gottes dur Chriftum, 
fondern unmittelbar als Liebe erfcheint, in der Herzendeinheit des Gött- 
lihen und Menſchlichen, welche in Chrifto vollendet, der ganzen Menſch⸗ 
heit beftimmt ift. Als das Sinnbild diefer Einheit, auf das auch Paulus 
bhindeutet,®) ift die bereit liegende Beziehung des göttlichen Logos auf das 
nationale Meffiasbild vollzogen, und fo ein fremdes Himmelswefen an 
die Stelle des geliebten Menfchen getreten, wahrend doch die perfünliche 
Erinnerung dafjelbe immer wieder mit der menſchlichſten gefchichtlichen 
Wahrheit durchdringt. Die Johannisliebe ift ftark den Tod zu überwinden 
und zu Gott hindurchzudringen. In beſchränkter Form ift hier eine Blüthe 
des Chriſtenthums nach» und vorgebildet : ein bereits angebrochenes ewi⸗ 
ges, in Gott ruhendes Leben, das den Zwiefpalt des Dieffeit und Ienfeit, 
des Menfhlichen und Göttlichen überwunden hat. 


&. 33. Gegenjäge im jokanneifchen Zeitalter und apoſtoliſche Sagen. 

Was die Zukunft der Kirche in fich trug, begann bereits in der Mitte 
von Gegenfähen ſich aufzuftellen. Die verfchiedenen Anfichten und Secten 
des Judenthums haben gewiß gleich anfangs verfchiedene Schattirungen 
des Judenchriſtenthums mit fich gebracht, auch die verfchiedenen Meinun- 
gen von Jeſu, welche in der nationalen Meffiagerwartung gegeben waren : 
aber wie alle Nachrichten davon einer fpätern Zeit angehören, fo mochte 
damals die erſte Macht der chriftlichen Liebe, zumal den Heidenchriſten 
gegenüber, auch Widerftrebendes zufammenhalten. Nur durd eine bes 
fondere Berbitterung des Johannes, die ſich nicht auf bloß Jüdisches bezog, 
it Cerinth in der Erinnerung der Kirche des nachften Ihh. hervorge⸗ 
treten.*) Wenn er nach Berichten vornehmlich aus Rom und Alerandrien 


9) Weisfäcker, Unterfuhgn. ü. d. ev. Geſch. S.297. Hafe, Geſch. Jeſu. S. 50. 
.31,m. 


A) 6. 31, 
a) Iren, 3, 3. — Schmidt, Gerinth e, judaif. Chrift. In f. Bibl. f. Aritit u. Ey. 
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ein taujendjähriges Reich in den finnlichften Hoffnungen, die Rothwendig- 
keit des Gefeped und eine bloß menſchliche Erzeugung Jeſu lehrte, b) fo 
war dies vielen gemeinfam. Wenn er nad) Irenäus den Weltfchöpfer für 
ein geringeres Wefen anfah, jo daß erft durch Chriſtus ale ein höheres, 
mit dem Menfchen Jeſus von der Taufe bis zur Kreuzigung verbundenes 
Weſen der höchfte Gott offenbar geworden fei:°) fo kann er die Geltung 
des Geſetzes nur big zur Entfaltung des Reichs und deffen finnliche Herr- 
lichkeit nur allegorifch gemeint haben, wie Johannes felbft.?) Erhat nadı 
feiner alerandrinifhen Bildung den Weltihöpfer als göttlihes Mittel« 
wejen im Dienfte des höchſten überweltlihen Gottes gedacht.,) Die Be- 
trachtung der Materie ald des Böfen, ein überfpannter Platonismus. 
oder indifchen Urfprunges, jedenfalls heimifch in Alerandrien, mußte an 
einer finnlichen Offenbarung des Göttlihen Anftoß nehmen. Daher die 
mannichfach geftaltete Anfiht des Doketismus alles Körperlihe an 
Chrifto für Schein und Erfheinung des Geiftes erklärte, fein Leben für 
eine fortwährende Theophanie ; welcher Berflüchtigung der enangelifchen 
Geſchichte das apoftolifche Zeugniß entgegengehalten wurde.f) Die Niko— 
laiten, mit einem finnbildlihen, auf fagenhafte Erinnerungen geftell- 
ten Namen, waren nur die eriten Repräſentanten einer weitverkreiteten 
Denfart, welche die geiftige Erhebung des Chriſtenthums über alles Reib- 
lihe mißbrauchte, um den griechifchen Leichtfinn der Geſchlechtsverhältniſſe 
zu befhönigen.8) — Die Erzählungen von einer Berlofung der Welt un- 
ter die Apoſtel und von der Zufammenfeßung dee Slaubenshefenntniff es in 
Jeruſalem bei ihrer Trennung 12 Jahre nach der Himmelfahrt, von ihrer 
Jungfräulichkeit oder Enthaltſamkeit und von ihrem Märtyrerthum ge— 
hören zur Legende des 4. und 5. Ihh. Nach älteren Sagen, denen doch 
alle Individualität abgeht, zog Thomas nad Parthien, Andreas 
nah Scytbien,?) Bartholomäus nach Indien;) Philippus ftarb 
zu Hierapolis in Phrygien. Am reichſten hat die Sage eine Sendung 
des Thaddäus zu Abgarus, Fürſten von Edeſſa, als in Folge ſeines 
Briefwechſels mit Jeſu, ausgefhmüdt.K) 
S. 34. Schriftweſen und apoſtoliſche Väter. 

Patrum qui temporibus Apostt. floruerunt Opp. ed. Cotelerias, Par. 672. rep. 
Clerious, Amst. [698] 724. 2 T. f. S. Clementis etc. quae supersunt, rec. G. Ja- 
cobson, Oxon. (838] 840. 2 T. Patrumapp. Opp. rec. C, Hefele, Tub. S39. ed. 1. 
856. A. Dressel, Lps. [857] S63. [Berdeutfät v. H. Scholz, Gütersl. 865.) O. de 


Gebhardt, A. Harnack, T. Zahn ed. post Dress. tertia. Fascc. II: Barnabae Ep. 
Clem. Epp. Lps. 875 s. Novum Test. extra Canonem col. A. Hilgenfeld. Lps. 


9.1. Paulus, Hist. Cer. Introd. in N.T. Jen. 799.) Baur, hr. Gnoſis. Tüb. 835. 
@.117,403. b) Eus, H. ecc. 3, 28. Epiph. Haer. 25. c) Iren, 1,26. d) Iren. 
5,33. e) Theodoret, Haeret. fabb. 2, 3. Iren, 1,26. f} 1Jo. 1,1-3. 4, 28. 
2 Jo. 7. Ignatius ad Ephes. c. 7. 18. ad Smyrn. c. 1-18. — A. H. Niemeyer, de 
Docetis. Hal. 823.4. 9) Apoc. 2, 6. 14 ss. 2 Petr. 2, 15. Jud. 11. vıx&v Töv 
Yadv, dy sb2, cf. Iren. 1, 26. Clem. Strom. 2. p. 490.3. p. 522. — Münfder, 
Bermuth. ü. d. Nikolaiten. [Gabler Journ, f. theol. Lit. 803.8. V. S. 17.] Ewald 
in Apocal. Jo.p. 110. A}Eus.H.ecc.3,1. i) 5, 10. K1,13. 
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866. 4 Fasce. — Hifgenfeld, die app. Väter. Hal. 853. I. Cübkert, die Theol. d. app. 
8. (Ziſ. f. hiſt. Th. 854.9. 4.) Skworzow, patrol, Unterfuhgn. ü. problem. Schrr. d. 
apoft. B. Lpz. 875.— Köflfin,d. pfeudongme Lit. d. alteftenK. [Th. Ihrbb. 851.9. 1.) 

Die Schriftwerke der apoftolifchen Kirche find nicht aus fchriftftel- 
leriſchem Triebe, jondern aus religiöfem Bedürfniß hervorgegangen. 
Sendfchreiben, durch welche Paulus mit feinen Gemeinden fortlebte, Er- 
innerungen des irdifchen Wandels Jeſu, die erften Evangelien aus gali» 
Täifcher Überlieferung. und für heranziehende Zrübfal ein prophetiſcher 
Blid in den Ausgang der Weltgefchichte. Mit vem Überfchreiten des palä- 
ſtiniſchen Judenthums gefchah die Aneignung der griechiſchen Volksſprache 
in ihrer orientalifchen Färbung und religiöfen Vertiefung. Unter den 
Sendſchreiben von unbekannter Hand ift im Hebraerbrief, aus 
alerandrinifcher Denkweife für Judenchriften, die allegorifche Schriftaus- 
legung benußt, um den gefammten Zempeldienft, der in feiner Herrlich. 
Teit als noch beftehend vorgeftellt wird, als ein unbefriedigend immer 
wiederholtes Schattenbild darzuftellen, das erſt in Ehrifto zur wahren 
Geftalt gelangte, dem Hohenpriefter und Sühnopfer auf immer; alles 
Irdiſche als Abbild und Gleichniß eines Himmliſchen, der feligmachende 
Glaube als Zuverſicht auf das Überſinnliche, in feiner Entwickelung alt: 
teſtamentliches Gottvertraun.“) Ein plötzliches Abbrechen vom lebendigen 
Geiſte bezeichnet die Schriften der apoſtoliſchen Epigonen bis um die Mitte 
des 2. Ihh., welche die Kirche als apoſtoliſche Vater ehrte. Ein Lehrſchrei⸗ 
ben, erſt von alexandriniſchen Kirchenlehrern des 3. Ihh. dem Barna- 
bas zugetheilt, in ſeiner hiſtoriſchen Anſchauung noch unabhängig von 
den kanoniſchen Evangelien, iſt ein Nachklang des Hebräerbriefs, aber im 
Hinblick auf die Trümmer des Tempels erſcheint das Judenthum nicht nur 
von Gott verworfen, ſondern ſchon gebrochen als Moſes im Zorn über 
das abgöttiſche Volk die Geſetztafeln zerbrach; das Cäremonialgeſetz in 
feiner Bollziehung nur ein Mißverftändnig, in feiner Wahrheit das pro⸗ 
phetifche Bild, deſſen Einzelnheiten mit jpielendem Wie auf Chriſtus ala 
den neuen Geſetzgeber gedeutet werden, und diefe Deutung als die volls 
fommene Gnofis.?) Der Brief der römifchen Gemeinde an die zu Korinth 
[81-96] und hier im 2. Ihh. als heilige Schrift verlefen,°) um alter 
Verſchwiſterung eingeden? einen Aufſtand gegen die alten Presbyter zu 


a) Nächſt den Einll. in den Sommentaren [bef. D. Schulz, Bleek, Tholud, Kur]: 
Hafe, ü. d. Empfänger d. Br. and. H. Winers u. Engelh. Journ. 823.38. 11. 9. 3.] 
Baumgarten-Crusius, de orig. Ep. adH. Jen. 829. W. Rink, in d. Stud. u. Hit. 
839. 9.4. b) Barn. Epistula, integram graece primum ed. Hilgenfeld. [N. T. 
extra canonem II.] Für Achtheit: E. Henke, de Epistolae, quae Barn. tribuitur, 
authentia. Jen. 327. Bördam, deauth. Ep. B. Hafn. 828. Haverkorn van Bysewyk, 
de B. Arnhem. 835, Dgg: Ullmann in d. Stud. u. Hrit. 828.9.2. Hug ind. if. 
f. d. Erzbisth. Freyb. H. 2 f. Hefefe, Sendſchr. d. Ap. B. Tüb. 840. — D. Schenkel 
[Stud. u. Krit. 837. 9. 3.1 für Interpolation von c. 7-12. 15.16. Dag: Heſele in d. 
Tũb. Quartalfh. 839. 9. 1. u. Hifgenfeld. — Weizfäcker, 5. Krit. d. Barn. Briefe a. d. 
Codex Sinaiticus, Tũb. 863.4. C. Heydeoke, Barn. Ep. mterpolata. Brunsv. 874. 
e) Dionyf. v. Corinth. b. Eus. H. ecc, 4, 23, 6. Iren. 3, 3. 
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beihwichtigen, einmüthig von der Überlieferung dem Clemens zuge: 
ſchrieben, ftellt ohne Nüdfiht auf jüdifches Geſetz, mit Einmifhung 
griedhifcher Bolfdmeinungen, das Heil auf Glauben und fromme WVerke.‘) 
Gleichfalls aus der römischen Kirche ftammt der Hirt.“) Bei fo manchem 
Alterthümlihen und Anftößigen nach der Mitte des 2. Ihh. in vielen grie- 
chiſchen Gemeinden als heilige Schrift gehalten, mag er noch an den Schluß 
des 1. Ihh. gehören, wenn auch erſt Hermas, der Bruder des Biſchof 
Pius J [um die Mitte des 2. Ihh.], diefe Zraumoffenbarungen, Engeler: 
ſcheinungen und Gleichniſſe mit ihren unförmlichen Bildern gefammelt 
und feinen alterthümlichen Namenf) ihnen eingefchrieben hätte.E) Der 
Inhalt ift ftrenge Sittenvermahnung und ebendeßhalb das Recht der Buße 
für die nach der Taufe Gefallnen. Das Chriſtenthum erſcheint in der alles 
goriſchen Geftalt der Kirche ald Glaube an den einigen Bott und als 
MWeltentfagung, judaiſtiſch ift nur das Vertrauen auf die Berdienftlichkeit 
der Werke und die theologifche Form. 
&. 35. Der politifde Untergang des Judenthums. 
Josephi de bellojud.1. VII. Taeiti Hist. V, 1-3. — Ewald, Geſch. d. ap. Zeitalt. 
b. 3. Zerſtör. Jeruſ. (Geſch. d. Volkes Jerael. B. VI.] Gött. 858. 

Die Maffe der jüdifchen Nation nahm immermehr Anftoß an einem 
hingerichteten Meffiad, nocd mehr an der Bedrohung des göttlichen Ges 
feed. Die römifche Strenge wurde von jüdifher Hartnädigkeit herauege⸗ 
fordert, aber die Gewaltthätigkeiten des Proceurators GeſſiusFlorus 
[ſ. 64] konnten nur in der Empörung, zu der fie das Volk trieben, Ent⸗ 
fhuldigung finden. Legionen waren in den Gebirgen Judägas gefallen, 
als Bespafianug [f. 67] und nach jeiner Erhebung auf den Thron 
der Säfaren Titus [70] die ganze Macht des Reichs gegen Jerufalem 
führte. Die Chriften fanden in einem Drafel, das an ein Wort des Herrn 
anflingt, oder daffelbe eingegeben hat,*) die Berechtigung ſich diefem 
Kampfe zu entziehn, und die Gemeinde von Serufalem bat fih nad 
Pella jenfeit des Jordan zurüdgezogen. Hunger und Bürgerfrieg wüthete 


d) Clem. Romanii Epistulae. Ed. Hilgenfeld, Lps. 876. C. Srandie, d. Lehred. 

Glem. [3tf. f. luth. Th. 841.9. 3.) Gundert, d. B. d. 61. [Eb. 854. H. 1ff.) M. 
Faurent, Eb. 863. 9. 3. B. Lipsius, de Clem. R. Ep. priore. Lips.855. — Doffi« 
mar, ü. Clem. v. Rom. [Th. Ihrbb. 856. H. 3.] — 3. Bra, Urfp. u. Vrf. d. Br. an 
d. Kor. Th. Quartalſch. Tüb. 876. 9. 2.) e)'O rohv. Pastor. Alte lat. Übrf. 
u.griech. Fragmente. Der griech. Text, ed. Anger, praef. Dindorf, Lps. 856, nach der 
Leipziger Hndſch. vom Athos durch Simonides gefälfcht; nach der ächten Abfchrift ed. 
Tischendorf, Lps. 856. als Rüdüberf. a. d. Lat. und in Dreffeld Patres app. In ihrer 
2. A. mit den Ledarten aus dem Codex Sinaiticus. Aethiopice ed. et lat. vertit Ant. 
d’Abbadie, Lps. 860. Möglihft vollftändige Herftelung des griech. Terted: ed. Hil- 
genfeld. [N. T. extra can. III.) — Jachmann, d. Hirte des Herm. Königeb. 835. 
Cüde, Ein. in d. Off. d. Joh. S. 337. Lipfing, d. Hirtd. Herm. u. d. Montanism. 
in Rom. [Ztf. f. wiſſ. Th. 865. 9.3.] f) Rom. 16, 14. 9) Fragm. decanoneb. 
Murstori, Antiggq. Ital. T. III. p. 853. Doc diefes Urtheil vieleiht nur aus monta- 
niftifher Stimmung hervorgegangen. [Tertal. de pud. c. 2: ille apocryphus Pastor 
moechorum.)] Hagemann, d. Hirt. Tũüb. Quartalſch. 860. H. 1.) 

a) Eus. H. ecc. 3, 5. Mt. 24, 16 ss. 
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in Jerufalem, dennoch jede Gnade einer neuen Knechtichaft verſchmähend. 
immer noch hoffend auf den Retter aus Himmelshöhen, ift die heilige 
Stadt untergegangen im erhabenen Todeskampfe gegen römifche Welt: 


herrſchaft. 
8.36. Die römiſche Staatögewalt. 

Nach römischer Staatsflugheit blieben den unterjochten Völkern ihre 
Götter, aber durch altwäterliche Gefebe war verwehrt, dap ein römiſcher 
Bürger Götter verehre, die nicht vom Staat anerkannt waren, und daß 
die Götterdienfte befiegter Völker fi im Reiche verbreiteten.*) Daher je= 
mebr ſich das Chriſtenthum vom Judenthum losſagte, deſto mehr verlor 
es das Recht einer erlaubten Volksreligion, und verfiel durch feine Er⸗ 
oberungen den betreffenden Geſetzen. Aber diefewaren unter den Staifern 
durch die allgemeine Neigung zu ausländiſchem Götterdienfte und durd) 
vielfache Vertheilung des Bürgerrechte an Ausländer fo veraltet, daß fie 
nur duch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gejegt werden konn⸗ 
ten.d) Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgötter des Tiberius if 
Legende des 2.3hh.°) Die Schlahtbank unter Nero, zwar auf Rom 
beichränft, 2) ift die furchtbare Eröffnung der Geſchichte des Märtyrere 
thums; doch diente den Chriften nachmals zur Rechtfertigung, von einem 
folden Tyrannen verfolgt zu fein.*) Unter Domitian [81-96] wurde 
die Anklage auf Chriſtenthum als eine Art des Hochverraths benugt, um 
einzelne Eonfiscationen, Berbannungen und Todesurtheile durchzuſetzen. 
Aber einige Blutsfreunde Jeſu, vorgefordert als aus dem Gejchlechte 
Davids, wurden ale harmloſe Landleute vom Kaifer ungekranktentlafjen N 
Nerva [96-98] wehrte allem tyrannifchen Berfahren feines Borganger®. 
Die Ehriften haben den örtlichen und perjönlichen Verfolgungen, denen 
fie durch den Groll der Juden, allmalich auch der Heiden ausgefeßt waren, 
nichts als einzelne Betheuerungen ihrer Unſchuld und eine ſchweigende 
Ergebung entgegengefegt.?) Gegen Ende des Jahrhunderts waren Ge⸗ 
meinden in den größeren Städten aller Oſtprovinzen des Reihe; im 
Abendlande gehn fihere Spuren nicht über Italien hinaus. Vornehmlich 
Sklaven, Handwerker und Frauen hatten dad Evangelium angenommen, 
doch jo viele, daß in Kleinafien bereit8 die Tempel verödeten und das 
Opferfleiſch vergeblich feil geboten wurde. 


&. 37. Gemeindeleben. 
Arnoſd, erfte Liebe d. i. wahre Abbildung d. erften Chriften. Frukf. 696. f. u. o. Stickel 
et Bogenhard, Biga commentt. de morali primasvorum Christianorum conditione, 
Neost. ad O. 826. 


a) Ciooro delegib. II, 8. b) Pr. Walch, de Rom. in tolerandis div. religioni- 
bus disciplina publica. [Nov. Comm. Soc. Reg. Goett. 733. T. III.) ec) Tertul. 
Apol. c. 5. 21. Dafür: Braun, de Tiberii Christum in deorum numerum refe- 
rendi consilio. Bonn. 834. d) 9. Schiffer, Nero. Bl. 872. ©.437. e) Tertul. 
Apol.c.5. f) Ens. Hist. ecc. 3,15. g) Dog: A. Refliter, die Ugape o. d. geheime 
Weltbund d. Chriſten v. Klemens in Rom unter Domitian geftiftet. Jena 819. 
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Das Gemeindeleben bietet manche Vergleihung mit effenifhen Zu« 
ftänden.*) Die Chriften betradyteten fich als das geheiligte Volk Gottes. 
Alles war voll Erwartung des Übernatürlihen und demgemäßen Blau: 
bens an feine Erweifungen, ohne daß doch egoiftifche Anfprüche auf per: 
fönlihe Hülfleiftung hervortreten, bei der gepredigten Erhebung über 
alles Irdifche als unter folhen, die nichts haben und Doch alles haben.®) 
Jede Naturgabe, je nad ihrer Eigenthümlickeit, wurde in den Dienft, 
des Gottesreichd aufgenommen, und erhöht durdy den Gemeingeift der. 
Kirche als Gnadengabe des H. Geiftes angefehn. Daher ein Geift und 
vielerlei Gaben. Unter diefen tritt die Gabe wunderbarer Heilungen nur 
anfänglich bei Petrus bedeutend hervor, wurde jedoch als fortwäahrended _ 
Eigenthum der Kirche betrachtet. Der H. Geift ift der von Chriſtus aus- 
gehende Gemeingeift der Kirche, welcher die Begeifterung der Einzelnen 
wedte und in fih aufnahm. Die Außerungen derfelben waren theils wahr- 
hafte, theils fchwärmerifche Ausbrüche einer hochgeſpannten religiöfen 
Aufregung in Seufern, Thranen, Gott allein verftändlichen Worten und 
Bifionen, als Erfüllung eines prophetifchen Bildes der mefjtanifchen 
Weißagung.e) Die fromme Innigfeit wehrtenicht dem Hochmuth auf das 
Berdienft auperliher Werke, noch die Bruderliebe der Mißgunſt und Partei- 
ſucht. In einem judenchriftlichen Kreife war der Abfall nicht ungewöhn⸗ 
lich bei dDrohender Verfolgung, in einem heidendhriftlichen geſchahn Ber: 
gehen, die al8 unfühnbar betrachtet werden fonnten.d) Die hriftliche 
Sitte hatte ſchon nach ihrer jüdifchen Keufchheit gegen die Cinnenluft der 
Griechen vielfach zu kämpfen, auch ergriffen Frauen die Gelegenheit, fi 
von damals üblichen Zeichen der Ehrbarkeit zu entbinden.®) Falten und 
Enthaltfamfeit nah dem Gebrauche des Morgenlandes ald Beförderung 
einer frommen Stimmung und Feier war früh in die Kirche übergegangen. 
Paulus verwarf fie zwar, wiefern fie ein Gefeb oder etwas für ſich felber 
fein wollten: aber er hat die Jungfraulichkeit für befonders ſchön geachtet 
und eine geringe Anſicht von der Ehe geäußert.f} Bürgerliche Berhältniffe 
wurden nicht umgeftaltet, aber in fich veredelt, die Handarbeit fam zu 
Ehren und das Evangelium verfündere bereits feine jtille Macht zur Er- 
bebung über die Schranken der alten Welt.3) Die Ermahnung zum Ges 
horjam gegen die thatjächliche Obrigkeit um des Gewiſſens willen war 
nicht überflüßig für das neue Fönigliche Prieftertbum,t) dem die lange 
Geduld und Arbeit der gefhichtlihen Entwidelung fern lag. Zwar die 
weltlich theokratiſchen Hoffnungen fchienen mit dem Tode Jeſu abge: 
brochen: aber der Glaube an die Wiederfunft Chrifti, die jeder Gläubige 
noch zu erleben dachte, trug die kühnften, mehr oder minder finnlich ges 
fapten Hoffnungen einer Weltkataftrophe in fih, wie die Offenbarung 
Sohannis fie verfündete ald Antwort auf die Neronifche Verfolgung, und 

a) Vrg. Öfrörer, Gef. d. Urhr. III. ©. 355. 5) 2 Cor. 6,10. c) Acta2, 15-18. 


1 Cor. 12,4.14,1s3. d)Hebr.6,4s8.10,25s3.—110.5,16. e)1 Cor. 11, 
1-15. f) 7,18. 32ss. g) Ep. ad Philemon. k) Rom.13, 1-7. 1 Pir. 2, 13-16. 
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angeichloffen an eine römijche Volksmeinung der wiederkehrende Nero 
felbft als der voranziehende Antichrift ;!) doch war dieſer Zukunfttraum 
nur für Judenchriſten nationales Bedürfnip und zeligiöfer Troſt, für grie- 
chiſche Ehriften auch ängſtigend und verwirrend.) 
8. 38. Gemeindeverfaffung. 

C.M. Pfaff, de origg. juris ecc. Tub. 719. ed. 4. Ulm. 759. 4. [Greiling] Urverf. 
d. ap. Chriſtengem. Halbrſt. 819. Bretfchneider, die Verf. 3. 3. d. App. demokr. o. ari⸗ 
ſtotxatiſch? [A. K. 3. 833. N. 103 ff.]) Pfanku.a.$.7,b. — W. Lohe, die neuteſt. 
Amter. Nürnb. 848. R. Lechler, die neuteft. L. v. heil. Amte. Stuttg. 857. 

Die Kirche ale äußere Gemeinſchaft entitand ebenfofehr durch dag re- 
ligiöfe und alltägliche Beifammenfein der Jünger in Jeruſalem, ale durch 
ihre, wennfchon nie ftreng durchgeführte Verbannung aus der Synagoge. 
Die 12 Apoſtel betradhteten fi anfangs als ein geſchloßnes Collegium 
zur Begründung des Chriftenthums, indem fie ald die Bertrauten des 
Herrn und die Bürgen der evangelifchen Überlieferung ein frei zugeſtan⸗ 
denes Anfehn über die Kirche übten, Das fie doch bald mit denjenigen 
theilten, welche durch eigne Geiſteskraft als Apoftel hervortraten und 
Gründer von Gemeinden wurden. Nächſt ihnen waren die Evangeliften 
umberwandernde Verfündiger des Evangeliums, alfo auch Apoftel im 
weitern Sinne. DieProphetia war die vielen verliehene Gabe einer 
begeifterten, hinreißenden Rede, aber Wahrfager, wie Agabus, ericheinen 
ale Nachahmung einer untergegangenen Bergangenheit.?) Diewirklichen 
Gemeindeämter bildeten fih aus dem Bedürfniffe nach dem Vorbilde der 
Synagoge. Der Armenpflege und jeder Handreihung zum Gemeinbeften 
wurden zuerftin Jerufalem auf zufälligen Anlaß 7Diener [ötaxovor]vor- 
gefegt,®) Altefte [mpeo Burepor] der Geſellſchaftsordnung, mit einem an- 
euplofen, griechifcher Sitte naher liegenden Namen zuerft in griechiſchen 
Gemeinden auh Auffeher [Ertoxoror]genannt; eine Unterfcheidung beis 
der Namen findet noch nicht ftatt, doch hat ein Unterfchied, der in den erften 
Jahrzehnten des nächſten Ihh. To entjchieden und allgemein hervortritt, fich 
in großen Gemeinden durch die rein perfönliche Stellung einzelner Vorfteher 
vorbereitet, befonders in Serufalem.“) Aber das Siebengeftirn der Ge⸗ 
meinde-Engel Kleinaſiens bezeichnet nicht Gemeindevorſteher, Jondern im 
prophetifhen Styl derÖffenbarung die Genien, in denen fih die Befon- 
derheit jeder Gemeinde darftellt, wie die Volksgeiſter des Daniel [c. 10], 
daher bald als Berfönlichkeiten behandelt, bald mit den Gemeinden zu— 
fammenfallend.d) Die Gemeindebeamten wurden von der Gemeinte ge- 
wählt, oder doch mit ihrer Zuftimmung von den Gründern derfelben ein- 


i) Apoc. 13,3. 18. k) Nächſt ver Apofalypfe, 1 Cor. 15, 52. Phil. 4, 6. Mt. 
24, 29-34. Hebr. 10, 37. 1J0.2, 18. Jac.5,8. 1 Pir.4, 5. Iren. 5, 33, 3. — 
2 Thess. 2. 

a) Acta 11, 28.21, 1038. 5)6, 1-6. ce) Cic,ad Attic. VII, 11. Acta 20, 17. 
28. Phil. 1,1. 1 Pir. 5, 18. Clem. Rom. ad Cor. c. 42. 44. Hermae Past. I, 2.4. 
— Gabler, de Episcopis primae Ecc. Jen. 805. 4. Qrg.$.53. d) Apoc. 1,20. 
2,1.8.12.18.3,1.7. 
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gefeßt, und durch Handauflegung bald der Gemeinde, bald angefehener 
Gemeindelehrer geweiht.*) Einem Gemeindeglied, welches perfönlidh und 
durch gefellfchaftliche Stellung angefehn, fein Haus den Verfammlungen 
der Gemeinde überließ, die etwa in der großen Stadt hiernach benannt 
wurde, mochte eine Art freien Patronates zufallen.f) Das Lehramt er- 
ſchien am wigtigften, das Bedürfniß lehrhafter Presbyter drang ſich auf, ®) 
aber die Kirchenämter waren nicht zunächft zur Lehre eingefeßt, B) und jede 
Hierarchie durch die Anerkennung eines allgemeinen Prieſterthums der 
Gläubigen ausgefchloffen.‘) Bürgerlihe Streitigkeiten durch erwählte 
Schiedsrichter aus der Gemeinde zu ſchlichten, galt ald Gewiffensfache.*) 
Die Frauen wurden nad der erften Aufregung zur flillen Hingebung 
an das göttliche Wort und zur Wirkfamkeit im Familienkreiſe zurückge⸗ 
führt. Doch finden fih neben Dia koniffenzurweiblichen Handreihung 
und darüber hinaus, wie die hülfreiche Phöbe,!) vielleicht jeßt ſchon ein- 
zelne Presbyterinnen oder Witwen zur Beauffihtigung und Bes 
lehrung der Jüngeren ihres Gefchlehts.”) Die Aufnahme in die Ges 
meinde wurde jedem Berlangenden alsbald gewährt, die feltne Ausſchließ⸗ 
ung wegen grober Lafter zum Heil der Seele durch Die Gemeinde befchlof- 
jen.?) Die Gemeinde jeden Ortes lebte als felbftändiger Verein in ihrer 
geſellſchaftlichen Einrichtung, nur durch geiftige Gemeinfhaft und durch 
den Einfluß angefehener umherziehender Lehrer mit andern Gemeinden 
zu einem Gottesreiche verbunden, als deffen Mittelpunkt noch in der Zeit 
des Paulus Serufalem galt, unter dem einen Haupte, Chriftus. Das 
höchſte Geſetz war die Liebe, die Herrſchaft führte der Geiſt. 
8. 39. Cultus und Kirchenglaube. 

Ch. Harnack, d. Gemeindegottesb. im ap. u. altfath. Zeita. Erl. 854. Düflerdiec, 
d. altchr. Gottesd. Ihrbb. f. dt. 26.869. H.2.] W. Volz, Anfänge d. hr. Gottesd. 
[Stud. u. Krit. 872. H. 1.] $.Proßfl, Liturgie d. 3 erften Ihh. Tüb. 870. — B. Beuss, 
Bist. dela Theol. chret. au siöcle apost. Strasb. 852.2 T. Meßner, Lehre d. App. 
aan Cinh. u. Mannigf. d. neuteft. Lehre. [Fhrbb. f. dt. Th. 857. 

Die Hriftlihen Verfammlungen nad Art der Synagogen, in Jeru⸗ 
falem neben dem Zempeldienfte, erbauten ih an Gebet, Pjalmengefang, 
auch den erften Lauten des hriftlihen Hymnus,?) Vorleſen altteftament- 
liher Abſchnitte und Heiliger Rede auf dem Grunde derfelben. Apofto- 
lifche Briefe wurden nad) ihrer urfprünglichen Beflimmung in der Ge- 


e) Acta6, 6. 13,3. f) Wie das Haus des Stephanas in Korinth1 Cor. 1, 16.16, 
15. 17. der Prisca und des Aquila in Rom Rom. 16, 4. und nad) örtlicher Tradition das 
Haus des Senator Pudens und des Clemens, unter der Unterficche des Leptern noch ein 
Heiligtdum des Mithra. g) Acta 6, 2. cf. 2 Tim. 2, 24. [1 Tim. 3, 2. 5, 17.] 
h) Forbiger, de munerib. ecc. tempore App. Lips. 776. 4. Gabler, examinatur 
Forbigeri sententia de Presb. Jen. 812.2 Pgg. 4. i)Apoc.1,6.1 Pet. 2,9.5, 
3. cf. Rom. 12,1. k}1Cor.6,1-8.cf. Mt.18,15ss. !) Rom. 16, 18. m) Acta 
2, 17.21,9. — Rom. 16, 1. — Tit. 2,3. 1 Tim. 5, 9. — Hafe, Streitſchrr. 9. 2. 
©.35. n) 1 Cor. 5, 1-7. 2 Cor. 2, 6-11. 

a) Col. 3, 16. Eph. 5, 19. cf. Plinii Epp. X, 96. 
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meinde verlefen, zuweilen in gegenfeitiger Mittheilung, ®) do anfangs 
gewiß als ein für allemal. Jeder, den der Geift trieb, durfte öffentlich 
reden. Die Taufe ald Weihe ward auch bloß im Namen Jeſu vollzogen, 
in griehifchen Gemeinden auch ftellvertretend für Abgefchiedene.*) Das. 
Liebesmahl als die Bereinigung des alltäglihen und religiöfen 
Lebens wurde in Jerufalem anfangs täglich gehalten, zum Schluſſe das 
Drot gebrochen und der gefegnete Kelch ging in die Runde. Die Ver 
fammlung des Wortes früh und öffentlich, das heilige Mahl in der Stille 
des Abends.d) Judenchriſtliche Gemeinden feierten den Sabbat und die 
jüdischen Volksfeſte. Baulus verwarf jede Bevorzugung eines heiligen 
Tags ald nothwendiges Gefeg.*) Nur vorherrfchend griechiſche Gemein» 
den konnten veranlaßt fein, den Sonntag als Auferftehungstag zu bes 
gehn, ) und nur diejenigen Judenfefte mochten fih hiererhalten, die durch 
ein hriftliches Ereigniß befräftigt waren, wennfhon nicht einzujehn ift, 
wodurd jelbit Paulus und Johannes davon abgekommen wären, nad) 
altväterliher Sitte ein Paſſahmahl zu halten, foweit dies außerhalb Jeru⸗ 
jalem gehalten werden konnte.s) — In den drei erften noch apoftolifchen 
Strahlenbrechungen des Evangeliums ftellt fi ein Chriftenthum der 
fittlichen That, des alleinfeligmadenden Glaubens und der in fi feligen 
Liebe dar. Ein Gemeinbewußtfein über beftimmte Glaubensartikel hat 
fih noch nicht gebildet, aber nächſt den allgemeingültigen Ausfprüchen der 
Frömmigkeit, die theild aus Jeſu Mund überliefert, theils fortwährend 
frei gebildet wurden, gingen die Annamen des jüdiichen Volksglaubens 
in die Kirche über. Die Bedingung der Aufname war das BVerfprechen der 
 Sinnesänderung und die Anerkennung Jeſu ald Meffias, worin jede 
volkothümliche Borftellung über die Natur des Meffias, vom Sohne Das 
vids und geifterfüllten Menfchen bis zum Engel, zur Berfonification einer 
Kraft Jehovahs und zum weltfchöpferifchen Geifte, doch immer der Gott- 
heit untergeordnet, Raum fand. Das gemeinfam Ehriftlihe war diefer 
Glaube, daß Jeſus der Ehriftus fei und in ihm allein das Heil, das irdifche 
und ewige; jo ift er perfönlich der Grundſtein, auf den die Kirche ge⸗ 
gründet wird, doch nicht fowol in feiner irdifchen Vergangenheit als in 
feiner fehnfüchtig und doch auch drohend erwarteten irdiſchen Zußunft.") 
Nur durch den Gegenjah verbittert hat Paulus die Rechtfertigung nicht 
durh den Blauben allein und Johannes das Ableugnen des vollen 
menſchlichen Lebens Chriſti für antichriſtiſch erklärt.) Für die Griechen 
hatte die meffianifche Würde feine Bedeutung, ihnen war Chriftus der 
Herr und Gottesfohn. Wiefern auch das Empfangen des H. Geiſtes als 

b) Col.4, 158. c)Acta2, 38.8, 16. 10,48. Rom. 6, 3. — 1 Cor. 15, 29. 
d) J. Drescher, de vett. Christianorum Agapis. Giess. 824. e) Gul.4, 9 ss. Col. 
2,16. Rom. 14, 5. cf. 1 Cor.5, 6ss. Justin.c. Tryph.c. 10.12. f) Acta20, 
7.1 Cor. 16, 2. Apoo. 1, 10. Barnab. c. 15. — C,C. L. Franke, de diei domi- 
nici apud vett. Christ. celebrat. Hal. 826. [Commtt. sel. ed. Volbeding, 846. 


T.I.P.I] g)Acta20,5s. Eus, H. ecc. 5, 24. A) Apoc. 22, 20. 1 Cor. 16, 
22:papavddd. di) G@al.1,88.1J0.4,25. 
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Merkmal des vollen Chriſtenthums galt: erfcheint der Kirhenglaube in 
dem Zaufbelenntniffe ald Glaube an den göttlihen Vater, Sohn und 
Geift ;F) eine durchaus praftifche, vielfach deutfame Vorftellung. 


Abjchnitt IT. Grundlegung der Eatholifchen Kirche. 
Gap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 


[Laotantins) De mortib. persecutorum, ed. Bauldri, Traj. 693. u. o. Eßert, ü. 
den Verf. [Phil. Hift. Claſſe d. Sächſ. Gef. d. Wiſſ. 870 Dec.] Acta Martyrum ed. 
T. Ruinart, Par. 689. 4. denuo Ratisb. 859. C. Kortholt, de persequutionib, Fec. 
primaevae. [Jen. 660) Kil. 689. 4. Uberf: Beſchr. d. 10 großen Verfolag. Hamb. 
698. Gibbon, History ofthe decline and fall of the roman empire. Lond. 776 ss. 
6 T. 4. u. o. Das 16. Cap: Ausbr. d. Chriftenth. aus natürl. Urfachen, übrſ. v. A. v. 
Walterftern, Hamb. 788. G. Ofiander, Ausbr. d. Chriftenth. [Stäudlins u. Tzſchir⸗ 
ners Ach. B. IV. St. 2.] 9. Tafhirner, der Fall des Heidenth. Lpz. 829. nur B. J. 
H. Rrißler, die Heldenzeiten d. Chriftenth. Lpz. 856. B.I. H. Rellner, Helleniam. u. 
Chriſtenth. Köln 866. G. Uhſhorn, Kampf d. Chr. mit d. Heidenth. Stuttg. 874. 

$. 40. Die Juden. 

Nachdem das Judenthum ald Nation heimathlos geworden, fampften 
die Juden unbelehrt und ungebeugt [j. 115] gegen ihr Schidjal, vom. 
weltlichen Afrika bis Kleinafien rollte der Aufitand, immer von neuem in 
Judenblut erftidt. Hadrian beſchloß, um nicht ein ganzes Volk tödten 
zu müffen, die Dernichtung feiner Nationalität. Die Sabbatsfeier wurde 
verboten, die Befchneidung ald Verbrechen, wahrſcheinlich wie Ents 
mannung beftraft,*) und auf den Trümmern Jeruſalems eine dem Jupi- 
ter geweihte Stadt gegründet, nach des Kaifers und des Gottes Namen: 
Aelia Capitolina. In diefer legten Noth rief ein Meſſias das Volk zu 
den Waffen [132], Bar Cohba, d. i. Sternenfohn genannt,®) und 
der große Rabbi Akiba erfannte ihn als ſolchen. Nod einmal durch jeine 
Helden- und Greuelthaten wurde Paläſtina jüdiſch, bis Julius Seve- 
rus nah allen Wehjeln und Schredniffen eines dreijährigen Kriege 
Bethar, die legte Burg diefes Meſſiasthums, erftürmte. Der Meifias fiel 
in der Schlacht. Palaftina war eine Wüfte. Allen Juden wurde bei 
Zodesitrafe unterfagt, die heilige Stadt zu betreten. Die Chriften in 
Balaftina haben in diefen Kämpfen viel gelitten, unter den Römern ald 
Juden, noch mehr unter dem Meſſias, da fie fich weigerten, ihm zur 
Rettung des gemeinfamen Baterlandeszu folgen.*) Die Juden betrachtes 
ten das Unglüf als Strafgericht für ihre Läjfigkeit im Geſetz, und vers 
zweifelten nicht an ihrer Zukunft. Akiba ward in fagenhaiter Berherr- 
lihung feinem Bolfe der gemordete Knecht Iehovahe.d, Gelehrte Schu- 








k) Mt. 28,19. 

a) Spartiani Hadr. c. 14. cf. Digest. 48. tit. 8. fr. 11. Nov. Just. 142. c. 1. 
b) Num. 24, 17. Nach dem Ausgange: RaHrı2 “3. 0) Jes. 52. d) I. Dio Oass. 
68, 32. 69, 12 ss. Bus. H. ecc. 4, 2. 6. Justini Ap. I.c. 31. — II. Deyling, 
Aeliae Cap. Origines. Lps. 743. Münter, der jüd. Krieg unter Trajan u. Hadr. Altona 
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len wurden als geiftlihe Gerichte Mittelpunkte des Volksthums in der 
allgemeinen Berftreuung. Zu TZiberias entwidelte fih aus der Schule 
des Hillel auf den Trümmern der altern Secten der eigentlihe Rab bi- 
nismu8 als Geltendmahung des moſaiſchen Geſetzes in feiner weiteften 
Ausdehnung und zeitgemäßen Auffaffung durd ein abgeſchloßnes Lehr- 
amt. Die hier aufgezeichneten Überlieferungen der Gefeßgelehrten 
[Mifhnah, um 220], mit Auslegungen vermehrt [Gemara im 4. 
Ihh.] wurden zum Lehr» und Geſetzbuche [Talmud]. Nachdem der 
größere Einfluß an die Schulen am Euphrat gekommen war, erhob fich 
über den Zalmud von Jeruſalem der babylonifche Talmud aus denfelben 
Beftandtheilen [430 bis 521] als noch beftimmtere Seftaltung des neuern 
Judenthums.“) Belaftet mit dem Volkshaſſe wußten die Juden denfelben 
doch oft wider die Chriften aufzureizen, die Pflanzſchule aller Läſterungen 
wider Chriſtus und die Kirhe.f) Zu ihrem Gottesdienfte fam ein Fluch⸗ 
gebet gegen die Abtrünnigen.?) In der Gefinnung der Chriften gegen die 
Juden blieben widerftrebende Gefühle. Ein Gefpräch des Ju ſtinus mit 
einem gelehrigen Juden widerlegt die jüdiſchen Einwürfe gegen den mef- 
fianifchen Beruf Iefu und gegen die Bergänglichkeit des göttlichen Ge- 
fees, auf einem Standpuntte, dem alle moſaiſche Sabungen nur Vor—⸗ 
und Sinnbilder defjen find, was Chriftus thun, oder was ihm und den 
Seinen gefhehen follte.d) Schon ward ausgefprochen, daß von feinem 
Stammvolfe das Chriftentbum verworfen fei, und die wenigen Überge- 
tretenen weder die wahrhafteften nody die treuften Chriften.‘) Die Zeug- 
niffe Cypriang find eine Sammlung paflender und unpafjender Bibel- 
ftellen für die Berwerfung der Juden und die Erfüllung aller Weipagun- 
gen dur Chriftus.®) 
8. 41. Das römische Volk und Neid. 

Kortholt, Paganus obtrectator. Kilon. 698. 4. J. Hulderiei Gentilis obtrecta- 
tor. Tigur. 744. Papst, de culpa Christinanor. in vexatt. Erl. 789.3P.4. W. A. 
Schmidt, Geſch. d. Denk⸗ u. Gl. Freih. ind. erften Ihh. d. Kaifer. Brl. 847. H. Chierfd,, 
Politik u. Phil. im Verh. z. Nel. unter Trajan ıc. Marb. 853. I. Spörfein, d. Berfolg. 
d. Shriften. Rgnsb. 858. 

Die Volksbewegung, die ſeit Zrajan den Tod der Chriften forderte, 
ging von denen aus, welche im Gößendienfte den Quell ihres Erwerbs, 
oder in der heidnifchen Literatur ihren Schag und Ruhm vertheidigten. 
Aber das in fich felbft zerfallene Heidentbum konnte nur dadurch einen fo 
mächtigen Widerfpruch erheben und im Kampfe wieder die Liebe zu fidh felbft 
gewinnen, weil nicht bloß die alte Sötterwelt, fondern dad ganze Gemein⸗ 
gefühl der alten Welt, die Berherrlihung des irdifchen Daſeins, angegrif⸗ 
fen, und nichts dafür geboten wurde, ald eine ftrenge, freudenloje Zugend, 
eine Berödung der Erde zum Vortheil eines unbelannten Himmels. Der 


821. e) Gratz, Geſch. d. Juden b. z. Abſchluß d. Talm. Bıl. 853. f) Justin. c. 
Tryph. c. 168. Tertul. ad nation. 1, 14. 9) Vitringe, de Synagoga vet. Franeg. 
696. p. 1047. A) ArdAoyos npds Tpbpwva [$.46,b.] i) Justini Apol.I.c.53. 
k) Testimoniorum adv. Judaeos!. III. 
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Haß juchte ſich zu rechtfertigen durch den Argwohn. Die Verehrung eines 
geifligen Gottes im Geifte wurde ald Atheismus, der Genuß des Leibes 
und Blutes Chriſti ald thyeftiiches Gaftmal, das Geheimniß der chrift- 

ligen Berfammlungen ald Verſchwörung zu geheimen Verbrechen, die all⸗ 
gemeine Bruderliebe ald Anreizung und Folge unnatürliher Wolluſt ver- 
dächtigt.“) Die Borwürfe, welche zwifchen der Kirche und ihren Secten 
gewechfelt wurden,®) und die Befenntniffe heidnifcher Sklaven auf der 
Folter gegen ihre Herren) erfchienen der Luft zu folhen Anklagen alsBe⸗ 
weife, alle öffentliche Unglüdsfälle, an denen das Zeitalter reich war, als 
Strafgerichte der über ihre Verachtung erzürnten Bötter. Den Bornehmen 
und im Geifte der alten Welt Gebildeten war das Chriftenthum der finftre 
Aberglaube eines bethörten Pobeld. Der anhebende Glaube an den . 
Gottmenſchen reizte zur Satyre eined Efelmenfhen.d) Die Behörden 
wurden oft duch das Volk bei Feftfpielen oder in Landesnöthen zu 
Chriftenverfolgungen hingeriſſen, doch gingen diefe auch von Gründen 
der Staateflugheit aus. Den Soldateneid zu fhwören, Gemeinde: und 
Staats-Amter zu verwalten, achteten die Chriften für feelengefahrlid ;°) 
wennſchon viele aus Eigennuß oder Pflichtgefühl das religiöfe Bedenken 
überwanden. Zwar unterwarfen fie fi jeder Gewalt der Obrigkeit: den- 
noch ftanden fie durch ihre Menge und Verbrüderung der Staatdgewalt fo 
drohend gegenüber, ſprachen dies Gefühl ihrer Macht und ihre Überzeugung 
vom nahen Untergange des Reichs fo offen aus, daß die Verfiherungen 
ihrer Treue und Ergebenheit zweifelhaft erfihienen.‘) Jedenfalls war der 
Staat zerfpalten, und jo lange man hoffen konnte durch Abſchreckung zu 
fiegen, wurden aud blutige Mittel für Heilfam gehalten. Die. faiferlichen 
Geſetze entfchieden zwar das Loos der Ehriften im ganzen Reich, aber durch 
die Volksſtimmung jeder Provinz und durch die Perfönlichkeit der Magi- 
flrate ward es gemildert oder geſchärft. 

8. 42. Berfahren der einzelnen Staifer im 2. u. 3. Jahrh. 


Die von Ulpian unter Garacalla feinem Werk de officio Proconsulis beigefügte Samm- 
lung der faif. Edicte gegen die Ghriften [Lact. Inst. 5, 11] ift verloren. — F. Balduini 
Commtr. ad edicta vett. Prince. Rom. de Christianis. Hal. 727.4. C, Martini, 
Persecutiones Christt. sub Impp. Rom. Rostoch. 802 s. 3 Comm. 4. G. Köpke, 
de statu et condit. Christt. sub. Impp. Rom. alterius post C. Saec. Ber. 828. 
B. Aub£, Hist. des persdcutions jusqu’ ala fin des Antonins. Par. 875. S. Over- 
Beck, Geſetze d. rom. Kaifer Trajan b. M. Aurel gegen d. Chr. [Studienz. Geſch. d. alten 
K. Schl. Chemnitz 875.9.1.] 


1. Ein edles Kaiſergeſchlecht, im welchem der griechiſch-roͤmiſche 
Geiſt noch einmal auflebte. betrachtete das Chriſtenthum mit altrömifcher 


a) Minuo. Fel. Octav. c. 9. Tert. Apol. c. 2. 8. b) Tertul. de jejun. c. 17. 
Clem. Strom. III.p.511. Eus.H.ecc.4,7. ce) Eus,.H.ecc.5,1. d) Tert. Apol. 
e. 16: Deus Christianorum ONOKOITHE. Garacci, il Crocif. graffito. Rom. 
857. 5. Berker, d. Spott⸗Crucifix. Brl. 866. e) Tertul: decor.c. 11. Apol.c. 38. 
de Pallioc.5. f)-Tertul, Apol. c. 37. Schon diejoh. Apofalypfe und vieles in den 
Sibyllinen. 
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Gleichgültigkeit oder Strenge. Trajan [98-117] referibirte auf die An» 
frage des Plinius [um 111] über das Verfahren gegen die Chriften, 
daß fie von Staatswegen nicht aufzufuchen ; denen, die durch Ankläger 
gefeßmäßig vor Gericht gezogen würden, falls fie leugneten oder bereuten, 
Berzeihung, den Hartnädigen der Tod; doc laffe fih in dieſer Sache 
nichts allgemeines feftfeßen. Ihrer fo viele in Bithynien und Pontus 
riefen die Götter an, verwünfchten Chriftum und ehrten das Bild des 
Kaifers mit Wein und Weihrauch, daß Pliniug hoffte, diefem Aberglauben 
durch kluge Milde und Strenge bald ein Ende zumadjen.?) Seitdem galt 
das Chriſtenthum an ſich felbft ald todeswürdige Genofjenfhaft, nur daß 
jedem freiftand, durch Verleugnung fih zu retten. Der greife Symeon, 
Sohn des Klopas, Nachfolger des Jakobus in Ierufalem, ald Chrift und 
aus davidifhem Stamme vor dem Statthalter Atticus angellagt, wurde 
gefreuzigt [um 108],®) der Bifhof Ignatius von Antiohien, nad 
einer Audienz vor dem Kailer, zum Vergnügen des römifchen Volks im 
Coloſſeum von Löwen zerriffen [107]).°%) Ein Edict Hadrians, wels 
ches die Chriften nur wegen wirklicher Verbrehen nad) den Rechtsformen 
des römischen Proceſſes zu ſtrafen gebietet, ift ſchon ald nirgends befolgt 
verdächtig, das Edict des Antoninus Pius an die Rotabeln Aſiens 
chriſtliche Erdichtung.?) Der Lebteausapoftolifher Zeit, Polykarpus, 
Bifhof von Smyrna, ftarb [um 160] auf dem Scheiterhaufen, weil er 
fi weigerte, dem Heren zu fluchen, dem er 86 Jahre treu gedient hatte.°) 
Die floifche Abneigung des Marcus Aurelius [161-80] vor dem 
Enthufiasmus der Chriften ließ dem Volkshaß im füdlihen Gallien feinen 
blutigen Lauf.f) Auch das Wunder der Legio fulminatrix [174] war nicht 
groß oder nicht fihergenug, um den philofophifchen Kaifer zum Beſchützer 
der Chriften zumachen. ®) 2. Bis um die Mitte des 3. Ihh. waren die Kaifer 
dem Chriſtenthum gleichgültig oder mild, aber die nicht aufgehobene 
Geltung des ältern Rechts gab der Willfür einzelner Statthalter Raum. 
Die harafterlofe Graufamkeit des Commodus [1380-92] wurde durch 


a) Plinii Epp. X, 968. Bus. H. ecc. 3, 13. — Haverfaat, Vertheidigung der 
Plin. Briefeü. die Chriften. Bött. 788. d) Bus. H. ecc. 3, 32. cf. 11. nad Hegefipp. 
ec) 3, 37. Die Acta martyrii Ignat. in verfchiedenen Necenfionen bei Dressel p. 350 
und Ignatii et Polyc. Epp. martyria fragmm. rec. Zahn [Patres App. Fasc. II. 
Lps. 876] erbauliche Aufzeichnungen der in ihren Orundzügen glaubwürdigen Uberliefe⸗ 
rung. R. Lipfins: Btf. f. Hift. Th. 856. ©. 76. Dofkmar, d. Martyrium d. Ign. 
[Stud. u. Krit. 857. 9.1.) d)Justini Apol. I. c. 68. Bufini H. ecc. 4, 9. Eus. 
H. ecc. 4, 26. Brg. Spertiani Hadr. c. 22. 5. Gregoropius, Hadrian u. |. Zeit. Angeb. 
851. Dog: Reim, Bedenken gegen d. Achth. d. Hadr. Ehriften-Refer. Th. Jahrbb. 856. 
H. 3.) — Edietumad Commune Asiae b. Bas. 4, 13. Haffner, de Edicto Antonini 
pro Christianis. Argent. 781. 4. e) Ecelesiae Smyrnensis de martyrio Poly- 
carpi Ep. encycl. b. Bus. H.4, 23. Ruinartp. 77.— Nach Waddington, Fastes des 
provinces asiatiq. Par. 872. T. I. p. 219-21 fon 155. /)Marc. Aurel, pös 
&aut6v XI, 3. Bus. H. ecc. 4, 33.5, 1-3. g) Tertul,. Apol. c.5. Bus. H. ecc. 
5, 5. Die heidniſche Anſicht: Dio Oass, Epit. Xiphilini 71, 8. Buldas, verb. Iou- 
Atav6s. Jul, Capitolini Marc. Aur. c. 24. 
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feine gottliebende Buhlerin Marcia zur Milde gegen die Chrijten ; doc 
it Apollonius hingerichtet worden, aber als beredter Apologet des 
ChriftenthHums im Senat, und vor ihm fein Ankläger, vielleicht als fein 
Sklav.?) Septimius Severus [192-211] verbot nur die weitere 
Berbreitung des Chriſtenthums; aber das von Trajan verordnete Berfah- 
ven mit der feit Marc Aurel üblihen Schärfung, die Angeklagten durch 
Torturen zur Berleugnung zu ängftigen, wurde von den Gerichten minde- 
ſtens in Afrika ſtreng geübt.i) Die Kaiferfrauen diefer Dynaftie aus dem ſy⸗ 
riſchen Sonnentempel waren doch nicht ungeneigt einen Chriſtus⸗-Gott in 
denfelben aufzunehmen. Soift die Feindſchaft Saracallas [211-17] 
wider das menjchliche Geſchlecht gegen die Kirche bloße Gleichgültigkeit.*) 
Die Eindifhe Luft Heliogabals [218-22] an morgenländifchem 
Götterdienfte fam auch dem Chriſtenthum zu Gute.!) Mit edferer Aner- 
fennung ſetzte Alerandeır Severus [222-35] das Bild Chrifti un- 
ter feine Hausgötter, und erkannte thatfächlich die römiſche Gemeinde 
als Corporation ; die Kaiferin- Mutter, Julia Mammäa, erfreute fih in 
Antiochien an der Gelehrſamkeit des Drigenes.”) Solche Huld war für 
Aieranders Mörder, Mariminus Thrar [235-38] ein Grund zur 
Berfolgung. Unter jeinen rafch wechfelnden Nadfolgernwar Philipp ug 
Arabs [244-49] den Chriſten fo günftig, daß die Sage auffam, er fei 
Chrift gewejen.”) 3. Die Kirche war fo mächtig geworden, daß fie aner⸗ 
fannt, oder mitderganzen Staatögewalt verfolgt werden mußte. Decius 
[249-51] befahl die erfte allgemeine Verfolgung durch inquifitorifches 
Berfahren der Magiftrate. Die Kirhenbeamten follten fterben.) Im 
diefe ſchwere Zeit verſetzt die Volksſage das Entſchlummern der 7 Jüng⸗ 
linge zu Epheſus, welche unter Theodoſius II [447] erwachten und vers 
wundert das verfolgte Zeichen des Kreuzes herrfchen ſahen über die Stadt 
und die Welt.?) Gallus [251-53] wurde nur durch die politifchen 
Stürme abgehalten, das blutige Werk feines Vorfahren zu vollbringen. 
Balerianus [253-60] nad flüchtiger Gunft fuchte die Kirche durch 
Dernichtung ihrer Borfteher planmäßig zu zerftören.d) Aber Gallienus 
[260-68] gab der ganzen Kirche, die feine Edicte als Corporation aner⸗ 
fannten, den Frieden.) Aurelianus [270-75], der ſich früher von 
ftreitenden Biſchöfen ald Schiedsrichter hatte anrufen laffen, beichloß aus 
heidnifcher Gewifjenhaftigkeit die Berfolgung der Chriften. Sein Tod 
durch eine Militärverfchwörung fam der Ausführung zuvor ;°) und in einer 


h) Eus, H. 5, 21. Hieron, Catal. c. 42. i) Spartiani Sever. c. 17. Tertul, 
Apol.c.2. k&) Tertul. ad Scapul.c.4. L} Lambrid. Heliog. c. 3. m) Id. Alex. 
Sever. c. 29. 49. cf. 28.43.45. Ens, H.ecc. 6, 21.28. n) Eus.H. ecc. 6, 34. 
Hieron. Chron. adann. 246. 0) Bus. H. ecc. 6, 40-42. Cyprian. de lapsis u. feine 
Briefe aus diefer Zeit. De mortib. persecut. c. 4. p) Gregor, Turon, de gloria Mart. 
Par. 640. p. 215 s. Beineceius, de 7 dormientib. Lps. 702. Sanctorum 7 dor- 
mientium Hist. Rom. 742. 4. g) Eus. H.ecc. 7, 10 s. Cypriani Ep. 82. r) Bus. 
H. ecc. 7,13. s) 7, 30. De mortib. persecut. c. 6. 
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langen ruhigen Zeit fehien die Regierung dem ungleichen Kampfe der Ge⸗ 
walt gegen den Geift auf immer entfagt zu haben. 
8.43. Junere Bewegung des Heidenthums. 

Aus der Mifhung mit dem Orient und aus innerm Drange ging feit 
dem Ausgange des 1. Ihh. ein Zug ind Überirdifche hervor, der einer- 
ſeits mit hochgeipannter religiöfer Innigfeit das Heidenthum überfchrei- 
tend fi) an diefe Seite des Platonismus und an dasjenige anjchloß, was 
von der Reinigfeit und den Entjagungen des pythagoräiſchen Lebens in 
Sagen überliefert war, andererfeit8 das Beiftige nur getrübt in dieSinnen- 
welt hineinzog, um diefe Durch Zauberkräfte zu beherrfchen und zur maͤch⸗ 
tigen Kunde der Beifterwelt hindurdzudringen.*) Daher mitten in der 
Sittenlofigkeit und Auflöfung aller bürgerlichen und natürlichen Berhält- 
niffe geheimnißvolle Weihen, phantaftifcher Wunderglaube, fühne Ent: 
fagungen und blutige Entjühnungen.®) In der geſuchten Einigung des 
Polytheismus mit dem Monotheismus wurden die Götter ald Namen des 
einigen Gottes oder ald Drgane feiner Offenbarung angefehn. Selbft die 
Ston erhielt durh Epiktet [um100] einen Charakter, derdie Tugend we: 
niger im Kampfe, ald im Dulden fand, zu unbewußter fünftiger Befreun- 
dung mit der kirchlichen Ethik.*) Die Literatur, meift der fünftliche Nach⸗ 
wuchs einer großen untergegangenen Natur, entwidelte immermehr diefen 
Zug des Gläubigen und Abergläubifhen. Shon Plutarch [50-120] hat 
beialler Begeifterung für die hohen Geftalten des Alterthums etwas Phan⸗ 
taſtiſches Alianus [um 222] ift voll erbaulicher Legenden über die Er» 
weifungen der Gottheit in der Natur und im Menjchenleben. Das Zeitalter 
fpiegelt fih in den geiftreich übertriebenen Schriften des afrifanifchen Rhe⸗ 
torsApulejus [um 170]: Lüfternheit und fromme Schwärmerei, Satyre 
über den Aberglauben inmitten der aberglaubigften Träumereien. Seine 
Pſyche ift die erlöfunggbedürftige Seele diefes Zeitalters felbft in den ed» 
leren, und doch [hwädlihenNaturen.d) Diefe Richtung hat bei der erften 
Berührung mit dem Chriſtenthum hriftliche Elemente fi) nur angeeignet, 
um dem Gegenfaße deito mehr gewachſen zu fein. Wie der wirkliche 
Apolloniusvon Tyana [um 3-96] als ein Reformator des Heiden: 
thums im Sinne jener Glaubensfülle umherzog, auch wol durch magnes 
tifches Helljehn mit feltfamer Kunde überraſchte: fo ifterin derrhetorifchen 
Didtung des Philoftratus [um 230] zum Ideal eines heiligen von 
den Göttern wunderbar verherrlichten Weifen geworden, ein Chriftus des 
Heidenthumse.°) 


a) A. v. Harfeß, d. Buch v. d. ägypt. Myſterien, 3. Geſch. d. Selbſtauflöſ. d. Helle- 
nenifume. Münch. 853. [De mysteriis Aegyptiacis, dem Jamblichus zugefährieben.] 
b) P. E. Müller, de Hierarchia et studio vitae asceticae in sacris et mysteriis 
Graec. Romanorumque latentib. Havn. 803. [Reue Bibl. d. ſchoͤnen Wiſſ. 2. 70.] 
e) Hieron, Catal. c. 22. — A, Fleury, S. Paul et Sendque. Par. 853. 2 T. Baur, 
Sen. u. Paul. Brh. d. Stoicism. 3. Chrfintb. [Zif. f. will. Th. 858. H. 2. 859. H. 1.) 
d) Apuleji Metamorph. IV, 83. cf. Fulgentii Mythol. III, 6. e) Flavii Philostr. 
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8. 44. Der Neuplatoniömud. 

I. Plotini Opp. Porphyrii L. de vita Plotini, ed. Creuzer, Oxon. 836. 3 T. 4. 
‘Kirchhof, Lps. 856. 2T. Tloppuplov rpdc MapxeiXav, invenit notisque ill. Ang. 
Majns, Mediol. 816. —II. Creuzer, Praeparatio ad PlotiniL. depulchritud. Hdlb. 
814. Bro. Stud. u. Krit. 834.$.2. Imm. Pichte, de Phil.'novae Platonicae origine. 
Ber. 818. C, Steinhart, de dialectica Plotini ratione. Numb. 829. Ejusd. Melett. 
Plotiniana. Hal. 840. 4. R. Dogt, Neopl. u. CHrftnth. Brl. 836. Teander, d. welt- 
hiſt. Stellung des Plot. [Abh. d. Brl. Akad. 845.) C. Rirchner, d. Phil. d. Plot. Hal. 
854. Unter den Geſch. d. Phil. bef. Ritter B. IV. u. Zeller B. IH. 

Die glaubige Richtung des Heidenthums und das Streben, alle 
Quellen der Wahrheit zufammenzufaffen, vollendete fi) im Neuplatonis⸗ 
mus, der in den Vorträgen des Ammonius Sakkas zu Alerandrien 
[Unfang des 3. Ihh.] gegründet, in den Enneaden Photins [205-70] 
feine höchſten Denkmale erbielt, durch JSamblihus im 4., durch Pros 
klus im 5. Ihh. vertreten. Die Meifter diefer Schule galten für Seher 
und Heilige, losgeriffen von den Banden des Einnenlebeng, der un- 
mittelbaren Anfhauung des Göttlichen gewürdigt. Sie haben das Un- 
ternehmen Philos umfafjender für das Heidenthum vollbradt. Zwar 
theilnehmend an den höchften Fragen und Refultaten der Philofophie, 
fteht der Neuplatonismus doch im Gegenfage zu aller Philofophie, wies 
fern er nicht auf befonnener Unterfuchung der unabanderlichen Geſetze des 
Geiftes ruht, jondern als göttlihe Offenbarung fih aller Unterfuchung 
überbebt, eine Poefie und Religion der Philofophie. Er ſchloß fih zu- 
nächſt an Platon als deffen Auslegung und Vollendung, aber er wollte 
alle Philoſophenſchulen in ihrer tiefen Einheit, alle Volksreligionen in 
ihrer religiöfen Grundlage vereinigen. Erift nicht im Gegenſatze des Evan- 
geliums entitanden, erwill es gelten lafjen, aber wie ed urfprünglich neid⸗ 
108 aus feines gotterfüllten Gründers Seele gekommen fei ; und ift auch 
ungewiß, ob Ammonius und Porphyrius einft der Kirche angehörten, fo 
wurde der Neuplatonismus do im Kampfe tief ergriffen von der Eigen- 
thümlichkeit des Chriftenthums, mit dem er im 3. Ihh. um die Weltherr- 
ihaft gerungen hat.*) Seine Gottheit ift erhaben über alle menſchlichen 
Gedanken das ſich jelbft genugfame Eine. Aus d Uberfülle ift der 
göttliche Berftand, aus ihm die Weltfeele, welche die Sinnenwelt mit gött⸗ 
lihem Leben durchdringt. Das Böſe ift nur das Unvollfommene, der 
fernfte Abglanz des Göttlichen in der Materie. Die menſchlichen Seelen, 
aus dem göttlichen Berftande geboren, durch Luft zum Irdifchen ing zeit» 
lihe Dafein herabgefunfen, gehören dem Geifterreiche und der Sinnens 
weltan. Die bürgerlichen Tugenden genügen nicht. Aber die Seele des 


— 


quae supersunt, ed. Kayser, Tur. 844 s. 2 T. Baur, Apoll. v. T. u. Chriſtus. Tũb. 
832. A. Chassang, Apoll. de T. par Philostr. Par. [862] 864. A. Rörille: Revue des 
deux Mond. Oct. 865. Iwan Müller, 3. Apollon. Liter. 8tſ. f. luth. Th. 865.9. 3.] 

a) Bus. H. ecc. 6, 19 u. Praep.evang. 11, 19. Soorat, H. ecc. 3, 23. — Mos- 
heim, de studio Ethnicor. Christianos imitandi. [Dss. ad Hist. ecc. Alton. 733.] 
— Keil, de causis alieni Platonicor. rec. a rel. chr. animi. Lps. 785. 4. [Opp. 
Lps. 821. T. I.) 
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Guten und Reifen, innerlich gereinigt, ihrer felbft vergeffend, wird ſchon 
bier in feligen Momenten des Liebesraufches wieder mit der Gottheit ver⸗ 
eint ;®) der Tod ift ihre volle Heimkehr. Bei der Pietät für das Altväter⸗ 
fihe wurden vorzugsweife die Griechengötter ald die perfünlichen Kräfte 
des göttlichen Weltlebens angefehn, theils überweltliche, theild weltherr⸗ 
fhende, diefe ald Nationalgötter,*°) der Gottheit untergeordnet und über 
alle Leidenfchaft erhaben. Daher allegorifche Auslegung der Mythen. 
Rechtfertigung der Mantik und Magie aus dem Zufammenhange aller Er⸗ 
fheinungen kraft der Einheit des Weltprincips. So, eine neue Macht des 
alten Glaubens, doc nothwendig auch eine Reform deffelben, verbreitete 
fi der Neuplatonismug als die Religion der Gebildeten durchs ganze rö- 
miſche Reich : aber in ſich ſelbſt aus widerftrebenden Elementen zufammen« 
geſetzt kann er nur den Untergang des Heidenthums erleben und vers 


herrlichen. 
8. 45. Literariſche Beftreitung des Ghriftenthums. 
Detlaus Baumgarten-Crusins, de scriptoribus saec. II. quinovamrel.impugna- 
runt, vel impugnasse creduntur. Misn. 845.4. 

Erft im Zeitalter der Antonine erfchien das Chriftentbum wichtig ge⸗ 
nug, um von der Literatur, vor der es fich zu rechtfertigen juchte, bekämpft 
zu werden. Die verlorne Rede des Fron to gegen Die Ehriften jcheint eben» 
ſoſehr Schmahung derfelben als Vertheidigung des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens gegen fie unter Marc Aurel gewefen zu fein. Lucians negati- 
ver Beift ift zwar dem Ehriftenthum förderlich geweſen, indem fein Spott 
wie eine Zodesweißagung den Glauben an die alten Götter vollends 
unterhöhlte: aber er hat auch die Ehriften in ihrem jüdiichen Zalar als 
leihtglaubige Schwärmer verfpottet, obſchon unwillkürlich ein Zeuge ihrer 
Bruderliebe und ihres Todesmuthes.*) Durch die Auszüge des Drigenes 
if das wahrhafte Wort des elfu 8, aus der Berfolgungsgzeit unter Marc 
Aurel, wiederherftellbar geworden.?) Ein vieltundiger Mann, wol der 
Freund Lucians, voll Hohn und Verachtung des Chriſtenthums bat er in 
lebendiger Rede gegen den Urfprung defjelben und gegen die Kirche feiner 
Zeit, fie gern zufammenwerfend mit den Abenteuern ihrer Secten, faft alles 
zufammengefaßt, was das Judenthum mit feiner unerfüllten Meifiasidee 
und mit feinen verläumderifchen Überlieferungen, wie die beidnifche Bil- 
dung mit ihrer Philofophie, insbeſondere der platonifchen, gegen eine thö⸗ 
richte und aufrührerifche Religion, vorzubringen hatte, und doch nicht ohne 
die Reigung, gegen einige Zugeftändniffe, die er für unverfänglich halt, 


b) Plotini Ennead. I, 4, 6. VI, 9, 11. e) pepıxol, Edvapyat. 

a) "AAtEavbpos 7) beudöpavtıs c. 25. 38. ep Tis Tleerptvou tekeurfic 
ec. 11-16. "Adndahs loropla I, 22. 30. II, 4. 11. — A, Eiohstadius, Luc. num 
scriptis suis adjuvare religionem christ. voluerit? Jen. 820. 4. 9. Pfand, Luc. u. 
d. Chriſtenth. (Stud. u. Krit. 851.9. 4.) org. R. Jacob, Charafterift. Luc. Hamb. 832, 
b) 'Adndt)s Aöyos. Fenger, de Celso, Epicureo. Havn. 828. C, Jachmann, de Celso 
disseruit et fragmenta collegit. Regiom. 836. 4. €. Bindemann, Gelf. [Ztf. f. hiſt. 
Th.84 2.H. 2.) Celſus wahres Wort. Wiederhergeftellt, übrf. erläutertv.T. Reim, Zür.873. 


56 Alte Kirchengeſch. 1. Per. 2. Abfchn. 3. 100—313. 


den Chriften zum Frieden zu verhelfen. Nächſtdem vertritt Cacilius 
im Gefpräche des Minucius Felix die gewöhnlichen Streitgründe des Hei- 
denthums. Für diefes wurde angeführt: das Zeugniß der Gefhichte für 
Thüßende und rächende Götter; Wunder und Mantik; auch mit dem Götter: 
dienite vereinbare Verehrung eines höchſten Gottes. Gegen das Chriften- 
thum: fein fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nationale, fein Dafein 
von heute, dem das Beftehende aufgeopfert werde; alles Wahre und Gute - 
am Chriſtenthum der Philofophie längft angehörig, nur die grobe Ein- 
kleidung neu mit ihrem: prüfe nicht, fondern glaube! feine heiligen Schrif- 
ten unfiher und vielfadh umgearbeitet ; Jefus im Ehebruch erzeugt, in 
Agypten von Magiern unterrichtet, mit armfeligen Fiſchern und fittenlofen 
Zöllnern umgeben, unter weibifhbem Jammergeftorben, feine Auferftehung 
ein Betrug der Jünger oder ein umberfchleichendes Gefpenft. Gegen 
die Chriften: ihre Vergötterung eines Menfchen, eines bingerichteten 
Mißethäters; ihre Anlodung der Sünder und Verbrecher, wahrend in die 
Myſterien nur, die reinen Herzens find, eingeweiht werden ; ihre vielfache 
Spaltung und die gegenfeitige Verachtung diefer Secten ; ihr Unglüd 
felbft ; endlich, wenn nicht geheime Berbrechen, doch ihr lichtſcheues Wefen 
und ihre Feindſchaft wider die ewige Roma ; ihr Urfprung, ihre ganze 
Sache eine Empörung. Den neuplatonijchen Gegenfaß vertritt vornehm- 
lich Porphyrius [268-72].%) Soweit aus geringen Überreften er: 
fennbar, hat er ſchwache Seiten des U. Zeftamentes und die Taufchung 
ihrer allegorifchen Ausdeutung gerügt, die Weißagungen des Daniel nach 
den Ereigniffen, den Widerſpruch einer Abſchaffung göttlicher Geſetze durch 
einen Gottgefandten, den Zwiefpalt des Petrus und Paulus, den Tod 
des Ananias; das Schidfal Jefu, von dem er nicht gering denkt, fei ge- 
wefen, von bedauernswerthen Schwärmern mißverftanden zu werden ; das 
Sacrilegium der Chriſten fei, die für jedes Volk göttlich eingeſetzte alt 
väterlihe Verehrung der Götter zu verlaffen. Hierokles [305-10. 
ftellte dem Leben Jeſu, in das er Gerüchte von andern Meſſias eingemiſcht 
zu haben fcheint, daS Leben des Apollonius entgegen ; er hat als Prafect 
von Alerandria die Gewalt feiner Gründe dadurch verftärft, daß er Chri- 
ften hinrichten und chriftlihen Sungfrauen Gewalt anthun ließ.*) Alle 
Streitjchriften wider das Chriſtenthum find vornehmlich durch die Fromme 
Barbarei der hriftlihen Kaifer vernichtet worden, °) zur Abwendung des 
Zornes Gottes und ded Schadens der Seelen. 
8. 46. Die Hriklichen Apologeten. 

I. Apologg. christ. Opp. [ed. Pradentius Maranus,] Par. 742. f. Corpus Apo- 

ogg. christ. Saec. II. ed. J. O. de Otto, Jen, 842-72.9T. ed. 2. T. I-V. ed. 3. T. I 


c) Kara Xpioriavov Aöyor. Sragmente in Holstenii Ds. de vita et scriptis Porph. 
Rom. 630. [Fabrioii Bibl. Gr. T. IV. p. 207.) Ullmann, Ginflug d. Chrſtuth. auf 
Porph. [Stud. u. Krit. 832. 9. 2.) 9. Rellner, Porph. u. f. Vrh. z. Chrfinth. ſTüb. 
Quartalſch. 865.9.1.] d) Adyoı giladhdeıc npds Kpıotiavobs. Bragmente in ber 
Gegenſch. des Bus. contra Hierocl. — De mortib. persec. c. 16. e) Codex Justin. 
1. I. tit. 1. const. 3. 
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876. —II. Fabricius, Delectus argument. et syllabus Scriptorum, qui veritatem 
rel. chr. asseruerunt. Hamb. 725. 4. 9. Czfdjirner, Geſch. d. Apologetif. Lpz. 805. 
nur ®. I. Clausen, Apologetae Ecc. Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 
817. ©. van Senden, Geſch. d. Apol. Ubrf. [Holl. 831.] v. W. Quack u. R. Binder, 
Stuttg. 846. 1. Th. — C. Werner, Geſch. d. apol. u. polem. Liter. Schaffh. 861-4.3 2. 

Dem Kaifer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Bertheidigung 
des Chriſtenthums von dem Philofophen Ariftides, eine andere vom 
Bilhof Quad ratus übergeben, welcher fih rühmte, noch mit jolchen 
umgegangen zu fein, die Jeſus geheilt, ja vom Tod erwedt habe.?) Die 
Blüthe der Apologetif fallt in das Zeitalter der Antonine, als die Kirche 
nach ihrem äußern Beitehn von Furcht und Hoffnung gleich bewegt, und 
jeder Anficht frei fi auszufprechen vergönnt war. Die Apologien des Ju⸗ 
finusMartyr?) aus Flavia Neapolis, des Evangeliften im Philofo- 
phenmantel, der nad flüchliger Wanderung durch die Schulen der Phi- 
lofophen im Evangelium den Frieden gefunden hatte, gehn aus dem Ge⸗ 
fühl ungerechter Bedrüdung hervor. mehr durch Gefinnung, ald durch 
Geiſt oder Umfiht achtungswerth. Bei aller Herabwürdigung griehifcher 
Wiſſenſchaft als entlehnt aus hebräiſchen Quellen, bildet die Anerfen- 
nung, daß, was im Chriftenthum vollkommenes Licht, auch eine getrübte 
Dffenbarung des göttlichen Logos im Griechenthum fei, eine Bermittelung, 
bie zur Dermifhung. Wefentlih auf dem Standpunfte des Paulus, hat 
er ihn nicht gekannt, oder mit dem Borurtheil des Judenchriſtenthums 
angeiehn.‘) Die Antwort des philofophifchen Kaifers, vielleicht auch ei⸗ 
nes in der 2. Apologie angegriffnen cyniſchen Philofophen Crescens, war 
die Hinrichtung des hriftlihen Philofophen zu Rom [161-8].4) Sein 
Zuhörer, Tatianus aus Affyrien, hat mit Kenntnig und mit Teiden- 
ichaftliher Berfennung griechifher Sitte und Philofophie gefchrieben.*) 
Dagegen der Brief an Diogmet zeigt die Bildung des Hellenismus und 
die Begeifterung des Chriſtenthums als einer durchaus neuen Religion, 
die rettende Seele der Welt.f) Der unbekannte Berfaffer, der vom Baume 
des Lebens und der Erkenntniß zugleich getroft gegefjen hat, foweit eine 


a) Eus, H. ecc. 4, 3. cf, Hieron, Catal. c. 19s. 5) Eus. H. ecc. 4, 17 s. 
24 58. Die. größere Apol. an Antoninus Pius um die Mitte des 2. Ihh. [gewöhnlich 
139], auch die zweite unter der Regierung des Frommen und des Philofophen. Apolo- 
giae, ed. Braun, Bonn. 830. Opp. rec. Otto, Jen. [842 ss.] 847-50.3 T.— Arendt, 
ü. d. Schrr. Juſt. [Tüb. Quartalſch. 834. ©. 256.) C. Semifh, 3. d. Märt. Brsl. 
840f. 228. 5. Boll, ü. d. Verb. d. beiden Apot. [Ztf. f. hiſt. Th. 843.9. 3.) Ollo, 
3. Sharakterift. d. 5. Juft. Wien 851. — Dolkmar, d. Schtr. u. d. Zeit Juſt. Th. 
Ihrbb. 855.9. 2f.] Dog: Otto [Eb. H. 3.) — £. Dundker, d. Logosl. Zuft. Bott. 
848. c) Doc org. Otto in Ztf. f. hiſt. Th. 841. 9. 2. 842. 9. 2. 843. 9.1. 
d) E. Semiſch, ü. d. Todes. Juſt. (Stud. u, Krit. 835.9. 4.] A. Stieren, ü. d. Tor 
desi. Juſt. [Btf. f. Hi. Ch. 842. 9.1.) e) Adyos npds "EAAnvas, ed. Otto, Jen. 
851. [Corpus T. VI.) — 9.4. Danief, Tatian der Apologet. Hal. 837. f) Ent- 
otoA?} npös ÄAtöyvtov, ed. Böhl in Opp. Patrum sel. Ber. 826. P.I. Hefele in 
Opp. Patr. apost. Ottoin Opp. Just. T. IH. — C. à Grossheim, de Ep. ad Diogn. 
Lps. 828. 4. Otto, de Ep. ad Diogn. Justini nomen prae se ferente. Jen. 844. 
[Tertal, c. Marcion. I, 1.] @. Snoeck, Introd. in Ep. ad Diog. Lugd. Bat. 861. 
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Perjonalbeftimmung ohne alle Tradition möglich ift, etwa aus der Zeit 
Marc Aurels, ift als ein Schüler der Apoftel ein Lehrer der Heiden gewor⸗ 
den, und dem Geiſte der Apoftel ſcheint er jedenfalls näher zu ſtehn als den 
Declamatoren der nachconſtantiniſchen Zeit.8) Die FürbittedesAthena- 
goras bei Marc Aurel [177] verfolgt mild und befonnen ihren Zwed, 
die Chriften durch Reinigung von angefchuldigten Verbrechen der kaiſer⸗ 
lichen Huld würdig zu erweifen.?) Bon demfelben Fürften hat der Bi- 
ſchof Melito von Sardes, dieſer altteftamentlichfchriftgelehrte Eunuch 
für Himmelreich, der den Seinen galt ale Prophet und Philofoph, Ge⸗ 
rechtigkeit gefordert für die zwar von den Barbaren hergefommene Philos 
ſophie, die aber unter Auguftus als ein Glücksgeſtirn Dem römifchen Reiche 
aufgegangen und mit ihm aufgewadhfen fei.‘) Die 3 Bücher des Theo- 
philus von Antiohien [170-80] an den Autolykus enthalten eine 
fließend gefchriebene, engherzig gedachte Parteifchrift,*) des Hermias 
Berfpottung der Philofophen eine oberflächlich wibige Beluftigung über 
paradore Philofopheme.!) Der Dctavius [um 180] des afrifanifchen 
Rhetors und römischen Sachwalters Minucius Felix, ein Geſpräch 
in Ciceros Manier, ift eine klare und lebendige Darftellung der obwalten- 
den Streitfragen.”?) Tertullian hat die pifanten Borwürfe ded Dcta- 
vius in jeine Manier übertragend”) vornehmlich im Apologeticum mit 
bitterer Beredtfamfeit gegen die ſchuppigen, befiederten oder gehömten 
Liebhabereien der alten Götter die Hoheit der hriftlichen Gottesverehrung, 
die nothwendige Freiheit des religiöfen Glaubens, das gute bürgerliche 
Recht der Kirche und den innern Widerfpruch des römischen Verfahrens 
dargelegt, Drigenes im unermüdlichen Eingehn auf alle Borwürfe 
des Celſus, bei der Verwandtſchaft ihrer philofophifchen Grundanſchau⸗ 
ung, die doctrinelle Rechtfertigung des Chriſtenthums; beide in voller 
Zuverficht des ſchon unaufhaltbaren Bordringeng ihrer Sache.) Arno: 


Schluß v.c. 11 an von fpäterer Hand. g) Dog. S. Operbeck, ü. d. pfeubojuft. Dr. an 
Diog. Inf. Studien 3. Geſch. d. a. K. 875 [erft Bafeler Progr. 872]. Dog. Hilgenfeld, 
(8tſ. f. will. Th. 873. 9.1.) Reim Pr. 83. 873. N. 13 5.) Lipfins Lit. Gentralbt. 
873. N. 40.) A) Ilpeoßela zepi Xpıoriavov, ed. L. Paul,’Hal. 856. Opp. ed. 
Otto, [Corpus T. VII.) Jen. 857. — Clarisse, de Athenag. vita, scriptis, doctr. 
Lugd. 819.4. i)Nad Eus. H. ecc. 4, 33. Hieron, Catal. c. 24. Piper, Melite. 
(Stud. u. Krit. 838.9. 1.] Der ſyriſche, aus dem libyſchen Klofter ind britifche Mufeum 
gebrachte, von W. Cureton [Spicilegium Syriacum, Lond. 855, lat. durch Renan im 
Spic. Solesm.] edirte Tert einer Nede Melito® vor Antoninus Caesar für den Mono 
theismus ift nicht diefe Apologie. Steig, Melito. [Stud. u. Krit. 857.9. 3.) Welte, d. 
Apol. d. Met. [Tũb. Quartalfh. 862. H. 3.] Otto [Corpus T. IX.) Jen. 872. p. 374: 
Melito [Reliquiae]. x) Ilept fs tüv Äptoriaväöv riotems, ed. J. Wolf, Hamb. 
724. Ubrſ. v. Thienemann, Lpz. 834. Ed. Otto [Corpus T. VIII.) 861. Otto, ũ. d. 
Gebrauch neuteft. Schrr. bei Theoph. [Bif. f. Hit. Th. 859. H. 4.) L) Aicouppèc tv 
Ei tAosögwv, ed. Dommerich, Hal. 764. W. Menzel, Lugd. B. 840. Otto, |Corpus 
T.IX.] m) Hrsg. erklärt u. übrf. v. Cüßkert, Lpz. 836. Rec. Bdu. de Muralto, Tur. 
836. H. Holden, Cambr. S53. Car. Halm, Vindob.867.[Corpus Serr. ecc. lat. T.II.] 
— H, Meier, de Min. Fel. Tur. 824. n)%. Ebert, Tert. Brb. zu Min. Felix. 2pz. 
868. 4. 0) Tertul: Apologeticum. Ad Nationes 1. II. ed. F. Oehler, Hal. 849. 
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bius zu Sicca juchte das Vertrauen der Chriften, ti 
hatte, durch eine Streitfhrift [um 303], welche mit Ei 
artiger Speculation auch die tiefern Kehren der Kirche verthei 
bheidnifchen Verirrungen mit rhetorifcher Kunft blopftellt.?) Endlich in- 
mitten der legten Berfolgung als Rhetor zu Nitomedien begann Firmi- 
anus Lactantius, aus Italien, nachmals Lehrer des Prinzen Crispus 
und wahrſcheinlich in deffen Unglüd verwidelt [} um 330], feine Ber: 
theidigung des Chriſtenthums durch die Darftellung deffelben, und voll⸗ 
endete fie [hon im Angefihte des Siege. Er hat den Glanz ter Rhetorik 
feiner Zeit über das Evangelium als ein neues fittlihes Geſetz ausge⸗ 
ſchüttet, ein chriftlicher Cicero ; fein Glaube an ein von Bott eingefehtes, 
Ehrifto ebenbürtiges Princip des Böfen ift no) ein aus dem vergangenen 
Ihh. herübergeworfener Echatten.d) Das Geſchäft der Apologeten war: 
1) Widerlegung der den Chriften gemachten Borwürfe. Gegen die An- 
Plage des Atheismus wurde die offenbare Frömmigkeit der Chriften und 
die Beſchaffenheit einer geiftigen Sottesverehrung geltend gemacht, gegen 
die Beſchuldigung unnatürlicher Lafter ihre ſtrenge Sitte, gegen die Ans 
tage des Hochverraths ihre Ergebung in die Berfolgungen, ihre Gebete 
für den Kaifer. Die Leiden der Chriften das Werk der Dämonen, der Zod 
den Märtyrern kein Übel, die Borftellung eines leidenden, durch den Tod 
verherrlichten Gottes auch in der hellenifchen Mythologie, die öffentlichen 
Unglüdsfälle Strafgerichte wegen Verfolgung des Chriſtenthums, die 
Neuheit kein Beweis gegen die Wahrheit, doch gehen die Wurzeln des 
Chriſtenthums bis auf Moſes und Abraham in eine Zeit vor aller grie⸗ 
chiſchen Philofophie. 2) Beftreitung des Hellenismus. Die religiöfe Un- 
zureichendheit und Unfittlichkeit der Vielgötterei wurde durch Thatjachen 
und Bernunftbeweife dargethan, die geiftige Ausdeutung der Mythen 
als unredlich gerügt, das Wahre und dem Evangelium Einftimmige in 
ter Bhilofophie anerkannt, aber als ungenügend zur Begründung einer 
Boltsreligion, und doch alles Gute im Heidentbum, die Gabe des göttlichen 
Logos, ſchon unbewußtes Chriftenthum. 3) Erweifung der Wahrheit und 
Söttlichkeit des Chriſtenthums. Die fittliche Kraft und göttliche Weisheit 
auch in armen ungebildeten Leuten, die religiöfe Befriedigung, die Ber: 
nünftigfeit und die raſche, unmwiderftehliche Verbreitung des Chriften- 
thums, die Todesfreudigkeit der Märtyrer und die geſchichtlichen Zeugniffe 


Yımlayrien., —8 “ * 


H. Jeep, Tert. als Apologet. Ihrbb. f. deut. Th. 864. H. 4.] Über Orig. ſ. $. 65. 
H. Schmidt, Or. u. Auguſtin als Apolog. ſIhrbb. f. deut. Th. 862. H. 2.) pP) Adv. 
gentes1. VII. ed. J. Orelli, Lps. 816. Additamentum, 817. G. Hildebrand, Hal. 
844. A. Beifferschmid, Vind. 875. übrſ. u. erläut. v. E. v. Besnard, Landsh. 542. 
— P. K, Mayer, de ratione et argumento apologetici Arnobiani. Havn. 815. 
g) Divinarunı Institutionum l. VII. Opp. ed. Bünemann, Lps. 739. Le Brun et 
Leunglet Dufresnoy, Par. 748. 2 T. 4. 0. F. Fritzsche, Lps. 842-44.2P.— F.@. 
Ph. Ammon, l,act. opinn. in systema redactae. Erl. 829. 2 Dss. H. 8pyker, de 
pretio Institutionibus Lact. tribuendo. Lugd. B. 826. L. Hausknecht, Etudes 
sur Lact. Strasb. 837. 
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des göttlichen Beiftandes bilden die Theile diefes Beweifes. Unter den 
Leptern Stehen die erfüllten Weißagungen oben an, nächſt ihnen die Wun- 
der Jeju und der Kirche. Die Erfolge der Apologien find unbefannt, doch 
ſchwinden im 3. Ihh. die verlaumderifchen Gerüchte über das chriftliche 
Liebesmahl und die Drohungen des Volkshaſſes. 


&. 47. Boltöreligionen der Barbaren. 


Römische Macht und griehifche Bildung hatte die Götterdienfte aller 
überwundenen Völker aufgelöft, durchdrungen, oder ins römische Pan⸗ 
theon aufgenommen. Im Morgenlande war fchon feit der griechiſchen 
Herrſchaft, nachft der anerkannten örtlichen Verehrung einzelner Lieblings» 
götter, in Afien nur die finnlihe Gluth der Andacht, in Agypten ein 
düfterer, finnender, geheimnißvoller Zug übriggeblieben, und mit den 
fistempeln weit durch Italien verbreitet. Im weftlichen Europa war die 
celtifche Bolfereligion im Untergehn. In Gallien hattendieDruiden, 
als Priefter, Richter, Weltweife und Arzte im Befiße aller geiftigen Bild- 
ungeine maͤchtige Hierarchie gegründet, gegenüber einem friegerifchen Adel. 
Beide Stände machten allmälich das Volk Teibeigen. Mit dieſer Ver⸗ 
nichtung des Volkes verlordie Hierarchie ihren Stützpunkt gegen den Adel, 
und durch die Zwietracht beider Stande wurden die Römer ind Land ge⸗ 
rufen. Cäſarkam, fah und fiegte. Die Bolfsreligion wurde durch römische 
Geſetze befhränft, Auguſtus verbot römifchen Bürgern an ihr theilzuneh: 
men, Claudius unterfagte Menfchenopfer: doch find die Druiden weniger 
durch Bewalt, ald durch die Macht der neuen Berhältnifje geftürzt worden, 
fo daß ſchon gegen Ende des 1. Ihh. der Druidenorden ein freier gelehrter 
Berein und der Volksglaube mit römischer Mythologie gemifcht war.*) In 
Britannien wurde die Macht der Druiden, welche das Volk zu immer 
neuen Kämpfen für die Freiheit anreizten, gewaltfam gebrochen [62]. 
Unter Agricolas verföhnender Verwaltung ward römifche Sitte und Bil⸗ 
dung herrfhend bis an den Fuß der Hochlande.®) Hierdurch ift aefchehn, 
daß feine Provinz des Reichs fich dem Chriſtenthum mit befonderer, aleich- 
mäßig ausdauernder Kraft entgegengefeßt, und nur das Abendland etwas 
zäher widerftanden hat, als das heimifche Morgenland. 


8.48, Ausbreitung deö Chriſtenthums. 


Um die Mitte des 2. Ihh. hatte das Evangelium nad) Dften bin die 
Gränzen des Reichs überfehritten, in Edeffa zuerft einen Fürftenthron bes 
fliegen, *) in Arabien, Parthien, Berfien und Indien einzelne Gemeinden 


a) Caesar, de B. gall. I, 31. VI, 12-16. — J. Frick, de Druidis. Ulm. 744. 4. 
Duclos, Mem. sur les Druides. [M&m. de l’Acad. des inscript. T. XIX.) Mone, 
Geh. d. Heidenth. im nördl. Eur. Lpz. 822 f. B. II. ©. 358. 5) Davien, Celtic 
researches on the origin, traditions of the ancient Britons. Lond. 804. Toland, 
Hist. oftbe Druids, new publ. by Huddleston, Montrose 814. Mone, B. II. ©. 426. 

a) G. Phillips, the doctrine of Addai, the Apostle. Lond. 876. Syriſch gegen 
Ende des 3. Ihh. Vrg. ©. 40. 
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verfammelt ; e8 hatte von Rom aus in Karthago und in der ganzen weit: 
lihen Provinz Afrika feiten Sit gewonnen, im Abendlande war es bie 
Spanien gedrungen und berührte Britannien; von Kleinafien aus waren 
blühende Gemeinden in Lyon und Vienna geftiftet, von denen aus fih 
das Chriſtenthum unter Barbaren ohne Schriftfprache verbreitete, entlang 
dem Rhone.d) Gegen Ende des 3. Ihh. begründete fih die Kirche in Ar⸗ 
menien, einzelne Bisthünmer finden fih am Rhein und in Britannien. 
Die Verbreitung ging meift von den großen Stadten aus, weniger Durch 
beftimmte Miffionen, ale durd den allgemeinen Verkehr. Das Chriften- 
thum ift ale Volksſache mächtig geworden, es brachte dem niedern Manne 
am meiften, aber durch Sklaven und frauen war es ſchon gegen Ende des 
2. Ihh. in alle Claſſen der Gefellihaft gedrungen Nicht jo fehr durch 
das Gefühl der Erlöſungsbedürftigkeit fcheint es ſich verbreitet zu haben, 
fondern entgegen einem Götterdienfte, der nur noch in der Bolitif und 
Gewohnheit einen Halt hatte, als die Religion der Aufrichtigkeit und Auf⸗ 
Märung. Die Apologeten ſprechen über die Anzahl der Chriften in Eugen 
und enthuflaftiichen Declamationen ;*) am Anfange des 4. Ihh. find fie 
zwar noch weit in der Minderzahl, aber Durch Verbrüderung und Begeifte- 
rung die größere Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten der Ausbreitung : 
dem barbarifch jüdifchen Urjprunge, der ftrengen freudenlofen Sitte, der 
politifhen Verdächtigung und der anfangs einfältigen, niedrigen Geftalt, 
treten unter den Nebenurfachen des Siegs hervor: die Einheit des römi- 
fhen Reichs und der griechiſchen Bildung ; wunderthätige Kräfte; Vor⸗ 
theile für Arme, Kranke, Reifende und Verlaßne aller Art; die Berfol- 
gungen groß genug, um den heroiſchen Sinn zu weden und Bewunderung 
zu erregen, zur Dernichtung der Kirche nicht anhaltend und allgemein ge: 
nug. Aber entiheidend war, neben dem innern Berfall des Heidenthums, 
die innere Wahrheit und Kraft des Chriſtenthums in den glüdlichften 
Formen einer Bolksreligion. 
8.49. Die legte Berfolgung. 

I. De mortib. c. 7-13. Eus. H. ecc. 8.9. — II. I. Burckhardt, d. Zeit Konftan- 
tins. Baf. 853. A. Dogel, Diokl. Gotha 857. ET. Bernhard, Diokl. zu den Chr. Bonn 
862. T. Preuß, Dioti. u. |. 3. 2pz. 869. 

In 40 Jahren des Friedens hatte das Chriftenthum feine Siege be- 
gründet, ald Diocletian [280-305], durd fein lang getreues Glück 
zur Hoffnung erhoben, desReiches alte Herrlichkeit zu erneun, für eine Be⸗ 
dingung derjelben auch die wiederherzuftellende Herrichaft der Staats- 
religion adhtete. Sein Schwiegerfohn, der Cäfar Galerius, war durd 
heidnijchen Aberglauben das Werkzeug einer Hofpartei, die zur Sicherung 
ihrer Macht den Untergang der Ehriften forderte. Der heidnijche Staat, 
im Gefühl, als jolcher vor der Macht des Chriſtenthums unterzugehn, ver⸗ 
ſuchte nod) einen Kampf auf Tod und Leben. Galerius reinigte dag Heer 
von hriftlichen Officieren [298]. Noch [heute Diocletian den Kampf, deſſen 


b) Iren, 3, 4. _ c) Tertul. Apolog. c. 37. 
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Furchtbarkeit ihm nicht verborgen war. Endlich mit Berfolgung der 
Häretiker anhebend, nachdem man Götter und Menſchen um Rath gefragt 
hatte, verkündete die Zerftörung der Kirche von Nikomedien [23. Feb. 303) 
den Anfang der Chriftenverfolgung, um die von den Göttern geoffenbar- 
ten, von den Vorfahren gelegten Grundfeften der Geſellſchaft zu retten. 
Das fogleich folgende kaiferlihe Edict gebot, alle Tempel der Chriſten zu 
zerftören und ihre heiligen Bücher zu verbrennen, hriftliche Staatöbeamte 
follten ihre Würden, Bürger ihr Bürgerrecht, Sklaven felbft die Hoffnung 
der Freiheit verlieren.) Die Erbitterung. welche ſich wider den Kaifer er- 
bob und mit wirklichen oder vermeinten Gefahren ihn bedrohte, forderte 
jeßt die ganze Macht desReichs heraus. Nach 2 andern Gefegen inimmer 
fteigender Strenge gebot ein 4. Edict 304], alle Chriften durch jedes 
Mittel zum Opfern zu zwingen.) Faſt durchs ganze Reich wüthete die Ber: 
folgung. Heldenmuth und Berzagtbeit theilte fih in die Kirche. Schon 
wurde dem Kaifer ein Denkmal geſetzt für die Dernichtung des hriftlichen 
Namens. Aber in Gallien, Spanien und Britannien milderte der Cäſar 
Conſtantius Chlorus das Loos ver Ehriften. Sein Sohn Eonftan- 
tin [f. 306] erbte und mehrte diefe vaterlihe Gunft. Galerius, des 
vergeblichen Blutbades müde, jeßte auf feinem Sterbebette [311] der Ver⸗ 
folgung ein Ziel, auf daß die Chriften wieder in altwaterlicher Weife zu 
ihrem Gott für den Staat und die Imperatoren beteten.‘) Marimis 
nus hat noch einmal das Blutbad in Afien erneut. Aber Conftantin 
und Licinius erließen [312] ein Gefeß, welches durch das Edict von 
Mailand [313] von befchränfenden Bedingungen befreit, über den gan- 
zen römischen Erdkreis die Freiheit der Gottesverehrung zu Gunften der 
Chriften ausfprach.d) 
8.50. Die Märtyrer. 


Die gewöhnliche Zählung von 10 Verfolgungen ift durch das volks⸗ 
thümliche Bedürfnig einer feftbeftimmten Erinnerung und durch allego« 
riſche Beziehungen ®) veranlapt. Denen, die ſich der Verfolgung entziehn 
wollten, wurde der Weg faft nie verjchloffen, und meift traf fie nur folche, 
deren Leben ohnedem nicht geachtet wurde, oder deren Tod durch größere 
Schuld gerecht, zu größerer Abſchreckung nüglich fehien, Sklaven und Kir⸗ 
chenbeamte. Daher noch zur Zeit des Drigenes wenige, und deren Zahl 
leicht zu berechnen, ald Märtyrer geftorben waren.®) Befonders in Rom 
verbargen fih die Gemeinden unter der hergebradhten Rechtsform von 
Societäten [collegia funeraticia] armer Leute zur Todtenbeftattung.“) 
Die Tradition erfcheint Durch eine zweifache Neigung beftimmt : einestheils 

a) De mortib. c. 13. Bus. H. ecc. 8,2. 5) Eus. de martyrib. Palaest. c. 3. 
c) De mortib. c. 34. Eus, H. ecc. 8, 17. d) Der Inhalt erhellt aus dem Edicte v. 
313: De mortib. c..48. Eus. H. ecc. 10, 5. — Reim, die rom. Zoleranzedicte f. d. 
Shriftenth. [3141-13] u. ihr geſchichtl. Werth. Th. Ihrbb. 852. 9. 2.) 

a) Apoc. 17,128. Exod. 7ss. b) Orig. c. Cels. III. [T. I. p. 452.) Doch 


Iren. 4, 33. 9. — Dodwell, de paucitate martyrum. Sn f. Dss. Cyprianicis. Dag: 
Ruinarti Praef. ad Acta Martyrum. c} Digest. [De coll. et corp.] XLVII, 22. 
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die Zahl und Dual der Märtyrer zu mehren, anderntheils die Kaifer, die 
ein rühmliches Andenken hinterlaffen haben, nicht ale Verfolger der 
ChHriften anzuerkennen, wie denn auch gegen allerlei Bewaltthaten Edicte 
erlaffen fein mögen zur Erinnerung an den dur Trajan feftgeftellten 
Rechtsgang.) Ein Wüthen, das den Einzelnen nicht mehr beadhtend 
ganze Maffen opferte, gefhehn unter Decius und Diocletian, ift doch auch 
in dem vergrößernden Reflere der Sage entitanden. So ift das Nieder- 
hauen der thebaifchen Legion in den Engpafjen von Wallis [287] nach der 
frühjten Überlieferung die Todesmarter dee Mauritius mit 70 Solda- 
ten im Orient; Die ausgebildete, nad) dem Abendland übertragene Sage 
zugleih mit dem Heiligthum diefer Märtyrer-Zegion zu S. Maurice ift 
nad) der Mitte des 5. Ihh. bezeugt, woran ſich der örtliche Cultus ver⸗ 
Iprengter Abtheilungen in niederrheinifchen Städten ſchloß.“) So find 
die 11000 Jungfrauen, die mit der h. Urfula ftarben, noch im 9. Ihh. 
nur ihrer 11, beften Falls aus einer mißverſtandenen Infchrift geboren und 
im 12. Ihh. mit dem erdichteten Papfte Cyriacus durch Nonnen⸗Phanta⸗ 
fien zu einer feften Geſtalt gelangt, die Heilige ſelbſt vielleicht der germa⸗ 
nifhen Götterwelt verwandt.) Die Hinrichtung gefchah insgemein nad 
den gefeßlichen Bräuchen des Blutbannes, doc) find zu Zeiten aus beſon⸗ 
derer Erbitterung oder der Abſchreckung wegen entfeßliche Todesqualen 
erjonnen worden.E) Da von Angefehuldigten gefordert wurde, daß fie 
Chriftum verleugnend den Göttern opferten [thurificati, sacrificati], 
retteten fich viele, indem fie von beftechlichen Magiftraten Zeugniffe er- 
langten, ald wenn fie geopfert hätten [libellatici], und ganze Gemeinden 
haben ihre Sicherheit erfauft.?) Jene Halben wie die, welche die heiligen 
Bücher ausgeliefert hatten [traditores], galten der Kirche ald Gefallene. 
Aber die Freudigkeit der Befenner und Märtyrer war fo groß, daß 
fie oft anf eine von befonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte Weife fich zum 
Zode drängten. Die Tugenden des griechiſchen und römischen Alterthums 
erneuten fich in der Hingebung fürein überirdifches Vaterland.‘) Auch über 
die Gefühle der Ratur, über alle Schauder zarter Bildung und verfeiner- 
ter Givilifation fiegte Die Macht des Glaubens. Selbft Kinder hatten Luft 


Mommsen, de collegiis et sodaliciis Romanor. Kil. 843. d) Tertul. Apol. c. 5. 
De mortib. c. 3 ss. Prudent, ad Symm. 669 ss. vrg. Overbeck [S. 50]. e) Nach 
der Passio S. Mauritii et sociorum ejus von Encherius Bifchof von Lyon um 430. 
Als Täuſchung: Jo. du Bordien, Ds. crit. sur le martyre de la l6gian Thebeenne. 
Amst. 705. Als Geſchichte: Jos. del’Isle, Defense de la veritöde la log. Th. Nancy 
741. 12. Als Sage: Rettderg, KGeſch. Deutſchl. B. J. S. 94. Mit geſchichtlichem 
Kern: Gelpke nah fr. KGeſch. der Schweiz in Herzoge N. Enc. B. IX. Mauritius. 
f) A. Binterim, Kalendarium Ecc. Colon. S. IX. adillustr. Hist. S. Ursulae. Col. 
824. 4. 6. Hagens Reimchronik d. Stadt Eölln, hrög. v. Groote, Göln 834. Reitderg, 
©. 111. ©. Schade, d. Sagen. d. h. Urf. Han. 854. Kellerhoven, la legende de S. 
Urs. Par._ 860. Reffel, S. Urſ. u. ihre Geſellſ. Köl. 863. — Döffinger, Papft-Fabeln. 
©. 45. Uber Massa candida: Prudent, Hymn. 13. Tillemont, T. IV. p. 175. 
9) Bagittarius, de mart. cruciatib. Fref. et Lps. [673] 696.4. A) Tertul,de fuga 
c.13. i) Bus, H. ecc. 5, 1. 
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am Sterben und edle Jungfrauen duldeten ſchwereres als den Tod.*) 
Wenn ſolche Zodesfreudigkeit gefördert wurde durch die Schmach, die den 
Gefallenen und den Verräther traf, wie durch die Ehre und Herrlichkeit, 
die der Märtyrer noch auf Erden in der Bewunderung feiner freunde fand 
und im Paradies erwartete: jo war fie doch auch wahrhafte Begeifterung 
in der Nachfolge Jefu, und gab der Kirche das Gefühl, daß fie nicht befiegt 
werden fönne.!) 


Gap. II. Die Kirchenlehre und ihre Gegenfäge. 
&. 51. Quellen des Kirchenglaubens. 

Das A. Teſtament war die erſte H. Schrift der Kirche. Zwar wurde 
die pauliniſche. von den Ertremen gleich entfernte Anſicht über daſſelbe 
herrſchend, doch trug der Klerus kein Bedenken, fich für jeine Wünfche auf 
altteftamentlihe Saßungen zu berufen. Melito, der deghalb Balaftina 
bejucht hatte, ftellte ald Kanon des A. T. die anerkannten heiligen Bücher 
des paläftinifcen Judenthums auf, denen Drigenes die Makkabäer beis 
fügte.*) Da in griehifchen Gemeinden die alerandrinifche Überfegung 
[LXX] gebraucht wurde, fo erhielten die Zufäße derfelben [feit Hierony- 
mug Apokrypha d. A. X.) fait gleiche Beachtung. Durch das Beduͤrfniß 
und Gefühl eines eigenthümlich Chriftlichen bildete fih im 2. Ihh. eine 
dem Chriſtenthum eigenthümlihe H. Schrift aus Denkmalen feiner Grün 
dungszeit. Die von Juftin angeführten Dentwürbigkeiten der Apoftel 
entfnrechen wefentlich der ſynoptiſchen Geſchichtsanſchauung. b) Zur Ein⸗ 
heit der Kirche gehörte die Einſtimmigkeit über einen Kanon ihrer hei⸗ 
ligen Schriften. Marcion, wol nicht bloß der erſte Zeuge, ſondern nach 
feiner Grundanſicht vom Chriſtenthum auch der Urheber eines ſolchen Ka⸗ 
non, zeugt für den Gebrauch 1 Evangeliums und 10 paulinifcher Briefe: 
der Gegenſatz, der fih wider ihn erhob, für die Geltung der4 Evangelien, 
Apoftelgefhichte, 13 paulinifchen Briefe, des 1. Briefes Petri und Johan⸗ 
nis , über andre Beftandtheile, nachmals aufgenommene wie befeitigte, 
ſchwankte noch das Herkommen verfhiedener Kirchen.“) Das Urtheil ward 
einestheil& durch den apoftolifhen Charakter des Verfaffers, anderntheilg 
durch den chriſtlich volksmäßigen Charakter des Buchs beſtimmt. Die 
Schriften des N. Teſtamentes wurden in der Übertragung deffen, was 
als jüdische Vorausſetzung vom A. T. galt, für eingegeben vom H. Geifte 
geachtet, ohne deghalb den Schranken der Menfchheit entnommen zu fein. 


k) Laot. Instt. 5, 13. 2) S. Gap, d. Märtyrerth. u. deſſen Idee. [Btf. f. Hift. Th. 859. 
9.3. 860.9. 3.] 

a) Eus. H. ecc. 4, 26. Orig. in Ps. 1. [T. II. p. 529.] b) Winer, Just. 
Evv. can. usum fuisse ostenditur. Lps. 819. 4. Dgg: Eredner, Beiter. 3. Einl. in 
d. bibl. Schrr. B. I. ©. 211. [Dgg: Semiſch, d. app. Denfw. Zuft. Gotha 848.) Hil- 
genfeld: die Evv. Zuft., d. clem. Homilien u. Marcione. Hal. 850. u. Theol. Ihrbb. 
852. 9. 4. Dofkmar, Juſt. u. f. Vrh. zu unfern Evv. Zür. 853. e) I. Rirhhofer, 
Quellenfamml. 5. Gef. d. neuteft. San. Zür. 844. Das dur Muratori 1740 mitge⸗ 
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Die H. Schrift in der Landesfprache, daher auch ſyriſche und lateiniſche 
Überfeßungen, war die Grundlage der kirchlichen Erbauung, fie daheim 
zu leſen wurde vielfach empfohlen; aber die Eremplare waren thener und 
wenige im Volke verftanden zu lefen.?) Der weltlichen Weisheit und häre- 
tiihen Geheimlehre jeßte die Kirche den Buchftaben der H. Schrift entge- 
gen.‘) Aber zur Widerlegung der Haretifer jhien nur die Tradition 
ausreichend, als die von Chriftus ausgegangene, durch die Apoftel den 
erften Biſchöfen mündlich übergebene, von diefen unverfalfcht auf ihre 
Nachfolger fortgepflanzte Lehre und Sitte; in Wahrheit der Inbegriff 
defien, was das hriftliche Bewußtſein eines jeden Zeitalters mit einer ger 
wiſſen Einftimmigkeit wider auftaudhende Gegenjäpe ausſprach, und jede 
neue Lehre galt ebendadurch, daß fie dem in der Tradition Althergebrach⸗ 
ten widerfprach, für ſchon gerichtet.) Als Summa der LehrsTradition 
entwidelte fi aus dem Taufbekenntniß und durch häretifche Gegenfäge 
ziemlich gleichmäßig, doch in einzelnen Formeln noch ſchwankend, das ges 
heim gehaltene apoftolifhde Symbolum;?) wovon dasjenige, was 
einige Kirchenväter als Glaubensregel aufgezeichnet haben, nurfreie, 
dem jedesmaligen Zwecke gemäße Ausführungen find.?) Hierdurch bildete 
fih thatſächlich eine Stufenfolge, nach welcher die Tradition über der 
Schrift fand als Regel der Auslegung und ald Ergänzung, das Symbo- 
lum über der Tradition als deren fiherfter Inbegriff ; allein dem Grund⸗ 
Tate nach wurden alle drei als die gleich fihern und nothwendig einftim- 
migen Quellen des Chriftenthums gleichgeachtet. 
8. 52. Apotryphiſche Literatur. 

Mosheim, de causis suppositt. libror. inter Christt. [Dss. ad H. ecc. T.1.] 
E. Reuß, Geſch. d. H. Schriften R.T. 5.4. 874.6. 231. E.R. Röflfin, d. pfeudonyme 
Kiter. d. älteften K. Th. Ihrbb. 851.9. 1.) 

Unter Heiden, Juden und Ehriften hielten viele für erlaubt, die Wahr- 
heit Durch die Unwahrheit zu vertheidigen, insbeſondre das Leben ihrer 
Helden oder Heiligen nad) ihren Wünſchen auszufhmüden, auch diejen 
Erdihtungen durch einen berühmten Namen Anjehn zu verfhaffen. So 
entftand eine apokryphiſche Literatur in und außerhalb der Kirche, theils 
aus harmlojer Dichtung und Aufname der Volksſage, theils aus abſicht⸗ 
licher Fälſchung. Schriften der extern Art ſind von Häretikern überarbeitet 


tpeilte Fragment eines abendländifchen Kanon auß der Zeit des Itenãus: Hilgenfeld, d. Mur 
satorifche Bruchſt. [Beiti. f. w. Ch. 872. 9. 4. dazu 874.9. 2.] S. Heffe, d. Mur. 
Fragm. Biep. 574. d)Wald,v. Gebrauch d. H. Schr. ind. erften 4 Ihh. Lpz. 799. 
\Dgg: Leffing, ſämmtl. Schr. Brl. 840. 3. XI. ©. 561.] £. van EP: Auszüge ũ. d. 
nothw. u. nügl. Bibellef. a. d. KB. Lpz. [803] 816. Chryſoſt. o. Stimmen der AB. f. 
Bibelleſ. Darmſt. 824. ce) Iren. 1, 8, 1. 3, 2. Tertul. de Resurr. carn. c. 3. 
f) Iren. 3, 3 ». Tertul: de Praescer. c. 13-27. de Cor. c. 3. — J. Jacobi, kirchl. 2. 
v. Trad. u. 9. ©. Bıl. 847. I. Sriedfied, Schrift, Trab. u, kirchl. Schriftausl. d. erften 
5 Ihh. Bresi. 854. g) Bufni Expos. in Symb. App. — King, Hist. Symb. ap. ex 
Angl. transl. [Lps. 706] Bas. 768. %) Iren. 1, 10. Tertalı de Virgg. vel. c. 1. 
de Praescr. c. 13. adv. Prax. c. 2. Orig. de prino. Prooem. $. 4 ss. — A. Haß, 
Bibl.d. Symb. u. GRegeln der ap. kath. Kirche. Bresl. 842. 
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worden, fo daß der Urfprung und urfprünglihe Zwed faft niemals fiher - 


beftimmt werden fann ſelbſt der Lehrinhalt ift großentheils unbeftimmt 
und aus widerftrebenden Elementen zufammengefeßt, ein Bild der Meis 
nungs-Mifhung des Zeitalterd. Auch im feltenen Falle, daß die Täu⸗ 
[hung entdedt und von der Kirche gerügt war, wie am Berfafler der Acten 
der h. Thekla, die nur aus Liebe zu Paulus und mit faft empfindfamer 
Poeſie für die Moral der Entfagung gefchrieben find, blieb die Schrift 
dennod lange im kirchlichen Gebraud.*) 1) Evangelien der Kindheit, 
Paffion und Auferftehung Iefu. Acten der Apoftel, indbefondre des 
Petrus, das unbekannte Geſchick derfelben mit phantaftifhen Wunder: 
gefhichten ausfüllend.d) 2) Die clementinifgenHomilien ent— 
halten Streitreden des Petrus mit Simon Magus, welche auf dem Grunde 
eines eigenthümlich gefärbten Judenchriſtenthums [$. 60] gegen äußere 
und innere Öegenfäße, wie fie um die Mitte des 2. Ihh. in Rom zuſam⸗ 
mentrafen, doch die verfchiedenen Richtungen in der Kirche auszugleichen 
ſuchen, verflodhten mit dem Roman ded Clemens.“ Die weitere Aus— 
ſchmückung defjelben, aber der zurücktretende Lehrgehalt näher dem katho⸗ 
lifchen Volksglauben in den von Rufin überfegten Recognitionen 
[avayvwasıs).d) Beide weilen zurüd auf eine palaftinifche Schrift, ihr 
Held ausichlieglich Petrus, die Predigt [xnpuypa] des Petrus. Beide 
geben ſich in einer verworrenen Erinnerung an den Confular und erften 
Biſchof von Rom als Schriften des Clemens, der aus faiferlihem Stamme, 
nad vergeblichem philofophifhen Suchen der Wahrheit, in der Kirche des 
Petrus den Frieden und zugleich die verlorenen Glieder feiner Yamilie 
findet.°) 3) Jüdische Nachbildungen prophetifcher Gefihte find von Chri- 
ften in ihrem Sinne benußt worden, um die mejfianifche Weißagung auge 
ihrer Erfüllung im Leben Jeſu oder aus den Vorftellungen der Kirche zu 
ergänzen.) So ift das Buch Henoch, diefe weltbiftorifhe Phantafie- 
Anſchauung des entrüdten Propheten als eines Predigers der Gerechtig⸗ 
keit, welcher Die Seufzer der aus Liebesluft gefallnen Engel vergeblich zum 

a) Tertul, de Bapt. c. 17. Acta S. Pauli et Theclae, ed. Grabe, Spicileg. T. I. 
b) Evv. apocrypha, ed. Tisohendorf, Lps. 853. Hilgenfeld, N. Test. extra Can, 
Fasc. IV. 866. Tov 'ArootöAwv reptoßor. Phot. cod. 114. Acta App. apocr. 
graec. ed.Tischendorf, Lps.851.—K par, IIpakeıs,' Anoxdiudıc Ilerpou. Bus. 


H. ecc. 3, 3. c) Ta Kinptvrıa, Kihpevros av IlErpov Ertönptov Knpoy- 
prev Entropn, ed. Sohwegler, Stuttg. 847. Clementis quae feruntur Homiliae 


XX nune primum integrae, ed. A. R. Drossel, Gott. 853. d) Nach den Ausgg.v. 


Cotelerius u. Sallandi: S. Clem. Rom. Recognitiones Rufino interprete, cur. E. 
Gersdorf, Lps. 838. Syriſch, Recognitionen u. Homilien gemifcht, hrög. v. P. de La- 
garde, Lps. 861. Clementinorum Epitomae ed. Dressel, Lps. 859. e) D. v. Cöln, 
Clementina [Hall, Encyfl. 3. XVIII.] A. Schliemann, d. Slementinen u. d. Ebioni- 
tism. Hamb. 844. — Hilgenfeld, d. clem. Recog. u. Homil. Jena 848. u. Th. Ihrbb. 
850.9.1.854.9. 4. für Priorität der Recognitionen. Dgg: Uhlhorn, d. Homil. u. Re- 
cog. Bött. 854. F. Wieseler, Exereit. crit. in Clem. Hom. Gott. 857.4. f} Apo- 
calypses apocryphae, ed. Tischendorf, Lps. 866. 5. Lücke, . . Unterfuchgn. u. d. apo⸗ 
Tal. Kiter. Bonn. [848] 852. Hifgenfeld: d. jüd. Apokalyptif. Jena S57. u. Ztf. f. w. 
Th. 860. 9. 2. 
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Himmel tragt und aller Himmel Geheimniß ſchaut, vorchriſtlich eſſeniſch, 
aber im 2. Ihh. zur Weißagung des gottartigen Menfchenfohnes auf dem 
Weltrichterthron überarbeitet.2) Die Auffahrt des Jeſaias, in ihren 
beiden Beitandtheilen eine Miſchung iudenchriftlicher und haretifcher Ele⸗ 
mente, laßt den Geliebten Gottes aus dem 7. Himmel niederfteigen, um 
in menschlicher Geftalt fein Werk auf Erden zu vollbringen, den Prophe⸗ 
ten hinauf, um mit der meſſianiſchen Zukunft bie zum Weltgericht die 
Herrlichkeit des göttlichen Vaters zu ſhauen und dafür nach ſeiner eignen 
Weißagung unter der Säge zu fterben.d) Die Himmelfahrt Moſe, 

daraus im Briefe Juda [v. 9] der Streit des Erzengels mit dem Satan 
um feinen Leichnam, nad) geringen Fragmenten der 1. Theil in altem bar⸗ 
barifchen Latein 1861 entdedt,!) enthält den Abſchied des fterbenden 
Geſetzgebers von Joſug und diefem zum Zrofte feine Weißagung aus dem 
fommenden Elend auf dad Glück einer meifianifchen Zeit; griechifch ge: 
{hrieben wol unter Clauvius. Das 4. Bud Era) in lateinischer, 

forifcher, äthiopifcher, arabifcher, armenifcher Überfeßung des Gric- 
chiſchen, aus der Zeit nach dem Untergange der 3 Flaviſchen Kaifer, unter 
Nerva :!) der Wiederherfteller des Volks aus dem Eril hadernd mit Gott 
gleich Hioh, aber um das Gefchid des Volks, wegen deffen er die Welt ge: 
ſchaffen hat, durch Engelerfcheinungen mancherlei verweifende Tröftungen, 
bis endlich die Weißagung fih erhebt zum Kommen des Meſſias in über- 
natürlicher Herrlichkeit. Die Hriftlihe Aneignung hat das Kommen zu 
einem Wiederfommen umgefeßt. Auch diefes abgethan fehlt es nicht an 
poetifhem Schwung und religiöfem Ernft, diefer im Hinblid auf Adams 
Verfhuldung mit Anklängen an den Römerbrief. Die Apokalypfe 
des Baruc ,”) in ſyriſcher Überfegung erhalten, ift hiervon ein matter 


9) Als Hriftl. Cinfhaltung c. 37-71. 106-8. Juda 14 s. Tertul, de cultu fem. 
1, 3. Liber Henoch aethiopice, ed. A, Dillmann, Lps. 851. v. Dmf. übrſ. u. er⸗ 
Hart. Lpz. 853. 9. Ewald, d. äthiop. 3. Henokh. Bott. 854. R. R. Röfllin, Entfl. 
d. B. Henoch. ſTh. Ihrbb. 356. H. 2 f.] Hilgenfeld, Entftehungszeit d. Henoch. 
[3tf. f. wiſſ. TH. 861. H. 2.] Dog. Dolfinar, Eb. 9. 1. 2.] unter Bar Cochba. 
h) Ascensio [dvaßarızöv] Isaiae vatis, opusc. apud Aethiopas compertum, c. 
vers. lat. ed. R. Lanrence, Oxon. 819. Gisseler, vetus translatio lat. visionis Jes. 
Gott. 832. 4. Die Himmelf. u. Viſion d. Jeſaja übrf. v. H. Joſowicz, Lpz. 854. Bro. 
Nitzſch in d. Stud. u. Arit. 830. 9.2. i) Fragmenta Assumptionis Moysis, ed. 
A.Ceriani[Monumm. sacraet profana ex codd. Ambrosianae. Mediol. T.I. Fasc.1. 
861.] Hiernach Hifgenfeld im N. Test. extra Can. I. Mosis Ass. quae supersunt, 
866. u. Rüdüberfeßung ins Griehifhe Avadındıs M. inf. Ztf. f. w. Th. 868.9. 3. 
u. im Messias Judaeorum. Lps. 869. G. Doffmar, Mofe Prophetie u. Himmelf. 
[Handb. zu d. Apofr. 3. II.] Lpz. 867. A. Merx, Ass. M. mit Einl. [Urdiv f. Er⸗ 
forfhung 8. A. T. 868. II.) %) Nach altlateinifcher Zählung Nehemia das 2., eine 
griechifche Nedaction des kanoniſchen Esra das 3. Bud. |) "Eoöpa; 6 rpoghrns. Der 
lat. Tert, nach frühen Ausgaben, cd.pr. ſchon 1460, zugleich mit griehifcher Rüudübrf. Hif- 
genfefd im Messias Judaeorum. The missing Fragment of the latin translation. 
[in Amiens aufgefunden] Cambr. 875.4. Doffnar, d. 4. B. Eöra u. apof. Geheim⸗ 
niſſe. Zür. S5S. m) Lat. in Monumm. Mediol. T. I. Fasc. 2. 866.] Langen, de 
Apoc. Bar. Frib. 867. 
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Nachklang, der Meffias ale Weinftot. Joſua, Esra und Baruc als die 
finnbildlichen Träger einer frommen Geſchichtsanſchauung der Bergangen- 
beit und Zukunft ihres Volks, ihre Schriften ale nad göttlichem Befehl 
bisher verborgen, die Berfaffer wol alle drei in Rom. Die Teftamente 
der 12 Patriarchen enthalten fittlihe Mahnungen der Söhne Jakobs 
auf ihren Sterbebetten an die jüdifche Nation als aus einer Zeit vor dem 
mofaijchen Gejebe mit der Weißagung auf Chriftus aus dem Stamme 
Levi und Juda, den Hohenpriefter und König eines ewigen Neichs;") die 
Schrift eines Judenchriſten im 2. Ihh., aber eines ſolchen, der demüthig 
vor den Rathichlägen Jehovahs im legten Apoftel aus dem Stamme Ben⸗ 
jamin ein gotterwahltes Werkzeug anerfannte.°) 4) Die verlorenen 
Weipagungen, weldhe dem Hyftaspes, einem alten perfiichen Seher, 
zugefchrieben wurden, gaben den Afiaten einen vaterlandifchen Propheten 
auf den Meffias.?) 5) Nachdem das helleniftifhe Judenthum ſich die 
weißagende, in der Sibylle mythiſch perfonificirte Raturftimme des Heiden- 
thums angeeignet hatte, find vornehmlich die Chriften Sibylliften gewor- 
den, um in dieſer poetifchen Korm ihr Siegesvertrauen wie ihren Zorn 
auszuſprechen, und die Apologeten haben die gotteingegebenen Stimmen 
des Heidenthums ald Zeugen aus feiner eignen Mitte wie ebenbürtig 
neben die biblifche Weißagung geftellt. Die feit dem 2. Ihh. allmalich 
angewachfene Sammlung Sibyllinifher Orakel enthält in bunter 
Miſchung Heidnifche, jüdifhe und chriſtliche Dichtungen, die chriſtlichen 
bald nad) dem Ausbruche des Veſuv [79] anhebend und bis ind 5. Ihh. 
friihe Zweige treibend. 9) 
8.53. Apoſtoliſche Bäter der 2. Generation. Fortſ. v. $. 34. 

Ein 2. Brief des Clemens von Rom an die Korinther trägt diefe 
Aufichrift durch ein Verſehn, ift als Fragment aus einer Alerandriner 
Bibelhandſchrift bereits ald Homilie eines Unbekannten erfannt worden, ®) 
und hat aus einer Ierufalemer Handjchrift durch Philotheus Bry- 
ennius, Metropolit von Serres, ergänzt, b) als eine erbauliche Ermah⸗ 

n) Alduadixar ray Scbdexa Tlarprapyiov, ed. Grabe, Spic. T.I. p. 145. Pabr. 
Cod. pseud. T.I. p. 496. C, J. Nitzsch, de Testam. XII Patr. Vit. 810. 4. 
4. Rayfer, d. Teft. d. 12 Patr. [Straßb. Beiter. Jena 851.9. 3.] 0) Test. Benja- 
min. c. 11. p) Fr. Walch, de Hystaspe. [Comm. Soc. Reg. Gott. T. I. p. 3 ss.] 
g) Sibyllina Oracula ed. Bervatius Gallaeus, Amst. 689.4. [Hierzu 1. XI-XIV. in 
Angeli Maji Scriptorum vett. nova Col. Rom. 828. 4. T. III. P. 3.] C. Alexandre, 
Par. 841-53. 2 T. Friedlieb, Lps. 852. — Bleek, Enift. u. Zufammenf. d. Sib. 
DOraf. [Th. 3tf. Brl. 819. 9.1 f.| Friedlieb, de cdd. Sibyll. mss. Vrat. 847. Rich. 
Volkmann, de Orac. Sib. Lps. 858. 9. Ewaßd, Entft., Inh. u. Werth d. Sib. Buͤch. 
©stt. 858. B. Benss, les Sibylles chretiennes. [Nouv. Revue de Theol. 861. 
Avril, Herzogs Real-Enc. B. XIV.) H. Dechent, d. 1. 2. u. 11. Bud d. Sibyll. Weiß. 
se. sn — Besangon, de l’emploi que les Päres de l’egl. ont fait des orac. Sib. 

ar. . 

a) So in den biöherigen Ausgaben der apoftolifhen Bäter. db) Tod Ev Ayloıs ra- 
Tpüs pay Kifevros Erioxörou Pohung al öbo zpös Kopıvdlous Enıstolal. Ev 
Kwvoravrıvousöicı 1875. Hiernach Hifgenfeld, Clem. Rom. Epistulae. Lps. 876. 
. Big. A. Harnack: Ztf. f. KGeſch. H. 1. S. 264, Theol. Lit. 3.876. N. 4. 
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nung fih bewährt zur Ehrbarkeit gegen die welche fagen, das Fleiſch wird 
nicht anferftehn und wird nicht gerichtet, wie zur Todesveradhtung entge- 
gen der drohenden Verfolgung bei der Nichtigkeit alles Irdifhen. Citate 
aus einem apokryphiſchen Evangelium, die Kirche als geiftig erfchaffen 
vor Sonne und Mond, Chriftus als ein weltrihtender Bott fammt dem 
heranziehenden Biutgeriht läßt Raum für ein Geburtsjahr von der fpä- 
tern Zeit Zrajand bis auf Clemens von Alerandrien. Wiefern gegen 
einige Briefe, die auf den Namen des Paulus in das heilige Buch der 
Kirche aufgenommen find, die moderne Kritik noch unwiderlegte Bedenken 
erhoben hat, mögen fie, ohne ihre heilige Stätte zu gefährden, unter den 
Nachklängen apoftolifcher Zeit vorläufig eine Stätte finden. Der 2. Brief 
nah Theſſalonich, das gefteigerte Nachbild des Erften, und doch, 
wenn diefer die Wiederkunft Chrifti unerwartet wie ein Dieb in der Nacht 
erwartet, feßt jener langwierige Vorzeichen mit dem Menfchen der Sünde 
nach dem Vorbilde Neros dazwifchen, und entfpricht viel weniger den per⸗ 
fönlichen Berhältniffen des Apoftels zu der von ihm gegründeten Gemeinde 
und dem Zuftande damaliger Chriftenheit, als der Verfolgungszeit nach 
dem Geſetze Trajans. Auch dem Brief an die Ephefer, einer Überarbei— 
tung des Colofjerbriefs, fteht dag Abgehn jeder perf önfihen Beziehung zu 
der Gemeinde, die Paulus begründet und jahrelang in ihr gelebt hat, ent- 
gegen. Daher die moderne Rettung als ein Rundſchreiben. Das erfte Betonen 
einer Gefammtfirhe als alle hriftlihe Gaben in ſich befchließend, entges 
gen einer neuen Geftalt von Irrlehrern, weiſt auf das 2. Ihh., doch hat ſchon 
Marcion diefen Brief ald nad Laodicea gerichtet i in feinen Kanon aufge= 
nommen. Die3f: ogenannten Hirtenbr ve fe mitihren trefflihen Paſto⸗ 
ralanweifungen für ein fait ausgebildetes Kirchenwefen fheinen dadurch 
entftanden, daß Nachgeborne aus der Schule des Paulus gegen Irrlehrer, 
die in ſolcher Ausbildung erft das 2. Ihh. kannte, feinen Geift heraufbe⸗ 
fhworen, und ihre Dichtung perfönlicher Verhältniffe in die bekannten 
Wendungen feines Lebens eingefhoben haben, nach der einen Seite we- 
niger glüdlich, wiefern nur durch die Anname einer Befreiung aus der rö- 
mifhen Gefangenihaft diefes Zwifchenfpiel denkbar wird, nad einer 
andern fo treffend, daß man für die Stimmungeberichte aus der römischen 
Gefangenschaft ein ächtes Paulusfragment annehmen möchte.“) Ein Brief 
desFudas, wie er fih nennt nicht der Bruder, fondern der Knecht Chrifti, 
nur der Bruder des Jakobus, ift unter Berufung auf das prophetifche Buch 
Henoch und mit Aneignung ded Mythus aus der Himmelfahrt Mofe, 
gegen ähnliche Irtlehrer gerichtet, welche Ehriftum verleugnend doch am 
Liebesmahl theilnehmen. w) Bon diefer Schrift und mit Rüdfihtname auf 
den erften Petrusbrief ift ein 2. Brief Betri abhängig, der die fo lang 
erwartete Wiederfunft Chrifti gegen die Spötter in unbeftimmte Ferne 
ce) Nachdem Schleiermacher den 1. Brief an Timotheus untergraben hatte [1807], 


find die Andern nachgeſtürzt. Repter Rettungsverfuh : I. p. Hofmann, d. Briefe Pauli an 
Tit. u, Tim. Nördl. 874. [9.5.N.%. B. VI.) d)2 Tim. 4, 6-22. 
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rüdt, gegen den Borwurf der Mythenbildung die Stimme vom Himmel 
auf dem Berge der Verklärung ald Ohrenzeuge vertreten will, und der 
Briefjammlung feines geliebten Bruders Paulus ein gutes Zengniß aus- 
ftellt, wenn fie auch manches Schwerverftändliche enthalte, daher von Un- 
verftandigen und Unbefeftigten zu ihrem Berderben verdreht werde. Wie 
die Kirche bie ins 4. Ihh. diefen Brief zweifelnd und widerftrebend auf- 
genommen hat, fo erkannte Die freigewordne Wiſſenſchaft einmüthig fein 
Abgelegenfein von apoftolifher Art, und hiermit die Unleugbarkeit ſolcher 
literariſchen Maskirung. Als ſolche, Die noch das Angefiht des Johan- 
ned gejehn, werden einige aftatifche Biſchöfe zu den apoftolifhen Vätern 
gezahlt. Ihre Schriften ftehn noch jenjeit der griechifchen Wiſſenſchaft 
und des Geifterfampfes wider das Heidentbum; vom N. Teftament find 
ihnen nur einzelne Beftandtheile zuganglih. Die 7 Briefe des Ig- 
natius auf feinem Zuge zum Tode ſprechen das hochgeſpannte Gefühl 
eines Maärtyrerd und die Abfiht aus, Die Einheit jeder Gemeinde 
durch ihre Zufammenfaffung im Bifhof ı fihern. Nächſtdem ift charak⸗ 
teriftifch der pauliniſch-johanneiſche Standpunkt, der praktiſche Gegen- 
fag wider den Doketismus und die Auffaffung des Chriftenthbums als 
etwas durchaus Innerlihen, von hiftorifhen Zeugniffen Unabhängigen, 
diefes genau entfprechend den Märtyreracten des Ignatius.®) Die Des 
mutb wie das Selbfigefühl und das Drangen zum Tode hätten Raum 
in einem unter jenen Umgebungen hochgehaltenen Charakter, die Miß—⸗ 


handlungen durch die Soldaten und doch der freie Verkehr mit den Sei- ' 


nen in den römifchen Haftverhaltniffen. Aber wie der längere Tert die 
Spuren fpäterer Überarbeitung trägt!) und fo den Verdacht einer Dich» 
tung zur Empfehlung des Epifcopats durch jeine Darftellung in einer 
idealen Perſönlichkeit hervorrief, wie zu den 7 Briefen nod andre er- 
dichtet worden find, fo ift auch der im 17. Ihh. wieder aufgefundene 
kürzere Tert nicht volllommen bezeugt.E) Die neuentdedte jyrifche Über- 
fegung von drei Briefen mit dem fürzeften und etwas weniger hierar- 


— - nn — 


e) |Auögg. d. Patres app. Corpus Ignatianum by W, Cureton, Lond. 849, 

Ignatii quae feruntur Epp. cum ejusd. martyrio col. versionibus syriaca, armen. 
lat. rec. J. H. Petermann, Lps. 849. M. I. Wocher, d. Bir. d. h. Ign. übrſ. u. er. 
flärt. Tüb. 829. f) Dog. nur parador: R. Meier: Stud. u. Krit. 838. 9. 2. 
g; Gegen die Achtheit: J. Dallasus, de scriptis, quae sub Dion. et Ignatii nomm. 
circumferuntur. Gen.666. 4. J. E. Ch. Schmidt, d. dopp. Rec. d. Brr. d. Ign. ſHenkes 
Mag. B. III. ©. 91 ermäßigt in f. KGeſch. T. I. S. 200.) G. Netz, d. Br. d. Ion. 
an Polyk. [Stud. u. Krit. 835. 9.4.) Baur in d. Züb. 3tf. 838. 9.3. Hilgenfeld, 
ap. Väter. S. 187. [Nah Mitte des 2. Ihh. gegenüber den Härefien Aneignung der ju- 
denriftl. Idee des Epifcopats durch einen Pauliner in Rom ale Gegenftüd der petrinis 
fhen Clementinen.]) Dafür: J. Pearson, Vindiciae Epp. S. Ign. acc. J, Vossii Epp. 
Cantabr. 672. 4. [Coteler. PP. app. T. II. P. 1I.] Rothe, Anfänge d. Kirche. B. 1. 
S. 715. Huther in Ziff. Hit. TH. 841. 9.4. Ch. Düsterdieck, quae de Ign. Epp. 
authentia, duorumgue textuum ratione hucusque prolatae sunt sententiae 
enarrantur. Gott. 843. 4. €. Zahn, Ign. v. Antiod. Gotha 873. Dog. Hilgenfeld, 
d. Ign. Briefe u. ihr neuefter Bertheidiger. Itſ. f. will. Th. 874. 9. 1.] 
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chiſchen Terte macht den Eindrud eines Auszugs.b) Aber läge felbft fein 
ächter Kern diejen Briefen zu Grunde, jo wären fie doch eine bedeu- 
tungsvolle Urkunde fpätfteng aus der Mitte des 2. Ihh.) Der Brief des 
Polykarpus an die Gemeinde zu Philippi ift eine befcheidene firtliche 
Bermahnung in Bezug auf dortige Gemeindeverhältniffe, die auf Pau⸗ 
lus verweift, ein Nachklang des erften Johannisbriefs und der Paſtoral⸗ 
briefe; die nahe Erinnerung an Ignatius wol fpätern Urfprunges.*) 
Bapias, [rum 162) Biſchof von Hierapolis, hat in feiner Darftellung 
der den Herem betreffenden Gejhichten, was ihm aus dem Munde der 
Alten, die noch mit den Apofteln umgegangen waren, fund geworden ift, 
aufgezeichnet ; er kannte ſchriftliche Evangelien, hat aber feine Freude 
am lebendigen Wort, und ift erſt vom Standpunfte einer andersgewors 
denen Zeit aus eines fehr beſchränkten Geiftes geziehn worden.!) 
8.54. Kirchliche Wiſſenſchaft und Härefis. 

J. G. Rosenmüller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. 293. 789. Marheineke, Orthod. 
u. Heterod. ind. erſten 3 Ihh. [Dauß u. Creuzer, Stud. 808. B. III.] B. Hifgers, die 
Härefen u. d. orth. Hauptricht. v. Standp. d. Kath. Bonn 837.8. 1. — I. Hußer, Phil. 
der KBäter. Münd. 859. A. Stockl, Geſch. d. Phil. d. patrift. Zeit. Brl. 864. 

Das Evangelium befhranfte fi darauf, ale religiöfer Geiſt den re- 
ligiöſen Geift zu wecken und zu befriedigen. Aber untereinem wiffenfchaft- 
lich gebildeten Bolfe und gegen eindringende Gegenſätze mußte dieſer Geift 
nad) dem vollen Bewußtjein ſeines Inhalts ftreben. Die Gegenfäge be- 
flanden vornehmlich in einer gefhichtlichen Berförperung, die der Religion 
des Geiftes nicht Raum geben wollte, und in einer fpeculativen Vergei— 
tigung, welche alles Gefhichtlihe im Chriſtenthum bedrohte, jene vom 
Judenthum, dieje vom Heidenthbum ausgehend. Was in der Kirche fiegte 
und eben dadurch zur fatholijchen Kirche wurde, ſchritt mit ſicherem Gemein- 
gefühl zwiichen beiden Ertremen hindurch, doch fo, dag auch die kirchliche 
Wiſſenſchaft zum Theil mehr von dem Einem, zum Theil mehr von dem 
Andern angezogen wurde. Das Chriftenthum ward anfangs jo weit ges 


h\ The ancient syriac version of the epistles of S. Ign. to S. Polyc., the 
Ephesians and Romans, by Cureton, Lond. 845. €. Buufen, Ign. u. f. Zeit. Die 
3 ächten u. 4 unächten Brr. d. Ign. Hamb. 847.4. Dgg: Baur, d. Ign. Brr. u. ihr 
neuefter Kritifer. Tüb. 848. — G. Uhlhorn, d. Vrh. d. ſyr. Rec. d. Ign. Brr. zud. 
türzern griech. Ztſ. f. Hift. IH. 8551. H. 1f.] R. Lipfing: ũ. d. Achth. d. fyr. Rec. [Eb. 
856. 9.3.] u. Berh. d. Textes der 3 for. Brr. zu den übrigen Recenfionen der Ign. Li⸗ 
terat. Abhndll. f. Kunde d. Morgenl. 859. B. J. 3.)— A, Merx, Meletemata Igna- 
tiana. Hal. 861. i) [Polycarpi Ep. cc. 13.) Iren.5, 28. Orig.in Luc. Hom. 6. [T. 
Ill. p. 938.) Bus. H. ecc. 3, 36. X) Iren. 3,3. Eus, H. ecc. 3, 36.4, 21. 5,23. 
Wocher, Br. d. apoft. Väter Clem. u. Polyc. übrf. m. Com. Tüb. 830. Gegen die Adht- 
beit: Schwegler, nachap. Zeita. B. II. ©. 154. Hifgenfeld, ap. V. ©. 271. Für die- 
felbe mit Anname von Interpolationen [durchgreifender ald Dallaus und Bunſen) Ritfhl, 
altlath. Kirche S. 584. Hifgenfeld, Polyk. [3tf. f. will. Th. 874.9. 3.) ) Aoylav 
xuptaxov EEtiynsıs. Verloren bid auf geringe Fragmente. Iren. 5,33. Bus: H. ecc. 
3, 39. cf. 36. Chron. ad Olymp. 220. Grabe, Spieil. P. II. p. 34. Patrum App. 
Opp. ed. 3. I. Append. — W. Weiffenbach, d. Bapiad-Fragm. Gieß. 874. Dog: 
£. CLeimbach, d. Bap. Fr. Gotha 875. 
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faßt, daß Justin fein Bedenken trug den Sokrates und alle, die je nach der 
Bernunft gelebt haben, für Chriften zu achten :*) aber jemehr die Kirche 
in dem ſchweren Kampfe zu fich felbft kam, defto entfchiedener wurde jeder 
Gegenfaß ald Häreſis ausgefchieden, d. h. ale ein Unchriftliches, das 
chriſtlich fein follte und darauf Anſpruch macht es zu fein ; wobei gefchehn 
konnte, daß ftatt des Unchriftlihen aud nur die belegte Minorität aus» 
geſchloſſen wurde. Die Wiffenfchaft jener Zeit war fophiftifch, weder ſchöp⸗ 
ferifch im Gehalt, noch ſchön in der Korm.d) Aber die als claffifh aner- 
kannten Zrager kirchlicher Wiffenfchaft, die Kirchen väter, wurden über 
fi jelbf erhoben durch die Energie des hriftlihen Principe in hiſtori⸗ 
ſchen Dingen hielten fie gern für glaublih, was irgend erbaulih. An⸗ 
hebend mit dem Schriftenfampfe gegen das Heidenthum [$. 46] hat ſich 
dieſe kirchliche Literatur im Streite gegen die Häretifer entwidelt,*) und 
nicht weniger in das religiöfe Bewußtfein der Kirche als in die H. Schrift 
fich vertieft; nad örtlicher Überlieferung in 3 Schulen unterfchieden. 
8.55. Der Ehionidmud. Fortſ. v. S. 31. 


Giefeler, Naz. u. Ebion. [Stäudline u. Tafchirn. Ach. B. IV. St. 2.] haſe in Wi⸗ 


ner u. Engelh. Journ. 8. II. H. 3. £. Lange, Beiter. z. alt. KGeſch. Lpz. 826. 8.1. 
— Baur u. Schwegfer [S. 15). Dog: Schliemann [S. 66], berichtigt durch Ritſchl, alt- 
fath. Kirche. S. 104. — I. Wirihmüſſer, die Nazoräer. Rgnsb. 864. 

Indem die ganze Macht und Entwidelung der Kirche fih unter Voͤl⸗ 
tern griechiicher Gefittung begründete, wurde allmalich das Judenchriften- 
thum in feiner Zurüdgezogenheit als eine Secte angefehn, und der alte 
Chriftenname, Nazoräer, fo wie die wahrfcheinlich nicht jüngere Be: 
zeichnung der Gemeinde zu Serufalem und Bella, Ebioniten,,*) zum 
Sectennamen. Juſtind) unterfchied Zudenchriften, die nur ihrentheild das 
Geſetz beobachten, und foldhe, die es auch von den Chriften aus den Hei- 
den als nothwendig zum Heile fordern ; die Erftern erfennt er ald Brüder 
an, obwol unter den Seinen diefe Anerkennung fhon nicht mehr allges 
mein war, den Andern fpricht er das Heil ab. Drigenes°) fah im Blin⸗ 
den, der zum Sohne Davids ſchrie, ein Bild der Ebioniten, Eufebius‘) 
betrachtet fie als Verirrte, nicht Losgerißne vom Heren ; erft Epiphanius 
hat den Zorn feines Ketzerhaſſes über fie ausgefhüttet. Schon im 2. Ihh. 
waren außerhalb Syrien und Paläftina fo wenig Judenchriſten, — ſelbſt 


a) Apol. I.c. 46. b) H. Leblano, sur l’6tude et l’enseignement des lettres 
profanes dans les premiers sidöcles de l’6gl. Par. 852. c) Die mit Juſtins grund» 
Iegender wenn auch nicht einziger, verlorner Schrift [cdvraypıa zata nacav tüv alpk- 
sewv] anhebende zürnende Widerlegung der Härefien ift zugleich ihre Geſchichtſchreibung 
geworden: Iren, Hippolytus [$. 63]. Pseudo-Tertul. Catal. Haereticorum, Epiphs- 
nius [$. 96), Philastrius, de Haeresibus. — Corpus haeresiologicum ed. F. Oehler, 
T. I: Scriptores Haer. min. lat. T. II: Epiph. Panaria. Ber. 855-9. — Doffkmar, 
d. Quellen d. Kepergefb. Zür. 855. R. Lipfing: Quellenkritik d. Epipkan. Wien 865. 
A. Harnack, z. Quellenkritit d. Geſch. d. Gnoſt. Lpz. 873. u. Ztſ. f. hiſt. 25. 874.9. 2. 
Cipfins, d. Quellen d. älteften Ketzergeſch. Lpz. 875. 

a) Epiph. Haer. 30, 17. Dgg: Tertul, de Praeser.c. 33. 5) C. Tryph. c. 47. 
c) In Matth. tom. 16. [T. III. p. 733.) d) H. ecc. 3, 27. 
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ihre Heilige Stadt ihnen verſchloſſen [f. 136],*; nurin Rom vielleicht eine 
befondre Gemeinde, — von diejen hatten jo viele mit der Beichneidung 
das Wefentliche ihres Standpunktes aufgegeben und nur eine inhaltloje 
Proteflation gegen das apoftolifhe Anfehn des Heidenapoftels feſtgehal⸗ 
ten, daß von Seiten der großen Kirche Ausgleihungsverfuche nicht wahr: 
ſcheinlich, wie fie aus diefer Zeit nicht nachweisbar find, denn auch das 
panlinifche ChriftenthHum hatte eine judaiftifche Erundlage und Bruchſtücke 
des indischen Geſetzes haben fich in der Sitte abſichtslos erhalten, andere 
find in hierarchifcher Abficht erneut worden. Irenäus hat zuerft die Ebi- 
oniten als Häretiker bezeichnet, ohme Unterjcheidung, fie lehren von Jeſu 
wie Gerinth, halten das Geſetz, brauchen nur ein Evangelium nad) Dat» 
thäus und verwerfen den Paulus als einen Abtrünnigen.) Nach römi- 
Them Berichte vertrauen fie ihre Rechtfertigung dem Geſetz, wie Durch feine 
volltommene Erfüllung Jeſus gerechtfertigt und Meffiad geworden jei.®) 
Drigenes und Eufebius unterfcheiden zweierlei Ebioniten, welche, beide 


im Gegenfape des fortgefchrittenen Kirchenglaubens in die jüdiichen Vor⸗ 


ſtellungen vom Meſſias getheilt, die Einen Chriftum für den Sohn von 
Maria und Joſeph achteten, die Andern für geboren von der Jungfrau 
duch den H. Geift bis zur Anerkennung feines überirdiſchen, doch nicht 
göttlichen Wefens.?) Erſt Hieronymus hat der einen Partei, bei der vor⸗ 
zugsweiſe die höhere Anficht von Chrifto zu finden fei und die mildere in 
Bezug auf die Heidendhriften, den Namen der Nazaräcer angeeignet, 
die er in ſchoͤner Bruderliebe verbunden fand.) Judenchriſten hatten da- 
mals noch Synagogen mit Alteften und Vorftehern, fie verfhwinden erft 
im 7. Ihh., erdrückt zwifchen den widerftrebenden Geiftern, denen beiden 


fie angehören wollten. 
8.56. I. Der Guoſticismus. 

I. Iren, adv. Haereses, Hippol, Haeresium Refutatio, Tertul. de Praescriptio- 
nibus Haereticorum, Epiph. adv. Haereses u. Theodoret, Haereticorum Fabb, die 
betreff. Artikel. Faſt alle Schriftfteller des Zeitalter in einzelnen Stellen. — Plotinus, 
T.pds Tods Yymstıxods, [Ennead. II, 9], ed. G. Heigl, Ratisb. 832. Brg. Stud. u. 
Reit. 834.9. 2. — II. Massuet, Dss. praeviae zu fr. Ausg. des Frenaus. Moshemii 
de reb. Christ. ante Const. p. 333. Munter] Brj. ü. d. kirchl. AlterthHümer d. Gnoft. 
Ansb. 790. Reander, genet. Entw. d. gnoft. Syſteme. Brl. 818. u. KGeſch. 3. II. 
S. 632. Lücke, d. gnoft. Syſteme. Th. Ztſ. Brl. 819. B. J. St. 2.] Biefeler, KGeſch. 
3.1. S. 179 u. Hal. 8. 3.823. N. 104. J. Matter, Hist. crit. du gnosticisme. 
Par. [828] 843. 2 T. Hdfb. 833. 3. I. SYmidt, d. Verwandtſch. d. gnoft. theof. Leh⸗ 
zenm. d. Religionsſyſtemen d. Oriente. Lpz. 828. [Biefeler in d. Stud. u. Kit. 830. 
3.1.6. 373.) Mößfer, Urfp. d. Gnoftic. Tüb. 831. 4. Baur: d. hriftl. Gnoſis o. 


e) Ib. 4,5. 3, 5. Sulp. Sev. Hist. sacra. 2, 31. f} 1, 26 [die Schwierigeit 
der Stelle nicht durch Gorrectur, fondern durch Interpunction zu Löfen] : Consentiunt 
quidem mundum a Deo factum, ea autem, quae sunt erga Dominum, non simi- 
liter: ut Cerinthus et Carpoorates opinantur. 3, 15, 1. g) Hippol. Haer. Ref. 
7,34. h) Orig. c. Cels. 5, 61.65. Eus. H.ecc. 3, 27. ij In Jesai. 1,12.8,9. 
13. 29, 20.31, 6 ss. cf. Ep. ad Ang. 112. [al. 89.) Epiph, Haer. 29, 6 ss. Dgg: 
August. c. Faust. 19, 18 gerade von Nasaräern: in ea perversitate manserunt, ut 
et gentes cogerent judaizare. 
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hr. Rei. Phil. Tüb. 835. u. Chriftenth. d. 3.355. ©. 174. Ritter, Geſch. d. hr. Phil. 
Hamb. 831. B. 1. 9. Roffel, Geſch. d. Unterſuch. ü. d. Gnoftic. [Th. Schrr. Bıl. 847. 
2.1. ©. 179.) W. Möffer, Seid. d. Kosmologie. Hal. 860. R. Lipfius, d. Onoſtic. 
Wefen, Urfp., Entwidl. Lpz. S60. 4. Hifgenfeld, d. Onoftic. u. die Philofophumena 
m. Rückſ. a. Möller u. Lipf. [Ztf. f. will. Th. 862.9. 4.] 

In der Miſchung des Drientalifchen und Hellenifchen, zunächſt Pla⸗ 
tonijchen, wurde das alteRathiel der Philofophie, wie Endliches aus dem 
Unendlichen, ja wie die Sottheit felbit geworden fei, durch einen ebenjo 
mächtigen Wiffensdrang ale durd ein tiefes Gefühl der Erlöfungsbedürf- 
tigkeit zum Gegenftand eines vielfach verzweigten Syſtems, das alles 
Denken und Dichten der Borzeit mit der Gegenwart zufammenfaflend das 
Geheimniß der Gottes⸗ und Welt⸗Geſchichte mit philoſophirender Poefie 
ergründen wollte. Gnojis hieß eine über den Auctoritätsglauben dee 
Bolts erhabene Einſicht göttliher Dinge. Beigen fich die erften Keime in 
jüdiſcher Geftalt, je nad) dem Urtheil über die jüngern Beitandtheile dee 
N. T. an den Irrlehrern zu Kolofja, an Cerinth, vielleicht aud an Simon, 
10 ift ed doch das Heidniſche im Judenthum, das fih an eſſeniſche Ge⸗ 
heimlehren über Engelordnungen oder an die alerandrinifge Logos⸗Vor⸗ 
ſtellung angeſetzt hat:) aber als drohende Macht in der Kirche erhebt ſich 
der Gno fi icidgmug erft jeit der Zeit Trajans.d) Seine Grundgedan⸗ 
fen find: ein jenjeitiger Gott und eine ungöttliche Materie ; Offenbarung 
der verborgnen Gottheit in einem göttlichen Mittelwefen, durch defien 
Zufammentreffen mit der Materie Weltentftehung ; Erlöjung des in der 
Welt gebundenen Böttlihen als heilbringende Erfenntniß des wahren 
Gottes durch das perfönliche Eintreten eines göttlichen Weſens in die Ge⸗ 
ſchichte. Daher die Scheidung von Wiſſenden und Nichtwiffenden zugleich 
mit der Scheidung von Geift und Materie. Da wo das eigenthümliche 
Intereſſe des Gnoſticismus vorwaltet, ift das göttlihe Mittelwejen zu 
einer abfteigenden Reihe überirdifcher Naturen °) individualifirt, der Welt: 
bilder [örtoupyos] aus der unterften, der Exlöfer aus der oberften Ord⸗ 
nung derfeiben. Der Gnofticismus ift durch diefelbe Nothwendigkeit wie 
der Neuplatonismug auf die Volfsreligionen, die in feinen Geſichtskreis 
fielen, eingegangen und im Kampfe der drei großen Religionsformen zu 
einer Philoſophie derfelben geworden, er jelbft in der Form der Religion. 
Sein orientalifches Element war das Perfifche nächſt dualiftiihen Kos⸗ 
mogonien des vorderafiatiichen Heidenthums, in der träumerifchen Ver⸗ 
Ihmelzung von Sinn und mythiſchem Sinnbild. Eine Befreundung mit 
dem Judenthum war möglich, aber wo feine Pietät für daffelbe ſprach, 
lag es nahe, in der altteftamentlichen Borftelung Jehovahs den Demi: 
urgen zu erfennen. Exgriffen von der mächtigen Bewegung des Chriften- 
thums bat der Gnoſticismus ſich an dafjelbe gedrängt und erftan ihm ent- 
widelt, indem er den Ehriftengott ald den vollflommenen Gott anſah, 

a) C. C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor.inN,. T. frustra quaesitis. Lps. 773. 


J. Horn, bibl. Gnoſis. som 805. ®rg.$. 53. Ö) Hegesipp. b. Eus. H. occ. 3, 33. 
4, 30. Clem, Strom. . |p- 898.] c) Nach Aristot. de coelo I, 9: aläveg. 
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Chriſtus als den erlöfenden Non, jein Chriftentbum als geheime Über- 
lieferung, der die H. Schrift durch allegorifche Auslegung fih fügte, den 
Kirhenglauben als die natürliche Anſchauungsweiſe des Volkes, aber die 
Gnoitifer ald Pneumatiker erhaben über die Gemeinden der Piychiker. 
Mit den ftrengiten Forderungen der Kirche ſtimmte feine Moral der Welt- 
entfagung, die doch in einigen demoralifitten Parteien zur Sügellofigfeit 
umjchlug, ald Erhebung über das Weltgefeß des Demiurgen.‘) Die Ge- 
ſchichte kennt Gründer gnoftiiher Schulen, feinen Urheber dieſer ganzen 
Richtung. Als Eintheitungsgrund der gnoflifhen Syſteme ift durch die 
Sache felbit gegeben das Vorherrfchen des orientalifchen oder hellenifchen, 
des chriſtlichen oder jüdischen Elements, während Stadien der guoftifchen 
Bewegung : allmaliche Ausbildung, Höhenpuntt und Auflöfung, in einem 
geihichtlihen Nacheinander ſich weniger nachweiſen laſſen. Beides lag 
nahe undBeides iſt geſchehn, ein Übergang vom Orientaliſchen zum Heller 
niſchen und umgekehrt. 
8. 57. 11. Syriſche Guoſtiter. 

1) Saturninug, unter Hadrian in Antiodien, mit Menander in 
Beziehung geftellt, feßte dem guten Gott [rarrp üyvwarog] ein wild- 
tobendes Reich des Böjen unter Satan, dem Herrfcher über die Materie 
[OAn], enigegen. Bon jenem ift die Geifterwelt der Aonen ausgeflofien. 
An ihrer Oränze fern vom göttlichen Urgrunde erfämpften die 7 Planes 
tengeifter [ayyekoı Xospoxparopes], um ſich eine eigne Herrſchaft zu 
gründen, vom Satangreiche den Weltftoff, aus dem fie die Sinnenwelt 
geftalteten und den Menſchen bildeten in dunkler Erinnerung nad) dem 
Bilde Gottes. Ihr Gebilde finkt kraftlos zufammen, bis der unbekannte 
Bater fi erbarmend einen göttlichen Lebensfunten jendet. Aber Satan 
fegt ein Geſchlecht nach ſeinem Bilde dagegen. Der Judengott an der 
Spige der Planetengeifter, auf eine Hülfe finnend, erwedt Propheten, 
aber ihr Gott vermag nichts gegen die dämoniſchen Mächte. Endlich um 
das höhere Menfchengefchleht aus der Macht Satans wie der Planeten» 
geifter zu erlöfen, bringt einer der höchſten Aonen [vous], als Chriſtus 
mit einem Scheinkörper angethan, die Gnoſis und das neue Geſetz, welches 
gebietet fich alles deffen zu enthalten, wodurdh die Menjchen der Materie 
dienftbar werden ; daher die Anhänger Saturning ſich der Ehe, viele aud) 
des Fleiſches enthielten.*) Sie find früh verfchollen. 

2) Johannisjünger im2. Ihh. hielten den Täufer für den Mef- 
fias, andere für einen fleifhgewordenen Engel. Unter den Simonianern 
ward Johannes als Lehrer Simons genannt, Die Nazoräer Mandäer, 
Zabier] in Perfien wurden zwar erft im 17.355. von Miſſionären be- 
merkt, aber diejes Betrefact als gnoftijches Johannisthum fannı nicht wol 
zu anderer Zeit entftanden fein, als da Johannes noch eine Partei hatte 
und in der Bildungszeit des Gnoſticismus. Reich des Lichts und der 


d) Erdmann, de notionib, ethicis Gnosticorum. Ber. 847. 
a) Iren. 1, 24. Epiph. Haer. 23. 
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Finfterniß, Weltbildung und Kampf mit den finftern Gewalten durd ein 
jweideutiges Mittelweien [Fetahil], das Judenthum dur trübe Pla- 
netengeifter eingefegt, dererlöjende Aon [Anusch] in Johannes erſchienen, 
Jefus ein falfcher von den Planetengeiftern aefalbter Prophet; die Taufe 
als jährlich zu wieberholende Weihe mit Spendung von Brot und Wein 


durch den Priefter.P) 
8. 58. III. Helleniſtiſche Gnoſtiker. 

1} Den Übergang vom Drientalifhen ins Hellenifche bezeichnen die 
Dpbiten [Naaoonvot], welche, nur Gnoſtiker fi) nennend, vielleicht 
ſchon vorchriſtlich, 2) ſyriſchen Urſprunges, in Agypten auf hriftliche Phan⸗ 
tafien eingegangen, aber in offner Feindſchaft gegen das Judenthum, aus 
dem mann⸗weiblichen Urgrunde ßodöc)] den Menſchenſohn emanirt dach⸗ 
ten, aus beiden die Mutter des Lebens [rveöpa &yıov], die mit jenen 
Urbildern der Menfchheit vermählt den Chriftug geboren habe und aus 
dem dabeiüberfprudelnden Lichte die Sophia, das Princip der Erlöfung 
und Schöpfung. Denn dieſe unvollkommene Nebengeburt, da ſie ſein 
wollte wie Gott, ſturzte ſich in das Chaos und gebar den Jaldabaoth, 
den Sohn des Chaos.?) Er, um ſich eine eigne Herrſchaft zu ſchaffen, er⸗ 
zeugte die 6 Planetengeifter, als auch fie auf ihre Unabhängigkeit dachten, 
verſenkt er fich erzürnt in den Weltichlamm und das Abbild feines Grimmes 
belebt fih zum Schlangengeifte [opropoppos). Die Planetengeifter zu 
befhäftigen, macht Jaldabaoth mit ihnen den Menſchen nach feinen Bilde 
und belebt ihn, um über Böttliches zu herrfchen, nach Eingebung der So- 
phia mit feinem Geifte. Aber dadurd feiner beften Kraft.entäußert ſah er 
fein Gefchöpf über ſich emporwachſen. Damit wenigftend der Menſch nicht 
zum Gottesbewußtjein fomme, verbot er ihm vom Baume der Erfenntniß 
zu efien. Die Sophia, durch den Abfall ihres Erzeugten reuig auf ihr 
bimmlifches Wefen zurüdgefommen, ſuchte die geiftige Lichtfraft in der 
vom Ialdabaoth gefchaffnen Welt wieder an ſich zu ziehn und zu läutern, 
fie bedient ſich der Feindſchaft des Schlangengeiftes wider feinen Erzeuger, 
um den Menſchen zur Übertretung des Berbotes zu verleiten ; ſonach der 
Sündenfall in den Büchern des Judengottes war der Übergang zur Frei⸗ 


b) I. Acta 18, 25. 19, 2-7. Clem. Recogn. 1, 54. 60. u. Homil. 2, 23 ss. 
Hieron, in Aggeum, c. 1. Part. 6. — Ignatii a Jesu Narratio originie, rituum et 
errorum Christianorum S. Joannis. Rom. 652. Codex Nasaraeus, liber Adami, 
syriace transscriptus, lat. redd. a Mat. Norberg, Lund. 8158. 3 T. 4. — DI. Gefe- 
nins, Zabier im Probehefte d. Hall. Encyfl. 817. L. Burokharät, les Nazordens ou 
Mandai-Jshia. Strasb. 840. D. Chwolſohn, die Sfabier. Ptrsb. 856. 28. H. Pe- 
termann, die Mandäer, [Deutfche Ztf. f. hr. Will. 856. N. 23. 42. 49. u. Reifen im 
Drient. Lpʒ. 861. B. II.] 

4) Orig. e. Cels. 6, 24 ss. Iren. 1, 30 befchreibt die Secte als eine noch namenlofe, 
der com, Bericht |Haer. Refut. 5, 6) al$ die erfte. Vrg. Epiph. Haer. 37. Thoodoret. 
Haer. Fabb. 1, 14. — Moshein, Geſch. d. Schlangenbrüder. [Unpart. Kehergef. 
Himft.8.1. 746. 748. 4.] A, Fuldner, de Ophitis. Rint. 834. 4. Lipfius, die ophit. 
Spyiteme. Ztſ. f. wifl. Th. 863. 9.4. 564.9. 1.1 — I. Gruber, die Oph. Würzb. 
864. b) mia Ron. 
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heit eines höhern Bewußtfeind. Im Zorne warf der Weltfchöpfer die Men⸗ 
ſchen auf den unterften Weltförper, bedrangte fie mit allen Berfuhungen 
und allen Schmerzen der Materie, wählte ſich aber doch ein Volk zum Eigen- 
thum, das ihm anhing. Die Sophia wedte einzelne Geiſtbegabte, aberfie 
rang vergeblich Die Bande zu löfen, bis mit dem vom Weltſchöpfer gefandten 
Meffias der Aon Chriftus ſich vereinend die erlöjende Kunde brachte vom 
wahren Gott. Jaldabaoth flug feinen eignen Meſſias ans Kreuz, um 
den ſchon entwichnen höhern Doppelgäanger in ihm zu vernichten. Das Ende 
wird fein die Zurüdführung der Sophia mit ihren prneumatifchen Men 
[hen in die felige Gottesgemeinichaft, der Judengott verfinkt allmalich, 
des Lichtes aller pneumatijchen Kräfte beraubt, in den Abgrund des Nichts. 
Als Mittel der erften Erhebung und dephalb vom Weltſchöpfer verflucht, 
wurde die Schlange nach ihrer doppelfinnigen Natur verehrt und gefürchet. 
Eine Partei der Ophiten ging in ihrer Feindichaft gegen dad Judenthum 
fo weit, die verworfnen Charaktere der heiligen Gejchichte als ihre Vorbils 
der zu ehren, daher Kainiten. Im Gegenfaße diefed Außerften die 
Sethiten, denen Seth ald ein Geiſtbegabter der Sophia in Chriſtus 
wiederkehrte.“) Auch die Beraten mit ihrer dreifachen Theilung alles 
Seins, der Bater der Unerzeugte, der Sohn der fich ſelbſt Erzeugende, der 
Weltitoff das Erzeugte, dachten den Sohn, den Mittler zwifchen Beiden, 

wenn der Menſch Hgypten verlafien und das rothe Meer überfchritten 
hat,d) gegen die todbringenden Schlangen der Götter, die Weltlüfte, ale 
die große heilbringende Logos⸗Schlange.“) Strafgefeße Juſtinians bes 
zeugen noch im 6. Ihh. den Myſteriencultus dieſer Parteien. 

2) Baſilides in Alerandria [120-30) hat den Onoſticismus als 
eine durch Matthias üherlieferte Geheimlehre ausgebildet und zugleich 
durchbrochen. Das Unausſprechliche [70 abprrov], die nicht zeitlich exi⸗ 
ſtirende Gottheit [6 oöx av] bat den Samen des Als [suyyuars üpyıxr] 
in ſich getragen und ihm Daſein gegeben, nicht durch Emanation[rpoßoAr], 
jondern wie Jehovah dem Licht. In diejem Weltſamen mit dem Zuge von u 
unten nach oben lag eine dreifache Sohnſchaft [vlorns Tpıpepns], auf 
welche das Urweſen einwirkt Durch die anziehende Macht feiner Schönheit. 
Die erſte erhebt fich fogleich zu ihm als jelige Geiſterwelt [Mnpwpa], die 
zweite begranzt diefen Himmel, reprajentixt durch den H. Geift [76 uedo- 
prov nveöpa), die dritte bleibt der Reinigung bedürftig im Weltfamen. 
Aus diefem entfteht der erfte und der zweite Weltherrfcher [apywv], jeder 
nad) der Fügung des Urweſens einen höhern Sohn erzeugend, der erfte 
einen obern, der zweite den untern Planetenhimmel für fih ſchaffend, die 


e) Iren. 1, 31. Haer. Refut. 5, 17. Epiph. Haer. 38. d) nepav tiv pbopav. 
e) Baer. Ref. 5,1285. R. Basmann, die Philofophumena u. die Beraten. Ztſ. f. hiſt. 
Th. 860.9. 2.) — Die Toptifhe Pistis Sophia, im Britiſh Mufeum [lat. vertit 
M. Schwartse, ed. Petermann, Ber. 851.} vornehmlich Fall, Klage und Erlofung der 
Sophia Ihildernd, ift ein ſpätes Erzeugnig ophitifcher, kirchlicher Frömmigkeit fih an« 
nähernder Gnoſis. C. R. Roſtſin in Ih. Ihrbb. 854.9. 1. Lipfiug, Gnoſtic. S. 155. 
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unterfte Welt mit der Menfchheitentwidelt ih aus ihren Keimen. Bis auf 
Mofes berricht über fie der niederelichon. Mofes offenbarte den höhern, 
von dem die Propheten ausgegangen find. Der große Archon achtete ſich 
für Gott, als er aber durch) Vermittelung feines Sohnes vom H. Geifte das 
Evangelium empfing, unterwarf er fi in Gottesfurdht, und fo, ale die 
geit gefommen war, wurde in der untern Welt zuerft der Sohn der Maria 
vom Evangelium erleuchtet, fein Leiden die nothwendige Reinigung vom 
weltlichen Stoffe, dieſer blieb zurück, fein feelifches Theil blieb bei der 
Himmelfahrt im Planetenhimmel, fein Geifliges ging ein ins Pleroma, 
das Vorbild aller zu Erlöfenden. Nachdem alles Empfängliche zu feinem 
Ziele gelangt ift, wird Unwiſſenheit über alles niedere Bereich ausgefchüttet 
und alles in feinem Dafein auf immer befefligt werden. Diefer römifche 
Berichtf) findet darin Beftätigung, daß in den andern früher befannten 
Nachrichten die erlöfende Erkenntniß des göttlichen Geheimnifjes als 
Glaube bezeichnet wird. Die Offenbarung des Urweſens nad aftrono- 
miſchen Verbältniffen in 365 Geiſterreichen, durch das Loſungswort Ab- 
raxas [oder aßpasak] angedeutet, k) Hätte Raum innerhalb der dreifachtn 
Sohnſchaft, wird aber in diefen Berichtenh) als ein Ausſtrömen und all: 
mäliches Herabfinfen aus dem Urweſen angefehn, fo daß die 7 Engel dee 
unterften Geiſterreichs, an ihrer Spige der Archon, der Iudengott, aus 
dem vorliegenden Stoffe die Welt erfchufen, ihre Menjchen mit allen welt» 
lihen Kräften und was fie von geiftiger Kraft befaßen augitattend. Um 
diefe Geiftesfraft von der Materie zu befrein, vereinigt fich die erſtgeborne 
Himmelsmacht [vode)] mit Jefu, dem vollfommenen, doc für fich ſelbſt der 
Sühne bedürftigen Menfchen, bei feiner Zaufe. Nur Jeſus littund ftarb. 
Diefe Hineinbildung in gnoftifche Befonderheiten mag den Bafilidi- 
anern angehören, die befonders im Abendlande die Freiheit vom Ges 
fee bis zur fittlichen Bleichgültigkeit fteigerten, dem Erlöfer nur einen 
Skheinkörper zutheilten, daher feine Berleugnung für unbedenklich achte 
ten, und über alle pofitive Religion fih hinausfegend bis tief ins 4. Ihh. 
beitanden. 

3) Dalentinus, der and Alerandrien um 140 nah Rom kam, hat 
in den Phantafien jeines Weltfchaufpiels platonifche Ideen am ſinnreich⸗ 
ften dargeftellt, eine Hohe Geiftesreligion auf dem Naturgrunde des Heiden- 
thums. In der Tiefe des Urgrundes [Budos, aurorarop] war das 
Selbftbewußtfein [Evvora] und das Schweigen [sıyr]. Diefer in ih ruh⸗ 


f) Haer. Ref. 7, 14 ss. — J. Jacobi, Bas. sententiae ex Hippol. libro illustr. 
Ber. 852. Uhlſhorn, d. Baf. Syftem. ®stt. 855. Baur, d. Syſtem d. Baf. u. d. neue» 
ften Auffaffgn. dſſ. [TH. Ihrbb. 856. H. 1.) E. Bundert, d. Syftem d. Baf. [3tf. f. 
luth. Th. 855. 9. 4. 856. 9. 1.) Dog. die rõömiſche Darftellung als die fpätere Umbil⸗ 
dung: Hifgenfeld, d. Syſtem d. Baf. Th. Ihrbb. 856. H. 1. u. Jüd. Apokal. ©. 287.] 
Zuftimmend Lipfius u. Volkmar. g) Belermanı, d. Gemmen m. d. Abraras- Bilde. 
Brl. 817.3 H. Gieſeler in d. Stud. u, Krit. 830. 9.2. Ah) Zerftteut in Stromata 
des Clemens und in der ihm zugefchriebenen drdaoxarla dvaroiıch, vornehmlich die bild- 
lich phantaftifhe Seite und die Gntartung Iren. 1, 24, 3ss. 2, 16,2. Epiph. Haer. 24. 
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ende Bott hat aus feiner Liebesfülle fih in 3 Honen-Reihen offenbart, !, 
den meist johanneifchen Namen des Unnennbaren, Abbildern Gottes und 
Urbildern alles geiftigen Lebens, welche paarweife [so&oyor] emanirten 
und vereint die Fülle desgeoffenbarten göttlichen Lebens [nA7;pwp.a] dar⸗ 
ftellen, dem wefenlofen Chaos [xevopa] gegenüber. Im Pleroma be- 
fand jedes in feiner Eigenthümlichfeit durch Maß und Bränze [öpos]. 
Aber der vom Urgrund entfernteite Aon, die Sophia, verzehrte ſich ın 
Sehnſucht nach demfelben, und diefe durch die Begierde zerrüttete Weid- 
beit, die Ahamoth,*) zurüdgewiefen, herausirtend aus dem Pleroma, 
befeelte die Materie und gebar den Demiurgen, der aus dem Chaos 
die Welt bildete, To dag die göttliche Idee fich zwar in der Wirklichkeit dar: 
ftellt, aber unvollftändig und krankhaft, nach diefer Mifchung und nad 
den wechjelnden Stimmungen der Sophia in einer Stufenfolge von Ges 
ftaltungen materieller, pſychiſcher und pneumatiſcher Art. Zur Wieder⸗ 
herſtellung der Harmonie im Pleroma emanirte ein neues Äonenpaar 
Xpiotèc und Mlvsöpa Aytov), zur Bildung und Erlöfung des Weltalls 
dur die Gabe aller Aonen der Aon Jeſus [Zwrnp], der große Hohe⸗ 
priefter, welcher dem Demiurgen, ihm unbewußt, es eingab, die Welt zum 
Abbilde des göttlichen Pleroma immermehr zu geftalten, daher der Demiurg 
vor feinen eignen Werfen oft erftaunt, und feine Geſchöpfe vor dem, was 
der höhere Geift in ihnen fchafft, [haudern und anbeten. Denn das Hei- 
denthum ift zwar das Reich der Materie, das Judenthum ded Demiurgen, 
aber unter beiden hat der Soter Einzelne erweckt, die mit göttlichen Kräf⸗ 
ten ausgerüftet, von ihnen felbft und ihrer Zeit nur halb verftanden, auf 
die Zukunft deuten. Im Gefühl des Ungenügenden verhieß der Demiurg, 
fich ſelbſt für den höchſten Gott achtend, feinem Lieblingsvolke einen Mei: 
ſias, und ftattete ihn aus, wie er es vermochte, mit pſychiſchen Kräften. 
Mit diefem Meffias vereinte fich bei der Taufe derSoter. Die pſychiſchen 
Menfchen brauchen Wunder und Weipagungen zum Glauben an ihren 
Meffias, die pneumatifchen Menfchen jammeln fih durch die Kraft der 
Wahrheit um den wahren Heiland. Das Ende der Welt ift eine höhere 
Wiederherftellung [aroxarastasıs), der Soter wird die Ahamoth ale 
feine Genoffin und die pneumatifchen Chriften in das Pleroma einführen, 
der Demiurg in Friede und Freude als der Freund des Brautigams mit 
den pſychiſchen Chriften auf der Gränze des Pleroma walten, die Materie 
in ihr Nichtszurückſinken.) Die Balentinifche als die einflußreichfte Partei 
der noftifer beftand unter mannichfachen Umbildungen bis ins 4. Ihh., 


i) Die oberfte Tetras derfelben genannt Kol-Arbas alle Vier, oder die aus dem 
Scähmeigen bervorgegangene Stimme der Bier. Dofkmar, d. GSolarbafus-Gnofi. [3ti. f. 
hiſt. Th. 8855. H. 4.) Baur, Chrſtnth. d.3 Ihh. S. 204. K)'A ya), Maar, 7) 
ct copla, Evdöpnoıs. 1) Hauptgegenftand, doch ſchon nach der Auffaffung des 
Ptolemäu®, b. Iren. 1, 1 38. 2, 1. Haer. Ref. 6, 21 ss. Tertul, adv. Valent. Ein⸗ 
zelnes bei Clemens. Orig. in Jo. tom. 13. Epiph. Haer. 31 s. Münter, Odae gnosti- 
cae, thebaice etlat, Hafn. 812. — 9. Hoffel, d. Spftem Val. [Th. Schr. S. 250.) 
©. Heinrici, d. Val. Gnofiß u.d. H. ©. Brl. 871. 
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geſchieden in eine morgenlandifhe und italiſche Schule. Die Erftere 
dachte den Leib des Erlöfers pneumatifch, da derH. Geiſt [hon die Maria 
überjchattet habe ; die Andre pſychiſch, jo dap erft bei der Taufe das höhere 
Princip über ihn fam. Zur Letztern zahlt der römische Bericht ?: den He⸗ 
rafleon und Ptolemäus, die Beide den außerlihen Werfen nur die 
Bedeutung zuerfannten die geiftige Einheit mit Chriftus anzuzeigen. Jener 
hat das johanneifhe Evangelium mit religiöfem Ernte im Glauben an 
jeine Ubereinſtimmung mit demjelben und zuweilen einfacher als Drigenes 
ausgelegt.?) Diejer foll die Aonen, bei Valentin im Grunde doch Ent⸗ 
widelungeformen der Gottheit, beitimmter als Perſonen gefaßt haben.°) 
Sein Brief an die Flora hat die Schöpfung und dasTeftament des bloß 
gerechten Demiurgen gegen die Ableitung derfelben vom höchſten Gott wie 
vom Teufel als gegen Extreme vertheidigt, und hierauf die theilweife Auf- 
hebung wie die theilweife Erhaltung des Gefepes in feiner Erfüllung durch 
Chriſtus begründet mit abfichtlicher Annäherung an die fatholifche Weltan- 
fhauung.?) Endlich Markus, der fih ale den Zurechtweifer der Schule 
rühmte, hat zwar in poetifhen Sinnbildern und pythagoräifcher Buch⸗ 
flabenrehnung den Aonenkreis fortgebildet, das Weltall als ein Ausſpre⸗ 
hen des Unausfprechlichen, ein allmäliches Verhallen des Göttlihen ſchil⸗ 
dernd: aber der glänzende Gultus der Markoſier mit zweifacher Zaufe, die 
Berwandlung des Weines in Blut, das Anloden begabter Frauen ließ 
von Liebestränken, Magie und Tajchenfpiel reden. ‘) 

4) Karpokrates und fein Sohn Epiphanes, Platoniker zu 
Alerandria, Zeitgenoffen Balentins, beichrieben das Urwefen ald Einheit 
[Movas], zu der alles Endliche zurückſtrebe. Aber die von der Einheit ab- 
gefallenen Weltgeifter”) hindern dieſes Streben durch religiöfe Sagungen, 
deren Spike das jüdische Geſetz iſt. Einige Weife wie Platon und Pytha⸗ 
goras haben ſich mit der Erinnerung eines verlornen feligen Zuftandes 
in die göttliche Einheit zurückverſenkt. So aud der Sohn Jofephe, der 
im Andenten an das einft oberhalb Geſchaute durch alles Irdifche rein 
hindurchgehend das Geſetz der Weltgeifter umftieß. Daher fein Bild ner 
ben den Statuen anderer Weltweifen im Tempel des vergötterten Jüngs 
lings Epiphanes auf der Infel Kephallene verehrt wurde. Die Gerechtig⸗ 
feit des Karpokrates beſteht nicht in Werken, fondern in Liebe und Glauben, 
d.i. in der Hingabe an jenen aroßen Zug der Einheit, vor dem jedes 
Fürfih- Haben und -Sein ſchwindet; ein Bewußtfein der Freiheit, das 
zum Hinwegfeßen über alle Gefege und Sitten entarten fonnte.*) 

5) Ein fonft unbefannter Juſtinus vertritt die keckſte Miſchung 


m) Hlaer. Ref. 6, 35. n) Auszüge in Orig. tom. in Ev. Jo. Big. Epiph. Haer. ' 
36. 0) Tertal. adv. Val.c. 4. Dod vrg. Iren, Praef. ad 1. 1.u. 1,12. p) Mit- 
getheiltv. Epiph. Haer. 33. Gegen Achtheit u. Einheit: A, Btieren, de Ptolemaei ad 
Floram Ep. Jen. 843. Dafür: Roſſel im Rachtrage zum 2.3. d. 2. Ausg. v. Nean⸗ 
dere KGeſch. g) Iren. 1, 13-21. Haer. Ref.6,39s. Epiph-Haer. 34. r) &yyekaı 
xooworotot. 8; Iren, 1, 25. Haer. Ref. 7,32. Clem, Strom. 3. p. 511 ss. Bus, 
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altteftamentlicher Anklänge und griechijcher Mythologie.t) Zwei Urwefen, 
der pneumatijhe Elohim und die pfychifche Eden haben in ihrer Ehe 24 
Engel gezeugt, je 12 Träger des vaterlihen Beiftes und 12 der mütter- 
lichen Leidenjchaft. Mit ihnen haben fie die Welt hervorgebracht, insbe—⸗ 
jondre das Menfhenpaar mit Geift und Seele aus ihnen jelbft begabt, 
ihres Liebesglüdes Denkmal. Als Elohim ſich aufſchwingt um zu fehn, ob 
jeiner Schöpfung nichts mangle, erkennt er das höhere Urwefen, den gu- 
ven Gott und fegt fi von ihm eingeladen zu feiner Rechten. Erzürnrüber 
ihre Berlafjenheit läßt Eden durch ihren EngelBabel, auch Aphrodite ges 
nannt, und durd ihren Engel Naas, den Schlangengeift, die Menſchen 
verführen. Elohim fendet feinen Engel Barud an Mofes, an die Prophe⸗ 
ten, um durch fie den guten Gott zu verkünden; fie alle werden durch 
Edens Engel verlodt. Nun erwählt Elohim den Herakles zum Propheten 
aus der Vorhaut, er vollbringt feine 12 Arbeiten, aber Aphrodite in Ge- 
falt der Omphale beraubt ihn feiner Gewalt. Endlih wird Baruch zum 
Hirtenfnaben gefandt, dem Sohne Marias und Joſephs, der die göttliche 
Wahrheit offenbart, die Berjuchung befteht, deßhalb ang Kreuz gefchla- 
gen wird und mit Zurüdlafjung des Leibes auffteigt zum guten Gott. 
Diefer wird auch ale Priapus verehrt, wie die Einigung Edens mit Elo⸗ 
him in den Mythen von Leda und Danae dargeftellt jei. 
8.59. IV. Gntfdieden chriſtliche Gnoſtiker. 

1) Justini Apol. I, 26.56. 58. Iren. 1, 27. Tertal, adv. Marcion. 1.5. Haer. 
Ref. 7, 29 ss. ArdAoyos nept tfic elc deov 6pdTic riorewg, [4. Ihh.]ed. Woetsten, 
Bas. 674. 4. u. Orig. Opp. T. I. p. 803. Epiph. Haer. 42. GEsnig, [5. Ihh.) 
Darft. d. marc. Spft, a. d. Armen. v. Neumanu. [Z1f. f. Hift. Th. 834. St. 1.) A. Hahn, 
Antitheses Marecionis. Regiom. 823. — Id. de gnosi Marc. antinomi. Ib. 820 s. 
2P.4. Rhode, Prolegg. ad quaest. de Ev. Apostoloque Marc. Vrat. 834. P.1. 
— 2) Iren, 1,28. Clem, Strom. III. p. 547s. 553. Epiph. Haer. 46. — 3, Eusı H. 
ecc. 4, 30. Praep. ev.6, 10. Ephrasm, Opp. syr. etlat. Rom. 740. T.11. p. 437. 
Epiph. Haer. 56. — August, Haer. 35. — Hahn, Bard. gnosticus Syrorum primus 
hymnologus. Lps. 819. C, Kuehner, Bard. numina astralia. Hildburgh. 833. 
Land, Anecdota syriaca. Lugd. 862. — A. Merz, Bard. Hal. 863. — Hilgenfel, 
Bart. d. legte Gnoflifer. pz. 864. Vrg. Lipfius: Prot. 83. 865.Nr. 31.— 4) Tertal. 
adv. Hermogenem. llaer. Ref. 8, 17. Theodor. Haer. Fabb. 1, 19. Bus. H. ece. 
‚4, 24. — 6. Boshmer, Herm. Africanus. Sund. 832. 

1) Erfüllt von der Herrlichkeit des ChriftenthHums und im Streite ges 
gen judaiftijche Uberreſte in der Kirche Kleinafieng, vielleicht auch in Folge 
des Zuſammenſtoßens einer Jugendleidenjchaft mit der unerbittlichen Kits 
henordnung dur den eignen Bater, den Bifchof von Sinope, aus der 
Kirchengemeinſchaft geitoßen,*) fam Marcion vor der Mitte des 2. Ihh. 


H. ecc. 4, 7. Epiph, Haer. 27. — Gesenius, de inscript. Phoenicio-Graeca in 
Cyreuaica nuper reperta ad Carpocr. haeresin pertinente. Hal. 825. 4. Ihre 
Unãchtheit: Böckh vor d. Brl. Lect. Gatal. Oftern 832. Kopp, Ep. crit. [Etud. u. Krit. 
833.9. 2.) Befenius in d. Hall. 2, 3. 835. S. 462. — Puldner, de Carpocratianis. 
[Denkſch. d. Hift. theol. Geſellſch. pz. 824.| t, Haer. Re.. 5, 23 58. nad) der Schrift 
Suftind Baruch. 

a) Epiph. Haer. 42, 2. 
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nah Rom,?) und benußte feine Verbindung mit einem fyrifchen Gnoftifer 
Cerdon, um feinen unbedingten Gegenfaß zwifchen Geſetz und Evans 
gelium, vorchriſilicher und chriſtlicher Zeit theoretiſch zu begründen. Er 
unterſchied 3 Mächte [apyat]: das heilige Urwefen [deos "rado;], den 
gerechten Weltfchöpfer [önproupyos dixdioc] und den Weltſtoff [0A] mit 
feinem bösartigen Beherrfcher [rovnpös, StaßoAos], ohne ihr überwelt- 
liches Verhältnip zu beftimmen. Der Demiurg hateine ihm ähnliche Welt 
erihaffen, aus derjelben das jüdische Volk zum Liebling erwahlt, ihm das 
Geſetz einer bloßen Werkheiligkeit gegeben und machtlos mit ihm den Kampf 
gegen das Reich des Böjen gekämpft. Da erbarmte fi) der gute Gott in 
unendlicher Liebe der Menfchheit, eine Geifteserfheinung als Chriftus in 
einem nicht irdifchem Stoffentnommenen, doch zu That und Leiden geeigne- 
ten Leibe, ift die Offenbarung feines bisher ganzlich verborgnen Wejens.*) 
Alles geſchieht plößlich, unvorbereitet. Die an Chriftus glauben und aus 
freier Liebe zu Gott ein heiliges Leben führen, werden in feinem über: 
irdiſchen Reiche vollkommene Seligkeit empfangen, die Andern gehören 
zum Reiche des Demiurgen und werden nad) feinem gerechten Urtheil je 
nad) ihren Werken eine beſchränkte Seligkeit oder die Berdammniß finden. 
Eine Ausgleihung mit der vorchriſtlichen Zeit lag in der Lehre, day Chri- 
ſtus bei der Fahrt zur Unterwelt den Heiden und den im A. T. Berwor- 
fenen, dadurch daß fie an ihn glaubten, das Heil gebracht habe.d) Mar- 
cion gründete feinen Beweis für die Beichaffenheit des Weltſchöpfers auf 
die Beichaffenheit der Welt, auf die Darftellung Jehovahs im A. T. und 
auf die Derfchiedenheit des Meſſias der Propheten von Ehriftus. Er wollte 
das Chriſtenthum nur aus der H. Schrift in wörtliher Auslegung Ihöpfen. 

Als H. Schrift galt ihm feine Sammlung von paulinifhen Briefen [0 
[arootoAog] und ein dem Lukas verwandtes Evangelium des Herrn. Die 
lirchliche überlieferung beſchuldigt ihn, das ſeinem Dogma Widerſprechende 
aus feinem Zerte jener heiligen Schriften verlöfcht zu haben.®) Daerin 
Überfpannung des Zwiefpaltes zu Antiochien f) die Apoftel felbft für ju⸗ 
daiftifche Derfalfcher des Evangeliums hielt, achtet er fid) berechtigt, jedes 
[hriftlihe Evangelium in feinem Sinne zu dhriftianifiren, denn fein un⸗ 
verleptes Denkmal der apoftolifchen Kirche konnte feinem Ultra Paulinis- 
mus völlig entiprechen.8) Obwol der freien Gnade vertrauend war jeine 


b) Just, Apol. I. c. 26. Tertul. c. Mrc. 1, 19: Antonianus haereticus, sub 
Pio impius, Lipfins, d. Zeitalt. Marc. [Quellen d. Ketzergeſch. Beil. II.] e) Derrom. 
Bericht [Haer. Ref. 7, 31] hat die Lehre eines fpätern Marcioniten Brepon, der Er- 
löſer ſelbſt als der Mittler zmifchen dem guten und böfen Princip fei nur gerecht geweſen, 
zu Marcions cigner Umbildung gemacht. Vrg. die richtige Ableitung von Cerdon [ib. 7, 
37.) d)lIren. 1, 27,3. e) A. Hahn, d. Ev. Marc. in f. urfpr. Geftalt. Königsb. 
823. [Thilo, Cod.apocr. T.I.p. 401]. Bjusd. de canone Marc. Ib. 824, f}) @al. 
2, 11 ss. 9) Nah Eemler u. Eihhorn, Behauptung des Ur-Lufas bei Mariion: 
Schmwegler, nachap. Zeita. B. J. 6.250. Ritfhl, d. Ev. Marc. u. d. fan. Ev. d. Luc. 
Züb. 346. Baur: Th. Ihrbb. S46. 9. * Dos: Hifgenfeld, d. Ev. Juſtins. S. 391. 
Dofkmar, d. Ev. Marc, Lpz. 852. — G. S. Srank: Stud. u. Kit. 855.9. 2. — Zu 
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Sittenlehre eine kraftvolle, durch jein Beijpiel bekräftigte Askeſe, die fich 
derſelben nicht gewachfen fühlten bliebenKatechumenen; aberer verwarf das 
Myfterienweien und geftattete den Frauen zu taufen.?) Sein Leben ver⸗ 
zehrte fih in Kampfen für die Gründung diefer Gemeinde feiner Mitges 
baßten und Mitverfolgten. Sein Schüler Apelles erkannte den guten’ 
Gott ald das einzige Urwefen, das habe den erſchaffen, der die Welt ges 
ſchaffen hat, aber nach feiner mangelnden Kraft unvolltommen, fo daß es 
ihn reute. Dazwiſchen drangt fih noch der zu Mofe ſprach, ein bösartiger 
Feuerengel; aber das A. T. ift nicht durchaus fein Werk. Auf die Bitte 
des Weltſchoͤpfers hat der gute Gott ſeinen Chriſtus geſandt, der ohne 
Auferſtehung ſeinen ätheriſchen Leib der Sternenwelt zurückgab. Apelles 
ſcheint zunächſt durch ſeinen Geſchmack am andern Geſchlecht mit ſeinem 
Meiſter zerfallen, und hat in Rom die Offenbarungen einer Jungfrau Phi⸗ 
lomele herausgegeben I DieMarcioniten als kirchlich geordnete Bar- 
tei beftanden bis ing 6. Ihh. unter mancherlei Spaltungen, indem Die 
unbeftimmt gelaßnen fpeculativen Sätze aus verjchiedenen gnoſtiſchen 
Spftemen verichieden ergänzt wurden. 

2) AuhTatianus[S. 57] fheint nur feine düſtre Weltanficht durch 
eine dualiftifche Theorie gerechtfertigt zu haben. Sein Demiurg Jehovah 
ift im Dunkeln Drange der Abhängigkeit vom lichten Urwefen fi bewußt. 
Der Kirche ift Tatians Widerfpruch gegen die Seligkeit Adams aufgefallen. 
Er bat ein Syſtem der Enthaltſamkeit aufgeftellt als Losreißung vom 
Weltgeifte nach dem Borbilde des Erlöjers. Eine Partei der Enkratiten 
nannte ſich noch im 4. Ihh. nad) Tatian oder nach feinem Schüler Severus. 

3) Bardefanes[BarDaizan] in Edefia [geb. um 150] wird nad 
feinen ophitiſchen Anſchauungen und nad feinem Baterlande unter die 
ſyriſchen Gnoſtiker gezählt. Aber die Sage von feinem frühern oder ſpä⸗ 
tern Glaubenswechſel iſt weniger begründet, als die Anerkennung, daß 
ſein Gnoſticismus in einer vorzugsweiſe praktiſchen Thaͤtigkeit ihn nicht 
hinderte, einzelne Übertreibungen gnoſtiſcher Schulen zu rügen, die Spu- 
ren der Gotteserkenntniß unter allen Völkern aufzufuchen, die fittliche 
Freiheit neben der Naturbeftimmtheit und dem von den Sternengeiftern 
ausgehenden Geſchick zu behaupten,*) ein begeifterter Vertheidiger des 
Chriſtenthums, fein erfter Iyrifcher Dichter und ein gefeierter Lehrer der 
ſyriſchen Kirche zu fein!) 


rũcknahme des Ur-Rufas: Baur, ü.d. Marcus-Ev. S. 191. — Hifgenfeld, Marc. Apofto- 
likon. [3tf. f. Hift. Th. 855. H. 3.] A) In verfchiedner Ausgleihung der nicht ganz 
einigen Quellen: A. Harnack, de Apellis gnosi monarchica. Lps. 874. Hifgenfeld, d. 
Gnoſtiker Ap. [3tf. f. wiſſ. Th. 875. H. 1.) ij) Hier.adGal. 6, 6. Bpiph. Haer.42,4. 
cf. Tertul. de Praeser. c.41. x) Nur Darſtellung eines Schülere: eplelpapp£vng. 
Orelli, de fato. Tur. 824. p. 202. Als Buch der Geſetze der Länder” ſyriſch im Spici- 
legium Syriacum, ed. Oureton, Lond. 855. Übrf. b. Merx, Bard. S. 25. I) Hier- 
nach if die Durch Cphraem bezeugte dualiſtiſche Grundlage, aber nicht minder die helleniſti⸗ 
fe Rilderung im Sinne Valentine wahrſcheinlich, fo dag erft die Schule ded Bardeſanes 
beides fteigernd ſich in eine manichäifche und in eine moniſtiſch⸗pantheiſtiſche Zunge tHeilte, 
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4) Hermogenes in Karthago jum 200] ftreift nur an den gno« 
ſtiſchen Gedankenkreis, indem er die Gottheit auf den ihr gleichewigen 
wildgährenden Weltitoff wie mit der Macht der Schönheit einwirfend, aus 
ihm Natur und Menjchheit geftalten laßt, jo daß aud das Häßliche und 
Böfe ale ein widerftrebender Überreft [&xoogov] in die Weltordnung ein» 
geht, aber nach Entwicklung alles Bildungsfähigen in das chaotiſche Nichts 
zurüdfinkt. Zertuflian lieg an Hermogenes feinen Grimm aus gegen die 
bildende Kunft und freie Sitte innerhalb der Kirche. 

8. 60. V. Gnoſtiſche Ebioniten. Brg. 8. 30. 55. 

Neander im Anh. 3. genet. Entw. [S.73.] Eredner: Efiäer u. Ebioniten. [Winers 
Ztſ. f. will. Theol. 827.9. 2 f.] u. die Evv. d. Judenchr. Beitrr. z. Einl. in d. bibl. 
Särr. Hal. 832. B. J. S. 268.] Schneckenburger, e. überfeh. Punkt in d. 2. d. Ebion. 
(Tũb. 3tf. 830. 9. 1.] Baur: de Ebionitar. orig. et doctr. ab Essenis repetenda. 
Tub. 831. 4. Tüb. 3tf. 831.9. 4. 836. 9. 3. 838. 9. 3. Th. Ihrbb. 844.9. 3. 

Die clementinifhen Homilien [S. 66] haben eine Ausgleihung 
des ebionitifchen und paulinifchen Chriſtenthums verfucht durch die Bes 
gründung einer wefentlihen Gleichheit von Judenthum und Ehriftenthum. 
Ihre Gotteslehre ift monotheiftifch, aber alles Gewordene entwidelt fich 
durch Gegenfäße, die doch nicht unbedingt find und im irdifchen Dafein 
fich ale Weibliches und Männliches [suLuyiaı) verhalten. Das Urwefen 
mit einem ewigen Weltftoff ald feinem Leibe hat unter zwei aus ihm her⸗ 
vorgegangene Principe die Welt vertheilt, fo dag Satan die Gegenwart, 
Chriftus*) die jenfeitige Zukunft erhielt, aber auch jener fördert das 
Gute als rächende Macht und immer hat es Menfchen der Zukunft gegeben. 
Denn Chriſtus ift in Adam Menſch geworden und hat die Urreligion ge= 
offenbart, weiche Satan durch Das Weib verfäljchte. Zur Wiederherftellung 
ift der durch die Weltalter jchreitende Chriftus mit den Namen die Geftal- 
ten wechfeind abermals in den Patriarchen und in Mofes erfchienen ; aber 
auch dieje Offenbarung ift Durch Die altteftamentlichen Propheten, die ala 
vom Weibe geboren) mit der Wahrheit die Liige verfündeten, getrübt 
worden. Wiederum ift Chriflus in Jeſu gekommen, um die Urteligion hers 
zuftellen und allgemein zu machen. Daher der achte ald Geheimlehre be- 
wahrte Mofaismus und das ächte Chriftenthum einander nicht entgegen= . 
ſtehn. Zur Losreigung vom Reiche Satand wird eine Askeſe gefordert, 
die von der Erde nur dasNotbdürftigfte nimmt, nicht Fleifch, nicht Wein, 
doch mit Empfehlung der Ehe. Die Homilien waren nie das Bekenntniß 
der römiſchen Kirche, find aber in Rom um die Mitte des 2. Ihh. verfaßt 
oder überarbeitet, um das hier noch nicht ausgeftoßne, doch bereits unter» 
gehende Judenchriſtenthum durch eine effenifchegnoftiiche Theorie mit der 
gropen Kirche auszugleihen®) und gegen den Juden haß des Gnoftirismug 


Nach Haer. Ref. 6, 35 ſcheint der eine Führer der morgenländ, Schule Balentind' Apdn- 
ordyns derfelbe mit Bapdnsıdvn; dem Armenier 7, 31 zu fein. 

a) Auch sogia, rveöpa Ayıov, vids Beod genannt. b) Matih.11, 11. c) Rad 
dem achten Brieke des Glemend, dem Paſtor des Hermas und den Schriften Juſtins einer- 
ſeits gegen Schwegfer, nachap. Zeita. B. I. S. 402, andererfeitö gegen Dorner, 2. v. d. 
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wie gegen das Prophetenthum des Montanismus zu vertreten. Über Baus 
lus herrſcht ein abfihtliches Schweigen, während Berrus auch ale Heiden» 
apoftel verherrlicht wird.) Vorausgeſetzt ift ein Priefterrhum, die römiſche 
Cathedra des Petrus und das Oberbisthum des Jakobus in Ierufalem. 
Die Ebioniten, welhe Epiphanius fhildert®) als noch zu feiner Zeit 
mit ihren Synagogen an den alten Sitzen der Effener und in Cyprus, 
vertreten diefelben Grundgedanken von einer Verteilung der Welt, von 
den Wanderungen des Chriſtus⸗Princips mit der gnoflifhen Wendung, 
daß es fid) erft bei der Taufe mit dem Sohne der Maria und des Joſeph 
verbunden habe, von der Fälſchung des A. T. durch ein unächtes Prophe⸗ 
tenthum und von der gleichen Askeſe. Wenn fie noch auf Befchneidung 
und Sabbate hielten, während in den Homilien nur die Taufe gefordert, 
doch daneben für geborene Juden die Beſchneidung hochgehalten wird, f) 
fo ift durch ihre nationale Befonderheit die Duldung eines Heidenchriften- 
thums nicht ausgefchloffen. Nur in ihren Mährchen von Paulus hat fi 
der alte Groll des Judenchriſtenthums erhalten.®) Sie gebrauchten das 
gewöhnliche Evangelium der Ebioniten, das auch in den Homilien gebraucht 
ift, und eine denfelben verwandte Schrift von den Wanderungen des 
Petrus. Epiphanius läßt dDiefe Wendung des Ebionismus, die fich ihm 
perjonificirt in Ebion und Elrai, zur Zeit Trajans aus einer Mifhung 
der Ehioniten mit Elkefaiten und Sampſäern entftehn, jene, nad ihm 
ſelbſt erft aus einem Zweige der Effener "Ooonvol] entftanden, nad) ihrer 
eignen Deutung genannt von dem Glauben an die in ihren menſchlichen 
Trägern verhüllte Gotteskraft, mit einer zur wiederholten Sündenverge⸗ 
bung, auch nad) der Verleugnung Chrifti, zu wiederholenden Taufe,®) 
diefe, weil fie nicht nach Serufalem, jondern zur aufgehenden Sonne‘) 
hingewandt beten. Auf Eſſenismus deutet auch, daß diefe Ebioniten 
die Beftimmung Jeſu in die Abſchaffung ver Opfer feßten, und die Art ihrer 
Askeſe. Haben fie früher die Iungfräufichkeit gepriefen, X) fo zeigt ſich in 
ihrer förderung der frühen Ehe ein Sieg der jüdifchen Lebensanficht über 
den ftrengeren Eſſenismus, der doch nady feiner freien Stellung zum. T. 
von Haus aus befähigt war ald JZudenthum über das Judenthum hinaus: 
zugehn. Zu Anfange des 3. Ihh hat Alcibiades aus Syrien ein Bud) 
als aus der Hand eines gigantifchen Engeld nad Rom gebracht, welches 
die Befchneidung fordernd, zugleich zum Erlaffe felbft der unnatürlichften 
Sünden eine zweite Taufe anbietend, vom römifchen Presbyterium zurück⸗ 


Perſon Chr. Th. J. S. 156. Vrg. Riiſchl, altkath. K. S. 204. Hifgenfeld, Sov. Juſtins. 
S. 220. d) Vrꝗ. S. 32. Dolkmar, Simon Magus d. AGeſch. u. Urſprung d. Simonie. 
[Th. Ihrbb. 856. H. 2.] Baur, [nach Zeller] Chiſtath. d. 3 Ihh. S. 87. e) Haer.30.ck. 
19, 1. F) Inder Contestatio. [Dressel, p. 6.) 9) Epiph. Haer. 30,15. A) Haer. 
19,2: dia 1d [HA [Drrroder dr] xalodadar öhvapıy, EatjO2] xexaduppivov.Haer. 
Ref. 4, 15. — Redepenning, ü. d. Urfpr. d. Elkeſaiten. [Beil. 1. zu f. Origenes. 3. II.] 
Ritſchl, d. Secte d. Eitef. Itſ. f. hiſt. TH. 853.9. 4.] Stickel, Ettl. d. Gebete d. Elfef. 
(311. f. wiſſ. Th. 888. 9.1.) S. Higig [Eb. 859. 9. 1.] — Delitzſch in Ztf. f. luth. Th. 
841.9.1. i)Haer.53,2: Zapıbator EpunvebovrarHitaxol[voniagj]. %)1d.30,2. 
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gewiefen wurde;!) Drigened warnt vor diefer Secte mit ihrer Auswahl 
aus Geſetz und Evangelium, ihrer Berwerfung des Paulus, ihrer Gleidh« 
güftigkeit gegen die Berleugnung Chrifti, mit ihrem vom Himmel gefals 
lenen Buche und feiner neuen Sündenvergebung.”) 

&. 61. VI. Einwirkung des Onofticidmus auf die Kirche. 

Die Gnoſtiker vornehmlich haben Kunft und Wiffenfchaft in Die Kirche 
eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbſtbewußtſeins mächtig 
eingewirkt, die jüdifchen Beftandtheile des Chriſtenthums zurüdgedrängt 
und feine großartige Bedeutung ale Welt und Gottes⸗Geſchichte geltend 
gemacht: aber fie haben das Chriftenthum allein in das erlöfende Wiffen 
geſetzt, feine gefchichtliche Wirklichkeit in eine phantaftifhe Gedantenwelt 
verflüchtigt, und dieſes wie die hochgefpannte oder ind Gegentheil umges 
fhlagene Sitte hat in ihrer angeftrebten Stellung innerhalb der Kirche, *) 
oder doch im üblichen Zufammenwerfen mit dem katholiſchen Chriftenthum, 
das auswärtige Urtheil über daſſelbe mannichfach getrübt.) Ihre Zahl 
und Macht ift ſchwer zu beflimmen. Zwar findet fich jelten eine Spur, daB 
ein gnoftifcher Verein der katholifchen Ortsgemeinde überlegen war, aber 
faft aller Orten erfheinen Gnoſtiker und an geiftiger Beweglichkeit den 
Shriftitellern ver Kirche überlegen. Der griedifche Geift wurde von dem 
Ihroffen Gegenfaße wider das Judenthum angezogen, der Geift von der 
Berbeißung feiner Herrfchaftüber die Materie und feiner freieften Entwide- 
fung zum volllommenen Wiſſen, die Phantafie von der Kühnheit diejer 
himmelftürmenden Syfteme, wie von der Gelegenheit fie mit leichter Mühe 
jelbftthätig zu geftalten, die Kirche von der Weltveradhtung. Aber die ka⸗ 
tholiſchen Kirchenlehrer, im Bewußtfein, daß zum Weſen des Chriften- 
thums gehöre, Religion des Volkes zu fein, daß Religion etwas Anderes 
ſei ald Speculation, daß die Frömmigkeit felbft e8 fordere, die Einheit der 
göttlichen Offenbarung im Chriftentbum und Judenthum, ja im Weltall 
anzuertennen, ftellten fi den Anmaßungen wie den Anlofungen der 
Gnoftifer entgegen. Der Gnoſticismus konnte bei der Willkür feiner Ge⸗ 
ftaltungen der Macht diefes einmüthigen und durch Die Reuplatonifer ver⸗ 
ftärkten Gegenſatzes nicht witerftehn, ſchon im 3. Ihh. ohne ſchöpferiſche 
Kraft, ohnmächtig im4., ſchwindet er im 6. Ihh. bisaufgeringe Spuren. 

8.62. VII. Der Manichaibmuso. 

1. 1) Alle Berichte aus der griech. Kirche gehn zurüd auf: Archelai Biſchof v. Cas⸗ 
car um 278] Acta disputationis cum Manete. [Mansi T.I. p. 1129.) vgl. 9. v. Sitt- 
wiß in Ztf. f. hiſt. Ih. 873.9. 4. Die orient. Berichte, zwar jünger, doch aus alten 
Quellen: Herbelot, Bibl. orient. Par. 697. f. Artif. Mani, u. Silv. de Baoy, M&moires 
sur diverses antiquit6s de la Perse. Par. 793. 4. p. 42. Mani, Lehre u. Schriften, 
ausdem Fihrist [987] desIbn Abi Jakub an-Nadim, hrag.v. G. STügel, Lpz. 862. 
Fragmente d. Schriften Manis, befonder® Epist. fundamenti, in: Fabricii Bibl. gr. 
T. V. p. 284. 2) Titus Bostrensis [um 360], xard Mavıyalov. [Canisii Lection. 


I) Haer. Ref. 9, 13 ss. m) Bei Eus, H. ecc. 6, 38. 
a) Tertul,c. Valent. c. 4. Iren. 1, 24, 6. b) 3.8. Vopiscas, Vita Saturnini 
c. 2. Just, Apol.1.c. 26. 








Gap. 11. Kirchenlehre. 8. 62. Manichäismus. 87 


ed. Basnag.T.I.) Epiph. Haer. 66. Augustinus: Contra Ep. Manichaei. C. For- 
tunatum. C. Adimantum. C. Faustum 1. 33. De actis c. Felice Man. 1.2. De 
natura boni, [T. VIII.) De gen. c. Man. De morib. Ecc. cath. et morib. Man. 
[T.1.)—D. J.de Beausobre, Hist. deManich6e et du Manicheisme. Amst. 734 s3. 
2T.4. A.de Wegnern, Manichaeor. indulgentiae, Lps. 827. [Bıg. Birfeler in 
Stud. u, Krit. 828.9. 3.] Baur, d. man. RSyft. Tüb. 831. [Vrg. Schneckenburger 
in Stud. u. Arit. 833. H. 3. Zingerfe in d. Tüb. Quartalfch. 841. ©. 574.) 5. Tred)- 
ſel, ü. Kanon, Kritil u. Ereg. d. Man. Bern 832. N. Eryfer, Mani. u. Budhism. 
Jena 875. 


Aus dem Kampfe der Religionen auf den Gränzen des Morgenlandes 
ging endlich der Manichäismus hervor. Seine Urgefhichte ruht auf Sa- 
gen und ſchwankenden Denkmalen: Als nach Wiederherftellung des per- 
fiichen Reiche unter den Saflaniden die Anhänger des unbedingten Du- 
alismus und mandherlei auslandifhen Wefens, die Magufäer, vertrieben 
wurden, glaubte ein Magier derfelben, Mani, der im Mithradienfte und 
im gnoftifchen Ehriftenthum, vielleicht aud im Budhaismug, Berührungs⸗ 
punfte feines väterlihen Glaubens fand, ſich berufen, die Volksreligio⸗ 
nen, zunächſt Parfismus und Chriftenthum, in einer Weltreligion zu ver- . 
fühnen [f. 238]. Den Chriften gab er ſich als Paraklet und Apoftel Jefu. 
Bon ihnen verftogen, von den Magiern verfolgt, ward er unter Baharam 
[272-7] hingerichtet. — Der Manihaismus, wie er im 4. und 5. Ihh. 
beitand, ift eine dualiftifch naturpbilojophijihe Religion. Gott in feinem 
Lichtreiche und der Damon mit dem Reiche der Finfterniß ftehn einander 
entgegen ; gut umd 508 ift ale folches Licht und Finfternig. Nach langen 
innern Kampfen vereinte fi das damonilche Reid, zum Kampfe gegen das 
Lichtreich. DerErfigeborne Gottes, der Urmenſch kämpfte mit den 5 reinen 
Elementen für das Lichtreich, wurde niedergeworfen, gerettet, aber ein 
Theil feines Lichtes in die Finfterniß hinabgeriffen. Zur Wiederaufname 
deffelben ließ Bott durch die Mutter des Lebens [Kwv rveüpe] das Welt- 
al fih geftalten. Die Lebenskraft darin, die Weltfeele, ift das von den 
Banden der Finfternig gehaltene Licht. Zu feiner Erlöfung gingen 2 neue 
Himmeldmädhte von Gott aus: Jeſus und derH. Geift. Jener als Sonne 
und Mond, diefer als Ather zieht die Lichtkräfte der Erde an fih. Um fie 
feitzubalten, zeugte Der Dämon den Menfchen nach des Urmenfchen Bilde, 
in ihm ald Mikrokosmus das klarſte Licht und jeine eigne Finſterniß ver- 
einend. Aber das Licht brach fi in den Erzeugungen, die Menſchheit, ob⸗ 
wol ihrer Lichtfeele, troß der Naturnothwendigkeit des Böfen im Fleiſche, 
die Freiheit einwohnt, unterlag den Verlockungen der Materie und den 
Boripiegelungen des Damon Judenthum und Heidenthum]. Da erſchien 
Sejus felbft auf Erden, wie er einft I hon Adam erfchienen, fein Leib und 
jein Leiden war nur fheinbar, aber ein Sinnbild des ganzen gefefjelten 
Lichtes | Jesus passibilis). Jeſus hat durch feine Lehre und Anziehungs- 
fraft die Freimachung des Lichts begonnen, aber fhon die Apoftel haben 
ihn jüdifch mißverftanden. Die heiligen Schriften der Kirche find theils 
vom Damon verfäljcht, theild von unbekannten Menfchen verfaßt. Mani 
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it gelommen, das Geheimniß des Weltzufammenhangs zu offenbaren und 
die Mittel der Befreiung zu fihern. Daher nur in feinen Schriften die 
volle Wahrheit. Das Ende wird fein die ganzlihe Echeidung des Lichte 
aus der Finfterniß, deren Gewalten dann wieder im Gefühl ihrer Ohn⸗ 
macht gegen das Licht einander felbit anfallen. Die manichaifche Gegen⸗ 
firche beftand unter einem Stellvertreter Manis, 12 Apofteln und 72 Bi⸗ 
ſchöfen aus einer Glaffe der Bollfommenen [electi, perfecti] die allein den 
Sinn der Gebeimniffe kannten, und aus einer Claffe der Katechumenen 
[auditores], welche meift in mythiſchen Allegorien über Religiond- und 
Natur-Philofophie belehrt wurden und für ihre Theilname an den Ge⸗ 
Ihaften und Freuden des Lebens dur die Fürbitte der Vollkommenen 
Ablaß erhielten. Denn nur dieſe unterzogen ſich den ſtrengen Pflichten 
der Entſagung [signaculum oris, manuum et sinus] und wurden von 
jenen mit Pflanzenkoſt, vornehmlich mit Dliven ernährt. Ihre Naturs 
anfhauung forderte eine Öltaufe und hat in einigen Gemeinden eine 
graunvolle Mifhung der Beftandtheile des Abendmahls veranlapt. Der 
Eultus der Hörenden war einfady, der Sonntag Fafttag, Manid Todestag 
das große Kirchenfeft des Lehrſtuhls [Prien]. Die Manichäer im 4. Ihh. 
nod in Wachſen, verbreiteten ſich durch Afien, Afrika, Sicilien und Ita: 
lien ; im Abendland erfcheint Doch die hierarchiſche Form weniger ausge: 
bildet und das mythiſch Parfiihe zurüdgetreten. Das Berfprechen einer 
Löſung aller Geheimniffe und einer Erhebung über die Gegenſätze, welche 
die Welt zerriffen, konnte auch edle Gemüther anloden. Aber ſchon als 
perſiſche Secte von heidniichen Kaifern mit Feuer und Echwert verfolgt. 
zum Theil auch durch Erhebung über alles Auperliche in unftitliche Gleich⸗ 
gültigfeit verfunten, erlagen fie im 7. Ihh. dem gleichen Haffe des Parſis⸗ 
mus, der Kirche und des Islam. Doch hatten fie noch im 10. Ihh. ein Ober: 
haupt in Samarkand und bis ind Mittelalter ziehen ſich Spuren eines ge: 
heimen, vereinfamten Manichäismus. 
8. 63. 1. Die afiatiſch⸗römiſche Schule. 

Im Kampfe vornehmlich gegen die Gnoflifer erwuchs eine hriftliche 
Theologie, welche die übertommenen Grundlagen des Chriftentbums ale 
das Gemeinſame feftzubalten und feine praftifhen Beziehungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich aufzufaſſen ftrebte, daher nur mit Kenntnißname der Philojo- 
phie das hiftorifch Überlieferte und volkemäßig Berftändliche für das wahr: 
haft Chriftlihe ahtete. Irenäus bat diefe Richtung nach dem Abend⸗ 
lande gebradyt, ein Jünger des Polykarpus, in Folge des Verkehrs zwis 
ſchen Afien und den neubegründeten Gemeinden am Rhone Presbyter 
in on als ſolcher durch eine Friedensjendung an den Biſchof Eleuthe- 

us [176-190] in Rom*) dem Blutbade unter Marc Aurel entzogen, hat 
er ald Nachfolger des neunzigjährigen Märtyrer-Biichofs Pothinus, die 
verftörte Gemeinde wieder aufgerichtet ;, jein eignes Martyrertbum [um 


a) Bus. H. ecc. 5, 6. 
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202) ruht auf einem fpätern Andenken oder Wunjch der franfifchen 
Kirche.?) In feiner unter Eleutherus wenigſtens begonnenen Geſchichte 
der Gnoftiker, die zum Theil auf dem und verlornen Syntagma Juſtins 
gegen die Haretiker rubt,°) ift er mit den Erinnerungen feiner von der 
apoftolifchen Zeit noch berührten Jugend“) den gnoftifchen Phantafien 
und allen, welche die Tiefen der Gottheit ergründet zu haben meinten, ®) 
heftig entgegengetreten ; gleihvertraut mit beiden johanneifhen Schrif- 
ten undihnen vertrauend behauptet er die fortwahrende Geiſtesausgießung 
über die Kichef) und die Nähe des taufendjährigen Reichs in den finn- 
lichften Bildern der afiatifhen Überlieferung ;E) doch praktifch nur dem 
fittlihen Ernfte ded Montanismus zugeneigt im Sinne des Friedens, 
gegen diejenigen, die wegen einer bloß verfdiedenen Auffaffung des 
Ehriftlichen den herrlichen Leib Chrifti zertheilen wollen, b) verweift er das 
Abendland auf das römifche Bisthum, indem er die Anmaßung des rö- 
mifhen Biſchofs zurückweiſt. Eeine Schriften find als gleihfam in der 
Fremde wenig bekannt geworden, wol auch wegen mancher der Kirche bald 
nachher entfremdeten Sondermeinung großentheils früh untergegangen.') 
Der römifhe Presbyter Gajus hat in einem beredten Dialog mit Pro- 
clus, dem Haupte ded Montanismus in Rom, denfelben dargeftellt und 
widerlegt [202-18].%) Ein kirchlicher Mann mit der Gemefjenheit rö- 
miſchen Selbftgefühls unter den Märtyrer⸗Tropäen der Apoftel wandelnd 
wagt ers mit der phrygiſchen Prophetie zugleich das irdifche taufend- 
jährige Reich zu verwerfen, deffen Bezeugung er von einem Apoftel auf 
einen Häretiker verlegt.!) Hippolytus, ein Schüler des Irenäus, hat 
werthgehaltene allegorifche Auslegungen vornehmlich altteftamentlicher 
Bücher und Keperbeitreitungen hinterlaffen.”) Wenn die Art derjelben, 
foweit ihre Titel und Fragmente erhalten find,®) die Bekanntſchaft der 
ſyriſchen Kirche mit ihnen‘) und feine Verehrung ald Märtyrer au in 
Antiohien auf Afien verweifen, jo verweift ihn jeine nahe bei Rom an der 


dj Greg. Turon. H. ecc. Franc. 1, 29. c) Ep.ad Florinum: Eas, H. ecc. 5, 
23. d)lIren. 2, 28,6. e) £ipfine, 3. Quellenktitit d. Epiph. ©. 57. f) Iren. 3, 
11,9. 9) 5, 25-36. A)4,33,6. i) Außer wenigen Briefen u, Brucdftüden find 
nur die 5 Bücher gegen die Gnoſtiker, Eleyyoc zal dvazport; Tis beudovbpou yıb- 
Georg, in alter lat. Überfegung, das 1. B. nebft einigen Fragmenten im Orundierte, übrig. 
Opp. ed. Grabe, Oxon. 702. Massuet, Par. 710. Ven. 734. 2. P. f. Fragmm, 
anecdota ed. C. Pfaff, Hag. Com. 715. Cf. Bus, H. ecc. 5, 26. H. Dodwell, Des. 
inIr. Ox. 689. Massuet, Dss. praeviae in Ir. Alles vereinigt in: S. Iren. quae su- 
persunt ed. A, Stieren, Lps. 853. 2 T. Wigan Harvey, Cantabr. 857. 2 T. 
C. Dundker, d. 5. Ir. Chriſtol. Gött. 843. Erbkam, de S. Ir. principiis ethic. Re- 
giom. 856. 9. Ziegler, Ir. Brl. 871.— C. Brauf, d. K. and, Schwelle d. irenäiſchen 
Beita. 2pz. 860. R. Eipfins, d. Zeit d. Ir. u. d. Entf. d. altfath. K. [Btf. f. hiſt. Th. 
872.9.4.] A. Qnillond, S. Ir. et son temps. Lyon 876. k&) Eus, H. ecc. 2, 28. 
I) 3,29. m) Eufebius [H. ecc. 6, 22 s.] gedentt feiner fchriftftelerifhen Thätigkeit 
unmittelbar vor Drigene®, woraus Hieronymus [Catal. c. 61] eine beſtimmte Ginwir- 
tung gemadt hat. n) S. Hipp. Opp. ed. J. Fabricius, Hamb. 716-18. 2 T.f. 
Hipp. quae feruntur omnia graece ed. P. de Lagarde, Lps. 858. 0) Ebedjean in 
Assemani Bibl, or. T. III. P. I. 
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tiburtiner Straße [1551] aufgefundene Statue mit dem auf der Kathe- 
dra eingegrabenen Schriftenverzeichnig und Ditereyclug,P) jowie feine rö⸗ 
miſche Feier im 4. Ihh. durd ein großes jährlihes Volksfeſt, auf das 
römifche Gebiet, und unter Portus Romanus, als fein fpaterer Bifchof- 
fiß, fann nur der römische Hafen, Ditia gegenüber, gemeint fein.) Er 
hat für feine Zeit himmelskundig die erfte abendländiſche Oſterberech⸗ 
nung aufgeftellt.) Es war nicht anders zu erwarten ald dag, wenn nicht 
die fittlihe Sympathie für die montaniftifhe Rihtung, doch die von Ire⸗ 
näus getragene Überlieferung Einſpruch erhob aus der Mitte des römifchen 
Klerus ſelbſt für die johanneiihe Offenbarung und für ein, obwol nun 
in weiter Ferne gedachtes Reich des wiederkehrenden Chriſtus.s) Die auf 
dem Athos 1842 aufgefundene Echrift gegen ſämmtliche Harefien!) trägt 
die unverfennbaren Merkzeichen eines angefehenen Mitglieds des römi- 
hen Presbyteriums unter Zephyrinus und deffen Nahfolgern.") Sie bat 
die Berichte des Irenäus mit urtundlihen Nachrichten vermehrt. Die 
Härefien werden abgeleitet aus griechiſcher Philoſophie, Magie und My⸗ 
fterien mit ziemlich gewaltfamer Bertheilung unter die zu diefem Zwede 
dargeitellten philofophifchen Schulen. Dazwiſchen der Gegenfaß fittlichen 
Ernſtes gegen das leichte Joch des römiſchen Biſchof Kallistus als eines 
Ketzerpatrons. Uber die Urhebung des Werks, wenn ed nicht namenlog zu 
bleiben beftimmt ift, fann nur zwifchen Gajus und Hippolytus die Frage 
fein, die ih, da nichts an die Polemik des Erftern erinnert, da der Ber: 
fafler ih zu einer Schrift über das AA Y) bekennt, welche auf der Kathe- 
dra dem Hippolytus zugefchrieben wird, für den Leßtern entjcheidet,”) 


p) Ieht vor der Sammlung chriſtlicher Altertpümer im Lateran. Nah Winkelmann 
[W. hrsg. v. Meyer u. Schul. B. XVII. 1. S. 334] aus der Zeit des Aler. Severus, 
nah Pfatner, Beſchr. d. Stadt Rom. B. II. 2. S. 329] fpätflend aus dem 6. Ihh. 
Nur der Biſchofſtuhl u. die Füße der Statue find aus dem 3. Ihh. Vrg. Wiefeler, d. Sta- 
tue d. Hipp. [Stud. u. Krit. 855. 9.4]. 9) Der Metropolit Petrus von Alerandrien 
um 306 im Prooemium de? Chron. paschale p. 12: Entoxonos Ilöprou tinatov 
ts Popns. E. Kimmel, de Hipp. vita et scriptis. Jen. 839. P. 1. £. Seinecke, 
Leben u. Schrr. d. 9. (Ztſ. f. hift. Th. 842. H. 3.) Andre zur Ausgleihung Portus 
Rom. in Arabien, jegt Aden; C. Hänelf [de Hipp. Gott. 838. 4.) Boftra, durh Miß⸗ 
verftändnig von baabtwg Bus, H. ecc. 6, 20; Döffinger [$. 79, c] Rom felbft, ale 
Gegenbiſchof. Fr) Canon paschalis ein 16jähriger, 7mal wiederfehrender Eyclus, vom 
3. 222 an, in der Schrift "Anböeıkız Yp6vmv tod Ildoya. 3) Auf der Kathedra: 
"Ynep tod xara 'Imavınv ebayyelou za droradbbems. Vielleicht auch hierher ge- 
börig: Tlepi yapıspdrmv drost. napdöocıs. Erhalten: Ilept ——— b. Fab- 
rio. T.I.p. 4. Bei Ebedjeſu: Keydiara npösTatov. t) Im Contert: 6 zard rasüv 
alp&semv Eieyyoır. Origenis Philosophumena s. omnium Haeresium Refutatio, e 
cod. Parisino ed. Emmanuel Miller, Oxon. 851. [Das 1. Buch aus den Werfen des 
Drig. u. daher der Irrthum feiner Autorſchaft, d. 2. u. 3. fehlt, das 10. ohne den Schluß. ] 
8. Hippolyti Refutationis omnium Haeresium l. X. recc. L, Duncker et F, Sohnei- 
dewin, Gott. 859. — Baxmann [$. 58, e]. P. Overbeck, Quaestt. Hippolytearum 
Specimen, Jen. 864. uw) 9,7. 11s. cf. Prooem.p.4. v)10,32: Ilepi r̃c toö 
ravrös odstac. Nur ift Photius geneigt den Gajus ale Berfaifer anzufehn. w) Bus, 
H. ecc. 6, 22: Ilpöc arasag Tas nip£oeıs, ebenfo Hieronymus. I. £. Jacobi in d. 
Deutſch. 3tſ. f. hr. Will. 851. N. 25. J. Bunsen, Hipp. and his age. Lond. [852] 
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der ſelbſt eine vordem von ihm verfaßte Fleinere Schrift wider alle Härefien 
erwahnt,*) das Syntagma des Hippolytusgegen 32 Härefien, defjen Pho⸗ 
tius gedenft.”) Der frühere, vielleicht felbft gleichzeitige Sig eines be⸗ 
nachbarten Biſchofs im römifhen Presbyterium entfpridht der fpätern 
Ordnung und erklärt diefelbe. Prudentius hat den Märtyrertod eines 
hochangeſehenen novatianifchen Presbyters Hippolytus befungen, welcher 
im Ungefihte des Todes zur katholifhen Kirche zurücdgetreten, an den 
Mündungen des Tiber hingerichtet, aber in den römiſchen Katakomben 
beftattet, damals eine flattlihe Kapelle beſaß,“) an deren Stätte die 
Statue gefunden worden ift. Hippolytus hat ſchwerlich die novatianifche 
Spaltung erlebt, die letzte gefhichtliche Kunde berichtet feine Depor- 
tation mit dem römiſchen Biſchof in das Sterbeland Sardinien 235 ;*) 
aber leicht mochte gefhehn, daß das fchriftgelehrte Mitglied des rö⸗ 
mijchen Klerus, welches in der Behauptung von Grundfäßen, die nach: 
mals nah Novatian benannt wurden, einen römifhen Bifhof aufs 
bitterfte behandelt hatte, ala ein Beftandtheil jener Spaltung angejehn 
wurde, während fein Autors und Martyrer-Ruhm im Andenken der rö⸗ 
miſchen Gemeinde fid) durch die Sage feines Rüdtritts zur Kirche recht⸗ 
fertigte. Bon afiatifher Bildung fheint auh Julius Africanus 
ausgegangen, heimiſch und angejehn in dem alten Emaus [Nikopolis], 
der ältere Freund des Drigenes [um 232). Er hat die durch die H. 
Schrift gegebene Weltgefhichte nach ihrer hronologifchen Seite mit den 
griechiſchen Forſchungen vermittelt ; nach einigen Briefen ein freifinniger, 
und doch den geſchichtlichen Inhalt gegen fühneres Verfahren vertreten: 
der Kritiker der heiligen Geſchichte; d) eine Richtung, welche an der Gränze 
diefer Periode in Antiohien die Keime einer neuen Schriftgelehrfamteit 
trieb. 
rieb &. 64. II. Die rõmiſch⸗ afrikaniſche Schule. 

Die lateiniſche Kirche hatte faſt nur Überſetzungen, bis Quint. Sept. 


855. Lpz. 852. 2B. Doffmar, Hipp. u. dierom. Zeitgenoſſen. [Quellen d. Kepergeich. 
3.1.) 3ür. 855. Für Gajus: Seßfer in d. Züb. Quartalf. 852. S. 299. Baur in 
d. Th. Ihrbb. 854. H. 1. 3. — A. Ritſchl, Sajus 0. Hipp. [Th. Ihrbb. 854.9. 3.) 
Lipſius, Quellen d. Kegergefh. S. 118-57. x) Proovem. p. 2. y) Photii Bibl. 
e. 121: ale BıßAröcpıov. Beide Keperfchriften an der Kathedra vielleicht abfichtlich 
vergeflen wegen des heil. Galirtus, oder wie andere mohlbezeugte Schriften des Hipp. 
für die andre leergebliebene Seite der Kathedra beftimmt. z) Peristeph. hymn. 11. 
Nach einer durch Bregorovius Geſch. d. St. Rom. B. IU. S. 582] mitgetheilten Ur⸗ 
funde von 1018 erftredte ſich Damals die FZurisdiction des Biſchofs von Portus bie auf die 
Tiberinfel und Transtevere [alfo auf Stadttheile von Rem). a) Im Cat. Liberianusu. 
im Liber Pontificalis, f. deffen neu aufgefundenen Text 6. Bunfen, 8.1. ©. 156. Nach 
dem röm. Ghronographen von 354: Mommfen, 8. Geſellſch. d. Wiſſ. Lpz. 850.8. 11. 
5.635. Nur der Botendienf eines Hippolytus für Dionyfius von Alex. [Bus. H. ecc. 
6, 46] läßt an eine längere Lebensdauer denken. 5) Xpovoypapımv rivre stouöd- 
opara [im Chronikon des Eufebius). "Erıot. nepl Ts xara Zouodvvav ioroplas an 
Orig. mit deſſen apologetifher Antwort. "Erntor. zpös "Apıotelönv, Bereinigung der 
®enealogien Jeſu. Eus, H. ecc. 1, 7. 6, 31. Hier. Cat. c. 63. Bonth, Religq. 


sacr. T. 11. 
[| 
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Florens Tertullianus, ald Heide Nhetor und Sachwalter zu Rom, mit 
reicher griehifcher Gelehrſamkeit, die auch der Kirhenvater gern fehen 
ließ, [um 190] Presbyter in feiner Baterftadt Karthago [F nad) 220], 
ein ftrenger, düfterer, feuriger Charakter, dem Chriſtenthum aus punis 
fhem Latein eine Literatur errang, in weicher geiftreihe Rhetorik, genia- 
ler fo wie gefuchter Wig, derb finnliches Anfaffen des Idealen, tiefes Ge- 
fühl und juridifhe Verfiandesanfiht mit einander ringen. Er hat der 
afritanifchen Kirche die Loſung angegeben : Chriftus ſprach: ich bin die 
Wahrheit, nicht, das Herfommen.*) Er hat das Gotteöbewußtjein in den 
Tiefen der Seele hodhgehalten, aber ein Mann der Aucroriät hat er die 
Thorheit des Evangeliums der Weltweisheit jeiner Zeitgenoffen, das Un- 
glaubliche der Wunder Gottes dem gemeinen Weltverftande mit ftolzer 
Ironie entgegengehalten.?) Seine Schriften, denen er unbedenklich Frem⸗ 
des angeeignet und mit dem Gepräge feines Genius verfehn hat, find 
theils polemiſch mit dem höchſten Selbftvertraun der katholiſchen Gefin- 
nung gegen Heiden, Juden und Haretiter, theils erbaulich, fo jedoch, daß 
auch in jenen das Erbauliche, in diefen das Polemiſche für ftrenge Sitte 
und Zucht vorhanden ift.“) Die montaniftifche Gefinnung ift in allen 
erkennbar, doch hat fie früher nur der verweichlichten Eivilifation die ein- 
fache edle Natur der hriftlichen Sitte entgegengehalten, allmalich tritt fie 
mit harteren Forderungen und im Bertraun auf den unverfiegten Quell 
der Offenbarung mit höherem Selbftbewußtjein ihres pneumatijchen We⸗ 
ſens gegen die blog pſychiſchen Chriften ®) und feindjelig vornehmlich ges 
gen die römische Kirche hervor [f. 302], jemehr dDieje dem Montanismus 
ihre Gunft entzog, denn nicht fowol Tertullian, als der römifche Bifchof 
hat die Geſinnung gewechjelt,*) und eine Liberalität, wie fie unter Zephy⸗ 
rinus anhob, ein Önadenact, wie Kallistus für alle wegen unzüchtigen 
Wandels Ausgeftoßene ihn erließ, mußte dieſe Kirche dem ernften Zucht⸗ 
meifter als eine Räuberhöhle erfheinen laffen.f) Dennoch blieb dag Abend⸗ 
land fo mild für den Montanismug, aus dem auch Märtyrinnen der afri⸗ 
kaniſchen Kirche heilig blieben, ®) und Zertullian, dem doch auch der Pa⸗ 

a) De Virgg. vel. c. 1. b) Apol. c. 17. De Poenit. c. 1. De Besur. c. 3. 
C. Marc. I, 108. — De Carne Ch. c. 5. De Praescript. c. 7. Adv. Hermog. c. 8. 
c) Opp. ed. Bigaltius, Par. [635. 641] 664 f. Leopold, Lps. 839 ss. 4 P.] F. Oeh- 
ler, Lps. 851 ss. 3 T. u. ed. minor. Lps. 854. vrg. €. Kfußmann : die neuefte Text⸗ 
kritik Tert. [Btf. f. will. Th. 860. H. 1. u. 4.] u. Adnotatt, ad L. de Spectaculis. 
Rudol, 876. A. Reander, Antignofticus, Geiſt Tert. Brl. [525] 549. John Kaye, the 
eccl. Hist. of the 2 and 3 Centuries illustrated from the writings ot Tert. Lond. 
ed. 3. 845. A. Haußer, Tert. Kampf gegen die 2. Ehe. [Etud. u. Krit. 845. 9. 3.] 
Engelhardt, Tert. ſchriftſtell. Char. [Ztf. f. bift. Th. 852.9. 2.) Beville, Etudes sur 
Tert. [Revue de Th. et Ph. T.XV.] d)De Poenit. c. 7 ss. cf. de Pudic, c. 1 
et16. Ad Uxor. I,3. cf. de Fuga in persecut. — De Virgg. vel. c.1s. e)Adv. 
Prax. c.1. Hieron, Catal. 0.53. — J. @. Hoffmann, T. omnia in montanismo 
scripta videri. Vit. 738. 4. J. Nösselt, de vera aetate scriptor. T. Hal. [757] 
768. [Opp. Hal. 817.] @. Uhlhorn, Fundam. chronologise Tert. Gott. 852. 
f} Das edietum peremtorium Tert. de Pud. c. 1 findet jegt jeine volle Erklärung: 
Haer. Ref. 9, 12. g) Valesius, Acta SS. Perpetuae et Felicit. Par. 664. 
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raklet mehr ein Wiederherfteller apoftolifcher Ordnung ale ein Neuerer ift, 

die religiöfe Ekſtaſe mehr Theorie als Princip, fo geiſtesmächtig, daß er 
das Vorbild der lateinijhen Theologie geworden ift, die der Philofophie 
über die göttlihen Dinge abgeneigt, Athen und Serufalem, die Akademie 
‚und die Kirche für unverföhnbar achtend, fih den ragen über die Zus 

fände der Kirche und über das zum Heile Nothwendige zumandte. Eine 
Gemeinde der Tertullianiften in Kartbago, die ſich zur Zeit Augu⸗ 

ſtins wieder mit der katholiſchen Stadtkirche vereinte, hat nureine örtliche 
Bedeutunggehabt.?) Thascius Cäcilius Cyprianus ift die perfönliche 
Darftellung der katholiſch gewordnen Kirche feiner Zeit.) Nachdem er als 
Rhetor zu Karthago die Freuden des Heidenthums genoffen, jucht er vor 
dem Gefühl der Eitelkeit feines Dafeins Rettung in der Kirche [246]. 

Obwol er in der Begeifterung einer Wiedergeburt durch die Taufe) jeine 
Güter verkaufte und unter die Armen vertheilte, blieben ihm doch Grund⸗ 

ſtücke und Einkünfte zu großartiger Wohlthätigkeit für feine Zwecke. Ter⸗ 

tullian wurde fein Meifter,!) aber ohne deffen Tieffinn wandte fich fein 

Eifer auf die Berwaltung der Kirche. Alle feine Schriften gingen aus 
den Begebenheiten hervor und wirkten auf diefelben ein mit einfacher, oft 
leidenfchaftlicher Beredtfamkeit.”) Sein Orundgedante ift, daß die Kirche, 

eins in Chrifto, durch die von ihm eingeſetzten Biſchöfe als ein einiges 
Reich zu regieren jei.”) Er entzog fi der Wahl zum Biſchof von Kar- 
thago, bi er im ftürmifchen Volkswillen, troß einer widerftrebenden Par⸗ 
tei der Presbyter, Gottes Willen erfannte [248). Er floh vor der Ver⸗ 
folgung des Decins, fuhr aber fort die Kirche durch Reſcripte und Bicare 
eigenmächtig zu regieren, mit dem Nothſtand entfhuldigend, daß der Rath 
feiner Mitpresbyter und der Wille des Volks feltner gehört werde. Die 
Menge der in der Berfolgung Gefallnen flehte um Wiederaufname. Als 
Cyprian diefe verweigerte, übten die Confeſſoren rüdfihtslos ihr Vorrecht 
der Begnadigung, das er verwarf. Da bewogen die feintfeligen Pres⸗ 
byter, ein von ihnen geweihter Diakon, Feliciffimus, an ihrer Spiße, die 
gekränkten Confeſſoren und die geängſteten Befallnen zum Aufftande gegen 
einen Mierhling, dem wenig zieme, fi) über diejenigen zu erheben, die 
der Berfolgung menſchlich unterlagen, oder gar heldenmürhig fie beftan- 
den. Sie entjegten Eyprian und wählten aus ihrer Mitte den Fortuna 





h) Aug, Haer. 16. ;) Vita Cypr. per Pontium, ejus Diaconum. [Cypr. Opp.] 
Unter den Acta Martyrii beide ältere mitdem Anfange: Cum Cypr. u. Imp. Valeriano. 
— J. Pearson, Annales Cyprianici, vor Fells Ausg. 5. Reitberg, Cypr. nah Leben 
u. Birken. Eött. 831. Kayser, Cyp. ou l’autonomie de l’episcopat. [Revue de 
Theol. 857. T.XV.] x&) Cypr. ad Donatum de gratia [246.] L) Hieron. Catal. 
c.53. m) Cypr. Opp. ed. Rigaltius, Par. 648. f. Fell, Oxon. 682.1. ed. 3. add, 
Dss. Cypr:anıcae Dodwelli, Ox. 684. Amst. 700. f. Balus, Par. 726. f. D. J. 
Goldborn, I.ps. 538 s. 2 P. Krit. Ausg. d. einzelnen Schriften v. J. Krabinger, Tub. 
853 u. 859. @. Hartel, Vind. 869 ss. 2T. n) H.Schmieder, Cyp. Schr. v. d. Einh. 
d. 8. Lpz. 822. I. Huther, Cop. v. d. K. Hamb. 839. I. Reinkens, d. Xehre d. h. 
Cyp. v. d. Einh. d. K. Würzb. 873. 
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tus Cyprian, jeine Flucht duch eine göttlihe Offenbarung entſchuldi⸗ 
gend, erflärte jeden, der fi wider ihn auflehne, zum Rebellen gegen Chris 
ſtus. Nach Oftern 251 zurüdgelehrt macht er feine Sache zur gemein 
ſamen Sache des Episcopats, die als ſolche den Widerftand der Presbyter 
niederwarf. Über die Gefallnen ließ er die Vermittelung zu, daß ſie nicht 
der Verzweiflung preisgegeben, aber auch nicht außer in Todesgefahr ohne 
lange und ſchwere Buße begnadigt werden ſollten. Darnach bei der Peſt, 
bei den Einfällen der Barbaren hat er Hülfe oder doch Troſt gebracht, und 
um Andere zu locken, die barmherzige That als Sühne für alle Sünden 
der Gläubigen geprieſen.“) Seine Verbindung mit der römiſchen Kirche, 
bisher durch gemeinfames Intereffe gegen die Novatianer befeftigt, wurde 
[f. 253] durch den Streit über Die Kegertaufeunterbrohen. Cyprian ent⸗ 
gegnete dem römifchen Bifchof, die Wahrheit fei nicht nach dem Herkom⸗ 
men, fondern nad der Bernunft zu erfennen, jeder Bifchof dem andern 
gleich, feine Provinz habe der andern Geſetze vorzufchreiben, die Verſchie⸗ 
denheit der Gebräuche verleße nicht die Einheit der Kirche. Stephanus 
verfagte den afrifanifhen Gejandten die Aufname in Rom. Cyprian 
wandte fi) an die Bifchöfe Aftene, in ihrem Namen fohrieb Firmilia⸗— 
nusvon Cafarea einen Brief voll bittern Spottes über die römijche An- 
maßung, und auf einer Synode zu Karthago [256] erklärten fich Die afri- 
fanifchen Biſchöfe einmüthig gegen Rom. Als Balerian fein Edict gegen 
die Chriften erließ, hatte Cyprian fi) dem Märtyrerthum verpfändet.?) 
Der Broconful verbannte ihn nach Curbi, geftattete die Rückkehr in feine 
Gärten bei Karthago, und ſprach endlich, nach Sahresftift, das Todesur⸗ 
theil über ihn ale den Keind der Götter Roms und das Oberhaupt einer 
ftrafbaren Gefellfhaft. Cyprian wurde am 14. Sept. 258 enthauptet. 
Seine Getreuen waren unverhindert dem Sterbenden die legten Liebes⸗ 
dDienfte, dem Leichnam die lebte Ehre zu erweifen. Beide Häupter der afri- 
kaniſchen Kirche find geftorben im Glauben an ihre demnädftige Er- 
wedung durch Die Stimme des wiederfehrenden Chriſtus; Tertullian auch 
darin dringender und phantaftifcher, zwar zu einem Reiche voll geifliger 
Güter, doch zum taufendfachen Erſatze für das, was die Gläubigen der⸗ 
malen verloren oder verachtet haben.“ 
8. 65. III. Die Säule von Alerandrien. 


. H. @uerike, de schola quae Alex. floruit, catech. Hal. 5248. 2 P. CO. Hasselbach, 
de schola Alex. cat. Stettin. 826. Cf. Matter, H. de l’&cole d’Alex. [Par. 820] 
840.2 T. E, Vaoherot, H. crit. de l’6c. d’Alex. Par. 84658.3 T. Ritter, Geh. d. 
chriſtl. Phil. B. J. ©. 421. 


In Alerandria entſtand um die Mitte des 2. Ihh. nach dem Vorbilde 


der Philofophenfchulen eine Katechetenſchule unter Aufficht des Bifchofs. 
Was irgendeinmal gefchehn mußte und von den Apologeten ſchon unwill⸗ 


0) De Opere et Eleemosynis [251]. p) De Exhort. Martyrii [252]. g) Ter- 
tal: De Orat. c.5. Adv. Marc. 3, 24. [De Spe fidelium ift verloren.) Cypr: De 
Exhort. Mart. c. 1. De Mortalit. c. 2. De Unit. Ecc. c. 16. 


— te 
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türlich begonnen war, wurde hier mit Liebe und Bewußtſein vollzogen: 
die Aneignung griechifcher Wiſſenſchaft für Chrifti Sahe.*) Athena- 
goras, der Apofoger [S. 58], der e8 gewagt hat die Philofophie für 
die Auferſtehungslehre anzurufen, ®) gilt ald Gründer diefer Kirchenſchule. 
Pantänus, vormals Stoifer, dann Miffionar nach dem Orient, ift nur 
durch feinen Schüler unfterblidh geworden.‘) Titus Flavius Clemens, 
aus Griehenland, erft im männlichen Alter Chriſt, erfannte, nachdem er 
alle Gelegenheiten griechifcher und hriftlicher Bildungerfchöpft hatte, den 
echten Schriftforicher in Pantänus, dem er im Borftande der Schule bei⸗ 
ftand und nadfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung unter 
Sept. Severus ſich zurückzog; die leßte Spur feines Lebens fommt aus 
Serufalem 211. Er hat in einem dreifach gegliederten Werke, nad) der 
Stufenfolge von Bekehrung, Zucht und freier Einfiht, meift aud den 
Schätzen griehiicher Weisheit das dem Chriftenthbum Befreundete bunt 
zufammengetragen, das Feindfelige im Gnoſticismus bekämpft, Streis 
tiges in der kirchlichen Sitte mit freifinniger Mäßigung entfhieden, und 
nur geiftvollanregend feine Anfihten angedeutet.) Drigenes, geboren 
zu Alerandria [185], der Sohn des Leonides, deffen Martyrertod [202] 
zu theilen die zärtliche Gewalt der Mutter ihn abhielt, beſchränkt und 
fromm erzogen, hatte mit hochfliegendem Geifte, feftem Charakter und 
eifernem Fleiße " Adapavrıos, Kakxevrepos] die Gelehrfamkeit Aleran- 
drias ſich angeeignet, ein Schriftgelehrter füra Himmelreih. Achtzehn⸗ 
jährig Vorfteher der Schule, arm, verfhmaht er die Belohnungen feiner 
Schüler und lebt in ftrenger Enthaltfamkeit. Einer buchſtäblichen Aus- 
legung der H. Schrift noch zugethan, hat er einen Ausfpruch derfelben 
mit fühner Schwärmerei an ſich vollzogen.) Nur die Schriften des 
Clemens konnten jeine höhere Entwidlung fördern, und feine Lehrer: 
ftellung hat ihn zur Schule des Ammonius Sakkas geführt, aber ein dem 
Plotin ebenbürtiger Träger der neuplatonifchen Überlieferung ift er nie 


a) [Souverain] Le Platonisme d6voile. Col. [Amsterd.] 700. Übrf. v. Loͤffler, 
Platonism. d. AB. Züll, [782] 792. Moshem. de turbata per rec. Platon. Ecc. 
Helmst. 725. Dgg: Baltus, Defense des S. Pöres. Par. 711.4. Keil, de docto- 
ribus vet. Ecc. culpa corruptae per Plat. sententias Theologiae liberandis. Lps. 
793 ss. 22 Cmmtt. 4. [Opp. Lps. 821. T.II.] b) Ilept dvastdsew; Tüv verpwv. 
PR ed. Otto, p. 186. c) Eus. H. ecc. 5, 10. d) Adyos nporpentixös rpös 

nvas, Hadaywyös, Itpwpareis. Homtilie: Tis 6 owLöpevos rhodcıos ; ed. 
O. Begaar, Traj. 816. Offner, fühner die Gloffen zur 9. Schrift, ünorundhaets, ver: 
loren bi® auf eine verftümmelte Auslegung d. kath. Briefe: adumbrationes, vielleicht 
aud Ex Tüv rpopntızöv Exkoyat hierher gehörig. Opp. ed. Bylburg, Hdlb. 592.1. 
u. 0. Potter, Ox. 715. f. Klotz, Lps. 8331-34. 4 T. — Eus. H. ecc. 6, 13 s. Hier. 
Cat. c. 38. Phot. cod. 109. — Hofstede de Groot, de Cl. Gron. 826. Löffn, SI. in 
d. Hall. Encuff. 3. XVIII. Dashne, de yyıhceı Cl. Lps. 831. 5. Eyfert, SI. ale 
Phil. u. Dichter. pz. 832. H. Reinkens, de Cl. Vrat. 851. H. Reuter, Cl. Theol. 
moralis. Ber. 853. He&bert-Duperron, la Pol$mique et la Philos. de Cl. Par. 855. 
e) Mt. 19, 12. cf. 5, 298. Bus. H. ecc. 6, S. cf. 23. Orig. in Mt. tom. 15. [T. 
II. p. 651]. Schnitzer, Orig. ü. d. Grundfehren. Stuttg. 835. S. xxx. Dog: 
(Engelhardt in d. Stud. u. Arit. 838.9. 1. 
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gewefen.f) Die Kinderlehre einem Gehülfen überlaffend, führt er feine 
Schüler durch das ganze Bereich griechiſcher Bildung zum geiftigen Ver⸗ 
ſtändniß der Schrift und zur chriftlichen Philofophie. Seine unregel- 
mäßige Weihe zum Presbyter in Cäſarea [228] brachte die Abneigung 
jeines Biſchofs Demetrius zum Ausbruch, der ihn aus der Kirche ftieß 
[231]. Die bifhöflihe Gewaltthat fand nur Anerkennung, wo man nit 
theilnam an der Wiſſenſchaft. Drigenes lebte fortan bald zu Cafarea 
umgeben von Lernenden, bald auswärts in Geſchäften der Kirche; in der 
Berfolgung des Decius ein unerjehütterlicher Belenner |} 254). Dur 
feine Anwendung alerandrinifher Philologie auf die H. Schrift ift er der 
Meifter eines wiſſenſchaftlichen Studiums derfelben, aud) in grammatifcher 
Auslegung geworden. Sein Werk über die Principien ift die erfte Zu- 
jammenfaffung des chriſtlichen Glaubens als Wiffenfhaft. Seine Schrif⸗ 
ten find nur zum Theil und zum Theil durch die Überfegung Rufins in das 
Latein und einigermaßen in die DOrthodorie feiner Zeit zur Nachwelt ges 
langt.E) Clemens ift durch die Philofophie zum Chriftenthum, Origenes 
duch das Chriftenthum zur Bhilofophie gefommen, jener als eklektiſcher 
Philofoph mit dem ftoifchen Ideal des vollkommenen Gnoftikers, diefer 
mit entfchiedener Vorliebe für Platon. Beide im Streben nad einer das 
Weltall umfaffenden Erkenntnig, dody mehr mit gelehrter Theilname an 
der Philoſophie, ald mit philofophifcher Tiefe, haben die religiöfen Ideen 
aus den Thatſachen des Chriſtenthums entwidelt, die Einfeitigkeit der 
bloß biftorifchen Auffaffung ausgeglichen und das Chriftenthum über jeine 
Ertreme, Judenthum und Önofticismus, eben durch Aufname ihres Theils 
an der Wahrheit, auf immer erhoben. Ihre Lehren vereinigen fich, im 
Großen betrachtet, zu einem Ganzen, deffen Form eine Philofophie des 
Chriftenthums und deffen Inhalt die in der Gottheit begründete, durch 
den göttlihen Logos vermittelte Freiheit der Geifter in ihrer ewigen Bes 


f) Rur das Erftere folgt aus dem Briefe des Drig. bei Bus. H. ecc. 6, 19, das 
Andre nah Porphyrius [Vita Plotini c. 2 ss.) und Longin muß einem heidniſchen Dris 
genes gelten. [H. Heigf, d. Bericht d. Porphyr. ü. Or. Rgnsb. 855.) £. Rrliger, d. Vrh. 
d. Drig. zu Amm. Sacc. [31f. f. Hift. Th. 843.9. 1.] R. Schmidt, Dr. des Neu⸗Plato⸗ 
niterd Schrift Orı növos nommhs 6 Basıdeüc. [Stud. u. Krit. 842.9.1.] g) 1) Zur 
Biederherftellung der Septuaginta Revifion des altteft. Tertes u. feiner Überfegungen: 
ta ££arıa, ed. B. de Montfauoon, Par. 713. 3T. f. H. Middeldorpf, Ber. 835. 4. 
2) Scholien anpeicbaeg, Sommentare töp.or u. praftifche Auslegungen öpırlar über 
die meiften Bücher der H. Schrift, zum geringen Theile durch Rufin und Hieronymus 
erhalten. 3) Tlepl dpyiav 1. IV. Die Hälfte des 3. und der größere Theil des 4.2. 
griechiſch, das Andre nach Rufins Abſchwächung, ed. BE, Redepenning, Lps. 836. 
4) Kard Keioou. 5) Tlepl eöyjc. Eis paptöpıov nporpentixds Abyos. Opp. 
edd. GC, et 0, V. Delarue, Par. 733 ss. 4 T. f. Lommatzsch, Ber. 831 ss. 25 T. 
Philocalia a Basilio M. et Greg. Nas, ex variis Orig. commtr. excerpta, ed. Bpen- 
cer, Cantabr. 685. 4. — Eus. H. ecc. 6, 16. 18 8. 23 ss. 30. 32. 36. 39. 7,1. 
Hier, Cat. c. 54. Huetius, Origeniana, vor fr. Aug. der Gommentare [Par. 679.]u. 
im 4.3. v. Delarue. G. Thomafius, Or. Nũtnb. 837. Hedepenning, Dr. Xeben u. 
Lehre. Bonn 841-6. 2 Abth. Vrg. Zif. f. Hift. Th. 851. 9.1. J. Karsten, de Or. 
oratore sacro. Gron. 824. 
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wegungift. 1. Wie den Juden das Gefeß, fo ift den Griechen die Philoſophie 
ein Führer zu Chriftus. Gott hat fih allen Völkern auf ihre Weije durch 
den Logos offenbart.°) Seine höchſte Offenbarung ift das Chriftenthum, 

durch das jedes Dorf ein Athen; feine Anname als etwas bloß Geſchicht⸗ 
lichen auf Auctorität ift der Standpunkt des Bolfdglaubens [rtorız], 

der fih in den vollfonmenen Ehriften zur freien Einfiht und Einftimmung 
[yvaoıs] erhebt. Diefe Gnofis wird beſchrieben ald von Chriſtus aus⸗ 
gehende geheime Überlieferung, ift aber das freie wiffenfchaftliche Denken 
über die kirchliche Überlieferung, und bedingt durch die Erhebung über alle 
vergängliche Intereffen.‘) Die H. Schrift ala eingegeben von Gott, 

obwol in verjdiedenen Graden, muß überall einen Gottes würdigen 
Sinn haben, wo fi diefer aus dem Wortfinn nicht ergibt, ift durch alle- 
gorifche Deutung aus dem Buchftaben der verborgene Geiſt zu entwideln.K) 
2. Gott ift nur begranzt durch fich ſelbſt und unergründlich, aber jeine 
Offenbarung ift fowol der von Ewigfeit her durch feinen Willen von ihm 
ausgegangene Logos, ein Gott und zugleich die allverbreitete Vernunft, ') 
als der H. Geiſt, der perfönliche Quell aller Heiligung, beide die Entfal- 
tung göttlicher Wejenheit und, obwol untergeordnet, mit der abfoluten 
Sottheit fih zur Einheit zufammenfhliegend. Durch den Logos hat Bott 
die Welt urfprünglich gleicher Geifter gefchaffen, wie aber Gott in Ewig⸗ 
feit thatig if, hat die Entwidlungsreihe der Welten weder Anfang no 
Ende. 3. Jeder Weltkreis ift für die durch eigne That gewordene Eigen- 
thümlichkeit beftimmter Geifter beftimmt. Auch der gegenwärtige Zuftand 
des Menſchen ift durch Freiheit geworden und verjchuldet; der moſaiſche 
Sündenfall Allegorie eined Sündenfalls, der dem irdifchen Leben vor- 
ausging, als jeiner Buße und Reinigung. Dem gefallenen Menjchen 
bleibt die fittliche Freiheit felbft im Tode unverleßt. 4. Der Logos hat zu 
feiner vollkommenen Offenbarung als Chriſtus Durch die Vermittlung einer 
menschlichen Pſyche, die liebevoll ihm nachgefolgt ift ing irdiſche Dafein, 
einen atherifchen Körper wie eine Maske angenommen, und ift fo zum 
Gottmenſchen geworden. Der Plan des Chriſtenthums als eins mit der 
fittlihen Weltordnung umfaßt die gefammte Geifterwelt. Nur auf nie= 
dern Bildungsftufen ift das ChriftenthHum Erlöfung, für den vollfom- 
menen Chriften freie Gemeinfhaft.”) 5. Es gibt feine Auferftehung des 
Fleiſches, aber eine Entwickelung höherer Organe; a) fein irdiſches, ſon⸗ 
dern ein überirdiſches Reich Chriſti; keine ewigen Höllenftrafen, vielmehr 
wird alles Abgefallene einft heimfehren zu Gott [anoxatastasıs av 
zavrwv]. — Drigenes hat den Kirchenglauben mannichfach vertheidigt. 

Unter feinem Einfluß gefhah, daß die Erwartung eines tauſendjährigen 
h; Clem, Strom. I. p. 331. VI. p. 761. Deg: V. p. 650. VI. p. 757. i) Nean- 
der, de fidei gnoseosque idea sec. Clem. Hdlb. 811. H. Preische, de yy&acer Clem. 
Jense 871. k) J. Ernesti, de Or, interpretationis gramm. auctore [Opp. crit. 
Lugd. 764. p. 258.) C. Hagenbach, Or. method. interpret. S. Sc. Bas. 823. 


!) H. Laemmer, Clementis de Aöyw doctr. Lps. 855. m) Or. in Jo. tom. 1. [T. 
IV. p. 22.) n) 0r. T.I.p. 35. 
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Reichs für häretiſch, oder doch für ſchwärmeriſch gehalten wurde. Mächtig 
anregend hat er auf die ganze Kirche eingewirkt, durch feine Schriften, 
wie durch den Kreis feiner Jünger, eine Pflanzichule angefehener Kirchen: 
lehrer und Bifchöfe. Aber ihm ſelbſt war nicht verborgen, daß feine Lehre 
nicht geeignet fei Volksglaube zu werden, und feine Anfiht von hriftlicher 
Wiſſenſchaft erlaubte ihm, nur den Kundigen verftändlich zu fchreiben bie 
zur Unwahrheit für die Unkundigen.) Sein ideales Hinaudftreben über 
die gefchichtliche Überlieferung mußte einen Gegenfaß hervorrufen, der fi 
erft unbeftimmt, meift perfonlih und in Übertreibungen äußerte, bie 
Methodius, Bilhof von Tyrus, [F 311] obwol felbft platonifirend, 
feine Lehren von BWeltentwidelung, Auferftehung und Willensfreiheit an- 
griff.?) Die Seinen boten alles auf, Die Rechtgläubigkeit des gefeierten 
Meifters zu retten, intem fie einiges bei der Unbeftimmtheit des Kirchen: 
glaubens ala rechtgläubig rechtfertigten, andres als nurproblematifch ge⸗ 
fagt entfhuldigten. Noch im Kerker fchrieb der gelehrte Pamphilus 
zu Cäſarea eine Apologie, welche geweiht durch fein Blut [309] Euje- 
bius vollendete.2) Unter den unmittelbaren Schülern hat Dionyfius, 
fein Nachfolger auf dem Lehrftuhl f. 233, Biſchof von Alerandria f. 248, 
vornehmlich die firchlich gelehrte Seite, und bei grogem Eifer für die 
Kirche, doch die Liheralität der achten Wiffenichaft,”) Gregorius, f. 244 
Biſchof von Reocafarea, von der glaubigenNahwelt Thaumaturgus 
aenannt, die praktifch asketiſche Richtung des Drigenes dargeftellt.*) Ihre 
Tiberbietung durch Hie rakas ift noch nicht von Zeitgenoffen für häretiſch 
aeachtet worden. Dieſer Gründer eines Agketenvereing bei Leontopolis, 
feine Schriften auch in der foptifhen Bolksipradhe, hat das Evangelium 
als das neue Gefeß der Losreigung von allem Körperlicen, daher auch 
als Berbot der Ehe, aufgefaßt. Seiner allegoriihen Auslegung gehört 
die Menfchwerdung ded H. Geiftes in Melchiſedek; daß er auch getauft 
fterbenden Kindern die Seligfeit abſprach, war für die alerandrinifche 
Freiheitslehre feine Hoffnungsloſigkeit.!) 
8. 66. Der Sohn Gottes. j 

I. Alle Berichte von der den Monarchianern feindlichen und fiegreihen Bartei, Ter- 
tullian voll Haß wider die Gegner des Montaniemud, Epiphaniue und Theodo- 
retvom athanafifhen Standpunkte aus, am wenigften unwahr Eufebiug, doch er» 
griffen von der gemeinfamen Anficht feiner Zeit. — II. Martini, Geſch. d. Gotth. Ch. in 
d. eriten 4 Ihh. Roſt. 300. B. I. Schleiermadier, ü. d. Ggnſ. d. Sabell. u. Athan. 
Zrinität. Th. 3tſ. Bel. 822.9. 3.] Heinichen, de Alogis, Theodotianis, Artemo- 


o) C. Cels. 3, 79. Stromm. VI. [Hieron. Apol. I. adv. Ruf. c. 15.] p) Ilepi 
Ävastäseoıg, TEPL TÜV YEynT@v, repı abre£ouglou. Fragm. bei Epiph. Haer. 64. 
Phot, cod. 234. 236. Opp. ed. A. Jahnius, Hal. S65. Brg. Boorat. H. ecc. 6, 13. 
q) Apol. pro Or. 1. VI. Griech. Fragm. b. Phot. cod. 118. Erfted Bud in Rufine 
Überfepung. r) Fragmente: Rom. 797. f. Gallandii Bibl. PP. T. III. s) Ei 
"Opıyevnv rpPosowvntixds xal nayıyaptxds Aöyos. "Errist. Ravovırt. Sein Leben 
von Greg. Nyss, nad) den Erzählungen feiner Großmutter. Opp. c. vita ed. G. Vossiug, 
Mog. 604. 4. Fragm. in Ang. Mali N. Col. T. VII. P. I. p. 170. Cf. Eus. H. 
ecc. 6, 30. 7, 14. t) Epiph. Haer. 67. 





nitis. Lps. 829. Baur, d. hr. L. v. d. Dreieinigk. u. Menf 
J. A. Dorner, Entwicklungsgeſch. d. L. v. d. Perſon Ch. T. I. ind. 
[539] 845. £. Dunker, 3. Geſch. d. hr. Logosl. Gött. 848. 
Das Streben, vom religtöfen Gefühl zum Begriff zu gelangen, con- 
centrirte fih in der Frage: wer Chriftus fei? Die judenchriftliche Antwort: 
der Sohn Gottes! erinnerte die Griechen an Bötterföhne.*) Aber der 
Nothwendigkeit des Monotheismus, während doch dem hriftlichen In- 
tereffe in der jüdifchen Salbung und Erfüllung des Meffiad vom H. Geifte 
Die eigenfte Herrlichkeit Jefu nicht hinreichend ausgedrüdt fhien, brachte 
das Zeitbewußtfein von Seiten der platonifchen wie der ftoifchen Philo— 
fophie den Logosgedanken entgegen, als die Selbſtanſchauung Gottes 
und ſeine Offenbarung in der Welt, ſoweit ſie ein Abbild goͤttlichen Lebens 
iſt. Auf dem Grunde pauliniſcher wie johanneiſcher überlieferung ent⸗ 
wickelten ſich ſeit der Mitte des 2. Ihh. 2 Richtungen, die beide ſich nicht 
bedachten, den Heiland auf helleniſche Weiſe einen Gottesſohn und Gott 
zu nennen, denn die Zuverſicht auf die welthiſtoriſche Beſtimmung des 


Chriſtenthums ſtellte ſich perſönlich dar im Glauben an die Weltherrſchaft 


Chriſti. Die Einen hielten den Logos für ein vorweltliches, der Gottheit 
ebenbildliches, doch untergeord netes Individuum; der volksmäßige 
Ausdruck einer Erzeugung deſſelben mußte entweder mit den Gnoftifern 
als ein Hervorgehn aus dem göttlihen Wefen, oder mit den Alerandris 
nern als ein Entftehn von Ewigkeit her durch den göttlichen Willen ver: 
fanden werden. Hiernad wurde auch der H. Geift für eine Perfönlichkeit 
angefehn, aber außerhalb des Montanismus als Nebenperfon minder be- 
achtet, jo daß viele, welche den Sohn als Perſon dachten, den Geift noch 
als Kraft und Wirkungsart anfahn. Dies Verhältnis einer göttlihen Fa⸗ 
milie wurde jeit Zertullian Trinitas genannt. Andre im Intereffe der 
Anbetung eines einigen Gottes [povapyta] hielten Chriſtus für einen 
bloßen Menfchen, aber durch den H. Geiſt von der Jungfrau geboren und 
zum Herrn der Kirche erhoben, oder fie achteten ihn gerade im Interefie 
jeiner Würde für eine Offenbarung und Erfheinung Gottes auf Erden; d) 
feit Marcion ein naiver Volksglaube, dem erft Gegner im Abendlande die 
Folgerung des Patripafjionismug zogen. Juſtinus führt es noch als eine 
hriftliche Meinung an, den Herrn für einen bloßen Menfchen zu halten, 
und widerwillig bezeugt Tertullian, daß es in feiner Umgebung die Volks— 
meinung war.) Seitdem wurde die 1. Art des Monarchianismus, fo oft 
fie hervortrat, als ebionitiſch zurückgewieſen, die Kirche fonnte nicht ge- 
ringer von Chriftus denken, als die gnoſtiſche Harefis, und das Chriften- 
thum als Stiftung eines blogen Menſchen erfchien ald Menſchenwerk, 
auf das fih zu verlaffen ein Fluch fei. Dagegen Monardianer der 

a) Justin: Apol. I. c. 21. C.Tryph. c. 69. Ct. Plinii Ep. X, 96. D) Athe- 
nag. Legat. c. 10. Just. c. Tryph. c. 128. Unterfcheidung beider Arten: Orig. in Jo. 
tom. 2, 2. Dog: £. Lange: Gef. d. Unitarier. [Beitrr. 3. KGeſch. B. II.] Lpz. 831. 


u. Bf. f. bit. Th. 832. B. II. St. 2. 833. B. II. St. 1 f. Bra. Biefeler in Stud, 
u. Krit. 833. H. 4. ce; Justin. c. Tryph.c. 48. Tertul, adv. Prax. c. 3. 
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2. Art in vielen Gegenden als rechtgläubig angeſehn wurden, und erſt 
außerhalb ihrer Heimath Gegner fanden, gegen welche ſie ſich auf apoſto⸗ 
liſche Überlieferung und H. Schrift beriefen. Aber die ſubordinatia— 
niſche Faſſung, ale der Bolksvorftellung am nächſten, wurde allmälich 
vorherrſchend, und verdrängte auch die 2. Art des Monarchianismus, der 
entweder nur als eine Verhüllung der erften Art erfchien, oder die Gott⸗ 
heit herab in die Endlichkeit zog. Die fiegreiche Anficht konnte ſich Durch 
finnreiche Beziehungen auf Vernunft und Offenbarung im Logosphilo⸗ 
ſophem mit der Philoſophie verftändigen. — Epiphanius gedenkt einer Par⸗ 
tei in Stleinafien [um 170], dieer witzig A logernennt, weil fie den Logos 
und das johanneifhe Evangelium, denChiliasmus und die Apokalypſe ver- 
warfen, wol diefelben, von denen Irenäus bemerkt, daß fie jenes Evangelium 
und dieprophetifchen Geiftesgaben verledgneten; offenbar im Widerſpruche 
gegen die Montaniften, doc) ungewiß, ob fienur am Logos als an einer ges 
lehrten Bezeichnung Anftoß nahmen, oder Monarchianer waren, wofür Epi⸗ 
phanius fie anfah.d) Prareas, mit dem Ruhm eines Bekenners unter 
Marc Aurel, von Kleinafien nach Rom gejandt, um die Anerkennung der 
Montaniften zu bintertreiben, lehrte unangefochten die 2. Art des Mo- 
narchianismus von der Kleifhwerdung des einigen Gottesgeiftes in Chri- 
ſtus. Zertullian warf ihm vor, zwei Gefchäfte des Teufeld in Rom ver- 
richtet, den Paraflet vertrieben und den Bater gefreuzigt zu haben.“) Aber 
Theodotus, der Gerber, der gleichzeitig von Byzanz nah Rom ge- 
fommen, feine Berleugnung Chriſti damit entſchuldigte, daß er nur einen 
Menſchen verleugnet habe, wurde vom Bifhof Victor ausgeftogen. 
Theodotug, der Geldwechsler, verehrte über dem irdiſchen Erlöfer 
einen himmlischen, Melchiſedek.) Noetusvon Smyrna und Presbyter 
wahrfcheinlich in Ephefus wurde [um 200] von feiner Kirche als Patri- 
paffianer verworfen, fo entfchieden er filh gegen diefen Borwurf verwahrt 
bat, der nur aus dem Monarhianismus der 2. Art erklärlich iſt.s) Aber 
wie Prareas von Victor begünftigt wurde, ®) fo die von Kleomenes in Rom 
verbreitete Lehre des Noetus durch den Biſchof Zephyrinus fchon unter dem 
Einflufie des Kallistus, der den Sohn nur für die menfhliche Erſcheinung 
des Vaters achtete, fo daß diefer nicht als folder, fondern nur mit dem 
Sohne gelitten habe. Kallistus ſchalt die widerftrebenden Presbyter 
Zweigötterer [öldeor], fie antworteten ihrem Bifchof mit einer Ketzerei 
der Kallistianer als entftanden durch den Sa des Heraflit, daß alles 
aud fein Gegentheil fei.') Die Bartei des erften Theodotus, welche, aus⸗ 
gezeichnet in weltliher Wiffenihaft, die H. Schrift wie ein menſchliches 
d) Epiph. Haer. 51. 54, 3. Iren. 3, 11. cf. Eus, H. ecc. 7, 25.—Lipfius, ;. Quel« 
Ientritit d. Epiphan. S. 22. e) Tertul, adv. Prax. c. 1. f} De Praescr. Append. 
c. 53. Bus. H. ecc. 5,28. Epiph, Haer. 54. 55. Theodoret. Haeret. Fabb. 2, 4 ss. 
9) Hippol. eic iv alpesıv Nonrtou tıvös. [Fabric. T. II.) Epiph. Haer. 57. Theo- 
doret, 3, 3. A) Tertul, de Praescr. c, 53. i) Haer. Ref. 9, 3 ss. — Giefeler, die 
erften Monarchianer u.d. röm. K. [Stud. u. Krit. 853. 9. 4.] Gegen Döffinger [Hip- 
pol. u. Kalliſt. S. 232.] u. Ruhn [Tüb. Quartalſch. 855. H. 2.] Baur, Chrſtnih. d. 
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Bud behandelte, war mächtig genug in Rom um einen Confeſſor als Bi⸗ 
ſchof aufzuftellen, der jedoch non göttlichen oder bifhöflichen Boten des 
Nachts überfallen, zu den Füßen des Zephyrinus abdanfte, und Arte» 
mon, der diefe Lehre von dem nur durch feine Gerechtigkeit über alle er- 
habenen und vom H. Geift bei der Zaufe erfüllten Sohne der Jungfrau 
als die apoftolifhe, in Rom immer gültige, erſt unter Zephyrinus ge⸗ 
fäljchte, behauptete, wurde ausgefchloffen.*) So ftanden hier die 3 Ber 
hauptungen offen wider einander: aber die bloß menfchliche Anficht bereite 
verurtheilt ; ihr extremes Gegentheil durch einen übelberüchtigten Biſchof 
vertreten; der trinitarifhe Halbgott durch Hippolytus, wie nad: 
mald dur HNovatianus!) gegen ein zuwenig wie gegen ein zu viel fieg⸗ 
reich vertheidigt. In Arabien erhoben fih die Bifchöfe gegen ihren Eolle- 
gen Berylius von Boftra, der eine perfönliche Eriftenz des Erlöſers 
vor der Menjchwerdung und ein eignes göttliches Wefen deſſelben leug⸗ 
nend, ein Einwohnen der väterlichen Gottheit in ihm annam, bis er 
von Drigenes eined andern belehrt wurde [244].°) Sabelliug, jung 
in Rom von Kallistus erft begünftigt. dann verftoßen, hat ala Presbyter 
in Ptolemais [250-60] dieſe Lehre den kirchlichen Ausdrudsweifen, doch 
auf pantheiftifher Grundlage, angeſchloſſen: Vater, Sohn und Geiſt 
die verſchiedenen Offenbarungsformen [nposwra] der höchſten Einheit, 
die als Logos in das Werden eingehend, fi in der Weltgeſchichte als 
Trias entfaltet.”) Seine Lehre‘ galt in der Bentapolis ald rechtgläubig, 
bis Dionyfius von Alerandria fein bifchöfliches und gelehrtes Anſehn 
gegen fie aufbot ald gegen eine Beſchränkung der Trinität auf diefleitige 
Dedurfniffe. Aber ale der die Lehre des Drigenes dahin verkürzte, daß der 
20908 ein Gefhöpf des Vaters, ungleihen Weſens und einft nicht ge: 
wefen jei, machte der römiſche Bifchof Dion yſius ein ewiges Sein des 
Sohns im Vater geltend, das der alerandrinifche Biſchof nicht geleugnet 
haben wollte.) Endlich fuhte Baulus von Samofata, f. 260 Biſchof 
von Antiodhia, beide Arten des Monarchianismus, obwol im Borwalten 
"der erftern, durch die Behauptung zu verföhnen, daß Jeſus durch den 9. 
Geiſt als Menſch erzeugt fei, mit deſſen fittlicher Hoheit fich der göttliche, 
nur in Gott perfönlihe Logos eigenthümlich verbunden habe, fo daß eine 
allmäliche Bergottung [Beorolnars) eingetreten fei. Die Beindfchaft der 
ſyriſchen Biſchöfe, welche fih auf 3 Synoden gegen ihren Metropoliten 
auflehnten und zu Antiochia 269 feine Entſetzung ausfprachen, aber exit 


3 Ihh. ©. 344. X) Hippol, im puxpöc Aaßüpıydos [xara tTis "Apreumvos alpe- 
sem Adyoı]. Eus. H. ecc.5,28. 1) De Trinitate. Opp. ed. Jackson, Lond. 728. 

[Gallandi, T.IV.] m) Eus. H. ecc. 6, 33. cf. 20. Hieron, Cat. c. 60. Of. Orig. Opp. 
T. IV. p. 695. — Ullmann, de Ber. Bostreno. Hamb. 835.4. [Stud. u. Krit. 836. 
S. 4.) Fook, de Christologia Ber. Kil. 843. Ztf. f. Hift. Th. 846. 9.3. n) Haer. 
Ref. 9, 11 s. Basil, Ep. 210. Athanı ©. Arian. c. 4. De Syn. c. 16. Epiph. 
Haer. 62. 0) Bus. H. ecc. 7,6. Athan. Ep. desententia Dionysii. [T.I.p. 548.] 
Gallandi, T. III. p. 495. T. XIV. App. p. 118. Basil. Ep. 210. Epiph. Haer. 62. 
Theodoret. 2, 9. — Th. Förster, de doctr. Dion. Magni. Ber. 865. 
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272 durch kaiſerliche Gewalt durchſetzten, bezog ſich zugleich auf feine po- 
fitifche Stellung und feinen weltlihen Glanz.?) Aber der Fall des mäch— 
tigen Biſchofs verkündete den Untergang der Monarchianer, die von jetzt 
an nur als verurteilte Häretifer [Sabelliani, Samosateniani] einzeln 
vorkommen. Im Synodalbejhluffet) war auch die jabellianifche Aus⸗ 
drudsweife, dag der Sohn gleichen Weſens fei mit dem Bater, ") verdammt. 


Gap. III. Das firchliche Leben. 
8. 67. Chriſtliche Sitte. 

Die Erftlingegaben des Beiftes waren verbraucht, Doch redet Irenäus 
noch von Weißagen, in Zungen reden, Heilungen, ja Todtenerwedungen ; 
nur die Kranfenheilung in Geftalt der Damonenaustreibung ift fiher be- 
zeugt, aber nicht hoch angefehn.*) Die Enthaltung vom Blut und Erftid- 
ten mochte durch das Apofteldecret, wie es mit den Schriften des Lukas 
zur Anerfennung gelangte, veranlapt fein ;P) über die altteftamentliche 
Ausfhliegung der Frauen wahrend ihrer Zeit vom Gottesdienfte wider: 
iprechen fich noch die Satzungen. e) Das chriſtliche Leben entwickelte ſeine 
fittliche Energie innerhalb einer ſittenloſen Civiliſation im ſchroffen Oegen⸗ 
ſatze der ſinnlichen, auch der geiſtigen Freuden des Heidenthums, d) gegen 
deffen Selbitfucht die Selpftdemüthigung, die Bruderliebe und Todes» 
freudigfeit das Merkmal wurde, daran Ehrifti Jünger fi erfannten. An 
die Stelle der Bütergemeinfchaft war fofort die offne Hand der Wohl» 
thäatigkeit und die hingebende Krankenpflege getreten.®) Die Erde ward 
ein Sammerthal und das Heimweh nach einer andern Welt das vorherr⸗ 
ihende Gefuühl der edelften Gemüther. Vornehmlich in den Verfolgungen 
ift diefer Geift erſtarkt, in längern Friedenszeiten drang Neid und Streit, 
Habſucht und Genußſucht ein; daher ernſte Kirchenlehrer die Verfol⸗ 
gungen des Decius und Diocletian für Strafgerichte Gottes achteten, um 
die ſchlummernde Kirche zu weden.f) Die Scheu vor aller heidniſchen Be⸗ 
rührung wurde zur Ängftlichkeit und zum Kampfe mit rings umlauernden 
Dämonen. Die fromme Verzihtung felbft auf die [huldlofen Senüffe der - 
Welt läoxnoic] war eine weitwerhreitete Richtung des Zeitalters, machte 


p) Bus, H. ecc. 7, 27-30. Epiph. Haer. 65. A. Maji N. Col. T. VII, p. 1. 68. 
299. J. B.Schwab, de P. Sam. vita atque doctr. Herbip. 839. q) Athan. de Sy- 
nod. Arim. etSeleuc. c. 43. [T. I. p. 917.] Hilar, de Synod.c. 86. r) öpoodatog 
zwrarpt. Sroßfhianmer, ü. d. Verwerf. d. öoouo. Tũb. Quartalſch. 850. 9. 1.) 

a) Iren. 2, 57.5, 6. [Eus. H. ecc. 5, 7.] Tertal: Ad Scapul. c. 2. Apol. c. 23. 
Orig. e. Cels. 1,7.7,4. [T.1.p. 325. 696.) Constitt, app. Ecc. Alex. II, 13, 
b) Tertul, Apol. c. 9. Nur die griechifche Kirche hat daran feftgehalten. c) Dafür: Dio- 
nys. Alez, Ep. canon. Routh, Relig. sacr. T. II. p. 392.) Dgg: Constitt. app. VI, 
273. d) Tertulı: De spectaculis c. 23. De cultu femm. II, 2. — Hefele, ü. d. 
Nigorism. d. alten Chriſten. ſTüb. Quartalih. 841. H. 3.) Münter, d. Chriftin im 
heidn. Haufe, Kopenh. 828. e) Minuo, Fel. c. 8. Bus, H. ecc. 7, 22. — C, Schmid, 
la societe civile dans le monde romain et sa transform. par le christ. Strasb. 853. 
B. Chastel, l'influence de la charite durant les premiers sidcles chrötiens. Par. 
853. f) Cypr. delaps. [Opp. Amstel. 700. p. 88.! Bus. H. ecc. 8, 1. 
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fi) aber unter einzelnen in der Kirche ale Ausgangspunkt des gemein- 
famen Streben vornehmlich geltend.E) Wahrend die von der Kirche geſeg⸗ 
nete Ehe und das Familienleben durch das Chriftenthum zu ihrer fitt- 
lichen Bedeutung erhoben wurden,®) galten Gelübde ewiger Keufchheit 
für verdienſtlich ) und Jungfrauen [ouvelsaxtor, sorores] unternamen 
das oft verunglüdte, daher allmälich gemißbilligte Wagniß, als Bräute 
des Herrn in der engften Gemeinihaft mit Klerilern die Macht eines 
heiligen Willens zu bewähren.!) Auch das Märtyrertbum wurde noch 
verherrficht durch die Jungfräulichkeit, wie Cäcilia, die Lilie des Him- 
mels [coeli lilie], eine Tochter des römifchen Adels, mit der Liebe eines 
Engels ihren Berlobten abfpeifte und mit ihm flarb ; eine Phantafie, die 
durch die wieder aufgefundne Grabſtätte der Heiligen bei den heiligen 
Biſchöfen faſt leiblich in die Gegenwart hereintritt.) Die Gelübde waren 
nicht unwiderruflich, Doch ſchwere Kirchenbußen drohten dem Widerruf. 
Nur Ehebruch follte die Ehe zerreißen, nur der Tod fie löſen; ein anſtän⸗ 
diger Ehebruch wurde das Eingehn einer zweiten Ehe genannt.”) Doc 
für unerlaubt galt diefelbe indgemein nur den Geiftlichen,") ihnen auch 
die Bermählung nach der Diakonenweihe für bedenflih und nur bei be⸗ 
ſonderm Borbehalte zulaffig ;°) im äußerſten Abendlande verbot bereite 
eine Synode den Kleritern die Ehe, den niedern Klerikern die eheliche Ge⸗ 
meinf&haft wahrend des Kirchendienftes.?) Dagegen die firengere Askeſe, 
wenn fie allgemeines Gebot fein wollte, von der Kirche gemipbilligt, unter 
den mancherlei Parteien der En tratiten oft im Gegenſatze wider die 
Kirche auftrat; einige verwarfen den Gebrauch des Weins jelbit im 
Abendmahl [öporapastaraı, aquarii). Mit dem Kampfe gegen das 
Judenchriſtenthum trat die eine Seite des paulinifhen Glaubens zurüd 
und die andere hervor, die neben den Glauben mit Johannes die Liebe 
ttellte und mit Jakobns neben das Wort die That ; die von der Kirche em⸗ 
pfohinen frommen Werke in außerliher Schätzung derjelben galten ale 
hochverdienſtlich, ja überverdienftlih,2) und die zu opfernde Freude der 
Belt fand reihen Phantafie-Erfab in dem nad einer Umbildung des 
Meſſiasgedankens auf die johanneifhe Offenbarung und Überlieferung ger 
gründeten Glauben an ein tanfendjähriges Reich, das nach dem Unter- 


9) O. Zockler S. 6). A) 1 Tim. 2, 15. Clem. Strom. 3, 10. Tertal, ad Uxor. 2,8. 
Dgg: Orig. in Num. hom. 6. [T. TI. p. 288.) ;) Als heidniſches Zeugniß Galen. b. 
Abulfeda, Hist. anteislam. ed. Pleischer, p. 109. X) Die erſte Spur fhon Hermas, 
Pastor III, Sim. 9, 11.— Cypr. Ep. 62. Cono, Anoyr.c. 19. Nio.c.3. L) Legenda 
Aureac. 169 [164]. De Rossi, Roma sotter. T. II. p. 147. 180. Hiernad unter 
Marc Aurel 177; nach der Legende greift Urban ein [j. 222). Muſik klingt nuram Hoch⸗ 
zeittag der Heiligen herein, cantantibus organis. Ihr Sarg in der Kirche S. Cecilia 
Xrastevere. m) Athenag. Deprecat. c. 28. [Dgg: noch Hermas, Pastor Il. Mand. 
4, 4.] Tert. de Monogamia. — Haußer, Tert. Kampf gegen d. zweite Che. [Th. Stud. 
u. Arit. 845. ©. 607.) n! 1 Tim. 3, 2. Tert. de Monog. c. 12. Haer. Ref. 9, 12. 
o) Tert, ad Ux. 1, 7. Gonstt. app. VI, 17. Oono. Anoyr. c. 10. Neooaen. c. 1. 
p) Conc. Nliberit, 'um 305] ce. 33. ct. c. 65. 9) Schon Hermas, Pastor III, 5, 3. 
Iren. 4, 13. Clem. Stromm. V. p. 647. Oypr. de opere et eleemosynis. 


104 Alte Kirchengefh. 1. Per. 2. Abſchn. 3. 100-313. 


gange des römischen Weltreichd und nach kurzer Herrfchaft des Antichrift, 
des wiederkehrenden Muttermörders, der wiederkehrende Chriftus grün 
den werde, feinem Weſen nach irdifch, wennſchon die Bilder finnlicher Luft 
zugleich Sinnbilder religiöfer Seligkeit.") Die vor der Erfüllung in Treue 
Hinfterbenden getröfteten fih des Privilegiums ihrer Auferwedung zu 
diefem Reihe. Die ganze Kirche hat ſolchen Glauben gehegt,?) bie er 
durch eine das gemeinfam Kirchliche überfpannende Partei [8.70] verdäch⸗ 
tigt und durch eine Schule, die es ernithaft mit dem alleinigen Werthe 
geiftiger Güternam [$. 65], befämpft wurde. Doch erft ald an die Stelle 
des vergeblich erwarteten plößlih wunderbaren Umfturzes die lange Er: 
fahrung der gefchichtlichen Macht des Chriftenthums trat, und mindeſtens 
der Klerus fein irdifches Reich ſchon anbrechen fab, ift der alte kirchliche 
Volksglaube einzelnen Schwärmern überlaffen worden.) " 
8.68. Der beilige Antonius. 

Athanasius, Vita S. Antonii. [T. II. p. 450.) Bosom. H. ecc. I, 13. Hieron. Ca- 
tal, c. 88. Dog. H. Weingarten, Urſpr. d. Mönchtums. I. [Btj. f. KGeſch. 876. H. 1.] 
Das religiod Geniale und dämoniſch Phantaſtiſche ift doch nicht unvereinbar, Athanaſius 
wenigften® dur Gregor Naz. u. Synefius bezeugt ; kam die Kunde diefer Tendenzſchrift 
erſt nad) 385 an den Rhetor Auguftin, fo hatte der Damals auch noch nichts von dem Kloſter 
vor den Mauern Mailande gehört. Confess. 8, 15. 

In Agypten lebten die firengern Asketen ale Einfiedler, doch während 
des 3. Ihh. indgemein jeder in der Nahe feiner Heimath, Elias und Jos 
hannes ihre Vorfahren, Therapeuten und Serapiongmönde ihre Lande 
leute, das Brechen des Chriſtenthums mit der Welt führte folgerecht zum 
gänzlihen Zurüdziehn aus der Welt. Diefe Lebensweife erhielt durch An- 
toning fefte Geftalt. Ein Jüngling, durch der Altern frühen Tod unab- 
bangig und reich, vernam er einft das Wort des Herrn zum reichen Jüngling. 
Diefe Sottesftimme entſchied über fein Leben. Er ſchenkte feine Güter den 
Armen [um 270], und zog ſich inein Grabmal, dann in ein verfallenes Ca⸗ 
ftell des Gebirgs zurüd, um einen furdtbaren Kampf gegen ſich jelbit ale 
einen Kampf gegen den Satan zu fämpfen, der bald als reizendes Weib, 
bald in Geſtalt von Beftien und Ungeheuern ihn ängftete. Freunde, die 
halbjährig ihm Nahrung brachten, hörten fein wildes Gefchrei, oder fanden 
ihn ohnmächtig niedergeworfen. Die Kunde von der Ehriftenverfolgung 
[311] Todte ihn aus feiner Einfamteit. Verwundert fahn die Alerans 
driner den Mann der Wüfte. Er ftärkte die Bekenner vor Gericht, diente 
den Sefangenen, den Märtyrertod fand er nicht. Seitdem verbreitete fich 
fein Ruhm, feine Jünger bevölterten die Einöde, er gebot ihnen Gebet 
und Handarbeit für ihren Unterhalt und für die Armen. Er felbft durch⸗ 
wachte viele Nächte, aß nur Brot und Salz, oft erſt am dritten Tage un? 
verfhämt, daß ein. unfterblicher Geift dies bedürfe. Er war ungelehtt, 
doc) reichen Beiftes, und durch den Dienft des größten Könige über alle 
r! Apoo. 20. Iren.5,33,3. s) Papias: Bus, H.ecc. 3, 39. Justin.c. Tryph.c. 80. 


Iren. 5, 31 s. £) [Corrodi] Krit. Geld. d. Chiliasm. [Krkf. 781 ff.) Zür. 794.48. 
Münſcher, d. 2. v. taufendj. Nei in d. 3 erſten Ihh. [Henke Mag. 3. VI. St. 2.) 
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Schrecken, wie nachmals über alle Gunſt irdifcher Könige erhaben. Durch 
fein Wort wurden Kranke geheilt und Damonen ausgetrieben. Denn nicht 
felten erhörte Gott fein Gebet, er rühmte fich deffen nicht, noch murtt er, 
unerhört, fondern pries Gott über beides. Kein Erzürnter ging unver- 
föhnt mit feinem Widerſacher, fein TZrauernder ohne Troft von ihm, dem 
von Gott gegebenen Arzte Agyptens im Leiblihen und Geiſtlichen. In der 
herrlichen Armfeligkeit dDiefes Lebens wurde ihm offenbart, wo einer lebe, 
vollfommener alder. Paulus von Theben hatte feit der Verfolgung 
des Decius in einer Höhle der Wüfte gewohnt, eine Palme gab ihm Rah: 
rung, Schatten und Kleidung, 90 Jahre waren vergangen, ohne daß Men- 
fhen von ihm wußten. Antonius fam nur zu feinem Tode [340).*) Am 
Abende feines eignen Lebens barg er fich vor der Verehrung und Störung 
der Menſchen tiefer in die Wüfte, wo er fein Brot felbft erbaute und nur 
zuweilen hervorkam, um fürden wahren Glauben zu eifern oder Bedrängte 
zu firmen, bis erim 105. Jahre verfchied [356] ; nicht durch Bücher, welt- 
liche Weisheit oder Kunft, jondern allein durch Frömmigkeit herrlich, kin⸗ 
derlos der Vater eines unermeßlichen Geſchlechts. 
8.69. Airchenzucht. 

I. Epp. canonicae Dionysil Alexandrini jum 262], Gregorii Thaumaturgi, Petri 
Alexandrini [306]. Canones Cono. Illiberitani. Tertul, de poenitentia. Cypr. de 
lapsis. — II. T. Pfanner, de Catechumenis antiq. Ecc. Francof. 688. — J. Mori- 
nus, de disciplina in admin. sacram. poenitentiae XIII primis Saecc. Par. 651. 
Ven. 702. f. Sfägge, Beitr. 3. Geſch. d. Theol. u. Rei. 798.3. U. 

Die zur Aufname Angenommenen [xarnyoupevor], mit Zurüdwei: 
fung aller Gewerbe, die dem Tempelcultus oder Schaufpiel dienten,*) er: 
hielten erft nach jorgfältiger Belehrung und ftrenger Prüfung in auffteigen: 
den Lehrlingsgraden Durch DieTaufe und Firmung das volle hriftliche Bür- 
gerrecht, denn wichtiger als die Menge fhien jegt die innere Güte und der 
gute Ruf. Die ftrenge Sitte wurde erhalten durch die firenge Zucht. Nur 
öffentliche, Argernig gebende, oder freiwillig eingeftandene Bergehen vers 
fielen derfelben. Die fih durch ſolche Vergehen von Chrifto losgefagt zu 
haben ſchienen, wurden aus der Kicche geftoßen. Diefe Gefallnen konnten 
nur durch eineReihe von Bußen, nad) der Art des Vergehens in den Buß⸗ 
geſetzen verſchieden beſtimmt und zuweilen über das ganze Reben ausge: 
dehnt, wieder aufgenommen werden. Die Macht eines aufgeregten Gewif- 
ſens und der Schreden einer Verſtoßung aus der alleinſeligmachenden Kir: 
‚he bewegte zur übername auch furchtbarer Bußen. Denn der Unterſchied 
einer Verſtoßung vor Gott und aus der Kirche fonnte nur felten zum Be- 
wußtfein fommen. Gegen Ende des 3. Ihh. bildeten fich fefte Bußformen 
als Stufen der Zurüdführung in die volle Kirhengemeinihaft. Das 
Net, die Strenge der Bußaefeke in einzelnen Fällen zu mildern. das in 
Zeiten der Verfolgung durch die Menge der Abtrünnigen und reuig Wie- 

*) Hieron. Vita Pauli Eremitae. Legende. Groͤßere Parallele vom Schufter zu Aler- 


andrien: Vitae Patr. P. II. $. 121. cf. Apologia Conf, Aug. p. 285. 
a) Constitt. app. VIII, 32. vrg. Bunfen, Hivpolvt. B. J. S. 492. 
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derfehrenden faft zur Nothwendigkeit wurde, übten die Gemeinden und die 
Biſchöfe mit gewiffenhafter Beſchränkung, rüdfichtslofer, bis zur Gefahr 
die Kirchenzucht aufzulöfen, Eonfefforen und Märtyrer. Im allgemeinen 
galt der Grundfag, für jedes Dergehn der bethätigten Reue weniafteng in 
der Zodesitunde Die Verföhnung zu ertheilen; doch machten Strengergefinn- 
te in einzelnen Kirhengebieten die Überzeugung geltend, daß die Kirche für 
beftimmte Berbrechen oder doch für ihre Wiederholung ale für Todſünden 
feine Bergebung habe.) Nur ſcheinbar fielmit der Ercommunication die 
Mapregel zufammen, durch welche einzelne Bifhöfe oder Synoden ganzen 
Gemeinden oder Parteien wegen vermeinter undriftlicher Behauptungen 
die Kirhengemeinfhaft auffündigten. 
8. 70. Der Meontanidmud. 

1. Bus. H. ecc. 5, 3. 14-19. Epiph. Haer. 488. Das Berwandte u. die gemeine 
Anſicht Überfchreitende i in allen Schriften Tertulfians. — II. G. Wernsdorf, de Monta- 
nistis. Gedani 751. 4. P, Münter, Eflata et oracc. Montanistar. Havn. 829. 
C. Kirchner, de Montanist. Ds. I. Jen. 832. Schmegfer, d. Mint. u. d. 8. des 
2. Ihh. Tüb. 841. Deff. nachap. Zeita. B. II. S.259. Banr, d. Wef. d. Mont. ſTh. 
Ihrbb. 851. H. 4.] — Ritfät, altkath. Kirche. ©. 462. E. Stroehlin, Essai sur le 
Mont. Strasb. 870. 

In einer von Bhrygien ausgehenden Erregung der Kirche Kleinafieng 
wurde im Gefühldiejer legten Zeiten die Erwartung der Wiederkunft Chri« 
ti, die Strenge der kirchlichen Sitte, fowie das Vertrauen auf die fortdaus 
ernden Wundergaben dee H. Geiftes erneut und gefteigert. Das Leben des 
wahren Chriften fei ſtete Entfagung, fein Gaftmahl Faften, nur an Gott 
und auf den Märtyrertod foller fich freun, alleirdifche Freude, auch an der 
Wiſſenſchaft, ift fündlih. Unzucht, Mord, Abfall ſchließen hoffnungslos 
von der Kirche aus. Aber diejenige Kirche ift nicht die rechte, welche die 
Strenge der Eitten nicht durchführt, die zweite Ehe zulaßt,und die Berbre- 
cher wieder aufnimmt ; über dieje fleifchliche Kirche [der huxıxol] erhebt 
ſich die Kirche des Geiftes [dernveup.arıxol], denn der Geift ift die Kirche, 
nicht die Verſammlung der Bifchöfe. Berzüdung aus ſich felbft heraus, diejer 
göttliche Wahnfinn, der Höchfte hriftliche Zuftand, Durch welchen die Prophe⸗ 
ten hoch über den Biſchöfen ftehn. Das apoftolifche Chriſtenthum, wie es fich 
in der Apokalypſe darftellt, fonnte gegenüber der anhebenden Entwidlung 
der Kirche zu weltförmigem Beftande, wie gegen die hierarchiſche Abſchlie⸗ 
Bung des Kirhenamtes, im Kampfe mit dem Gnoſticismus, und doch von 
deſſen Drange nad) einer höhern Entwidelung ergriffen, allmalich zu die⸗ 
jem Montanismus werden: aber feine eigne Behauptung einer höhern 
Dffenbarungsftufe innerhalb der Kirche in fteigender Verwirklichung des 
vormals noch nicht Ausführbaren deutet auf das Bewußtſein einer Neue⸗ 
rung, als deren Träger noch von Zeitgenoffen, wenn aud) fernftehenden, 
Montanus aus Myfien genannt wird, wahrfcheinlich vorher Priefter der 
Cybele, der von zwei prophetifchen rauen umgeben, mit der finnlich enthus 
ſiaſtiſchen Andacht feines Vaterlandes fih als den verfündete, in welchem 


b) Hermas, Pastor II, 4, 1. Tertul. De pud. 1, 12. Conc. Dlliberit.c. 18. 7 ss. 
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derverheigene Paraklet ſich vollfommen offenbart babe, um der Kirche ihre 
männliche Vollendung zu bringen, unmittelbar vor dem Anbruche des tau⸗ 
fendjahrigen Reichs, deſſen himmliſches Jeruſalem nach Pepuza niederſtei⸗ 
gen werde. Die Montaniſten [oi xara Dpuyac, Pepuziani] wurden nicht 
ohne Schwanfen über den göttlihen oder dämoniſchen Urfprung ihrer 
neuen Prophetie, die dem damaligen Kirchenglauben in nichts wider⸗ 
Iprach, von den afiatifhen Bifchöfen [um 170] aus der Kirchengemein- 
ſchaft geſtoßen, und beftanden in Afien mit eigner Kirchenverfaflung bis 
ins 6. Ihh. Eine Unterfheidung von 2 Arten der Montaniften,*) ohne 
feſte Unterfchiede anzugeben, mag fi nur auf die afritanifche Ermäßi- 
gung oder auf wechjelnde monarchianiſche Borftellungen über die trini- 
tarifchen Perfonen beziehn. Im Abendlande erlangten ihre jittlihen 
Srundfäpe einen großen, dem Siege nahen Einfluß, und was Monta- 
nus in fhwärmerifhem Gefühl verkündet hatte, brachte Tertullian mit 
jeiner gebildeten Weltanfhauung zum helldunteln Bewußtfein. Beide 
waren nur fühn genug, zu vollenden, was die Kirche anftrebte, und von 
allen zu fordern, was an einzelnen Heiligen bewundert wurde, aber auch 
in diefer Allgemeinheit die Kirche oder die Humanität vernichtet hatte. 
Daber die allgemeine Folge vielmehr eine Ernüchterung war, welde in 
Anerlennung derRaturbedingungen eines gefchichtlichen Lebens die Kirche 
als eine Rettungsanftalt für ein ſchwaches, milder Zucht bedürftiges Ge⸗ 
ſchlecht achtete. 
S. 71. Die Rovatianifche und Meletianifche Spaltung. 

Cypr. Epp. 41-52. Ens. H. ecc. 6, 43-45. 7, 8. Con. Nio. can. 6. Cod. Theod. 
XVI. tit. 5. lex 2. Soorat, H. ecc. 1, 10.4, 98. 5, 21. — Urkunden in lat. übrſ. 
hrsg. v. So, Maffei, Osservationi letterarie. Veron, 738. T. III. abgedr. b. Routh, 
Reliq. scr. T. III. Athan: Apol. c. Ar. c. 59. Ep. ad Episcc. Aeg. c. 22. Bozom, 
H. ecc. 1, 24. Soorat, H. ecc. 1, 9. Epiph. Haer. 68. 

Dem neuerwählten Bifchof zu Rom, Cornelius, entgegen, der das 
feit Kallistus [$. 78] dort leicht gemachte Joch Chrifti nicht erſchweren 
wollte, verwarf fein Presbyter Novatianus, ein Philoſoph, in Kranf- 
heit und Geifteszerriffenheit zum Chriftenthum gelangt, ein Asket und be- 
fonnener Bertheidiger des Kirchenglaubens, die Wiederanfname der Ge- 
fallnen, und wurde von feiner aus der afrifanifchen Kirche ber verftärkten 
Bartei zum Gegenbifchoferwählt [251]. DieNovatianer ftiegen alle Tod⸗ 
fünder unwiderruflich aus der Kirche, als einer Gemeinde der Heiligen und 
Keinen [xadapot], ohne ihnen doch die Mahnung zur Buße und die Hoff: 
nung auf die göttliche Barmherzigkeit zu entziehn. Sie hoben die Gemein: 
fhaft mit der fatholifchen Kirche auf und tauften die von derfelben Über: 
tretenden von neuem. Diefe Bartei, anfangs durch zahlreiche Sympatbien 
und auswärtige Gemeinden verftärkt, zum Theil mit Achtung, meift mit 
Schonung und ſelbſt vom Kaifer zu Ricaa mitgutmüthigem Spotte behan- 
delt, dod vom Anjehn der tatholiſchen Kirche erdrückt, dauerte unſchein⸗ 


. * Bei Epiphan. vrg. Lipſius, uellentrit. d. Epiph. S. 221. 
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bar, in Phrygien mit den Montaniften vermifcht, einige Jahrhunderte fort. 
Die Spaltung in Agypten war zugleich Durch den Ehrgeiz des Meletius, 
Biſchofs von Lyfopolis, veranlaßt, der ald Confeſſor wahrend der Diocle- 
tianifhen Märtyrerzeit mit der Lofung, daß erft nach wiederhergeftellter 
Aube über die Buße der Gefallnen zu verhandeln fei, in das noch unbe- 
ftimmte Recht des Metropoliten von Alerandria eingreifend, für die Stellen 
der noch Lebenden zahlreiche Priefter weihte, dienur durch Aufrichtung einer 
Gegenkirche fih halten konnten. Ihre Biſchöfe, zu Nicäa zwar als die fünfe 
tigen Nachfolger der Berechtigten anerkannt, thaten fi theilweife mit der 
dort befiegten Partei zufammen und find mit ihr unfergegangen, verfüm- 
merte Refte fortbeftehend bis ins 5. Ihh. Auch in andern Gegenden hat 
ein ähnliches Schwanfen über den Begriff der Kirche und über die Strenge 
‚der Kirchenzucht ähnliche Spaltungen veranlaßt, welche nach der Überwäl- 
tigung des Heidenthumd nothwendig alle mit dem Siege der mildern An⸗ 
fiht endeten. 
8. 72. Heilige Zeiten und Oſterſtreit. 

Augufli, d. Feſte der alten Chriſten. 2pz. 817-20.3 B. 9. All, d. hr. Cultus. Brl. 
[843] 851-60. 2B. Rrg.$. 7, e. — Reander, ü. d. ält. Baffahftreitigkeiten. KHiſt. 
Arch. 823. St. 2.] Reltderg, die Pafeafteit (3tf. f. hiſt. Th. 832. St.2.) Giefeler in 
Stud. u. Krit. 833.9.4 — R. Weigel, die Paſſahfeier d. erften Ihh. Pforzb. 848. 
Steig, Differenz d. Decidentalen u. Kleinaf. [Stud. u. Krit. 856. 9.4. Vrg. 859. 
S. 716.] Dog: nad früheren Abhandlungen Baur, Ehrfinth. d. 3 Ihh. ©. 153. Hif- 
genfeld, der Pafchaftreit. Halle 860. vrg. Ztf. f. wif. Th. 861. H. 4. E. Schärer in 
3. f. biſt. Th. 870.9. 2. 

Die 3 jüdischen Gebetflunden wurden empfohlen ale Mahnungen zum 
Gebet für alle, die ſonſt durch irdiſches Gefchäft den Gedanken an Gott 
entzogen würden. Man liebte zur feftlihen Berfammlung die Morgen- 
dammerung, in Zeiten der Verfolgung auch die Racht ; zur Berherrlihung 
hoher Feſte gehörte eine vorhergehende Nachtfeier [vigilia]. In Beftim- 
mung der heiligen Zage macht fich der Wechjel von Freud und Leid gel- 
tend, der durch die Wendepunfte des Lebens Jefu gegeben ift. Mittwoch 
und Freitag [dies stationum] ald Halbe Fafttage [bis 3 U.] dem Ans 
denten feines Leidens geweiht. Die römiſche Kirche hielt im fchroffen Ge⸗ 
genf atze der Sabbatfeier den Sonnabend als Faſttag. Der Sonntag 
blieb ein frohes Feſt, an welchem nicht gefaſtet, und weltliches Geſchäft, 
doch meift ohne Übertragung des Sabbatgebots, möglichft vermieden 
wurde.*) Dem Paflah ging eine Faftenzeit von verfchiedener Dauer voran 
[ipäter Quadragesima]. In Kleinafien wurde zum Beſchluß der Faſten am 
Abende des 14. Niſan das heilbringende Paſſah [r. owrnprov] mit einem 
Liebesmahl begangen noch in Bezug auf die geſetzliche Feier, ſo daß doch 
im Andenken an das Abſchiedsmahl Jeſu Leid und Jubel dieſer Tage ſich 
zuſammenfaßte. In andern Kirchengebieten wurde durch die Entwicke⸗ 
lung des Wochenfeſtes zum Jahresfeſte am Sonntage nah dem Früh⸗ 


a) Justini Apol. 1. c. 67. Tertal. Apol. c. 16. — $. Ließetrut, d. Tag d. Herrn, 
Brl. 837. 5. W. Rücker, v. Tage d. Herrn. Erl. 839. 
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(ingsvollmonde die Auferſtehung des Herrn [r. Avastasınov] gefeiert, 
die vorhergehende Faſtenwoche als Abbild der Leidenswoche. Bei dem Be- 
ſuche des Polykarpus in Rom [um 158] kam diefe Verfchiedenheit zur 
Sprache, Damals unbejchadet der chriftlichen Einigkeit. Gegen die Paſſah⸗ 
feier in Laodicea, wie es ſcheint mit befonderer Betonung jüdischer Feſt⸗ 
gebräuche, erhob fih [um 170] ein literariicher Widerfprud aus Rom, 
Alerandrien und vereinzelt aus Kleinafien felbft mit Rückſichtname auf 
das johanneifhe Evangelium.” Aberalleafiatifche Gemeinden, welde 
bei dem wechlelnden Wochentage verharrten, wollte der römische Bifchof 
Bictorans der Kirche ftoßen [196]. Auswärtige, auch die für den Feſt⸗ 
gebrauch der römischen Kirche waren, mißbilligten doch den Gewaltichritt 
des römischen Biſchofs als wegen einer bloß rituellen Berjchiedenpeit. 
Polykrates an der Spike der aſiatiſchen Biſchöfe wie vormals Poly⸗ 
farpus berief ih auf Johannes, der nad ihrer Weife mit ihren Batern 
das Paſſah gehalten habe.°) Die römische Sitte ward im 3. Ihh. herr- 
hend, und fhon wurden diejenigen, welche das Feſt am 14. nad) dem 
Geſetz halten zu.müffen glaubten, in Rom als Quartedecimaner unter den 
Häretilern aufgeführt.) Doc) über die Berechnung des Ofterfonntage nach 
dem Mondlaufe blieben in den verfchiedenen Kirchengebieten Abweichun⸗ 
gen.®) Die 50 Tage nad) Oftern [Pentecoste] bildeten eine Feftzeit zur 
Feier des verherrlichten Chriftus, am Schlußtage das eigentlihePfingft- 
fert der Ausgiegung des H. Geiſtes. Im Epiphanienfeite wurde nad 
der älteften Nachricht das Offen barwerden [Erıpavaıa] des Erföfers bei der 
Taufe von Häretifern [5.78] in ihrem Sinne begangen. Die Kirche legte 
die Beziehung auf die Offenbarung Chrifti im Fleiſche hinein, und in Dies 
jem Doppelfinne als Zauf- und Geburtsfeſt erfcheint die Feier des 6. Jan. 
feit Ende des 3. Ihh. im den orientalifhen Kirchen.f) Einzelne Gemein- 
den feierten die TZodestage ihrer Märtyrer ald Geburtstage [natalitia] all- 
jährlich über ihren Gräbern, man begann dabei dem Volke gegen das Ende 
des 3. Ihh. allerlei Luftbarkeiten zu geftatten ald Erfaß der gewohnten 
Feſtfreude.s) Das Berhäftniß zu den Märtyrern ald den Abbildern Chris 
fti war liebevolle Gemeinfchaft, Doch zeigen fich bereitd Spuren des Glau⸗ 
bene an fie als hülfreiche Mächte, jebt oder am Tage des Gerichte, und die 
antife Borftellung des rettenden Sühnungstodes wurde, wie auf den Tod 
Jeſu, fo verhältnißmäßig auf den ihren begogen.?) 


b) Bus, H, eoc. 4, 26. Chronioon pasch, ed. Dindorf. T.1. p. 12. [Hippolytus, Cle⸗ 
menge, Apollinarid v. Hierapolid.| c) Eus, H. ecc. 5, 23-25. Tertul, de Praescr. 
Append. c. 53. Socrat. H. ecc. 5, 21. dj Haer.Ref. 8,18. e) 5. Piper, Geſch. 
d. Oſterfeſtes. Bri. 845. F) Clem. Strom. I. p. 407. Cf. Cassiani Collat. X, 2. — 
Jablonsky, de orig. festi nativ. Christi. Ds. I, $. 7. [Opp. T. III. p. 328 ss.] 
9) Greg. ThanmaturgiOpp. ed. Voss, Mog. 604. p. 312. Ct. August, Ep. 29. $.9. 
ad Alypium. ) Ep. Bool. 8myrn. [Eus. H. ecc. 4, 15.] Cypr. de laps. c. 17. ſal. 
14 s.] Orig. Exhort. ad mart. c. 50. — C, Sagittarins, de natalitils martyr. Jen. 
[678] ed. Schmid, 696. 4. 
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8. 73. Heilige Drte und ihre Ausſchmückung. 

Ciampini, vett. Monumenta. Rom. 743.3 T. f. Jacutii chr. Antiquitatum spe- 

cimina. Rom. 752. 4. Münter, Sinnbilder u. Kunftoorft. d. alten Chriften. Alton. 

825. 29.4. Grüneifen, Urſachen u. Grenzen des Kunſthaſſes in d. erften 3 Ihh. [Kunft- 

blatt. 831. N. 28.] 5. Piper, Mythologie u. Symbolik d. hr. Kunft. Beim. 847. 
3.1. X. Rraus, d. Kunſt bei d. alten Chr. Frkf. 868. 

Die Verſammlungsſäle hatten einen erhöhten Plaß zur öffentlichen 
Rede und einen Tiſch zur Austheilung des Abendmahls, gegen Ende des 
2.365. Altar genannt. Seit dem 3. Ihh. finden ſich Kirchen, unter Dio⸗ 
cletian ale große Bauwerke. Gegen den Volkswahn einer befondern Nähe 
Gottes im Gotteshaufe erinnerten erleuchtete Kirchenlebrer, daß die ganze 
Welt ein Tempel Gottes fei.*) Die erften heiligen Stätten waren die Fried⸗ 
höfe [xoıunenpia], Bamilien- und Societäte-Begräbniffe, in Rom zums 
theil Katatomben genannt, in deren unterirdiihen Bangen und Hal: 
len fi die Todten und die Lebenden um die Schlummerftätte verebrter 
Märtyrer verfammelten, gefchügt durch das römijche Gefeb, bis um die 
Mitte des 3. Ihh., ale Balerian feine Soldaten eindringen ließ und Sir- 
tus II von der Kathedra herabgeriffen enthauptet wurde [258].®) Die bil- 
dende Kunft war im Dienfte der alten Götter aufgewachſen, daher jüdt« 
her Kunſthaß ſich in der Kirche fortpflanzte. Rur Heiden, die Jefum ale 
einen Beifen oder Götterſohn verehrten, und Häretifer, die Heidnijchee 
und Chriftliches mifchten, hatten Statuen und vermeinte Porträt- Bil: 
der Jeſu. Doc entftanden zur Berdrangung des beidniſchen Bilder: 
ſchmucks chriſtliche Sinnbilder: das Kreuz, der gute Hirt, der Widder und 
die Lämmer, das Schiff, der Anker, Hahn, Röwe, die Taube, Lyra, der 
Phönir, die Palme und der Meinftod, insbefondre der Fifch als Sinnbild 
des Erlöfers [IX OYZ] wie der Erlöften ;°) Bilder, altteftamentliche mit 
vorbildliher Bedeutung, und Wunderthaten Jeſu; aud die Mutter mit 
dem göttlihen Rinde von Magiern [2 bis 6] begabt, nicht angebetet.‘) 
Diefe Bildwerke finden fi) in Rom bei den Todten und gingen ale rohe 
Werke in Fresko oder Mofaik aus den Katakomben allmälich auf die Kir- 
hen über, eine im 4. Ihh. noch gemißbilligte Neuerung.*) 

a) Tertul. de Orat.c. 24. 5) Hieron. in Ezech. c. 40. — Nach Bosio, Arringhi, 
Boldetti u. Bottari: Nöflell, Roms ſatakomben. [Beichreib. d. Stadt Nom v. Platner 
u.a, Stuttg. 830. B. I.] Raoul-Rochette, M&moire sur les Antiquit. chret. des 
Catacomb. [Aus d. Mem. de l’Acad. des Inser. T. XII.) Par. 838. €. Belfer- 
mann, d. alteften hr. Begräbnißftätten bef. d. Katafomben zu Neapel. Hamb. 839. 4. 
L. Perret, Catacomb. de Rome. Par. 851 ss. 5 T. f. G. de Rossi, Roma sotterranea 
christ. Rom. 864. 2T. f. u. deſſen Bulletino d’Archaeologia christ. f. 1560. Gaston 
 Boissier, les Catac. de Rome. [Revue des deux Mond. 865. Spt.] B. Chastel, les 
Catac. et les Inscript. chret. de Rome. Gen. 867. X. Rraus, Roma sotter. Freib. 
870. c) Rossi, de chr. Monumm. IX8TN exhibentib. [Spicil. Solesm. T.1IL.] 
$. Becker, Darft. 3. E. unter d. Bilde d. Fiſches. Bröl. 866. d) Imagines selectae 
Deiparae Virginis in coemeteriis subterraneis. Romae 863. f. mit der Abb. v. 
Rossi, Imagini scelte della B. Verg. Maria tratte dalle Catacombe. Rom. 363.4. 
Dry. Haas, Mittheilgn. d. K. Central⸗Commifſ. z. Erforfh. u. Erhalt. d. Baudenfm. 
Tu 20. * 208 f. e) Cono. Nliberit. can. 36. Bpiph. Ep. ad Jo. Hieros. 

.‚ii.Dp. ı. 
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74. Heilige Handlungen 
Aller Cultus wollte nähf der Berehrung des Vaters im Himmel ein 
aeiftiges Zufammenfein mit Jefu darftellen und bewirken, in ihm alle Ge: 
meinſchaft unter einander. Auf dem Grunde der apoftolifchen Erbauung 
bat fi unter dem Einfluffe dunkler Erinnerungen des Tempeldienftes auf 
Zion eine feierliche Gottesverehrung zu ftehenden, doch den verfhiedenen 
Metropolitankreifen eigenthümlichen Formeln entwidelt.*) Prophetifche 
und apoftolifche Schriften, im weiteften Sinne, wurden verlefen, auch Mär- 
tyreracten, verfchieden nad örtlichem Herkommen und Intereffe. Die dar: 
auf folgende Homilie, vorzugsweife zum Amte des Biſchofs gerechnet, hat 
ſich im Drient rhetorifch ausgebildet, wurde daher fhon im 3. Ihh. nur 
bei bejonderer Begabung improvifitt. Pfalmen und Wechfelgefänge, Lie: 
der zur Verherrlichung ChHrifti wie eined Gottes, der ältefte auf die Nach: 
welt gefommene Hymnus pindarifchen Anklanges aus Alerandrien.®) Um 
durch Abfonderung und Geheimniß, urfprünglich das Werk der Roth, die 
Heiligfeit zu erhöhn, wurde nad) der Mitte des 2. Ihh. die Feier des 
Abendmahls mit dem Friedenskuſſe als hriftliche Myfterie gehaften, und 
bierdurch ein Geheimnißweſen über einige Gebräuche und Formeln der 
Kirche begründet.“) Jede feierliche Verſammlung ſchloß mit dem Map! 
des Herrn, das daher in den Früh-Gottesdienft verlegt wurde, wahrend 
das vielgemißhrauchte, vielverleumdete und allmalich feltnere Liebes⸗ 
mahl mit jeinen Gebeten und, feiner Hymnendichtung den Abendftunden 
verblieb. Brot und Wein, von den Gläubigen dargebracht [oblationes], 
vom vorfibenden Priefter mit einem Danfgebet geweiht, wurden bald als 
Sinnbilder des Leibes und Blutes, bald ald durchdrungen vom Logos 
angefehn, die heilige Handlung ale Dankfopfer, als befondere Wirkung 
des Genuffes die Auferftehung des Leibes.d) Das gefegnete Brot und der 
Kelch mit gemifchtem Wein wurde durch Diakonen an alle Anwefende ver: 
tbeilt. auch ſchuldlos Abweſenden gebracht, vom Brote mit heimgenom⸗ 
men, um es jeden Morgen vor anderer Nahrung zu genießen,®) der Bein 
auch Todten mitgegeben in Flaͤſchchen, einige mit frommen Trinkſprüchen 
bezeichnet.) Die Taufe geſchah insgemein in einem weißen Gewande 
a) Constitt. app, VIII. Vrg. die Alerandr. Faſſung nad der Ausg. von Tattam bei 
Bunſen, Hivpol.B.1.©.494. Harnak [$.38.] d)Clem. Paed. 3, 12.[Clem. Hymn. 
in Salv. ed. Piper, Gott. 835.) Übrf. b. Münter, Sinnb. u. Kunftvorft. 8.16. R. Buff, 
d. KGeſang in d. griech. K. [Zif. f. Hift. Th. 848. 9. 2.) Thierfelder, de Chr. psal- 
mis et hymnis. Lps. 868. c) Acıroupyla tüv Karıyoupevav, — TOv LoTän. 
Zuftin [Apol. I. c. 65] fennt das Geheimniß noch nit, Marcion und der Montaniemus 
rolemifiren dagegen [Hier. ad Gal. 6, 6. cf. Tertul, de Praescr. c. 21]. Erft nach der 
Reformation ward es ale disciplina arcani von kath. Theologen auf fpat hervorgetretene 
Dogmen bezogen, Streitichriften v. Schelstrate u. Tentzel 1678 ff. C. Frommann, de disc. 
arc. Jen. 533. R. Rothe, de disc. arc. Hdib. 841. Cf. Grossmann, de Judaeor. 
disc. arc. Lps. 833 s. 2P. 4. d) Constitt. app. II, 28. Tertul. de jejun. c. 17. 
Apol.c. 39. Döffinger, d. Gudarifie in d. 3 erften Ihh. Mainz 826. S. Propſt, d. 
Liturgie in d. 3 Ihh. Tüb. 870. e) Just. Apol. I. c. 65. Tertal. ad Uxor. II, 5. 
f} Eusebius Bomanus [Mabillon'!, de cultu Sanetorum ignotor. Par. [688] 705. 4. 
Beſchreib. d. Stadt Rem. 8.1. ©. 400. Raoul Rochette: Pie Zeses. De phialis ru- 
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[vestis alba] durch dreimaliges Untertaudhen, bei Kranken durch Beſpren⸗ 
gung [B.clinicorum], auf den Tod des Herrn im Namen des Vaters, 
Sohnes und Geiſtes. Die Kindertaufe fand Drigenes in feiner Um⸗ 
gebung als altväaterlihes Herfommen; andre empfahlen auch für Erwachſene 
eine kluge Verzögerung [procrastinatio].E) Die Abfhwörung des Goͤtzen⸗ 
dienftes, mit der jüdifhen Dämonenaustreibung in Beziehung gefebt. 
veranfaßte [3. Ihh.] die Verbindung des Erorcismus mit der Tauf⸗ 
handlung. Der Grundfaß, daß fie nur einmal zu vollziehn fei, war all- 
gemein anerfannt. Aber die afrikaniſche und zumtheil auch die aflatifhe 
Kirche, indem fie einer von Kekern ertheilten Taufe den chriftlihen Cha- 
rakter abſprach, taufte übertretende Keber : der römifchen Kirche war jede 
Taufe, die mit dem Willen vollzogen fei, in die Gemeinſchaft Chrifti auf 
zunehmen, gültig.?) Die Katechumenen, die ald Märtyrer farben, gal⸗ 
ten getauft durch die Bluttaufe. Die Anname oder Hinzuname eines 
Namens bei der Taufe bezog ſich auf apoftolifhe Vorbilder, und es bildete 
ih ein Cyclus hriftliher Namen jüdifhen und heidnifchen Urfprungs. 
Pathen [avadoyoı, sponsores] wurden zur Taufhandlung gezogen, 
bei Erwachſenen als Bürgen ihrer redlichen Abficht, bei Kindern, um ihre 
Hriftlihe Erziehung zu fihern, für alle ald Zeugen. Die Salbung 
[xptopa] und Handauflegung zurErtheilung des H. Geiftes [Xeıpodecte] 
war als Vollendung der Taufe ihr unmittelbar verbunden. Als jedoch im 
Abendlande die Ertheilung der Geiftesgaben zum Vorrechte der Bifchöfe 
wurde, geftaltete fi) die Fitmung [consignatio] zur bejondern heiligen 
Handlung.!) Das Vorhaben einer Berehelichung war der verfammel- 
ten Gemeinde anzuzeigen. Die Verlobten wurden insgemein vom Priefter 
eingefegnet. Uber die&hehinderniffe fämpfte das jüdische Recht mit 
dem römifhen. Gegen die Berehelihung mit Heiden wurde die Berfchie- 
denheit der Sitte und das altteftamentliche Verbot geltend gemadt.*) 
Ehefheidungen hat die Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt. 
Die im Herrn Geftorbenen wurden mit firchlicher Feier beftattet. Die jü- 
difhe, auch altrömiſchem Herkommen nicht fremde Sitte des Begrabene 
wurde allgemein. Am Jahrestage des Abſcheidens geliebter Todten ſpen⸗ 
dete man als in ihrem Namen den Armen oder dem Altar, und erhielt das 
für das Gedächtniß ihres Namens im Kirchengebet. 


bicatis. 858. Spencer-Northeote, Roma sotteranes. Lond. 869. fteib. 871. Für 
Blut als Märtyrerurfunde Clemens IX 1668 nach dem Sprud der Congregatio Rituum, 
beftätigt durch Pius IX 1863. 9) Orig. in Rom. 5, 9. [T. IV. p. 565.] Constitt. 
app. VI, 15. [Der begründende Gedanke Iren. 2, 22,4.) Dgg: Tertul. de Bapt. c. 18. 
h) Tertul, de Bapt. c. 15. Cypr. Epp. 69-75. Cono, Carth. III. [Cypr. Opp. p. 158.] 
(Marohetti] Esercitazioni Ciprianiche circa il battesimo degli eretici. Roma 787. 
i) J. W.Höfling, d. Sacr. d. Taufe. Erl. 846-8.28. X) Tertul, de Monog. c. 7. 
1, r . Cypr. delapsis, c. 6.— J. Hildebrand, de nuptiis et natalitiis vett. Christt. 
mst. 650. 
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J. 9. Böhmer, Entw. d. KEtaats d. erſten 3 Ihh. Hal. [718] 733. W. Ziegler, 
Geſch. d. kirchl. Geſellſchaftsformen in d. erſten 6 35H. Lpz. 798. Mößler, d. Einh. d. 
K. 0. d. Princip d. Kath. im Geifte d. KVerf. d. 3 exſten Ihh. Tüb. [825] 842. Hase, 
de jure eco. Commtr. hist. Lps. 828. P. I. 3. 9. Erneſli, AStaat d. 3 erſten Ihh. 
Nürnd. 830. A. Ritſcht, d. Entft. d. altkath. K. Bonn [850) neu ausgearb. 857. 

8. 75. Urkunden ded Kirchenrechts. 

Die Gewohnheiten und Gefeße der einzelnen Provinzen gehn bei den 
fait überall gleihen Berhältniffen ihrer Bildung und bei dem fortwäh- 
enden Verkehr nicht weſentlich auseinander. Sie werden erfannt theilg 
aus den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meift durch Ableitung aus 
einzelnen Thatfachen, theild aus ſpätern Gejegen, Die fih ohne Gefährde 
auf altväterlihes Herfommen berufen. Die apoftolifhen Conititu- 
tionen unter dem Namen des Clemens Romanus enthalten in den erften 
6 Büchern die alten zum Theil noch judenchriſtlichen Rechtsgewohnheiten 
und Ordnungen der morgenländifchen Kirchen des 3. Ihh., das 7. und 
8. Buch felbftändige Sammlungen, ſämmtlich im 4. Ihh. rhetorifch über- 
arbeitet mit Hineintragung fpäterer Kirhengebräuce, doc nicht im ari⸗ 
anifhen Sinne. Ad Sammlung hatten fie nie ein gefeßliches Anfehn 
und ihre Faſſung hat fi) in den verichiedenen nationalen Kirchen des rö⸗ 
mijchen Reichs verfhieden geftaltet, alterthümlich beſonders in Aleran« 
drien.?) Die apoftolifhen Canones find aus den Conftitutionen 
und aus der Synodalgefeßgebung des 4. Ihh. allmalich zufammengefteitt 
als eine von den Apofteln ausgehende Nechtsüberlieferung. Die römiſche 
Kirche, nachdem fie die ganze Sammlung verworfen hatte, entichied fich 
[ſ. 500] für Unname der erften 50 Ganones.®) Johannes Scholaſticus 
[Mitte des 6. Ihh.] fand bereits alle 85 Canones in den Rechtsbüchern 
der griechifchen Kirche.e) Hiernach fann der Beweis für ein Rechtsverhält⸗ 
niß des 2. und 3. Ihh. nicht allein aus diefen Gefeßfammlungen apoſto⸗ 
lifhen Namens geführt werden. 

&. 76. Der Klerus und die Laien. 

Die Kirchenämter boten wenig, was gemeine Menſchen reizte, und 
jelbRt die Ehre wurde aufgewogen durch die Gefahr. Doc fchien anges 
meffen, die Ehrfurcht, welche den Tugenden und frommen Berrihtungen 
der Kirhenbeamten von felbft zufiel, durch Erinnerung an altteftament- 


a) Atatayal tav dy. ArootöAvv, in Cotelerius Ausg. d. Patres App. T. I. u. 
Mansi: T. I. Toxtum graec: ree. G. Ueltzen, Suerin. 853. Dazu Ginl. in Zif. f. 
Iutb. Th. 854, 9. 4. Didascalls. App. syriace [ed, P. de Lagarda] Lpe. 954. Reli— 
quiao juris eec. antiquiss. ed. P, de Lagarde, Lps. 856. — ©. Rradde, Urfn. u. 
Inhalt der app. Conſt. Hamb. 829. I. v. Drey, d. Conſt. u. Kanones der App. Tũb. 
832. Bunfen: Sippolytus. BI. ©. 418: u. Analesta Antenieaena. T..V et VI. 
) Gelasii-Dacretum. [Gratianı c.3. D. XV. $. ‚64.) Dionysii Praefatio. [Mansi 
T.1. p.3.] o Kavöves ExxAnaaorızol tv dy. AnoctöAwv, in den meiften kirchl. 
Gefepfammlungen und-bei Goteleriue, T. I. Constitt. App. ed. P. de Lagarde, Lps. 

862. — I. Rögenbresät, de canonibus. App. Vrat. 828. Krabbe, de cod. cano- 
num. qui App. nomine cireumferuntur. Gott. 829.. 
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liches Prieſterthum, durch feierliche Weihen und äußerliche Heiligkeit To zu 
befeftigen, daß ſchon Clemens Priefter, Leviten und Laien, jede in eigen: 
thümlicher Verpflichtung, unterfcheidet,*) und im 2. Ihh. die Vorſtellung 
eines Priefterftandes [xAnpos, ordo] auffam ald Mittleramt zwifchen 
Shriftus und der Gemeinde [Aos, plebs]. Kirchliche Rede und heilige 
Handlung galt als Vorrecht des Klerus, doch hörte man gelehrte Laien mit 
Einwilligung des Biſchofs noch zuweilen in der Verſammlung.b) Die 
meifte Sorge und Gewalt über die Gemeindeangelegenheiten fam an den 
Klerus. Aber dieſe Macht wurde mild und volksthümlich geübt, da fie je- 
des äußere Zwangsmittel entbehrte, und der Klerus, indgemein ohne 
feften Gehalt, auf freiwillige Gaben verwiefen war. Schon verkündet er 
den Zehnten als ewiges göttliches Geſetz, eher noch find ihm die Erfilinge 
aller Erzeugniffe ald frei ermeßne Gabe zugefallen.) Das priefterliche 
Anfehn wurde oft hart bedrangt durch Confeſſoren, die auch zu Presbytern 
nicht erft geweiht werden wollten, @) und der Gedanke eines Priefterthume 
aller Ehriften war noch in idealer Beltung.*) Der Gemeinde verblieb un- 
beftritten, wenn auch oft verlegt: über die Ausjchliegung und Wieder: 
aufname ihrer Mitglieder zu entfcheiden, die Wahl der Presbyter zu beftä- 
tigen, über jede wichtigere Sache gehört zu werden und ihren Bifchof zu 
wählen. Diefes legte Gemeinderecht wurde gegen Ende des 3. Ihh. durch Die 
Einmiſchung des einheimijchen Klerus und der benachbarten Biſchöfe er- 
- fhüttert.f) Presbyter wurden fo viele gewählt, als nöthig ſchien, bie all 
mälich in jeder Gemeinde eine beftimmte Zahl fich feitftellte. Altefte [seni- 
ores] in der afrifanifchen Kirche, nicht zur Lehre beftimmt und nicht zum 
Klerus gehörig, bezeichnen nicht einen Mar gedachten Unterfchied zwiſchen 
Laien- und Klerus Presbytern, find vielmehr Überrefte der urfprünglichen 
Gleichheit zwifchen Klerus und Volk Gottes, als die Presbyter noch nicht 
alle lehrhaft und die Gemeindeglieder vom Lehren nicht ausgeſchloſſen 
waren.8) Der Diakonat galt nicht ale volles Prieſterthum [sacerdotium], 
fondern ald Kirchendienft [ministerium]. Die Siebenzahl der Diafonen 
wurde nicht leicht überfehritten, Daher man in größern Gemeinden ihnen 
Subdiafonen zur Seite ftellte. Zu ihren Gefhaften kamen liturgifche 
Berrihtungen, zuweilen aud Predigten. Als allein vom Biſchof ges 
wählt erhoben fie fih duch das Vertrauen deflelben oft über die Pres- 
byter. Der geringere Kirchendienft wurde durch Laien beforgt, aus denen 





a) Ep.1.c.40. 5) Eus. H.ecc. 6, 19. Constt. app. 8,32. cf. Conc, Carth. IV. 
a. 419. can. 98. [Mansi T. III. p. 959.1 c) Constt. app. 2, 25. Orig. in Num. 
XI, 1. Brg. Oonstt, app. Ecc. Alexandrinae b. Bunfen, Hippol. 8.1. S. 503. — 
Ziegler, die Einfünfte d. Glerus in d. erften 3 Ihh. [Henke N. Mag. B. IV. ©. 11.) 
d) Bunfen, eb. 5.489. e) Iren. 4, 20. Tertul. de Bapt. c. 17. Exhort. ad cast. 
c.7. Orig: In Jo. tom. I, 3. [T.IV.p. 3.) De Orat.c. 28. f) Cypr. Ep. 31. 
8.5. Ep. 59.8. 1.— Bus. H. ecc. 6, 43. — Cypr. Ep. 6. $. 5. — Cypr. Ep. 55. 
8.6. Ep. 68.$. 6. 9) Unfider, ob presbyteri doctores [Cypr. Ep. 29 ad Cler.] 
einen Gegenſatz von nicht lehrenden Presbptern enthalten. — Optat. Miler. de schism. 
ed. da Pin. p. 169. — Calvini Inst. IV, 3, 8. Deg: Vitringa, de syn. vet. II, 25. 
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ſich allmälich 4 Grade von Halb⸗Klerikern [ordines minores] bildeten: 
Oftiarien; Lectoren, Exorciſten und Akoluthen, dazu Vorjänger [dar- 
zal).d) Zum Kirchendienſt eingefepte Witwen und Diakoniſſen, diefe 
als Jungfrauen, werden noch unterfchieden.!) Die Kleriker wurden immer; 
mebr dem bürgerlichen Gewerbe entzogen, und erhielten mitteld des Auf: 
eigens durch die niedern Grade eine praktiſche, viele auch in hriftlichen 
Katecheten⸗ oder heidnifchen Philoſophen⸗Schulen eine gelehrte Bildung. 
Diefe Ordnung, daß nur Durch die niedern Grade in beſtimmten Zeiträu- 
men zu den höhern Amtern aufgefliegen werden folle, wurde durch die 
Gunſt des Bifhofs oder des Volks oft überjchritten, jo daß Laien, ja 
Katechumenen zu Bifchöfen gewählt worden find. 
8. 77. Bifhöfe, Synoden und Metropoliten. 

Gegen das tridentinifche und anglic. Dogma: Walonis Messalini [Salmasii] Ds. de 
Episcopis et Presbb. c. Petavium. L. B. 641. D. Biondel, Apol. pro sententia 
Hier. de Episc, et Presb. Amst. 646. 4. Dgg: H. Hammond, Dss. IV, quibus 
Episcopatus jura ex Sc. S. et antiquitate adstruuntur. Lond. 651. 4. — Lüoke, 
Ecc. app. p. 106. Rifl, ü. d. Urfp. d. biſch. Gewalt. [gtſ. f. hiſt. Th. 832. B. II. 
St. 2.] Rothe, Anf. d. hr. Kirche. S. 171. Dgg: Baur, ü. d. Urfp. des Cpiscopats. 
EaLn Ziegler, pragm. Darft. d. Urfpr. d. Synoden. [HenfesN.M.B.1.] Hefefe, 

In den nad) Ignatius genannten Briefen wie in den Clementinen 
erfheint der Epifcopat als der von Gott eingefeßte Träger der ges 
jammten Kirchenverfafiung, jedoch der Empfehlung noch fehr bedürftig. 
Dem Biſchof foll die Gemeinde gehorchen, wie Chrifto, dem Presbyterium 
wie den Apofteln.*) Eine jo allgemeine und durchgreifende Veränderung, 
wie fie nach der Mitte des 2. Ihh. jedenfalls vorliegt, fonnte weder durch 
irgendeinen perfönlichen Einfluß, noch durch eine Verabredung, fondern 
allein durch die gleichmäßige Macht der Verhältniffe bewirkt werden, in 
judendhriftlichen wie in paulinifhen Gemeinden. Überall mußte gefhehn, 
daß da, wo mehrere Presbyter waren, Einer durch fein perfönliches An⸗ 
jehn oder wechjelsweife voranftand. Als größere Gemeinden ſich in ver: 
Ihiedene Berfammlungshäufer vertheilten, Tag es im Sinne der Kirche, 
die ſchon vorhandene Einheit in der nur zufälligen Spaltung möglichft zu 
bewahren. Diefes geſchah durch gemeinjames Fefthalten an dem einmal 
vorangeftellten Presbyter, deſſen Anjehn hierdurch gemehrt wurde, und 
der zugleich über Die Gemeinde hinausgreifend ihre Verbindung mit an- 
dern Gemeinden vertrat. Das Anſehn diefes Einen, als die Einheit in 
Chriſto perfönlich darftellend, entfprach dem Streben nach firchlicher Ein- 
beit und gab einige Bürgfchaft gegen das Zerfallen in Secten. Auf die 
Eigenthümlichkeit diefer Stellung wurde der Name des Auffehenden 
vorzugsweiſe bezogen.) Sobald diefer Rame in größern Städten eine 


h) Eus. H. ecc. 6, 43. i) Cono. Carth. in Statuto Ecc. Afric. c. 11. Const. app. 
6, 17. Brg. Tertulı De poenit. c. 13. De Virgg. vel. c. 9. Bunfen, Hippol. 
©. 486. 

a) Ignat: Ad Trall.c. 3. Ad Smyrn.c.8. 5) Bei Juftin, Apol. I. c. 65, noch 
TaDEITch;. 


8* 
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höhere Würde bezeichnete, geichah ed naturgemäß, daß alleinftehende Pres⸗ 
byter die urfprünglich gemeinfame griechifche Benennung vorzogen. Da⸗ 
ber noch Itenäus beide Namen verwechielt.*) Die Spuren des Wider⸗ 
ftrebend der Preöhpterien gegen die neue Obergewalt gehn durch beide 
Jahrhunderte, und diefe Erinnerung an die urfprüngliche Gleichheit der 
Presbyter und Bifhöfe blieb unter ganz entgegengejebten Berhältniffen 
noch lange in der Kirche lebendig, ?) während einzelne durch ihre Perfön- 
lichkeit vorangeftellte Altefte der Vorzeit fi im Andenken der Kirche als 
Biſchöfe darftellten. Die volle Verwirklichung des Epiſcopats ift aus den 
Briefen Cyprians zu erfehn. Der Biſchof als Nachfolger der Apoftel. 
der hochbegnadigte Träger der von ihnen ausgehenden Überlieferung, ift 
der Repräfentant feiner Gemeinde und doch ihr zugleich der Stellvertreter 
Chrifti, der Gemeinde und zugleich der ganzen Kirche verlobt, Gott allein 
vefantwortlich, und Doch nur ein einzelnes Organ des Epifcopats.‘) Er 
befigt- die höchſte Kirchengemalt, foll jedoch in wichtigen Dingen nichts 
thun ohne den Rath feiner Presbyter.?) Alle Weihen gehn von ihm aus. 
Ex felbft wurde anfangs von den Presbytern, nachmals von den benach⸗ 
barten Bifhöfen dur Handauflegung geweiht. Jede Verſetzung erfhien 
bedenklich, obwol fie Dem Ehrgeize, der höhern Kraft, oder dem allgemeis 
nen Beften oft zugeftanden werden mußte. Die Bifchöfevon Landgemein: 


gen [xwpsrioxoro:] blieben gleich anfangs abhängig von den ſtädtiſchen 


Bisthümern, von denen fie ausgegangen waren; andere urſprünglich 
felbftändig, ergaben ſich allmälich dem Einflufie derfelben. Nur in Afrika 
findet ſich nicht einmal die Unterfheidung des Namens. Die Bifchöfe gro- 
Ber Städte traten an Macht und Anfehn über die andern hervor. Aber 
dem Rechte nach waren alle Biſchöfe einander gleich, ald deren Privile- 
gium nicht auf vergänglichen Gütern der Welt, fondern auf der gleichen 
Einfeßung Chriſti ſtehe. — Nachdem innere Streitigkeiten feit der 2. 
Hälfte des 2. Ihh. verſchiedene Verſammlungen benachbarter Bifchöfe ver⸗ 
anlapt hatten, um eine Entfcheidung mit großer Auctorität zu finden, 8) 
wurden zu Anfange des 3. Ihh. zuerft in Griechenland, ) bald im ganzen 
Morgenlandedie Provinzialiynoden Grundformen der Kirchenver⸗ 
faffung, ale die höchſten Organe der. Gejeßgebung, Verwaltung und Juris⸗ 
diction. Sie verfammelten fi alljährlich eins oder zweimal, alle Bifchöfe 


der Provinz hatten Sik und Stimme, ausnamsweife auch Presbyter und. 


Confeſſoren. Die Biſchöfe ſtimmten nicht als Vertreter ihrer Gemeinden, 
fondern in eigner Gewalt durch den H. Geift ;!) aber die Berfammlungen 


c) 3,2, 2.4,26,2. d) Bieron:ı Ad Tit. 1,7. Ep. 101. [al. 85.] Ad Evangelum. 
Ambrosisster [Hilarius Dieo,] Ad Eph. 4, 11. Ad 1 Tim. 3, 10. Ohrysost. Hom. in 
Phil. 1,1. [T. XI. p. 195.) Beide Stellen des Hieron. bei Gratian ı c. 5. D. XCV. 
u, c. 24. D. XCIII. e) Cypr: Oratio ad Conc. Carth. [p. 443.] Ep. 72. $. 3. Ad 
Stephan. Ep. 67. $. 3. De unitate Ecc. c.4. F) Cypr. Dealeator. c. 1. Ep. 69. 
$. 7. Ep. 6. $. 5. Ep. 28. $. 2. Cf. Conc. Carthag. IV.a. 419. can. 34. 35. [Mansi 
T. IM. p.954.] 9) Eas. H. ecc.5, 16.23. A) Tortal, De jejun.c. 13. ij Cypr. 
Ep. 54. $. 5. C£. Cono. Arelat. a. 314. [Mansi T. II. p. 469.) 
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waren öffentlich, das herumftehende Bolt machte feine Stimme geltend, 
fremden Provinzen wurden die Beſchlüſſe nicht aufgedrungen.k) Die 
Kirhenprovinzen, die fih auf ſolche Weiſe ale Gemeinſchaften darftellen, 
denen der einzelne Biſchof unterworfen ift, entfprachen meift den Provinzen 
des Reihe. Die naturgemäßen Vorfteher diefer Gemeinfihaften waren 
die Bifchöfe der Brovinzialhauptftädte [unrpomoders]. Bor andern ge- 
ehrt meift durch den apoftolifchen Urfprung ihrer Kirchen, durch den Reich⸗ 
thum ihrer Gemeinden und dur mannichfache Gelegenheit filh die Bis 
ſchöfe der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das 
Recht, Die Synoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Provinz 
zu beftätigen und zu weihen, als die Erften unter ihres Gleihen. Nur im 
Morgenlande hatfih das Metropolitanverhaltnig vollftändig ausgebildet. 
In Mauritanien und Numidien, wo feine große Stadt einen natürlichen 
Borort bildete, gehörte der Vorſitz ſtets dem älteften Biſchof [Senex]; 
doch nam der Biſchof von Karthago auch über diefe Provinzen Metros 
politanrechte in Infpruch..!) 
8. 78. Die 3 großen Bifäöfe. 

A. Arohinard, les Origines de l'égl. Romaine. Par. 852. 2 T. R. Lipfins, Chro⸗ 
nologie d. som. Bifchofe b. 4 Ihh. Kiel 869. Vrg. $. 6,a. 7,f. 30. 

Die Urfachen zur Erhebung der Metropoliten bewirkten im verftärkten 
Maße, daß die Bischöfe der drei großen Städte des Reichs, Rom, Aler- 
andrienund Antiochien, die größten Metropolitanfprengel erwar⸗ 
ben: Nom Mittels und Unteritalien mit ungewiffen Gränzen, und durch 
eine nah Südgallien entfandte Eolonie von Bifhöfen [um 250] einen 
unbeftimmten Einfluß auf die dortigen Angelegenheiten,*) Alerandria 
Agypten, Antiohia Syrien. Während in Rom fi die verfühnende Über⸗ 
lieferung einer Gründung durch Petrus und Paulus befeftigte, erhielt 
der Nachfolger des h. Petrus durch die Majeftät der ewigen Roma und 
Durch große wohlbenutzte Reichthümer zu einer Zeit. da Laurentius dem 
babaterigen Hichter die Armen der Stadt als die Schätze der römiſchen 
Kirche vorführen Tonnte,d) den Ehrenrang vor allen andern Bifchöfen. 
Die roͤmiſche Kirche Diefer Zeit zahlt viele Heilige unter ihren Biſchöfen, 
narim Sterben groß, und keine große Perſönlichkeit hat die Grundlagen 
ihres Reichs neleat. Selbſt ein Schwindler, ein entlaufener, dem Selbft- 
mord entripner Sklav, fonnte nad} einem gemwaltthätig gefuchten Märtyrer⸗ 
thum den unwifjenden Biſchof Zephyrinus beherrſchen und deſſen Nach⸗ 
folger werden, Kallistus I [217- um 222], der fehr geneigt Sünden 
aller Art zu vergeben den widerfirebenden Theil Des Presbyteriums mit 
der Behauptung Argerte, ein Bifchof könne nie vom Presbyterlum entſetzt, 
noch zur Abdankung genöthigt werden, auch wenn er eine Zodfünde bes 


k) Cypr. Ep. 14.8. 2. Ep. 54.8.5. Ep. 72.8.3. 2) Oypr. Ep.45. Mänter, Ecc. 
Afrk.p. 43. 

a) Cypr. Ep. 67. cf. Gregor. Taron. H. Francor. 1, 28. 5) Die Zeugniſſe gefam- 
melt von Tillemont, T.IV.p. 41. 
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gebe.*) Wenn Marcellinugs [302] den Bögen Weihrauch geftreut hat, 
fo ift Doch felbft Die Schwachheit eines römiſchen Biſchofs in der ſpätern 
Sage und Abficht zur Berherrlichung des römischen Bisthums umgeſchla⸗ 
gen.) Die erfte Ahnung feiner Zukunft in zwei Verſuchen, andern Kir⸗ 
hen romifche Gebräuche aufjudringen, wurde von den aſiatiſchen und afri⸗ 
fanijchen Bifhöfen hart zurüdgewiefen.®) Der Gedanke eines Biſchois 
der Bifchöfe ift um die Mitte des 2. Ihh. in Rom innerhalb einer juda⸗ 
iftifhen Partei in Bezug auf Jakobus ausgefprohen worden, in Afrika 
galt er als gleich mit einem kirchlichen Tyrannen.“) Doch erfannte Eyprian 
in der Bevorzugung der Kirche des h. Petrus den Anfang und das Einn- 
bild für die Einheit der Kirche.s) Faſt alle Richtungen und Secten der 
Kirche ſuchten fih geltend zu machen in der ungeheuern Haupiftadt tes 
Reihe. Aber der Auf, die apoftolifche Überlieferung im Abendlande vor⸗ 
nehmlich rein bewahrt zu haben, veranlaßte die erfte freie Anerkennung 
einer römifhen Auctorität hinfichtlich des Glaubens.h) 
8. 79. Die altkatholiſche Kirche und ihre Bliederungen. 

Aus der innern und weſentlichen Einheit der Kirche ala des göttlichen 
Reiche auf Erden ging das Streben nach äußerer Einheit hervor, begün- 
ftigt durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erdkreiſes. Das 
mehr oder minder flare Bewuptfein des chriftlichen Geiſtes berief fich ges 
gen die Auffaffung des Evangeliums als jüdifches Meſſiasthum, oder 
als Weltprincip, oder in fhwärmerifcher Übertreibung, auf die apoftos 
lifche Überlieferung in den von Apofteln gegründeten Gemeinden. Hier: 
durch entftand den unter ſich uneinigen Bertheidigern der eingedrungenen 
fremden Beitandtheile gegenüber die große oder katholifche Kirche,*) d. h. 
in ihrem Bewußtfein die Einheit durch den Glauben und durch die Liebe 


ec) Haer. Ref. 9, 11 ss. Dgg: I. v. Döffinger, Hippol. u. Kalliet. Rgnéb. 853. 
Crauioe, Hist. de Pégl. de Rome sous les pontificats de S. Victor, 8. Zephyrin et 
de S. Call. Par. 856. d) Harduin, Acta Concill. T. I. p. 217. Baron. ada. 302. 
N. 88 ss. Döffinger, Papſt⸗Fabeln. S. 418. e)8.64.72. f) Ep. ClementisadJac. 
in Clem, Homil. Cypr. in Conc. Carthag. [Bonth, Relig. sacr. III. p. 91.) cf. 
Tertal, de pudic.c. 1. g) De unit, Ecc. c. 4. Ep. 52. 25: ecelesia principalis. 
Ep. 71. Antirom, Erflärung von Mt. 16, 18 bei Orig. in Mt. tom. 12.8. 10. 14. 
h) Iren. 3,3, 2: Ad hancenim Ecclesiam propter potentiorem [Massuet: potiorem] 
principalitatem necesse est omnem convenire Ecclesiam, hoc est eos qui sunt 
undique fideles, in que semper ab his, qui sunt undique, conservata est ea quae 
est ab Apostolis traditio. pas zabınv yap iv Exxinalav Sıd rrv ixavoräpav 
npwtelav dvdyan räsav aupBalvev THV Exrxinotav, tourkorı TOO; ravray6 
xiorobc, Ev 7 del bnd ray navrayödey suvrerhpmtan n dnd tüv "Arootö)mv 
zapanosıs.]) Cf. Tertul. de Praeser. c. 36. 20 s. — Griesbach, de potentiore Eccl. 
Rom. principalitate. Jen. 778. [Opp. ed. Gabler, T. II. p. 136.] Paufus im So: 
phronigon. 819.9. 3. Dgg: Raterkamp, ü. d. Primat. Münft. 820. S. 30. Rosko- 
vany, de primatu R. Pontif. Aug. V. 834. p. 28. S. Maaßen, d. Primat u. die älte- 
ften Patriarchalkirchen Bonn 853. — Chierfd) in d. Stud. u. Krit. 842.9. 2. 

a) Jenes bei Gelfus [Orig. c. Cels. 5, 59.] u. Constitt. app. 2, 25. diefe® Ignat. 
ad Smyrn. c. 8. u. im Briefe der Gemeinde von Smyrna über den Tod des Volylarp b. 
Eus. H. ecc. 4, 15. 
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aller von den Apofteln gegründeten und mit ihnen durch ihre Biſchöfe zu- 
fammenbängenden Gemeinden, als alleiniger Quell des Heild. Diefe 
Borftelung ift von Ignatius angedeutet, von Irenäus fortgebildet, von 
Cyprian durchgeführt worten.?) Die Einheit bethätigte ſich in mancher⸗ 
tet Verkehr der Bifchöfe wie der Gemeinden untereinander und bildete fich 
in den Synoden ihre gejehlihe Form: aber unbejchadet derjelben begann 
ich eine Kirche des Morgenlandes und Abendlandes durd 
eigne Sprache, Sitte und theologifche Richtung zu unterfcheiden. Auch in 
den Metropolitanjprengeln feßten fidh eigenthümliche Gewohnheiten feft, 
zumal wo die Kirchenprovinzen durch alte Volksgränzen bejchloffen waren. 
Daher nacht den Diöceſen der 3 großen Bifchöfe auch die erſten Umriſſe 
von Nationalfirhen durch örtlihe Erinnerungen und Interefien hervor- 
traten. So die afritanifche Kirche, welche, mit Rom in freier gegen« 
jeitiger Theilname verbunden, ihren bejondern Geift in Tertullians 
Schriften ausſprach, fteigerte, und feit der Mitte des 3. Ihh. auflandes- 
ſynoden zu Karthago ihre Geſetzgebung volljog.*) So die armeniſche 
Kirche, der Gregor der Erleuchter, ſchon durch feine Geburt in die 
politifchen Wirren feines Baterlandes verflochten, aus langer Kerkernacht 
bervorgezogen, zugleich mit dem Siege des Chriſtenthums ald Metropolit 
eingefebt [302], feinen Beift fo tief eingepragt hat, daß lange aus feinem 
Geſchlechte der Oberbiſchof oder Katholifus genommen wurde.d) Hiermit 
war der Übergang der apoftoliihen zur altkatholiſchen Kirche ge: 
ihehn: die Verſammlung aller Gläubigen um den Thron des Gottes» 
ſohns auf dem Grunde der Glaubengregel, wie fie allmalich ſich feftge- 
jtellt hat gegen Haretifer aller Art; die Betrachtung des Chriftenthums 
als ein neues Geſetz frommer Werke, und die Kirche als äußerliche Heils⸗ 
anftalt mit ihren anadefpendenden Myſterien unter der Herrfchaft des 
Epiſkopats; die Entartung und Doch zugleich die gefhichtliche Entwidlung 
des Urchriſtenthums. 


Zweite Beriode. 


Bon Gonftantin bi8 Karl dem Großen. 
8.80. Überfiht. 
Das claffifche Heidenthum wurde vernichtet, das Chriftenthum Staats⸗ 
religion. Der Kampf um die begriffsmäßige Auffaffung des Glaubens ers 


d) Cypr. de unitate Ecc. befonders c. 4. 5. 21. Ep. 47. 8.2. — J. Röflfin, d. kath. 
Auffafl. v. d. K. inihrer erfien Ausbild. [Deutihe Ztf. f. dr. Will. 855. N. 33.] 
c, Schelstraten, Ecc. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M, Leydecker, Hist. 
Ecc. afric. Utraj. 694.4. Moroelli Africa christ. Brix. 816. 3 T. Mänter, Pri- 
mordia Ecc. afric. Hafn. 829. 4. d) Agathangeli [überarbeitet] Acta S. Gregor. 
[Acta SS. Sept. T. VIII. p. 321.] Mosis Chorenensis [um 440) Hist. armen. 1. III. 
ed. Whiston, Lond. 736. 4. Mal. Samueljan, Bekehr. Arm. durch den h. Greg. Illum. 
Wien 844. — Saint-Martin, M&emoires sur ’Armenie. Par. 818. 2 T. Chamich, 
History of Armenia. Calcutta S27. 2 T. 
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ſchütterte Die Kirche und das Reih. Staat und Kirche durchdrangen ein- 
ander im gegenfeitigen, durch Berjchmelzung des politichen und Dogma- 
tischen Imtereſſe Beiden unheilvollen Einfluſſe. Die Rechte der Gemeinde 
wurden faft allein noch Durch Volksaufſtände und Hofiniriguen geubt. Ju⸗ 
dem die Kiche wit Aufopferung der einzelnen Selbſtaͤndigkeit ihre Ein⸗ 
heit vollzog, legte fie die Grundlagen ihrer Zerfpaltung. Neben dem Kies 
us wurde das Mönchthum eine Macht. Griechiſche und chriſtliche Sitte 
miſchten und fäaljchten fih unter einander, wahrend aus den Glaubens: 
kampfen und aus den Schwärmereien der Wüfte Charaktere emporwuhhfen, 
in demen der H. Geift großartig darftellte, was der Zeitgeift in dunkler 
Sehnſucht anſtrebte. Wach dem Kampfe um Begriffe wurde der Staat 
Dusch den Kampf um Bilder zerrüttet. Das Chriſtenthum bat dem römi⸗ 
ſchen Reiche feinen legten Glanz, ein innerliches Leben umd den Troft im 
Unglück gebracht, aber feinen Untergang nit aufgehalten. Ein newer 
einfacher Glaabe befiegte das Ebriftentbum mit dem Schwerte und ver: 
ſchloß ihm das heimijche Morgenland. Nur Griechenland blieb römiſch 
uadging mit jeiner Kirche dem langen Schermtod entgegen. Ju das Abend» 
hand brachen die germanischen Bölker, aber fie beugten fi vor dem Kreuze, 
und ein neues Leben der Kirche begann. Die Beriode zerfällt in 2 gleich⸗ 
geitige Abfchnitte: die Kirche des römifchen Reiche, zu der das angrenzende 
Morgenland gehört, und die Kirche unter den germaniſchen Böllerm, zu 
der das römische Bistum im 8. Ihh. übergeht. 


Abſchnitt I. Die Reichskirche. 
8. 81. Ouelen 


1) Eusı [6.16] Eis cövBlov Kasvatavtivou1.IV. Vita Constant. et Panegyricus, 
ed. Heiniohen, Lps. 830. Historiae ecc. Eusebii 1.IX Rufino interprete ac II 
ipsius Rufini, ed. Oaoclari, Rom. 74158. 2T. 4. Hist. ecc. Scriptores graeci, c. no- 
zis Valesii ed. &, Reading, Cantabr. 720. 3 T. f. Boorat, Bohol. ecc. Hist. ed. 
R. Hussey, Ox. 853. 3 T. Theodoreti ecc. Hist. rec. G. Gaisford, Ox. 854. MNioe- 
phorus Callisti, &xxAnco. iotopla, ed. Pronton le Duc, Par. 630.2 T. f. 2) Balpieii 
Severi Hist. sacra, [Opp. ed. Hieron. a Prato, Veron. 741 ss. 2 T. 4.) ed. Duebner, 
Par. 852. IlaoydAıov s. Chronivon paschale, ed. Car. du Fresne du Cange, Par. 
688. f. Lud. Dindorf, Bonn. 832. 2 T. Theophanes Oenfessor, Äpevoypayta, c. 
notis Goari et Tombeßisli, Par. 655. Ven. 729.f. 3) Anımianus Maroellinus, Rerum 
gest. 1. XXXI. ed. Ernesti, Lps. [773] 835. @ardthausen, Lps. 874 8. 2 T. Zosi- 
mas, iotopla v£a, ed. Beitsmeier, Lps. 784. Im. Bekker, Bonn. 837. 


Die meiften öffentligen Urkunden find in den Eomilienacten und 
taiferlihen Gefeßbüchern enthalten. Eufebius nahm in der Geſchichte 
feiner Zeit Aückſichten wenigſtens der Dankbarkeit.“) Seine Kirchenge⸗ 
ſchichte Hat Rn finn 3 frei überſetzt und bis auf feine Zeit [395] fortge- 
führt.) Unter den riechen ift fle fortgefeßt worden von den Sachwaltern 
SofratesShelaficus [306-439] und HGermiad Sozomenué⸗« 
(323-423), von jenem mehr freimäthig und einfach, von diefem mehr 


— — — 


@) Boorat. H. ece. 1,1. 5) 5 J.Kimmel, de Rufino, Eus. interprete. Ger. 838. 
Petarson, de Ruf. fide et studiis. Havn. 840. 
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möndifch und blumenreich; beide durch die theologiſche Gelehrſamkeit des 
Theodoretus, Bifhofd von Cyrns, ergänzt [325-427).°) Alle im 
Sinne der fiegreihen Kirche. Die Kirhengefihichte des Philoftorgiug 
[300-425]. der die katholische Kirche in der befiegten Bartei fand und 
verherrlichte, ift nur in den Auszügen des Photiuserhalten. Evagriug, 
Sahmalter zu Antiochia, hat die katholiſche Kirchengeſchichte fortgeführt 
[431-594] mit Umſicht über die politifchen Verhältniſſe, im allgemeinen 
Urrheil mild, in feiner Anwendung mit leidenſchaftlicher Orthodoxie. Des 
Theodoruskector Auszug aus Sokrates, Sozomenus und Theodo- 
ret ift Handfäriftli vorhanden, von feiner Yortfegung des Sokrates 
[6.518] hat Nicephorus Bruchſtũcke aufbewahrt. Nicephorus Cal⸗ 
liſti im 14. Ihh. mit der Abficht die ganze Geſchichte der Kirche zu umfaf- 
Ten [die vorhandenen 18 Bücher bis 610, von den 5 folgenden bi 911 
nur Inhaltsanzeige) hat nachft den Altern Kirchenhiftoritern Urkunden 
der Sophienkirche benußt, im Style zierlih, in der Gefinnung redlich, 
fervil und abergläubiſch Sulpicins Severus, Rechtsgelehrter, 
dann Presbyter in Gallien, fhrieb eine gedraͤngte Darftellung der Welt- 
geſchichte [6.400] vom kirchlichen Standpunkte aus, wichtig für die Ge⸗ 
ſchichte feiner Zeit und Umgebung.d) Die Ofter- Chronik [b. 354 
unter Conflantius aufgezeichnet, mit fpätern Zuſähen, bis 628 unter 
Heraflius) ift zunächſt Paſſah⸗Berechnung vom Anfange der Welt, aber 
belebt Durch eine Chronik, in der manche eigenthümliche Urkunden und 
Nachrichten im kirchlichen Sinne einfach mitgetheilt find. Theophanes 
Confeffor hat eine ältere Chronik bie auf feine Zeit fortgeführt [285- 
813], mit gelehrter Benutzung fonft verlorner Quellen, als ſtrenger Mönch 
und Märtyrer des Bilderdienftes. Unter den legten Stimmen heidnifcher 
Geſchichtſchreibung ht Ammianns Marcellinus in dem erhaftenen 
Theile feiner Reihsgefhichte [B. 14-31. 3583-78] die kirchlichen Ereig- 
miſſe mit der Unparteifigfeit und dem gefunden Weltverftande eines Sol: 
daten befihrieben, Zojimus, Hofbeamter unter Theodofius IL, bat [aus- 
führlih 284-410] die Schattenfeite der chriſtlichen Kaiſer mit pragma- 
tiſcher Kunſt ans Licht geftellt.°) 
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8. T. Rüdiger, de statu paganorum sub Impp. christ. post Const. Vrat. 825. 
A. Bengnot, Hist. de la destruction du paganisme en oocident. Par. 835. 2 T. 
B. Chastel, Hist. de la destruct, du pagan. dans l’empire d’orient. Par. 850. E. v. 
Caſauſx, Untergang d. Helleniem. Münd. 854. 

8.82. Gonfautin und feine Göhne. 

1. Das Betreff. 6. Bas. u. Zosimas, — Il. Martini, Einführ. d. hr. Rel. als Staats- 
rel. Münch. 813.4. Manfa, Reben Sonft. Brei. 817. Kist, de commutatione, quam 
Coast. auctore gocietas ohr. subiit. Traj. ad Rh. 818.4. [Hug) Denkſch. z. Ehren⸗ 


e) F. Holshausen, de fontibus Socr. Soz. et Theod. Goett. 825.4. d) J. Bernay, 
ũ. d. Shronitd. Sulp. Sep. Brl. 861. ce’ Paul Bohmidt, de auctorit. et ide Zosimi 
vitam Const. M. narrantis. Hal. 866. 
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rett. Conſt. [Ztf. f. d. Erzb. Freyburg 829. H.3.] Arendt, Gonft. u. f. Vrh. z. Chrfinth. 
‘Zub, Quartalf. 834. 9.3.) Burkhardt [S. 61]. 

Conftantin gab der Kirche Sicherheit, Reichthum, Vorrechte und 
allmälich alle Mittel der Anlockung, die ein unumfhränfter Herrfcher ſei⸗ 
nen Lieblingswünfchen zu geben vermag. Sobald der Kampf zwifchen 
dem Herrfcher des Morgenlandes und des Abendlandes, den nur die Po⸗ 
litit zu einem Kampfe der alten Götter mit dem gefreuzigten Gott ges 
macht hatte, durch die Vernichtung des Licinius als eines wider Gott 
fämpfenden Tyrannen entichieden war [323],*) fprach der Sieger feinen 
Wunſch offen aus, den römifchen Erdkreis wieder durch eine gemeinjame 
Gottesverehrung vereinigt zu fehn, erkannte aber das Recht derjenigen 
an, welche noch dem veralteten Aberglauben folgen wollten. Einige Tem⸗ 
pel im Morgenlande wurden beraubt, um mit ihrem Schmude das neue 
chriſtliche Rom zu zieren, andre wegen ihres unfittlihen Cultus zerftört ;b) 
ein Gejeß gegen Opfer und gegen die Befragung von Drafeln®) ift nicht 
zur Bollziehunggefommen. Der Kaijer blieb Pontifex Maximus, auf ſei⸗ 
nen Münzen begegnen ſich die Zeichen Chrifti und des Sonnengotteg, 
der Staat hat wenigftens die Zauberfünite der alten Götterwelt zu ehren 
oder zu fürchten nicht aufgehört.) Die Erhebung des Chriſtenthums zur 
Staatsreligion, dadurch die endlihe Löſung des Glaubenszwiefpaltes, 
war eine firenge Forderung der Politik: aber Conftantin hat fie erfüllt 
aus Neigung, die er ſchon ausſprach in einer Zeit, ale der ritterliche Kai⸗ 
jer noch nicht zum Tyrannen entartet war, und hat fie bewahrt in einer 
Theilname an den kirchlichen Angelegenheiten, welche die bloße Klugheit 
des Herrſchers weit überftieg. Als das Zeichen, durch das er fiegen follte, 
[Labarum, 312°) ihm die Alleinherrfchaft erobert hatte, achtet er ſich 
für einen Liebling der Gottheit, berufen, die Weltherrfchaft dem Kreuze 
zu erwerben, das er nicht zu entweihen fürchtet durch feine tief in Blut 
getauchten Hände, in des eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter den 
Katehumenen blieb und erft in feinem Todesjahre ſich taufen ließ [337], 
duch Eujebius von Nifodemien, war ein Eluger hriftlicher Aberglaube. 
Die dankbare Kirche hat ihn den Großen genannt, aber auch Das Heiden- 
thum ihn unter feine Götter verſetzt.) Er hat im Intereffe feiner Herr- 
ihaft viele Schlachten gewonnen, die Regierung des Weltreichs zu einer 
künſtlichen Maſchine gemacht, an der herrlichſten Stelle der Erde eine Welt⸗ 
bauptftadt erbaut für die neue mit ihm begonnene Zeit, er hat viel Un⸗ 
glüd erlebt und verſchuldet: Darin wenigſtens ift er groß oder glüdlich ges 


a) $.Görres, trit. Untrf. u. d. Lic. Chriftenverfolg. Jena 875. b) Bus, Vita Const. 
II, 55-60. e) Nach der Berufung des Gonftans auf daffelbe u. Bus. Vita Const. II, 
25. d) Constit. de haruspicinae usu a. 321. L. 1. Cod. Theod. de pagan. [X VI. 
10.) Zosim. 2, 29. e) Die verfhiedenen Berichte: Laotant, De mortib. c. 44. Bus. 
Vita Const. I, 27-31. Bosom. 1,3. Bufn. 1,9. Of. Nasarli Panegyr. Const. c. 14. 
— Reim, d. Ubertr. Conſt. 3. Ehr. Zür. 862. Dgg: Dieckhoff, d. Sieg d. Chr. unter 
Conſt. Roſtock. theol. Ztſ. 863. B. IV. 9.1.) f) Gewiſſermaßen auch die griech. 
Kirche: Felix Néve, Const. et Thodose devant les «gl. orientales. Brux. 857. 
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weien, dag, er, am höchften geftellt in feiner Zeit, was die Zeit von ihm 
forderte, erfannte. Eeine Söhne befolgten und fchärften die Politik wie 
die Neigung ihres Vaters. Schon forderten Chriften die Vollziehung der 
altteftamentlihen Strafgerichte gegen Bößendienft.E) Die Tempel wurden 
gefchloffen und das Geſetz drohte denen, die zu opfern wagten, den Tod.*) 
Nur in Rom blieb den altvaterlihen Göttern eine der Majeſtät des römi⸗ 
ſchen Volkes feierlich zugeftandene Freiftätte.') 
8. 83. YJulianus Apoſtata, 361-363. 

1. Juliani Opp. [Misopogon, Caesares, Orationes, Epp.] et Cyrilli Alex. c. Jul. 
atheon 1. X ed. Spanhem. Lps. 696. 2 T. f. Quae supersunt ed. Hertlein, Lps. 
875. T. I. Gregorii Nas. in Jul. Apost. invectivae duae. Heidn. Xobpreifung: Li- 
banius, beſonders Oratio parentalis. Wahr u.billig: Ammian. Marc, XXI-XXV. 3.— 
11. H. Henke, de Theol. Jul. Helmst. 777.4. [Opp. 802.) Reander, Zul. u. f. Beita. 
2. 812. C, van Horwerden, de Jul. rel. chr. hoste eodemque vindice. Lugd. 827. 
G. Wiggers, Zul, d. Abtr. [Ztf. f. Hift. TH. 837.9. 1.) V. Teufel, de Jul. christie- 
nismi contemtore et osore. Tub. 844. D. Strauß, der Romantifer a. d. Throne. 
Manh. 547. C. Semiſch, Zul. d. A. Brsl. 862. W. Mangold, Jul. d. A. Stuttg. 862. 
Mücke, Zul. Gotha 869. 28. — I. Nuer, Jul. d. A. im Kampfe mit d. ABätern fr. 
Zeit. Bien 855. 

Julian lernte das Chriftenthum, zu defjen Priefter ex einft erzogen 
wurde, als ein Gewebe fpikfindiger Formeln und ale einen Gottesdienft 
der Sklaverei kennen, der dur die Gewalthandlungen der Mörder feines 
Haufes über die altvaterlihe Sottesverehrung gefiegt hatte. Im ver- 
ſtohlnen Umgange mit den Dichtern der Borzeit und mit den Philofophen 
des Heidenthums war ihm ein höheres Leben aufgegangen. Durd den 
fühn benupten Drana der Verhältniſſe auf den Thron gelangt, fah er fich 
von den Göttern beftimmt, die ſchönen Zeiten Griechenlands zurüdzn« 
führen. Seine religiöſe Anſchauung hat fid) dem Neuplatoniemus ange- 
ichloffen, jeine Wiederherftellung des Heidenthums wollte als eine Wie- 
dergeburt mitdemjelben die ganze Cultur des claffifchen Alterthums retten. 
Die Chriften wurden von Staatsämtern entfernt, zur Wiederberftellung 
der zerftörten Tempel verurtheilt und von den Lehrftühlen der National: 
literatur ausgeſchloſſen, als denen nicht zieme zu lehren, was fie ald dä⸗ 
monifch verabjcheuten.*) Die Forderungen der Gerechtigkeit felbft wur⸗ 
den in feindfeliger Abficht geltend gemacht: alle Secten anerkannt, die 
vertriebenen Bifhöfe zurüdberufen, die Juden zur Wiederaufrichtung 
ihres Heiligthums eingeladen. Die Heiden erhoben ihr Haupt, eine alle- 
zeit feile Menge kehrte zu den verlaßnen Tempeln zurüd. Aber e8 ward nur 
offenbar, daß Conſtantin feine Zeit verftanden hatte. Julian trat dem 
Spott und Hafle der Chriften mehr mit den Waffen des Weltweifen, ale 


9‘ Julii Pirmioi Materni de errore profanarum rell. L. [um 316] ed. Flaoius, 562. 
C. Bursien, Lps. 856. %) Constantis Lex adv. sacrif. a. 341. L. 2. Ood. Th. de 
pagan. [X VI. 10.] Oonstantii Rescr. ad Taurum. a. 353. ib. L.4. i)L. 3. Cod. 
Theod, de pagan. [X VI, 10.) 

a) Jul, Ep. 42. Ammian, Marc. 22, 10. Orosii Hist. 7, 30. Das Mißverftänd» 
niß b. Bozom. 5, 18. Soor.3, 12. Theod. Hist. ecc. 3, 8. 
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mit der Macht des Weltherrſchers entgegen, indem er den „Saliläern“ vor: 
nehmlicd die Widerfprühe entgegenbieft, in weldhe fie durch die Vergöt⸗ 
terung eines todten Juden umd durch die neuerlich Hinzugelommene Ver⸗ 
ehrung anderer Todten, wie durch den Abfall vom Judenthum, mit ihren 
eignen heiligen Büchern voll Wundermährchen fir den leichtgläubigen 
Unverftand gerafhen wären.) Die Tugenden feiner Regierung geboten 
der Abneigung Ruhe und Achtung, felbft der Zwielpalt mit feinem Volke 
hatte ihn noch nicht zum Tyrannen gemacht. Zwar die fhöneren Züge 
des griechiſchen Bolkägeiftes konnten fi nicht an ihm entwideln, auch fein 
Außtehn war gemein, aber ein Held und ein Philoſoph faß aufdem Thron, 
ein frommer, tugendhafter Menſch, deffen declamatorifche Eitelkeit ſelbſt 
mit feiner Achtung vor dem freien Urtheil feines Volkes zufammenbing. 
Nach 20 Monaten einer thatenreihen Alleinherrſchaft, nach einem raſtlo⸗ 
fen vergeblichen Leben, fiel er, noch ein Jüngling, im Kampfe gegen Die 
Perſer, neben Athanaflus der größte Mann feines Jahrhunderts, wie eine 
Molke vorübergegangen. 
8. 84. Untergang des Heidenthums. 

Nahdem mit Julian der Stamm Gonftartire abgeftorhen, berrich- 
ten hriftliche Kaijer. aber das Heidenthum biieb bürgerlich ungefranft, 
bis Theodofius J nach Befiegung der Gothen und linterdrüdung der 
Keber fich verbunden fühlte, auch die Heiden zu verfolgen [381]. Gra⸗ 
tian ließ den Alter der Bictoria von der Curie des römischen Senates 
wegnehmen. Bergebens flehte Symma dh us im Namen der Senatoren, 
dag ihrem ergrauten Alter nicht jener Siegsaltar von froher Borbedeu- 
tung genommen werde, der den Knaben ſchon theuer war, vergebend im 
Namen der ewigen Roma felbft, dag bei der Ungewißheit diefer Dinge 
das altwärerliche Herkommen geachtet und ein Glaube nicht vertilgt werde, 
mit dem fie die Welt erobert habe.*) Theodoftus, als Alleinherrfcher 392), 
machte jede Art des Göbendienfted zum Berbrechen, die Erforihung der 
Zukunft aus Opferthieren zum Majeftätsverbrechen.P) Beneifterte Kirchen⸗ 
tehrer, welche den Sieg des Evangeliums feiner Geiſteskraft vertrauten, 
wurden von Eiferern Überfiimmt, die den Kaijern Feuer und Schwert ge: 
gen das Heidenthum zur Gewiffensfahe mathten. Gewaltthätige Mönche 
teizten das Volk gegen die Tempel. Vergeblich erhob Libanius für fie, 
deren neue Verherrlihung er mit Zulian unternommen hatte, jeine be- 
redten Bitten.) Einige von den fhönen Bauwerken des Alterthums find 
als Kirchen nevettet worden. Als das geheimnigvolle Serapeion in Alex⸗ 
andria zerKört und des Gottes Bildſäule zerbrochen wurde, erwarteten 
die Agypter, nad) alter Weißagung, daß die Erde wieder ind Chaos ver: 


b) Murguis d’Argens, Defense du paganisme per Julien. Ber. 764. ed, 8. 769. 

a) Bymmachil. X. Ep. 61. [Ed. Pareus, Neost. Nem. 628.) b) L. 12. Col. 
Theod. de pagan. [XV1. 10. Ans Ma H. Stuffken, de Theedosii M. in rem ohr. meri- 
tis. Lugd. 828. c)’Orat. ad Thuodos. brrep tüv feplov. Opp. ed. Beiske, T.II. Vol 
ftändiger: Novus S. Patrum Graec. Saec. IV. delectus, rec. L. de Sinner, Par. 842. 
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finfe.?) Die Philojophie fuchte Troft bei der Magie. Dan hielt fi mit 
der Hoffnung hin, das Jahr 399 fei beitimmt, der Zaubermasht des Chris 
ſtenthums ein Ende zu machen.“) Die Drafel verftummten, die fibylli- 
nifchen Bücher wurden abermals verbrannt. Um die Mitte des 5. Ihh. 
ihien im Dorgenlande der Göpendienft vertilgt. Im Abendlande unter 
den Einfällen der Barbaren war das kaiſerliche Anſehn nicht mächtig genug, 
um die Berehrung der Götter, ald deren Strafgericht die Verwüſtung des 
Reichs geltend gemacht wurde, gänzlich auszurotten. Daher nad der 
Plünderung Roms durch die Gothen Oroſius [417) und Auguſti— 
nus [426] für nöthig hielten, in großen Apologien zu erweifen, dag am 
Elende diefer Zeiten das Ehriftenthum feine Schuld trage.) Wol hat 
die geiftige Macht des Heidenthums fih auch ihnen aufgedrungen, aber 
in der Größe des römiſchen Reichs nur als eine vergängliche Herrlichkeit, 
die auf Erden ihren Lohn dahin habe, in der claffiihen Literatur als ein 
allgemeinmenfchlihes Gut. Die Menge war dem Gtüd und der Macht 
gefolgt. Doch machte noch Auguftin die Erfahrung, auf die Libanius 
verwiejen hatte, daß leichter jei den alten Göttern die Tempel, als die 
Herzen zu verſchließen. und daß Jeſus felten feiner ſelbſt wegen gefucht 
werde.8) Das Heidenthum erhielt ſich theils durch bäuriſche Einfalt und 
Treue geſchützt noch hie und da in entlegenen Ortfchaften [paganismus, 
368], theils in einzelnen hohen Familien oder Gemüthern. Einige Phi« 
loſophen find als Opfer eines wüthenden Chriften- Pöbels gefallen. Die 
gelehrte und liebendwerthe Hy patia, die der neuplatonifhen Schule zu 
Alerandria vorftand, ift nicht ohne Schuld des Biſchofs Cyrillus in einer 
Kirche gräßlich umgebracht worden.?) Aber es lag nicht im Weſen des 
Heidenthums, der Übermacht durch ein Märtyrerthum gewachien zu fein. 
Juſtinian J hob die alten Feftipiele auf, vernichtete in den Bhilojophen« 
ſchulen [529] den legten geiftigen Haltpunft des Heidenthums und ver 
tilgte jeine geheimen, unter Gleichgültigkeit gegen jeden Eultus in der 
Hauptſtadt verborgenen Spuren.‘) Nur der Barricier Photius zog der 
aufgegoungenen Taufe eine freiwillige Biuttaufe für die Freiheit vor, 
und die Mainotten vertheidigten in ihren Bebirgen zugleich die Frei⸗ 
heit und die alten Götter Spartad. In Rom erhielten ſich Ausdruds- 
weifen und Feſtlichkeiten des Sötterdienftes, bis fie weniger abgeſchafft 
wurden, ala ins firdyliche Leben übergingen. Die legten Anhänger der 


d) Bufini H. ecc. 2, 22-30. Boorat. 5, 16. e) Bomom, 6, 35. Amgnstimus, deCiv. 
Dei XVIII, 53. f) Pauli Orosii adv. Paganos Historiar. 1, VII. [Hormesda, 
mundi, Moestitia, rec. Big. Haverkamp, Lugd. 738. 4. Th. de Moerner, de Oros. 
Vita ejusque Hist. libris. Ber. 844. — August. de Civitate Deil. XXII. c. Comm. 
J. Vivis et Coquaei, Hamb. 662. 2 T. Dombert, Lps. 863. 2 T. J. van Goens, de 
Aug. Apologeta. Amst. 838. g;, Liban. Opp. T. 1. p. 177. Ang, Serm. 62. in 
Ev. Jo. tr. 25, 10. A) Sverat, 7, 15. — Woernsdorf, de Hyp. philosopha Dss. 
IV. Vit. 748. 4. Münd, Hypatia. Verm. Schriften. Sudwigdb. 828. ®. I.] 
ü; Procopii Hist. arcana. c. 11. Theophani Chronogr. ad ann. 522. Cf. Agathiae 
Hist. 2, 30. 
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alten Götter finden fir) wahrend des 7. Ihh. in abgelegnen Thalern der 
italienijchen Inſeln. 
8. 35. Maſſalianer und Hupfilterier. 

I. Epiph, Haer. 80. Cyrill, Alex. de adoratione in spiritu et verit. 1. III. [Par. 
T.1.p. 92.] Gregor. Naz. Orat. XVIII, $.5. Opp. p. 333.] Gregor. Nyas. adv. 
Eunom. 1. II. [T. 11. p. 440.] — II. Ullmann, de Hypsistariis. Hdlb. 823. 4. 
Dgg: Boehmer, de Hyps. Ber. 824. 

Viele hatten niemals an die Götter geglaubt, ohne deßhalb an Chri- 
ftug glauben zu wollen: diefe lebten in der Zeit des grogen Kampfes 
gleichgültig fort, gottlo8 oder in den allgemeinften Formen der Frömımig- 
feit. Innigere unter ihnen wurden vom Drange nach religiöfer Gemein 
Ihaft zufammengeführt. So in Syrien und Paläftina die Maſſalia— 
ner [Eudeten, Euphemiten, dzoseßets, in Aftika coelicolae], welche 
das Dafein von Göttern annamen, aber nur einen Allherrſchenden 
verehrten fie in ihren Bethaufern unter der Abend» und Morgendämme- 
rung bei glängender Beleuchtung. Die Hypfiftarier [uhistw deu 
rpooxuvodvres) in Kappadorien treffen nur als Berehrer eines einigen 
Gottes mit ihnen zufammen, denn ihr Halten auf Speifegefeße und auf 
den Sabbat bezeichnet fie als eine Art Profelyten des Thores ; zweifelhaft 
ift ihr Zufammenhang mit dem Parſismus. Jene Gleihgültigen und dieje 
Secten des 4. Ihh. mußten nad) wenig Menfchenaltern vor der innern 
und äußern Macht des Chriſtenthums verfchwinden. 

8.56. Berfien. Abyffinien. Diaſpora. 

Das neuerwachte Nationalgefühl, die heitre Sittlichkeit und ober: 
fladhliche Berftändigkeit der Religion Zarathustras widerfland zwar dem 
Ehriftenthum, doc finden fi im 4. Ihh. Chriftengemeinden faft in ganz 
Perſien unter dem Metropoliten von Seleucia. Aber der Haß einer 
feſtgeſchloßnen Priefterfafte und die politiſche Verdächtigung erregtef. 343 
eine Verfolgung, deren fast ununterbrohnesWürhen überein Ihh. lang die 
Kirche zermalmte,*) Nur den aus dem Reiche vertriebenen Chriftenparteien 
bot Berfien eine Freiftatt. Chos roes IL eroberte [614] Ierufalem und 
tödtete die Chriften in Paläſtina. Heraclius befreite die heilige Stadt 
und brachte das entführte Kreuz fiegreich zurüd [621-28]. Armenien 
unterlag endlid [429] den Perſern. Aber das Chriftenthum wurde hel⸗ 
denmüthiger als die Freiheit gewahrt.?) — Die Ermordung einer grie- 
chiſchen Schiffsmannſchaft mit Verſchonung zweier Jünaglinge ift Beran- 
laffung geworden, daß duch Einen derfelben, Frumentius, der am 
Hofe Einfluß erlangte, und von Athanafius die Biſchofsweihe erbielt 


a) Eus. Vita Const. IV, 9-13. Bosom, 2, 9-14. Soor. 7, 18-21. Theodoret. 
5,38. Acta Martyr. Orient. et Oceid. ed. 8, E. Assemanus, Rom. 748. f. P. 1. 
Echte Acten d. Märtyrer d. Morgenl. A. d. Syr. v. P. Zingerfe. Inneb. 836.28. — 
5. Uhfemann, d. SHrfinverfolg. in Perf. [Ztf. f. bift. Th. 861. 9. 1.) b) Elinaens, 
History of Varten, transl. by Neumann, Lond. 830. 4. p. 12. Saint-Martin, [S.119] 
T. I. p. 306. T. UI. p. 472. 
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(327). Abyffinien ein chritlihes Land wurde‘) — Kosmas, der 
Indienfahrer, fand [vor 535] hriftliche Gemeinden auf 3 Küftenpuntten 
Oſtindiens. Sie ehrten in Thomas ihren Apoitel, find aber durch 
perfifhe Handelscolonien entftanden.d) Das Dafein und wechfelnde Ge⸗ 
ſchick einer Kirche zu Ehumdam in China [f. 636] ruht auf einem Denk⸗ 
mal, das die Jeſuiten aufgefunden haben.) Nah Ara dien fandte der 
Kaifer Conſtantius feinen Apoftel mit reihen Gaben. Da wo fih das 
Chriftenthum verbreitete, ward ed von den Juden hart bedrangt. Auch 
Nomadenſtämme empfingen die Zaufevon Einfiedlern der Wüſte, vieleicht 
ohne ſich genau aufs Chriſtenthum einlafjen zu wollen ;*) doch finden ſich 


Rager-Bifchöfe.?) 
8.37. Mohammed 571-632. Islam. 

1. Der Koran: arab. etlat. ed. Flügel, Lps. [834] 841. 4. deutſch v. 2. Ullmann, 
Cref. 840 f. 5.9. 865. Auszug dv. Augufti, d. kl. Koran. Weißenf. 798. Abulfeda : 
[14. Ihh.] Hist. anteislamica, arab. et lat. ed. Fleischer, Lps. 831. Vita Muha- 
medis, ar. et lat. ed. Gagnier, Oxon. 723.f. [1.Abfchn.v. Abulf, Ann. Moslemici, 
ar. etlat. ed. Beiske, Havn. 789 88. 5T.4.] —H.)J. v. Hammer-Purgllall, Mob. 
d. Proph. Lpz. 837. (Stud. u. Krit. 841. H. 1.] ©. Weil, Moh. d. Proph. Stuttg. 
843. A. Sprenger, Leben u. Lchre Moh. Bel. 861-5. 3 B. Leben Mob. nach Moh. Ibn 
Ishak von Abdel-el-Malik Ibn Hischan, a. d. Arab. v. G. Meif, Stuttg. 864. 298. 

hsen, quatenus M. aliarım rell. sectatores toleraverit? [Cmmtt. Soc. 
Gostt. Class. hist. T. XV.] Mohler, Vrh. nad d. Koran. C. zuM. Tũb. Quar- 
talj. 830. 9.1.) A. Geiger, was hat M. aus dem Judenth? Bonn 833. C. Gerock, 
Ghriftologie d. Koran. Hamb. 839. — C. Oelsner, des eflets de la rel. de Mah. pen- 
dant les trois pr. sidcles. Par. 810. &ff. 810. 3. Döffinger, Ruh. Rel. nah Entwidl. 
u. Einfluß. Ngneb. 838. Kremer, Geſch. d. Herrfch. Ideen d. Islam. Lpz. 868. 

Die Araber waren ein freies, Priegerifches und phantafiereiches Hir- 
tenvolf mit einigen handeltreibenden Städten. Ohne wiffenfchaftliche 
Bildung erfreuten fie fich an einer Dichterifchen Sprache. Aus uralter Zeit 
war die Kaaba zu Mekka das Volksheiligthum, urfprünglih einem Gott 
geweiht, aber jeder Stamm hatte dort feine befondern Götter aufgeftellt. 
Sudenthum und Chriftenthum war in Arabien eingedrungen, Religiongs 
Miſchung und Wechſel nicht felten. Aus dem Blute Ismaels, aus dem 
Stamme der Koreifhiten, aus der Familie Hafchems, der die Bewahrung 
der Kaaba erblich gehörte, lebte Mohammed ald Kaufmann und Hirt, 
friedlich, unbedeutend, nervös aufgeregt [hysteria mascularis], oft in 
religiojes Nachſinnen verſunken, bis er [611] anhob zu verfündigen : Es 
if fein Gott außer Gott, und Mohammed ift fein Prophet. Auf diefem 
Grundgedanken geftaltete ſich Glaube und Sitte aus einer Mifhung der 
Religionen, die Mohammed nur aus dem Verkehre kannte, das Juden» 
thum in talmudijcher, das Leben Jeſu in apokryphiſcher Geftalt. Er 


c) Bufin. I, 9. — Jobi Ladolä Hist. Aethiopica. Fref. 681. f. III, 2. u. Cmtr. 
ad H. Aeth. ib. 691. f. d) Coumas, Toroypazia ypıotiavixn. [Montfanoon, Coll. 
nova PP. graec. Par. 706. f. T. 11.] 1. III. p. 178. 1. XI. p. 336. cf. Philostorg. 
3,14. e) Kircheri China illustrata. Rom. 667. f. p. 43. ff) De fh, kirchl. 
Ghroniton d. peträ. Arab. [Btf. f. th. Tb. 840. 9.4. 841.9.1.] rlaroror 
av rapepBo).iv. 
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wolite die Religion des Volksvaters Abraham wiederherftelen, erfannte 
Mofes wie den Sohn der Marta ala Propheten und ehrte fie mit Wunder⸗ 
fagen : aber fein Urtheil gegen den Bilderdienft der Chriften im Glauben 
an einen Gottvater mit Frau und Sohn ward immer härter, jemehr von 
dem Gedanken einer Bolfdreligion er ſich zur Idee einer Weltreligion er- 
hob, ala welche ihm der Islam alleinfeligqmahend war. Seine religi- 
öfe Sittenlehre fordert beftimmte Gebete, Abwafhungen und Falten, 
Mildthätigkeit, die Walfahrr na Mekka, Kampf und Tod für den Glau⸗ 
ben. Der Blaube an eine unbedingte Borherbeflimmung erhob den Muth 
eines tapfern Volks als freudige Ergebung in den Willen des Allmächtigen. 
Für den Bein entſchädigte die Geſchlechtsluſt. Die Ausſicht auf die finns 
lichen Freuden einer andern Welt vollendete diefe Religion der Sinn- 
lichkeit und des Berflandes, vorgetiagen mit der Entfhiedenheit eines 
Wortes vom Himmel und in phantaftifcher Fülle volksthümlicher Poefie. 
Mohammed fand wenig Glauben in feiner Baterftadt, entfloh vor dem 
Schwerte feiner Mitbürger [15. Juli 622, Hidjrah] nad) Medina, und 
eroberte von bier aus in fühnen Raubzügen einen Theil Arabien, der 
andre Theil fand im jeinem Glüd ten Glauben an feine göttliche Sen⸗ 
dung. Mohammed war einfach in feiner Lebensweiſe, mäßig, doch der 
Wolluſt ergeben, ſchön und beredt, ebenjo ſchwärmeriſch fromm als ſtaats⸗ 
klug, rückſichtslos in den Mitteln bis zum Meuchelmorde, fonft gerecht und 
großmüthig genug, um von einem Volke, das ihn anbetete, für den Ge⸗ 
jandten Gottes gehalten zu werden. Als fein Gott ihn berief, fann er 
nicht fchreiben noch lefen, jeine Reijen find unbedeutend, doch Mekka war 
ein Ballfahrtsort des Morgenlandes. Seine Offenbarungen empfing er 
nach jedesmaligem Bedürfniß dur den Engel Gabriel, Sprüche der Be⸗ 
geijterung, obwol in der Zeit: ſeines Glücks nicht ohne Anbequemung zu 
feinem Gelufte. Sie lebten theild im Munde des Volkes, theils verbreite- 
ten fie fich als fliegende Blätter und wurden 2 Jahre nach Mohammeds 
Tode von Abu be kr als Heilige Schrift Alkoran]) gefammelt. Moham⸗ 
med flarb unter Eroberungspläuen, deu Prophet, Poet, Priefter und 
König Arabiens. Seinen Nachfolgern den Chalifen hat er den Glau⸗ 
ben binterlaffen, in Zufammenfafjung der religiöjen und politifchen höch⸗ 
ten Gewalt, daß Gott die Welt in ihre Hand gegeben habe, um fie dem 
Islam zu erobern, der in vielfacher Zerfpaltung ein reiches Leben ent- 
widelt hat. Das sömijche Reich war in Weichlichkeit verjunten, die mor⸗ 
genländijche Kirche zeripalten : aber ein religioier Enthuflasmug, der zum 
Schwerte gegriffen bat, ijt durch gewöhnliche Heere ohnedem nicht zu be= 
zwingen, und das Chriſtenthum war bisher fern davon geweſen, kriege⸗ 
riſche Tugenden zu: weden. Die Araber eroberten Syrien und Aghpten b. 
640, Perfien 651, die afrikaniſchen Provinzen 707. Mühfam widerftand 
Sonftantinopel ihrem Sturme. Die Bedingungen, auf die der Patriard) 
Sophrenius Jerufalem übergab [6371, find der hriftlihen Bevölke⸗ 
rung indgemein gewährt worden. Die Chriſten wurden gegen eine Kopf. 








Gap. 11. Kirchenlehre. 8. 88. Pincentius. 129 


feuer geduldet ; viele folgten mit ihrem Glauben dem Glüd der Sieger. 
Iefus war von Mohammed wider die Dergötterung feiner Anhänger vers 
theidigt worden und die Überlieferung ſprach von feiner Wiederkehr ale 
legter Chalif. Don hriftlihen Apologeten wurde vornehmlich die Gott⸗ 
beit Chriſti und die Nichturfächlichfeit Gottes am Böfen vertheidigt. Die 
Moslimen antworteten mit dem Schwerte. 


Gap. II. Lehre und Wiſſenſchaft. 
8. 88. Die Kämpfe und Quellen der Kirchenlehre. 

Indem die Kirche durch innerliche Gegenfähe zum Bewußtfein ihres 
Glaubensinhalts fortgedrängt wurde, trat ihre. äußerlich begründete Ein- 
heit der freien Mannichfaltigkeit der Anfichten entgegen, und nad} Über- 
windung des gemeinfamen äußern Gegenfaßes wurde das Bewußtfein der 
wejentlichen Einheit durch den Groll über die einzelne Verfchiedenheit ver- 
dunfelt, fo daß nicht mehr bloß das Unchriftliche, fondern auch die ver« 
hiedene Begriffsauffaffung des Chriftlihen ausgeftoßen wurde, daher 
ein lang unentichiedner Kampf, welche Partei die katholifche Kirche fei. 
Die Leidenfchaften des Volks und der Regierung wurden in diefen Kampf 
gezogen. Die naturgemäße Entwidelung des Kirchengeiftes fchritt dur 
mechaniſche Abftimmungen und weltliche Machtſprüche hindurch. Die more 
genländifche Kirche ſtrebte die Geheimniſſe der göttlichen, die abendländiſche 
Kirche mehr die dunkeln Abgründe der menfchlihen Natur zu ergründen. 
Die gefammte Wiffenfhaft der Kirche wurde von diefem Glaubenskampf 
ergriffen, der befonderd im Morgenlande zum Mittelpunkte der Kirchen⸗ 
geichichte, zuweilen auch der Reichsgefchichte geworden ift. Tradition und 
H. Schrift galten gleichberechtigt, doch wahrend Einzelne fi zur Schrift 
retteten, trat die lebendige Stimme und die durd den Gegenſatz ent⸗ 
wickelte Überzeugung der Kirche thatfächlich immermehr hervor. Bincen- 
tius von Lirinum [Hum450] hat als Bürgfhaft und Maßſtab des 
wahren Glaubens das Altberfömmliche und Allgemeinanerlannte in der 
Zradition aufgeftellt, welches im Gegenjage haretifcher Neuerung und 
kirchlicher Erftarrung die rechte organifche Ausbildung bedinge.*) Den 
früher bezweifelten Beftandtheilen der Schrift wurde noch zur Zeit des 
Eunfebiusmit verſchiedner Betonung widerſprochen, d) aber aus der Ein» 
heit der Kirche mußte die Einſtimmigkeit über ihre H. Schrift hervorgehn, 
gegen Ende des 4. Ihh. war das nur Zweifelhafte faft allgemein aner⸗ 
fannt, obwol ein fiherverbürgtes Geſetz über den Kanon nur aus afrika⸗ 
niſchen Synodalbeſchlüſſen in das gemeine Kirchenrecht übergegangen iſt. 
In der lateiniſchen Kirche bediente man ſich verſchiedener Überfegungen. 
Eine der alteften, Itala, weldye in Rom gebraucht wurde, bat Hierony- 


a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. profanas 
omnium haer. novitates, denuo ed. Herzog, Vrat. 839. Haxter, Oenip. 870. 
b) H. ecc. 3, 25. 6, 25: ÖöuoAoyobpeva, — dvrikeyöpeva, vöße. 
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mus nad dem Berlangen des Biſchof Damaſus verbefjert und ihr eime 
Überfegung des X. Teſtaments aus dem Brundterte beigegeben, die ſich 
almälich Bahn brach gegen den Bormurf der Reuerung.‘) 


I. Der arianifhe Streit. 

1. 1) Über Schriften des Arius: Fabrioii Bibl. gr. T. VIII. p. 309. Bef. Ep. ad 
Euseb, Nicom. [Epiph. Haer. 69, 6. Theodor. H. ecc. 1, 5.] Ep. ad Alexandr. u. 
Fragm. d. Occto. [Athan. de synod. Arim. et Seleuc. Opp. T. I. p. 885.] Philo- 
storgius [S. 121]. Fragmenta Arianpr. um 388. [Aug. Maji N. Col. Rom. 828. 
T.III.] 2) Rod) am wenigſten partetifh: Athanafius, Euſebius u. Sokrates. Partei- 
ſchrift: Epiph. Haer. 60. 73. 758. Hefe [5.5] 9. L — D. Wald, Hiſt. d. Kep. 
3. U. Il. G. Tuavass, Storia critica della vita di Arrio, Ven. 746. Mößfer, 

‚Aban. d. Große u, d. K. fr. Zeit. Mainz [827] 844. 28. Baur, Dorner [S. 99]. 
$. Nitzſch (S. 6]. Wetser, Restitutio verse chronolog. Fref. 827. $. Böhringer, 
Atyan. u. Artus. Stuttg. 874. 

8. 89, Die Eynode zu Nicän. 325. Fortſ. v. 8. 06. 

I. Eus, Vits Const. III, 6ss. Dad Symbolum: Theodor. 1, 12. Soor. 1, 8. 
Seine Abfaffung: Eus. Ep. ad Caesarienses. Athanasii Ep. de decretis syn. Nic. 
u. Ep.ad Afros. Gelasii Cyzioeni [um 476] Zövraypa av ward rhv Ev Nıxala 
aylav abvodov npaydtvrov. [Mansi T. II. p. 759.} — 11. F. Hassenoamp, Hist. 
Arianae controv. usque ad Syn. Nic. Marb. 845. Ittig, Hist. Conc. Nie. Lps. 
712.4. Münfher, Sinn d. Nic. Glaubensformel. (Hentet R. Mag. B. VI. ©. 334.) 
Hefele:: Alten d. Syn. zu Nic. [Züb. Quartalf. 851.9. 1.] Entf. u. Charalteriſt. d. 
Arian. [Cb. 9.2.) “ 

Der Widerfprucd eines Gottes neben Gott und eines untergeordntes 
ten Gottes mußte ausgefprochen und überwunden werden. Arius, Pres⸗ 
byter zu Alerandria, hatte behauptet, daß der Sohn einft durch den gött⸗ 
lihen Willen aus nichts gefhaffen, vorzeitliches Geſchöpf und Weltichöpfer, 
von der höchſten Naturbegabung zur höchſten Entwidelung gelangt, aljo 
nicht wahrhaft Gott, obwol Gott zu nennen und anzubeten fei. Gebildet 
zu Antiochia, in Proſa und Verſen beredt, ein gewandter Dialektiter und 
ftrenger Asket, ging er vom kirchlichen Bewußtſein aus und ftrebte nad 
dem klaren Begriffe deſſelben ebenfojehr im Intereffe des Monotheismus 
ale im Gegenjage des Sabellianismus. Sein Biſchof Aleyander 
ſtellte ihm [f. 318] die andre Seite der Lehre des Drigenes entgegen, da 
der Logos von Ewigkeit her aus dem Weſen des Baters gezeugt, daher 
ihm gleich fei. Arius wurde auf einer Synode zu Alerandria [321] ent⸗ 
feßt und ausgeftopen. Aber das Volk und ein großer Theil der morgen 
ländiſchen Biſchöfe nam für ihn Partei, viele vielleicht weniger, weil fie 
feine Überzeugung theilten, als weil fie diefelbe für unſchädlich adteten, 
wie Eujebius von Nifomedien, oder menſchliche Erkenntniß und göttliche 
Offenbarung überjchreitend, wie Eufebius von CAfarea. Nachdem Con: 
ftantin zur Aufgebung einer nach feinem Dafürhalten unnützen Streit. 
frage vergeblich ermahnt hatte, berief er zunächſt für dieſe Angelegenheit, 


c) August, de Doctr. chr. II, 11. N. T. lat. interprete Hieron. Ex cd. Amiatino 
ed. 0, Tischendorf, Lps. [550] 854. 4. Biblia ssora, ed. Veroellene, Rom. 861. 


H. Ranſch, Itala w. Vulgata. Marb. 2. A. 875 u. A. W.Rowad, Hieron. f. altteft. 
Tertfritif. Gott. 875. 
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durch welche jein Ziel, die Einheit des Reichs neu gegründet auf die Ein- 
beit des Glaubens, bedroht ſchien, eine allgemeine Verſammlung der Bi⸗ 
ſchofe nah Nicaa. Über 250 Bifchoͤfe kamen, faſt alle aus dem Morgen- 
lande. Arius und Alerander waren beide in der Minorität, die Mehrzahl 
fheute an jenem die allzufcharfe Suberdination, an diefem einen verbor- 
genen Sabellianismng oder offenbaren Ditheismus. Aber wie göttlich 
Nothwendiges auch durch menſchliche Schwachheit vollzogen wird, hatten 
Aleranders Freunde den Kaifer durch feinen Hofbifhof Hofius von 
Cordova gewonnen, fie dictirten das Slaubensgefeb, und wurden nur 
durch Die Bereitwilligfeit der Arianer in Verlegenheit gefebt, bi9 der Ans: 
drud, daß der Sohn gleichen Wejens fei mit dem Bater [rip narpl ooov- 
ros], von jenen abgelehnt, Das Lofungswort der nenen Rechtglaubig- 
feit wurde. Die andern widerftrebenden Bifhöfe unterzeichneten dieſes 
Bekenntniß aus Ehrfurcht vor der kaiſerlichen Machtvollkommenheit, oder 
um des Friedens willen, nachdem fie für möglich erfannt hatten ihre eigne 
Anficht hineinzulegen. Nur 2 ägyptiſche Biihöfe folgten dem Arius in 
die Verbannung nah Syrien, und Euſebius von Rifomedien, 
der nicht das Glaubensbekenntniß, aber die Berdammung des Arius zu 
unterzeichnen verweigert hatte, theilte nach 3 Monaten fein Schiefal. Der 
Kaifer gebot alle Schriften des Arius zu verbrennen , feine Anhänger 
follen als Feinde des Chriſtenthums angeſehn, daher * orphyrianer 


genannt werden. 
8. 90. Athanaſius und Artus. 


Durch eines unkundigen, von keiner Glaubensaugſt bewegten Herr 
ſchers Machtwort entfchieden, mußte der Streit bald von neuem aus⸗ 
breden. Atha naſius wurde das Haupt der nicanischen Partei, die 
er ſchon zu Ricka beherrſcht hatte, Damals Diakon, 328 Metropolit von 
Alerandria. Don feinen Feinden geicildert ald Tyrann, von den Kni⸗ 
jern bald verfolgt, bald verehrt, immer gefürchtet, vom ägyptiſchen Volke 
geliebt wie ein Volksfreund und angebetet wie ein Heiliger, bat er 45 
Jahre feines biihöflihen Amtes, darunter 20 Jahre Hüchtig oder ver⸗ 
baunt, oft wunderbar gerettet Durch Treue bis in den Tod, folgerecht ge⸗ 
kämpft für den Gedanken feines Lebend, die wahrhaft göttliche Würde 
Chriſti und fo die abfolute Bedeutung des Chriſtenthums gegen einen 
heidniſchen Halbgott zu befanpten.*) Die Arianer achteten ſich als die 
Bertheidiger des einigen Gottes umd des faren Gedankens. Conſtan⸗ 
tim, zu feiner Anficht von der Bergeblichkeit Diefes Streits zuruͤckgebracht, 
ließ fi durch ein Glaubensbekenntniß des Arius in allgemeinen For⸗ 
meln befriedigen [328]. Athanafiug, der ihm die Kirche verfchloffen hielt, 
wurde auf einer Synode zu Tyrus [335] entſetzt und nach Zrier verbannt. 
Arinsftarh an dem Tage, als er im feierlichen Geleite zur Apoſtelkirche 
zog [336]; mach feinen Feinden von Gott gerichtet, nad feinen Freum⸗ 

a) Sammlungen zur Biographie des Athanaflws in der Ausg. feiner Werke von Mont- 
fancon und bei Tillemont T. VIII. Mößfer [S. 130]. 
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den durch magische Künfte vergiftet.) Euſebius von Nitomedien, 
f. 338 Biſchof von Eonftantinopel, war wieder an die Spiße der Partei 
getreten, welche in Nicäa die wahre Majorität hatte, und jebt lehrte, daß 
der Logos von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeugt, ähnlichen 
Weſens [öporovaros], oder überhaupt nur ähnlich und dem Vater unters 
geordnet fei. Diefe Partei der Eufebianer, fpater Semiarianer, 
welche die Arianer in fih aufnahm, gebot im Morgenlande,°) das Abend 
land hat Athanafius für feinen ottesfohn und für fein eignes Bifchoferecht 
gewonnen gegen den Pharao und Vorläufer des Antichrift auftem Throne. 
Als auf der öfumenifh berufnen Synode zu Sardica [343] beide 
Theile der Reichskirche mit einander verföhnt werden follten, gingen fie 
völlig auseinander, die Drientalen hielten abgefonderte Sißungen in dem 
benadhbarten Philippopolis. Konftantius wurde duch eine 
Kriegsdrohung feined Bruders gezwungen, dem Athanafius Alerandria 
zu öffnen [349]. Aber zur Alleinherrſchaft gelangt [353], ließ er die 
Kathedrale von Alerandria ftürmen, und fuchte auch im Abendlande den 
nicanifhen Glauben auszurstten. Auf den Synoden zu Arelate[353], 
Mediolanum [355] und Ariminum [359] wurde den Dccidenta= 
len die Berdammung des Athanafius und ein ſemiarianiſches Glaubensbe⸗ 
fenniniß abgepreßt. Auch der römifhe Biſchof Liberiu 8 in feiner Be⸗ 
drangniß entfagte für jegt dem nicänifchen Glauben [357 u. 58],4) und 
die Kirche ſchien arianifch geworden. Nach ihren Siegen offenbarte fi 
feit der 2. Synode zu Sirmium [357] der Zwiefpalt zwiſchen den Eu⸗ 
febianern und den entfchiedenen Arianern. Unter ihren Hauptern, nad 
denen fie genannt wurden, ſuchte Acacius, Bilhof von Cäſarea, an⸗ 
fange durch Ablehnung aller ftreitigen Formeln als fchriftwidrig den Zwie- 
fpalt zu verbergen,®) aber Aetius und Eunomius bildeten nad der 
Behanptung, daß ſich das Göttliche fo Klar erkennen lafle ald das Menſch⸗ 
liche, die Annamen des Arius mit fcharfer Dialektif dahin aus, daß alle 
göttliche Weſenheit als ein Ungezeugtes in Chriſto verleugnet wurde 
[avoporos, Avoporor).f) Nach Conſtantius Tode [361] erlangte die 
Partei des Athanafius wieder ihre natürlihe Stärke im Abendlande. 
Im Orient wüthete Valens [364-78] gegen die Athanafianer und 
fhonte aud der Semiarianer nicht, daher diefe fich jenen näherten. Die 
Parteien befämpften einander ebenfofehr mit Beweifen aus der H. Schrift, 
der Tradition und Dialektik, ald mit den Waffen der Hofcabale und des 
Aufruhrs. Synoden ftanden wider Synoden, Gewalt wider Gewalt. 


b) Soorat. 1, 38. Sozom. 1,29 3. Würdig u. wahr: Athanas, Ep. ad Serap. [Opp. 
T.1.p. 670.) Ad Epiece. Aeg. et Lib. $.19. c) Synode v. Antiohia 341 u. 
Ancyıra 358. Athan. desynodis$. 22 ss. Bocrat. 2, 1083. Epiph. Haer. 73. d)8o- 
som, 4, 15. J. v. Döffinger, Bapft-Fabeln. S. 106. e) Philostorg. 4, 12. Soorat. 
2, 40. Sosom,4, 22. f}) Philostorg. 3, 15-17. Epiph. Haer. 76. — Philostorg. 6, 
1-4. Valesius ad Roorat, 5, 10. Fabricii Bibl. gr. T. VII. p. 253. — C. Rlofe, 
Gef. u. Lehre des Eunom. Kiel 833. 
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Roch wogte der Kampf, als Athbanafins, die legten Jahre friedlich 
unter feiner Gemeinde, 373 ftarb. 
8. 91. Beigeordnete Streitigkeiten. 

1.Marcellus, Bifhof von Ancyra, zu Nicäa der Wortführer des 
fiegenden Dogma, ſchien den Vorwurf des Sabellianismus gegen das⸗ 
felbe zu betätigen, als er den Logos für die ewige Weisheit Gottes er⸗ 
Härte, die als weltihöpferifche Kraft hervorgetreten, doch erft mit der 
Menfchwerdung, als der alleinigen Zeugung, Sohn Gottes geworden fei, 
und nad dem Weltgericht wieder mit der Gottheit eind werde, Photi- 
nus, Biſchof von Sirmium, dachte den Menfhen Jeſus zur vollen Ver⸗ 
wirklichung des Gottesreichs geweiht und erfüllt vom Logos, einer göttlis 
hen Kraft, infofern als Gottesfohn. Die Entjeßung des Marcellus zu Con» 
ftantinopel [335] galt dem Abendlande als ein Maͤrtyrerthum für die 
Sache des Athanafius. Die Lehre des Phorinus wurde von den Eufebia» 
nern zu Anti och ia [um 345] verdammt, er felbft zu Sirmium[351] 
entſetzt; aber auch die Athanafianer eilten durch feine Berwerfung auf der 
Synode zuMediolanum [347] fi ſelbſt zuredhtfertigen.*) — 2. Der 
H. Geiſt feinem Begriffe nah im 2. Ihh. mit dem Logos verwechfelt, 
mußte bei der Unterfcheidung alle Schidfale der Logoslehre theilen, aber 
durch feine biftorifche Berfon vertreten und no durch kein kirchliches In⸗ 
tereffe getragen, blieb der Lehrbegriff unbeflimmt. Als übergetretene Eu⸗ 
febianer die ſemiarianiſche Anfiht vom Geifte beibehielten, erfannte 
Athanaſins die Nothwendigkeit feiner Gleichitellung mit dem Sohn 
und bezeichnete [f. 362] feine Gegner ald Streiter wider den H. Geift 
[rveuparöopayor], nah Macedonius von Eonftantinopel, einem 
Haupte der Semiarianer, Macedonianer. Noch war das Urtheil frei 
und unter den Gelehrten hielten einige den Geift für eine Wirkung Got- 
tes, andre für ein Geſchöpf, andre für einen Gott, andre wollten aus 
EHrfurdt vor der H. Schrift ihr Urtheil zurüchalten.?) — 3. Je ent 
Tchiedener der Gott in Chrifto anerfannt wurde, defto weniger ſchien feine 
Menſchheit durch Die bloße Fleiſchwerdung des Logos hinreichend gefichert. 
Als daher Ap ollinarig, Bifhof von Laodicea, ein claſſiſch gebildeter 
Philoſoph und Freund des Athanafius, die althergebrachte, doch jetzt 
vornehmlich vom Arianismus begünftigte Meinung dahin erganste ſſ. 
362], daß der Logos ſich nicht blog mit einem menfchlichen Leibe, fondern 
auch mit der animalifchen Seele verbunden habe, er felbit anftatt des 
Beiftes [voös]: fand mannichfacher Widerſpruch dies nicht ausreichend für 


a) Fragmente, bef. repl Ts tod ulod rotes. Marcelliana ed. H. Rettberg, 
Goett. 794. Gegen ihn: Bus. Caes. xard Mapxeikou u. nepl tfis ErxAnsrastırnic 
deoX. [Beide hinter Bus, Demonst. ev. Par. 628. f. uw. c. Hierocl. et Marcel. ed. 
Gaisford, Oxon. 852.) Oyrilli Hieros. Cat. XV, 27-33. Für ihn: Athan. Apol. c. 
Arian.$. 21-35. Uberihn: Epiph. Haer. 72. — Athan. de synodis $. 26 8. Soorat. 
2, 19. Hieron, Catal. c. 107. — Rfofe, Gef. u. Lehre d. Marc. u. Phot. Hamb. 837. 
€. Jahn, Marc. Goth. 867. d)Basil. Epp. 113. Athanı Ad Pallad. [T.I.p. 952.] 
Ad Serapion. [T. I. p. 166.] Epiph. Haer. 74. Gregor. Nas. [380] Orat. 37. 
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eine volllommene Einigung des Böttlihen und Menſchlichen, die Bürg⸗ 
Ihaft unſrer Erlöfung.*) 
8. 92. Die Synode zu Genftantinepel und die h. Zrinität. 

Was folgerecht im Streben der Kirche lag, ift duch die lange und 
mächtige Regierung des im nicanifhen Glauben erzogenen Kaiferd The o= 
doſius J fiegreich durchgeführt worden. Als er mit der Erklärung, daß 
uur die Befenner feines Slaubens katholifche Chriften genannt werden 
follten, ihre Gegner aber ald wahnfinnige, ehrlofe Ketzer den göttlichen, 
bald auch den faiferlihen Strafgerichten zu übergeben feien, *) in Gonftau- 
tinopel einzog [380], fand er den Biſchof der nicanifchen Bartei, Gre— 
gorvon Nazianz, ald Prediger eines Conventikels der Borftadt, führte 
ihn mit feinen Regionen in die Apoſtelkirche, vertrieb die Arianer aus 
allen Kirchen des Morgenlandes, und berief, um diefe Gewaltthat geſetz⸗ 
lich zu machen, ein Koncikum nah Conftantinopel[381).?) Diefe 
2. ald allgemein durchgefehte Synode beftand nad) dem Rückzuge der 
Macedonianer aus 150 wilfürlih ausgewählten Bifhöfen. Sie bes 
kräftigten das nicäniſche Symbol in der Form, die fi bereits im Glau⸗ 
bensftreite feftgeftellt Hatte, mit Berfluhung der Eunomianer, Macedos 
nianer und Apollinariften.‘) Im Abendlande blieben die Arianer unter 
Balentinian II geduldet, bis ihm Theodoſius feine Hülfe gegen den 
Ufurpator Marimus um den Preis ihrer Unterdrüdung verkaufte [388]. 
Mit dem 5. Ihh. verfhwinden fie aus dem römifchen Reich. In dem 
Synodalbefhluffe war der Sohn und Geift ald gottgleich anzubeten un⸗ 
vermittelt neben die Einheit Gottes geftellt. In theologiihen Verhand⸗ 
lungen von Athanafius bis Auguftin ift die Bermittelung dadurch vollzo⸗ 
gen worden, daß der Inhalt des apoftolifhen Symbols zum jpeculativen 
Begriff der Zrinität ale der Dreiheit der göttlichen Perjonen in der Ein- 
beit des göttlichen Weſens gefteigert und ald Glaubensgeheimniß aufges 
faßt wurde; dem Heidenthum noch ein willkommner Gegenftand des 
Spottes über den arithmetiichen Gott.) Die Formel, daß der Geift auch 
vom Sohne [filioque] ausgehe, wurde in der abendländijchen Kirche ge⸗ 
wöhnlich, und auf einer Synode zu Toledo [589] ind Glaubensbekennt⸗ 
niß aufgenommen ; den unbeftimmten Ausdrüden der griechifchen Kirchen» 
lehrer des 4. Ihh. nicht fern, hat fie erft als Einfchiebfel des nicänifchen 
Bekenntniſſes im 8. Ihh. Aufmerkfamkeit und Widerfpruch in der grier 
hifchen Kirche gefunden.®) In dem nad) Athanafius genannten Symbol, 


c) Fragmm. d, Apollinarie bei: Gregor. Nyss., Theodor. Haer. Fabb. 4, 8. u. Leontius 
Bysant. adv. fraudes Apollinaristarum 1. II. [Gellandii Bibl. T. XO. p. 706.] 
Greger. Nyss. Aöyoc dvrıhbntindg rpöc ta "AroAAmaplon. [Ib. T. IV. p. 517.] 
a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. [X VI. 1.} 5) Mansi T. III. p. 521. Rufn. 
2, 20. Bocrat. 5, 6. Theodorst, 5, 7. — Ulfmaun, Gregor. v. Ras. ©. 154. Staf- 
ken, Theod. p. 142. c) Buioeri Symb. Nicaeno-Const. expositum. Traj. ad Rh. 
718. 4. Hefele, Conciliengeſch. 8. II. S. 1-29. d) Philopatris, 12. J. M. Gesner, de 
aetate et auctore dialogi Lucianei, qui Philop. inscribitur. [Opp. Luciani ed. 
Reitz. T. III.] e) Augnzt. de Trin. IV, 20. Oono. Tolet, symb. u. c. 2. [Mansi 
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das jeit dem 7. Ihh. im Abendlande Öeltung erlangte und den Charakter 
der lateinifchen Kirche des 5. Ihh. trägt, if das Dogma der Trinität lita⸗ 
neienartig dargeſtellt und durch ſeine gläubige Auname die Seligkeit be⸗ 
bingt. ) 8.93. Airqhliche Literatur. 

Nächſt dem Kloſter und der Wüſte wurde Athen eine Vorſchule be⸗ 
rühmter Kirchenlehrer.*) Einige von ihnen würden große Sophiften und 
Rhetoren geworden fein, durch den Ernft des Chriſtenthums find fie Kir⸗ 
chenvater geworden, Ihrer claffifhen Bildung gedenken fie meift mit ge- 
mifchtem Gefühl. Auch das Abendroth antiker Boefie warf noch einen 
Schein über die Kirche. Als Julian den Ehriften die Schulen der alten 
Literatur verfchloß, eilten die beiden Apollinaris den Inhalt der H. 
Schrift in Heldengedichte, Tragödien und platonifhe Geſpräche aufzu⸗ 
löfen.?) Prudentius [+ um 405] hat am Feierabende feines weltli« 
hen Lebend, um auch für das Ewige etwas zu thun, chriſtliche Zeit⸗ 
Streit: und Siege. Lieder gefchrieben, mehr rhetorifch ala poetiſch.e) Für 
die theologiihe Bildung waren zwei Schulen tonangebend, die von 
Alerandria, in ihrer neuen, durch den Kirchenftreit bedingten Rich» 
tung, und die zu Antiochia. Im jener die gefühldmägige Zufammen- 
fafjung des Unendlihen und Endlichen, allegorifhe Schriftauslegung, 
der Geift des Drigenes, doch fein Driginelles theils ing kirchlich Gemein» 
fame übergehend, theils in einzelnen Lehrſätzen aufgegeben. In diefer 
die Scheidung des Göttlihen und Menſchlichen, Erforſchung des ein- 
fachen Rortfinnes der Schrift, Eingehn auf die Berhältniffe der Vorzeit, 
blos formeller Bebraud der Philofophie und mehr nad) Ariftoteles.‘) 
1. Bon der alerandrinifehen Schule find die Reprafentanten der fiegreichen 
Theologie ausgegangen: Athanaſius, mehr Glaubensélehrer als 
Schriftausleger, geiſtreich und begeiftert alles Chriſtenthum in der Gott⸗ 
beit Chriſti zufammenfaflend, voll Zorn gegen alle, die den untheilbaren 
Rod Chriſti zerreißen wollten.*) Mit ihm die 3 Kappadocier: Gregor 


T. IX. p. 981.] Bus. de eoc. Theol. III, 4. Epiph, Ancor. $. 9. [T. II. p. 14.) — 
J. &. Waloh, Hist, controv. de processu Sp. S. Jen. 751. Ziegler, Geſchichtsentw. 
d. D. v. H. G. [THeol. Abb. Gott. 791. B. I. S. 204.) f) Waterland, critical Hist. 
of the Athan. creed. Cambr. [724] 728. 

a) Arhiv f. Geſch. v. Schloſſer u. Bercht. 838. B. J. ©. 217. 5) Bocrat. 3, 16. 
Bosom. 5,18. Wol daher: Xpiotòc nasymv. c) Opp. ed. Heinsius, Amstel. 667, 
12. Cellarius, Hal. 703. Middeldorgf, de Prud. et Theologia Pr. 823 3. 2P. [3tf. 
f. Hi. Th. 832. B. II. ©t. 2.) J. Brys, de vita et sorr. Pr. Lov. 855. Delavigae, de 
lyrioa apud Prud. poesi. Toul. 849. €. Brockhaus, Prud. Bedeutung f. d. Kirche fr. 
Zeit. Lpz. 872. d) Münter, d. Antioch. Schule. [Ständlins u, Tzſchicners Arch. B. 1. 
©. 1.) C. Hornung, Schola Antiochena. Neostad. 864. ce) Seine Ehriften theile 
Steeitfchriften für das Chriſtenthum, für den nican. Glauben und für fi felbft, theile 
erbaulich im Intereſſe des Möndthumd. Opp. ed. B, de Montfaucon, Par. 689 ss. 
3T.f. Giustiniani, Patav. et Lps. 777.4 T.f. Opp. dogm. sel. ed. J. Thilo, 
Lps. 853. The festal Letters of Athan, ed. by W, Cureten, Lond. 848. Des h. 
Alhan. Feſtbriefe. a. d. Syr. v. S. Carfom, Lpz. 852. — he⸗ler, Ziſ. f. hiſt. Th. 856. 
9.3. Hefele: Tũb. Quartalf. 863.9. 1. 


+ 
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von Ryfjfadt um 3941, in feiner wiffenfhaftlihen Tiefe wie in feinen 
Bejonderheiten dem Drigenes am nachften,f) fein älterer Bruder Bafi- 
ling der Große, Metropolit von Cäfarea [+ 379], der Bewunderer 
des Libanius wie des h. Antonius, fo eifrig für die Wiſſenſchaft als für 
das Mönchthum, am größten in der Kirhenregierung,®) und fein gemiß⸗ 
bandelter Jugendfreund Gregorvon Nazianz [6 Bekoyos +390], 

durch Neigung und Schidfal zwifchen der Stilleeines bejchaulichen Lebens 
und den Stürmen der Kirhenverwaltung umhergeworfen, ohne daß ihn 
das Eine oder das Andre befriedigte, weder ein Denker, noch ein Dichter, 
aber nad) feinem Jugendwunfch ein Redner, der, wie oft auch ſchwülſtig 
oder troden, doch eben fo mächtig für den Sieg der Orthodorie, ale für 
wahres praktiſches Chriftentbum gewirkt hat.) Nächſt ihnen: Eufe- 
bius von Cäfarea [+ 340], im Styl kunftlos, doc nicht einfach, 
fondern wie ein vielwifienderMann, friediiebend, den neuen Formeln der 
Rechtgläubigkeit abgeneigt ;!) und der blinde Didymus [+ 395], der 
letzte treue Nachfolger des Drigenes.K, Macariusder Große [+390] 
bat das Chriſtenthum der Wüfte mit neuplatonifshen Anfhauungen zum 
Borbilde einer Myftif ausgebildet, welche dem Seufzer der gefallnen Seele 
und der göttlichen Gnade die Einigung mit Chriftus als eine Apotheofe 
vertraut. vertraut.‘) In In der lateinifchen Kirhe: Hilarius, Bifhof von Poitiers 


N} f) Abros xarny Yos xarnyryends 6 peyac. Streitfchriften gegen Cunomius u. Apollinaris, Ho⸗ 
milien, a Opp. ed. Morellius, Par. 615. 2T. Benedictineraudg: Par. 
780. T. I. f. Nenaufgefundenes gegen Arianer und Macedonianer in A. Maji Scrr. vett. 
Col. Rom. 834. T. VIII. Opp. ed. Migne, Par. 858. 3 T. 4. P. Oehler, Hal. 865. 
T. I. — A. Vinoenzi in S. Greg. Nyss. et Orig. scripta et doctr. nova recensio. 
Rom. 865 8. 4 P. — J. Rupp, Gr. v. N. 2p3. 834. 8. Hoyns, de Gr. Nys. Lugd. 
B. 835. 4. B.Moeller, Gr. N. de hom. natura. Hal. 854. 9) ®egen Eunomius. ũ. 
d. H. Geiſt, Homilien, Briefe. Opp. ed. Garnier, Par. 721 ss. 3 T.f. L. de Sinner, 
Par. 839 s. 3 T. Bas. et Greg. Nas. Opp. dogm. sel. ed. J. Goldhorn, Lps. 854. — 
J. Feisser, de vita Bas. Gron. 828. Rloſe, Baf.d. ©. Stralf. 835. A, Jahn: Bas. 
M. plotinizans. Bern. 838. 4. Animadvv. in Bas. opp. Bern. 842. I. G. de Pot, 
de Bas. M. oratore sacro. Amst. 855. Ah) Apologien ü. f. amtlichen Mifhelligkeiten, 
Kicchenreden aller Art, Briefe, Gedichte. Opp. ed. Morellius, Par. 630. 2T.f. Cle- 
menost, Par. 778. T.1. Caillau, Par. 842. 2 T. f. — Ullmann, Breg. v. Ras. 
Darmft. 825. 5. u. P. Bößringer, die 3 Kappad. Stuttg. 876. i) Ilavrodarı loro- 
pa, Chronicon, ed. Moras, Amst. 658. f. ergänzt aus d. Armen. ed. Aucher, Ven. 
818.2 T. 4. Graece et lat. ed. A, Majus, Rom. 833. [Serr. vett. Col. T. VIII] 
A. Bohöne, Ber. 866-75. 2 T. 4. Ilporapuoxeu?) —— I. XV. ed. Yen 
Par. 628. f. Heinichen, Lps. 842s. 2 T. Gaisford, Ox. 843. 4 T. "Arno 
edayy.1.XX. [I-X.] cc. nt. Montaoutli, Par. 628. f. Gaisford, Ox. 852.2 T. Comm. 
in Cant. Cantic., Psalmos, Esai., Eclog. proph. ed. Gaisford, Ox. 842. Opp. 
rec. Dindorf, Lps. 8708. 4 T. [Migne, T. XIX-XXIV.) — J. Ritter, Eus. de di- 
vinitate C. placita. Bon. 823. CO, Haenell, de Eus. rel. chr. defensore. Goett. 
844. x) De Sp. S. in Über. d. Hieron. [Opp. T. IV. P. I.) Adv. Manichaeos. 
[Combeäsii Auctuar. gr. PP. T. II.] De Trin. 1. III. ed. Mingarelli, Bonon. 769. f. 
Expositio VII canonicarum Epp. durch Lücke zum Theil wiederhergeftellt: Quaestio- 
nes ac vindiciae Didymianae. Goett. 829-32. 4 P. Opp. ed. Migne T. XXXIX. 
—D.». Cöffn, Did. in d. Hall. Encyfl. B. XXIV. 1) Erbaul. Sprüche, Anfpraden 
u. Abhandlungen, ed. Pritius, Lps. 698 s. 1. II. Epp. Homil. et Fragmm. ed. 
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[Pictavium, + 368], durch Thaten, Leiden und Schriften der Athana⸗ 
flug des Abendlandes ;®) Ambroſius, Erzbifhof von Mailand [374- 
97], ein ernfter Präfect auch in der Kirche, in feinen Kämpfen für ihre 
Freiheit und Nechtgläubigkeit den Herrn des Weltalld mehr fürchtend als 
den Herricher des Erdfreifes, einflußreicher Durch vereinfahende Nachah⸗ 
mung griechifcher Mufter, als in Schriften eigenthümlich.) II.Quci- 
anus, Preöbyter zu Antiochia, deſſen Schriftgelehrfamfeit duch jeinen 
Tod [311] verherrliht wurde, gilt als Gründer der antiochenifchen 
Schule.) Eufebius, Bilhof von Emifa [+360], deffen claffifche 
Bildung und Beredtfamkeit auch unter Gegnern Anerkennung fand, war 
Semiarianer nur, wiefern er die ältere Unbeftimmtheit als Schriftiehre 
gegen die neuen Speculationen vertheidigte.?) Cyrillus, unter wech⸗ 
jelnden Schidfalen [350-86] Bifhof von Jerufalem, Eufebianer, er- 
langte durch feine Zuftimmung zur nicänifchen Lehre, deren Formeln fi 
noch nicht in feinem chriſtlichen Volksunterrichte) finden, die Anerkennung 
feiner Heiligkeit. Ephraem, Diakon zu &defia[F um 378], it durch Über⸗ 
tragung griechifcher Wiſſenſchaft wie durch ſchwungvolle Hymnen die Either 
des H. Geiſtes und der Prophet der Syrer geworden.") Diodorus, 
Bilhof von Tarſus [378- um 94], und Theodorus, Biſchof von 
Mopfueltia [393-428], beide früher Presbyter in Antiocbia, haben die 
Eigenthümlichkeit ihrer Schule am entjchiedenften entwidelt, doch jener 
ohne claſſiſche Bildung, dieſer als Ausleger des A. Teftaments ohne Kennt⸗ 
niß des Hebräiſchen; feine ſcharfe Sonderung des menſchlich Individuel⸗ 
len in der H. Schrift widerſprach dem kirchlichen Herkommen, er iſt in der 
griechiſchen Kirche verdächtigt, ſpäterhin verworfen, doch im tiefern Mor⸗ 
genlande immer als der Ausleger geehrt worden.e) Arius war der 
H. Ploss, Col. 850. Brg. Tifchendorf, Reife in d. Orient. B. J. S. 119. m) De Trin. 
1. XU. L.ad Constant. De synodis adv. Arianos. De synodis Arimin. et Seleuc. 
Comm. ü. Pfalmen u. Matth. Opp. edd. Benediott, [Coustant.] Par. 693. Maffei, 
Veron. 730.2 T. f. Oberthür, Wirc. 785 ss. 4 T. A. Maji Serr. vett. Col. T. VI. 
Spieil. Solesmense, cur. Pitra, Par. 852. T. I. — J. Reinfens, Hil. Schaffh. 864. 
n) Hexaömeron. De offlciis 1. III. De del. V.DeS. Sp. 1. III. 92 Briefe. Opp. 
G edd. Benediott, Par. 686-90.2 T. f. Gilbert, Lps. 839 8. 2 P. — S. Bößringer, d. 
K. u. ihre Zeugen. B. J. Abth. 3. A. Baunard, Geſch. d. h. Amb. a. d. Franz. Freib. 
874. 0) Bus. H. ecc. 7, 32. Hieron. Catal. c. 77. p) Id. c. 91. of. 119. Boorat. 
2, 9. Sosom. 3, 6. — Bus, Opuscec. [3 Reden, ereget. u. dogm. ragm.] ed. Augusti, 
Elbrf. 829. Beweis, daß die Reden einem Euſ. v. Aler. im 5. oder 6. Ihh. gehören 
und Rahmeifung ächter Schriften: Tilo, u. d. Schr. d. Euf. v. Aler. u. d. Euf. v. 
Em. Hal. 832. A. Maji N. Col. Rom. 825. T.I. q) Catecheses mystagogicae 
[um 347]. Opp. rec. Toutt6e, Par. 720. edd. Beischl et Rupp, Mon. 848-60. 2 T. 
— Eößn, Cyr. ind. Hall. Encyti. 3. XXL. J. van Vollenhoven, deCyr. catechesib. 
Amst. 837. Plitt, de Cyr. oratt. cat. Hdlb. 855. r) Comm. ũ. d. A. T., Homi- 
lien, Hymnen. Opp. edd. Assemani, Rom. 732 ss. 6 T. f. Commtrr. in S. Tex- 
tus, ed. Pohlmann, Brunsb. 862. T. I. Auserw. Schrr. überf. v. P. Zingerle, Inöbr. 
830 ff. 68. — C, a Lengerke: De Ephraemo Sc. S. interprete. Hal. 828.4. De 
Ephr. arte hermeneutica. Regiom. 831. J. Aloſeben, Neben d. h. Eph. Bil. 853. 
s) Hieron. Catal. c. 119. Soorat. 6, 3. Verzeichniß der |meift noch verlornen] Schrr. 
Diodore: Assem. Bibl. orient. T. IH. P. I.p. 28.— A, Majo: N. Col. Rom.832. 
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Schüler des Lucian und die meiſten Eufebianer famen aus der antioche- 
niſchen Schule. Weil aber auch diefe nicht ohne Einwirkung des Origenes 
entſtanden war, auf den fich Die Arianer nicht weniger als die Athanafianer 
beriefen : fo blieb der Gegenfag der Schulen bis zu Ende des 4. Ihh. meift 
wiffenfchaftlich ohne kirchliche Berdachtigung, ein Streit zwifchen allego⸗ 
riſcher und hiftorifcher Auslegung, kirchlicher Philofophie und kirchlicher 
Schrifttheologie. 
I. Der origeniſtiſche Streit. 
8. 94. Syneſius. Ephiphaniud. Hieronyaıs. 

Die nit durch das apoſtoliſche Bekenntniß oder im Kirchenſtreite feft« 
geftellten Lehren bewegten ſich gegen Ende des 4. Ihh. noch in Freier Man⸗ 
nichfaltigkeit.) Syneſius aus Kyrene, der von der Macht des Chri⸗ 
ſtenthums allmälich ergriffen, doch ein treuer Schüler der Hypatia blieb 
und den Gottesjohn in poetifher Naturphilojophie als Weltprincip feierte, 
wurde ein ächter Biſchof [von Ptolemais 411] in ſchwerer Zeit, obwol er, 
die Nuße des Privatiebeng ungern aufgebend, die Widerſprüche feiner 
Philoſophie gegen die Mythen des chriftlihen Volksglaubens offen be> 
fannte.d) Aber durch die alleinige Achtung firhlicher Rechtgläubigkeit und 
asfetifchen Lebens erhob fih allmalih ein Gegenfaß wider Drigenes 
d. h. wider die auf griechifcher Bildung ruhende, freie Iheologifche Fot⸗ 
chung. An der Spibe diefed Gegenſatzes fand der Baläftinenfer Epi- 
phanius, ein heiliggehaltnes Vorbild des Möndhthums, |. 367 Bi. 
ſchof von Conſtantia auf Cypern [+ 403], der in der Erzählung von Er» 
eigniffen, die er felbft erlebt haben will, nicht ganz lauter, °) in feinem 
Werte gegen die Häretifer einen verworrenen Reichthum hiſtoriſcher Kennt» 
niffe zum Werkzeuge frommer Leidenjchaften machte.t) Nachdem er hier 
den Origenes unter die Häretiker geftellt hat,“) fordert er die Haupter der 
alerandrinifhen Schule in Baldftina, den Bifhof Johannes von Ieru- 
falem, den Hieronymus und Ruftnns, auf, feinem Urtheil beizutreten 


T. VI. Spieil. Roman, Rom. 840. T. IV. Theodori Comm. in prophetas VII, ed. 
A. F.a Wegnern, Ber. 834. Cmm. in N. T. col. 0, P. Pritzsohe, Tur. 847. in Pauli 
Epp. minor. ed. J. L. Jacobi, Hal. 855 ss. 4 P. F. Bieert, Th. M. Veteris T. so- 
brie interpretandi vindex. Regiom. 827. 0. F. Fritssche, de Th. M. vita et scriptis. 
Hal. 836. 

a) ®rg. Hieron. prooem. in 1. XVIII in Esaiam. b) Opp. ed. Petavius, Par. 
[612) 640. f. Die Hymnen in Sylloge Poetar. graec. ed. Boissonade, Par. 825. 
T. XV. Auch ed. J. Flach, Tub. 875. C. Thilo, Comm. in Syn. hymnum. II. Hal. 
842. 4. Oratt. et Homill, fragmm. ed. Krabinger, Landish. 850. T.I. A. Clausen, 
de Syn. Pbilosopho, Metropolita. Havn. 831. B. Rolbe, Syn. ale Phyſiker u. Aſtro⸗ 
nom, Bil. 850. X. Kraus, Studien ü. Syn. [Tüb. Quartalf. 865. 9.3 f. 866.9. 1.) 
c) Epiph, Haer. 51, 30. d) Ilavaäpıov, adv. Hareses [nad Irenäus Zisyyos u. 
Sippolytus verlornes sbvrayua). Borher Ayxupwrdc, de fide sermo. Opp. ed. Pe- 
tavius, Par. 622. 2T. f. G, Dindorf, Lps. 859 ss. 5 T. Panaria eorumque Ana- 
cephalaeosis, ed. Oehler, acc. Jahniil Symbolae. Ber. 861. Cf. Hieron. Catal. c. 114. 
S6orat. 6, 10. 12. Bosom. 6, 32. 7, 27. 8, 14 s. R. Lipfins, 5. Quellenkritik d. 
Epiph. Wien 865. e) Haer. 44. Ahnlich: C, Lommatssch, de origine et progressu 
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[894]. Hieronymms der Presbyter von Studen?) [331-420] lei⸗ 
tete, nach leidenſchaftlichen Kämpfen in der Wüſte und in der Welt, wohl⸗ 
befannt mit ihren Freuden und ihren Schreden, einen flöfterlichen Berein 
von Sremiten und vornehmen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte einſt 
aller Heidnifchen Wiffenſchaft abgefchworen, als ein Traum ihm die Wahl 
vorlegte, ein Eiceronianer oder ein Chrift zu fein; er ift Doch immer ziem- 
lich beides geblieben. Bielgefhäftig, vielwiſſend, weltklug, enthufiaftifch 
für alles, was dem Zeitalter ala heilig galt, doch ohne Tiefe des Charak⸗ 
ters und des Geiſtes, iſt er der Vermittler griechifch Firchlicher und hebräi⸗ 
jeher Gelehrſamkeit für das Abendland geworden. In feiner unermüd⸗ 
lichen Auslegung der Schrift hertſcht die alerandrinifche Richtung, auch 
die antiohenifhen Ausleger ſiand benutzt, Meinungen aller Art eilfertig 
und vorfichtig, gelehrt und bequem zufammengeftellt.°) Er batte einſt 
Drigenes über alles gepriefen amd jede Verdächtigung von Neidern feines 
Rubmes hergeleitet:®) aber es lag in feiner Natur ihn preiezugeben. Hier- 
durch zerfiel er mit Rufinus, in ihrem Schriftenwechfel hat jeder an der 
Berfönlichkeit des andern wenig Gutes gelaffen.!) Rufinus zog fi 
nach Aquileja zurüd [+ 410), und fuchte ebenfojehr den Ruhm des Dri« 
genes im Abendlande zu verbreiten durch Überfekung feiner Schriften, 
als durch Abſchwächung derfelben ihre Rechtgläubigkeit zu retten. *) 
8.95. Ghryfottemus. 

I. Opp. ed. B, de Hontfauoon, Par. 718-38. 13 T. f. Par. 834-39. 13 T. 4. 
de Sinner, Par. 835-40. 13T. 4. Of. Fabrieii Bibl. T. VIII. p. 454. Opp. selecta, 
ed. Duebner, Par. 861 ss. Auserwählte Homilien, m. Ein. u. Ch. ald Homileten v. 
Ph. Mayer, Nürnb. 830. — Palladii Episc. Helenopolit. Dial. de vita Jo. Chrys. 
ed. Bigot. Par. 680. 4. u. Montfauoon. T. XIII. Roorat. 6, 3-18. Sosom. 8, 7-20. 
Schr. d. Hieron, u. Theophil. in Hier, Opp. Vallarsi, T. I. Ep. 86 ss. — IL. Stil- 
ting, de S. Chr. [Acta SS. Sept. T.IV. p. 401.) 4. Reander, d. h. Joh. Chr. u. 
d. 8. Bil. [821.632] 848. 23. Boßriuger, B. L Abth. 8. 

Agyptiſche Mönche konnten fih Bott ale das Urbild des Menichen 
zur in menfchliher Geftalt vorftellen, im Streite mit Anhängern des Ori⸗ 
genes im ihrer Mitte, welche Gott in volllommener Geiftigfeit dachten. 
Der khage und gewaltthätige Biſchof von AlerandriaTheophilus [385- 
412] wurde duch Beleidigungen der Drigeniften und dur Drohungen 


haeresis Origenianae. Lps. 846. P. I. 4. f) J.Danko, Divum Hier. oppido 
Strid. Hungarise natum esse propugnat. Mog. 874. 9) Gommentare, Überſetzun⸗ 
gen, Dibelfritit, Siteraturgef., Chronol., Heiligengeſchichten, Schmähfäriften, Briefe. 
Opp. ed. Erasmus, Bas. 516 ss. 9 T. f. Vallarsi, Ver. 734 ss. 11 T.f. Ven. 
766 ss. 11 T. 4. — Martisnay, la vie de 8. Jerome. Par. 706. 4. Stilting, de 8. 
Bier. [Aeta 8S, Sept. T. VIII. p. 418.] F. Collombet, Hist. de S. Jer. Par. 844. 
2 T. Rotiw. 848. 2 8. — Olerious, Quaestt. Hieronymianae. Amst. 700. O. Zöd- 
ker, Bier. Gotha 865. A) Hieron. Opp. Vol. IV. T. II. p. 68. 480. — Ep. 57. ad 
Theoph. i) Hieron. Epp. 38-41. Ruf. Praef. ad Orig. de princ. u. Apol. s. In- 
vectivarum in Hier. l. II. Hieron, Apol. adv. Ruf. 1. II. u. [auf deflen verl orne Ant- 
wert! Responsio s. Apol. 1. III. %) Tyrannii Ruf, Opp. ed. Vallarsi, Ver. 745. 1f. 
T. I. — M. de Rubeis, de Ruf. Ven. 754.4. J. Marsuttini, de Ruf. fide etrel. Pat. 
835. Cacoiarl, Kimmel ſ. ©. 120. 
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jener Anthropomorphiten, deren Fanatismus er feinen Zweden 
dienftbar machen wollte, von den Ketzereien des Drigenes, defien Verehrer 
er gewefen war, plößlic überzeugt. Er verdammte fein Andenken [399] 
und die römische Kirche ftimmte ihm bei.*) Die von ihm gemißhandelten 
origeniftifchen Mönche fanden Schuß bei dem Biſchof Johannes, von der 
Nachwelt Chryſoſtomus genannt, der den Antiochenern entführt, f. 
398 der Kirche von Eonftantinopel vorftand. Theophilus, durch kaiſer⸗ 
lichen Befehl in die Hauptftadt gefordert, machte fi, der Verhältniſſe 
tundig, aus einem Beflagten zum Richter. Chryfoftomus, der die verftän- 
dige Klarheit der antiohenifchen Schriftausiggung und die rhetorifchen 
Künfte des Lihanius mit der Innigkeit feines chriſtlichen Herzens ergänzte, 
das Ideal des Priefterthums, das er in junger Begeifterung gejchildert 
hatte,P) fo weit dem Menfchen vergönnt ift, im eigenen Leben darftellend, 
mönchiſch in feinerSitte, arm für fich ſelbſt, reich für die Armen, mild im 
Herzen, aber auf die Maflen geftügt und gegen die Ausfchweifungen des 
Hofes furchtbar beredt, war von der Kaiferin Eudoria, feiner Herodiag, 
dem Untergange geweiht. Theopbilus ſprach auf der Synode an der 
Eiche [403] nad verworrenen und abgefhmadten Anklagen die Ent- 
feßung und Verbannung des Chryſoſtomus aus. Dur die Wehklage 
und Drohung des Volkes wurde feine Zurüdberufung, duch die Arglift 
der Kaiferin feine Berbannung nach dem Pontus durchgeſetzt [404]. Ber: 
geblich verwandte fih Innocenz I für feine Unfhuld.“) Gottpreifend für 
alles ftarb er im Elend [14. Sept. 407]. Aber die Leiche des Heiligen 
wurde [438] im Triumpbzuge nach Conftantinopel zurüdgeführt.‘) Für 
die Zugenden des Chryfoftomus behielt das Zeitalter Sinn, während für 
die Geiſteskraft des Drigenes ſich das Verftändniß verlor. 


II. Der pelagianifche Streit. 


I. 1) Die Streitſchrr. Anguflins: Opp. T. X. edd. Benedictt. Des Hieronymus: 
Epp. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianos 1. III. [T. IV. P. II.] Orosii 
Apologeticus c. Pel. Bericht ü. den Stampf in Palaftina, 415. [Opp. ed. Haverkamp, 
Lugd. 738. 4.] Marius Meroator, Commonitoria. 429. 431. [Opp. ed. Balus. Par. 
684.] 2) Bon Pelagius u. Cöfeflins Fragmente in den Gegenſchriften, vom Erftern einige 
Schriften ald Werke des Hieronymus gerettet, wor dem Streite: Expositt. in Epp. 
Paulinas [Hier. Opp. T. V. p. 925.]; aus dem Streite: Ep. ad Demetriadem [ed. 
Semler, Hal. 775.] u. Libell. fidei ad Innoc. I. [Hier, Opp. T. V.] Yragmente d. 
Streitfhrr. des Juſianus v. Eclanum bei Auguftin u. Mercator. 3) Urkunden in August. 
Opp. T. X. Mansi T. IV.—II.G.J,.Vossii Hist. de oontroversiis, quas Pel. ejusque 
reliquise moverunt. Lugd. 618. 4. auct. ed. G. Voss, Amst. 855.4. Norisii Hist. 
Pelagiana. Pat. 673. f. [Opp. Veron. 729. T.1.] Garnerii Pelagianor. Hist, [In ft. 
Auög. des Mercator, Par. 673. T.I.] Jo.effcken, Hist. Semipel. antiquiss. [6.434] 
Gott. 826.4. G. Wiggers, Auguftinismus u. Belagian. Brl. 821.3. I. Hamb. 833. 
3.11. 3. JacoBi,d. 2. d. Pel. Xpz. 842. I. Müffer, d. Belagian. [Deutfche Bif. f. ar. 
®.854.N. 40.) Wörter, ®nadeu. Freih. v. apoft. Zeit b. Aug. Freib. 860. C. Cut- 


m — — 





a) Mansi T.III. p. 979. 5) Ilept tepwsuwn; 1. VI. ed. J. A. Bengel, Stuttg. 
725. Lps. 825. Leo, Lps. 834. Ubrf. v. Haſſelbach, Stralf. 820. Nitter, Brl. 821. 
H. Scholz, Mgdb. 850. c) Mansi T. IIT. p. 1095. d) Boorat. 7. 44. Niosph. 14, 43. 
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hardt, d. L. v. freien Willen u. f. Vrh. 3. Gnade in geſch. Entw. Lpz. 863. Dog: Banr, 
KGeſch. B. UV. S. 123. 
F. 96. Pelagianiömus und Auguſtinismus. 

Die Freiheit des Menſchen iſt ſeine Abhängigkeit von Gott. In der 
Reflexion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechiſchen Kir⸗ 
henvater hatten gegen Montaniften und Manichaer die Freiheit hervor: 
gehoben ald alle fittliche Zurechnung bedingend. Die lateinifche Kirche, in 
Tertulliang montaniftifcher Richtung, ftellte die Abhängigkeit voran und 
betonte die Nothwendigkeit übernatürliher Gnade wegen einer von Adams 
Sündenfalle fortwährenden Berfchlechterung der menſchlichen Natur, ohne 
doch die Unfhuld der Unmündigen oder die Freiheit der Mündigen. zu 
leugnen. Belagiusund Cöleſtius, fromme Mönche aus Britannien 
[Bretagne], dur die Einfälle der Barbaren 409 nah Rom, 411 nad 
Afrika verfchlagen, erhoben im Intereffe fittlicher Kraftigung die Freiheit 
des Willens als der großen Gottesgabe, indem fie gegen die afrifanifche 
Anficht bemerkten, daß dur) Adams Fall die menfchlidhe Natur feines» 
wegs verdorben fei, der Menfch alfo noch immer fähig vie Gebote Gottes 
zu erfüllen, aber innerhalb der Kirche durch die göttliche Gnade zu feiner 
Beßrung gefördert und einer höhern Seligkeit im Reiche Chrifti gewärtig. 
Auguftinus fah durch diefe Lehre in ihrer Folgerichtigkeit den Glaus 
ben an die Erlöfung und an die alleinſeligmachende Kirche gefährdet. Kür 
diefen, eine ſchon vorhandene Richtung fteigernd, trat er ein Durch feine 
Behauptung der Erbfünde und Pradeftination: „Durch Adams 
Sündenfall ift die menfhlihe Natur, mit einer unendlihen Schuld be- 
laftet, unfähig zum Guten aus eigner Kraft. Daher nur die göttliche 
Gnade ohne des Menfchen Zuthun dur die Kirche in einigen ein neues 
Leben fchafft, die göttliche Gerechtigkeit andre ihrem Verderben überläßt, 
alfo diefe von Ewigfeit her zur Derdammniß beitimmt hat.“ 

&. 97. Auguftinus. 13. Nov. 354-28. Aug. 430. 

I. Opp. edd. Benediotini, Par. 679-700. 11 T. f. [rec. Clerioas] Antu. 700 ss. 
12T. f. Par. 835-9. 11 T. 4. Busch, libror. Aug. recensus. Dorp. 826. — Possi- 
dius, Vita Aug. u. Indiculus Opp. [um 432) in d. Ausgg. d. Werke. Das Lehen Augu⸗ 
find von einem Ungenannten [ed. Oramer, Kil. 832.] ift aus den Sonfeffionen und aus 
Poſſidius abgefchrieben. Gennadius, de viris illustr. c. 38. —II. €. Bindemann, d. 5. 
Aug. Brl. 844. B. 1. 2p5. 855.3. V. Bößringer, B. I. Abth. 3. Ponjoulat, Hist. de 
S. Aug. Par. 845. 3 T. Übrf. v. Hurter, Schaffh. 845 ff. 28. R. Braune, Monnika 
n. Aug. Grimma 846. Ph. Schaff, d. b. Aug. Bıl. 854. — X. Dorner, Aug. theol. 
Syſtem u. relgephil. Anfhauung. Brl. 873. 

Aurelius Auguftinus ift geboren zu Tagafte in Numidien, feine 
Mutter Monica verwebte das Chriſtenthum tief in feine Kindheit. Der 
17jährige Jüngling, als er in Karthago die römische Literatur fludirte, . 
verjanf in die Freuden der Welt, bei lebendigem Interefle für dad dra⸗ 
matiſch Leidenſchaftliche. Ciceros beredte Worte vom Werthe der Philo- 
fophie wedten wieder feine Sehnſucht nad) etwas Gewiffem und Ewigem. 
Die H. Schrift war zu einfach für feine glühende Phantafle. Durch die 
Berheigung der Manichäer, in freier Forſchung der Vernunft die volle 
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Wahrheit zu offenbaren, angelodt, war er 9 Jahre lang ibrLehrting, bie 
die Einfiht, getäufcht zu fein, ihn an aller Wahrheit verzweifeln ließ. 
Das Eingehn in neuplatonifhe Philoſophie [blog ihm ein neues Leben 
auf. Er war ale Lehrer der Beredtſamkeit 383 nach Rom, 385 nad 
Mailand gekommen, und fuhr fort dem finnlihen Vergnügen zu huldigen. 
(Er hörte den Ambrofius ald Redner, durch die Erinnerungen feiner Kind 
beit veranlaßt die platonifche Weisheit mit dem Evangelium zu verglei- 
hen. Da entwidelte fih vornehmlich durch die paulinifchen Briefe ein 
Kampf in ihm zwifchen dem Zeitlichen und Ewigen, defien Ausgang durch 
die Thranen und Gebete feiner Mutter gefördert wurde. In einem plöß- 
lihen Durchbruche feiner Gefühle fah er das Wunder feiner Belehrung, 
wurde in der Oſternacht 387 zugleih mit jeinem Sohne von Ambrofiue 
getauft, gab fein Rhetoramt auf und zog ſich in feine Baterftadt unter 
einen Kreis andächtiger Genoſſen von der Welt zurüd, bis erin Hippo 
Regius[Bona] 391 zum Presbyter, 395 zum Mirbifchof geweiht wurde. 
Seitdem ging fein Leben in der Kirche auf und die afritanifche Kirche wurde 
durch die Macht feines Geiſtes regiert. Sein Einfluß hatte fi über das 
Abendland, fein Ruhm über vie ganze Kirche verbreitet, al® er in feiner 
Stadt, von den Bandalen belagert, unter Buppfalmen ftarb. — Seine 
altern meiſt verlornen Schriften gehören der Rhetorik und Philoſophie. 
Seine theologijchen Werke, erbauliche, dogmatiſche und vorzugeweiſe 
Streitihriften, find weitichweifig, voll Wiederholungen, die Auslegung 
derH. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne hiftorifche Genauig⸗ 
feit:*) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reichthum des geiftigen 
Lebens, eine tiefe Kenntnig des menfchlichen Herzens und in feurigen 
Zungen eine alles beherrjchende Liebe zu Gott. Nie hat er ſich vor einem 
Gedanken gefcheut, und das Freifinnigfte, wie, wenn es die Conſequenz 
feiner Behauptung forderte, das Furchtbarſte Der Geittesfreiheit hat er 
unbefangen ausgefproden. In feinen Confeifionen [um 400) ale 
in einer Beichte vor Gott hat er mit der ftogen Selbfiverleugnung eines 
Heiligen ſich und was er geweſen in geiftiger Nacktheit hingeftellt.) Seine 
Netractationen [um 429] enthalten zwar eine firenge Selbſtrecen⸗ 
fion feiner Schriften, haben jedoch and den Zwed dasjenige zu löfchen 
oder zu mildern. was in feinen frühern Schriften auf Seiten der Bela» 
gianer ftand. Er hatte in den Streitfchriften gegen die Manichaer die 
Freiheit und Güte des Willens hervorgehoben. Durch das Bedürfniß 
des raftlod Suchenden und im Streite gegen die Donatiften war die Idee 
der Kirche ald alleiniger Quell aller Wahrheit und alles Heils in ihm 
herrſchend geworden. In ſein eignes Leben war der Gegenſatz von Sünde 
und Gnade aufs jhärfite gefallen, und eine erhabene Frömmigkeit gefiel 


a) H. Olausen, Augustinus S. Scr. interpres. Hafn. 828. 5) Confessionum 
l. XIII. ed. Neander, Ber. 823. Bruder, Lps. 837. [Puseyj Oxon. 838. Nach d. Erf. 
Aug. hrég. u. erläut. v. K. Raumer, Erl. 856. Ale großartiges Grbauungödug über: 
fegt in die Spradsen Eurepas. 
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fich darin, das eigne Selbft unbedingt hinzumwerfen, um allein von Got⸗ 
tes Gnaden in Ehrifto zu leben. 
8. 96. Yugufiwiömnd und Semipelogianiöumd. 

Der Streit hatte mit perfönlihen Borwürfen gegen Eöleftins be⸗ 
gonnen. Auf einer Synode zu Kartbago [412] aus der Kirche gefto- 
Ben, begab er fich nach Ephefusund wurde dafelbft zum Presbyter geweiht. 
PBelagius war nad) Paläftina gezogen, und wurde dort von Hiero⸗ 
nymu8ald Anhänger des Drigenes angefeindet, bis Auguſtin zuerft auf 
achtungsvolle Weife fchriftlich and Durch feinen Abgefandten Drofius 
den Kampf gegen ihn eröffnete. Auf der paläftinifchen Synode zu Di- 
o8polis [415], wo es zunächfi der Behauptung des Pelagius galt, daß 
der Menſch ohne Sünde fein könne, verhinderte der Bifhof Johannes 
von Jeruſalem jeine Berurtheilung. Aberdieafritanifche Kirche, Durch 
Augnftin von der Befahr überzengt, welche durch Belagius drohe, ſprach 
auf den Synoden zu Mileve und Karthago [416] feine Verdam⸗ 
mung aus, derInnocenzlI beitrat. Deffen Nachfolger Zofimus[417] 
nam die Belagianer mit ganzlicyer Berfennung der Wichtigkeit ded Strei- 
tes erft in feinen Schub, und verdammte fie ebendeghalb auch [Epistola 
tractoria 418), als die afrifanifche Kirche und der faiferliche Hof diefe 
Derdammung forderten. Julianus von Eelanum und 18 andıe 
Biſchöfe, als Pelagianer entſetzt und aus Italien vertrieben, flüchteten 
meift nah Eonflantinopel, wo Neftorius im Einne der orientalifdhen 
Kirche fie aufnam. Hierdurch gelang es, ihre Sache mit der feinen zu 
vermifhen, fo daß auf der allgemeinen Synode zu Ephefus [431] 
auch die Pelagianer verdammt wurden. Doch die griechifche Kirche hat 
an dieſem Streite nie wahrhaft Theil genommen, und fpaterhin nur eine 
von Adams Fall ausgehende Schwäche der menfhlihen Rasur gelehrt. 
Aber auch die adendländifche Kirche hat nie den ganzen Auguſtinismus 
innerlich und aufrichtig angenommen. Auguftin mußte noch hören, daß 
feine Lehre unter den Mönchen zu Maffilia als neu, fittengefährlich 
und troſtlos beftritten werde.*) Bon hier aus hat fi) vornehmlich durch 
Johannes Eaffianus,?) den Jünger der Wüfte und des Chryfoftomus, 
eine vermittelnde Anficht verbreitet, nach welder durch Adams Fall die fitt- 
lie Krafı zwar erbrankt, aber nicht erſtorben ift, Daher die Gnade und 
die Freiheit fortwährend neben einander das Heil bewirken, bald die Eine 
bald die Andre anhebend. Diefe Lehre, welche der Kirche ehenjoviel zuges 
fand als dem freien fittlichen Geiſte, und ohne welche eine befondre Ver⸗ 
dienftlichkeit des Hiofterlebens nicht darzuthun fchien, erlangte großen Bei⸗ 
fall. Aber zu entſchieden hatte fich Die Kirche für Auguftin ausgeſprochen, 


a) Nach den Berichten von Prosper und Hifarins ſin den Briefen Auguftind Ep. 225 
w. 26). Zur ®Widerlegung Ang. de Praedestinatione Sanetorum u. de Dono Perse- 
verantiae. b) De Institutis Cosnobiorum 1. XII. Collationes Patrum XXIV. 
Encarn. Ch. adr. Nestor. 1. VII. Opp. ed. Alardus@asaeus, Duaci, 616.3 T. auct. 
Atrebati, 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Cmm. III. Rost. 824 s. 4. 
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jein Anſehn war zu groß und die Folgerichtigkeit feiner Lehre zu mächtig, 
als daß man ſich offen von ihr loszufagen wagte. Daher im Abendlande 
fortwährend unflares Schwanten. In Gallien wurde berrihend was 
nachmals gegnerifih Semipelagianismus genannt worden ift. Im 
Auftrage der Synode von Arelate [472] jebte der Biſchof Fauſt us von 
Regium, vormals Abt von Lirinum, ein femipelagianijches Bekenntniß 
auf, weldhes auf der Synode zu Lugdunum [475] unterzeichnet wurde.*) 
Aus Klugheit und Pietat wurde der heilige Name Auguftins nicht ge« 
nannt, um feine Anhänger defto rüdfihtslofer anzugreifen. Doc hat 
eine abgefchloßne Secteder Bradeftinatianer nur in den Augen ihrer 
Gegner beitanden, und eine fchroffe Bertheidigungsichrift für Die Präde- 
fination ift ein pelagianifches Werk.) In Afrita und Rom herrfchte die 
Neigung für den Auguftinismus vor, durch römifchen Einfluß entſchieden 
auch Synoden zu Araufio [Dranges]) und Valentia [529] für die 
alleinige Wirkſamkeit der göttlihen Gnade;°) doch ſchweigſam über 
die ftrenge Yolgerung, die Prädeſtination. Bei diefer Scheu von beiden 
Seiten wurde der Streit nicht zur Kirchenſpaltung, obwol zuweilen ein 
Möndy oder Presbyter von feinem Bifchof, hier im Ramen Auguftins, 
dort für die Sache der Freiheit, bedrangt worden ift. Aber wie Auguftin 
der ganzen Kirche ald Heiliger galt, fo wurden auch Caffian und Fauftus 
als Heilige verehrt. 


IV. Streitigteiten über die Doppel⸗Natur Chrifti. 


I. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breviarium causae Nestorianorum et 
Eutychian. ed. Garnerius, Par. 675. u. Mansi T. IX. p. 659. [GelasiusI?] Brevi- 
culus Hist. Eutychianistarum. [Mansi T. VII. p. 1060.] Leontius Byzantinus: 
De sectis actio 5-10. Contra Eutychianos et Nestorian. [Gallandii T. XII. p. 621. 
658.) Hefele, Sonciliengef. 8. IL. ©. 126-III. S. 284. — II. Wald, Kegerhift. 
3. V-VIIL Baur, Dreieinigt. 3.1. S. 693. 3. 1I. Dorner, Entwitungegef@. d. 
2.».d. Perſon Chr. Bıl. [2.9. 853.] T. II. 


&. 99. Reſtorianiſcher Streit. 
I. Urkunden b. Mansi T. IV. p. 567. T. V. VII. p. 241. Marius Mercator, de 
haeresi Nest. [Opp. T. II.] Socrat. 7, 20 ss. Bvagr. 1, 7 ss. — II. Jablonski, de 
‚Nestorianismo. Ber. 724. 4. Gengler, ü. d. Berdammung d. Neft. [Tüb. Quartalſ. 
835.6. 2.] — Balig, de Eutychianismo ante Eutychen. Wolfenb. 723. 4. 

Die Anerkennung einer göttlihen Natur in Chrifto war durchge- 
kämpft, die einer menſchlichen vorausgeſetzt, obwol indgemein nur ale 
das Fleifch der Menſchheit bezeichnet, und jede Reflerion über ihr Ver⸗ 
haltnig in Gefahr, entweder ihre Einheit fo ftreng zu faffen, Daß die menſch⸗ 
liche Natur in der Gottheit unterging, oder, um das Beftehn der menſch⸗ 
lihen Natur zufichern, ein Kürfichfein derfelben anzunehmen, bei welchem 
die Einheit jelbit gelöft erichien. Nach der Richtung beider Schulen wal⸗ 
c); De Gratia Dei et hum. mentis libero Arbitrio [Bibl. PP. Lugd. T. VIII.) 
Mansi T. VII. p. 1007. d) 3m 2.2. des Praedestinatus [ale liber sub nomine 


Augustini confictus), ed. Sirmond, Par. 643. u. Gallandii T.X. p. 357. — Wig- 
gers, 2. 11.6. 329. e) Mansi T. VIll p. 711. | 
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tete die erfte Anfiht unter den Alerandrinern, die andre unter den 
Antiohenern vor. Als daher Neftorius, vormals Presbyter in 
Antiochia, |. 428 Metropolit von Conftantinopel, voll Berfolgungseifer 
für die Drthodorie, die Berehrung einer Gottesmutter ala neues Heiden 
thum angriff [Maria ypıstoroxos, nicht Beoroxos] und im Gegenfaße 
wider Apollinaris die beiden Naturen Chrifti forgfältig auseinanderhielt 
[suvageıa und Evolxnars], fo daß ihre Eigenthümlichfeiten [tötwpara] 
nur zum Behnfe der Erlöjung zufammenwirkten : machte Cyrillus von 
Alerandria [412-44], der Neffe und Nachfolger des Theophilus in jeder 
Beziehung, ihre vollfommene Bereinigung [pusıxn Evwars] geltend, fo 
daß ihre Eigenthümlichkeiten gänzlich in einanderübergingen. Diefer Ger 
genfah, als ein Kampf der beiden großen Bisthümer des Morgenlandes, 
fowie der Schulen von Alerandria und Antiohia, gab feiner Natur nad 
Mipverftändniffen und böswilligen Folgerungen Raum, als wenn Nefto- 
rius durch die Lehre von 2 unabhängigen Perfonen, Eyrill dur Ber- 
leugnung der menſchlichen Natur Chrifti, den Glauben an die Erföfung 
vernichte. Cyrill gewann die römische Kirche gegen Neftorius, indem er 
den Streit in das Gebiet ded Pelagianismus z0g. Auf Synoden zu 
Alerandria und Rom [430] wurde Neftor verdammt, und Cyrill 
verfündete feine Lehre in 12 Anathematismen, denen Neftor 12 andere 
entgegenftellte.*) Theodofius II berief eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung nah Ephejus [431]. Cyrill mit feinen Bifhöfen ſprach da- 
jelbft die Verdammung des Neftor aus, bevor die fyrifchen Biſchöfe an- 
kamen. UAngelommen entjebten fie unter dem Vorſitze des Johannes 
von Antiochia den Eyrill. Aber diefer wußte den Kaifer zu gewinnen 
und die feindjeligen Bijchöfe zu theilen. Indem er fich endlich entfchloß 
ein Blaubensbelenntniß zu unterzeichnen [433], dasin der Einigung den 
Unterſchied beider Naturen betonte, weſentlich dafjelbe, weldhes Johannes 
von Antiohia zu Ephefus durchgeſetzt Hatte,b) verfühnte er fi auch mit 
diefem. Neftor, den die gekraͤnkte Sottesgebärerin um die Volksgunſt 
brachte, dieſem Kampfe der Intriguen nicht gewachfen, von allen Parteien 
aufgegeben, ftarb im Elende [um 440], fein Charakter verfannt, feine 
Lehre entftellt. Nur die theologifhe Schule von Edeffa, ald Tochter 
von Antiohia, führte den Kampf noch fort, und zog fih allmälich nad 
Berfien zurüd. Unter ihrem Einfluffe verhartten die perfifchen Gemein» 
den im Gegenſatze wider die Synode von Ephefus und verbreiteten unter 
dem Namen der haldäiſchen Chriften, in Indien Thomasdri- 
ſten, von ihren Gegnern Neft orianer genannt, tief nach Aften chriſt⸗ 
liche Wohlthaͤtigkeit und griechiſche Bildung. Aber auch in der Reichs» 
kirche blieb eine neftorianifche Richtung vornehmlich durch Ibas, Biſchof 
von Edeffa [436-57] und den gelehrten Theodoret vertreten, im Hin- 
blid auf die alten Häupter der antiocheniſchen Schule.°) 


a) Mansi T. IV. p. 1067. p. 1099. 5) Ib. p. 878. cf. 781 8. 303. 0) Asse- 
manj, de Syris Nestorianis. [Bibl. Orient. Rom. 728. f. T. UI. P. II.] Ebedjesa 
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100. Cutychianiſcher Streit. j 

Üctenb. Mansi T. V. VII. Bvagr. 1, 9 55. 2, 2. Verhandll. d. KVerſamml. zu 
Gphefus, a. fyr. Handſchr. hrsg. v. G. Hoffmann, Kiel 873. 

Der gewaltthätig und künſtlich gefchlichtete Streit glimmte fort zwi- 
[hen Hlerandria und Palaftina aufdereinen, Conftantinopel 
und Afien aufder andern Seite. Als daher Eutyches, ein zäher und 
bibelfefter Arhimandrit in Conflantinopel, im fehroffen Gegenſatze des 
Neftorianismus lehrte, daß alles Menſchliche im göttlichen Weſen Chrifti 
aufgegangen und mit ihm zu einer Natur geworden fei, ließ $lavia- 
nus, Metropolit von Conftantinopel, ihn auf einer Synode feines 
Sprengels [448] verdammen,*) Leo d. Große trat dieſem Urtheil durch 
ein Schreiben bei, welches die Verſchiedenheit des Göttlichen und Menſch⸗ 
lihenin Jefu Leben anſchaulich nachweifend, doch die eigenthümliche Wirk⸗ 
ſamkeit einer jeden Natur in Gemeinſchaft mit der andern behauptete.) 
Dioskorus von Alerandria [444-51], der in der Sache des Euty- 
ches feinen Vorfahren Cyrill vertheidigte, bewirkte auf der allgemeinen 
Synode zu Epheſus [449] die Redtfertigung des Eutyches und die 
Entfeßung des Flavian durch die Gewalt eines aufgereizten Poͤbels. Nach 
der Berficherung des Kaifere Theodofius I hat die Synode auf der 
Grundlage der ältern Beihlüffe von Ephefus und Nicaa ftreng geſetzlich 
entfhieden. Aber nad) des Kaiſers plöglichem Tode [450] fand das Gefühl 
der Empörung über die Einjeitigkeit der Entjheidung und über die Ges 
waltthaten des Dioskorus öffentliche Anerkennung. Die Kaiferin Pul⸗ 
heria und ihr Gemahl Marcianus beriefen eine allgemeine Kirchen⸗ 
verfammlung nah Chalcedon[451], deren Entſcheidung bereits durch 
ihre Zufammenfeßung gefihert war. Dioskorus wurde entſetzt, Eutyches 
verdammt, Ibas und Theodoret, aber auch Cyrill ale rechtgläubig aner- 
fannt, und auf der Grundlage jenes römischen Schreibeng im Sinne der 
Ausgleihung die Kirchenlehre feſtgeſetzt: Chriftus eine Perfon, nach feis 
ner Gottheit ewig vom Vater, nach feiner Menfhheit von der jungfrau« 
lichen Gottedgebärerin, in zweiNaturen unvermifchbar, unzertrennlich. 
Die Synode von Ephefus galt feitdem ald eine Räuberfynode [suvoöos 
Anotpıxn].*) 

8. 101. Monophnufiten. Kampf um Chalcedon. 

Mcten b. Mansi T. VII—IX. Leontius Byz. de sectis liber, actio 5-10. u. c. 
Eutychianos et Nestorian. 1. III. [Gallandii Bibl. T. XII.] Schriften u. Fragm. d. 
Barteiführer in A. Maji N. Col. 833. T. VII. P. I. u. Spieil. Rom. T. III. X. Evagr. 
2, 5 ss. — The third part of the eccl. History of John Bishop of Ephesus, by Cure- 
ton, Oxf. 853. 4. Land, Joh. v. Eph. der erfte for. KHiſtoriker. Leyd. 856. 

Die Alerandriner, welche die göttliche Natur in Ehrifto ausſchließlich 
betonten, ohne deßhalb zu Eutyches ftehn zu wollen, fühlten ſich durch die 
L. margaritae de verit. fidei. [A.Maji N. Col. T. X. P. II.) — B.Benan, de Phil. 
peripateticaapud Syros. Par. 852. 

a) Die Acten in der Actiol. v. Chalcedon. Mansi T. VI. p. 649. 5) Ep. ad 


Flavianum. Leon, Opp. edd. Ballerini. Ep. 28. c)Lewafd, die fogen. Raͤuberſynode. 
[Ztſ. f. hiſt. 6.3. VIII. 9.1.) Martin, le Pseudo-Synode de Brigandage.Par.875. 
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Beſchlüſſe von Chalcedon verlegt; Monophyfiten von ihren Gegnern 
genannt, welche fie wiederum Neftorianer und Dyophyſiten nannten. 
Der Streit wurde durch Mönchs⸗ und Volksaufſtände, zuerft in Balaftina, 
blutig geführt, in Alerandria und Antiochia ſtanden Gegenbiſchöfe wider 
einander. Der KaiſerLeo 1[457-74] hielt mit kluger Mäßigung die Be- 
fhlüffe von Chalcedon aufreht. Petrus Fullo [yvayevs], der fid 
zum Biſchof von Antiohia aufgeworfen und die monophufitifche Formel, 
Gott ift gefreuzigt worden, [daher Theopafhhiten] in die Liturgie ge- 
bracht hatte, wurde durch den Kaifer vertrieben. In den Palaftrevolutio- 
nen ward der Glaubensſtreit zum Werkzeuge der Politik. Als Bafilis- 
cus den Kaifer Zeno Iſauricus flürzte [476], erließ er zur Verſtär⸗ 
fung feiner Partei dur die Monophufiten ein Rundichreiben gegen die 
Synode von Ehalcedon.?) Der Aufitand in Eonftantinopel, durch wel« 
hen Zeno auf den Thron zurücdkehrte [477], wurde durch den katholi⸗ 
Then Patriarchen Acacius geleitet. Aber die Monophufiten hatten unter - 
dem Ufurpator eine ſolche Macht entwidelt, daß der Kaiſer nach des Patri⸗ 
archen Rath verfuchte fie Durch ein Glaubensgeſetz, Hemotiton®) [482], 
das die flreitigen Formeln umging, zu verfühnen. Der römische Bifchof 
Felir II ftellte fih an die Spike der Eiferer gegen ſolche Gemeinſchaft 
mit den Monophufiten, und ſprach über Acacius den Bann [484]. Aber 
auch die ftrengeren Ronophufiten in Agypten trennten fich von ihrem befrie⸗ 
digten Patriarchen [daher Anepadoı]. Das Henotifon erhieltim Morgen» 
lande den Kirchenfrieden außerlih aufrecht, obwol von beiden Seiten ges 
ſchmäht, Anaftafius [491-518], der die Freiheit des Staats über bei- 
den Parteien behaupten wollte, war von beiden gleich gehaßt und bedroht. 
ZuftinusI[518-27] entfhied gegen die Monophyfiten und vertrieb 
ihre Bifchöfe ; nur in Agypten, wo ihre Sache Volksſache war, wagte er 
nicht fie anzugreifen. Aber in Alerandria geriethen fie felbft wider einander, 
vornehmlihdieSeverianer, deren Haupt, der vertriebene Patriarch von 
Antiohia, Severud, mehr eine Mifhung der göttlichen mit der menfch- 
lihen Natur annehmend, eine Haupteigenfchaft derfelben, die Verweslich⸗ 
feit des Körpers Chrifti, anerfahnte [daher Ddaprolarpar gefholten], 
im Gegenfabe der JZulianiften [Apdaprodoxtirar], die ald Anhänger 
Zulians von Halifarnaffug mehr ein Berfinten der menfchlichen 
Natur in die Gottheit lehrten, fo daß nichts Sterbliches übrig bleibe. °) 
S. 102. Tufinianus. 527-565. 


Prooopius, [+ um 552] nähft den Kriegsgeſchichten, Hofgefhichte: "Av&xöora, Hist. 
arcana, ed. Orelli, Lps. 827. [$. Dahn, Proc. v. Caſarea. Brl. 865.) Reichsgeſch. 
552-59 v. Agathias, ed. Niebuhr, Bon. 828. [Corpus Serr. Byzant. P. III.) 


Juſtinian I erneute in langer, oft glänzender Regierung die rö- 


a) Evagr. 3, 4. b) Ib. 3, 14. Berger, Henotica Orient.@Vit. 723. 4. Ja- 
blonski, de Henot. Zenonis. Fref. 737. c) Gieseler, Monophysitarum vett. va- 
rise de Chr. persona opiniones inpr. ex ipsorum effatis recens editis illustr. 
Gott. 835-38. 2 P. 
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mifche Herrſchaft in Afrika und Italien dur die Waffen feiner Feldherrn. 
Kirchlich Fromm, mönchiſch enthaltiam, geizig und verfchwenderifch zu⸗ 
gleich, vielgefhäftig und mit unermüdlichem Fleiße, aber kleinlichem Ta⸗ 
lent, hat er nach dem Ruhme geftrebt, in jedem Gebiete des.menfchlichen 
Wiſſens ein Herrfcher zu fein. Wie er inmitten feiner Willfürherrfhaft aus 
den Schäben der römifchen Rechtsgelehrſamkeit ein Rechtsſyſtem aufftellen 
ließ, welches die Schule der Jurisprudenz aller gebildeten Völker gewor⸗ 
den ift: fo gedenkt er als Theolog mit Bernichtung aller Ketzereien und 
mit Berfühnung aller Spaltungen die wahrhafte Rechtgläubigkeit auf 
immerzu begründen. Während er aber mit feinen Gnaden die Kirche über⸗ 
häufte, zerrüttet er Kirche und Staat immermehr durch feine Glaubens» 
gefebe und Vereinigungsverſuche, die er im Vertraun auf eigne Einficht, 
in der That ein Werkzeug feiner Hoftheologen und Verfchnittenen, erließ. 
Seine Neigung gehörte dem Concilium zu Chalcedon : aberTheodora, 
nachdem fie ſchamlos ihre Jugendfhönheit allen Küften Eonitantinopels 
preisgegeben hatte, Durch des Kaifers Liebe zur Mitherrſcherin über das 
Reich und zur Herrfcherin über ihn felbft erhoben, auf dem Throne tyran⸗ 
nifh, von hoher Gefinnung und untadeligen Sitten, wußte feine ‘Bes 
ſchlüſſe meift für die Monophufiten zu fimmen. 1. Als die Geſpräche, 
weiche der Kaifer zwifchen Katholiken und Monophyſiten angeftellt hatte, 
zu nichts führten, *) meint er die Letztern Dadurch zu gewinnen, daß er ihre 
Formel, Einer aus der Trinitat ift gefreuzigt worden, als rechtgläubig 
anerkannte [533]. Die Katholiken wurden dadurch erbittert, die Mono- 
phyſiten nicht befriedigt. Der durch Theodoras Einfluß ernannte mono» 
phyſitiſche Patriarh von Eonftantinopel Anthimus [535] wurde im 
nächſten Jahre von der katholiſchen Partei verdrängt, und Bigilius, 
der unter der geheimen Bedingung, den Monophufiten günftig zu fein, 
zum römijchen Bisthum befördert worden war [538], trug kein Bedenten 
fih von feinem Eide zu entbinden.)) 2. Der Rame des Origenes war 
mehr durch das Berhältniß feines Lehrbegriffs zu den Monophufiten, als 
durch feine wiffenjchaftliche Bedeutung, einer morgenländifhen Mönchs⸗ 
partei theuer, die durch Theodorus Aſscidas, Metropolit von Cäſa⸗ 
rea in Kappadocien, Einfluß am Hofe gewann. Aber die katholiſche Par⸗ 
tei wußte durch Mennas, den Patriarchen von Conſtantinopel, eine 
Verdammung des Drigenes vom Kaifer zu erlangen [543].°) 3. Theos 
dorus rächte fich, indem er den Kaifer überzeugte, dab ein Verdammungs⸗ 
urtheil über die Haupter der antiohenifchen Schule, über Theodor von 
Mopfueftia, den Lehrer des Neftorius, über Theodoretvon Cyrus 
und Ibas von Edeffa, die Monophufiten mit der Kirche ausjöhnen 
werde. Juftinian verdammte die unter drei Sapiteln zufammengeftellten 
Srrthümer [tria capitula] jener Kirchenlehrer [um 544]. Die Monophy⸗ 

a) Collatio Catholicor. c. Severianis a. 531. [Mansi T. VIII. p. 817.] b) Id- 


berati Breviar. c. 22. Vigilii Ep. ad Justin. Manai T. IX. p. 35.] ad Mennam 
[Ib. p. 38.] c) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Ib. p. 487. of. 395.) 
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fiten erfreuten ſich dieſer Berdammung, ohne deßhalb für Chalcedon gün- 
fliger zu werden, die Katholiken fahn das Goncilium von Chalcedon 
felbft dadurh verdammt. Zur Unterdrudung dieſes Gegenfahes berief 
Iuftinian die 5. öfumenifhe Synode nah Conftantinopel[553], 
welche gehorfam der kaiferlihen Theologie die Berdammung der 3 Anti⸗ 
ochener ausfpradh.d) Bigilius, anfangs an der Spike des widerftreben- 
den Abendlandes, verlor den Ruhm feines Märtyrerthums durch Schwan- 
fen und Zugeftändniffe. Pelagius wurde durch Anerkennung der kai⸗ 
ferlihen Synode fein Nachfolger [555]. Aber ein großer Theil der abend» 
ländiſchen Bifchöfe trennte fih jet von Nom wie von Eonftantinopel, 
und dieFreiheit der Kirche fand fühne Bertheidiger gegen die Willkür des 
Kaifers wie gegen den Wankelmuth des römischen Bifchofd.°) 4. Den letz⸗ 
ten Berfuch zum Herüberziehn der Monophyfiten machte Juftinian, indem 
er [564] die Unverweglichkeit des Körpers Chrifti, hiermit feine Erhebung 
über jedes menschliche Bedürfnig zum Glaubensgefeß machte. Schon hat 
er begonnen die widerfttebenden fatholifhen Bifchöfe zu vertreiben, ala 
fein Tod die durch feinen Glaubenseifer hervorgerufenen Wirren löfte.f) 
8. 103. Das Friedensedict und die monophyſitiſche Kirche. 

Jufinusll erließ ein Edict [565],*) welches alle Chriften er⸗ 
mahnte, fich zum Lobe des Heilandes mit ihm zu vereinigen, ohne weiter 
zu ftreiten über Sylben und Berfonen. Die Willkür der kaiferlihen Glau⸗ 
bensgeſetze hatte ſchwer genug auf dem Reiche gelegen, um jene Bitte eines 
Kaifers zu empfehlen. Im Abendlande bemühten fich die Nachfolger des 
Vigilius ftandhafter, als er einftdagegen, für die Anerkennung der 5. öfus 
menifchen Synode. Im Morgenlande fegte fich jede Partei in ihrem Be- 
fißitande fett. Dem fatholifchen Patriarchen in Alerandria gegenüber, 
den nur des Kaiſers Macht erhielt, hatten die Monophyfiten |. 536 ihren 
eignen Patriarchen, und bildeten die aayptifche Nationalkirche der Kop⸗ 
teen, zu der die äthiopifche Kirche Hielt.?) Die Armenier hatten ſich auf 
Anlaß des Henotifon von der halcedonifhen Synode losgeſagt und ent⸗ 
fhieden dadurd im 6. Ihh. unter perfifher Herrſchaft ihre Losſagung von 
der Reihskicche.*) In Syrien und Mefopotamien erhielten die Mono⸗ 
phyſiten durch den apoftolifchen Eifer des Jacob Baradai [541-78] 
eine fefte Kirhenverfaffung und den Namen der Iacobiten.d) Diefe 
Losreißungen von der katholifchen Reichskirche befeitigten ſich in der Eigen- 
thümlichfeit provinzieller Sitten und wurden Durch die Eroberungen des 


d) Die Acten bei Mansi T. IX.p. 157. e) Beſ. Facundus Hermianensis [um 548] 
pro defensione trium capitt. 1. XII. [Opp. ed. J. Sirmond, Par. 629. Gallandii 
T. XI: I. Punßer, Bapft Big. u. d. Dreifapitelftreit. Münd. 864. f) Evagr. 4, 
38-140. Wald, Kegergeib.B.X. ©. 578. 

a) Bvagr. 5, 4. Nioeph. 17, 35. db) Taki-eddini Makrisii [} 1441] Hist. 
Coptorum christ. arab. etlat. ed. Wetzer, Solisb. 828. Mich. Leqnien, Oriens in 
IV patriarchatus digestus. [Par. 740.3 T. f.) T.II. p. 357 ss. c) Saint-Martin, 
Me&m. sur l’Arme6n. T.I.p. 320. Eccl. Armeniacae oanones selecti. [A, Maji 
N. Col.T.X.P.1I.] d) Assemani Bibl. orient. T. II. Lequien. c. T. I. 
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Islam, zu denen fie halfen, unverſöhnbar. Im den eroberten Provinzen 
waren die Katholiten wegen ihrer Berbindung mit dem Reiche [daher 
Melchiten von F29] noch mehr als die Monophyfiten bedrüdt, und 
ihre Patriarhen lebten meift in Conftantinopel. 

8. 104. Monotheletiſcher Streit. 

I. Mansi T. X 8. Anastasii Bibliotheoarii [um 870] Collectanea ad Hist. Mono- 
thel. ed. Birmond, Par. 620. Gallandii T. XIII. Nioephori [Batr. v. Sonftant. 828] 
Breviarium Hist. [602-769) ed. Petavius, Par. 616. — II. P. Combeäsius, Hist. 
Monothelitarum. In ſ. Auctuar. PP. Par. 648.11, 3. Hefefe, Sonciliengefch. 3. III. 
©. 110. 264. 

Als Heraclius !f. 622) die Macht des Reihe in Syrien und Ats 
menien erneute, hofft er die Monophyfiten mit der Reichskirche durch das 
Zugeftändniß auszuföhnen, daß troß der 2 Naturen nur eine Willens⸗ 
äußerung [Evepyara deavöpıxn] in Chrifto fei, der alfo auch die allge- 
mein menfchliggen Affectionen nur je nach dem jedesmaligen Logos- Willen 
empfunden habe. Der vom Kaiſer eingefeßte Patriarch von Alerandria, 
Eyrus, gewann dafür die Severianer feines Sprengels [633]. Als da- 
gegen der paläftinifhe Mond Sophronius, damals in Alerandria, 
ſ. 634 Patriarch von Ierufalem, eine mächtige Oppoſition erhob: erließ 
der Kaiſer ein von Sergius, Patriarchen von Conftantinopel, verfaß- 
tes, vom römischen Bifhof Honorius in 2 amtlihen Schreiben bekräf⸗ 
tigtes®) Glaubensgeſetz ["Exdesıs, 638] ,) welches einen Chriftus und 
einen Willen [Ev dEAnpa] annam, doch weniger den Sieg der faifer« 
lichen Partei, als die Beilegung des Streites beabfichtigte. Aber das Zeit« 
alter ließ fih den einmalaufgeregten Streit nicht nehmen. Die römischen 
Biſchöfe, den wahren Glauben oder die Feindichaft gegen ihren Neben 
buhler für wichtiger achtend, als die Rechtgläubigkeit ihres Vorfahren, 
ftellten fi an die Spiße des Gegenfabes wider die Monotheleten 
und fagten dem Patriarchen von Conftantinopel die Kirhengemeinfhaft 
auf. Ein von Conſtans II erlaßnes Geſetz [Turos, 648]°) wollte den 
Frieden durch das Berbot des Streited erzwingen. Aber Martin Ivon 
Rom verdammte die Monotheleten und beide kaiſerliche Gefebe auf der 
1. Lateranfynode [649]. Berhaftet, in Eonftantinopel als Hochverraäther 
verurteilt, gemißhandelt, ſtarb er in der Verbannung [655].4) Um den 
Zwiefpalt, der die unfihere Macht des Reiche in Mittelitalien bedrohte, 
zu löfen, berief der Kaifer Conftantinus Pogonatus die 6. öfume- 
nifhe Synode nah Conftantinopel [680], weldhe unter dem Ein- 
fluffe des römifhen Biſchofs Ag ath o und mit Berdammung des Hono⸗ 
rius, als durch welchen der Teufel die entgegengefebte Harefid ausgeftreut 


babe, °) folgerecht nach dem Dogma von 2 Naturen und nach den hiernach 


a) Honorii Epp. ad Sergium [Mansi T. XI. p. 537. cf. 579.) 5) Mansi T.X. 
p. 992. c)Ib. T.X.p. 1029. d)Ib, T. X. p. 851. Theodor. H. ecc. 2, 168. 
e) Mansi T. XI. p. 556. 622. 731. Schneemann, d. Honoriusfrage. Freib. 864. 
Reinerding, 3. Honorius⸗ u. Xiberiussffrage. 865. Margerie, le Pape Hon. Par. 870. 
— Dollinger, Papſt⸗Fabeln d. MAlters. Münd. 863. ©. 131. 0. de Hefele, Causa 
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erklärten Schriftftellen 2 durch die fittliche Unterordnung des menfchlichen 
einige Willen in Chrifto anerkannte. Unter PhilippicusBardanes 
[711-13] erlangten die Monotheleten in der griechifchen Kirche noch einen 
flügtigen Sieg. Seit An aſtaſius II allgemein verworfen, erhielten fich 
ihre Uberreſte nur am Klofter des h. Ma ro auf dem Libanon unter einem 
eignen Patriarchen.) Dem ungeheuern Gedanken eines Gottmenfchen 
lag zu Grunde, wie das theologifche Denken ſich mitunter eingeftand, 8) 
daß feine menjchlihe Natur zwar in gegenjeitiger Durchdringung [rept- 
Xopyoic] mit der göttlichen, doch nur im göttlichen Logos zur Perfön- 
lichkeit gelangt ſei, alfo an ſich felbft ohne dasjenige, was den Menſchen 
zum Menſchen macht. Während aber die Kirche im langen bittern Kampfe 
mit fi jelbft ihr Bewußtjein, wer Ehriftus ſei? feftgeftellt hatte, blieb 
die Frage: warum Gott Menfch und geftorben? was er alfo Übermenfch- 
liches für die Menſchheit vollbracht? in freier Unbeftimmitheit, und neben 
der ahnungsvollen Rede, daß Gott menſchlich geworden ſei, auf daß der 
Menſch göttlich würde, ging das mythiſche Dogma her, daß der Tod des 
Sottmenſchen ein Löſegeld war zu Handen des Teufels oder deſſen Über⸗ 
fütung.®) 
$. 105. Kirchliche Literatur. 

Chyſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Vorbilder, jeder für 
die Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alerandria und Antiochia 
verzehrten fih im Parteifampfe. Cyrillus [+ 444] übertrieb die aler» 
andrinifhe Richtung, fein Scharffinn diente feinen Leidenfchaften. ®) 
Theodoret, Bifhof von Cyrus |}457], beſchließt die antiocheniſche 
Schule als befonnener Ausleger und gläubiger Gefchichtichreiber,®) vom 
Segen und vom Fluche der Kirche berührt. Eine Berföhnung beider Schu- 
len erſcheint noch in der Brieffammlung Ifidors von Belufium[+um 
440], der heimifch in Alerandria, aber befreundet mit Chryfoftomus, in 
den Tugenden des Mönchthums die Freiheit fand, mild in der Wiffen- 
Ihaft und fühn gegen die Mächtigen der Welt wie der Kirche zu fein.°) 
Die nah Dionyfius ANreopagita mit bewußter Abfichtlichfeit ge⸗ 
nannten Schriften [um 532] bezeichnen die Chriftianifirung des atheni- 
fhen Neuplatonismus: die irdiſche Hierarchie das Abbild einer himmli⸗ 
hen Hierardhie, alles Niedre vom Höhern ausgegangen und Durch defien 


Hon. Papae. Neap. 870. Darin aud die üblihen Ausflüdhte widerlegt. f) Lequien, 
Oriens chr. T. III. p. 1. Wald, B.IX. 6.474. g) Aug. de Fide ad Petr. c. 17. 
Jo. Damaso, de Fide orth. III, 11. Ah) Hafe, Dogm. 6. U. S. 205. 

a) Sommentare, Polemik, Homilien, Briefe. Opp. ed. J. Aubert, Par. 638.7 T. f. 
Über Matth., Hebr. u. 7 dogm. Aufſätze in A. Maji Col. T. VI. b) Gommentare, 
Kirjen-Keper: Heiligen⸗Geſchichte, Polemik. Opp. edd. Sirmond et Garnier, Par. 642- 
84.5 T.f. Bohnlse et Noesselt, Hal. 769-74. 5 T. Comm. in Paul. Epp. Oxon. 
852. T. I. — Bichter, de Theodoreto Epp. Paulinar. interprete. Lps. 822. 
c) Epp.1.IV. ed. Ritterhus, Hdib. 605. f. Epp. ineditae, ed. Schott, Antu. 623.f. 
BZufammen: Par. 638. Ven. 745.£. — H. A. Niemeyer, de Isid. Pelusiotae vita, 
scriptis et doctr. Hal. 825. Archiv f. KGeſch. 825.9. 2. 


152 Alte Kirchengeſch. 2. Per. Reichskirche. 3. 313—800. 


PBermitilung wieder emporgetragen; das Vorbild einer Stimmung, darin 
die Seele ihr ſelbſt abfterbend der Bereinigung mit Gott harrt.) In den 
Glaubenskämpfen brauchte man ariftotelifche Dialektit. Für diefe Rich 
tung, ohne doch platonifhe Gedanken auszuſchließen, entſchied in der 
griechifchen Kirche der fharffinnige Ausleger des Ariftoteled Johannes 
Philoponus [Mitte des 6. Ihh.], freier hriftlicher Philofoph, Mo» 
nophufit, des Tritheismus befhuldigt, weil ihm die kirchlichen Begriffe 
von Natur und Berfönlichkeit nicht genügten, anftößig in der Lehre von 
der Auferftehung, die er, weil ohne Form auch die Materie untergehe, als 
Schöpfung befhrieb.*) Ein geiftesverwandter Monophyfit, Stephanus 
Gobarus hat widerfprehende Sätze der Kirchenväter nebeneinander: 
ftellend die Unficherheit der kirchlichen Tradition gezeigt.f) Mit Ariftoteles 
vertraut, doc in die Mufterien des Areopagiten verſenkt, wollte Mari⸗ 
mus Confeſſor [+ 662] Lieber fi felbit, ald den Gottmenfchen ver: 
ſtümmeln lafjen.E) In die römische Kirche hat den Ariftoteles A. M. ©. 
Boethius eingeführt. In den nah ihm genannten dogmatifchen 
Schriften dienen ariftotelifche Formeln den Gottmenſchen und dreieinigen 
Gott zu vertheidigen. Im Kerker hat er ſich Durch die Tröftungen einer 
frommen heidnifchen Bhilofophie über die Schreden des Todes erhoben. 
Er ift für die Hoffnung des Baterlandes geftorben [524]: die Kirche hat 
ihm den Heiligenfchein des Märtyrertbume verliehn ; in der That war er 
durch Geburt, Verdienft und Glückwie ein großer Römer, und der Lepte.b) 
Die Wiffenfchaft, auf das griechifche und römifche Volksleben gegründet, 
mußte dem Berfalldeffelben nachfolgen. Durch Die Verheerungen der Bar- 
baren, der Beftund der Drthodorie verfhwanden, mit Ausname von Con⸗ 
ftantinopel und Rom, im 6. Ihh. die letzten Lebenszeichen hellenifcher Bil« 
dung. Was die Kirche fih davon angeeignet, ward auf eine farge Zufam- 
menftellung des Überlieferten beſchränkt. Selbit Caffiodorus, Eon- 
ful und Mönd, [+ um 562) fuchte nur die Trümmer der Wiffenfchaft für 
die Kirche zu retten.‘) Die Schriftauslegung beftand in Sammlungen aus 
d) Ilept rc iepapylac. Ilepl ey) nsrastırns lepapylas. Tlepi Helv Gvo- 
ka Den) Lone Beokoylar Epp. XH . er [Antu. 634] 
Par. 644.2 T. f. Constantini, Ven. 755 8. 2T. f. Ubrſ. m. Abhb. v. Engelhardt, 
Gulzb. 823. — Dallaeus [S. 701. Engelhardt: De Dion. Plotinizante. Erl.820. De 
orig. scriptor. Areop. Ib. 822. Baumgarten-Crasius, de Dion. A. Jen. S23. Opp. 
theol. Jen. 836. p. 265.] L. Montel, Livres du Pseudo-Denys. Par. 843. 5. Hip- 
fer, Dion. d. A. NRoneb. 861. e) ber ihn: Jo. Damaso, de Haeres. c. 83. Photii 
cod. 21-23. 55. 75. Niosph. 18, 45-49. Leont, Byz. de seotis, act. 5. — Sohar- 
fenberg, de Jo. Phil. Tritheismi defensore. Lps. 768. [Comm. theol. ed. Velt- 
husen T. 1.) Crechſel, Joh. Phil. Stud. u. Mit. 835. 9. 1.) f) Photii cod. 232. 
9) Opp. ed. Combefisius, Par. 675. 2T.f. A) Gommentare u. Ubrſ. d. Ariftoteles, 
De duabus nat. et una persona. Quod Trinitas sit unus Deus etc. De Consola- 
tione Philosophiae, ed. Obbarius, Jen. 843. u. oft. Ubrſ. v. Freytag, Riga 794. 
Opp. ed. Bota, Bas. 570. f. — [Gervaise! Hist. de Boäce. Par. 715. 2 T. Heyne, 
Censura Boöthii. [Opusec. T. VI. p. 143.) 5. Hand, Boeth. [Hall. Encyfl. B. XI. 


©. 283.) Gust. Baur, de Boöthio. Darmst. 841. S. Nitzſch, d. Syſtem d. Bocth. 
u. ihm zugefchriebene theol. Schrr. Brl.660. i) De artibus ac disciplinis liberalium 





Cap. IH. Kirchenrecht. 8. 106. Geſetzgebung. 153 


dem Reichthum der Vorzeit, für dad Morgenland durh Procopius 
Gazäus ſum 520], fürdas Abendland durch Primafiusvon Adru- 
metum [um 550] begonnen.*) Die Glaubenslehre hat gleichfalls aus 
Sentenzen älterer Bater Johannes Damascenus [+ 754] zufam- 
mengeftellt, indem er die Refultate der Glaubenskämpfe zog und für die 
griechiſche Kirche abfhloß.!) Ein feit Hormisdas [514-23] allmälich an» 
gewachſenes, um die Mitte des 6. Ihh. wefentlich feftgeftelltes römiſches 
Verzeichniß apokryphiſcher und verwerflicher Bücher bezeugt ſowol dortige 
Kritif ale Beſchränktheit, indem auch ältere Kirchenväter, weil fie römi- 
Then Behanptungen einft widerfprachen oder der fpätern Rechtgläubigkeit 
nicht entſprechen, darin ald apokryphiſch verworfen find.) 


Gap. III. GSefellfchaftliche Verfaſſung der Kirche. 
Bibliotheca juris can. veteris, op. Gail, et Henr. Justelli, Par. 661. 2 T. £. 
Juris ecc. Graecorum Hist. et Monumenta cur. J. Pitra, Rom. 864. f. — Spitt- 


‚ser, Geſch. d. can. Rechts bis a. d. falfchen Iſidor Hal. 778. [Werke hrög. v. Wächter, 


Stuttg. 827. 8.1.) Pfand, Geſch. d. kirchl. Gefellfhafte-Berf. B. I. S. 276. Hase, 
de jure ecc. P. I. p. 32. P. II. Maaßen, Gef. d. Quellen d. Kan. Rechts. Gratz 


870. 2.1. 8. 106. Geſetzgebung und Rechtsbücher. 

Die Kirhengefebe gingen theild von Synoden, theild von den Kai⸗ 
fern aus. Die allgemeinen Kirchenverfammlungen haben allgemeine Kir⸗ 
chengeſetze erlaffen, mit weldhen verbunden auch die Beichlüffe Eleiner 
Synoden und die canonijchen Sabungen einiger Bäter aus den Geſetz⸗ 
fammlungen einzelner Bifchöfe in den allgemeinen Gebrauch übergingen. 
Solche Sammlungen kommen zuerft auf der Synode zu Chalcedon vor, 
noch ohne allgemein gefepliches Anſehn.“) Doch hatte fich bereite in der 
griechiſchen Kirche ein Herfommen über beftimmte Synoden gebildet, 
deren Canones für rechtskräftig angefehn wurden. Diefed Einverfländnig 
ericheint im 6. Ihh. vollftäandig ausgebildet: aber erft durch den 2. Car 
non der trullanifchen Synode [Quinisexta 692] wurden die hergebrach- 
ten Beitandtheile des griechiſchen Kirchenrechts gefeglich anerkannt.) Die 
Staatögefege über Firchliche Verhältniſſe ftehen meift unter eignen Titeln 
in den beiden Sammlungen der Kaifergefeße: Codex Theodosianus 
438, Justinianeus 534, und in ihren Novellen. Die Unternehmungen 
Juſtinians für die wiſſenſchaftliche Geftaltung des Staatd- und Privat- 
litt. Institutio ad div. lectiones. Hist. Ecclesiae tripartita. Variae Epp. Opp. ed. 
Garet, Rothom. 679. Ven. 729. 2 T. f. — Stäudlin, Caſſ. [Archiv f. KGeſch. 825. 
S. 259.381.) A. Srauz, Kaff. Brei. 872. K) J. F. Augustin, de catenis PP. graecis 
in N. T. Hal. 762. [Noesselti Commentt. ad H. ecc. Hal. 817.] ) In yy&- 
cewus' a) TA pılosoypızd, PB) rept alpksswv, y) Exboaıs [Exdecıc] — is 
6pdoddkou riotems. Opp. ed. Mich. Lequien, Par. 712. 2 T.f. m) Dreifacher 
Zert b. Mansi T. VIII. p. 153. Seit Hinfmar von Rheims als Decretum Gelasii 
[494) angeführt, jo von Gratian: c. 3. Dist. XV, 

a) Die Sammlungen apoflolifhen Namend: S. 113. 5) Acten u. 102 Canones: 
Mansi T. XI. p. 921-1006. 
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Rechts mußten auf Das Kirchenrecht einwirken. Johannes Scholaſti— 
cus, Sahmalter und Presbyter zu Antiohia, Patriarch von Eonftanti» 
nopel [F 578], brachte Die Canones, die er in den gewöhnlichen Samms 
fungen vorfand, den 2.u. 3. canoniſchen Brief des Bafilius hinzufügend, 
unter 50 Titel nach der Sahordnung.“) Dieſes Rechtsbuch erhielt durch 
feine Brauchbarkeit, wie durch das Anſehn des Verfaſſers allgemeine Gel⸗ 


tung in der griechiſchen Kirche. Eine von demſelben Johannes veran⸗ 


ftaltete Sammlung kirchlicher Staatögejepe enthalt Auszüge aus 10 No 
vellen Suftiniang unter 87 Gapiteln.d) Eine andre Sammlung umfaßt 
in 3 Büchern die ganze kirchliche Geſetzgebung Juftiniane theils ausführ: 
lich, theils in Auszügen, und als Anhang 4 Novellen des Heraclius; dem 
Theodor Balſamon beigelegt, gehört ſie vielnehr ins 7. Ihh.“) Das 
praktiſche Bedürfniß veranlaßte eine harmoniſche Zuſammenſtellung der 
kirchlichen Staatsgeſetze [vopor] und der Kirchengeſetze [xavoves], fpäter 
Nomocanon genannt. Unter die 50 Zitel der Canonenjammlung des 
Joh. Scholafticus find die entfprechenden Staatsgeſetze eingetragen, auch 
diefe großentheild aus feiner Oefeßfammlung geihöpft. 9 Die Bußgeſetz⸗ 
gebung hat Johannes der Falter [vnoteurns], Patriakch von Con- 
ftantinopel [585-95], durch jeine und feines Zeitalter Milde die Strenge 
der alten Kirchengeſetze ermäßigend, in ein Syſtem gebradht.E) Die afris 
fanifche Kirche beftätigte eine Sammlung ihrer einheimifhen Canones 
auf dem Concilium zu Karthago 419.8) Von der römifchen Kirche ift aus 
der Zeit von Chalcedon nur bekannt, dag in ihrer Sammlung fih die 
nicanifhen Canones vermiſcht mit denen von Sardica janden. Dieſe 
alte Gefeßiammlung!) ift allmälich durch Überfeßungen aus griechiſchen 
Rechtsbüchern vermehrt worden. Wegen ihrer Unvollftändigteit und 
Berworrenheit bearbeitete DionyfiusEri 18 uus, ein Scythe, Moͤnch 
in Rom, ein neues Geſetzbuch [498-514]. k) Der 1. Theil enthält die 
Hauptftüde des griechiichen Synodalrechts in treuer Überfegung, die Ca- 
nones von Sardica und die afritanifhe Sammlung, der 2. Theil die 
Decretalen, fo viel ihrer damals in Rom vorgefunden wurden, von 8 
Papften, von Siriciug [7 398] bis Anaftafius II [F 498]. Diefer Co- 
dex Dionysii erhielt wegen der Aufname des einheimifchen Rechts und 
durch die Gunft der Päpſte im Herkommen der römifhen Kirche und fait 
des ganzen Abendlandes gefeßliches Anfehn. Spätere Decretalen wurden 
deßhalb allmälich beigefügt. Das Rechtsbuch der fpanifchen Kirche aus 


c} Just, Bibl. T. II. p. 499-602. d)jZuvayayt) veapwv Brardzewv. e) Tüv 
ExxX. Statdtewv ouAAoyh. Just, Bibl. T.II.p. 1217-1478. — F. Biener, de ale: 
ctionibus canonum Ecc. graecae. Berl. 827. f}) Just, Bibl. T. II. p. 603-72. 
9)’ Axohovdia nat tafız Erz EGoporoyoupevmv. Die vorhandene Recenfion, aus fpä- 
tern Überarbeitungen, in Morini Comm. hist. de disciplina in administr. sacr. poe- 
nitentiae. [Par. 651. f.] Ven. 702. f.p. 616. A)Just.Bibl. T.I.p. 303. Mansi 
T. 111. p. 698. ü Translatio prisca in Leon, Opp. T. III. p. 473 u. Mansi T. VI. 
p. 1105. x) Ed. P. Pithoens, Par. 687. f. Just, Bibl. T. I. p. 97. Cf. Ballerin. 
Ds. [Leon. Opp. T. III. p. 174.] 


Au — 
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der 1. Hälfte des 6. Ihh. wahrſcheinlich durch Ifidorusvon Hispa- 
118 überarbeitet und nach ihm benannt, nach feiner Zeit fortwährend ver- 
mehrt, enthalt im 1. Theil neben den meiften Beitandtheilen des griechi⸗ 
fhen Synodalrechts Canones von ſpaniſchen und galliihen Concilien, 
im 2. Theil außer den Decretalen des dionyſiſchen Eoder einige Schreiben 
der Bäpfte an fpanifche und gallifche Bifhöfe.!) Weniger gebraucht wur- 
den die fuftematifchen Sammlungen : das Breviarium des Fulgen⸗ 
tius Ferranduns, Diakonus zu Karthago [um 547], noch unabhängig 
vom dionyfifhen Eoder,”) und die Concordia des Afrikaners Cres⸗ 
conius [um 690], eine Zerlegung defjelben nach der Sachordnung.”) 
8. 107. Das römifche Kaiſerthum und die Kirche. 

Faft allegeiftige Kräftewurden von der Kirche in Befchlag genommen, 
nur die Jurisprudenz hat fi noch fortgebildet. Durch die Gründung 
Conſtantinopels kam die Macht des Reiche an das Morgenland, feit der 
Theilung des Theodofius [395] befeftigte fi) die Trennung in Morgen 
und Abendland. Aber beide Theile achteten fi unter der Einheit des 
Reichs verbunden, die Macht des römiſchen Geiftes hatte aus fo vielen 
eroberten Völkern ein Bolt gemacht. An den Pforten des Abendlandes 
flürmten die germanifchen Völker und durchbrachen diefelben im 5. Ihh., 
do unter der gothiſchen Herrihaft in Italien blieb roͤmiſche Staatöver- 
faffung und Sitte. Das Morgenland wurde durch einen ftarren Mecha⸗ 
nismus regiert, defjen Fäden in Conftantinopel zufammenliefen. Das 
Ausfterben der Herrfcherftämme und die Ubermacht der Heere verhinderte 
die oft verfuchte Begründung einer volksthümlichen Erbmonarchie, welche 
duch die Ernennung von Mitregenten und Thronfolgern einigermaßen 
erfeßt wurde. Aber die Majeftat und der Glaube des römischen Volks an 
feine Befimmung zur Weltherrfhaft war auf den Herrn des Volks über: 
gegangen, und ebenjo im Nachklingen heidnifcher Bergötterung als im 
vergröpernden Wiederfchein bibliicher Vorftelungen gebeiligt von der 
Kirche begründete fih unter allen Stürmen der Thronwechfel diefe Idee 
eines Kaiſerthums als der höchſten von Gott eingefeßten Herrſchaft über 
den Erdkreis tief in der Völker Herzen. Die Kaifer, an das oberfte Pon⸗ 
tificat und an unbedingte Herrſchaft gewöhnt, fuchten der Kirche ihre Gunft 
um die althergebrachte Freiheit zu verfaufen. Sie gewannen auf die Er- 
nennung der Biſchöfe, indbefondre der Metropoliten, entfcheidenden Ein» 
fluß ; die Kirche wollte dagegen das genau beftimmte, langſame Aufſtei⸗ 
gen von Würde zu Würde behaupten, und mipbilligte die Verſetzung von 
einem Bisthum ins andre als Ehebruh. Die Kaifer namen die Appel» 
lationen derjenigen an, welche ſich Durch die iacfügen Gerichte verlegt 
achteten; die Kirche ſetzte Strafen für diejenigen feft, welche vonihrem Ge⸗ 


I) Coll. canonum Eccl. Hispaniae. Matrit. 808. f. Epistolae decretales ac rescr. 
Rom. Pontificum. Matr. 821. f. [Ed. A, Gonzales] m) Just. Bibl. T. I. p. 456. 
n) Ib. T. 1. Append. p. 33. 
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riht an den Kaifer appellirten.*) Die Kaifer beriefen die allgemeinen 
Kirhenverfammlungen, leiteten fie durch Gefandte und machten ihre Bes 
ſchlüſſe zu Reichsgeſetzen.)) Da nur die katholiſche Kirche durch Privile⸗ 
gien begünftigt werden follte, fo konnte nicht fehlen, daß die Kaifer ſelbſt 
entfchieden, als diefes zweifelhaft erfchien, welche Partei die rechtgläubige 
Kiche fei. Daher erliegen fie fogar in Glaubensſachen Geſetze, aufge 
fordert und belobt von denen, welche durch Hofgunft fiegten ; kaiferliche 
Befehle wurden in den Kirchen verlefen,*) und die Kirche war in die Ver⸗ 
fuhung geführt, die Gewalt des Staats in Sachen des Gewiſſens anzu⸗ 
rufen. Biſchöfe, die nad kaiſerlichen Gnaden verlangten, waren folg- 
fame Werkzeuge, und der italienifche Klerus konnte meinen, daß die grie« 
chiſchen Bifchöfe für ihre Reichthümer alles thaten, was von ihnen ver⸗ 
langt werde, ohne Scheu und Schande.d) Aber die Kaifer waren oft nur 
Werkzeuge einer kirchlichen Partei, ihre Glaubensgeſetze, wo nicht das An⸗ 
fehn der Kirche hinzukam, überlebten felten die Geſetzgeber, kühne und 
glückliche Vertheidiger fehlten nicht der Kirchenfreiheit, welche dem Rechte 
nad) auch von den Kaijern anerfannt,°) nur thatfählich möglichft verleßt 
wurde. Denn obwol aud dem Kaiſer im Drient ein priefterliher Cha⸗ 
rakter angeeignet wurde,f) fo galt doch als oberfter Rechtsgrundſatz, daß 
Bott alles Regiment auf Erden getheilt habe in Kaifertbum und 
Prieſtert hum mit unverrüdbaren Gränzen, welche zu überfchreiten ei- 
nem jeden Theile gefahrvoll und fündlich ſei.s) Das Chriſtenthum bat 
die altrömifche Harte der Geſetze, foweit fie nicht mit den Borurtheilen der 
Kirche zufammentrafen, gemildert, und zugleich mit dem römiſchen Eivils 
recht der Saiferzeit die Anerkennung allgemeiner Menfchentechte vorbe⸗ 
reitet.%) Die Kirche hat nichts gethan gegen das Recht der Sklaverei, fie 
hat auf ihren Gütern unbedenklid Sklaven gehalten: aber fie ermahnte 
die Sflavenzu gehorchen als um Sotteswillen, die Herren ihre Sklaven zu 
halten als ihre miterlöften Brüder; vielfache Ermahnungen zur Freilafjung 
der Freigelagnen Ehrifti als ein frommes Werk, das vornehmlich Biſchoöͤ⸗ 
fen und Klöftern zieme, deuten doch auf die Ahnung eines höhern Rechts.‘ 


a) Cono. Antioch, can. 12. Constant. I. can. 6. 5) Conc. Constant. I. Ep. ad 
Theod. [Mansi T. III. p. 557.] 8oor. H. ece. 4,1. c) L. 20. Cod. Theod. de re- 
bus eccl. [X VI. 2.) et Gothofredus adh.l. d)Mansi T. IX. p. 153. e) Das 
gegen der Epifcopat Conſtantins Bus. Vita Const. 1V, 24. cf. I, 44.] nur mit demfel» 
ben Scheine angeführt wird, wie für die Souveränetät der Bifchöfe: Bozom. 1, 17. Bufln. 
1, 2. — A. de Broglie, l’Eglise et l’empire Romain au IV Sidcle. Par. 856 ss. ed. 
3.860. 4 T. M. Ritter, Staat u. K. in d. rom. Haiferzeit. [Hift. Taſchenb. 877.] 
f) Mansi T. VI. p. 733. T. XII. p. 976. Sozom. 7, 25. 9) Gelasius Iad Anasta- 
sium a. 494. [Mansi T. VIII. p. 31.] A) Bas. Vita Const. IV, 26. L. 2. Ood. 
Theod. de poen. [IX. 40.) — C,de Rhoer, de effectu rel. chr. in jurispr. Rom. 
Gron. 776. H.de Meysenbarg, de chr. rel. vi et effectuin jus civile. Gott. 828. 4. 
Troplong, de l’influence du Christ. sur le droit civil des Romains. Par. 843. 
i) Ohrysost. ad Philem. [T. II. p. 773]. Hier, ad Marcel. Ep. 20. Oono. Gangr. 
can.3.—Neander, Dentw. B. II. S. 253. Mohler, Aufpeb.d. Sclav. durch d. Ehrftnth. 


[Tũb. Quartalf. 834. H. 1.] Hefele, Sclaverei u, Chrftnth. [Beitr. z. KGeſch. Tũb. 
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Auch gegen die Todesftrafe, über deren Barbarei fi die Vernunft oder 
doch die Menfchlichkeit der Kirche erhob, fämpften einige Bifchöfe.*) Das 
Recht des Aſyls ging von wenigen Tempeln auf alle Kirchen über zum äu« 
Berften Nachtheil der Gerechtigkeitspflege. Aber Chryfoftomus erlebte 
den Triumph, daß ein übermächtiger Minifter, der die Afyle bedroht hatte, 
bald felbft den ſchützenden Altar umfapte.!) Füuͤr die Heiligkeit der Ehe 
wurden Gefebe gegeben, aber die altrömifchen Strafgefeße gegen den ehe⸗ 
Iofen Stand bereit unter Eonftantin aufgehoben. Als einft ein römischer 
Biſchof die Bermählung hocdhgeborner Frauen mit Unfreigebornen freige- 
geben hatte, gegen altrömijches Recht, ift das auch firchlich gerügt wor- 
den.”) Ein anderer römifcher Bifchof ſprach: „die Magd verftogen und 
eine freigeborne Gattin nehmen ift nicht Doppelebe, fondern Fortſchritt 
zur Ehrbarkeit.”") Die Bifchöfe gewannen durch ihre Macht über das Volt 
und durch die Hingebung der Kaifer an theologiſche Streitigkeiten viels 
fachen politiihen Einfluß. Gefeßmäßig erhielten fie ein beftimmtes Auf 
fichtsrecht über Gemeindeangelegenheiten der Stadt und Landichaft, ein 
oft angemaßtes, Dann geſetzlich geordnetes Recht der Kürbitte für Unglüds 
lihe und Verbrecher, und eine gewiffe Vormundfchaft über personae 
miserabiles.°) Die Kirche unterwarf die Sitten der Staatsbeamten ihrer 
Cenſur, und zog Diejenigen, die über den Geſetzen fanden, vor ihr Ge⸗ 
riht.?) Dem Wüthen eines Statthalters in der Bentapolis wagte nie⸗ 
mand ſich entgegenzuftellen al8 der Bifchof Synefius. Als Theodo⸗ 
fius Jeine Stadt feinem Zorne geopfert hatte, wurde Ambrofius die 
Stimme feined Gewiſſens und verfchloß ihm die Kirche.2) Auf folche Weife 
ward die Kirche in einer Zeit ſchrankenloſer Willkür zum Horte der Volks⸗ 
freiheit, Heilige übernamen die Rolle von Bolkstribunen und die Kirche 
trat in ihrer idealen Berechtigung an die Stelle des antifen Staats, wie 
bei dem langfamen Zerbrechen des römifchen Reiche fie mitunter das Elend 
ermäßigt und die Rechtsordnung erfeßt hat. Bifchöfe erhielten zuweilen 
fönigliche Ehren: was fromme Demuth gewährt hatte, liebte frommer 
Stolz zu fordern und feitzubalten. Aus der Wahrheit, daß Himmliſches 
mehr ift ald Irdifches, wurde der Saß abgeleitet, daß Prieſterthum größer 
fei als Königthum, und im Bereiche irdiſchen Ranges geltend gemacht.) 
Auguftinus hat in feinem Gottesftaate, diefer weltgefchichtlichen Bes 
864. B. I. S. 212.] — A, Riviäre, l’öglise et l’esolavage. Par. 864. 5. Overbech, 
Brh. d. alten K. 5. Sclav. im rom, R. [Studien 5. Gef. d. alten 8. 1.3.) &) Am- 
bros. Ep. 25. 26. [al. 51.52.) Aug. Ep. 133. 134. 153. — L. 15 et 16. Ood. 
Theod. de poen. [IX..40.] L) Ood. Theod. de his, qui ad Ecc. confugiunt. [IX. 
45.] Boorat, 6,5. Bozom. 8, 7. m) KallistusI: Hippolyti Refut. 9, 12. n) Leo lı Ep. 
167. Inquis. 6. [Opp. T.I. p. 142.1 — €. v. Moy, Gef. d. hr. Cherechts. Ngneb, 
833. 0) Cono. Sardio. can. 7. Ambros, de Offic. II, 29. Oonstit. 22. 24. 278.308. 
C. de Episc. audientia. [I. 4.] p) Oono, Arel.a. 314. c. 7. Gregor. Nas, Orat. 17. 
[T.1. p. 271.] 9) 8ynesii Epp. 57s. 72. 89. —Bufin, 11, 18. Theodoret. 5, 17. 
Bozom. 7, 24. L. 13. Cod. Theod. de poen. [IX. 40.) Vrg. T. Tafel, de Thessalo- 


nica. Ber. 839.p.xuvır. r) Oonstitt. apost. II, 34. Chrysost, de Sacerd. III, 1.— 
Sulp. Severi Vita Martini c. 20. 
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trachtung und zürnenden Leichenrede auf das römiſche Reich, den irdifchen 
Staat als die geiftlofe Gewaltherrfchaft geſchildert, die mit einem Bruder- 
morde begann und dem Untergange entgegengeht, um dem bimmlifchen 
Staate Raum zu geben.*) 

8. 108. Kirchliche Jurisdietion und Kirchengut. 

Btryok, de orig. et usu jurisdietionis ecc, Hal. 710. 4. [Opuscc. T. XIV.] 
H. Hebenstreit, Hist. jurisd. ecc. 773 ss. 3 Dss. 4. Bruno Schilling, de orig. jurisd. 
ecc. in causis civil. Lps. 825. 4. C. Jungk, de orig. et progressu episcopalis jud. 
in causis civil. laicorum. Ber. 832. — Jerome a Costa [Richard Simon], Hist. sur 
l'orig. et du progrös des revenus ecc. Fref. 604. 

Die ſchiedsrichterlichen Sprüche des bifhöflichen Gerichts erhielten 
geſetzlich beſtimmte Rechtskraft ;*) doch wurde diefe freiwillige Jurisdiction 
als im chriſtlichen Staate feit dem 6. Ihh. immer weniger gefucht. Die 
Anſprüche einer Gerichtsbarkeit über Ehefachen und Teftamente [causae 
mixtae] wurden von den weltlichen Gerichten meift zurüdgemwiefen, doch 
die mofaifhen Ehehindernifje vom Stantsgefeß anerfannt und auf geift- 
liche Berwandtfchaft ausgedehnt. Ehefheidung ward vom biſchöflichen 
Gerichte felten, Wiederverheirathung eines Gefchiedenen noch feltner zu» 
geftanden, und die Kirchenbuße, in welcher die Tochter der Fabier glänzte, 
verkündete die Erhebung der Kirche über das römiſche Recht.) Fuͤr Kle⸗ 
rifer in Eivilfahen wurde das bifhöfliche Gericht erft unter Fuftinian I 
ordentliche Gerichtäftelle ;°) in Criminalſachen blieben anfangs die bür- 
gerlihen Gerichte zuftändig, Valentinian III [452] gab dem Kläger Die 
Wahl zwifchen dem bürgerlichen und bifchöflichen Gericht, d) Juſtinian I 
vertheilte beftimmte Handlungen des Proceſſes zwifchen beide Gerichte, °) 
Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht ganzlich aus.f) Nach kirch⸗ 
lihem Herkommen galt für unanftändig, daß ein Kleriker in eigner Sache 
Recht fuche oder nehme vor weltlihen Gerichten.E) Die Biſchöfe jtanden 
zwar zu Hecht vor dem Kaifer, doch wurde eine Strafe nicht leicht erfannt 
ohne das Schuldig einer Synode. Inrein kirchlichen Sachen galten allein 
bifchöfliche Gerichte und Synoden für competent.®) Die Kirche, in jeder 
ihrer Oliederungen ald Corporation vom Staat anerfannt, erhielt durch 
Eonftantin faft jeden Orts einen Theil des Communalvermögeng,) erbte 
Zempelgut und Tieß ſich Kirchengut von Häretitern gefallen. Vom gött⸗ 
lichen Rechte der Erfllinge und Zehnten ward fleißig gepredigt, aber die 
Predigt fand wenig Gehör.) Zum unerfhöpflichen Quell des Reichthums 
wurden Dermachtniffe, feit Conftantin [321] die volle Freiheit des legten 


s) 8. 84, f. 

a) Bosom. 1, 9. Die Gefepeöftellen bei Hase, de jure ecc. P.I.p. 53. b) Hiero- 
nymi Ep. 84 [de Fabiola]. c) Nov. 83. Praef.et$.1.Nov.123.c.21. d)L.47. 
Ood. Theod. de Episc. [XIV.2.] Nov. 1. de Episc. judicio in Anieni Coll. e) Nov. 
123. c. 21. $.1. f) Just, Bibl. T. II. p. 1361. 9) Oonc. Oarth. III. a. 397. 
can. 9. IV. a. 419. can. 19. Chalo, can. 9. A) L. 1. God. Theod, derel. XVI. 
11.) Justini Nov. 123. c. 21.$.2. i)Bon Julian entzogen, unter den nadıften Kai⸗ 
fern mit Abzug eines Drittheild zurüdgegeben. Bozom. 1, 8. 5,5. Theodor. H. ecc. 
4,4. k) Bingham, Origg. ecel. V, 5. 
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Willens zum Beften der Kirche beftätigt hatte.!) Bald war faum erlaubt 
zu fterben, ohne der Kirche zu gedenken, und ein Geſetz gegen Erbfchleicherei 
der Klerifer wurde nöthig [370] .”) Aber die Reichthümer der Kirche waren 
volfebeliebt ald das Erbtheil der Armen, und Wohlthätigkeitsanftalten 
aller Art find von der Kirche ausgegangen.?) Ihr Reichthum wurde zur , 
Macht und Freiheit. Die Verwaltung gefhah unter Aufficht des Biſchofs 
durch einen Hausmeifter [olxovopos], Die Vertheilung war geregelt, die 
Veräußerung an beftimmte Bedingungen geknüpft. Jede Kirche galt als 
Inteftaterbe von allem, was ihre Klerifer aus Firhlichen Einkünften er- 
worben hatten. Die Kirche begründete ihr Dermögen in Grundeigenthum. 
Dieſes wurde nach wechfelnder Gunft und Noth des Staats verſchieden 
befteuert, doch von außerordentlihen, perfönlihen und unanftändigen 
Laſten meift befreit.°) 
8. 109. Die Gemeinde und der Klerus. 

Durch das Kirhengut unabhängiger vom guten Willen der Gemein» 
den vollzog der Klerus ihre Ausfchliegung von der Kirhenverwaltung. 
Bei Biſchofswahlen im Drient machte zuweilen das Volk feinen Wil⸗ 
len noch ftürmifch geltend, auch ühten hier die Notabeln der Stadt einen 
gewiffen Einfluß, der von Juftinian I beftätigt, von der 2. nicanifchen 
Synode [787] verworfen wurde.“) Im Abendlande, befonders in Rom, 
behaupteie die Gemeinde ihren Antheil an der Wahl, und überall ruhte 
die Macht des Klerus zu entichieden auf der Meinung des Volks, ald dag 
nicht diefem auch vieles nachgegeben werden mußte. Selbft einzelne Stim⸗ 
men von einem Priefterthbum aller Chriften vor Gott wurden noch gehört?) 
Der Klerus befreite fih von den Laften des Staats, und eine Reihe von 
Staatögefegen wurde gegen das Drangen zu Kirhenamtern nothwendig. 

Nur an die Stelle verftorbener Kleriker follten neue geweiht werden, wer 
dem Staat oder einem Herrn zu Dienften verpflichtet ift, nicht ohne deſſen 
Einwilligung. Ein Geſetz, nad welchem bloß Arme, an die der Staat 
feine Anjprüche habe, geweiht werden follten, fonnte nicht durchgeführt 
werden. Vielmehr wurde Die geiftliche Macht oft Durch Die Weihe von aus— 
gezeichneten Philofophen, NRechtsgelehrten, oder hoben Staatsbeamten 
verftärkt. Hierbei galt als Nechtens, auf den zu Municipalämtern ver« 
pflihtenden Grumdbefiß zu verzichten. Die Kleriter wurden meift aus 
dem Kirchenvermögen erhalten, doch empfahlen Kirchengefeße noch im 5. 
Ihh., ih vom Aderbau oder von einer Handthierung zu näbren.‘) Die 


I) L. 4. Ood. Theod, de Episc. [X VI.2.] m} L.20. Ood, Theod. de Episc. Cf.Hieron. 
Ep. 34. [al. 2.] ad Nepotian. n) L.6. Ood. Theod. de Episc. [X VI. 2.] Gelasii 
Ep. 11, 27. — E. Ohastel, l’influence de la charit6 durant les premiers sidcles 
chret. Par. 853. H. Haeser, de cura aegrotorum publica a Christianis oriunda. 
Gryph. 856.4. o)L. 1. Ood. Theod. de annona. XI. 1.) L. 15. 18. 21 ss. Ib. 
de extraord. [XI. 16.] L. 6 ss. 15 s. Ib, de Episc. 

a) Justini Nov. 123. c. 1. Nov. 137. c.2. Cono. Nic. II. can. 3. b) Aug. de 
Civ. Dei. XX, 10. Ambrosiaster in Ephes. 4, 11. c) Oono. Oarth. a. 419. can. 
52.53. 
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Presbyterinnen verfhwinden im 4. Ihh.F,) die Ordination der 
Diakoniffen galt damals für montaniftifhe Sitte, ihr Amt wurde im 
Abendlande feit dem 5. Ihh. aufgeboben.*) Die Wahl feines ganzen Kle⸗ 
rus fam in die Hände des Bifchofs, dem zunadhft durch die neue Gunſt des 
Staats Macht und Reihthum zufiel, Doch mehrte fi) auch das Anfehn der 
Presbyter, welche als Pfarrer in Stadt: und Landkirchen hier an die Stelle 
der Landbiſchöfe traten, die feit dem 4. Ihh. mipliebig wurden‘,) um den 
bifhöflihen Namen jelten und groß zu machen. Andre Presbyter ſammt 
den Diakonen bildeten ald Klerus der biſchöflichen Kirche [cathedralis] 
den Rath des Biſchofs. Aus ihrerMitte ftand ein Archipresbyter dem Eul- 
tus, ein Archidiakonus dem biſchöflichen Gerichte vor. ®) 
8. 110. Die Patriarchen. 

D. Blondel, Trait&hist. dela Primaute en l’6gl. Gen. 641. f. J. Morini Excereitt. 
ecc. et bibl. [Ds. I. de Patriarch. et Primat. origg.) Par. 669. f. Janus, de origg. 
Patriarch. chr. Vit. 718. 2 Dss. 4. Thomassini I, 7-20. 

Die großen Sprengelund GerehhtfamederBifhöfevon Alerandria, 
Nom und Antiochia wurden zu Nicaa ald auf altvaterlichem Herkom⸗ 
men begründet anerfannt.*) Ihnen wurde auf der Synode zu Conſtan⸗ 
tinopel [381] der Bifchof der neuen Roma zugefellt mit dem Ehren- 
range nad) dem römischen Bifchof,P) und erhielt, wern auch nicht ſchon 
damals Thracien,°) aber zu Chalcedon [451] diefen allmälidy angeeignes 
ten Sprengel, ferner Pontus und Kleinaften zur Diöces, nebft dem Vor⸗ 
rechte, auch aus andern Diöcefen Klagen über die Metropoliten anzuneh⸗ 
men, 2) indem dieam Kaiferhofe ab- und zugebenden auswärtigen Bifchöfe 
einen faft ftandigen Rath um ihn bildeten.‘) Da hierdurch die Metropo» 
fiten von Epheſus, Heraflea und Neucäfarea feiner Gerichtsbarkeit unters 
worfen wurden, fo kam, damit diefe nicht in ihren Würden gefräntt ſchie⸗ 
nen, eine neue Kirchenwürde auf, für welche der Name Erzbifchof oder 
Exarch, im 5. Ihh. Patriarch, vordem ein bifhöflicher Ehrenname, 
ausfhlieglich gebraucht wurde. Durch die Patriarchen follten die Metro- 
politen geweiht, die Synoden der ganzen Diöces berufen, die größern An⸗ 
gelegenheiten [causae majores] und alle Rechtsſachen in Tester Inſtanz 
entfchieden werden. In jene 4 Diöcefen, die nur im Morgenlande den 
Didcefen des Reichs ziemlich genau entfprachen, theilte ſich allmälich die 
Kirche, doch fo, dag einzelne Bisthümer, befonders im Abendlande, im 
Morgenlande Eypern, ſich unabhängig erhielten. Der Biſchof von Je - 
rufalem war zu Nicaa den großen Biſchöfen bloß dem Ehrenrange nach 
beigezählt worden. Erſt nad langen Mühen entzog er fi) den Metropos 
fitanrehten von Cäfarea und erhielt zu Chalcedon Palaftina als unab⸗ 


d) Oono, Laodio, can. 11. e) Ambrosiasterin 1 Tim. 3, 11. Conc, Epaonense, can. 
21. f) Oono. Laodie. c. 57. 9) Pertfh, v. Urſpr. d. Archidiac. Hildesh. 743. _ 

a) Conc. Nic. can. 6. b) Conc. Oonstant, I. can. 3. c) Soorat, H. ecc. 5, 8. 
d) Conc. Chaloed. can. 28.et9. e) Zövodos Evönmoüca. Oonc. Ohaloed. ActioIV. 
[Mansi T. VII. p. 91.) —J.5. Dater, v. d. chvodoc Evönp. [KHift. Ach. 823.9. 3.] 
9. Ränsmel, die Batr. v. Konftant. [31]. f. hift. Th. 848. 9. 2.] 
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haͤngigen Sprengel.f) Die gemißbrauchte Übermacht von Alerandria 
wurde zu Chalcedon gebrochen. Durch die Monophufiten und Araber wur» 
den beide morgenlandifche Patriarchate ohnmächtig. Nur die Biſchöfe des 
alten und neuen Rom fanden als die Repräfentanten des Abend» und 
Morgenlandes einander eiferfüchtig gegenüber. Der Barriarh von Eon« 
fantinopel, nur auf ein politifches Vorrecht geftellt, war insgemein durch 
die Bunft des Kaiſers mächtig, aber auch feiner Willkür preisgegeben, 
während der römifche Biſchof, auf den Pelfengrund feines Apoftels ge- 
ftellt, durch feine politiſche Stellung oft unabhängig die Unabhangigteit 
der Stiche und die fiegreiche Rechtgläubigkeit vertheidigte. Als Johan⸗ 
nes der Faſter [f. 587] fih einen Stumenifchen Patriarchen nannte, 
erflarte Gregor der Große diefen Namen für undrifttich, umd ftellte 
ihm den chriſtlichen Titel eines Knechtes der Knechte Gottes entgegen, dem 
jeine Nachfolger bald die aufrichtigere Benennung eines allgemeinen Bi⸗ 
ſchofs zur Seite febten.E) Beide Zitulaturen find nicht erft damals erfun- 
den. Das Edict des Ufurpators Phocas [606] war nur Anerkennung 
des eriten Ranges der römifchen Kicche aus politifhen und perſönlichen 
Gründen.?) Beide Patriarchen blieben fiegreich auf ihrem Gebiete, aber 
dies Gebiet wurde Durch weltliche Ereignifje dem Einen eng begränzt, dem 
Andern weit aufgethan. | 
8. 111. Das römische Biäthum vor Leo. 

Epp. Rom. Pontifleum a. S. Clemente usque ad Innoe. IH, ed. Constant, Par. 
721. f. rep. Sohoenemann, Gott. 796. T. I. [b. 440.] Jafle, Regesta p. 13-34. — 
Cl. Salmasii Libror. de Primatu Papae P.I. L.B. 645. 4. 5. Maaßen, d. Primat 
d. 2. v. Rom. u. die älteſten Patriarchalticchen. Bonn 853. 

Der Bifhof von Rom übte Metropolitanrechte über die 10 fuburbis 
carifchen Provinzen, foweit die politische Diöces Rom reichte,*) während 
die Metropolen der Diöces Italia, inshefondre Mailand unter Ambrofing 
und dann im Rüdblide auf ihn, ſich innerhalb ihres Sprengels als gleidy 
berechtigt aufftellten. Aber im romanifchen Abendlande war Rom der ein« 
zige apojtolijche Sit und vermittelte faft ausfchlieplich die kirchliche Ver⸗ 
bindung mit dem Orient. Der gute Auf hinfihtli der apoſtoliſchen 
Tradition wurde in den Streitigkeiten des Morgenlandes fo glücklich und 
leidenfchaftlos benutzt, daß die Partei, der Rom beitrat, faft immer fieg- 
reich war. Dahererbetene Gutachten und [hiedsrichterliche Entfcheidungen 
fortwährend von da audgingen. Selbft erfolglos, wie in der Sache des 
Chryſoſtomus, war die römische Verwendung doch menſchlich und volks⸗ 
beliebt. Aus Anhänglichkeit an das nicänifche Bekenntniß zur Zeit, ald 


f) Cono. Nio. can. 7. Conc, Ohalo, Actio VII. [Mansi T. VII. p. 181.] g) Gregor. 
LV.Ep.18 ss. VII, 33 ss. — C.M. Pfaff, de titulo Patr. oecumenici, pomo eri- 
dis, 735. 4. [Tempe Helv. T. TV. Sect. I. p. 99.] A) Anastas, in vita Bonifa- 
cii III. Paulus Diao. Gesta Longob. IV, 37. 

a) Kortholt, de Ecec. suburbicarlis. Lps. 730 s. 2 Dss. 4. Dioeoesis Bomae : 
Campania, Thuscia et Umbria, Picenum, Sicilia, Apulia et Calabria, Bruttii et 
Lueania, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria. 
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das Morgenland arianifh war, wandte fih Oftillyrien zur römischen 
Kirche, und der Bifhof von Theſſalonich galt als römiſcher Bicar. In 
Folge deffelben Gegenfaßes übertrug das Goncilium zu Sardica [347] 
dem Bifhof Julius ein richterliches Erfenntniß über die Anname von 
Appellationen in Sachen der Bifchöfe.P) Aber die afritanifche Kirche vers 
weigerte ſich [f. 417] diefem für nicanifh ausgegebenen Beichluffe und 
bedrohte jede überfeeifche Appellation mit Ercommunication.“) Im der 
morgenläandifchen Kirche wurde die Einmifhung der römifchen Bifchöfe, 
jo oft man fie nicht wollte und einig war, zurlidgewiefen, die erften Syno- 
den von Ricaa und Eonftantinopel ftanden außerhalb alles römifchen Ein- 
fluffes: aber bei den Kampfen der Patriarchen unter einander oder mit 
dem Hofe wurde die Freundfchaft des machtigen Biſchofs von jeder Partei 
gefuht und mit Zugeftändniffen erfauft. Kraft diefer Thatſachen hatte 
fhon InnocenzI [402-16) ſich überzeugt, daß auf dem ganzen chriſt⸗ 
lihen Erdkreis ohne Kenntnißname des römifchen Stuhle nichts zu ent⸗ 
fcheiden fei, und zumal in Sachen des Glaubens alle Bifchöfe fich an den 
h. Petrus zu wenden hätten.d) Zum Staate verhielten ſich die römischen 
Bifhöfe als mächtige Unterthanen, achteten e8 für ein Privilegium, nur 
vom Kaifer felbft gerichtet zu werden, °) wurden aud) zumeilen vom Kaifer 
gemißghandelt.f) Der Glanz, der den apoftolifchen Stuhl fo lodend ums» 
gab, dag fih die Nebenbuhler über. die Leihname der im Wahlftreit Er- 
ſchlagenen zu ihm drängten, wurde noch von Heiden befpöttelt und be⸗ 
flagt.E) Die Erinnerung, daß unter Conſtantin diefe weltliche Herrlich⸗ 
feit begann, ließ beiden nachmaligen Gegnern derjelben die Rede aufkom⸗ 
men, daß unter Sy [vefter [314-35] der wahre Reichthum der römifchen 
Kirche verloren gegangen fei. 
8. 112. Leo der Große. 440-461. 

I. Leonis M, Opp. ed. Pasch. Qnsanel, Lugd. 700. 2 T. £. P, et H. Ballerini, 
Ven.753-57.3 T.f. Jaff6p. 34. — II. W. Arendt, Leo d. Or. u. ſ. Zeit. Mainz 835. 
A. de Saint-Cheron, Hist. de S. Leon. Par. 845. — €. Perihel, Leo's J Xeben u. Leh⸗ 
ten. Gena 843. — Griesbach, Loci communes theol. coll. ex Leone M. Hal. 768. 
[Opusec. T. 1.] 

Leo I, als Kirchenfürft wie als Kirchenlehrer in feiner Zeit der Große, 
hat die Größe des römischen Stuhls, die mehr durch die Macht der Ber- 
bältnifjfe als durch der Biſchöfe Kraft und Einfiht vorbereitet war, mit 
tlarem Bewußtfein und mit der Ahnung einer noch größern Zukunft be» 
aründet. Kraft der Nachfolge des h. Petrus, durch den Rom in einem 
höhern Sinne die Hauptftadt der Welt geworden fei, war ihm die römifche 
Kirche der Felſen, auf welchem die katholifche Kirche ruhe, der römiſche 
Biſchof das Haupt, das nad göttliher Einfeßung für die ganze Kirche zu 
forgen habe. Im demüthig ftolzen Bewußtfein perfönlicher Unwürdigfeit 
db) Oonc, Bard. can. 3 et 5. c) Cono. Afrio. Ep. ad Bonif. [Coustant, p. 1013.] 
Cono, Milevit, can. 22. d) Coustant. p. 888. 896. e) Ep. Concilii Rom. ad Gra- 
tian. a. 378. [Constant, p. 529.] /) Xiberius: 8. 90,d. Martin: $.104,d. 9) Ur⸗ 
finus u. Damafus, 366, f. Hieron. Ep. 61 ad Pammach. Ammian. Marco, XXVII, 3.9. 
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zu ſolchem Amte fühlt er fih mächtig durch den Glauben, daß der h. Pe- 
trug felbft durch ihn wirkte. Die widerftrebende Kirche Illyriens hielt er 
feft, auch Durch den Schuß, den er den Bijchöfen gegen den Metropoliten 
zu Theſſalonich gewährte, diefenerinnernd, daß er feine Sorgen und Pflich⸗ 
ten, nicht Die gülle feiner Macht mit ihm getheilt Habe.*) Die Zerrüttung 
der afritanifchen Kirche Durch die arianifchen Bandalen gab Gelegenheit, 
Afrika in den Sprengel des römischen Patriarchates zu ziehn; das Recht 
wurzelte im Bedürfniß. Klagen über die Härte des Metropoliten von Are⸗ 
late veranlaßten Leos Einmifhung in die Angelegenheiten Galliens. 
Hilarins, der gegen andre nur ftreng war wie gegen fidh jelbft, follte 
ihm entgelten, daß er unbefümmert um die Zartheit römifcher Ohren ei- 
nen Richter jenfeit der Alpen nicht anerfenne. BalentinianIll erließ 
ein Geſetz [445], das den apoftolifhen Stuhl als die höchſte geſetzge⸗ 
bende und richterliche Gewalt über die ganze Kirche anerfannte.®) Leo 
batte dies Geſetz dictirt und dem Kaifer dargethan, daß weile fei, die ſchon 
zerfallenden Provinzen auch durch das Firchliche Band mit der Hauptftadt 
zu verfnüpfen. Es galt nur dem Abendlande, konnte auch gegen Hilarius 
nicht durchgeführt werden, °) und durch den Verfall des Reichs jenfeit der 
Alpen von jelbft aufgehoben, ward es bald nur ein Rechtstitel auf die Zu⸗ 
funft. Was damals ſchon felten war, daß ein römischer Bifchof predigte, 
erflärte Leo für eine gewöhnliche Schuldigfeit. Zeugniß, daß er fie erfüll- 
te, geben 96 Feitpredigten, voll kirchlichen Geift, Rhythmus und Wort- 
gepränge, ohne ftrenge Gedankenfolge. Wäre die Schrift über die Beru⸗ 
fung aller Völker fein Jugendwert, 2) fo hat er eine Vermittelung in der 
Streitfrage des Abendlandes verfucht, fein Brief an Flavianus gab die 
Entſcheidung in der Streittheologie des Morgenlandes. Die Tyrannei 
des Dioscorus und die Greuel der Rauberfynode fhandeten die Kirche, 
Leo [parte Thranen und kühne Worte nicht, um Die Erfolge jener Synode 
zu vernichten, Theodofius II ftarb zu guter Stunde, dem neuen Herrfchere 
paar im Morgenlande galt Leos Anfehn über alles. Seine Legaten prä⸗ 
fidirten zu Chalcedon, in Leos Namen wurde dort losgefprochen und ver- 
dammt, nur al’ feine Proteftation gegen die Erhebung ded Collegen in 
Eonftantinopel iftvergeblih. Attila war über die Alpen geftiegen, Rom 
lag hülflos der Geißel Gottes offen [452]. Da ging Leo im hohenpriefter- 
lihen Schmude ihm entgegen, und der welterobernde Heidenkönig wandte 
fein Heer. Attila mochte Gründe haben, auf die Bitten und Warnungen 
des Prieſters zu hören: aber die Rettung Italiens fchien jo wunderbar, 
daß die Volksſage erzählte, wie Petrus und Paulus ihrem Nachfolger mit 
drohendem Schwerte zur Seite ftanden.°) 


a) Leo ad Anastasium Thessalonic. [Opp. T.I.p.686.] 5) Leon. Opp. T. I. 
p. 642. u. Theodosii Nov. tit, 24. c) Perthel, Leo's Streit m. d. B. v. Arles. [Bti. 
f. Hit. TH. 843.9. 2.) d) De vocatione omnium gentium. Queöncl hat doch nur 
bewiefen, daf die Schrift von Reo fein könne. Vrg. Perifel, Leo S. 127. e) Heyne, de 
Leone Attilae et Genserico supplice facto. [Opp. acad. Goett. 788. T. p.HII.134.] 
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&. 113. Das Papſtthum nach Leo und Gregor der Große, 590-604. 

Liber diurnas Rom. Pontifonm, [Recdhtegemohnheiten des rom. Stuhle, gefammelt um 
715) ed. Holsten. Rom. 658. Garner, Par. 680.4. E.de Rosièro. Par. 869. Liber 
pontificalis s. Vitae Rom. Pontif.a Petro Ap. usque ad Nicol. I, [unter dem Namen 
des Anastasius Bibliotheoarius, die Sammlung allmälich entftanden bit 870, erſt fürs 
8. 3b. urfundlih] ed. Blanchini, Rom. 718-35. 4 T. f. [Muratori Rer. Ital. 
Serr. T. III. P. I.) —I. Greg. M: Expositio in Job. s. Moralium 1.XXXV. Liber 
pastoralis curae, den. ed. Westhoff, Monast. 846. Dialegorum de vita et miracc. 
Patrum Ital. et de aeternit. animar. 1. IV, Epp. 1. XIV. Opp. ed. Benedictt. 
Par. 705.4 T. f. Galliocielli, Ven. 76858. 17 T.4. Jaffé p.92. Paulus Diaoonus, 
[um 775] de vita S. Gregorii. Joannis Boo, Rom. Diaconi [um 875] de vita S. Greg. 
1. IV. Beide im 4.23. d. Benedictineraudg, vrg. Beifmann in Perg Arhiv. B. X. 
©. 303. — II. G. Wiggers, de G. M. ejusq. placitis anthropol. Rost. 839. 4. 
B. Marggraff, deG.M. vita. Ber. 845. Lan, Gr. I nach Reben u, Lehre. Lpz. 845. 
G. Pfahler, Gr. d. ©. u. f. Zeit. Frif. 853.3. I. — X. Baxmann, d. Polititd. Papfte 
v. Greg. I bis Greg. VII Elbf. 868 f. 22. 

Die römifhen Biſchöfe, feit dem 6.355. wie ſchon früher die aler- 
andrinifchen vorzugsweiſe Bapfke genannt, befannten fi zwar vor allen 
verpflichtet, Die von der ganzen Kirche gebilligten Synodalbeſchlüſſe zu 
‚ vollgiehn :*) aber die gefhichtlige Begründung ihrer Macht wurde gegen 
das göttliche Recht des h. Petrus zurücgeftellt, auch beriefman ſich ſchwan⸗ 
fend und unvorfihtig auf Paulus ale Oberhaupt der Kirche aus den Hei⸗ 
den.®) Die Bäpfte tonnten durch ihre Patrimonialrechte ala große Guts⸗ 
befiper und durch ihre biſchoͤflichen Gerichte die kaiferliche Regierung er⸗ 
feßen, jo oft diefe machtlos war über Rom. Mehrmals hatten fie Rom 
und die Umgegend aus den Händen der Barbaren gerettet. Daher, ale 
der Schatten eines abendländifchen Reiche verfchwand [476] und ariani- 
ſche Könige ein germanifches Reich in Italien aufrichteten, galten die 
Bäpfte der römischen Bevölkerung als eingeborne Herren, und waren es, 
abgefehn von einzelnen Gewaltthaten der Eroberer. Damals durfte der 
tömifche Klerus erklären, dag jede Einmiſchung eines Laien in die Ange- 
legenheiten der Kirche ihrer Natur nach ungültig fei, und die Nachfolger 
Petri nur won Gott gerichtet werden könnten.e) Aber nach der Wieder: 
eroberung Italiens unter Juftinian I wurden fie wieder abhängig von 
Sonftantinopel, und jelbft der alte Ruhm ihrer Rechtgläubigkeit war durch 
diefe Abhängigkeit gefährdet, bis Gregorl, in der politifhen Unab- 
hängigfeit die Bedingung der kirchlichen Macht erfennend, durch die Feſt⸗ 
jeßung der Longobarden in Italien [f. 568] inmitten der dadurch herbeis 
geführten Bedrängniffe Die Mittel fand, dieſe Unabhängigkeit vorzube- 
reiten, obwol ex felbft fich gedrungen fah, ein Geſetz des Kaifers zu publis 
ciren, das er wider Gottes Geſetz achtete,d) und einen Königsmörder auf 
dem Thron zu beglückwünſchen.“) Aus fenatorifhem Geſchlecht, auf dem 
Wege zu den höchſten Staatsämtern, hatte Gregor plößlich mit der Welt 


a) Gelasii Ep. 13. [Mansi T. VIII. p. 51.) 5) Gregor. M. in 1 Reg. 5. [Opp. 
T.I1. P. II. p.250.] c) Cono. Rom. III. sub Symmacho a. 502. [Mansi T. VIII. 
P. 266.] Ennodii L. apolog. pro Syn. IV. Rom. s. palmari. [Ib.p. 284.] d) L.IH. 
Ep. 65. ad Mauric. e) L. XIII. Ep. 31. ad Phocam. _ 
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gebrochen und feines Vaters Palaft zu einem Klofter gemacht, aus dem er 
hervorgerufen wurde zur Regierung der Kirche, ein harter Mönch au 
noch im biſchöflichen Glanze gegen ſich felbft und in firchlichen Forderungen 
gegen Untergebene, freigebig bis zur Verſchwendung gegen die Armen und 
Müffigen. Durch Vereinfachung des Styls wie durch feine Sängerſchule 
erhob er den Kirchengefang,f) gab dem römiſchen Gottesdienſte feine ge⸗ 
heimnißvolle Pracht, insbeſondre der Abendmahlsfeier wejentlich ihre der- 
malige Geftalt ald MeBopfer,E) und begründete das Fegfeuer in 
der Phantafie des Volks. Hat er auch nicht die palatinifche Bibliothek 
verbrannt, er verachtete doch Die weltliche Wiſſenſchaft, und hielt es für un- 
würdig, das Wort Gottes in die Regeln des Donat zu zwängen.t) Er hat 
durch feine praktiſchen Schriften eben fo [ehr kirchliche Leichtgläubigkeit 
als eine ernſte kirchliche Gefinnung im ganzen Abendlande gefördert, 
brennend vor Eifer, das Rei Ehrifti zu mehren, das ihm zufammenfiel 
mit dem päpftlichen Reiche. Seine Nachfolger erfannten, fo oft fie muß» 
ten, den Kaiſer ald ihren Herrn, trugen aber auch fein Bedenken, in dem 
Glaubens» und Bilder-Streite ihn ſelbſt und feinen Hofpatriarchen von 
der Kirchengemeinſchaft auszuſchließen. Die Überzeugung, daß die rö⸗ 
mifche Kirche nie geirrt habe, ift feit Innocenz ausgeſprochen worden, 
aber die Verdammung eines todten Papſtes als Häretifer wurde noch von 
der 7. und 8. ölumenifhen Synode wiederholt, auch von den Bapften 
felbf bis ine 8. Ihh. unbedenklich im Glaubensbekenntniß bei ihrer 
Weihe verkündet‘) 
&. 114. Die Kirchenverſammlungen und die Batholifihe Kirche. 

Die Synoden der Metropolitan» und Patriarhal-Sprengel blieben 
die regelmapigen Behörden für Geſetzgebung und höhere Gerichtsbarkeit. 
Aus dem Zuge der Kirche zur Einheit folgte, ſobald es politifch mög- 
lih war, daß zur Entfheidung der Glaubenskreitigleiten Abgeordnete 
der ganzen Kirche verfanmelt wurde. Diefe allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlungen waren in der That nur bifchöfliche Derfammlungen der 
Reichskirche, nicht ohne Willfür der Kaifer und Patriarchen zufammenge- 
feßt: aber da die Reichskirche den Kern der katholiſchen Kirche bildete, 
auch Bifchöfe aus den Graͤnzlanden zugelaflen wurden, fo betrachteten ſich 
diefe Berfammlungen als Reprafenianten der katholiſchen Stirche ;*) Daher 
gegen Ende des 4. Ihh ökumeniſche Synoden gemanıt, obwel von 
andern reihtgläubigen Synoden nicht immer genau unterfieden. Wirk⸗ 
Ih erlangten allmälich 7 Synoden diefes Anfehn oͤknmeniſcher Ber- 
femmtmgen, denen im Abendlande die Synode von Sardica, in der 
f) &erbert, de cantu et musica sacra. Bamb. et Frib. 744. T. I. p. 247. D. An- 
touy, archãol. Wuch d. Gregorian. Melange. Münft. 829.4. 9) reg. L. sacra- 
mentorum de circulo anni 8. Sacramentarium. Ordo et canon missae Gregoria- 
nus im Codex liturg. Ecc. Rom. cur. H, Daniel, Lpe. 847. — Lilienthal, de ca- 
none missae Gregeriano. Lugd. 740. Ah) Ep. ad Leandr. vor der Expositio in 


Jobum. i) Liber diurnus, N. 84. vrg. ©. 150. 
a) Eus. Vita Const. I, 7. 
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griechiſchen Kirche die zweite trullanifche Synode eingejchaltet wurde. Sie 
waren zunächſt in Glaubensſachen berufen, erließen aber auch Canones 
über Redhtsverhältniffe, und waren, wo es die Gelegenheit gab, die höch⸗ 
ften kirchlichen Gerichtshöfe. In Rechtsſachen wurde nad) Stimmenmehr- 
heit entſchieden, in Glaubensſachen durch Ausfchliegung der widerſprechen⸗ 
den Minorität Stimmeneinheit erzwungen. Die Befchlüffe wurden von 
denen verworfen, deren Gewiſſen fie verlebten. Als im4. Ihh. Synoden 
wider Synoden ftanden, konnte man fi nicht verleugnen, daß nicht bei 
allen die Wahrheit fei. Ein gefeierter Bifchof verzweifelte gänzlich an 
ihnen,P) minder leidenſchaftliche Kirchenlehrer erfannten doch, dap bei 
der fortfchreitenden Entwidlung des riftlihen Bewußtfeins auch den 
Synoden die richtigere Ausdrudsweife komme.“) Aber fhon zu Chalce⸗ 
don hieß das, was die Väter zu Nicaa beſchloſſen hatten, unabänderliche, 
durch den Geift Gottes felbft ausgefprodhene Sakung.d) Die Vorzeit 
hatte fein groͤßeres Recht ald die Gegenwart. Daher feit dem 6. Ihh. die 
öffentliche Meinung fid dahin ausbildete, daß jedes ökumeniſche Con⸗ 
cilium kraft des den Bifhöfen in befonderer Weife verliehenen H. Beiftes 
in Glaubensſachen die apoftolifche Überlieferung als ewige Wahrheit auf 
unfehlbare Weife ausfpreche, weldher Auctorität ſonach jeder Gläubige 
fih zu unterwerfen habe. Aber die Anerkennung einer Berfammlung der 
Biſchöfe als ökumeniſche Synode war ebenfofehr durch den Inhalt ihrer 
Sprüche als durch politifche Verhältniffe und Volksſtimmungen bedingt. 
Auf den allgemeinen Kirchenverfammlungen fam die fatholifche Kirche 
zum vollen Bewußtfein deffen, was fie fein wollte: das göttliche Reich 
Chrifti auf Erden, der alleinige Quell der Wahrheit und Seligkeit, ver- 
breitet über den ganzen Erdkreis, beftimmt alle Völker zu umfaffen, ein 
einiges, äußerliches Gemeinwefen, frei von jeder Gewalt des Staats, 
vom H. Beifte durch die Bischöfe nach den Kirchengeſetzen regiert. Aber 
die abendländifhe Kirche ſchied fich immermehr vom Morgenlande, die 
orientalifche und afrikaniſche Kirche war in Parteien zerfpalten. 


Gap. IV. Das firchliche Leben. 
8. 115. Der religiöfe Bolkögeift und die Kirchenzucht. 

Die altchriftliche Enthaltfamkeit und Feindſchaft gegen die Welt 
kaͤmpfte gegen den in die Kirche aufgenommenen Weltſinn und gegen die 
Mittel ihn zu befriedigen. Schaufpiel, Tanz, Eid, Ausleihen auf Zinfen 
wurde für fünvlich.erflärt. Allein da die Weltentfagung gegen die neuen 
Verhältniſſe nicht durchgeführt werden konnte, bildete fih eine höhere 
Moral unnatürlicher Entfagung für volllommene Chriften und eine nie 


b) Gregor. Nas, Ep. 55. ad Procop. [T. 1. p. 814.] c) Athanas. de synod. Arim. 
et Seleuc. c. 43. [T.I. p. 917.) Augustin: De Bapt. c. Donatist. II, 3. [(Gratianr 
c.8.D.X.) O. Maximin, Arian. II, 14, 3. d) Cono, Chaloed. actio 1. [Mansi 
T. VI. p. 672.] Über Nicäa Gonflantin 6. Socr. 1, 9. Isidor, Pelus. 1. IV. Ep. 99. 
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dere Moral des erlaubten Genuffes für gemeine Chriftenheit. Die höhere 
Moral durch Hochmuth und Heuchelei gefährdet; aus einer Heuchelei 
anderer Art ertrugen oder veranlapten ſich einzelne Sonderlinge einen boͤ⸗ 
fen Ruf.“) Die Lebensweisheit der niedern Moral wurde. durd das Be⸗ 
wußtfein ihrer Unzulänglichfeit erniedrigt. Auch die Ehe. gehörte zu die- 
jem niedern Standpunkte, obwol man ſchwankend zwifhen ihrer Betrach⸗ 
tung als unvermeidliches Übel und als unverbrüdhliches Sacrament die 
zweite Ehe verwarf und feit dem 5. Ihh. im Abendlande wie Ehebruch 
büßte.d) Die Erziehung war auf demüthige Hingebung berechnet, ihre 
Ideale die Entfagungen und Kämpfe der Heiligen. Die chriftlichen Heils⸗ 
mittel wurden oft als Zaubermittel gebraudt, und die Kirche eiferte fort⸗ 
während gegen heidnifchen, feines Urfprungs doch meift unbewußten Aber: 
glauben.“) Bereits entſtand der Gedanke eines Bündniffes mit dem 
Zeufel, doch gibt es für die Reue noch eine Rettung durch die Milde der 
h. Zungfrau.®) Im einer Zeit allgemeiner Hülffofigkeit ift die Welt voll 
Wunder. Die Theilname an den kirchlichen Angelegenheiten war lebhaft 
und bis zur Abgefhmadtheit eifrig, °) aber das Chriſtenthum nur Recht⸗ 
gläubigfeit und der alleinfeligmachende Glaube oft nur Gegenftand des 
Streit oder der Unterhaltung. Außerliche Werke: Faſten, Almofen und 
Gebete, galten an fi als verdienftlich und fündentifgend, daher auch die 
Berdienfte der höhern Moral als mittheilbar fündentilgend für Andere.) 
Die Bruderliebe war nicht mehr ein Erfennungszeichen der Ehriften, und 
ein wohldentender Heide konnte bemerken, daß wilde Thiere nicht arger als 
die Chriften gegen einander wütheten. 5) Die Chriftenpfligt der Wohl⸗ 
thätigkeit, noch in großartiger Übung als eine Freigebigkeit gegen Gott, 
wurde doch auch communiftifch gepredigt zur Aufregung der Gier.®) Der 
Zerrüttung des gefellfchaftlichen Lebens: dem Luxus und der Überfeine- 
rung neben dem Elende des Volks und dem allgemeinen Stklavenfinne, 
konnte auch die Kirche nicht abhelfen, fie wurde mit hineingerifjen in den 
Abgrund des römijchen Reiche. Doch rühmte fie, daß die Tochter der Sci» 
pionen ihren Adel und Reihthum hinwarfen um in der Armuth Chrifti 
Bräute Gottes zu werden, !) und fie hat ihre Gläubigen über das Gefühl 
der Auflöfung aller öffentlichen Berhältniffe in das freie Reid) des Geiftes 
erhoben; felbft das alte taufendjährige Reich mußte fich der Deutung auf 
die geiftige Wirkfamkeit des Evangeliums fügen.!) Die Strenge der Kir⸗ 
henzucht wurde den neuen Berhältniffen durch haufige Dispenfationen 
allmalich geopfert, aber eine Menge kleiner Bußen in einem genau geglie- 
derten Strafſyſtem eingeführt. Im Morgenlande blieb das Bekenntniß 
a) Evagr. H. ecc.4, 33. b) Innooent, I. Ep. 6, c. 6. rg. Cono. Milevit,a. 416. 
c.17. ce) Syn. Trull. c. 61. 62. 65. Brg. Chastel, Destruct. du pagan. p. 309 3s. 
d\ Acta SS. Febr. T.I.p.480. Aemil. Bommer, de Theophili cum diab. foedere. 
Ber. 844. e) Greg. Nyss. Or. de Deitate Filii. [T.I. p. 466.) f) Caesarius Arlet. 
Hom. 18. [Patr. Bibl. max. T. VIII.p.838.] g) Amm.Maro, XXII,5. A)Chrys. 


Hom. in Act. 2, 24. [Opp. T. IX.p. 93.] i) Hieron, Ep. 86 ad Eustochium u. 
Epitaphium Paulae. k) Aug. de Civ. Dei XX, 4 ss, 
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geheimer Sünden dem Herzensdrange überlaſſen, und kundgewordene 
Verbrechen des Beichtſtuhls ſtimmten die öffentliche Meinung gegen den⸗ 
felben.) Im Abendlande wurde das Bekenntniß immermehr als noth⸗ 
wendig zur Vergebung angeſehn, aber ſeit Leo I ein geheimes Bekenntniß 
in des verſchwiegnen Priefterd Ohr vergönnt.”®) 

8.116. Göltbat und fittlicher Zuftand des Klerus. 

Die Synodalerlafje gegen die Derheirathung der Priefter mehrten fich, 
aber die vor der Weihe gefchloßnen Ehen blieben im Morgenlande meift 
ungekränkt. Als zuNican ein neues Gefeh deßhalb erlaffen werden follte, 
vertheidigte Paphnutius, ein alter Confeſſor und ſtrenger Asket, der 
nie ein Weib berührt hatte, die Keufchheit und Heiligkeit des Eheſtandes 
fo mächtig. daß die althergebrachte Freiheit in diefer Sache beftätigt 
wurde ;®) die Berachtung verehelichter Priefter ift felbft mit dem Fluche der 
orientalifchen Kicche belegt worden.®) Die trullanifche Synode bekräftigte 
das Recht der Kleriker, mit der vor der Priefterweihe als einer freien und 
mafellofen Jungfrau heimgeführten Frau zu leben, legte aber den Bifchöfen 
auf, fi von ihren Frauen zu trennen.‘) Im Abendlande erklärten Pro⸗ 
vinzialfynoden feit der Zeit des römischen Biſchofs Siricius [385], 
daß nur den Subdiakonen ihre Frauen zu laffen feien ;d) allmälich wurde 
die &helofigkeit des Klerus allgemeine Korderung, ohne daß die Gefeße gegen 
das Widerſtreben der menfhlihen Natur viel vermochten.) Während 
Hodhgefinnte unter dem Klerus die alte Weltveradhtung behaupteten, und 
den Lohn wie die Nothwendigkeit derfelben in der Berherrlihung ihres 
Standes fanden, mußte doch gefhehn, daß die Reichthümer und Ehren 
der Kirche Reizmittel wurden für viele niedriggefinnte Menfchen, welche in 
Heuchelei und freher Genußſucht dahinlebten, das Weſen des Priefter- 
thums in den Cultus feßten, und den Glauben wechfelten nad) den Be⸗ 
fehlen desKaiferd. Salvianus fohrieb gegen die Habfucht foldher Prie⸗ 
fter eine Satyre, in der jedermann ermahnt wird, auf diefe leichte Weife 
durch genaue Bezahlung feiner Sünden die Seligkeit zu erfaufen.?) Aber 
wie dunkel auch einige Kirchenlehrer dDiefen Verfall fchildern, fo geben doch 
gerade fie mit ihrem Zorne gegen die Entartung, mit dem Ideale des 
wahren Prieſterthums, das fie aufftellen, und mit der Anerkennung, die 
fie unter den Zeitgenoffen erlangten, Zeugniß, dag aud hohe Tugenden 


l) Boerat..H. ecg. 5, 19. m) Leen. Ep. 168. c. 2. [Opp. p. 1430.] — Dallaeus, 
de sacramentali s. auriculari Latinor. Confessione. Gen. 661.4. Boilean, Hist. 
Conf. auric. Par. 684. Rfee, d. Beichte. Frkf. 828. 

a) Soerst, H. eco. 1, 11. Sozom. H. eeo. 1, 23. 5) Soorat. 2, 43. Syn. Gangr. 
a. 8362-706. c. 4. [Mansi T. II. p. 1896.) Brg. Can. apest, 5. 0) 8yn. Trull.can. 3. 
6.12. 13. d) Birkeii Ep. ad Himerlum e. 7-9. [Oonstant. p. 630.) e) I. u. Ang. 
Cheiner, erzwung. Cheloſ. u. ihre Folgen. Altenb. 828. 9. I. Carové, I. Beirat. d. 
Colib. II. Samml. d. Colibategeſ. Frlf. 832 f. C. Rfitfche, Geſch. d. Cõl. b. Sr. VII. 
Angsb. 830. f) Adv. avaritiam 1. IV. [um 450] Opp. ed. Balus. Ven. 728. — 
m. Zfhimmer, Salv. Hal. 875. 
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unter dem Klerus gefunden und geachtet wurden.®) Bei den Einfällen der 
Barbaren übten Priefter ihr Amt, zu tröften, zu retten, ſich aufzuopfern.) 
8. 117. Morgenländiſches Alofteriehen und Cinfiedier. Fortſ. v. 8. 68. 

I. Palladii [+ um 420] Hist. Lausiaca. Theodorsti puL69eos loropla }) dazu, 
roArtela. Boorat. 4, 23 85. Bosom. 1, 12-14. 3, 14. 6, 28-34. Lebend. Moͤnchehei⸗ 
Ligen u. viele Briefe v. Hieronymus. Cassianns [S. 143]. — I. Möfffer, Geſch. d. 
Mönchth. ind. Zeit fr. Entft. Geſ. Schrr. 3. IL. S. 165.] G. Mangold, de monacha- 
tus orig. et causis. Marp. 852. I. Eropp, d. kath. Monchsleben. [Rad Origines et 
Causae Mon. Gott. 863.] Gött. 865. Weingarten, Urfpr. d. Month. [S. 104). 

Für die Moral der Entjagung und Weltfluht entftand das Mönch⸗ 
thum, wie e8 ſchon jüdifche und heidnifche Vorfahren hatte in Agypten 
und Syrien. Das Bedürfniß der Gemeinſchaft führte die Einfiedler zu⸗ 
ſammen, in die Genoſſenſchaft nachbarlicher Hütten [Aaupa], oder unter 
ein gemeinfames Dadı [novaoınpov], die Bilchöfe begünſtigten eine An⸗ 
ftalt [xorvoßıov, pavöpa], durch welche Auffiht und Ordnung möglich 
wurde. Antonius Jünger, Pach omius gründete zuerft Klöſter für die 
verichiedenen Geſchlechter auf der Nilinfel Tabena [f. 340], Macarius 
[S. 136] in der jtitifchen Wüfte, Hilarion in der Wüfte Gaza, Bafi- 
liu8d. Gr. aber bei Neu⸗Cäſarea. Jedes Klofterempfing feine Regel von 
feinem Gründer, dad Gemeinfame war unbedingter Gehorfam gegen den 
Borfteher [nyovpevos, apyımavöptıns, aßBäs], Aufgebung alles eige- 
nen Billend und Befibes, Ertödtung der Sinnlichkeit, um allein für Gott 
und göttliche Dinge zu leben. Neben dem Müfiggang theilte fi die Be⸗ 
Ihäftigung in fromme Übungen und leichte Handarbeiten. Die Selbft- 
peinigungen im Kampfe mit den Borfpiegelungen der aufgereizten Sinne 
überſchritten oft die ftrenge Regel und endeten zumeilen im Selbſtmord 
oder Bahnfinn. Aus derlinterdrüdung der natürlichen gingen unnatür- 
liche Leidenichaften hesvor. Der Rückweg in die Welt warnicht unmöglich, 
doch wit Kirchenbußen bedroht. Über die von einer gottgelobten Jungfrau 
eingegangene Ehe herrſchte feit Baſilius die Anficht, daß fie nicht bloß ehe⸗ 
brecherifch, fondern auch nichtig fei; doch widerfprachen dem angejehene 
Kirchenlehrer,“) es gab vielleicht fogar verheirathete Mönche.) Rur die 
Abte empfingen indgemein die Priefterweihe und namen bie und da Platz 
neben den Bilchöfen, die Hlöfter, obwol Hochkirchen, galten als Gemein- 
den von Laien, wurden aber, nad kurzem Wideritreben der ftrenger Ge⸗ 
finnten,®) Pflanzfhulen des Klerus. Diefe göttlihe Bhilofophie fand 
fo allgemeinen Beifall, daß „Städte einfam und Wüſten bevölfert wur- 
den." Die Laft des untergehenden Staates ſchwand hinter Kloſtermau⸗ 
ern, edle Bemüther wurden von der Öroßarrigkeit einerfühnen Entfagung 
angezogen ; was damals ale das Höchſte galt, konnte ohnedem in der Welt 


9) Gregor. Nas, sis &auröv xal nepl drntexdreov. Drg. Ullmann, Greg. v. Naz. 6.521. 
h) Bocrat, 6, 6. Bosom. 8, 4. Theoderet. 5, 33. Victor Vit. et Vig. Taps. Opp. 664. 
4. p.9. Niosph. 13, 6. 

a) Epiph. Haer. 61, 7. August. de bono viduit. c. 10. Drg. Cypr. Ep. 62. 
b) August, Haer. 40 [der Sinniftzweideutig]. c) Cassian. de Instit. Coenobb. XI, 17. 
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nicht beftehn, auch hielt man das Niedertreten jeder andern Pietät, die 
dem Eintritt ind Klofter entgegenftand, für berechtigt.) Die Mönde 
wurden in der Hand gewaltthätiger Biſchöfe ein Leicht aufzureizendes 
Heer, welches oft gebietend über die Meinungen und Fäuſte des Pöbels 
im Kampfe gegen Heiden oder Keber weder den faiferlichen Despotismug, 
noch die Geſetze, noch ſelbſt die Menſchlichkeit heute. Nachft dem Kloſter 
blieb für Nonnen auch das vaterliche Haus oder dad Haus eines Priefters 
[S. 103), für Ranner die Einfamkeit der Wüfte. Die Anachoreten traten 
entweder mit einem benachbarten Kloiter in gewiffe Gemeinfchaft, oder 
blieben vereinzelt, manche halbverwildert. Im Leben der Altväter, 

deren fi die Bolfsfage bemactigt hat, fommen hohe Tugenden und 
kühne Selbftpeinigungen vor; °) bis zur Bernichtung aller menichlichen 
Würde und Schönheit "Booxor], die Weisheit eines über die Welt er- 
habenen Standpunktes und die fromme Treuherzigfeit eines kirchlichen 
Eufenfpiegeld, Paulus des Einfältigen.*) Eine neue Lebensweife er- 
fand, oder ahmte heidnifhen Büßern nad der Syrer Symeon, der als 
Knabe feine Heerde verließ, im Kloſter mehrmals aus felbftmörderifchen 
Peinigungen gerettet, auf einer Säule bei Antiohia [f. 422) ale ein 
Mittler zwifchen Himmel und Erde über ein Menfchenalter lang den er- 
ftaunten Völkern Buße predigte, der Schiedsrichter und Apoftel wilder 
Araberftämme war, einem Kaifer Rathſchläge gab und Geſetze abnöthigte.E) 
Nahahmer finden fi bis ins 12. Ihh. mit der Qual, insgemein ohne 
den Sinn und Ruhm dieſes Lebens.) 

8. 118. Abendländifhes Mönchthum. Benedictiner. 

Hieron. u. Cassian. [$. 117.] Daoherli et Mabillonii Acta Sanctor, Ord. S. Be- 
ned. [b. 1100] Par. 668-701.9TT. f. Mabillonil Annales Ord. S. Bened. [b. 1157]. 
Par. 703-39. Luc. 739-45. 6 T. f. In d. Praef. Saec. I. p. 7: Obss. de mona- 
chis in Oceid, ante Benedictum. L, Tosti, Storia diMonte Cass. Nap. 8423. 2T. 
C. Brandes, d. Ben. D. nad fr. welthift. Bedeut. Tũb. Quartalf. 851. 9. 1.] Monta- 
lembert, les Moines d’Oceid. [S. Benoit - S. Bernard] Par. 860 ss. übrf.v. Brandes, 
Rgnsb. 860.58. 

Im Abendlande wurde das Mönchthum durch das Gefolge des Atha- 
nafius befannt, zuerft angeftaunt, verfpottet oder verabſcheut, aber bald 
durch Martin von Tours und Caffianus in Gallien, duch Ambroſius und 
Hieronymus in Italien, durch Auguftin in Afrika verbreitet. Martinug 
als Bifchof von Zuronum [373-400] der Heilige feines Volks, der den Sa⸗ 
tan auch in des Heilandes Geſtalt erfannte und nad) feiner Jünger Glauben 


d) Hieron. Ep. XIV, 2. e)Bosom. 6, 28-34. Rufini Vitae Patrum s. Hist. 
eremitica. 3m 2. B. der Vitae Patrum, ed. Bosweidius, Antu. [615] 628 f. Theo- 
dor. Hist. relig. c. 26. Proteft. Auswahl: Vitae P. repurgatae per G. Majorem c. 
praef. Lutheri, Vit. 544. f) Überfigt der Nachtichten b. Tillemont. T. VII. p. 144. 

9) Antoniusı Acta SS. Jan. T.I.p. 261. Oosması Assemani Acta Mart. P.II. 
P. 268. Evagr. H. ecc. 1, 13. — 5. Uhlemann, Symeon u. f. Ginfluß a. d. Berbr. 
d. Chrfinth. [Ztf. f. Hift. Ih. 845.9. 3f. ] P. 3ingerte, Leben u. Birken d. h. Sy⸗ 
meon Styl. Inneb. 855. A) U. Biber, de Sanctiscolumnarib. Lps. 714.4. J. Krebs, 
de Stylitis. Lps. 753. 4. 
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die Weltgeſetze eben nur löfen und binden fonnte, wurde von 2000 Mön- 
hen zu Grabe getragen.?) Anfangs ahmte man morgenlandifche Regeln 
nach, doch ertrug ein gallifcher Magen und Winter nicht die Entbehrun- 
gen der ägyptiſchen Wüfte.d) Benedictus von Nurfia, der in der 
Felſenſchlucht bei Subiaco feine Jugend vertraumt hatte, ein Heiliger der 
Hirten des Gebirgs, gründete in der romantifhen Wildnig auf Monte 
Caffino [529] einen Mönchsverein, defien milde, aber feftgeordnete 
Hegel eines zwifchen Gebet und Handarbeit verfliegenden Lebens mitewi- 
gen Gelübden bald die meiften Klöfter des Abendlandes verband und zu 
heilfamer Thätigkeit anhielt.*) Schon in den Stiftungen Martin war 
die Handarbeit der Jüngern Bücher abzufchreiben.) Als Gaffiodor 
ſich ans den Stürmen feines öffentlichen Lebens in fein Klofter Bivarium 
zurüdgezogen hatte [538], wandte fich die Thätigkeit der Mönche auf ge⸗ 
lehrte Befchäftigungen.®) Die Benedictiner haben die Dentmale des 
Alterthums für eine fhönere Zeit bewahrt, Wüfteneien urbar gemacht und 
Bölfer belehrt. Die Hlöfter waren den Bifchöfen ihres Sprengels unter: 
geben, ohne daß diefe die Verfaffung verlegen durften. Einige Klöfter 
fuchten der Auffiht oder Bedrüdung ihres Bifhofs duch Unterwerfung 
unter einen entfernten, angefehenen Bifchof fich zu entziehn. 
&. 119. Heiligenverehrung. 

In der Zeit des ruhigen Befibftandes erjhienen die Jahrhunderte 
des fchmerzensreichen Kampfes als ein vergangenes Heldenzeitalter, und 
die Helden, welche den Sieg mit ihrem Blut erfauft hatten, erhoben fi 
im dankbaren Andenken der Nachwelt zu immer höherer Herrlichkeit. Die 
fromme Scheu vor ihren irdiſchen Überreften wurde durch agyptifche Sitte 
und heidnifchen Volksglauben zu einer Verehrung ihrer Gebeine, deren 
viele durch Wunder entdedt wurden, fo daß dem einträglichen Handel mit 
ihnen Staatögefebe entgegentraten. Auch an andern und feltfamen Re⸗ 
liquien ihres alltäglichen Lebens erfreute fich der Glaube. Aus demKirchen⸗ 
gebete für die Märtyrer wurde allmälich ein Gebet an fie, in der afritanifchen 
Kirche wurden Zodtenopfer auf ihren Gräbern dargebradht,*) aller Drten 
Kapellen [memoriae], Altäre, Kirchen über denfelben errichtet. Das Ge⸗ 
fühl, das einft Menfchen vergöttert hatte, machte fie zu Untergöttern. 
Einige wurden nur am Orte ihrer Wirkſamkeit oder ihrer Reliquien, ans 
dere in weitern Kreifen verehrt, ganze Städte und Völker hielten fi an 
befondre Heilige, andre wurden beftimmten Hülfleiftungen vorgefeßt. Die 
Heiden hatten noch Gelegenheit über die Ethnifirung des Chriſtenthums 
zu fpotten. Agrippas heiteres Pantheon, nad) einer Volksſage der Cybele 


a) Sulpicii Sev, de vita B. Martini L. et Epp. Gregor. Tur. de miracc. S. Mart. 
I. Reinkens, M. v. Tours. 866.3. U. [neuer T.) Gera 876. 8) Sulpioli Bev, Dial. 
I, 8. Oassian. de Instit. Coen. I, 11. c) 2egende: Gregorii M. Dial. 1. II. Regel: 
Holsten. T. I, p. 111. d) Bulp. Vita Mart. c. 10. e) Institt. ad div. lect. 
[$. 105, 1.] 

a) Augustini Sermo CLIX, 1. Confess. VI, 2. 
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und allen Göttern geweiht, wurde der Öottesmutter und allen Märtyrern 
geheiligt [608] .?) Bornehmlich durch den neſtorianiſchen Streit ift die 
Gottesgebärerin an die Spike der heiligen Schaar getreten, Hieronymus 
der Ritter ihres nieverlegten Magdthums gegen Helvidius. Epiphanius 
bezeichnet einestheils ſolche als Haͤretiker [Avrıörxomapıaverai], welche 
dafürhielten, daß die Mutter ihres Schöpfers noch mehrmals Mutter ge⸗ 
worden ſei. anderntheils eine weibliche Secte KoMMupidtævoi], Prieſte- 
rinnen der Gottesmutter, welche fie mit Darbringung eines Brotkuchens 
gleich der Ceres ehrten.e) Der Glaube an ihre auch durch die Geburt nicht 


verlegte Junafraulicgkeit wurde vorherrfchend, Doch blieb die Meinung _ 


getheilt.d) Auch an die Engel wandten ſich Gebete, zumal unfdid- 
lich ſchien, fie den Heiligen nadquftellen.®) Neben die Märtyrer Rellten 
ſich einestheils die hohen Geſtalten der biblifchen Geſchichte, andern» 
theils Zeitgenofien, die durch eine erhabene, oder doch wunderliche Fröm⸗ 
migkeit zum Gegenftand andächtiger Bewunderung wurden. Die Bi⸗ 
ſchoͤfe ſprachen in der Anerkennung folder Heiligen nur die Volksan⸗ 
ſchaunug aus. Ihre Anrufung und Verehrung ale Fürbitter, Mittler 
und Rothhelfer fekte zwar an die Stelle Ehrifti unvollkommene Stell⸗ 
vertreter und ihre meift überfpannten Tugenden : erhielt aber die Er- 
innerung und das Vorbild erhabener Zeiten und Menfhen in ihrer 
poetifhen Berherrlichung lebendig im Volke. Es lag in der Natur diefer 
Erinnerung, erſt durch die Wiedergeburt in der Volksſage ihre volle Bes 
deutung zu erlangen. So iftdieh. Agnes mit ihrem Lamme das Bor- 
bild frommer Iungfränlichleit geworden,f) wie Chriftophorus das 
Borbild kühner Mäunlichfeit, die alle irdifche Größe aufſucht, um nur 
dem Groͤßten zu dienen, bis fie den im Chriſtkind erkennt, aber als ein 
Ignatianifcher Träger des Chriftus im Herzen, da er ſich nicht auf Faften 
und Beten verfteht, ihm dient mit menfchenfreundlichem Thun.E) Der h. 
Belirvon Rola, der feine durch fo viele Heilige deſſelben Namens be⸗ 
drängte Glorie den Wundern verdankte, durch die er dem Märtyrerthuum 
entgangen war, und den Ol-Wundern, die alljährlich an feinem Grabe 
gefhahn, übte doch aus demfelben eine Macht, in der fih auch einem 
Manne auf den Höhen römischer Bildung die ganze Macht des Chriften- 
thums individualifirte: Baulinus[} 431], der fanfte Zögling des 
Dichters Aufonius, aus ſenatoriſchem Geflecht, Confular, ließ ſich mit 
feiner zur Schwefter degradirten Frau als Asket am Grabe bei Nola nie⸗ 
der [Bifchof f. 409] und gab feinen fürftlihen Reichthum den Armen, 


b) Do Plin, H. nat. XXX VI, 24, 1. — Ömgororius, Gef. d. St. Rem. 3. II. 
©. 114. P. Laseri, della consecrazione del Panteon. Roma 749. e) Hiez. adv. 
Helvidium. [384.] Epiph. Haer. 78 et 79.— Mänter, de Collyrid. fanaticis saoc. 
IV. [Miscell. Hafn. 818. T.I. Fasc, 2.] d) Ddefona [Grzb. v. Toledo, 7.358.], 
de illibata virgin. b. Virginis e. tres inßdeles. [Bibl. vett. PP. T. VIL. p. 432 ss. ] 
e) Ambros, de viduis IX, 55. ef. Justini Apol.I.e.6. f}) ActaSS. Jan. T. V. 
p. 351 ss. Tillemont. T. V. p. 344 ss. 9) Die Xegende [Legenda aurea N. 100] 
vieleicht nur Allegorie: Annalen d. Theol. 834. Nov. 
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doch fo allmaͤlich, daß er noch dieſes Grab mit prächtigen Bauten und 
Bildwerken umgeben konnte ; die Sage laßt ihn ſich felber zum Sklaven 
bingeben um den Sohn einer Witwe zu befrein ;t) feine Boefie hat er all⸗ 
jährlich an demdürftigen Stoffe verbraucht zu Lobliedern feines Heiligen, 
deffen Andenken er auf die Nachwelt gebracht hat, indem er in Nola an 
feine Stelle getreten iſt.) Auch das Land, wo der Herr einft wandelte, 
ward ein Gegenſtand der Andacht. Unter einem Benustempel wurde das 
Grab des Auferftandenen aufgefunden, und darüber die Kirche der Aufer⸗ 
ftehung von Eonftantin erbaut.*) Seihe Mutter Helena ließ fi im 
Jordan taufen [326] ; erft die Legende am Ausgange diefes Ihh. erfreut 
fie mit der Auffindung des h. Kreuzes, das feitdem alle Verſplitterung 
wie durch Nachwuchs erfeßend vorhanden war.!) Alljährlich am Ofterfefte 
verfammelten fich Pilger aus allen Landen um das h. Grab und erbauten 
fi an den aufgezeigten Fußtapfen der Vorzeit.) 
8. 120. Der Cultus. . 

Der Gottesdienft entfaltete fih in glänzender Außerlichkeit. Aus den 
Zempeln zog der Weihrauch und manche altväterliche Sitte des Heiden 
thums in die Kirchen.“) Kerzen und ewige Lampen vereinten die Nacht⸗ 
feier mit dem Tagesfichte. Zur Berufung der Gemeinde wurde hie und da 
ein Hammer auf Metall angefchlagen, im 7. Ihh. ertönte Glockenge⸗ 
laute. Bald hernach kam bei fortwährendem Gegenfaße wider Inftru- 
mentafmufit die Orgel [öpyavov) aus Griechenland nah Italien, 
würdig von einer Heiligen erfunden zu fein, die den Chorgefang der Engel 
börte.d) Der Kirhengefang hat fi als Wechſelgeſang von Antiochia 
aus verbreitet und ift feit Ambrofius vornehmlich im Abendlande ausge- 
bildet worden.°) In den griechiſchen Kirchen blieb die Predigt Hauptfache, 
wenn auch oft nur rhetorifche, mit Händeklatſchen belohnte Unterhaltung. 
Um Taufe und Abendmahl als die Sacramente der Kirche reihten ſich 
andre myfteriöfe Zeichen noch in unbeftimmter Bielheit.?) Die Betrach⸗ 
tung des Abendmahls ald Dankopfer ging in die Vorftellung des 


k) Greg. M. Dialog. IH, 1. ;) Opp. [Briefe u. Gedichte, meift Natalitia S. Fe.) ed. 
Moratori, Ven. 736. — X. Bufe, Baulin. u. f. Zeit [350-450]. Ronsb. 856.28. 
k) Bus, Vita Const. 3, 25-40. 3) Rad verfchiedenartigen Berichten: Sosom. 2, 1 
[untergefhobener Brief d. Cyrill an Gonftantius]. Ambros. Or. de obitu Theodosli. 
Paulini Nol. Ep. 31. [al. 11.) ”rg. J. Dallasus, adv. Latinorum de cultus rel. ob- 
jecto traditionem. Gen. 664. 4. p. 704. m) Schon Bas, Hist. ece. 6, 11.— IHi- 
nerarium Hierosolymitanum, a. 333. — J, Heidegger, de peregrinationib. rel. 
Tur. 670. Reßinfon, PBalafttna. B. II. ©. 208. 

a) Nach Mussard u. Middleton: Blunt, Vestiges of ancientmannersand eustoms 
discoverable in modern Italy and Siolly. Lond. 823. Darmft. 836. 5) ©. 103. 
Chryfander, Hift. Nachr. v. KDrgeln. Rint. 755. Antony, geſch. Dark. d. Entſt. u. Ver⸗ 
sollt. d. Orgel. Münft. 832. c) Boorat. H. ecc. 6, 8. Theod. H. vec. 2, 24. 
4. Hahn, ũ. d. Geſang ind. for. K. [RHIR. Ach. 823. H. 3.] R. Buff, d. AGeſang in 
d. griech. K. [Btf. f. hiſt. Th. 848. 9.2.) — $. 113, f. H.A. Daniel, Thesaur. 
bymnologicus. Hal. Lps. 841-55. 4 T. I. Rönig, die Haupt ⸗Liturgien d. alten K. 
Reufiel. 865. d) Ang. Sermo 218. 
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Sühnopfers über, vom Priefter alltäglich dargebracht, auch für die Tod⸗ 
ten, die Berwandlung des Brotd und Weine in Leib und Blut wird in 
ſchwankenden Bildern angedeutet. Die Liebesmahle überlebten die 
Auflöfung des kirchlichen Familienlebens ind große Kirchliche Volksleben 
als Mahlzeiten für die Armen, namen in Afrita und in Rom einen neuen 
Auffhwung als Gaftmahle mitten in den Kirchen anitatt der Opfer: 
Ihmäupe zu Ehren der Märtyrer, und als foldhe von Auguftin gefcholten,®) 
erfhienen fie doch ſchon im 5.3hh. mit wenigen örtliden Ausnamen als 
eine Sitte der Vorzeit. Mit der Kindertaufe und der Alleinherrfchaft des 
Chriftenthums endete das Myfterienwefen, nureine Erinnerung in einigen 
Bezeichnungen hinterlaffend [wie missa catechumenorum et fidelium]. 
Eine Mönchsfitte, fich durch Abfcheeren der Haare den Sklaven gleich zu 
ftellen, wie vordem die Iſis⸗Prieſter, fam feit dem 5.365. unter den 
Klerus, in der römifchen Kirche eine Platte auf dem Scheitel [tonsura 
Petri]. Der Klerus nam für feine verfhiedenen Ordnungen und heiligen 
Handlungen befondre Feftgewande. Ein der Feiertracht der griechiſchen 
Biſchöͤfe ähnlicher überwurf von weißer Wolle (öpogpiov, pallium] 
wurde von den Paͤpſten ſ. dem 6. Ihh. an einzelne Biſchoͤfe des Abend⸗ 
landes zum Zeichen einer befondern Ehre und Berbindung mitdem apoſto⸗ 
liſchen Stuhl verfandt. Abendländifche Bifchöfe führten im 7. Ihh. Ring 
und Stab.f) Zur Sonntagsfeier verordnete Eonftantin den Still- 
ftand aller weltlihen Gefhäfte mit Ausname dringender Feldarbeit und 
der Kreilaffung von Sklaven. Eine römiſche Feier des Geburtstags 
Jeſu am 25. Dec. [natales Solis invieti) verbreitete fi zur Zeit des 
Chryfoftomus aus Rom nad dem Morgenlande, ®) die Epiphanie wurde 
dann nur ale Zauffeft begangen und im Abendlande auf die Magier be- 
zogen, im Gegenfaße des Simon Magus als Erftlinge der Heiden und als 
Könige des Morgenlandes.t) Nach Berwerfung jeder judaifirenden Paſ⸗ 
jahfeier zu Nicaa galten ihre Anhänger auch in Kleinafien ald Häreti- 
fer [Quartodecimani].') Die Berehnung des Ofterfonntags wurde von 
Alerandria aus verfündigt, doch zuweilen in verſchiedenen Provinzen ver⸗ 
ſchieden beflimmt. Die großen Faſten vor Oſtern wurden firchlich aus⸗ 
gefchrieben und als eine ftille Zeit der Einkehr in fi felbft Durch Staats⸗ 
gefebe berüdfichtigt, die Zahl der Tage war verfchieden.E) Aus der Pfingſt⸗ 
zeit trat im 4. Ihh. der 40. Tag zum Andentender Himmelfahrt Chriſti 
[Eoprn Tas avaardews) hervor.!) In andern Feften feierte das Zeitalter 


e) Aug. Ep. 22. Cono. Hippon. a. 393. Oarth. III, can. 30. f) J. du Tour, de ori- 
gine, antiquit. et sanctit. vestium sacerdotalium. Par. 662.4. Pertsch, de orig., 
usu et auctorit. pallii. Himst. 754. 4. J. A. Schmid, de annulo pastorali. Himst. 
705.4. 9) Planok, variar. de orig. festi nat. Chr. sententt. epicrisis. Gott. 
796. 4. Credner, de natalitiorum Chr. et rituum in hoc festo origine. [3tf. f. hift. 
Th. 833. 9.3.) P. Caffel, Weihn. Urfp. Bräuche, Abergl. Brl. 863. A) So nach 
Ps. 72, 10 ſchon Tertul, c. Marc. III, 13. Die Gaben nach Jes. 60,6. i) Bus. Vita 
Const. III, 18. cf. 14. Soorat. 1, 9. Oono. Antioch, can. 1. 7. k) Dallaeus, de 
jejuniis et quadragesima. Daventr. 654. 12. L) Horn, Alterd. 9. 8. Feſtes. Wag⸗ 
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feine neuaufgefommenen Neigungen: Marientage, das Feſt des eng⸗ 
lifhen Grußes [n Tod edayyelıspod, annuntiationis, 25. März] und 
des Kirchganges, Maria Reinigung [2. Febr.], vielleicht noch in Bezug 
auf dieReinigungsfeierlichfeiten der Februalia ;”) ein Feſt allerMRär- 
ty rer in der griechiſchen Kirche am Sonntage nad) Pfingften, aller Hei» 
ligen am 1. Nov. in der römifhen Kirche, das Gedächtniß des erften 
Märtyrers [26.Dec.], auch das Blutbad der Kinder von Bethlehem als 
ein Märtyrer» und Kinderfeft [28. Dec.]. Der himmlifhe Geburtstag 
Petri und Pauli [29. Juni] wurde befonders in Rom hochgehalten. 
Ebenso ein Feſt des Lehrſtuhls Petri [22. Febr. ], das urfprünglich 
der Einfeßung des römischen Bisthums galt, aber mit dem altrömifchen 
Todtenfefte [19. Febr. ] in Verbindung gefeßt, zu einem Opferfeſte für die 
Todten entartete. Ein irdifcher Geburtstag wurde nur noh Johannes 
dem Täufer in der Zeit gefeiert, von wo an die Zage abnehmen.") Die 
Jahresfeier des wiedereroberten Kreuzes [14.Sept.], Kreugerhöhbung, 
weckte nicht die Begeifterung zum Schuße des heiligen Grabes. An die 
Stelle der in unbeftimmte Ferne gerüdten Hoffnung eines neuen Advent 
trat im 6. IH. die jährliche Adventsfeier als fromme Zurüftung auf 
das Chriſtfeſt, bald auch, neben Oftern, als Anfang des kirchlichen Jahrs. 
Den Feitlichfeiten des bürgerlichen Jahresanfangs ſetzte die Kirche zuerft 
Bußtage entgegen, im 7. Ihh. wurde der Neujahrstag hie und da ale 
Feft Der Befchneidung Iefu mit der Weihnachtsfeier verbunden. Jede 
Kirche feierte den Tag ihrer Einweihung und die Todestage der ihr beſon⸗ 
ders verbundenen Heiligen. 
8. 121. Richenbau und Bildwerk. Fortf. v. 8. 73. 

Pomp. Sarnelli, antica Basilicografia. Neap. 686. 4. Guttensohn e Knapp, Mo- 
num. direl. christ. ossia raccolta delle antiche chiese di Roma. Roma 822 ss. 
3T.f. Pfatner u. Röftell, Roms Bafiliken. [Befhr. d. Stadt Rom. 3. I.) [Bunfen) 
Die Bafilifen d. Hriftl. Nom. Münd. 843. f. X. Zeſtermann, die antiken u. hr. Baſi⸗ 
lien. 2pz. 847. I. Rrenfer, hr. KBau. Bonn 851.23. EC. Schiller, Entwidelung d. 
KArchitektur. Bruſchw. 856. H. hübſch, die altchr. Kirchen. Karlär. 858-62. IH. f. 
I. Stocibauer, d. KBau d. erften 6 3hh. Rgnsb. 874. — Muratori, de templor. apud 
vet. christt. ornatu. [Anecdota. T.I.] 3. G. Müller, bild!. Darft. im Sanctuarium, 
Lin; 835. Auguſti, Beiträge 3. hr. Kunſt⸗Geſch. 841.23. 5. Kugler, HB. d. Geſch. 
dv. Malerei f. Eonftantin. U. 2. Bıl. 847. B. J. X. Rraus, d. hr. Kunft in ihren An 
fangen. Lpz. 873. 


Seit Eonftantin regte ſich aller Orten Luft und Bedürfniß zu Kirchen 
bauten über Ihon geweihter Stätte.”; Die abendlandifche Kirche hat ſich 
Form und Namen der Bafilica angeeignet, ein langes Biere, mit 
doppelten oder vierfachen Säulenreihen der Lange nad) durchſchnitten, 
der Mittelraum um die Höhe der Fenſter über die Seitenfhiffe erhoben, 


nig, lit. Journ. 806. 3. V. ©t. 3.) m) Duranti Rationale div. off. VII, 7. — 
Schmidt, Proluss. Marianae c. praef. Moshemii, Hlmst. 733. 4. Lambertini, de 
J. C. Matrisque festis. Patav. 751. Bon. 766. f. S. W. Benthe, d. Jungf. Maria, 
ihre oo. u. Wunder. Hal. 852. n) Augastini Hom. 287. cf. Jo. 3, 30. 

a) 5. W. Unger, die Bauten Conſtantins am h. Grab zu Jer. Bött. 863. 
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in eine halbrunde erhöhte Halle [abic, sanctuarium]) auslaufend. Auf 
den Saulen unmittelbar das Gebält, in reihen Kirchen mit Erz beleat, 
oder eine zweite Reihe von Säulen, au Arkaden [S. Agnese], darüber 
ein ziemlich flaches Giebeldach. Bor dem Eingange ein vierediger Borhof 
[atrium, paradisus], die Umgebungsmauern mit Sänlengängen, die 
Stätte zu Grab» und Denfmalen, in der Mitte ein Brunnen.?) Die 
Theilung des Hauptraumes Durch eine Mittelmand in eine außere und 
innere Halle [vapdn& und voos] ift nur fo lange üblich geweien, ale die 
Büßenden abgefondert und Katechumenen haufig waren ; jpater wurde in 
einigen Kirchen die außere Halle zur eigentlihen Vorhalle. An den Kir- 
henbauten zu Rola ift eine Kapelle bezeichnet zum ftillen Leſen in den hier 
bewahrten H. Schriften.) Im Sanctuarium, durch Schranken und Vor⸗ 
hang getrennt, der Altar, hinter ihm die Sitze der Priefter, in ihrer Mitte 
die Kathedra des Biſchofs. Bor dem Altar ein erhöhter Chor für Sanger, 
auf dem Ehor zur Seite eine Kanzel [außwv] oder zwei. Kleinere Kir- 
hen und indgemein Baptifterien in der römischen Tempel- und Thermen- 
Form der Rotunda, im Innern mit Saulen umgeben, aud mit einem 
Giebelvorbau auf Säulen von außen. In der Hereinbildung des hrift- 
lihen Charakters wurde der Baftlica die Kreuzform zu Grunde gelegt [S. 
Paolo 386], das lateinifche Kreuz, fo daß der längere Schenkel das Haupt- 
ſchiff bildet, oder das griechifche Kreuz mit gleichen Schenkeln, und durch 
Berbindung mit der Rotunda ward über dem Kreuzdurchſchnitt eine Kuppel 
im Halbkreisbogen als ein Bild des Himmels gewölbt. Die Sophien- 
kirche in Eonftantinopel, wie Juſtinian fie nach dem Brand erbaute [538], 
das Hauptdenkmal diefer Art.) Säanlen und andre Ornamente meift aus 
den Tempeln geraubt. Die Bände befonders des Heiligthums mit Bil- 
dem in Moſaik geihmüdt. Denn nad furzem Widerftreben fiegte nicht 
fowol eine fünftlerifche Begeifterung, als die allgemeineRichtung des Cul⸗ 
tus. Nur Statuen blieben dem Morgenlande fremd. Bei dem allgemeinen 
Berfall der antiken Kunft entitand im 7. Ihh. zu Sonftantinopel und von 
da aus der byzantinifche Styl mit ererbter Kunftfertigfeit und gänzlichem 
Abfall von der Natur. Die Bilder meift aus der heiligen Gefchichte, Doch 
auch Darftellungen des Lebens und Leidens der Heiligen, felbit noch Le⸗ 
bender ;°) befonders in den Reliefs der Sarkophage hriftlihe und heid⸗ 
nifhe Symbole gemifcht.f) Gegen Abbildungen des Vaters wurde erin⸗ 
nert, er fei nur im Sohne fihtbar.?) Chriftus insgemein als Weltlehrer 
und Erlöfer, mit Sinnbildern des allgemeinen Heild umgeben, in alt« 
römischer Tracht, ernft und würdig, in Mitten der Apoftel. Gegen feine 
Darftellung als Lamm erklärte fi die trullanifhe Synode.t) Seitdem 
find Erueifire aufgefommen. Aber aller Hriftlihen Kunft lag zu Grunde: 


b) Bus. H. ecc. 10,4. c) Piper: Zif. f. KGeſch. 876. H.2. ©. 253. d) Paulus 
des Silentiarius Befchr. d. Hagia Sophia, [563] übrſ. m. Anm. v. Kreuper. Lpz. 875. 
e) Paulin, Nolan. Natal. Felicis carm. 9. Bjusd. Ep. 32. f)} Piper [S.110)8. I. 
©. 38. 77. 9) Brüneifen, ü. bildl. Darft. d. Gotth. Stuttg. 828. A) Can. 82. 
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das Sinnliche nur ein Sinnbild des Überfinnlihen. Die Bilder galten 
als die Bücher der Unmündigen, doch hatte ſchon Auguftin über Bilder- 
anbeter zu Klagen, und Frauen entfuldigten ihren Prunk, indem fie hei- 
lige Gefhicdhten in ihre Gewande weben liegen. 

&. 122. Der Bißderfturm. 

1. Imperialia decreta de cultu imaginum, illustr. a M. Haiminsfeldio Goldasto, 
Fref. 608. J. Damasoeni Abpot drroloyntixol szpös tods Bınßdiiovras Tas Aylac 
eixövas. [Opp. T. I. p. 305.] Nioephori Breviar. Hist. [b. 769) ed. Petavius, Par. 
616. Theophanes S. 120]. — II. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 642. Maimbourg, 
de l’her6sie des Iconoclastes. Par. 679-83. 2 T. 12. Spanhemii Hist. imaginum 
restituta. Lugd. 686. [Opp. T. II.] Wald, Kepergefh. B.X f. 5. Schloffer, Geſch. 
d. bilderflürm. Kaifer. Frkf. 812. I. Marx, d. Bilderftreit der byz. Kaifer. Trier 839. 
Hefele, Conciliengeſch. B. III. ©. 335-454. 

Perſonen ald Gegenftände der Verehrung fielen leicht mit ihren Bil- 
dern zufammen. Wunderthätige, nad) der Volksſage vom h. Lukas ge- 
malte, oder vom Himmel gefallne Bilder fhienen zur Bilderanbetung 
[eixovoAarpeta] zu berechtigen. Aber die jüdifch altchriftliche Abneigung 
vor allem Bildwerfe und die geiftige Auffaffung des Chriſtenthums, durch 
die Vorwürfe des Islam gefhärft, fah darin ein erneutes Heidenthum. 
Leo II, der Iſaurier, ein fühner Emporkoͤmmling, ließ die heiligen 
Bilder der Verehrung entrüden [726], und erbittert durch den Wider 
ftand zerftören [f. 730]. Die fromme Sinnlichkeit des Volks fühlte fich 
durch diefen Bilderfturm [elxovoxAaspos] verlegt, durch den Gegenſatz 
begann eine abgöttifche und abgeſchmackte Bilderandacht, wahrend fi 
der Haß gegen die Bilder bis zur Verachtung ihrer Gegenftände fteigerte, 
fo daß in diefem Streit ein Kampf der Aufklärung und der finnlichen An- 
dacht verborgen lag; die politifche Unzufriedenheit bemächtigte fich des 
Zwiefpaltes, Militäardespotismus und Hierarhie Handen gegen einander. 
Conſtantinus Copronymus ließ auf einer Synode zu. Conftan- 
tinopel[754], die ald öfumenifch berufen war, durch folgfame Bifchöfe 
die Bilder verwerfen.?) Die Mönche, deren Klöſter die Werkftätten der 
heiligen Bilder waren, ftellten fi an die Spike der Volkspartei, welche 
durch den römifhen Bifchof in ihrem Rechte beitärkt, die Bilder durch 
Empörungen vertheidigte. Eine Reihe von Kaifern, furchtbar zerfallen 
mit ihrem Volke, kämpfte gegen die Bilder. Zwei Kaiferinnen entfchieden 
für diefelben: Irene ließ auf der 7. ökumeniſchen Synode ‚zu Nicäa 
[787] ihre kirchliche Verehrung, nicht Anbetung, anerkennen, d) und nach 
mannichfachem Schwanken des Kampfes erklärte Theodora [842] 
ihren Sieg durch Anordnung eines ährlichen Siegsfeſtes der Recht⸗ 
gläubigkeit.*) 


a) Die Befchlüffe erhellen aus den Acten des 2. nican. Goncile. b) Cono. Niosen. II. 
Acten b. Mansi T. XII. p. 951-XII. p. 820. c) H xupraxr, Tfic Sptodoklag. 
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Gap. V. Gegner des herrfchenden Kirchenthums. 
8. 123. überficht. 

Gleichzeitig mit der Entwidelung des Katholicismus verlauten ein» 
zelne Proteftationen gegen den Abfall der Kirche vom apoftolifhen Chri⸗ 
ſtenthum. Diefer proteftirende Geift ſpricht zum Theil in hohen Kirchen⸗ 
lehrern felbft, wenn fie die Gebrechen der Kirche freimüthig rügen und 
die Verehrung Gottes im Beifte gegen die bloße Außerlichkeit des Gottes» 
dienftes vertreten, *) zum Theil aber in geringer geftellten Menfchen ent« 
fhiedener und feindfelig gegen die Kirche ihrer Zeit. Unter diefen ift zu 
fcheiden der im vorigen Zeitraum gewöhnliche Segenfaß, der die herr⸗ 
ichende Kirche an Strenge und Reinheit überbieten will, und der neue 
Gegenjah gegen die neue Richtung des firchlichen Lebens. 

8. 124. Donatiſten. 

I. Optatas Milevitanus, [um 368] de schismate Donatistarum, nebſt: Monumenta 
vett. ad Donatist. Hist. pertinentia, ed. L. du Pin, Par. 700. f. Xuguflius Gegen- 
fhrr: Opp. T. IX. Drei Actenftüde 3. Geſch. d. Donatiem. hrsg. v. M. Deuiſch, Brl. 
875.4. — UI. Hist. Donatist. ex Norisianis schedis. [Norisii Opp. edd. Ballerini, 
Veron. 72958. f. T.IV.] Wald, Kegergefb. B. IV. A, Roux, de Aug. adversario 
Donat. L. B. 838. 5. Ribbeck, Donatus u. Auguftin. Elbrf. 657. 

Der donatiftifhen Spaltung lag der Gegenfaß einer unerbittlichen 
Kirchenzucht und eines Drängens zum Märtyrertode gegen die Milde und 
Befonnenheit des neuen Kirchenweſens zu Grunde, fowie die jebt herr 
vortretende Frage, ob alle Wirkſamkeit des Prieſterthums durch perſönliche 
MWürdigkeit bedingt fei? Als Cäactlianus, der fih als Archidiakon den 
Eonfefjoren unfreundfich bezeigt hatte, zum Bifchof von Karthago erwäblt 
und von einem angeblichen Zraditor geweiht wurde [311], jeßte ihm die 
Gegenpartei, durch eine in ihrer Heiligkeit gekränkte Matrone aufgeftachelt, 
den Majorinusentgegen. Diefem folgte Donatus, von den Seinen 
der Große genannt, der mit feinem Freunde Donatusvon Caja nigra 
der Bartei den Namen gab, welche als die unbefledte Gemeinde Gottes in 
ihrer Auffaffung der Kirche und in der Auschlieglichkeit ihrer Taufe nur 
die alte afrifanifche Überlieferung fteigerte. Die Donatiften wandten fi 
an Conftantin, dernad dem Spruche einer Sommiffion zu Rom [313) 
and einer Synode zu Xrelate [314] harte Geſetze gegen fie erließ. Au⸗ 
guſtin hielt ihnen entgegen : die große von den Apofteln ununterbro> 
en ftammende Kirche, die Parabeln vom Fijcherneg mit den Fiichen mans 
Kherlei Art und vom Ader mit dem Unkraut unter dem Waizen, auch als 
anerkannt, dap Unwürdige, nur nicht als folche öffentlich befannte, in ihrer 
eignen Mitte wären. Sie behaupteten unerfchüttert ihren Begriff der rei- 
nen und Meinen Kirche gegen die Kirche der Majorität. Die Bauern von 
Numidien und Mauretanien, ihrer viele ſchon vorher durch die Laſten des 
Staats und durch die Hoffnungen der Kirche als Kämpfer Chrifti heimath⸗ 
108 umherziehend [Agonistici, Circumcelliones], ergriffen ihre Keulen, 


*) 3. 3. Gregor, Nyss, zepl tüv drıdvyrov el; Tepoosiun.a. 
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mit Donatiften verbündet, um die Trümmer eingeäfcherter Kirchen und 
das vergoßne Blut einiger Priefter zu rächen. In wilder Todesluſt führs 
ten fie das 4. Ihh. durch einen Räuberkrieg gegen die fatholifche Kirche 
und gegen das römifche Reih. Auguftinus har eine glänzende Disputra- 
tion [411] gegen die Donatiften befchloffen mit dem „Nöthige fie herein: 
zukommen!“ Sie erlagen endlich römifhen und göttlichen Gerichten, 
nachdem einzelne bis ins 7. Ihh. geduldet und gefämpft hatten, die un- 
geheure Macht eines mißverftandenen Glaubens über treue, kraftvolle, 
düftre Gemüther bewahrend. 
8.125. Audianer. Maffallianer. Apoſtoliker. 

Audius [Udo] in Mefopotamien trennte fi von der Kirche, die auf 
die Bußpredigt des eifernden Laien nicht hörte, und gründete in Schthien 
[um 340) einige Plöfterlihe Gemeinden, welche auch die judaifirende 
Paffahfeier hielten und Gott in menſchlicher Geſtalt gedacht haben jollen.®) 
Die Hriftlihen Maffalianer,?) in Armenien und Syrien |. 360, ge⸗ 
boten zur Überwindung des angebornen böſen Geifted nur ohne Unterlag 
innerlich zu beten, achteten alle andre Gnadenmittel für gleihgültig. Ar- 
beit für fündlih, herumjchweifend und bettelnd wollten fie nichts Eignes 
auf Erden befiten. Im 7. Ihh. verfhwinden ihre Spuren.‘) Die fie 
anmaßten Apoftolifer [auh.Aroraxrıxol] zu heißen, indem fie aus 
ihrem Winkel in Kleinafien als die alleinige Kirche denen alle Hoffnung 
abiprachen, welche Eigenthum befißen, oder in der Ehe leben, ftimmen 
wefentlih zufammen mit der von Euftathiug, dem angefehenen Bi- 
ſchof von Sebafte, ausgehenden Richtung, die auch allen Märtyrer- 
Cultus verwerfend fich in ftolzem oder ängftlihem Separatismus von der 
grogen Kirche ausfhied, und auf der Synode zu Gangra [um 360] 
ausgeſchieden wurde‘) 

8. 126. Priscillianiften. Mamiten. 

Sulpio. SBev. H. sacr. 2, 46-51. 3, 11 ss. Orosii Commonit. ad Aug. de errore 
Priscillianistar. [Aug. Opp. T. VIII.) — Wafd), Kegerhift. B. III. ©. 378. 8, van 
Vriss, de Priscill. Traj.745. 4. J. Lübkert, de haeresi Priscill. Hann.840. M. Mans 
dernach, Geſch. d. Priecillianigm. Trier 851. 

In Spanien hat Priscillianus, aus edlem Geſchlecht, reich, ge⸗ 
lehrt, beredt, unter manichäiſchen oder gnoftifhen Einflüffen eine Partei 
um ſich gefammelt, die ftrenger ale die Kirche durch ungewöhnliche Ent- 
fagungen den lichten Geiſt aus dem finftern Naturleben erlöfen wollte. 
Sie verwarfen die Ehe und den Genug von Fleiich, hielten aber auf die 
H. Schrift neben einigen apokryphiſchen Schriften. Der ihnen ſchuldge⸗ 
gebene Eultus erinnert an die Adamiten, welche ald von einem Schü— 
fer des Karpokrates gegründet erſt in der 2. Hälfte des 4. Ihh. genannt 
werden mit der Anfchuldiaung, daß fie durch paradififche Tracht in ihren 

a) Epiph. Haer. 70. Theodoret. Haer. Fabb. 4, 10. H.ecc. 4,9. b) nbx4 
Eöytrar. c) Epiph. Haer. 80. Theodoret: Haer. Fabb. 4, 11. H. ecc. 4, 10. Pho- 


ti cod. 52. d) Epiph. Haer. 61. Aug, Haer. 40. Synodalſchr. u. Ganoneev. Gangra: 
Mansi T. II. p. 1095 ss. Soorat. H. ecc. 2, 43. 
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. Hölentirhen paradififhe Unfchuld erneuen wollten, daher auch fie jedes 
gefchlehtliche Verhaltnig verwarfen.*) Der Biſchof Ithacius erlangte 
auf der Synode zu Cafaraugufta [380] die Derdammung der Pris— 
cillianiften und vom Kaifer Gratian ein Decret, nad weldyem fie nicht 
ferner auf der Erde geduldet werden follten. Sie aber gewannen die 
Bunft des Hofes und dachten ſchon an die Verfolgung ihrer Gegner, ala 
Sratian durch feinen Feldherrn Marimus geflürzt wurde. Der Ujur« 
pator ergriff Die Partei des Ithacius, Priscillian mit Genofjen wurde nad 
Trier gefordert und durchs Schwert gerichtet [385]. Das erfte Blut von 
Ketzern, in feierlihen Rechtsformen vergoffen. Noch wurde die Kirche von 
einem Schauder darob ergriffen. Die Priscillianiften, von Märtyrerblut 
begeiftert, überlebten die Verfolgungen bis ind 6. Ihh. 
8, 127. Proteflirende Kirchenlehrer. 

Aerius, Presbyter in Sebafte, lehrte, im Zwiefpalte mit feinem 
vormaligen Sreunde, dem Bifhof Euftathius, daß zwifchen einem 
Biſchof und Presbyter kein wefentlicher Unterfchied, Firchlich gebotenes 
Faften eine jüdische Zwangsanftalt fei, Gebet und Almofen nichts helfe 
für die Todten. Die Spaltung in Sebafte fcheint vornehmlich dadurch er. 
ofen, daß der ertreme Gegenſatz des Euftathius felbft verworfen wor⸗ 
den ift.*) Jovinianus, ein römifcher Asket, wurde wegen feiner Ber 
bauptung, daß Falten und frommer Genuß der Speifen, jungfräulicher 
Stand und ehrbares eheliches Leben vor Gott gleich fei, auch die Verſchie⸗ 
denheit der guten Werke feinen verfchiedenen Grad der Seligfeit begrün- 
de, von feinem Biſchof Siricius, und auf deffen Bericht in Mailand, 
wohin er fi gewandt hatte [um 390], von Ambroſius aus der Kirche 
geftoßen.d) VBigilantius, Preébyter in Barcelona, hat [um 402) in 
einer beredten Schrift gegen den kirchlichen Aberglauben die Verehrung 
todter Menfchen als Gößendienft, die Vigilien als Gelegenheiten zur Sit⸗ 
tenlofigfeit, die Gelübde der Keufchheit ale Pflanzfhulen unnatürlicher 
Lüſte angeklagt, und für chriftlicher erflärt, feine Erbgüter weife und 
wohlthätig zu genießen, als fie wegzuwerfen wie eineLaft. Er wurde von 
feinem Bifchof und einigen benachbarten Biſchöfen begünftigt, Hier os 
nymu8 übernam gegen Dormitantius die Bertheidigung der kirchlichen 
Sitte mit gewohnter Gehäffigkeit.‘) 

8. 128. Paulicianer. 1. Abtheilung. 


I. Petrus Sloulus [um 870], iotopla nept tfc alp&sens Mavıyaluov tüv xal 
TlauAırıavav Aeyontvov, ed. Gieseler, Gott. 846. 4. Photins, zept rc Mavı- 


*) Epiph. Haer. 52. August, Haer. 31. 

a) Epiph. Haer. 75. 2ıg.$. 125, d. D) Birloli Epp. ad diversos Episc. adv. 
Jovin. [Coustant, p. 663.] Ambrosii Rescript. ad Siric. [ib. p. 670.] Hieron.1. II. 
adv. Jovin. a. 393. Augustin: Haer. 82. De Bono conjugali. De s. Virginitate. 
c) Hieron: Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Liber adv. Vigil. . 406. [T. IV.] 
Gennadii de vir. illustr. c. 35. — J. @. Walch, de Vig. haeretico-orthodoxo. Jen. 
756. [Pottii Syll. Cmtt. theol. T. VII.) G. B. Lindner, de Jovin. et Vigil. purio- 
ris doctr. antesignanis. Lps. 840. > 


4 






Cap. V. Oppofttion. $. 128. Baulic 


golar dvaßAaothoeun;. [Wolfi Anecd. gr.Hamb. 722. T. Is. u. 

XIII.) Jo. Damaso, — xata Mavıyalov. [Opp. T. I.] Jo. Ozniensis, Ar- 
meniorum Catholici, Or. c. Paulicianos, nad 718. [Opp. ed. Aucher, Ven. 834. 
Dre. Windifhmann: Zub, Quartalf. 835. 9. 1.] Formula receptionisManich. [Tollüi . 
Insignia itin. Italici. p. 144.) — II. F, Schmid, Hist. Paulicianorum. Hafn. 826. 
[Engelhardt] Die Baulic. [Winers u. Engelh. Journ. 827. St.1.2.] Biefeler, d. Pau⸗ 
lic. (Stud. u. Krit. 829. 9. 1.] 

Conftantin, aus der Nähe von Samofata, einer gnoſtiſchen Ge⸗ 
meinde angehörig, war durch das N. Teſtament, das eine unbekannte 
Welt vor ihm aufthat, dafür begeiſtert worden [um 660], die Zeiten der 
apoftolifchen Kirche zurüdzuführen. Er nannte ih Sylvanus, und die 
Gemeinden, welche ihn ald Reformator anerkannten, nad dem Namen 
paulinifcher Gemeinden. Bon ihren Gegnern wurden fie Paulicianer ger 
nannt [nad} 1 Cor. 1, 12], fie ſelbſt nannten fi Chriften, die Katholi« 
ten Römer. Sie hielten feſt an gnoftifh-manichäifchen Vorausſetzungen: 
dag die Weltgefchichte der Kampf eines guien und böſen Princips, das 
Judenthum das Werk eines geringen Geiftes, das A. Teftament keine hei« 
lige Schrift [Jo. 10, 8] und der Gegenſatz von Fleifh und Geift durch 
eine zwiefpältige Schöpfung gegeben fei: aber ihr wahres Intereffe war 
auf die Erneuerung apoftolifhen und innerlichen Chriftenthums gerichtet. 
Sie berieien fi in allen Stüden aufs N. Teftament als heiliges Volks⸗ 
buch nad) dem firchlichen Texte, Doch mit Ausſcheidung der Briefe Petri. 
Sie verwarfen die ganze Nußerlichleit des Sirchenwefens, Faſten und 
Mönchthum, die Verehrung derMaria und der Heiligen, des Kreuzes und 
der Reliquien, auch Zaufe und Abendmahl hielten fie nur als geiftige Hand» 
lungen. Conftantin wurde nach der Aufforderung eines kaiſerlichen Be- 
amten durch einen ‚Verräther getödtet [um 684). Gleich ihm fland immer 
ein Haupt, nach einem Befährten des Paulus genannt, der ganzen Ges 
meinfchaft vor, doch nicht er, noch die andern Mitpilger [ouvexöngor] und 
Schriftlehrer [voraptor) übten irgendeine bierardhifche Gewalt. Durch 
Aufname manichäiſcher Gemeinden und durch Befreundung mit Bilder 
ftürmern verbreiteten fi die Paulicianer unter blutigen Verfolgungen 
und eignen Spaltungen in den afiatifchen Gränzprovinzen, ihr Hauptfik 
Phanarda in Helenopontus. Einige hielten nicht für unrecht, ſich der 
Kirchenlehre durch allegorifche Deutung anzuſchließen, und ließen fich Die 
Außerlichkeiten des katholiſchen Cultus als körperlich heilſam gefallen : doch 
ift Conftantin fo heldenmüthig geftorben, dag fein Richter nach Jahren 
die Hauptfladt verließ, um an feine Stelle zu treten. Der Borwurf un- 
natürlicher Lüfte ruht nur auf Nichtachtung der mofaifhen Ehehinderniffe, 
doch mochte der Gegenſatz wider das Geſetz einer unfittlihen Entartung 
Raum geben, an deren Spitze gegen Ende des 8. Ihh. der Vorſteher Ba⸗ 
anes [0 burapog] felhft genannt wird. 
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Abſchnitt II. Die germanifche Kirche. 
8. 129. Quellen. 

I. Semfer, Gebr. d. Quellen in d. mittl. Zeiten. Halle 761. Bösler, de annalium 
medii aevi condit. u. de arte erit. in ann. Tub. 758 s. 4. Dahlmann, Quellen» 
kunde d. deutſchen Geſch. Gött. 830. 3. X. durch Waitz 869. W. Walienbach, Deutſchl. 
Geſchichtsquellen b. 13. Ihh. Brl. 888. 3. A. 874f. 2B. A. Potthaſt, Bibl. hist. me- 
dii aevi Wegweiſer 375-1500. Brl. 862. Suppl. 868. — Harshemii Concilia Germ. 
[6.1747] Col. 759 ss. 11 T.f. Monumenta Germaniae historica. Hannov. 826 ss. 
unter Ports: Scriptores 23 T. Leges 4 T. f. Seit 1875 unter Waits, In usum scho- 
laram, Han. 840-56. 13 T. Bibl. Rerum Germ. ed. Jaffe, Ber. 864-67. 4 T.— Da 
Chesne, Hist. Francor. Scrr. Par. 636 ss. 5 T.f. Bougquet-Dom Brial, Rer. Galli- 
car. et Franc. Scrr. Par. 738-8955. 21 T. f. — Muratori, Rer. Ital. Serr. Mediol. 
723 88. 25 T. f. — Booard, Corpus Hist. medii aevi. Lps. 723. 2 T.f. 1) Gr 
gor. Turonens, Hist. eccl. Francor. 1. X. 6. 591, ercerpirt u. fortgef. v. Fredegar b. 
641, ed. Ruinart, Par, 699. f. Bonquet. T. Il.] ed. Guadet et Taranne, Par. 838. 
Beda Venerabilis, Hist. eccl. gentis Anglor. 1. V. b. 731, ed. Jo. Smith, Cantabr. 
722. f. Stevenson, Lond. 838. CHiles, 847. 2) Jornandes, de reb. Geticis b. 540, 
ed. Fabric, Hamb. 706. f. [MuratoriT.1.P. I.] Isidor, Hisp. Hist. Gothorum, Van- 
dalorum. Suevorum b. 625, ed. Rösler, Tub. 803. 4. Isidor, Paoens, [um 754] 
Chronicon. [Henrique Flores, Espafia sagrada, Madr. 743 ss. T. VILI. Du Chesne, 
T. I.) Paulus Warnefridi, Disoonus, Hist. Longobard. 1. VI. b. 744. 'Muretori T. I. 
P.I.) 3) Annales rer. Francicarum:: Laurissenser 741-829, überarbeitet 796-813 
v. Einhard,. [Mon. Germ. T.1.] Ranke in d. Abhandl. d. Brl. Akad. 854. Gieſebrecht 
in Hift. Ihrbb. 865. — II. Rüde, Gef. d. MA. Bil. 816. Hallamı, gelb. Darft. d. 
Zuft. v. Eur. im MU. Nach d. 2. engl. U. Lpz. 520. Reim, Gefb.d. MA. Marb. 821- 
35.38. Leo, Gef. d. MU. Hal. 830.28. Gibbon u. Schloffer in d. größern Wer- 
fen. — Daniderger, ſynchron. Geſch. d. K. u. Welt im MA. Rgnsb. 850 ff. 158. — 
Charpentier, Hist. litt6raire du moyen äge. Par. 833.— N. v. Raumer, die Einwirk. 
d. Chrſtuth. a. d. althochdeutſche Sprache, Stuttg. 845. S. Reilberg, KGeſch. Deutſch⸗ 
lands [b. 814]. Gott. 846-48. 28. H. Rückerl, Eulturgefch. d. deutſchen Volks ind. 
Zeit d. Übergangs a. d. Heidenth. z. 853.28. W. Rraffi, KGeſch. d. germ. Bölfer. 
Brl. 854. 3.1. Selix Dahn, die Könige d. Germanen. Münd. 5861-71. 68. Sried- 
rich, KGeſch. Deutihl. B. I. Römergit. Bamb. 867. 


Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die an der 
Spitze der firchlihen oder politifhen Bewegung ftanden,*) in ihren Brie- 
fend) und in der neuen Befehgebung ftellt die Zeit fi dar. Vom römi- 
fhen Standpuntte aus gibt Procopius ein anfchauliches Bild germa- 
nifcher Derhältniffe.*) Die germanifchen Gefchichtfchreiber, ſämmtlich 
Kleriker, beſchränken fi auf ihren Volksſtamm mit einigen Bliden auf 
die Nahharvöller. Gregorvon Tours [} 594] und Beda der Ehr— 
würdige [} 735] haben die Geſchichte der Kirche ihres Landes gefchries 
ben. Sener fhildert mit treuberzigem Slaubensüberfluffe eine wilde Zeit 
zur Warnung für alle, die der Kirche Gewalt anthun möchten.) Diefer 
hat die Urkunden und Überlieferungen, die fi über die Schidfale der 


a, Meit Mon. Germ. T. J. II. 5‘ Bei. Epp: Bonif, u. Codex Carolinus. c) De 
bello Vandalico. De bello Gothico, ed. G. Dindorf, Bonn. S33 ss. 3 T. $. Daßn, 
Proc. Bl. 865. d) Opp. ed. Migne, [PP. T. LXXI] 858.3 T. 4. I. Cobeſſ, Gre⸗ 
gor v. Tours u. f. Zeit. Lpz. 839. Hal. 868. C. Kries, de Gregorii Turon. vita et 
seriptis, Vrat. 839. ©. Stäcef, 5. Kritik Or. v. T. Bel. 876. 


— — 
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Kirche von England unter dem Klerus fanden, im Sinne der angelſäch⸗ 
ſiſchen Kirche auf gelehrte Weife zum Gedächtniß der Nachwelt zufammen- 
geftellt. Jornandes Jordanis, um 550), Mönch, vielleicht Biſchof, 
vorher Geheimfchreiber, Oſtgothe, hat die Gefchichte feines Boll im Oſten 
und Weiten beſchrieben, die erfte deutfche Stimme aus der Bölterwande- 
rung, doch meift nad römischen Quellen ; das Kirchliche tritt felten her⸗ 
vor. Paulus Diakonus [+ um 795] Iongobardifhen Stammes, 
Mönch auf Montecaffino, dazwiihen dem gelehrten Kreife Karls des Gro⸗ 
Ben angehörig und immer von ihm werthgehalten, hat noch die lebendige 
Volksſage in die Gefchichte der Longobarden aufgenommen, das Kirch⸗ 
liche ift mit Liebe, doch nur gelegentlich eingeflohten.‘) In den Anna- 
len des Klofterd Lorſch und Einhard 8 find die Thaten der fränkifchen 
Könige und ihre Beziehungen zur Kirche einfach, kurz, doch mit dem leben- 
digen Worte des theilnehmenden Zeitgenofien erzählt. 


Gap. I. Begründung des Chriftentkums. 
&. 130. Religion der Deutichen. 

I. 1) Taeiti Germ.c. 2. 9. 11.27.39. 40. 43. 45. Annal. XI, 57. Hist. IV, 
64. 2) Abrenuntiatio diaboli u. Indiculus snperstitionum et paganiarum, c. a. 
743. [Epp. Bonifao. ed. Würdtw. p. 126ss. Mon. Germ. T. II. p. 19.] — 
II. Mone, Geſch. d. Heidenth. im nördl. Europa. 2pz. u. Darmft. 822.f. 3. II. Iac, 
Grimm, deutiche Mythologie. Gött. 835.4. U. Brl. 376.28. ©. Riem, germ. Alter⸗ 
thumskunde. Dresd. 836. A. Ozanam, les Germains avant le christianisme. Par. 
847. 3.0. WMoff, 3. deutfhen Mythol. Bött. S51-7. 2 Abth. R. Simrock, deutfche 
Myothol. m. Einfluß d. nordifhen. Bonn 859. 49. 874. Mannhardt, die Götter 
d. dt. u. nord. Böller. Bel. 860. A. Pfand, d. Götter u. d. Gottesgl. d. Deutſch. 
[Dre J Th. 866. H. 1.] ©. Roskofl, das Ethos d. Germanen bei Tacitus. ECbd. 
876. 9. 4. 

Als die Deutſchen bald als Feinde bald als Bundesgenoſſen mit dem 
römiſchen Reiche verkehrten, waren ſie nicht für die Civiliſation, aber für 
kriegeriſche Freiheit gebildet, ein trotziges, treues, keuſches, lebens⸗ und 
todesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte lebend, ausſchwei⸗ 
fend nur in den Freuden der Zafelrunde, ihre Frauen ihnen ebenbürtig, 
in denfelben etwas Heilige und Ahnungsvolles, ihre Gefchichte Sage 
und Poefie. Ihre Religion ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimniß- 
vollen allwaltenden Macht, dem ganzen Volke in feiner Zerfpaltung ges 
meinfam wie die Sprache, doch unter den einzelnen Stämmen eigenthüm⸗ 
li gefaltet. Im alten Liedern wurde ald Stammvater des Volkes Thu» 
i ſt gepriefen, ein erdentiproßner Bott, und fein Sohn Mannus, der 
Menih. Des älteiten Heiligthums rühmten fi Die Semnonen : in einem 
Walde, deſſen Heiligkeit fo groß war, daß nur Gefeffelte in denfelben tra⸗ 
ten, wurde ein Gott verehrt, dem alles unterthan, dort kamen alle Stämme 
deffelben Blutes durch Abgeordnete zu einem Bundesfefte zufammen, und 
ein Menſch wurde geopfert, denn nur das Höchſte auf Erden jchien der 


R Bethmann, Archiv f. deutſche Gefch. v. Perg 859. 3. X. 5. Dahn, Paul, Diak. Lpz. 
16 f. 2 Abth. 
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Gottheit würdig; man opferte Kriegsgefangne, in befondrer Noth wurde 
das ganze feindliche Heer dem Tode geweiht. Auf einer Infel des Ocean 
war einHain der Hertha [Merthus], zu Zeiten zog ihr verhüllter Wagen 
Freude und Friede bringend durch die Völker, heimgekehrt wurde der Wa⸗ 
gen und die Göttin gebadet, die Sklaven, die dabei dienten, verfchlang 
der See. Die andern Götter nennt Tacitus mit römischen Namen, ein 
Gott der Weisheit, der Kraft, des Kriegs; auch Bruderjünglinge, gleich 
Caftor und Pollux, doch eingeboren, denen ein Priefter in Weiberkleidern 
diente. Die Götter verleihen den Sieg in der Schlacht. Sie leben jenjeit 
des Weltmeers, dorther leuchten zuweilen ihre Geftalten auf, Strahlen 
um die Häupter; Betende blidten gen Himmel. Die Götter in Mauern 
einzufchließen, oder in menfchlicher Geftalt varzuftellen, achteten Die Deut⸗ 
[hen unvereinbar mit der Größe der Himmlifchen, Haine und Wälder 
heiligten fie, und nannten mit der Götter Namen jenes Geheimniß, das 
fie nur im Geifte ehrfurchtsvoll ſchauten. Sie hatten weder einen abger 
ſchloßnen Priefterftand, noch ein glanzendes Opferwefen wie die Sallier:*) 
doch ftanden Priefter den Heiligthümern vor, geboten Drdnung in der 
Volksgemeinde, und die von ihr gebotnen Leibesftrafen durften fie allein 
als im Namen der Götter an freien Mannern volljiehn. Seine Waffen 
‚wurden dem Todten mit ins Grab gegeben. Die hriftlihen Glaubens: 
boten hielten dieſe Religion für Teufelsdienft. Damals wurde vornehm: 
lich unter den Sachſen vie Irminful verehrt, d. i. die Säule, die dag 
Weltall trägt, ein Nachflang der bildlofen Verehrung eines einigen Got- 
tes, mit der Erinnerung an den Volkshelden Armin vermifht.d) All⸗ 
gemein wurden angebetet, doch mit verfchiedener Geltung unter verſchie⸗ 
denen Stämmen: Wuotan, der Welt- und Schlachtenlenker, der Hel- 
den und Könige Bater; Thunar, der Donnergott und Kriegsfürſt; 
Bro, der Frieden und Fruchtbarkeit fpendet; Freyja ald holdfelige 
Herrin an Wuotans Seite; Eoftra die Frühlingsgöttin.‘) Im Nach⸗ 
halle ſpäterer Volksſagen erfheint Frau Holla in Nieder, Frau Ber- 
tha in ObersDeutfchland als ſchoͤne Erdgöttin, forgfam für Haushalt 
und Aderbau. Die Götter ſchaun aus dem Himmelgfenfter hernieder und 
lenken die menſchlichen Gefhide. Noch waren die alten Heiligthümer 
unter der Wölbung des Hochwaldes, doch finden fi) Tempel und Götter⸗ 
bilder. Opfer wurden auch an Quellen und Felfen gebradt, in großer 
Freude oder Noth Menfhenopfer. Wo Menſchen das Net nicht finden 
fonnten, vertraute man Gott das Urtheil, am liebften duch Zweilampf. 
Der Frieſenkönig Radbot verfhmähte den Chriftenhimmel, un jeine Vor⸗ 
fahren jenfeits wiederzufinden.‘) 

a) Caesar, de Bello Gall. VI,21. b) Mon. Germ. T.1.p. 228. T. Il. p. 676. 
— I. Grimm, Irminftrage u. Irminfäule. Wien 815. Hagen, Irmin. Bresl. 817. 
O. Hoelscher, de Irmini Dei natura nominisque orig. Bon. 865. B. G. Weber, de 
Mercurio praecipuo Germ. vett. Deo. Vimar, 850.4. c) Beda, de tempor. rat. 


c. 13. dj Paul. Diao. I, 8. e) Jonae Vita S. Walframi c. 9, [Mabillon, Acta SS. 
Benedict. Saec. IU. P. 1.] Cf. Appiani Hist. Rom. IV, 13. 
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8. 131. Die Religion des germanifhen Nordens. 


I. Die ältere Edda dur Samund Sigfuffen [F 1133] auf Island gefammelt: Edda 
Seomundar hinns Fr6da, Edda rhythmica, Saemundina dicta, ed. Thorlacius, Finn 
nsen etc, Hafn. 787-828. 3 T. 4. Handausg. e rec. Baskii cur. Afselius, 
Holm. 818. Überfegungen d. meiften Lieder von Hagen, Bel. 812. Bresl. 814. Grimm, 
Bil. 815. Logis, Lpz. 829 ff. 3 B. Die prof. Edda begonnen dur Snorre Sturlefon 
+ 1241], im 14. Ihh. vollendet: Snorra-Bdda samt Skäldu af Rask, Stockh. 818. 
brſ. v. Rühe, Berl. 812. Edda, alte u. junge übrf. v. R. Simroci. Stuttg. 814. 6.9. 
876. Muspilli, hrsg. v. Schmeller. [Buchners Beiträge. Münch. 832. 3.1. 9. 2.] 
Hülfsquellen: Die nordifhen Heldenfagen: Müller, Sagabibliothek. Kjöb. 817.3 T. 
Übrf. d. 1. B. v. Lachmann, Brl. 816. Saxo Grammaticus u. Adam Bremensis. — 
IT. Rad den Forſchungen v. Suhm, Thorlacius u. Sinn Magnuſen, Überficht: Grandtvig, 
Nordens mytology. Kjöb. [808] 832. Stuhr, Glauben, Willen u. Dicht. der Stan« 
dinavier. Kopenh. 825. Mone, 3.1. S. 216. Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Nom. 
Lpz. 823. B. J. Dirdink-Holmfeld, nord. Vorzeit. Kopenh. 828 f. 2 9. [Peterfen u. 
Chomfen] Leitf. z. nord. Alterthumskunde. Übrf. v. Paulfen, Kopenh. 837. £. Uhland, 
d. Mythus v. Thor. Stuttg. 836. 

Der Glaube Skandinaviens iſt eine Geſtaltung des gemeinſamen 
deutſchen Volksglaubens, nur phantaſtiſcher, duͤſterer, in das ungeheure 
Naturleben tiefer verſenkt. Weder die bloß hiſtoriſche Anficht, der Odhin 
ein ſterblicher König, oder gar ein Betrüger iſt, noch die bloß ſymboliſche 
Auslegung, der die Aſalehre nur ein Sinnbild der Welt⸗Entſtehung 
⸗Erlöſung und ⸗Wiedergeburt, entſpricht dem Charakter dieſes Volkes. 
Die Thatſache, daß der Dienſt Odhins durch ein Wandervolk vom Kauka⸗ 
ſus her nach dem Norden gekommen war und das Urvolk ſammt ſeinen 
Goͤttern bezwungen hatte, ſtellt ſich dar in der Sage, daß die Aſen ſelbſt 
von dorther kamen und mit dem geſtürzten Geſchlechte der Rieſen und 
Zwerge fortwährend kämpfen. Odhin hat die Welt aus dem Leibe des ge⸗ 
tödteten Riefen Ymer d. h. aus bezwungenen chaotiſchen Kräften gefchaf- 
fen, jo daß die Schöpfung mit einem Morde begann, und zwifchen die 
Ihaffenden Sötter und das Geſchlecht der Riefen Blutradhe trat. Od hin 
ift in der Natur die allbelebende Sonne, in der Geſchichte die königliche 
Weisheit, der Allvater ; Thor der Donnergott, der den Winter und alle 
dem Menfchen feindfelige Naturgewalten überwältigt, der volksfreundliche 
Held; Freyr mit der Holden Schwefter Freyia die erzeugende und em« 
pfangende Naturkraft, unterden Menfchen die Liebe, urfprünglich verſchie⸗ 
den von Frigg, Odhins [höner Gemahlin ; alle Götter find der Volks⸗ 
fage perſönliche Wefen und ihr göttliches Leben mit feinen Abenteuern ges 
gen Riefen und Zauberer ift ein Abbild des kriegerifchen Volkslebens im 
Kampfe gegen Naturs, Helden» und Zauber-Kraft. Nur von den Göttin- 
nen ift feltfam und deutet auf aftatiiheHerkunft, daß fie zwar der grauen 
Liebreiz und Würde, aber nicht überallihre keufche Sitte darftellen. Die 
Götter walten über der Menſchen Geſchick, Odhin verleiht Sieg, Ruhm 
und die Gabe des Geſanges, Freyja der Liebe Glück und Leid. Die Nor» 
nen erſpähen, weben und verfünden der Helden Schidfal. Die Falſchen 
und Feigen werden gepeiniat in Niflheim, die ruhmlos Geftorbenen 
wandeln ald Schatten in Helas Neidhe, aber die Valkyrien ſchweben 
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über der Schlacht und erwählen ſich die Helden, die fie lieben, zum Tode. 
Die ruhmvoll Gefallnen Reigen nach Valhalla und führen mit den 
Göttern ihr Heldenleben fort. Daher Liebe, Tod und höheres Leben eins, 
und in der rende des Lebens doch die Luft am Heldentode jo groß. Den 
Göttern wurden Opfer gebracht, in großer Noth hat ein Bolf feinen König 
geopfert, indgemein waren die Opfer frohe Baftmahle. Diefer Volksglaube 
wußte nichts von Selbfipeinigung, aber eine Dunkle Klage Hingt dur 
die Edda, denn der Schmerz und Tod in der Tiefe alles Lebens verfchont 
auch der Götter nicht, und fie kennen die Todes-Weißagung. Aus dem 
geflürzten Göttergeſchlechte hat fih Loki, das alles verzehrende Feuer, 
im Gegenfage der neuen Götterweit das Böſe, unter die Afen geſchlichen. 
Schon ift durd feine Arglift Baldur, der Befte der Götter, gefallen. 
Noch vermögen die Aſen durch Lift und Kraft den Untergang aufzuhal⸗ 
ten. Über einft in der Götterdämmerung werden alle Mächte des 
Abgrundes ihre Bande brechen, alle Aſen und alle Helden Balhallas ge⸗ 
gen fie ftreiten, und wie in der Nibelungen Roth, werden alle fallen, Göt⸗ 
ter, Helden und die Mächte des Abgrundes ; unter dem großen Zodes« 
kampfe flürzt die Welt aus ihren Fugen und vegehrt fi in Flammen. 
Darunach wird eine neue Erde geboren, aufder ein unſchuldiges Menſchen⸗ 
paar vom Morgenthaue lebt, auch einige Söhne der gefallenen Götter 
ſind übrig geblieben und Baldur, der aus der Unterwelt zurückkehrt. Sie 
erzählen einander von den Kämpfen der Vorwelt. Über all dieſem Kampf 
und Wechſel fteht eine unbelannte Macht, vielleicht Thon durch chriftliche 
Einwirkung Alfadurgenannt. 
8.132, Arianiömus. 

ALS Die weſtrömiſchen Provinzen theild Durch Eroberung, theils durch 
die anwachſende Übermacht germanifcher Feldherrn und Miethötruppen 
in die Hand der Deutfchen fielen: waren fie Chriften oder geneigt es zu 
werden. Unter die Gothen war das Evaugelium durch Gefangene ge- 
fommen, [don auf der Synode zu Nicaa ſaß ein gotbifcher Metropolit. 
Unter den weftgothifhen Fürften begünftigte Fritigern das Chrilten- 
thbum, Athanarich verfolgte dafjelbe. Als die Weitgotben flüchtig 
vor den Hunnen um die Baftfreundfchaft des römiſchen Reichs flebten 
[376], wurde ihre Taufe die Bedingung ihrer Aufname diegeit der Do⸗ 
nau.*) Sie erhielten Damals unter Valens das arianifche Chriſtenthum 
und hielten es feſt mit deutſcher Treue, als kaiſerliche Machtſpruͤche eine 
andere Rechtgläubigkeit verfündeten.d; Ihr Biſchof Ulfilas, durch Ge- 
burt und Bildung ein Vermittler, übertrug die H. Schrift in ihre edle 
Sprade, die ungebeugt in ihrer Eigenthümlichfeit fich den fremden Ge» 
danken anfchmiegte, und jo die Bibel volksthümlich deutfch wurde ;°) er 


a) I. Aſchbach, Geſch. d. Weftgothen. Frkf. 827. 5. Dahn, weſtgoth. Studien. 
Bi, 874. b) C, Revillont, de l’Arianisme des peuples Germaniques. Gre- 
noble S50. c) Ulphilae partium inedit. spec. ed. A. Majus et Oastilloneus, Me- 
diol. 819.4. Fortgeſ. A. d. Paul. Briefe: 829. 834. 835.4. Ulfllas. V. etN. Test. 
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farb nach AOjähriger Amtsführung in Conftantinopel [388], tief er- 
ſchuͤttert über den Untergang feines Glaubens. d) Aber durch dag von den 
Gothen ausgehende deutfche Evangelium wie durch ihre Siege erhielten 
die andern deutfchen Eroberer den artanifhen Glauben, den die Weſt⸗ 
gothen nah Spanien, die Oſtgothen und Longobarden nad 
Italien, die Bandalen nah Afrifa trugen. Die meiften Burgun» 
den folgten diefem Beifpiel nah flüchtiger Theilname am Katholicies 
mus.e) Der Arianismus ald die germanifche Nationalreligion war oft 
femiatianifch, oder des Unterfchieds ganz unbewußt.f) Die Eroberer ehr⸗ 
ten einen Heiligen wie Severin[Fum481],derunbelannten Urfprungg, 
ohne amtlihe Würde nur auf göttlichen Befehl fih berufend, mit weit« 
greifender geiftliher Macht den Jammer der Völkerwanderung in den 
Donauländern milderte.E) Die deutfchen Könige hielten dafür, dag die 
Religion fich nicht befehlen laffe, und da die Gottheit verſchiedene Religi⸗ 
onen dulde, daß ihnen nicht zieme, eine allen zu gebieten.) Nur in Afrika 
gaben die Bandalen [f. 431] der katholifchen Kirche durch eine Teiden- 
ſchaftliche Verfolgung neue Märtyrer und Wunder, i) dadurd ihren eig- 
nen Untergang und die Siege Belifard vorbereitend, der das römifche 
Reich noch einmal in Afrika aufrichtete [533]. Wenn die arianifche An- 
ſchauung von Chriftus ale Gottes eigen Kind, ein Königsfohn, der dem 
Vater in Sohnestreue unterthan ift, dem germanifchen Volksſinn ent» 
ſprach, fo verfümmerte doch der Arianismus den Romanen die Milde 
chriſtlicher Sieger, diefen die Theilname an römifcher Bildung. 
&. 133. Sieg ded Katholicidmus. 

Gregor. Tor. H. Franc. II, 27 ss. 8, Remigli Epp. [Bouquet T. IV.]— Miohelet, 
H. de France. Par. 833. T. I. A, Thierry, Reeits des temps Merovingiens. Par. 
842.2 T. Elbrf. 855. W. Junghans, Childerich u. Chlodwich. Bött. 857. G. Born- 
hak, Geſch. d. Franken unter d. Merow. Greifew. 863. 3. I. W. Nädefin, d. Merow. 
Königth. Stuttg. 865. 


Chlodwidh, aus merowingrihem Stamme, vereinte die Franken 
zu einer Monarchie und unterwarf derfelben Gallien mit den deutfchen 
Sränzländern [481-511]. Seine Gemahlin Chlotilde, eineburgun- 


versionis goth. fragmm. edd. C. de dabelentz et J. Loebe, Altnb. et Lps. 836-47. 
2 T. 4. Codex argenteus, s. Evv. goth. fragmenta ed. A. Uppström, Ups. 854. 
4. Ulf. d. h. Schrr. gothiſch, griech. u. lat., mit Anm. u. Wörterb. v. 9. Maßmaun. 
Stuttg. 856. €. Bernhardt, Bulfila, got. Bibel, nebſt Kalender, Skeireins u. got. Ur 
funden. Hal. 875. — Skeireins Aivaggöljöns Jöhannön, hrög.v. Mafmann, Münd. 
835.4. Löße, z. Tertbericht u. Erkl. d. Sfeireind. Altnb. 839. d) Boorat. 4,23. Bo- 
zom. 6, 37. Theod. 4, 33. Philostorg. 2, 5. Jornand. c. 258. G. Waib, Leben u. 
Lehre d. Ulf. Han. 840. W. Beffel, Leben d. Ulf. Gött. 860. e) Orosius, Hist. II, 7. 
[Plancher] Hist. de Bourgogne. Dijon 739. f. E. Gelpke, KGeſch. d. Schweiz. Bern 
856.%.1. A. Helfferich, d. weftgoth. Arianism. Brl. 860. ) Theod. H. ecc.4, 33. 
Prooop. Hist. Goth. c.4. g) Vita Sev. v. f. Schüler Eugippius. [Acta SS. Jan. 
T. I. p. 483. Pez, Scriptt. rer. Austr. T. I. p. 91.] %) Cassiodor. variar. 1. IL. 
Ep. 27.1. X. Ep. 26. i) Viotor, Episc. Vitensis, [487] Hist. persecutionis Afric. 
[Buinarti Hist. persecutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.] — Papencordi, 
Geſch. d. vand. Herrſch. in Afr. Brl. 837. 
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difche Fürftin vom fatholifchen Theil ihres Volks, hatte verfucht feinen 
Sinn von den vaterländifchen Göttern abzuwenden. In der Schlacht ge- 
gen die Allemannen [496], als feine Schlahtordnung wankte, erhob er 
die Hände zum Gott der Ehriflen. DerSieger wurde vom Biſchof Remi⸗ 
gius am Weihnachtsfeſte in der Kathedrale zu Rheims getauft, als Chrift 
gefalbt*) und als der neue Conſtantinus begrüßt ; nicht ohne Verdienſt 
binfichtlich des Kriegsruhms, der blutgierigen Selbftfucht und des Eifers 
für den fatholifhen Glauben. Denn der einzige katholifche König der 
Germanen hielt er für Gewiſſensſache, den Arianern ihre fehönen Kandes 
reien zu entreißen, und wurde darin von ihren katholifchen Unterthanen 
vielfach gefördert. Dem Beifpiel ihres fiegreihen Königs folgten die Fran- 
fen und Allemannen mit rafhem Glauben. Dur das Glück der Franken 
und Durch die geiftige Macht der katholifhen Landeseingebornen verfiel 
die arianifche Lehre und verlor im 8. Ihh. mit dem Untergange des lon⸗ 
gobardifhen Reichsd) die Selbftändigkeit einer Volksreligion. 
8. 134. Die britiſche und augelſächfiſche Kirche. 

I. Wilkins, Concilia Brit. et Hib. Lond. 737.4 T. f. Counoils and eccl. Do- 
cuments ed. by A, Haddan. Oxf. 871. T. I. Beda Ven. H. ece. — II. Usserii Brit. 
Eccl. Antiquitt, Lond. 687.f. Lingard, Antiquitiesof the Anglo-Saxon Church. 
(Newcastle. 806] Lond. 845. 2T. Br#l. 847. 23. J. Lanigan, ecol. History of 
Ireland. Dubl. ed. 2. 829.4 T. Mänter, d. altbrit. X. [Stud. u. Krit. 833.9. 1f.] 
R.Schrödf, d. 1. Ihh. d. engl. K. Paſſ. 840. L. Qrieben, Ecc. Brit. primig. fata. 
Cuss. 843. [0, @. Schoell, de Ecc. Bret. Scotorumg. Hist. fontibus. Ber. 851.] 
—— the early Scottish church. Edinb. 865. Greith, Geſch. d. altir. K. 

eid. 

In Irland bat der Schotte Patrik mit dem Eifer eines innerlich 
Neubekehrten, eines Wundergläubigen und Wunderthäters die Kirche aufs 
gerichtet ſſ. 430).*) Die Klöſter als freie Miffionsgenoffenfchaften waren 
bis ins 7. Ihh. Mittelpuntte eines innigen kirchlichen Lebens, Irland eine 
Inſel der Heiligen. Von bier aus wurden die Bieten in den ſchottiſchen 
Hodlanden durh Golumba [f. 565] gewonnen. Er hat mit Aufname 
Druidifcher Überrefte auf der Infel Hy [S. Jona) einen priefterlihen Orden 
gegründet, wahrfcheinlich denjelben, dem in Denkmalen feit dem 9. Ihh. 
der Rame Euldeer, Männer Gottes [Keli-DeE] ausſchließlich angeeig- 
net wird.®) Mit der Luft an der H. Schrift und dem Gottesdienft in der 
Landesſprache war ihnen die römiſch-katholiſche Entwidlung der Kirche 
großentheil® fremd geblieben. Die Bifchöfe des Landes weit umher er 


a) Die Sage: Hinomar, Vita S. Regimiic.3. — C. G. v. Murr, d. 5. Ampulle 
zu Rheims. Nürnb. 801. 5) Sig. Abel, Unterg. d. Langob. Reichs. Bott. 859. 

a, Patricii Confessio. [Opuscc. ed. Waraeus, Lond. 658. u. in W, Betham, 
irish antiquarian researches. Dubl. 826 s. P. II. App. p. 49.) H. Leo, de carm. 
vetusto in S. Patr. laudem. Hal. 845. 4. Bolsfage: Jooelini [12. Ihh.] Vita S. 
Patr. [Acta SS. Mart. T. II. p. 540.] b) 8mith, Life of S. Col. Edinb. 798. — 
J. Jamieson, hist. account of the ancient Culdees of Jona. Edinb. 811. 4. J.@. 
J. Braun, de Ouldeis. Bonn. 840. 4. — A. Ebrard: Die Guldeifhe 8. [Ztf. f. hift. 
Th. 862,9.4.863.9.3f. ſDgg. Pfittind. Erlang. Ztf. Nov. 1864.) Die iro⸗ 
ſchott. Miſſionskirche. Bütröl, [863] 873. Die Keledei [Zif. f. Hift. Th. 875. ©.459.) 
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fannten im Presbyter-Abte von Hy ihren Obern.‘) Britannien war 
im 4. Ihh. durch die ftille Miffion römifcher Eultur faft ein chriſtliches 
Land in den Formen einer vorrömifchen Kirche: als aber die herbeigerufs 
nen Angelſachſen [f. 449] aus Bundesgenoffen Eroberer wurden, 
erhielt fich die britiſche Kirche unter culdeifhen Einflüffen nur,in Wales 
und in den Gebirgen von Northumberland. Der Haß der Volksſtämme 
war zu heiß, al& daß die Sachen das Evangelium von den Briten em⸗ 
pfangentonnten. Gregor d. G., dem diefes Volk längft am Herzen lag, 
benußte die Bermahlung Ethelberts, des Könige von Kent, mit einer 
fränkiſchen Fürftin, um durch eine Sefandtfchaft von 40 Benedictinern 


-fih und Chriftum unter den Angeljachfen zu verfünden. Der König 


wurde getauft und das Haupt der Gefandtihaft Auguſtinus zum Erz- 
bifhof von Canterbury eingefegt mit päapftlicher Vollmacht auch über die 
britifhen Bifhöfe [597]. Bon Kent aus verbreitete fih der römifche 
Katholicismus unter manden Schwankungen ein Ihh. hindurch in die 
andern fähfifchen Reiche, mehr durch Zugeftändniffe und allmäliche Um- 
wandlung, al durch offnen Kampf über das Heidenthum fiegend. Denn 
Gregor ſelbſt hatte geboten, die Zempel der Götzen nicht zu zerftören, fon- 
dern der wahren Gottheit zu weihn; auch möge das Volk, ftatt der alten 
Opferfeſte, an Kirchweih und Heiligentagen die Stiere zum Lobe des 
wahren Gottes ſchlachten und unter grünen Lauben neben der Kirche das 
frohe Mahl Halten, damit diefe harten Gemüther durch Beibehaltung der 
gewohnten Freude für die innern Freuden des Chriſtenthums allmalich 
gewonnen würden.d) In den Berfuchen, die fähfifhe und britifche Kirche 
zu vereinen, wurde offenbar, daß dieſe Dem römifchen Bifchof nicht andere 
unterthan fein wollte als jedem andern Chriften.®) Mächtige Steinkreuze 
mit bibliſchem Bildwerk, Latein- und Runen-Infchrift, mochten beiden 
Kirchen heilig fein.) Man ertrug ſich bald mehr oder minder feindfelig, 
bis bei der endlichen Verſchmelzung beider Nationen, auch der irifchen, 
die Kirche des herrfchenden Volkes fiegte. E) 
&. 135. Der Einfall des Islam ind Abendland. 

I. Aſchbach, Gef. d. Ommaijaden in Spanien. Frkf. 829 f. 28. P. Gam«, Kir- 
dengefh. v. Span. Rgnsb. 862 ff. 28. — Missale mixtum dietum Mozarabes, ed. 
Lesley, Rom. 755. 

In Folge einer Xhronftreitigkeit wurde Spanien den Arabern, den 
Sroberern Afrikas, geöffnet. Muſa, der Feldherr des Chalifats, zer- 
ftörte das weitgothifche Reich und machte Spanien jeinem Propheten un 
tertban [711]. Abderrhaman rüftete fi, von hier aus durch einen 
Weg von Eroberungen das Abendland mit dem Morgenlande zu verbin- 
den. Schon hat er Frankreich bis an die Loire unterworfen, ald Karl 


c) Beda, H. ecc. IH, 4. d) Gregor. Ep. ad Mellitum. [Opp. T. II. p. 11675. 
u. Bedal, 30.] e) Wilkins, Conc. T. I. p. 26. Beda, Hist. ecc. II, 2. IF. 
Diestrioh, de eruce Rutwellensi. Marb. 865. 4. 9) Die iriſche Kanonenſamml. [gegen 
Ausgang d. 8. Ihb ] Hrag. v. H. Waſſerſchleben. Gieß. 874. 
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Martellin der Schlacht bei Poitierd [732] die Macht der Araber dießeit 
der Pyrenden anf immer brach. In Spanien erhielten fi die Chriſten 
unter den Arabern [Mozarabes] als geduldete Secte, einige Tuchten das 
Maärtyrertbum durch Schmähung Mohammeds, andre verzweifelten an 
Shriftus avon den nördlichen Gebirgen aus begann ein ritterlicher Kampf 
der Nationalunabhängigkeit und des Chriſtenthums gegen die arabifche 


Herrſchaft. 
8. 136. Deutſchland. Bonifacius 690-755. 

I. Bonifaoil ı Epistolae, ed. Würdtwein, Mog. 789. f. Jaf6. [Bibl. rer. Germ. 
T.IH.) Vita, ser. Willibald um 760. |Mon. Germ. T. II. p. 131.) Othlo, [um 
1066) Vita S. Bon. [Acta SS. Jun. T.I. p. 452. Mon. Germ. T. UI. p. 357.) 
1I. Serarins, Moguntiac. Rerum 1. V. Mog. 604. 4. ed. Johannes, Fref. 722. f. 
T.1. Bagittarits, Antiquitt. gentilismi et christianismi Thuringici. Jen. 685.4. 
Gaden, de Bon. Helmst. 720.4. Ozanam, d. Begründ. d. Chrſtuth. in Deutihl. U. 
d. Ir. Münd. 845. — Rettderg, B. I. J. P. Müller, Bonif. eene ferkhift. Studie. 
Amfterd. 869.28. 3. Werner, Bonif. u. d. Romanifirung v. Mitteleur. Lpz. 875. 

In Deutſchland waren, foweit die Römer herrſchten, lange des Rheine 
und der Donau im 4. Ihh. Bisthümer gegründet, aber das Chriftens 
thum im 5. Ihh. von der Völkerwanderung tbeilweife überfluthet. Unter 
dem Einfluffe der Franken drang es zu Anfang des 8. Ihh. bis an die 
Saale und Elbe vor, aber ohne kirchliche Ordnung und vermifcht mit dem 
Heidenthum. An den Main, nad Allemannien, Baiern und Thüringen 
hatten britifhe Mönche, alfo unabhängig von Rom, das Evangelium ge⸗ 
bradht.*) So Columban [}615] aus dem Klofter Bankor, der von 
den Vogeſen bis auf den Apennin getrieben, Klöfter gründete ald Pflanz- 
Hätten des Chriſtenthums, und fein Jünger, Gall [Callehe, +um 646], 
der am Bodenfee zurüdagelaffen, Einfiedler an der Steinach, auch durch 
Zertrümmerung von Göpenbildern und durch Ablehnung des Bisthums 
Conſtanz einen nahhaltigen Eindrud hinterließ.) So Kilian[Kyliena], 
der ein Recht der nichtrömischen Kirche auf Würzburg mit feinem Blut er= 
worben hat [um 690].°) Der angelfähfiibe Mönch Winfried, aus 
Kirton in Devonihire, nad) feinem römifhen Namen Bonifacius, ließ 
ih in Rom zur Bekehrung Deutihlande ausrüften [7 18] und ift der Apoftel 
der Deutfchen geworden, viel weniger durch die erfte Berfündigung des 
Evangeliums, als durch den völligen Sturz des Heidenthums, den die 
fallende heilige Eiche von Geismar verfündete,*) und durch die Degrün- 
dung der deutfchen Kirche bis an die Unftrut und an den Fuß des Thü⸗ 


a) C. Hefele, Geſch. d. Ginführ. d. Chrſtnth. im füdweftl, Deutſchl. Tüb. 837. 
[Ph. Heber, d. vorfarol. Glaubenshelden am Rhein. Frkf. 858.] 8) I. Bibl. PP. mar. 
F. XII. Vita 8. Columbani von Jonas, Vita S. Galli v. Wafafrid Straße, b. Mabil- 
lon Acta Ord. S. Bened. Saec. II. Der ältere Quell deö Legtern: Mon. Germ. T. 11. 
p. 1.— II. G. C. Knottenbelt, de Columb. Lugd. 839. W. Beffer,d. 5. Golumban. 
Lpz. 857. Lütolf, die Glaubensboten in d. Schweiz vor S. Gall. Luz. 871. Bettberg, 
Obss. ad vitam S. Galli. Marb. 842. 4. c) Bhab, Mauri Martyrol. [Canisii Lectt. 
ant. T.1I. 2.) Vita Kil. [Ib, T. IM. 1.) — 3. Rion, Reben u. Todd. h. Kil. Aſchaf 
fenb. 834. d)Mon. Germ. T. II. p. 343. 9. Heppe, KG. beider Heilen. Marb. 
76.9.1. 
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ringer Baldes. In feinen Borftellungen aberglaubifch, in feinen Sitten 
ftreng, in Außerlichkeiten engherzig, gegen die britifchen Priefter, ihr Recht 
und ihre Sitte gewaltthätig, gegen Untergebene herrifch, vor den Päpften 
demüthig, außer wo er Mißbräuche in Rom geſchützt jah,*) hat er, treu 
feinem Eide,f) die deutfche Kirche von den Päpſten abhängig gemacht 
und ihre nationale Entwidelung gebrochen; aber e8 war der Weg ihrer 
weithiftorifhen Zukunft, und ohne das Anfehn des mit dem römifchen 
Bifchof verbündeten karolingifchen Regiments ſchien damals die ftrenge 
Ordnung gegen das allgemeine Widerfireben nicht durchzuführen.®) Auch 
ift der Untergang der britifchen Miſfionskirche dadurch bedingt, daß gerade 
gegen die bei mancher evangelifchen Freiheit harte und rohe Kloſterzucht 
Eolumbas [regulamonastica] die Benedictinerregel überall vordrang.®) 
Doc hat ſich ein Überreft in den deutfchen Schottenklöftern erhalten, welche 
in römifche Verhäftniffe eingegangen unter Innocenz IT als Congregation 
anerkannt wurden.!) Durch die Vollmacht des römischen Stuhl [732] 
und durch das conftituirende deutfche Eoncilium [742]*) galt Bonifacius 
als allgemeiner Bifhof Deutfhlands und erhieltdurch den Beſchluß eines 
Reichstags [745] die alte Biſchofſtadt Mainz nad der Entfegung ihres 
friegerifchen Biſchofs zum feften Sie. Sei's müde der Kirchenherrfchaft, 
fei’8 um die Zuftände des Bisthums Utrecht zu ordnen, hat der Greis, 
nachdem er feinen Jünger Lu ling fih zum Nachfolger in Mainz erbeten, 
das Werk feiner Jugend unter den Friefen wieder aufgenommen. Hier 
hatte Willebrord, von der irifchen Kirche ausgerüftet, aber gleichfalls 
in Rom zum Bilhof geweiht [696, + um 740] bis nach Helgoland Hin 
eine fange, oft unterbrochene Wirkſamkeit geübt.) Das Gezelt des 
Bonifacius ftand an der Borne, als eine heidnifche Raubfchaar ihn über- 
fiel. Er verbot jeinen Begleitern jede Gegenwehr, und wurde mit ihnen 
erſchlagen. Sein Leichnam ift nach feinem legten Willen in feinem Klofter 
Fulda, dem einfamen Gotteshaufe, beigefeßt worden. 
8.137. Die Sachſen. 

Meinders, Tr. de statu rel. et reip. sub Carolo M. et Lud. P. in Sax. Lemgo. 
711.4. Juſt. Möfer, Osnabr. Geſch. Bıl. 780. B. J. C. Walter, Einf. d. Chrſtuth. 
in Weſtf. Müntt. 330. Sunk, d. Unterwerfung d. Sachſen unter 8. d. ©. [(Schloffers 
Ach. 833. 3. IV.) G. Zimmermann, de mutata Saxonum veterum rel. Darmst. 


839. 4 P.1. A. Schaumann, Geſch. d. niederfähf. Volkes. Bott. 839, Böftger, d. 
Einführ. d. Chr. in Sachen. Hann. 859. 


Die Sachſen vertheidigten [f. 772] gegen den Schlächter Karl®) ihre 


e) Würdtw. p. 108. f) Ib. p. 198. g) Entgegengejepte Extreme: Leo, Borleif. ũ. 
deutſche Geſch. B. I. u. Ebrard, KGeſch. 3.1.8. 78. A) G. Hertel in Zif. f. hiſt. Th. 
875.6.396. Dog. Edrard, ch. 499. 5) Wattenbach, d. Songr. d. Schottenkl. [Ztf.f.hr. 
Arhäol. Lpz. 856.B.1.]) %) Ihre 7 Beihlüffe ala Gapitulare von Rarſmann verfün- 
det: Mon. Germ. T. III. p. 16. Dazu Bonif. ad Cudberthum [Wärdtw, p. 73.] 
I) Vita Willibrordi auctore Alonino |Opp. T. II. 2.) — Deydks, Emendationen ;. Vita 
win. Münft. 856. 4. A. Thijm, h. Will. Apostel d. Nederlanden. Amsterd. 861. 
Münf. 563. 

a, Gelübde, als Urkunte in Öoslar erdichtet. Vrg. Delius, ü. d. vermeinten Göpen 


192 Alte Kirchengeih. 2. Per. German. Kirche. 3. 313—800. 


nationale Selbftändigkfeit und ihren vaterlihen Glauben. Nah einer 
Neihe von Schlachten und gebrochenen Friedensſchlüſſen hoffnungslos 
entſchloſſen fie fih endlih [804] mit den Franken ein Volk zu werden 
und für die fenfeitige Seligfeit den Zehnten zu zahlen. Die weſtphäliſchen 
Bisthümer wurden ald Zwingburgen der Kirche aufgerichtet. Mit Blut 
geſchriebene Geſetze wehrten jedem Rüdfalle zu heidnifchen Sitten.) Erſt 
nachdem die Sachſen durch Schwert und Kreuz unterworfen waren, fab 
Karld. Große feine Schöpfung geſichet. 
8.138. Untergang deö germanifchen Heidenthums. 

Die Deutfchen waren gewohnt andre Götter neben den ihrigen anzu» 
erkennen, daher fie Gaftfreunden leicht zugeftanden, daß ihr Ehriftug ein 
Gott fei. War ihnen au der Glaube an einen gefreuzigten Gott nicht 

unerhört: fo hielten fie doch Chriſtus, feine Apoftel und Mönche für feige 
Leute, bis der Klerus felbft kriegerifche Sitten annam und Sagen von 
ritterlichen Heiligen fi bildeten. Ein keckes Erheben über die vaterländis 
ſchen Götter und alleiniges Vertraun auf eigne Kraft, das befonders von 
nordifhen Helden ungeſcheut und ungerügt ausgefprochen wird, war auch 
dem Chriftenthum nicht unmittelbar günftig:: beweift aber, daß die Glau⸗ 
benskraft der alten Religion bereit wanfte. Eine mächtige PVriefterkafte 
war nicht vorhanden, und nichtin einem ſolchen priefterlichen Adel bei den 
Ddhinsverehrern, fondern in den verfhiedenen politifhen Berhältniffen, 
unter denen das Chriſtenthum an einzelne Bolksftämme gebracht wurde, 
iſt die verfchiedene Kraft des Widerftandes begründet.*) Die väterlidhe 
Religion rubte allein auf der Zuftimmung freier Völker. Der ganze geiftige 
Gehalt des römischen Reiche, ſonach auch feine Kirche, erfüllte fie mit Ehr⸗ 
furcht. Das Beifpiel der Weftgotben bewies, daß der Ehriftengott auch ein 
Bott der Kraft und des Sieges fei. Was der Volksglaube von der Götter⸗ 
dammerung weißagte, das wurde duch das Chriſtenthum auf eine mildere 
und fhönere Weife erfüllt. Wahrend der griechifche und römische Volks⸗ 
geift fich das Chriſtenthum nur als etwas Fremdartiges im eignen Unter 
gange aneignete, fand das Gemüth des deutſchen Volks erft im Chriften- 
thum feine Entwidelung. Daher die Deutfhen, wo fie frei und fiegreich 
waren, das Evangelium leicht gewähren ließen.) Doch erhebt ſich zu- 
weilen auch rührende Klage über den Untergang der Bötterwelt.°) 


Gap. II. Die gefellichaftliche Verfaffung der Kirche. 
Pfand, Geſch. d. kirchl. Geſellſchafteverf. B. II. R. 5. Eichhorn, deutſche Staate- u. 
Rechtsgeſch. 5. A. Gött. 843.3. I. I. Grimm, deutfche Rechtsalterthümer. Bott. 828. 
Häfmann, Urfpr. d. KVerf. d. MA. Bonn 831. 6. Waiß, deutſche Verfaſſungsgeſch. 


Krodo zu Harzburg. Halberſt. 827. 5) Capitulatio de partib. Saxoniae. a. 789. 
[Walter, Corpus juris Germ. T.II. p. 104. Mit Somment. b. Meinders p. 23.) 


a) Dgg: Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 829. B. J. 6.55 ff. d) E. Hegel, 


Einführ. d. Chrfinth. bei d. Germanen. Brl.856. c) Brimm, Mythol.S. 4. Uhland, 
Thor. ©. 223. 
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Kiel 844-76. 63. 2.4. 865 ff. S. Walter, deutfhe Rechtsgeſch. Bonn [853] 857. 
28. A. Bfrörer, z. Geſch. deutſcher Volksrechte im MA. hrög. v. Weiß, Schaffh. 365 f. 
23. J. Sehr, Staat u. K. im fränk. R. Wien 869. — Ellendorſ, d. Karolinger u. d. 
Hierarchie ihrer Zeit. Eſſen 839. W. v. Gieſebrecht, Geſch. d. deutſchen Kaiferzeit. 
Bruſchw. [855 ff.) b. j. 1B. 4A. 874 ff. BI. 


$. 139. Urkunden des Kirchenrechto. 

Nach deutſchem Rechtsgrundſatze behielt die Kirche mit allen kirchlichen 
Perſonen ihr römiſches Recht,”) aus dem ſich allmälich durch die neuen 
Verhältniſſe ein neuer Rechtszuſtand entwickelte. Daher die ſpaniſche 
Sammlung und der Dionyfiſche Coder fortwährend als Rechtsquellen 
galten. Die neuen kirchlichen Brauche und Geſetze wurden theile in die 
Volksrechte aufgenommen, theild ald Synodal- und Reichstags⸗Beſchlüſſe 
erlajfen. 

8. 140. Berhältnig der Kirche zum Gtaat, Kichengnt und Klerus. 

J. Runde, v. Urfpr. d. Reichsſtandſch. d. Bifh. u. Äbte. Gött. 774.4. S. v. Roth, 
v. d. Einfluffe d. Geiflichk. unter d. Merowingern. Nũrnb. 830. 4. G. Lau,ü.?. Einfl. 
d. Lehnw. a. Geiflliht. u. Papſtth. [Ztf. f. bift. Th. 841. H. 2.) P. Roih: Gef. d. 
Beneficialmef. b. 10. Ihh. Erl. S50. u. Feudalität u. Unterthanenrerband. Beim. 
863. Dog. G. Waib, die Anfänge d. Lehnw. Hiſt. 3tf. 865. 9.1.) 

Zwifchen dem fiegreichen und dem befiegten Volke waren die Biſchöfe. 
unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. Nachdem die Kö— 
nige, urfprünglich die Heerführer ihrer Waffengenoffen, das monarchiſche 
Princip des römiſchen Rechts gekoftet hatten, verbanden fie fich die Bi- 
ſchöfe, um mittels derfelben die Sieger zu zügeln, die Befiegten zu ver- 
fühnen, durch Hofämter und Lehnsgüter, achteten fie demnach für ihre 
Bafallen.*) Aus den feit der@roberung allmälich entftehenden und durch 
die Kirche felbft entwidelten Lehnsverhältniſſen ift meift zu erklären, was 
die Könige über die Kirche, die Biſchöfe über den Staat vermochten. Der 
König erwählte die Biſchöfe, oder empfahl die zu Wählenden dem Klerus 
und Volke :d) fie felbft aber wahlten mit den andern großen Lehnsträgern 
den König oder heftätigten feinen Erbnachfolger.e) Die Bifchöfe ſchwuren 
dem Könige und namen Recht vor feinem Gericht: aber Schöffen ihres 
Gleichen fprachen das frei oder fehuldig.d) Wer fi) durch geiftliches Ge— 
richt verletzt ſah, konnte bei dem oberften Lehnsherrn Recht, oder doch 
Gnade fuchen.?) Das Afyl der Kirchen als Ausfluß des Kirchenfriedens 


. a) Cono, Aurelian. I. a. 511. can. 1. [Mansi T. VIII. p. 350 s.] Lex Bipuarior. 
Tit.58. ec. 1. [Walter T.I. p. 180.) D) Walter, Corpus juris Germ. antiqui. 
Ber. 824 ss. 3 T. Monum. Germ. Leges, 4 T. 835. 37. 65. — Regesta chronol. 
diplom. Karolorum in Auszügen [752-918] v. Böhmer, Frkf. 334. 4. 

a) Fredegarii Chron. c. 41. 76. Bangallens. I, 13. [Mon. Germ. T. II. p. 736.] 
b) Conc. Aurel, V.a. 549. can. 16. Conc, Toletan. XII. a. 681. can. 6. 8war Cono. 
Paris, V.a. 615. can. 1. Doch vtg. Walter T. II. p. 13. c) Cono, Toletan, VIll. 
a. 653. can. 10. Wilkins, Conc. Brit. T. I. p. 148 s. Über Franktreich: Pſanck 
3.1. ©. 148. d) Greg. Tar. H. Franc. V, 19.28. Conc. Aquiagr. a. 789. 
ce. 37. [Walter T. II. p. S4.] e) Conc, Paris. v. a. 615. can. 3. mit Chlotars er⸗ 
zetenber Beftätigung. [Walter T. II. p. 14.) Capit. Franoof, a. 794. c. 4. [Walter 

»i1.p. 116.) 
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ſicherte nur dag Recht, vor den ordentlichen Richter geftellt zu werden, und 
eine vertragsmäßige Milderung. Wie ‚Sunoden noch mit dem Märzfelde 
des frankiichen Volks zufammenfielen, ) fo find aus ihnen, bei dem Zu⸗ 
rückdrängen der Volksgemeinde, die —2 erwachſen, auf denen die 
Biſchofe mit den andern Vaſallen der Krone ſaßen, daher auch kirchliche 
Sachen untermifht mit Staatsangelegenheiten verhandelt wurden.8) Die 
Gefeßgebung ging feitdem von den Ständen und vom Könige aus.®) 
Soldergeftalt war die Kirche zwar nahe daran, mit dem Staate verfchmol: 
zen zu werden, aber ihre Macht, daher auch ihre Selbftändigfeit wurde 
dur jene hierarchiſche Ariftofratie vertreten, deren Anjehn zu erhalten 
als Gleichgewicht gegen den Friegerifchen Erbadel den Königen indgemein 
vortheilhaft fhien. Viele Biſchoͤfe und Ahte erhielten durch den König 
Land und Leute. Diefe Kirhengüter, wie andre königliche Lehen mit eig⸗ 
ner Gerichtsbarkeit und Immunität, waren nur dem Heerbanne verpflich⸗ 
tet und dem Blutbanne des Grafen unterworfen. Freie Grundbefißer 
wurden häufig Grundholden von Kirchen oder Klöftern gegen vertrags⸗ 
mäßigen Zins, ſei's um fi) vor dem Feuer der Hölle, ſei's um ſich vor Be⸗ 
drüdungen auf Erden zu retten. Mit überlagnen Staatsgütern kam der 
ihnen pflichtige Zehnte ald Grundrente in die Hand der Bilchöfe. Die 
göttlihe Sapung des geiftlihen Zehnten wurde insgemein eiftiger als 
das Evangelium verfündet, und unter Karl dem G., der von eignen Gü⸗ 
tern zehntete, im fränkiſchen Reiche Staatsgeſetz.)) Aber der Kirche war 
leichter, von der religiöfen Gewiflfenhaftigkeit und Leichtgläubigfeit des 
Volks unermepliche Reichthümer zu empfangen, *) als gegen die allgemeine 
Raubfucht und Gewaltthätigkeit fie zu bewahren. Ehilperich Hagte: 
Unfere Reichthümer find der Kirche zugefallen.!) Karl Martell ließ ſeine 
‚Krieger mit reichen Prälaten theilen, der Kirche blieb nur der Troft, däß 
der Retter riftlich-germanifcher Bildung zur Hölle gefahren fei.”) Durch 
eine rechtliche Auseinanderfeßung [divisio] unter Pipin erhielt die Kirche 
einen Theil des Raubes zurüd.”) Die Kleriker behielten ihr Recht, in Ci⸗ 
vilſachen nur vor des Biſchofs Gericht zu ftehn ; in peinlichen Sachen ſoll⸗ 
ten fie vor ein gemifchtes Gericht geftellt werden. Ihr höheres Webrgeld 
in den meiften Volksrechten gilt ebenfojehr ihrer geſetzlichen Wehrlofigkeit 


f Cono. Lestin., a. 743. [Mon. Germ. T. III. p. 18.] 9) Reaction in Spanien: 
Cono. Tolet. XVIJ. a. 694. c. 1. IMansi T. XII. p. 96.) Curien in Sranfreid: Hino- 
mar, de ord. palatiic. 29. Cf. Mansi T. XIV. p. 64. h) Oono. Arvermense a. 535. 
Praefatio. Irre VIII. p. 559.) Cono. Aurel. 1. Ep. ad Chlodov. |MansiT. VII. 
p- 350.] i) Capit. Franoof, a. 794. c. 23. [Walter T. II.p. 118. I. Birndanm, 
d. rechtl. Natur d. Zehnt. Bonn 831. Rüffenthal, Geſch. d. Deutihen Zehnt. Heilbr. 
837. %&) 3.8. OaroliM. Capit. a. 811. [Mon. Germ. T. III. p. 167.) L Gregor. 
Tur. H. Franc. VI, 46. m; Bonif, Ep. 72. 'Würdtw. p. 194.] Hinomar. Rem. ad 
Ludov. Germ. [Walter T. II. p. 35.] n) Daniels, 98. d. dt. Reichs. u. St.Geſch. 
Züb. 889. B. J. 5.514. Waig, B. IM. S. 15, 35. 9. Hahn, Ihbb. d. fränf. Reichs. 
Brl. 863.6. 178. Dog. P. Roth, [wie ſchon in Geſch. d. Beneficialm. Erl. 350. die 
aivisio als die Beraubung; die Sacularifationen d. Karolinger. Münch. bift. Taſchenb. 
865.] 





Eap. II. Kirchenrecht. $. 140. Kirchengut. $. 141. Papſtthum. 195 


ale ihrer Wurde. Die Bifchofe erhielten ein Recht, gegen ungeſetzliches Ur: 
theil der weltlichen Gerichte einzufchreiten.”) Zwiſchen dem Grafen und 
Biſchof in jedem Gau bildete ih ein Verhältniß gegenfeitiger Beobach⸗ 
tung und Beſchränkung, das die Könige nur zu befördern brauchten.?) 
Die Rechte der Metropoliten, zwar mehrmals beftätigt, traten gegen die 
politifhe Macht einzelner Biſchöfe zurüd. 

8. 141. Kirchliche Macht der Bapfle. 

Dad Unfehn des Papftes jenfeit der Alpen ging zunächſt vom Bedürf- 
niffe der Katholiken und Römer aus, einen Bereinigungspuntt gegen die 
Arianer und Barbaren zu haben. Daher in Spanien Legaten Gregors 
d. G. die oberfte Gerichtsbarkeit übten. Als aber durch den Ubergang der 
Weſtgothen zum Katholicismus jenes Bedürfniß wegfiel, traten die Bi- 
ſchöfe im Gefühl ihrer politifchen Bedeutung den papftlichen Anfprüchen 
freier entgegen, und Witiza [701-10], der die Rechte der Krone gegen 
. Adel und Kirche wiederherftellen wollte, fonnte jede Berufung an den ro: 
miſchen Biſchof verbieten.*) Aber der Umfturz feines Thrones und des 
gothiſchen Reichs Untergang erfchien ale eine Rache des Himmels. Die 
angelfäahfifhe Kirche gewann allmalich die Nachbarkirchen für die 
römiſche Benormundung ; in der Wahl zwiſchen Columba und Petrus 
ſchien dem Bolköverftande bedenklich, denjenigen hintanzufegen, der an 
der Himmelspforte fihe.P) Groß war die Verehrung des Papftes unter den 
Franken, feine Gewalt beftand in Vorftellungen und Bitten, die jelbft 
bei ſcheinbarer Anerkennung gelegentlich nur verhöhnt wurden, °) wo nicht 
zuweilen, fie mächtiger feheinen zu laffen, den Königen vortheilhaft er- 
Ihien.d) Uber Pipin wußte das Gewiſſen der Franken wegen des Eides, 
den fie dem legitimen König gejchworen hatten, nicht beffer zu beſchwich⸗ 
tigen, als durch die Erklärung des Papſtes Zacharias, es fei recht, dag 
derjenige, welcher die königliche Macht befike, auch den Namen des Kö- 
nigs führe [750].°) Fortan ziemte den Königen karolingiſchen Stammes 
die Würde desjenigen zu erheben, durch den ihre Krone geredht und gehei⸗ 
figt erihien. Doch hat Karld. Gr. ald er die wichtigften Canones aus 
dem Dionyſiſchen Coder als Reichsgeſetze annam, die von Sardica für 
Appellation der Bifhöfe an den Papft übergangen.f) Die deutſche 
Kirche entfland in der Abhangigkeit von Rom und auf der erften deutſchen 
Synode [743] jhwuren alle Biſchöfe dem Bapfte Gehorfam.E) Bonifas 


o Chlotarii Constit. a. 560. c. 6. :Mon. Germ. T. III. p. 2.] p) Nettderg, B. I. 
S. 638. Waitz, B. II. S. 347. 

a} Schotti Hisp. illustrata. Frcf. 603. f. T. Il. p. 62. T.IV.p.69. b)Beda, 
H. ecc. Ill, 25. c, Annal. Mettens, ad a. 743. ‘Mon, Germ. T. 1. p. 328.] 
d) Greg. Tur. H. Franc. V, 21. ef. VII, 39. e) Fredeg. Chron. appendix. [Bon- 
quet T. 11. p. 460. vrg. T. V. p. 9.] Annal, Lauriss. ad a. 749. [Mon. Germ. T. I. 
p- 136.] — J. Loebell, de causis regni Francor. a Merovingis ad Carolingos trans- 
lati. Bon. 844.4. — N. Uhrig, Bedenken gegen d. Sage von d. Enttbronung durch 
Zah. Lpz. 375. f) Capitul. Aquisgran. a. 789. [Mon. Germ. T. III. p. 53.] 
9! Bonif, Ep. 73. |Würdtw. p. 179]. 
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cius fuchte die gallicanifche Kirche in diefelbe Ordnung zu bringen, 
mit geringerem Glücke, unkirchlichen und politifh mächtigen Biſchöfen 
gegenüber. Man wünjchte die Metropoliten zu überzeugen, daß zur Fülle 
ihrer Gewalt das Ballium nöthig fei. Ale aber Bonifacius klagte, daB 
für defien Ertheilung in Rom Geld genommen werde, erklärte Zacharias 
für eine Berleumdung, daß der römische Stuhl eine Gabe, die von des 9. 
Geiftes Gnade ihm verliehn fei, verfauft haben folle.") 

| 8. 142. Weltliche Maqht der Päpfte. 

1. Codex Oarolinus. [Cenni, Monn. dominationis Pontifleise. Rom. 760 s. 2T. 
4.) Acta Regum et Impp. Carolinor. ed. Sickel, Vien. 867. 2T. Anastasii Biblio- 
theoarii [legte Redaction 885) Liber pontificalis s. Vitae Rom. Pontificum, ed. 
Vignoli, Rom. 724. 3T.4. Theiner S. 6) T.1. — II. Orsi, dell’ origine del 
dominio e della soveranitä degli Rom. Pont. Rom. 754. Sabbathier, sur l’origine 
de la puissance temporelle des Papes. Haye 765. 5. Sngenfeim, Gef. d. Entf. 
u. Ausbild. d. K6taats [b. 1598). 2p5. 854. S. Öregorovins, Bei. d. Stadt Rom. 
Stuttg. 859 ff. [8 B. 3 N. jeit 876.) B. J. II. A. v. Reumont, Gef. d. Stadt Nom. 
3.1. 5. Scharpff, d. Entf. d. KStaats. Freib. S60. Baxmann [S. 1641. Oelsner, 
Ihrbb. d. frank. Reiche unter Pipin. z. 871. 

In der Mitte des 8. Ihh. war noch ein Statthalter des Kaiſers über 
das Exarchat und über Rom geſetzt. Die wirflihe Macht in der Stadt 
batte der Papſt als das Haupt einer ariftofratifch ftädtifchen Berwaltung, 
und nam den feligen Apofteln geſchenkte Ortſchaften au von den Longo⸗ 
barden in Empfang |730]. Aber fie eroberten das Erarchat und be- 
drobten Rom. Bergeblich wurde von Eonftantinopel Schuß erfleht. Da 
rief Stephanus Il im Namen des h. Petrus die Hülfe des von ihm ge« 
ſalbten Königs der Franken an. Bipin ſchlug die Longobarden it 2 Feld» 
zügen [754 f.] und übergab als römiſcher Patricius dem Papſte das vor⸗ 
mals durch den faiferlihen Erarchen verwaltete Küftenland von Rimini 
bis Ancona,®) weil die Franken ihr Blut nicht für die Griechen, fondern 
für den h. Petrus vergoffen hätten zum Heil ihrer Seelen. Karl d. G. be⸗ 
ftätigte nach der planmaßigen Unterdrüdung der Longobarden [773]P) 
die Gabe ſeines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer er- 
weiterten Schenkung auf das Grab des Apoftels, um ji) einen mächtigen 
Bundesgenoffen in Italien zu fihern. Der Bapft im naturgemäßen Ab- 
fall vom byzantinischen Kaiſerthum wurde hierdurch ein Herr über Land 
und Leute, der jedoch mit unbeftimmten Gränzen feiner Macht einen 
Lehnsheren derjelben über fi anerfannte,°) und durch die Barteifämpfe 
mächtiger Familien bedrängt, fortwährend an den Schuß der fränkiſchen 
Könige verwiefen war. 

8. 143. Karl der Große. 768-814. 

1. Briefe im Codex Carolinus. Urkunden: Regesta Karolorum, v. Bößmer, ©. 6. 
©efeßgebung : Mon. Germ. Leg. T. I. p. 33. Einhard, Vita Karoli. [Mon. Germ. 
T.D. p. 426 u. Han. 530. Einh, Opp. ed. A, Teulet, Par. S40-3. 2 T. ] übrf. v. 

h} Zach, ad Bonif. [|Wärdtw. p. 148.) 

a) Steph. ad Pip. a. 754. [Ceani T. I. p. 75.1 b) Abel, Hadrian J. [Forjch. z. di. 
Geſch. Rund. 2.1.9.3.) c) Einhard, Ann. a. 796. 
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Otto Adel, Brl. 850. Jaffé , Monn. Carolina. [Bibl. rer. Germ. T. IV.] Sig. Aber, 
Ihrbb. d. frank, Reiche unter Karld. &. Brl. S66. — Monachus Sangallensis, [Anec- 
toten] de gestis Karoli [Mon. Germ. T. II. p. 726.] Poetae Baxonis Annal. de 
gestis Car. Ib. T. I. p. 225.] Helperioi [Angilberti] Car. M. et Leo Papa, [Ib. 
T. 11. p. 391.) ed. Orelli, Tur. 832. — II. R. Dippofd, Leben 8. Karls. Züb. 810. 
Capeßgue, Charlemagne. Par. 842. 2 T. Döffinger, d. Raiferth. Karls d. G. u, ft. 
Nachf. [Münd. Hift. Ihrbb. 865.] — J. G. Walch, Hist. canonisationis Car. M. 
Jen. 750. Pütter, de instaurat. Imp. Rom. Goett. 766 3. 10 P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Bölfer der Civili- 
fation entgegenzuführen und mit den Nachkommen des römischen Reichs 
unter feiner Herrfchaft in einem chriftlichen Gottesftaate zu vereinen. Er 
bat zu diefem Behufe die Kirche vielfah begünftigt, als deren Haupt er 
handelte und deren demüthigen Beſchützer er fih nannte. Den Päpſten 
hat er die ererbte Ehrfurcht bewahrt, ihre Macht gemehrt und fie in Ab- 
bängigkeiterhalten. Für Hadrian trug er perfönliches, durch römifche 
Begehrlichkeit zuweilen erihütterted Wohlwollen. Leo IIIIſ. 795] flüch⸗ 
tete zu ihm vor den Mißhandlungen einer römischen Faction, reinigte fich 
nad ſchon erfolgter gerichtlicher Freifprechung durch einen Eid von ans» 
geſchuldigten Verbrechen und wurde dur feine Macht wiedereingefekt. 
Dankbar feßte der Papſt am Chriſtfeſte 800 wie von Gott begeiftert die 
römiſche Kaifertrone auf des Königs Haupt, und alles Volk rief: Heil 
und Sieg dem von Gott gefrönten Carolus Augustus! Der Kaiferer- 
hielt feinen unmittelbar wirklihen Zuwachs feiner Macht, abereine Würde 
in den Borftellungen der Bölker, durch die feine Gewalt über das Abend⸗ 
land geheiligt wurde. Es war nichts ala ein Gedanke, aber die Welt wird 
mehr durch Gedanken ale durch Schwerter regiert. Erkannte der Papſt 
dur ſolche Erneuerung des Reiche im Abendlande feierlich einen Herrn 
über fib an: fo fehien doch er dieſen Herrn gemacht zu haben. 


Gap. III. Das kirchliche Leben. 
8. 144, Der religiöfe Bolfögeift. 

Die Unihuld eines rohen fraftvollen Volkes ward von römischer Sit- 
tenlofigfeit angeftedt, die neuen Genüſſe wurden Bedürfniffe, fie zu be- 
friedigen die Kraft des Volkes zur Gewaltthätigkeit. Die Yamilienge- 
ſchichte der Merowinger ift voll Meuchelmord, Ehebruch und Blutſchande. 
In diefer Zeit der plöglihen Mifhung eines naturwüchfigen Volkes mit 
einer verderbten Civilifation bat das Chriſtenthum den Sinn für das 
Höhere im Volke bewahrt, aber das Abbrechen von der nationalen Aus— 
bildung befchleunigt. Es hat auch die deutihe Sprache durchdrungen, 
fowol durch Einbürgerung griechifchelateinifcher Kirchenworte, als durch 
Ausprägung urdeutſcher Ausdrücke für den neuen chriſtlichen Sinn.“) Das 
Verhältniß zu Chriftus wurde aufgefaßt als Treue zu einem mächtigen 
Gefolgoherrn im Kampfe gegen die Mächte der Finfternig. Die Kirche be⸗ 
wirkte mit ihrem gebeimnißvollen Gepränge, mit ihren Wunder-Thaten 


a) R. v. Raumer S. 152], erft im 3. Bude, ©. 273. | 
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oder «Sagen, wenn nicht Beßrung, doch Furcht und Reue. Aber der Aber: 
glaube lernte auch, der abergläubifchen Bevormundung fd) liſtig zu ent⸗ 
ziehn. Der Meineidige ficherte fich durch Reliquien vor der Rache des Him⸗ 
mels, der gedungene Mörder tröftete fich der Meſſen, welche, falls er um- 
fame auf feiner blutigen Bahn, für fein Seelenheil bezahlt werden foll- 
ten. Die Tugenden, welche die Kirche einpragte, waren, Mildıbätigfeit 
und Gaftfreundfhaft zu üben, Opfer und Zehnten darzubringen, den 
Slauben und das Baterunfer auswendig zu lernen. Gegen die germa- 
nifche Freiheit, die Frau mit der Morgengabe zu entlaffen, wurde die Un⸗ 
auflösbarkeit der Ehe geltend gemacht, doch mit Ausname des gegenfei- 
tigen Einverftändniffes zu heiligen Zweden, des Ehebruchs, der Nachſtel⸗ 
fung, der Berbannung und von Seiten der Frau jelbft der Kränklichkeit.®) 
Der kirchlichen Ausdehnung hindernder Berwandtichaftsgrade durch eine 
Mifchung jüdijcher und germanifcher Berechnung mit der des römischen 
Civilrechts bis ins 6. und 7. Glied, nebſt den neu erfonnenen Hinder- 
niffen durch geiftliche Derwandtichaft, fügte ſich nicht ohne mannichfaches 

Schwanten die Gejeßgebung, und jene Strenge felbft fam dem Überdruß 
einer Ehe gelegentlich zu Hulfe.*) Die Kirche und der neue Staat kämpf⸗ 
ten gegen die Überreſte des Heidenthume in des Volkes Glauben und 
Sitte, als: Kinderausfegen, Verbrennung des Leichnams, die alten 
Heiligthümer an Quellen, im Hochwald und Steinring, hölzerne Botiv- 
glieder, gebadene oder angepußte Götzenbilder, Unfteten, Notfeuer, Wet: 
termachen, heilige Looſe, Todtenbeſchwörung, Liebestränfe, mörderifche 
Wachsbilder, zauberiſche Weißagung und Hererei aller Art.d) Das Schuld⸗ 
fofere erhielt allmalich Bürgerrecht im chriftlihen Volksglauben, Götter: 
fagen gingen in die Heiligenfage über, oder verhüflten fid in biblifche 
Namen, das Andenken an die alten Götter verwandelte fi in den Glau⸗ 
ben an Zaubereien, Bündniffe und Anfehtungen des Teufele, doch blieb 
aud ein freundlicheres Gedächtniß an das ftille Volk der Erdmannlein 
und an die Wundergaben der Feen.‘ Gottesurtheile wurden von der 
Kirche erft widerftrebend geduldet, Dann geweiht und benußt.f) Das zu⸗ 
weilen auftauchende Vorgefuͤhl von der Nahe des jüngften Tages war tös 
mifche Überlieferung, weldye im Untergange des Reichs und in der furcht⸗ 
baren Bölkerbewegung die Vorzeichen des Weltgerichts fah.?) 

8. 145. Kirchenzucht. 
Runfimann, lat. Ponitenzialbücher d. Angelfachfen. Mainz 814. Hifdendrand, d. germ. 


b) Capital. a. 752.c. 5. 9. [Walter T. II. p. 33.) Greg. II. ad Bonif..c. 2. [Mansi 
T. XII. p. 245.) e) G. W. Böhmer, d. Chegefege im Zeita. Karla d. ®. u. fr. Rach⸗ 
folger. Gott. 826. Mejer, ũ. d. fog. Gregor. Gomputation. (Ztſ. f. deutfäped Recht. 
B. VII. S. 173.) d) Beſonders Indiculus superstitionum. [Mon. Germ. T. II. 
p. 19.) e) A. MWutke, d. deutſche Volksabergl. d. Gegenw. Hmb. 860. W. Schwarz, 
d. heutige Volkegl. u. d. alte germ. Heidenth. 862. fi S. Maier, Geſch. d. Ordalien. 
Jena 795. ©. PBifipps, d. Ord. in Zufammh. m. d. Rel. Nünd. 847. 5. Dahn, Stu- 
dien 3. Geſch. d. germ. Gottesurth. Münd. 857. 9 Greg. M. Epp. XI, 66. Greg. 
Tur. H. Franc. Prologus. 
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Ponitenzbũcher. Bürzb. 851. Waſſerſchleben, d. Bußordnungen d. abendl. K. Hal. 851. 
Dove, d. fränt. Sendger. [Ztf. f. KRecht. 864. H. 1.) — W. E. Wilde, d. Strafrecht d. 
Germanen. Hal. 842. — B. Schilling, d. RBann. Darmft. 859. 

Das deutiche Freiheitsgefühl ergab ſich murrend in die altteſtament⸗ 
liche Zucht und in die Stellung des Laien. Endlich wurde die Kirchen⸗ 
zucht durch die nach dem Rechtsgefühle des Volkes eingerichteten Send» 
gerihte im 8. Ihh. wenigftend dem niedern Manne aufgedrungen. 
Nach hergebrachtem Vifitationsreht von Ort zu Ort alljahrlich umherzie⸗ 
hend, heate der Bifchof oder fein Archidiakonus das Gericht, erwählte ehr- 
bare Männer aus der Gemeinde fpradhen ale Geſchworne über die Schuld. 
Diejer Inquifitionsprocep bezog ſich nachft den kirchlichen auf die meifteit 
weltlichen Bergehn und bildete gegen die Leichtigkeit, jedes Dergehn an 
Leib und Leben durch die geſetzliche Geldbuße zu jühnen, wie den einfa- 
hen Verhältniffen der Vorzeit möglich war, eine wichtige Erganzung. 
Die Buße beftand in Faften, Geißelung, Eheverbot und Gefängnis, bei 
fhweren Verbrechen hart und lebenslänglich.“) Nur für geheime, in der 
Beichte freiwillig befannte Sünden wurde der Volksſitte nachgelaffen, fie 
mit Geld zu büßen; das Geld gehörte den Armen, und die Kirche wies 
das Mißverſtändniß zurüd, als ſei hierdurch den Reichen die Sünde frei, 
der Himmel aufgethan.®) Die Beichte wurde für nüpli, nicht für noth- 
wendig gehalten.°) Der Bann fchredte durch Seltenheit. Wenn die Bir 
Ihöfe Sefeße für die Verknüpfung des bürgerlichen Todes mit dem Bann 
erlangten : jo geſchah es in der Borausfegung, dag nur mit des Königs 
Willen dieje Folge eintrete, daher auch des Königs oder anderer Großen 
Fürbitte von den Bifchöfen zu achten fei.) 

S. 146. Gitte ded Klerus, canoniſches und klöſterliches Leben. 

Da die Bifchöfe feit dem 7.355. meiſt aus des Könige Gefolge her- 
borgingen, und ihre Ktlerifer, haufig Leibeigne, denn die Unfreiheit wurde 
dur die Ordination nicht aufgehoben, in entwilrdigender Abhangigkeit 
hielten: wurden die Bisthümer vielfach erfauft oder erfhmeichelt,*) und 
der Klerus war in fteter Gefahr einer gänzlihen Verweltlihung und Ber: 
wilderung. Die edlere Sitte der altbritifhen Kirche war bei gefeglich vers 
mälten Prieſtern. Die römifchen Geſetze gegen verheirathete Priefter 
wurden oft erneut, aber ihre Verehelihung war nur um weniges jeltner, 
als wilde Liebe. Was man bloße Lieblofung nannte, ward ausdrüdlich 
für ftraflos erflärt.d) Für die verfchiedenen Arten und Wirkungen der 

a) Capit. a. 769. c. 7. [Walter T. 1I. p. 54 5.’ a. 813. c. 1. [Ib, p. 261.) Die 
Einrigtung ift älter. Inftructionen über das Verfahren, Sittenfpiegel der Zeir, erſt bei 
Bagino, de diso. ecc. II, 2ss. [Harshem, T. II. p. 551.) 5) Conc, Cloveshovian. 

8 747.c. 265. [Mansi T. XII. p. 403.] ®rg. Homilia de haereticis peccata ven- 
dentibus. [Mabillon, Museum Italicum. T.I. P.1I. p. 27.) c)Capit. Theodulä 
Aurelianens,c. 39. [Mansi T. VIII. p. 1001.) Cf. Conc. Cabilonense a. S13. can. 
33. (Ib, T. XIV. p. 100.] d) Conc. Paris. V. a. 615. c. 3. [Walter T. II. p. 14.) 

a) Greg. Tur: Vitae Patrum c. 6. $. 3. Hist. Franc. IV, 35. Cine Menge Ger 


ſwigigen bei dem Monachus Sangallensis. b) Greg. III. can. 6. iMansi T. XII. 
p. 290.) 
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Trunkenheit war dag Map der Strafe forafaltig beftimmt, und mancher 
trank fih um den Verſtand.e) Kirchengeſetze verboten, dap die Diener 
Gottes das Schwert trügen. Was aber Volksſitte und Lehnspflicht mit 
ſich brachte, konnte durch Geſetze weder verhindert, noch zur Schmach wer⸗ 
den. Viele tapfere Biſchöfe ſind erſt auf dem Schlachtfelde zum Frieden 
eingegangen. Das Anſehn der Kirche war fo groB, daß der Klerus ſchon 
duch die Heiligkeit feines Amtes galt, wenn auch hie und da ein Laie fiug 
genug war, die ſcheinheilige Befchranktheit feines Biſchofs zu nutzen. d\ 
Der unkirchlichen Sitte undBerwaltung ſuchte Bonifaciug im Franken⸗ 
reihe, unter Karlmann ale Majordomus von Auftrafien, auf einer 
Reihe von Synoden [j. 742] abzuhelfen, indem er ebenfo ſehr kirchliche 
Eigenfhaften ald mönchiſche Sitten des Klerus forderte und zu ihrer Ber 
wahrung das Inftitut der Provinzialfynoden erneute. Chrodegang 
don Metz gab dem Klerus feiner biſchöflichen Kirche die Regel eines gemein» 
jamen Lebens ſum 760).) Auguftinus als Borbild dieſes nad) bei« 
ligen Gelegen geregelten d.i. canonifhen Lebens wurde auch als Stifter 
defielben angefehn. Die Canonici lebten, aßen und fchliefen gemein» 
Ihaftlih unter der unmittelbaren Auffiht des Bifchofe im Dom [domus, 
monasterium], nad der Reihenfolge der canonifhen Stunden noch tief 
in der Nacht begannen ihre Gebete und Gefänge, ihr Tag hob an mit der 
Berlefung eines Capitels der H. Schrift oder ihrer Regel nebit daran ge- 
fnüpften Ermahnungen oder Rügen, für ihren Unterhalt forgte der 
Biſchof aus dem Kirchengute, doch war ihnen Eignes zu befigen vergönnt. 
Uber die meiften biſchoͤflichen Kirchen verbreitete fih unter Begünftigung 
der Karolinger diefe Einrichtung, aufdie auch Klofterftiftungen eingingen. 
Bei der Verbreitung der Regel Benedicts blieben doch die Klöfter verein- 
zelt, joweit nicht durch ihre Abflammung einzelne Verbindungen herge- 
bracht waren. Nächſt dem freien Gelübde band auch die Darbringung von 
Kindern |Oblatij durch ihre Altern ans Kloſter. Einige große Abteien bes 
baupteten durch altbritiſche Erinnerungen oder als die Quellen der Chriſti⸗ 
anifirung einer Gegend durch dieſe volksthümliche Stellung ihre Unab⸗ 
hängigkeit vom Bisthum; aber viele Klöſter wurden als Eigenthum der 
Könige belaſtet und an Laien vergabt. 
8. 147. Der Cultus. 

Ordo Romanus de div. offlleiis. [8. Ihh.] Amalarli, Chorepisc. Metensis, de div. 
offleiis 1. IV. '819-27.] BabaniMaari de clericorum instit. et ceremoniis eoc. 
1.ITI.(819.]u. de sacris ordinib., sacramentis div. et vestimentis sacerd. Sammt- 
li in: De div. cath. Ecc. officiis rarli vett. Patrum ac Serr. libri. ed. Hittor- 
pius, [Col. 565.) Par. 610. f. 

Die katholiſche Kirche ale römische Anitalt behielt ihre römiſchen Brau- 
be, alfo auch die lateinifche Sprache; doch die Predigt befonders durch 


e) Ib. can. 8. cf. Greg. Tur. H. ecc. IX, 37. d) So der Schalt b. Monach. 

1, 20. {[Mon. Germ. T.II.p. 739.] e) Chrodeg. Regulab. MensiT. XIV.p. 313. 
Paalas Diso, Gest. Episc. Metensium. [Mon. Germ, T. II. p. 267.] f} Rettderg, 
KGeſch. Deutſchl. B. 11. ©. 668. 


— 
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das Bedürfniß der Miſſion und die Beichte geſchah auch in den Sprachen 
des Volks. Die römiſche Liturgie, wie Gregor fie ausgebildet hatte, ward 
unter den Karolingern herrſchend, doch bewahrte Frankreich, befonders 
Lyon, manche eigenthümliche Gebraude, Spanien die gothiſche Gottes: 
dienftordnung griehifchen Urfprungs, Mailand die ambrofianifche Reife. 
Die britifche Kirche proteftirte gegen die Bejonderheit des römischen Her: 
kommens: gegen die römiſche Tonſur berief man fich für die landesübliche 
Abſcheerung des Borderhauptes auf das Borbild des Paulus [tonsura 
Pauli], Columban vertheidigte gegen Gregor d. G. eine von der römiſchen 
Feierverfchiedene Berechnung des Ofterfonntags.*) Karld. &. berief San- 
ger aus Rom, die den Kirchengefang der Deutichen dem Heulen wilder 
Thiere verglichen. Aber die Orgel wurde in Deutfchland ausgebildet.) 
Die feierliche Pracht des Eultus war die verftändlichfte Sprache für die 
traftige Sinnlichkeit ungebildeter Völker. Als die Meffe mit der Fürbitte 
zum Andenken geliebter Zodten immermehr zur Zodtenmefle wurde, ent- 
ftanden [8. Ihh.] Zodtenbündniffe zu gegenfeitiger Berfiherung.“) Den 
Hang des Zeitalters zu Zaubereien befriedigten und mehrten die Wunder 
todter wie lebendiger Heiligen, deren Sage mehr durch Volkedichtung, ale 
durch Prieſtertrug entitand. Als neues Feſt wurde die Himmelfahrt 
Marias 15. Aug. begangen.‘ Eine Erfcheinung des Erzengel Michael 
auf dem Grabmal Hadriand wurde feit Gregor in Rom gefeiert, aber feine 
Bevorzugung in der germanifchen Stiche galt feinem ritterlihen Charak⸗ 
ter.) In Brankreih wurde S. Martin verehrt wie ein Heiland und 
Askulap, dis an den nah Dionyfius Areopagita genannten Schriften 
fi das Andenken an einen Dionyſius auffrifchte, der ald Biſchof von 
Paris unter Decius gelitten hatte, nun aber mit dem Zeitgenoffen dee 
Paulus zufammengeworfen wurde ; und S. Denys wurde das Feldgeſchrei 
der Franken,f) während in deutſchen Landen S. Märten auf feinem 
Schimmel an Wuotans Stelle zum BWinter-Schmaufe einladet. Die Spa- 
nier machten aus dem altern Jakobus, den ihre Bollsfagen ald den 
Apoftel Hispaniens priefen, nachdem fein Leichnam zu Compoſtella erfun- 
den worden war [791-842], den ritterlihen Heiligen, der ihren Schlach⸗ 
ten gegen die Saracenen voranzog. Der Macht und Heiligkeit fiherfte 
Bürgihaft war der Sieg. Das franfifche Reich wurde in den Bilderftreit 
gezogen. Die Beiftesflarheit Karls d. ©. entichied auf der Synode zu 
Frankfurt [794] nah dem Grundſatze der alleinigen Verehrung Gottes 





a) Gregor. M. Epp. IX, 127. Cf. Beda, H. ecc. III, 4. b) Annales Mottens. ad 
8. 757. Jean. VIII. Ep. a. 872. ad Annonem, [Mansi T. XVII. p. 245.] c)Bo- 
if. Ep. 100. Rettderg, 3. 1. ©. 788. d) Wunſch. Zweifel, Glaube: Epiph. Haer. 
78, 11. Gelasii Decret. [Grasiau: P.I.D. XV. c.3.$.55.] @regor. Tar. de gloria 
Martyr. 1, 4. Apocalypses apocr. ed. Tisohend. [©. 66.) In den 3 legten Apokry⸗ 
phen der dormitio Mariae allmäliher Ubergang. e) Haeberlin, Selecta de Mich. 
Archangelo. Himst. 758. 4. f) Beide Heilige bereit® vermift in: Acta Dionysii 
[Anfang d. 9. 365. Acta SS. Oct. T. IV. p. 792.) u. Hilduint [Abt v. S. Denys um 
824] Vita et passio Dionys. "Areopagitica, ed. M. Galenus, Col. 563.) 
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im Geifte gegen jeden religiofen Bildercultus, war aber eben deßhalb 
fein Bilderfturm.?) Die Papfte fanden angemeffen, dieſe Kegerei an den 
Franken milder zu beurtheilen ale an den Griechen. 


Gay. IV. Kirchliche Wiſſenſchaft. 
&. 148. Rettung wiſſenſchaftlicher Bildung. 

Der Zuftand der Kirche ließ zunächſt im A. Teftamente ihr Borbild 
erblicken. Die gothifche Bibelüberfeßung ſcheint nicht auf die andern germa⸗ 
niſchen Stämme eingewirkt zu haben, doch finden fi Bruchftüde verſchie⸗ 
dener Berdeutfhungen und dichteriiher Umbildungen biblifcher Bücher, 
insbeſondre angeljächftiche. *) Überrefte römifcher Bildung pflanzten fich 
unter dem Klerus fort als ein gelehrtes Willen, das bis zu Auguftin bins 
aufftieg, aber an den claffifchen Autoren fi nur verftohlen erfreute. Uns 
ter den Stürmen der Bölkerwanderung erhielt ſich wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung in Spanien und auf den britifchen Infeln. Dort durch den Wettei- 
fer der Katholiten und der von griechifcher Gefittung beruhrten Weſtgo⸗ 
then, unter denen Ifid or,ale Erzbiſchof von Hispalis[ Sevilla, 595-636] 
einflußreich für die politifhe Macht der Kirche, fürein befcheidenes Kloſter⸗ 
leben und für riftliche Milde gegen die Juden, ein Vorbild der kirchlichen 
Gelehrſamkeit geworden ift, die zugleich das weltliche Wiffen beherrfchte, 
das Erbe der Vorzeit durch Sammelwerke rettete, und fo zuerft unternam 
aus den Sentenzen der Kirchenväter die Slaubensüberlieferung zuſam⸗ 
menzuftellen.®) Bei dem Vorwalten des römijhen Elements läßt ſich ein 
beftimmter Übergang zum Germanifchen nicht nachweiſen. Auf den Infeln 
erhielt der Wetteifer zwiſchen der britifhen und angelfähfiihen Kirche 
und die enge Verbindung der leßtern mit Atom eine gewiſſe Gelehrjamteit. 
Theodorus aus Tarſus, Erzbiſchof von Ganterbum [668-90], ver: 
pflanzte die griechiſche Sprache und Wiffenfchaft feiner Heimath nad) Eng- 
land. Aus diefer Schule ging Beda der Ehrwürdige hervor, Mond 
zu Jarrow, der ale Reprafentant alles Wiſſens feiner Zeit verehrt wurde, 
ein treuer Lehrer und Lernender bis zum legten Athemzuge [735].°) 


9) Cono. Pranoof. can. 2. [Mansi T. XIII. p. 909.) ef. Ep. Hadriani ad Carol. R 

de imaginib. [Ib. p. 759.) Ebenſo Cono, Paris, a. 825. ad Ludov. D. T. XIV. 
p. 415 8.] Hefefe, Tonciliengeſch. B. III. ©. 651-71. Gegen die Actheit der Libri 
Carolini von 790 [ed. Heumann, Han. 731.) H. J. Floss, de suspecta librorum 
Carolinorum a Tilio editorum fide. Bon. 861. 

a) Eaedmon’s [+ 680] des Angelfachfen bibl. Ditungen, hrsg. v. K. W. Bouter- 
wek, Elberf. 854 f. 28. 5) Kir. Literatur, Liturgie, Net, Schriftdeutung, Glau⸗ 
benslehre, Weltgeſchichte, germ. Bolkögefhichte, etymol. Encyklopädie. Opp. J. du Breul, 
Par. [580] 601. f. P. Grial, Matrit. 778. 2T.f. P. Arevalus, Rom. 797 ss.7 T. 4. 
BVrg. Braulionis Praenotatio librorum S. Isidori b.Ondin, de Serr. ecc. T. I. p. 1584. 
H, Dressel, de Isid. Originum fontib. Aug. Taur. 874. 9. Her&berg, d. Hiftorien u. 
d. Chroniken d. Iſid. Gött. 874f. 29. ce) Gommentare, Homilien, Briefe, Geſchichte, 
Grammatit, Afttonomie. Opp. Col. 688. 4 T. f. ed. Giles, Lond. 343.5 T. Cur 
berti Vita Bedae Ven. [vorf. Opp.] H. Gehle, de Bedae Ven. vita et scriptis. Lugd. 
B. 839. R. Werner, B. d. Chrw. Wien 875. 
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8. 149. Wiſſenſchaftliche Bildung unter den Harolingern. 

C. H. van Herwerden, de iis, quae a Car. M. tum ad propag. rel. tum ad emen- 
dandam ejusdem docendi rationem acta sunt. L. B. 825.4. S. Lorentz, Alcuins 
Xeben. Hal. 829. I. Bahr, Gef. d. rom. Liter. im karol. Zeita. Garler. 840. Bashr, 
de litter. studiis a Carolo M. revocatis ac schola Palatina. Hdlb. 856. 

In der fränkifhen Kirche veranlapte Bonifacius einige Theil: 
name an der gelehrten Bildung feines Baterlandes, machte fi Sorge 
über das Kauderwelich, zu weldhem die lateinifche Taufformel im Munde 
eines baierfchen Prieſters entartet war, hielt aber auch den Glauben an 
Gegenfüpler für eine Kegerei.*) Karl d. G. ſprach latein, verſtand grie- 
chiſch, im Kreife feiner gelehrten Freunde legt er die Krone bei Seite, aber 
feine Hand, an das gewaltige Schwert gewohnt, fuchte fpat und mühfam 
Buchſtaben zu zeichnen. Auch die Sagen und Heldenlieder des Volkes, 
welche von der kirchlichen Fürforge ausgefhlofien ſchon im Untergehn 
waren, hat er, obwol vergeblich, zu erhalten geſucht. Aber feine eigene 
Bildung ging von Italien aus, und die wenigen Gelehrten, denen er ſei⸗ 
nen Plan der Volksbildung vertrauen konnte, famen aus Stalien oder 
England. Unter ihnen Altuin,®) früher Ganonicus und Vorfteher der 
Klofterfhule zu York, Abt zu Zours [+ 804], ein frommer, fenntniß- 
reicher, vielthatiger, fein geiftvoller Mann, welcher am Hoflager felbft eine 
Schule hielt [schola Palatina] und durchs ganze Reich an Kathetralen 
und Klöftern gelehrte Schulen für die 7 freien Künfte [trivium und qua- 
drivium] gründete.°) Voltsfhulen hat der Biſchof Theodulfvon Or: 
leans [+ 821] in feinem Sprengel angelegt. Aus den Schriften der Kir⸗ 
henvater ließ Karl duch Paulus Dia konus eine Homilien-Samm- 
lung für das Kirhenjahr auswählen, nach der Überarbeitung durch Als 
kuin mehr zum Vorbilde ald zum Borlefen.d) Aber diefe ganze Bildung 
war nicht eine Blüthe des Volkslebens, jondern ein fremdartig Erlernteg, 
daher die Schriften ſelbſt der erften Männer des Zeitalterd den frifchen 
Lebensgeiſt deffelben jelten zu Tage bringen, vielmehr in Proja und Ber: 
fen eine unnatürlide, fhwülftige Manier, und nur da, wo fie rein prak⸗ 
tifch das Reben und Streben unmittelbar abfpiegeln, in Gejchaftsbriefen 
und Geſetzen wird offenbar, daß es nicht Überrefte einer abfterbenden Bil- 
dung find, fondern fremde geſchmackloſe Formen, mit denen der erwachende 
Beift ſich ſchmückt wie der ſchöne Wilde mit den Lumpen des Europäers. 

8. 150. Oppoſition. 

Nur durch den Zorn des Bonifacius, der wol auch ehrbare Priefter, 

die nach germanifcher Volks⸗ oder britiſcher Kirchen⸗Sitte lebten, Mör⸗ 


a) Bonif, Ep. 62. [Wüärdtw. p. 454.] — Ep. 82. [Ib.p. 238.] 5) Gommen- 
tare, Homilien, dogm., moral., phil. u. aftron. Abhandl., Leben der Heiligen, Gedichte, 
232 Briefe. Opp. ed. Probenius, Ratisb. 776 s. 2T.f. Monumm. Aleuiniana, 
[Bibl. rerum Germ. ed. Jaffe. Ber. 3873.) R. Werner, Ulc. u. fein Ihh. Paderb. 876. 
e) Bra. Dat. Schmidt in d. Roten zu Petri Alfonsi Discipl. clericalis. Ber. 827.4. 
p. 109. d) Homiliarium. Spir. 482. f. u. o. Mon. Germ. T. III. p. 44. — 
3. Ranke, 5. Geſch. d. Homiliariums. Stud. u. Krit. 855.9. 2.) 
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derund Hurer ſchalt, ift verlautet, daß zwei fränkiſche Bifchöfe, Clemens, 
der in gefegneter Ehe feinen Eintrag feiner geiftlihen Wirkſamkeit er- 
fennen wollte, auch die Höllenfahrt Chrifti zur Erlöfung der Heiden 
deutete, und Aldebert, der mit einem vom Himmel gefallnen Brief als 
Heiliger galt, Kreuze auf freiem Feld errichtete, aud als die Gewiſſen 
durhihauend die Beichte verwarf, auf der Synode zu Soiffond 744 
verurtheilt, und gegen frantifche Volfsgunft auf Anklage des Apoftels der 
Deutihen von einer römiihen Synode 745 gebannt worden find. Aug 
langer Klofterhaft ift Aldebert entfprungen und erfchlagen worden.*) — 
Die für neftorianifch geachtete Meinung, daß Chriftus nach feiner menſch⸗ 
lichen Ratur bloß dur Adoption Sohn Gottes fei, daher eine wahrhafte 
Gemeinihaft feiner menſchlichen und göttlichen Eigenfhaften nicht ſtatt⸗ 
finde, warvon Elipandus, Erzbifchof von Toledo, und Felix, Biſchof 
von Urgellie, ausgebildet worden. Der Adoptianismus, auf der Synote 
zu Frankfurt [794] verworfen, erhob fi) gegen das Anſehn der Kirche 
ſelbſt. Alkuin, derihm doch nur das Geheimniß des Wunders göttlicher 
Allmacht entgegenſetzen konnte, bewog auf der Synode zu Aachen [799] 
den Feliy, deſſen Sprengel in der fpanifchen Mark Karl dem G. unterthan 
war, zum Widerruf.) Obwol diefe Zurückname nicht aufrichtig oder nicht 
ausdauernd war, und Elipandus unter faracenifher Hoheit heftig wider« 
ſprach, fand doch der Streit zu wenig Anflang im Zeitalter, um nit mit 
den Urhebern abzufterben. 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode. 
Bon Karl dem Großen bis Innocentius ILL. 


8. 151. Überfit und Quellen. 

I. €. 152. Fontes rerum Germ. Geſchichtequellen Deutfäl. brög. v. I. 5. Bsß- 
mer, Stuttg. B. III. [b. 12. Ihh.] 853. 1) Caniisi Lectiones antiquae, [Ingolst. 
604) ed. Basuage, Antu. 725. 7 T. f. D’Achery, vett. Serr. Spicilegium. Par. 
[655] ed. de la Barre, 723. 3 T. f. Balusii Miscellanea. [Par. 678] ed. Mansi, 
Luc. 761.4 T. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. [675 ss. 4 T.] 723. f. Martene et 
Durand: Thes. Anecdot. novus. Par. 717. 5T. f. u. vett. Scrr. et Monum. Col. 
ampliss. Par. 724 ss. 9 T. f. Preher, Rer. Germ. Scrr. [Fref. 600 ss.] ed. Btruve, 
Argent. 717.3 T. f. Pets, Thes. Anecdotor. Aug. Vind. 721. 6T.f. Ussermann, 
Monumenta res Alemannicas illustr. Sangall. 790 s. 2 T. 4. 2; Annales Fulden- 
ses durk Zeitgenofien 838-901. Mon. Germ. T.I.p. 361.) Bertiniani 835-852 
durch Prudentius v. Troyes u. Hinkmar v. Rheime. [Ib. T. I. p. 419.) Regina, Abt v. 
Prüm, + 915, Chronicon, urfundlid S70-907, frtgf. 6. 967. Ib. T. I. p. 537. 
Filodoard, Sanonicue zu Rheims, + 966, Annales, 919-66. [Ib. T. V. p. 363.) Liad- 

a. Bonif. Epp. 49. Werner, Benif. ©. 280. 6) Elipandi Ep. ad Fidelem 
a. 785. Besti et Btheril adv. Elip. 1. II. ;Galland: T. XILI.] Alouinus adv. Elip. 
Ep. ad Felicem u. adv. Fel. 1. VII. [meift #. Froben.) — Fr. Walch, Hist. Adoptia- 
norum. Goett. 755. Probenii Ds. de haer. Elip. et Felic. [Opp. Alcuini T. I. 
p. 923.) Heffferih [S. 187) &. 91. Hefele, Conciliengeſch. B. III. S. 600-358. 
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prand, Biſchof v. Gremona, +972, Antapodosis 1, VI. u. de rebus gestis Otton. M. 
(Id, T. V. p. 264.) Widakind, Mond zu Corvey, um 1000, Res gestae Saxoni- 
cae. [Ib. T. V. p. 408.] Thietmar, Bifhofv. Merfeburg, + 1018, Chronicon, ſachſ. 
Kaifergefd. [ed. Lappenberg: Mon. Germ. T. V. p. 723.] Hermannus Contractas, 
Mönd in Reichenau, + 1054, Chron. v. Ehrifto, eigenthũmlich 1000-54, frtgſ. v. 
Bertholdus in Reichenau b. 1080, Ausz. u. Fortſ. v. Bernoldus in ©. Blafien 6. 1100. 
(Ib. T. VII. p. 67. 264.) Lambertus |Sohafnaburgensis', Mönd, in Hersfeld, Anna- 
les 1039-77. [Ib. T. VII. p. 134.) Marisnus Sootus, Mönd zu Goln, Zulda u. 
Mainz, + 1086, Chronic. b. 1082, frtgf. v. Abte Dodechinus b. 1200 [I}. T. VII. 
p. 481.] Sigebertus Gemblaoensis, + 1112, Yortf. v. Hioron. Chronicon, 381-1111. 
(Ib. T. VIII. p. 268.] Otto Frisingens., + 1158, Chron, [de duabus civitatib.| 
Rerum ab initio mundi ad ann. 1146 gestar. I. VIIL. u. de gestisFrid. Ib. 1156. 
(Argent. 515. f. Ussermann T. II. p. 449.) Chronioon Urspergense, 1. T. 10$0- 
1125 ift das Chronicon universale von Ekkehard, Abt zu Urach, frigſ. v. d. Uröperger 
Abten Burchard u. Conrad vn. Lichtenau b. 1220. [Aug. Vind. 515.f. Argent. 609. f.: 
ed. Waits: Mon. Germ. T. VllIl..p. 17.) Chronioa Regia s. 8. Pantaleonis, v. Mon- 
hen deö Klofterd Pantaleon zu Cõln 1000, 1106 u. 1162, |Eecard T. 1. p. 683.) 
frtgf. v. dafigen Mönche Godefridus b. 1237. [Freher. T. I. p. 335.) — Häußer, die 
teutſchen Geſchichtſchr. Holb. 839. 3) Adamus Bremensis, f. 1067 Canonicus zu Bre⸗ 
men, Gesta Hamburgensis Ecc. Pontiflcum, b. 1072. [ed. Lappenberg: Mon. 
Germ. T. IX. p. 267.) Oderious Vitalis, Mönd zu S. Evroul, + nad) 1142, Hist. 
eco. 1. XIII. 6. 1142. [Du Chesne, Scriptt. Norman. Par. 619. f. p. 319. Gor- 
vecter franz. v. Dubois, Par. 825 ss. 4T.] 4) Des Theophanes Fortjeger: Joannes 
Skylitsa S11-1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, Leo Diaconus b. 975, Bimeon 
Logothete b. 967, Leo Grammaticus b. 1013, Geo. Cedrenus b. 1057; Jo, Zonaras t. 
1118, Nioetas Aoominatus b. 1206, Geo. Aoropolita b. 1261. [Corpus Scrr. Hist. 
Byzant. Bonn. 828 ss.] — II. ©. 182. 


Was Karl d. G. ahnungsreich und gewaltfam begonnen ‚hatte, zerfiel 
ſcheinbar unter feinen Nachkommen. Aber die Kirche, obwol außerlich er⸗ 
f&hüttert, nähıte geheim das höhere Leben und verjeßte die germanifche 
Kraft und Tiefemitrömifcher Gefittung. Ale daherim 10. Ihh. die Hier: 
archie zugleih mit derlehngmonarcieerftarkte, und aus der bloßen 
Gewaltthätigkeit ein jugendlid romantischer Kampf um Ehre, Liebe und 
Glauben hervorging, war die Kirche als die Erzieherin der Bölker mit dem 
alleinigen Schabe aller geiftigen Gnadengaben für die Erde und für den 
Himmel die naturgemäße erfte Macht des Zeitalters; obwol fie dem Kampfe 
roher Gewalt, fo oft fie fih in denfelben eintieß, unterlag, gehörte doch 
das befte Theil in den Herzen der Zeitgenoflen ihr an. Aus den gegebenen 
Grundlagen erwuchs der Bapft zum Haupte der Kirche, der ihre Geifter- 
macht dem Kaiferthum gegenüber vertrat, und foweit er fich felbft verftand, 
ein Hort der politifchen Freiheit und ein Retter jedem Bedrängten war. 
Die germanifchen Völker trennten fich in verſchiedene Nationen, jeder 
Stand, jede Stadt und Corporation ftrebte nad) einem freien Fürſichſein: 
aber das Bapftthum hielt alle Bölkerund Stände zufammen in einer großen 
chriſtlichen Yamilie, bei deren gemeinjamen Unternehmungen die Stände 
in einander übergehn und die Bölkeriheiden verfhwinden. Boran fteht 
alfo die Entwidelung des Papſtthums zu einer welthiftorifhen Macht, um 
die fi die andern kirchlichen Verhältniffe des Abendlandes reihen. Die 
Blaubensjagungen der Kirche wurden als ein feftftehendes Erbe angetre⸗ 
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ten, aber der germanifche Geiſt will ſich ihrer innern Roihwendigfeit bes 
wußt werden. Das Chriſtenthum verbreitet fi) über das nordöftliche Eu⸗ 
ropa. Im Morgenlande entzündet fi) der große Kampf mit dem Abend» 
lande, des Islam mit dem Kreuze, aber die morgenlandifche Kirche hat 
nur leidend daran theilgenommen, die Erinnerung an ihr trages Dafein 
ift Heß ein Anhang. — Faſt jedes Menfchenalter ftellt fi durch Chro⸗ 
niften aus jeiner Mitte dar, welche die Welt⸗ und Reichsgefchichte mehr 
oder minder vom firdhlichen Standpunkte aus beſchreiben, viele anhebend 
von Erfhaffung der Welt, oder doch von Ehrifti Geburt, aber die Ge- 
ſchichte der Vorzeit ift von ihren Borgängern abgefchrieben, jede Chronik 
und jede Abtheilung derfelben ift nur jeweit Quellenfchrift, als fie ältere 
Urkunden oder die Ereigniſſe ihrer Zeit enthalt. Die meiften Chroniken 
waren nicht jowol das Werk eines Einzelnen, als das Gemeingut eines 
Klofters, daran Menfchenalter arbeiteten und überarbeiteten. Eigenthüm⸗ 
lich treten hervor : Liudprand, der einedunfle Stelle der Geſchichte mit 
dunkeln Farben ſchildert, und mit jeiner böſen Zunge zwar nicht verleum⸗ 
deriich, doch zuweilen ungenau und in den Angelegenheiten Italiens leis 
denſchaftlich if.) Widukind und Thietmarzur Berherrlichung des 
jähfiihen Kaijerftammes. Die deutiche Geſchichte LambertsvonHers— 
feld iſt ein Abbild des Lebens, wie es einem frommen Mönche erſcheint, 

der mit den großen Borbildern römiſcher Geſchichtſchreibung bekannt nach 
einer Wallfahrt zum heiligen Grabe die Geſchichte der Welt und feines 
Volks am kleinen, gemalten Fenfter feiner Celle vorüberziehn läßt. Sig- 
bertvon Gemblours deutetauf dienahende Zerfpaltung des geiftigen 
Lebens, ein Mönd, der für kirchliche Heiligkeit begeiftert, die Sache des 
Kaifers gegen den Papft vertritt;P) mit ihm die nah Ursperg genannte 
Chronik.) Dtto von Freyfi Mi en, —* Friedrichs Ohm und Ge 
Ihichtichreiber, ſchrieb die Welt: und Zeit-Gefchichte als ein Kirchenfürſt, 

der vermittelnd zwifchen dem Schwert und dem Hirtenftabe die Welt in 
ihren höchſten Berhältniffen durchlebt hat, ald eine Tragödie, die mit dem 
Weltgericht endet.) Adam von Bremen hat vom Mittelpunfte dieſes 
großen nordiſchen Bisthums aus die Gefchichte der Kirche des Nordens in 
der Zeit ihrer Begründung nad Urkunden, Überlieferungen und eigner 
Anſchauung zuverläßig befhrieben.*) Wenn in diefen Gefchichtfchreibern 
ihr Zeitalter mit feinem Glauben und Aberglauben fi abjpiegelt, fo 
Ihildern die Byzantiner mitzierliher Gelehrſamkeit ihr Hofwefen, und 
aeben in Seitenbliden auf die Barbaren des Abendlandes eine Berfpective 
wie aus einem andern Zeitalter. 

a, Martini, Denkſchr. der Afad. zu Münden. 509. Hift. Glafie. ©. 3. R. Kospke, 
de vita et scriptis Liudp. Ber. 842. b) 8. Hirsch, de Sigb. Gemblac. vita et 
scriptis. Ber. S41. c) O. Abel, in Perg Arhiv. B. XI. ©. 76. Waiß in Mon. 
Germ. T. VIII. p.1. d) B. Hader, O. v. Sr. Münd. S47. €. Wiedemann, O. v. 
Gr. Leben u. Wirken. Paſſau 549. L. Lang, Charakteriſtik ©. v. Br. Augsb. 852. 


e) Jao. Asmussen, de fontibus Adami Brem. Kil. 534. 4. Cappenberg: Berg Archiv. 
B. VI. H. b f. Gieſebrecht: Baltifhe Stud. B. VI. 9.1. 
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I. Jaffe, Regesta p. 222. Anastasinus [S. 164]. Pontiflcum Rom. inde ab 
ezxeunte S.IX usque ad S. XIII Vitae ab aequalibus conscr. ed. J. Watterioh, 
Lps. 8623. 2T. Martinus Polonus [+ 1278], Chronicon. Col. 616. f. Böflmer: Reg. 
Karolorum [$. 196). Regesta Regum atque Impp. Rom. Urk. d. röm. Kaifer u. 
K.v. 911-1313 in Ausg. u. Nachweiſ. Frf. 831.4. Die Reichsgeſ. v. 900-1400. 
Frl. 832.4. — II. C. Höffer, d. deutfchen Päpfte. Rgneb. 839. 2. Abth. — Bfrörer, 
Geſch. d. Sarolinger (S40-918.] Freib. 848. 23. W. Wend, d. fränt. Reid. [843- 
861.) 2yz. 851. Gieſebrecht [S. 193) 3. IIf. Gregorovius [S. 196] 3. II-IV. 
€. Dümmfer, Geſch. d. oſtfränk. Reiche. Bıl. 862. 2. I. 


8. 152. ũberſicht. 

Bis auf Gregor kämpfte das Papftthum aus tiefem Verfall fih er⸗ 
hebend für die Herrſchaft über die Kirche, weniger die Papfte felbft — denn 
der Statthalter Gottes auf Erden hatte bei der Zerriffenheit Italiens oft 
nicht, wo er fein Haupt fiher niederlegte, oder ſah, wenn die Bartei, welche 
ihn trug, fiegreich war, S. Peters Nachfolge für eine gute Pfründe an, — 
fondern die Noth der Zeit und diejenigen, welche fie verftanden. Der Ein» 
heitödrang derKirche gelangte zu feiner monarchifchen Spitze in dem Einen 
an Chriſti Statt. Seit Gregor wandte ſich der Kampf für die Freiheit 
und Herrſchaft der Kirche. Sie hatte ihre Macht auf ein breites Funda⸗ 
ment von Grundbefiß gegründet und war eben dadurd auf das Territo- 
rium und in die Botmapigfeit des Staats gerathen. Der Kampf des 
KaifertHums und Papſtthums, beide mitdem Drange zur Weltherrfchaft, 
war unvermeidlich, die Berwidelung ohne Opfer unlösbar. Das Papſt⸗ 
thum fiegte durch die höhere Macht des Geiftes, aber der Kirche fam der 
Sieg nicht zu Gute, der Staat war im Innerften verleßt, ſonach der Zwie- 
ſpalt durch den Sieg nicht verföhnt. 

8.153. Ludwig der Fromme [814-40] und die Schenfung Conftantind. , 

Ludwig der Fromme regierte nach dem Rathe feiner Geiftlihen und 
wurde in entfcheidender Stunde von ihnen verlaffen.*) War der Papft 
des Kaifers Lehnsmann und nad feinem Willen gewählt,®) fo ehrte ihn 
doch der Kaiſer als feinen geiftlihen Vater. Bei der Charakterſchwäche 
Ludwigs und unter den Thronftreitigkeiten feiner Söhne entzogen ſich die 
Bapfte zuweilen der faiferlichen Gewalt, wahrend die Ertheilung der Krone 
als das Werk ihrer Gunft erfchien ; doch fand fih GregorIV [827-44] 
bei der Einmiſchung in diefe Streitigkeiten von den franfifhen Bifchöfen 
mit Entfegung bedroht.*) Sergius Il fah die Schiffe der Saracenen in 
die Mündung des Tiber dringen und dasreihe Schatzhaus der Peterskirche 


a) I. Thegani Vita Hludowici. [Mon. Germ-T. 11. p. 585.) B. Simfon, Ihrbb. 
d. fränk. R. unter?. d. Sr. Lpz. S74-76. 23. Paschasii Radberti Vita Walae. [Ib. 
p. 533.] — II. A. Himiy, Wala et Louis le Debonnaire. Par. 849. b) VitaLud. 
c. 25 s. [Mon. Germ. T. Il. p. 619.] LeoIV Lothario. [Gratianı P. I. Dist. X. 
c. 9.] Unächtheit d. Eonftitution, durch welche Ludwig d. Fr. den Römern die Wahlfrei⸗ 
beit [817] zurüdgibt: P. Walch, Censura. Lps. 749. [Pottii Sylloge T. VI.p. 278.] 
Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticitä de’ diplomi di Lud. P., Ottone Ile 
Arrigoll. Rom. 822. c) Vita Walae. [Mon. Germ. T. II. p. 562.] 
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ausrauben [846]. Leo IV hat diefelbe mit Bewohnern und Mauern 
umgeben [Civitas Leonina], und im Bunde mit den jüdlichen Seeftädten 
die Saracenen zur See befiegt [849].d) Da die Erinnerung unbequem 
war, daß die weltliche Macht des Papftes eine Gabe der Deutfchen fei, jo 
entftand die Legende, dag der große Conftantin bei feiner Taufe den 
Papſt Sylveſter mit Italien beſchenkt und deshalb feinen Sik nad 
Sonftantinopel verlegt babe. Im der That war die politifche Macht der 
PBapfte aus diejer Berlegung hervorgegangen. Aber die erdichtete Schen- 
fungsurfunde®) konnte nicht hindern, daß, fo oft das Reich einig war, 
der Kaifer, welcher Papſt und Biſchöfe einfeßte, der Kirche Geſetze vorſchrieb 
und mehr nach feinen, ald nad) ihren Zweden fie regierte. Selbft durch 
die Theilung des Reichs [843] und durch die Erfchlaffung der politiſchen 
Macht wurde der Klerus mehr zügellos als frei, und den Bedrüdungen 
weltlicher Herren preisgegeben. 
8. 154. Pſeudo⸗Iſidor. 

Ballerinii de antiq. canonum Coll. [Leon. Opp. T. III. p. CCXV ss.! J. A. 
Theiner, de P. Isid. cann. Col. Vrat. 827. P. Knust, de fontib. et consilio pseu- 
doisid. Col. Goett. 832. 4. — Hefele, d. gegenw. Stand d. pfeudoifid. Frage. [Tüb. 
Quartalſ. 847. 9. 4.) — Weisfäder, d. pfeudo-ifid. Frage. Hiſt. 3tf. 860. 9. 1.) 
€. v. Roorden, Ebo, Hinktmar u. B..Ifid. (Eb. 862. 9. 2.) P. Hinschius, de Col. Isi- 
dori Merc. Lps. 863 u. Dove's Zti. f. KR. 863. 

Die nah Ifidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, ver« 
ftümmelt und mit etwa 100 unächten Decretalen von Clemens I [91] bie 
Damafus I [384] nebft einigen fpatern Stüden vermehrt.*) In denfel« 
ben erſcheint ein Rechtäzuftand, nach welchem der Klerus vom Staate ganz» 
lich losgemacht, und durch Löfung der Metropolitan: und Synodal-Rechte 
die höchſte geſetzgebende, aufſehende und richterlihe Gewalt im Papfte ver: 
einigt iſt. Sittliche Kräftigung und firenge Zucht des Klerus gehörten 
zur Losreißung vom Staate. Vieles Fremdartige und Kleinliche ift aus 
der vorgefundenen Literatur eingemifcht. Nach der Borrede ift Die Redac» 
tion, nach dem Styl auch weit die Mehrzahl der erdichteten Decretalen das 
Werk eines Einzigen, der fi ale Ifidorus [Mercator, Peccator]?) be- 
zeichnet. Als Benedict Levita fein Rechtsbuch fammelte [845], waren die 
falſchen Decretalen großentheild vorhanden, eine Anführung derfelben auf 
den Synoden zu Paris [829] und Aachen [836] if zweifelhaft, auf dem 


d) Ex Anastas. c. comment. praevio: ActaSS. Jul. T.IV. p. 302. Öregorovius, 
B. III. S. 97. e) Edietum Dom. Constantini im Auszuge b. Gratian: Dist. DCVI. 
c. 13. Erfte Berufung darauf Hinomar, Epp. III. 13. Im Schreiben Hadriens an 
Karl d. G. [Codex Carol. Epp. 49.] der erfte Keim. Münd, ü. d. Schenk. Conſt. 
[Berm. Hit. Schr. Ludw. 828.3. II.] Dölfinger, Papft-Fabeln. S. 52. Dog: Die 
Schenk. Conſt. Mainz 866. 

a) Merlin: Tomus primus quatuor conciliorum etc. Ysidoro auctore. Par. 
524.f. ritifche, vollft. N: Decretales Ps. Isidorianae et Capitula Angilr. rec. 
P. Hinschias, Lps. 863. 5) LeoIV a. 350. ad Episcc. Britan. [Gratien: P.1. 
Dist. XX. c. 1.) — H. Wasserschleben, de patria Decretalium pseudoisid. Vrat. 
843, Weisfäcer: Nheims durch Ebo, 
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Reichstag zu Chieriy [857] wahrfcheinlich, ihre beftimmte, das Jahr vor: 
ber ihm noch unbefannte Sammlung gebraudt 864 Nicolaus I. Wie 
Handihriften nur der päpftlichen Briefe, andre mit den Canones der Con⸗ 
cilten fi erhalten haben, fo kann auch fpäter ſich noch manches angeſetzt 
haben. Die Verdachtsgründe über den Verfafler ſchwanken, vieles deutet 
auf fränfifchen, manches gegen römijchen Urfprung.°) Die Kunft der Dich- 
tung war nicht größer, als jene Zeit fie bergab und bedurfte. Seit dem 
14. Ihh. argwohnten einige Gegner des Bapftthums den Betrug, die Pro- 
teftanten erwiefen ihn aus dem Dionyfifhen Coder, aus der immer gleichen 
barbarifchen Latinität des 9. Ihh., aus der Anführung fpaterer Geſetze und 
aus unzähligen Anadhronismen.d) Nach kurzem Widerftreben befchrantten 
fi die Papftlihen darauf, des Betrugs Arglofigkeit und Wirkungsloſig⸗ 
keit zu behaupten. e\ Wirklich ift in den falſchen Decretalen wenig enthal⸗ 
ten, das nicht ſchon irgendeinmal von einem Papſte behauptet worden 
war. Allein was einmal durch beſondre Gunſt der Verhältniſſe, bedin⸗ 
gungsweiſe, unter vielfachem Widerſpruche und neuerdings zugeſtanden 
oder ufurpirt war. das wurde hier als ein ſicheres, allgemein anerkanntes 
und göttliches Recht aus dem heiligen Munde des hriftlichen Alterthums 
verfündet. Ein verfälfchtes Pergament ift feine Grundlage für eine welt⸗ 
herrfhende Macht: aber weil Iſidor, was im Streben des Zeitalterd lag, 
nur entfchieden ausfprach, Dadurch die ſchwankende Rechtsanſicht entſchied, 
den Klerus und die Bapfte jelbft mit der fittlihen Kraft des Glaubens an 
ihr gutes Recht erfüllte, denn die Menfchen urtheilen lieber aus Thatfachen, 
als aus Ideen über das Recht: fo ift dieſe erlogene Vergangenheit allers 
dings zur Weißagung und zum Stützpunkte der Zufunft geworden. Der 
Zwed des Betrugd war die Breiheit der Kirche, welche derſelbe Verfaſſer 
in einem frühern Entwurfe, oder ein Zeitgenoſſe in der ſeltſamſten Sym⸗ 
pathie mit ihm nur durch Erſchwerung von Anklagen gegen Biſchöfe be- 
ſchirmen wollte,f) die aber gegen die drohende Übermacht des Kaifers ein- 
zig durch ihre Vereinigung unter einem Haupte gefichert erjchien. Für 
ſich ſelbſt kann derjenige, der die ganze Welt und Kirche zu täufchen wagte, 
nicht leicht etwas gewollt haben. 


c) Sonjectur: Mercatus als gleih mit Redemptus. d) Centur. Magdeburg. T. II. 
c. 7. T. II. ce. 7. [Turrianus, adv. Magd. Cent. pro cann. app. et epp. decreta- 
libus Pontt. app. Par. 573. 4.) Dav. Blondel, Pseudo-Isid. et Tur. vapulantes. 
Gen. [628] 634. 4. e) Mohler, aus u. ũ. P. Iſid. [Tüb. Quartalf. 829. 9. 3. 
832.9. 1.u. Berm. Schrr. B. J.] 5. Roßhirt, kirchenrechtl. Quellen u. Pieudoif. Decr, 
Heidlb. 849. Marohetti [Saggio crit. sopra la storia di Fleuri. Rom. 781.) hat noch 
gewagt, die Fälſchung zu bezweifeln. Die Briefe d. Päpſte 67 bis 590, übrf. m. Anm. 

v. Wenzloweiy, Kempt. 875. [Pseudo-Isid. redivivus.] f) Capitula Angilramni: 

Mansi T. XII. p. 904. Hinschius [nt. aj. Nach einigen Cdd. von Angilram, Biſchof 
von Meg, Erzcapellan Karla d. G. dem Papfte Hadrian, nad) andern von diefem dem 
Angiltam 785 übergebene Gefegfammlung über das Berfahren gegen Bifchöfe. Für Adı- 

beit: Wafferfchleden, Beitrr. 3. Geſch. d. falfchen Decretal. Bröl. 844. Dog. Reitberg, 
KGeſch. Deutſchl. B. J. S. 501, 646. 
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8. 155. Die Päpfin Johanna. 
Zu Anfange des 13. Ihh. las man in der Chronik, daß zwiſchen LeoIV 
[+ 17. Juli 855], und Benedict III [vor 7. Oct. 855] ein verfleidetes 
Mädchen aus Mainz, das in Athen große Gelehrfamkeit erworben hatte, 
ald Johann VIH [Anglicus] den apoftolifhen Stuhl beftiegen habe 
und die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragiſch untergegangen fei.*) 
Johann XX [1276] nannte fi deßhalb Johann XXI und die Papftin 
erhielt ihren Plak in der Ahnenreihe der Nachfolger Petri. Das Schwei- 
gen des gefammten Alterthums wedte den Zweifel im 15. Ihh., und als 
Zeugniffe aufgefunden wurden, nad denen Benedict unmittelbar auf Leo 
gefolgt zu fein ſcheint,d) nur im Kampfe mit einem bereits von Leo gebann- 
ten römifchen Presbyter Anaftafius ald Gegenpapft,°) und die Bäpfte des 
11.355. jenen Unfall wenigftens verleugneten,?) fo hat auch proteftan- 
tische Wiſſenſchaft diefe Gefchichte aufgegeben.®) Sie fieht nicht nach einer 
Berleumdung oder fatyrifhen Allegorie aus,f) fondern wie eine aus dem 
Drient übertragene Bollsfage,®) die fih im harmlofen poetifchen Spott 
über die hächſte Macht des Zeitalterd erhebt und nad) germaniſcher Weile 
unter dem Ubermuthe ein tiefes Leid trägt. Dennoch it denkbar, obwol 
nur für eine kurze Zwifchenregierung, daß die Kirche, welche Riegewejenes 
geichehn fein lieg, mit ihrer ftillen Geiſtermacht auch das Geſchehene ver- 
nichtete, fo lange feine Kunde dem noch ſchwankenden Vapſtthum bedeuf- 
lich erfhien.®) 
&. 156. Nicolaus I 868-867. Hadrian II 887-872. Johann VIII 872-882. 
Mansi T.XV.p. 144. Begino ad ann. 858. Hinomar, de divortio Hlotharii et 
Teutbergae. [Opp. ed. Sirmond. T.I. p. 557.) A. Thiel, de Nic. I. Cmm. II. 
Brunsb. 859. — Mansi T. XV. p. 806. T. XVI.p. 570. Hinom. Rem. Opusc. 55 


capitnlor. adv. Hincm. Laudunens. [Opp. T. U. p. 377.) Mansi T. XVII. p. 187. 
Hinom. Annal, aba. 872. [Mon. Germ. T.I. p. 494. — Jaft, Regesta p. 237-292. 


a) Stophanas de Borbome, L. de VII donis Sp. S. um 1125 [Blasous de Col. can. 
Isid.c. 16.8.1411. n. 2.) Martini Pol. Chronic. [of. Muratoriad Anastas. p. 247.] 
Die beit. Stelle in einigen Handſchr. des Anaftafius fheint aus Martinus interpolirt, die 
Erwähnung der Bapftin- Mutter in dered. princeps be# Bigebert. Gemblao, ad a. 855 
fehlt in den bisher befannten Handſcht. Mon. Germ. T. VIII. 340. 370). d)1)Hine 
mari Ep. 26. ad Nic. Ia. 867, :Opp. ed. Birmond. T. II. p. 298.) darnach fein Bote 
die Todesfunde Leos unterwegs und in Rom fein Gefuh dur Benedict gewahrt erhielt. 
2) Ein Diplom des Klofterd Corvey [Mabillon, de re diplom. p. 436.] u. 3) ein rom. 
Denar, Kohlers Münzbeluft. 38. XX. ©. 305.) beide mit Benedict# und Lothars Ra- 
men. Kaifer Lothar Rarb 28. Spt. 855 inPrum. c) Jaffé Regesta p. 235. Hinomari 
Annel. [Mon, Germ. T.I.p. 477.| d)LeoIX ad Michael. Constant. Patriarch, 
a. 1054. [Mansi T. XIX. p. 649.jc. 23. e) Blondel, Joanna Papissa. Amst. 657. 
G. Leibnitii flores sparsi in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 758. T. J. 
p. 297.) Gabler, U. theol. Schriften. B. 1. N. 29. — W. Smets, d. Mähren v. d. 
P. Joh. Eon 829. — Döffinger, Bapft-Fabeln. S. 1. f} Blondelp. 85. Gfrorer, 
KGeſch. B. III. S. 978. 9) Ale Greigniß des griehifchen Patriarchates: Chron. Sa- 
lernitanum. [Mon. Germ. T. V. p. 481.] ®rg.nt.d. A) Spanhemii Ds. de Jo. 
Pap. 'Opp. T. U. p. 577.) £uden, Gef. d. teutſchen Boltes. 831. B. VI. ©. 512. 
R. Rif, d. Väpſtin Joh. Nach dem Holl. [Nederl. Archief voor kerk. Geschiedenis 
II, 1. V, 461.) bearb. v. £. Troß. [3tf. f. hiſt. Th. 844. 9. 2.] La Papesse Jeanne, 
par Philomneste Junior. Par. 862. 12. 


Eap. 1. Papſtthum. $. 155. Päpfin. 8.156. Nikolaus I. 244 


Nicolaus L, ein Bertheidiger Des Volks, den Guten mild, den Bä- 
fen ein zünmender Elias, hat den Gedanken, ſich mit einer Rathanerſamm⸗ 
lung von ſachkundigen Bikhöfen aus allen Rationen zu umgeben, ywar 
nit verwirklicht, aber die Gunft der Zeit erkennend, erhob er die Privi⸗ 
legien des apoſtoliſchen Stuhls ald Schubwehren der ganzen Kirche und 
ald Waffen wider jede Gewaltthätigkeit unter dam Beifalle der Völker, 
indem er ein Rächer der unterdrückten Unſchuld für die Heiligkeit der (Che 
einem wollüſtigen Könige mit feinen knechtiſchen Bilchöfen, und ein Ver⸗ 
treter der bifchöflihen Rechte einem gewaltthätigen Erzbiſchof entgegen- 
Arat.*) Der König Lothar V mußte fih demüthigen, meil feindfelige 
Türften feines Stammes bereit waren, Die Drohungen des Papſtes zu voll⸗ 
ziehn, und gegen Hintwervon Rheim—⸗ liegen die fränkiſchen Biſchöfe 
Ach Die enfte Auwendung der falfchen Decretalen gefallen, weil ihnen por⸗ 
theifhafter ſchien, Dem fernen Papſte, ald dem nahedrohenden Metropo⸗ 
liten zu gehorchen. Er hat doch fein oberherrlihes Recht auf etwas Höheres 
gegründet, obwol man in Rom noch für leicht möglich hielt, daß die päpſt⸗ 
fihen Beſchlüſſe durch eine Synode in Frankreich caſſirt wuͤrden.*) Als 
Had rian Ilohnedie Gunſt der politiſchen Berhältniffe nach Lothars Tode 
[869] das Recht feines Erben gegen Karl den Kahlen and Ludwig 
den Deutſchen vertheidigen, und den entſetzten Biſchof Hinkem ax von 
Laon, den auch des Könige Zorn verfolgte, gegen feinen Oheim Hint- 
marvon Rheims ſchützen wollte, gab diefer ihm zu hören, was man in 
Frankreich rede vom Unterfchiede geiftlicher und weltlicher Gewalt, vonder 
Störung des öffentlichen Friedens durch den Papſt, von der Bifchöfe alten 
Gerechtſamen; und der Bapft hielt für nöthig, die Berlegungen der frän- 
Aifepen Nation mit dem Öle feiner Nachgiebigkeit und heiligen Liebe zu fal« 
ben, welche immer feftgeftanden habe, wenn andy harter klingende Driefe 
ihm in ferner Schwachheit abgedrungen oder auf feinen Ramen erdichtet 
worden feien.‘) Indem Johann VII als nad einer göttlichen Offen- 
barung Karl den Kahlen gegen die Erbanfprüche des dentfihen Königthume 
zum Kaiſer frönte [875], und feine Sache mit allen geiftlihen Drohungen 
empfahl, wurde feierlich ausgeſprochen, das Kaiferthum werde auf die Für⸗ 
bitte der Apoftel Petrus und Paulus durch ihren Stellvertreter verliehn. 
Der Kaifer ſetzte durch, was feiner politiſchen Abficht enkfprach, daß der 
Euhifhof Anfegifus von Sens als Primas und papftlicher Bicar über 
Gallien und Germanien von den franzöfifhen Bifchöfen. anerlannt wurde, 
die doch unter Hinkmars Führung dabei verhartten, dem h. Vater nur 
unter Borbehalt der Rechte eines jeden Metropoliten und gemäß den Kir⸗ 
hengefegen zu gehorchen.!) Der Kaifer geftattete die Synodalbefchlüffe 


a) H. Cämmer, Nik. I. Bri. 857. Thiel, de Nic. Papa. Braunsb. 859. D)Ana- 
stas. ad Adonem Vienn. [Mansi T.XV.p. 453.) — E. Bossteuscher, de Rothado 
Episc. Suessionensi. Marb. 845.2 Pgg. c) Hlucm. ad Hadr. [Opp. T. II.p. 689.] 
Hadr. ad Car. Calv. [Mansi T. XV. p. 857.] d) Cono. Pontigonense a. 876. Hinom. 

de jure Metropol. [Opp. T. U. p. 719.) Hinom. Kanal. [Mon. Germ.T. I. p. 499.) 
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von Ravenna 877), durch welde die Einfegung des Metropoliten an 
den Willen des Papftes gebunden, der Biſchof von aller weltliden Rüge 
und Anforderung freigefprochen, auch die biſchöͤfliche Vormundſchaft über 
Witwen und Waifen feftgeftellt wurde ;°) doch ließ er durch Hinkmar papft- 
liche Briefe für untergefhoben erflaren, welche in die Unabhängigkeit des 
Reichs und in die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe über ihre Kleriker eingriffen.?) 
Der Papft mit dem Bewußtfein der unverjährbaren Rechte feines Stuhls 
im Dienfte Gottes gegen diegürften und Gewalten diefer Welt, 8) bedrangt 
von den Saracenen in interitalien, einer ftädtifhen und deutichen Partei 
in Rom fih mühjam, ‚juweilen binterliftig erpehrend, iſt endlich durch 
Meuchelmord gefallen.b) 
8. 157. Jornoſus 891-896. FREE VI 896-897. 

Anziliil. II. de ordinstionibus Form. [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 1.]u. Dial. 
super causa et neg. Form. [Mabill, Anal. ed. 2 p. 28.] Mansi T. XVII. p. 99. 
221. Liudprand I, 8. — Jaff6, Regesta p. 298. 

NahdemKarlderDide von derdeutfchen Ration entſetzt war [887], 
und bald nahher auch in Frankreich der Mannsſtamm Kaifer Karld aus⸗ 
ftarb, blieben Deutihland und Frankreich getrennte Reihe. Tochtermän- 
ner und natürlihe Söhne des alten Königshaufes zerriffen das Reid. 
Italien kämpfte mitfich ſelbſt um feine Selbftändigkeit. Die Päpſte waren 
befreit von dem fremden Herrn, aber den Parteifampfen der Römer und 
der italienifchen Großen preisgegeben. DieHerzöge Guido von Spoleto 
und Berengarvon Friaul flritten um die Kaiſerkrone Italiens und be: 
festen nach dem Glück ihrer Waffen den päpftlihen Stuhl. Formoſus, 
nad) einem wedhfelvollen Leben aufden apoftolifchen Thron erhoben, mußte 
Buidos Sohn Lambert zum Kaifer krönen, rief zur Befreiung Italiens 
von den Tyrannen den König der Deutfchen Arnulfnah Rom, frönte 
diefen zum Kaifer, und ließ die Römer, unbeſchadet der dem Papfte ſchul⸗ 
digen Treue, ihm buldigen. Sein Nachfolger Stephan VIging zu Gui⸗ 
do über, verhöhnte den ausgegrabenen Leichnam des Formoſus durch das 
Poffenfpiel eines gerichtlichen Verfahrens, und wurde von der ergrimmten 
Gegenpartei im Kerker erwürgt. 

8.158. Pornokratie. 904-962. 

I. Hauptquell ift Cindprand, doch zumal wo er Schandthaten erzählt, nach den andern 
Ghroniften, bef. Flodoardi Chron. u. f. Fragm. de Pontiff. Rom. [Mabillon, Acta 
SS. O. Ben. S. III. P. II.) zu bemeffen. Jaffe, Regesta p. 307-322. — II. Löfdier, 
Hift. des röm. Hurenregiments. Lpz. 707.4. [2. A. Hift. der mittlern Zeiten als ein 
Licht aus der Finſterniß. 725.4.] Dog. der fpätere Bfrörer u. F. Liverani, Giovanni 
da Tossignano [X] Macerata 859. Grmäßigt von Bregorovins, 3. III. ©. 265. — 
€. Dümmier, Auzilius u. Bulgarius. Lpz. 866. 

Italien blutete unter den Fehden des Adels, Päpfte gingen wie blutige 
Schatten vorüber, bis die tusciſche Partei obfiegte und ihr Werkzeug Set - 
gius III [904-1141] zum Papſt machte, der den Lateran aus feinen Trüm- 


e) MansiT. XVIl.p. 337. f) De Presbyteris diffamatis ad Jo. P. Hinom. Opp. 
T.II. p. 768. g) Ephes, 6, 12. A) Annal, Faldens, [Mon. Germ. T.I.p. 398.) 
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mern wieder aufgerichtet hat. An der Spike jener Faction ftand Theo» 
dora, die Fraudes Conſul von Rom, und ihre Tochter Maria [Marozia]. 
Beide großartig ſchoͤn, ſchlau und kühn, Römerinnen, machten die 
Herrſchſucht und die Wolluſt einander ſo dienſtbar, daß ungewiß ſchien, wel⸗ 
che ihnen höher gelte. Ein halbes Ihh. ſaßen ihre Lieblinge, Söhne und 
Entel auf dem apoftolifhen Stuhl. Maria eignete ihre Söhne, den Al⸗ 
berico ihrem Gemal dem Markgrafen Alberih, den Johannes dem 
Bapfte Sergius zu. Der Erzbifhof von Ravenna wurde duch Theodoras 
verbrecherifche Gunſt ©. Peters Nachfolger, Johann X [914-28]. Er 
vereinte die Kräfte Italiens gegen die Saracenen, welde feit 40 Jahren 
an den Sränzen des Kirchenſtaats feitgejeht das Land verwüftet hatten, und 
zerftörte [916] an der Spike eines griechiſchen und römischen Kaiferheers 
ihre Burg am Garigliano [Liris]. Als diefer Papſt eine unabhängige 
Stellung zu behaupten juchte, ließ Maria jeinen Bruder vor feinen Augen 
ermorden und ihn felbitim Gefängnigerwürgen. Ihr Sohn Joha nn XI 
beftieg den päpftlihen Thron [931] als fein Erbgut. Sie hat fih von neu» 
em vermält mit Hugo von Provence, der als König von Italien galt. Aber 
ihr weltliher Sohn Alberico vertrieb durch einen nächtlichen Aufftand 
der Römer feinen Stiefpater und behauptete als Senator [932-54] die 
höchſte Gewalt über Rom. Unter ihm die Papfte mit bloß geiftlicher Ver⸗ 
waltung. Sein junger Sohn Octavian vereinte nach des Papftes Aga- 
petus Tode wieder die weltliche Herrfhaft mit der biſchöflichen Würde und 
nam der erſte Bapft einen firhlihen Ramenan, Johann XIL[955-63], 
als ob er hoffe die Ausjchweifungen feines weltlichen Lebens von feinem 
kirchlichen Namen und Amte zu trennen. 
&. 159. Die Bäpfte unter den Ottonen. 

Leibnitii Annales Imp. Oceid. Brunsv. ed. Perts, Hann. 843. 3 T. 3566. d. 
d. Reiche unter d. Sächſ. Haufe[v. Waip, Köpfe, Donniges, Gieſebrecht, Wilmans] hreg. 
dv. Ranke, Brl. 837.38. 

Unter Heinrich I, als erwähltem, nicht von priefterliher Hand gefalb- 
tem König, war Deutfchland zum Gefühl feiner Kraftgefommen. DttolI 
ergriff die Gelegenheit, die Macht der Deutfhen über Italien zu erneun. 
Seitdem haben Deutfhland und Italien einander unglüdlich gemacht. 
Der deutfche König wurde von Johann XII felbft angerufen, die Mut⸗ 
ter der Kirchen vor den Gewaltthaten Berengars II, des neuen Königs 
in Italien, zu retten, und vom Papfte ald Sieger in Rom gekrönt [962], 
nachdem er gefehworen hatte, deſſen Perſon und alles Eigenthum der rö⸗ 
miſchen Kirche unverlebt zu erhalten, auch nichts ohne des Papſtes Rath 
in Rom zu unternehmen. Der Bapft ſchwur mit den Notabeln der Stadt 
auf den theuern Körper S. Peters, der Sache Berengars auf immer ab» 
jufagen.*) Aber Italien konnte die Deutfchen weder entbehren noch ers 
tragen. Johann vereinte ih mit Berengar zu ihrer Bertreibung. Otto 
eilte zurüct, ließ anf einer Synode zu Rom [963] den Papft vorfordern, 


a) Gratian: P. I. Dist. LXIII. c.33. Liudp. VI, 6. 
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des Mordes, der Gottesläfterung, jeglicher Unzucht überwiefen, entfepen, 
und einen gefhäftstundigen Laien Le o VIlTerwählen. DieRömer ſchwn⸗ 
ten dem Kaiſer, Daß nimmer ein Bapft gegen feinen Willen erwählt oder 
geweihr werden folle.?) Rach des Kaiſers Abzuge kehrte Johann zurüd, 
Nam araufame Rache, wurde aber bald im ehebrecheriſchen Bette nach der 
Volfksmeinung vom Teufel erfchlagen. Otto „der heilige Kaiſer“ Geiftliches 
und Weltliches ordnend ernannte amd behauptete die nachfolgenden 
Bäyite wider den Haß des Adels und des Volko.e) Nah feinem Tode 
[973] Bewaffnete Erescenting, ein Enkel Eheodoras, als Conſul das 
römiſche Bolt wider Die fremde Zyrannei. Je nachdem die Kaifer ein Heer 
in Italien hatten, waren die Papfte ihre Creaturen, oder dem romiſchen 
Conful und Poͤbel dienfbar. Otto III mit dem offnen Sinn für alle 
Keiſerherrlichkeit wie für ein mönchiſches Büßerleben machte feinen jungen 
fenrigen Better Bruno zum Bapfte, Gregor V [996],*) eroberte die En⸗ 
gelsburg, ließ Crescentius hinrichten und einen Gegenpapft, den Gtiechen 
Philagathus [Ioh. X VI], obwol feinen und Gregors Paten, verſtuͤm⸗ 
mein [998]. Der Erzbiſchof Arnulfvon Rheims, der natürliche Bruder 
des Hetzogs von Lothringen, hatte demfelben Rheims überliefert, und flel 
in Die Hände feines erzürnten Königs Hugo Capet. Er wollte den Papſt 
akein ala Richter anertennen, aber eine Nationalſynode zu Rheims [991' 
voll ſcharfer Urtheile über die Berechtigung der lebten Papite nöthigte 
ihn zur Abdankung und erhob Gerbert auf feinen Stuhl.) Der Papft 
ſprach dert Bann über alle, welche die Beſchlüſſe dieſer Synode für gültig 
achteten. Bergeblich ermahnte Berbert, daß ſichs hier nicht um feine, ſon⸗ 
dern um der Kirche gemeine Wohlfahrt handle, welche der Willkuͤr eines 
Einzigen aufgeopfert werde: er wurde in Rheims als ein Gebannter ge⸗ 
flohn, und folgte [995] einer Einladung des Kaijers, fein Lehrer zu wer⸗ 
den. Das neue franzöflfhe Königthum fuchte die Ausföhnung mit Dem 
Bapfte, Arnulf wurde auf einer andern Synode zu Rheims [996 ] wieder- 
Bergefelt; auch dem Spruch einer römifchen Synode [998], ſich von feiner 

emalin Berta wegen geiftlicher und leiblicher Verwandtihaft [im 4. 
Grade] zu trennen, fügte ih König Robert.) Nach Gregors verfrühtem 
Zode lieg Dtto, im Begriff den Ei des Reichs nad) Rom zu verlegen, 
feinen geliebten Lehrer erwählen, und ſchenkte ihm zu Liebe, im ſtolzen 
Selbſtgefühl alle frühere Schenkungen verleugnend, dem h. Petrus 8 


b) Liadp. VI, 6-11. Mon. Germ. T. IV. p. 29. Die dem Hauptinhalte nady fihere, in 

ter ſ. 5. 11.39. bekannten Form nicht unverdächtige Const, Leonis VIII: Mon. Germ. 
T.IV.2.p. 167, im Autz. b. Gratianı P. I. Dist. LXIH. c. 23. Ansführliger Tert 
aus Trier: Leon. VIII privilegium de investituris ed. H.J. Piess, Frib. 858. Drf: 
d. Papſtwahl unter d. Ottonen. Freib. 858. — CO, Hertel, de Ottonis M. Eccl. pro- 
spiolendi conatu. Magd. 736. W. Maurenbrecher, Kaiferpolitit Otto I. Hiſt. Itf. 
861.5.1.] e) R. Röpken. E. Diimmter, Otto d. Or. Lpyz. 876. d) Ja, p. 339. 
e) Die Berhandt, nad Gerbert b. Manst T. XIX. pP. 103. f) Mat T. XII. p. 225. 
Helgaldus Floriac. Vita Roberti cc. 17. [Bonguet T. X. p. 104.1] Anſicht des nãchſten 
Jahrh: Pet. Damiani Epp. 11, 15. 
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Graffchaften des Kirchenſtaats als von feinem Eigentbum.?) Sylve— 
Re: I [909-1003] Rand durch fein Wiffen fo hoch über jeinem Zeitalter, 
und and niederm Stande, ein mannhafter Gegner yapftlicher Anmapen- 
gen, ſchien er fo wunderbar erhoben, daß die Sage auflam, er habe dem 
Zeufel feine Seele für dad Papſtthum verkauft. Als der junge Kaifer unter 
phantastifchen Hoffnungen dahinſtarb [1002], war auch feines Papſtes 
Kraft gebrochen. ?) 
5. 160. Des Payfttfum biö zur Synode von Sutri. 

I. Jaffe, p. 351-64. Glaber Radulfas, Mond, in Elugny um 1046, Hist. suitem- 
poris. [Du Chesne T. IV. p. 1.] Desiderius, [Viotor III] de miraculis a. S. Bene- 
dicto aliisque Casinensib. gestis Diall. [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 853.] An- 
nales Corbeienses 6858-1148. |Mon. Germ. T. V. p. 1.] Annales Romaniv. 1046. 
fIb. T. VII. p. 468.) — H. Stenzef, Geſch. Deutſchl. unter d. fränk. Kaifern. Lyz. 
827.29. 

In Rom kampfte eine Volkspartei mit den Grafen von Tusculum, in 
deren Haufe fer Ben edict VIII [1012-24] das Papſtthum erblich ward. 
Durch ihn wurde Heinrich II gefrönt [1014] nur als getreuer Schuß» 
herr, nicht mehr ale Lehnsherr des Papftes.*) Diefer legte Kaifer ſächſi⸗ 
fhen Stammes hat das Bisthum Bamberg gegründet [1007] und Chri- 
ſtum zu feinem Erben eingeſetzt [1024]. Seine Politik forderte die Bes 
zeicherung der Bifhofe. Er hat auch verbünder mir dem Papfte reforma- 
toriſche Synoden gehalten zur Wiederherftellung des Prieftercölibats. Die 
dankbare Kirche Hat ihn und jeine Gemalin Kunigunde, als in einer 
Engeldche ihm verbunden, heiliggefprocdhen. Die Mönche, die er zu Gun⸗ 
ften der Bisthümer beraubt hat, dachten ihn nur eben vor der Hölle ge⸗ 
rettet; auch den Heiligenfchein der jungfräulichen Kaiferin hat der Teufel 
zu verdunfeln gewußt.?) Noch ein Knabe beitieg Benedict IX [1033] 
den heiligen Stuhl, fhandete ihn durch Lafter, die jonk diejer Jugend 
fremd find, wurde vom Volke vertrieben, Sylveſter Ill an feine Stelle 
gefeßt, zwifchen den Schwertern feiner Partei zurüdgeführt, und als er 
die Unmoͤglichkeit erkannte, fih gegen die Verachtung des Volkes zu halten, 
verkaufte er die Krone an Gregor VI, der die Schmach diefer Erwerbung 
als ein Dpfer für die Rettung der Kirche anjah. Aber Benedict bereute den 
Handel, 3 Papfte theilten fich in die Kirche, ala Heinrich III die Macht 
des Reichs in Italien wiederherftellte und in Mitten feines Heers die Sys 
nodevonSutri [1046] verfammelte, die, nachdem auch Gregor fich ſelbſt 


9) Ottonis III Diploma. [Baron. ad ann. 1191. No. 57.] Lindp. Hist. Ott. c. 19, 
h) Mansi T. XIX. p. 240. Jaffé, p. 345. — €. 5. Hol, Gerbert o. Spin. II. u. f. 
Ihh. Bim 837. Mgen, Gerd. Bündnig m. d. Teufel. Ziſ. f. Hi. Th. 843.9. 2.) 
M. Budinger, Gerb. wiſſ. u. polit. Stellung. Kafl. 851. 1. Abth. — Döffinger, Bapft- 
Fabeln. S. 155. 

a) Thletznar VII, 1. Adelbeldas, Vita Henr. II. [Mon. Germ. T. VI. p. 679.] 
Vita Henr. Vita Kunig. (Ib. p. 787.) Jenes von Adalbertus im 12. Ihh., dieſes von 
einem Unbelannten zu Anfang de 13. Ihh. 5) CO, Sehursfleisch, de innocentia Cunig. 
Wit. 700.4. Bundfing, v. d. 5. Aum. u. def. vermeinter Keuſchh. Otia III. p. 707.] 
A. Noeſ, Leben d. h. Kun. Luremb. 856. — I. Rion,d. h. Kaiferpaar. Bamb. 832. 
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entfeßt hatte, den papftlihden Stupl für erledigt erflärte. In der Peters⸗ 
kirche wurde ein ernfter frommer Deutfcher aus des Kaifers Gefolge, der Bi- 
ſchof Suidger von Bamberg, ale Bapft begrüßt. Elemens Il [+1047] 
Erönte den König der Deutfchen als römischen Kaiſer und Batricius 
von Nom, dieRömer ſchwuren, niemals einen Bapft ohne die Zuftimmung 
des Patricius zu weihen.*) 
8. 161. Die Päyfte unter Hildebrand. 1048-1073. 

I. Jaffe, p. 366-402. Desiderius u. Annales Romani vor $. 160. Bernoldus, 
Mönch zu S. Blafien, Chron. 1055-1100. [Mon. Germ. T. VO. p. 385.] Leo 
Ostiensis, Cardinalbiſchof v. Dftia, 1101, Chron. Monast. Oasinens. [Muratori T. 
IV. p. 151.] Damlani Epp. [Opp. ed. Cajetan. Rom. 606.4 T. f. u. o.] Sammtli 
Verehrer Gregord. Annales Altahenses, hergeftellt v. W. Gieſebrecht, Brl. 841. — 
DI. Gaab, Apol. Sr. Zub. 792. I. Doigt, Hildebr. ald @r. VII u. f. Zeita. Beim, 
[815.1 846. Eaffander, d. Zeita. Hildebr. für u. gegen ihn. Darmft. 842. Höfler, 
deutſche Päpſte. 2. Abth. E. WIE, d. Anfänge d. Reftaur. d. K. im 11. Ihh. Marb. 
859-862. 2 Abth. — J. Sohirmer, de Hildebr. Subdiacono. Ber. 863. 

Waren die Papfte diefer Zeit vom Kaifer abhängig, fo wurden doch 
Männer von firdlihem Charakter gewählt, welche fiher und geehrt in Rom 
als allgemeine Biſchoͤfe des Reichs zu einer großen kirchlichen Wirkfamkeit 
gelangten. Don ihnen forderte die Stimme der Bölker die Rettung der 
Kirche aus der Simonie und Sittenlofigkeit des Klerus. Die Bisthümer 
wurden regelmäßig verkauft, oft verfteigert, die Bifchöfe fuchten Erfaß 
durch den Berfauf der andern Kirhenämter. Die ganze Kirche war feil ge⸗ 
worden. Das weltlih Gewonnene wurde weltlich verwaltet und genoffen. 
Heinrich Ill gebot fo mächtig über Italien, daß römifche Geſandte einen 
Bapft von ihm forderten. Auf dem Reihstage zu Worms wurde Bruno, 
Bifhof von Zoul, des Kaifers Better, erwählt, Leo IX [1048-54], ein 
frommer, von feinen Umgebungen abhängiger Herr. Ein römifher Mönch, 
den er in jein Gefolge aufnehmen wollte, weigerte fih defien, weil Bruno 
nicht nach den Kirchengeſetzen, fondern durch weltliche Gewalt gehe, die 
Kirche einzunehmen. Auf feinen Rath zog der Papſt als Pilger nah Rom 
und ließ fi) vom römifhen Klerus und Volk erft rechtmäßig wählen. Der 
Mond, war Hildebrand, eined Handwerkers Sohn, in Clugny ger 
bildet, aus Rom Gregor VI nach Deutſchland ins Eril gefolgt. Leo juchte 
perfönlich auf Nationalconcilien in Frankreich und Deutfchland die Kir⸗ 
chenzucht wiederherzuftellen und die eingelauften Priefter, wo fie nicht 
Kirchenbuße thaten, zu entfeßen. Sein Feldzug gegen die Normannen, 
die Eroberer Apuliens, endete mit der Vernichtung feines Heers. Aber 
der gefangene Statthalter Chrifti fand die Sieger zu feinen Füßen, feg- 
nete ihre Waffen und beftätigte ihre Eroberungen.*). Unter Hildebrands 


c) Engelhardt, de syn, Sutriensi. Erl. 834. 4. Th. Mittler, de schism. in Eocl. 
Rom. sub Pont. Ben. IX. Tur. 835. — 5. Steinhoff, d. Königth. u. Kaiferth. Heint. 
III. ®ott. 865. 

a) Wibertus, Brunde Archidiaf. in Toul, Vita Leon. [Muratori T. III. P. I. p. 278.] 
Bruno, Biſchof von Segni um 1100, Vita Leon. [Ib. P. II. p. 346.7 — €. $. Hunßfer, 
Leo IX u. f. Zeit. Mainz 951. 
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Bermittelung wurdezu Mainz Gebhard von Eihftädt, Victor II [1055- 
57] erwählt,®) durch Weisheit und Reichthum, durch des Kaifers Ver⸗ 
wandtichaft und Freundichaft der mächtigſte Biſchof des Reichs, um einen 
Gegenſatz, deſſen Mittelpunkt er gerade gegen die Macht des Papftes über 
die Biſchöfe gewefen war, zu brechen und eine große perfönliche Macht den 
Mipbräuchen entgegenzuftellen, die Hildebrand, damals Subdiacon, jen⸗ 
feit der Alpen ale Legat fo geifteskräftig befämpfte, daß die Zerknir- 
[hung eines meineidigen Bifchofs vor feinem Richterblide, als ein Wun⸗ 
der angefehn, die Gewiſſen erfhütterte.*) Kaifer Heinrich empfahl fter- 
bend feinen Sohn der Obhut des Papſtes, und Victor ſicherte dem koͤnig⸗ 
lichen Kinde Heinrih IV das Reich. Dur die Vermälung Gottfrieds 
von Lothringen mit Beatrice, der Witwe des Markgrafen von Toscana, 
war eine neue Macht in Jtalien gegründet. Gottfriede Bruder, Stes 
phan IX, handelte im Sinne der Reformation. Sein Plan, durch Krö- 
nung ſeines Bruders ein nationales Kaifertbum in Italien zu begründen, 
wurde duch Unentfchloffenheit oder frühen Tod [29. März 1058] zu 
nichte.d) Der römifche Adel und eine. der Reformation abgeneigte Partei 
des Klerus machte den Bifchof von Velletri als Benedict X zum Papft. Hil- 
debrand ließ im Einverftändniß mit dem kaiſerlichen Hofe den durch Zugend 
und Wiſſenſchaft angefehenen Erzbifhof Gerhard von Florenz, Nico- 
aus II [1058-61] erwählen,*) Herzog Bottfried führte ihn nad Rom, 
Benedict unterwarffih. Nicolauslegte auf einer rönrifchen Synode[1059] 
die Bapftwahl in die Hand der Sardinale, um fie den Parteiintereffen des 
Adels wie den Stürmen der Volkswahl zu entziehn ; das Recht König 
Heinrihe und feiner Nachfolger, die dafjelbe vom apoftolifchen Stuhl 
perfönlich erlangt haben würden, war vorbehalten.f) Die Curie er- 
kannte den Bortheil ihres Bundes gegen die Macht der Deutfchen mit den 
Normannen, und Robert Guiscard hielt feiner Frömmigkeit und 
Politif angemeffen. die Eroberung Unteritaliend und feine Hoffnung auf 
Sicilien Tegitim und heilig fprechen zu lafen, indem er der Lehnsmann 
und Beſchützer der römischen Kirche wurde.8) Durch feine Hülfe wurde 
der erzürnte Adel, insbefondre die Faction der Grafen von Tusculum nies 
dergeworfen. Nach Nicolaus wählte Hildebrand mit den Cardinalen den 
Biſchof Anfelm von Lucca, Alerander I [1061-73]. Der kaiſerliche 
Hof, unruhig über die Verbindung mit den Normannen, ließ durch Die 
lombardifchen Bilchöfe den Biſchof Cadalo von Barma, Honorius II, 
als Papſt ausrufen, deffen eigned Leben eine Bürgfchaft für Simonie 
und Soncubinat leiftete. Aber Gottfried zog das Schwert für Hildebrande 
b) Vitau. Epp. b. Mansi T. XIX. p. 833. 0) Nach Damiani Baron, ad ann. 1055. 
No. 15. d) Leo Ostiens. II. 100 ss. e) Vitau. Epp. b. Mansi T. XIX.p. 867. 
f) Statutum de elect. Papae: Mon. Germ. T. IV. 2. p. 176. Gefaãlſcht b. Gratianı 
P. 1. Dist. XXIIL c. 1. — B. Canits, de Nic. II. decreto. Argent. 837.4. — 
Zoepffel, d. Bapftwahlen u. ihre Gärem. 11-14. Ihh. Bott. 872. Weizſäcker, d. PBapf- 


wahl 1059-1130. ſIhrbb. f. dt. Th. 872. H. 3.] ©. Lorenz, Papftw. u. Kaiſerth. 
Dil. 874. 9) Beide Lehnseide b. Baron. adann. 1059. No. 708. 
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Bayft, für ihn waren die Rormannen gerüftet, und als der Erzbifchof Hanno 
von Cöln die Regentſchaft über das deutiche Reich an ſich gerifien hatte, 
wurde Honoriud allgemein aufgegeben [1067). Die Arbeiten zur Refor⸗ 
metion der Kirche hatten geringen Erfolg gegen den Widerftand der anf 
die Könige geftügten Bifhöfe. Heinrich IV ſuchte die Scheidung von fei- 
ner gemiphandelten, edfen Gemalin. Der Cardinal Damtani auf einer 
Synode zn Mainz ſchreckte die Bifchöfe zurück, welche des Königs Gelüſt 
begänftigien. Gefandte der Sachſen famen nad Rom, zn lagen wie vor 
Gottes Bericht gegen Heinrich IV wegen unerträglider Bedrückung und 
wegen Verkaufung aller Kithenamter zur Bezahlung der Soldaten gegen 
fein Bott. Alerander forderte den König zur Berantwortung nad Rom, 
der zurnend über jo Unerhörtes die raſch nachfolgende Kunde von Aeren- 
ders Tode empfing. Jetzt erſt hielt es Hildebrand für Zeit, daß er zur Ausfüh⸗ 
rung des lang zugerüfteten und von dem ebenfo redlich beſchränkten al& 
energifchen Damiani[+ 1072]*) im Dienfte feines heiligen Satan trem 
geförderten Planes fich ſelbſt mit der Majeftät des freien Herrierwillene 
ſchmücke, and noch bei dem Reichenbegangniffe Aleranders rief das Bett: 

Hildebrand iſt Bapft, der h. Petrus hat ihn erwählt! | 

8. 162. Gregor VII. 22: Ayr. 1073 - 25. Mai 1085. 

I: 1) Gregorii Registri s. Epp. [Mamei T. XX. p. 60.] Monumenta Gregoriana, 
ed. P. Jaffé Ber. 865. |Bibl. Rerum Germ. 2 T.] Rad Gieſebrecht [de Greg. Re- 
gistro emendando. Brunsv. 858.] nicht die officielle Regiftrande der Schreiben Gre⸗ 
gors, fondern die erften 7 Bücher eine auf dem Grunde bderfelben dur einen Zeitgenoffen 
[oder durch Gregor felbft] redigirte Sanrmlung, entſprechend den erften 7 Regierungs⸗ 
jahren; das 8. Bad enthält alle audern aufgefundenen Schreiben ohne genaue Zeitfolge. 
Goncilienacten u. a. Urkunden: Mansi T. XX. p. 402 u. Uldarici Babenberg. Co- 
dex epist. gefammelt um 1125. Booard T. 11.] 2) Verehrer: Desiderius u. a. vor 
8.160 f. Bonitho, Bifhofv. Sutri u. Piacenza, + 1089, L. ad amicum de perse- 
eutione Ecc. ed. Jafft, Ber. 565. IC. Vogel, de Bon. vita etscrr. Jen. 850. J. Hen- 
nes, de fide Boniz. libro tribuenda. Bon. 865. A. Kraeger, Boniz. liber. Bon. 
865.) Paulus Bernridensis, Sanonicus zu Regenöburg 1128, de Vita Greg. [Murstosi 
T.11.P.I.p. 317.) Bruno, ſächſ. Klerifer, L. de bello Saxon. 1073-81. [Mon. 
Germ. T. VI. p. 327.] Die Biographien von Pandulpf ». Pifa u. Ric. v. Aragonien 
[Sard. Bofo!. [Muratori T. III. P. I. p. 304.) 3) ®egner: Benno, Gardinal des 
Gegenpapſtes, de vita et gestis Hildebr. 1. II. Otbert, Bilof v. Lüttich, de vita et 
obitu Henr. IV. [Beide in Goldasti Apol. pro Henr. IV. Han. 611. 4.) Benso, Di- 
{hof v. Alba, ad Henr. I. VII. [Mon. Germ. T. XIII. p. 591.] Die Verehrung un 
bedingt, doch Paul v. Bernr. ein unabhängiger Mann, Bruno leidenſchaftlich gegen den 
Kaiſer, Do die Stimme eines ganzen Bolleftammes ; auf diefer Seite auch unparteiifäe 
Chroniſten wie Lambert, Marianus Scotus. Otto v. Freyfingen, über Gregors Charakter 
ſelbſt Sigbert. Dgg. Benno eine Schmähſchrift vol Widerſprüche, Benzo nur eine Cmpfeh⸗ 
lungsſchrift für ſich ſelbſt verfaßt hat. [R. Will, Benzos Panegyt. Marb. 856.) — 
Boigt u. Caſſander vor$. 161. A, de Vidaillan, Vie de Greg. VII. Par. 837. 2T. 
J. Bowden, Life of Gregory VII. Lond. 840. 2 T. Gfrörer, Gr. u. f. Zeita. Schaffh. 
859-64.8 B. I. Hecfenlein, ®r. nad d. Streitſchri. fr. Zeit. Frkf. 856. Lipfins, 3. 
Geſch. Br. Ziſ. f. hiſt. Th. 859. 9. 1.) | 

Gregor VII, um nicht bei der Uinregelmäßigkeit feiner Wahl durch 


h) Acta SS. Febr. T. III. p. 106. Laderchi, Vita P. Dam. Rom. 02. 3 T. 4. 
E. Dogef, Peter Dam. Jena 856. 5. Neuflirch, B. Dam. Gott. 876.1. 
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einen Gegenpepft bedrangt zu werden, erbat zu feiner Krönn 
ige Genehmigung. Heinri IV, durch die Demuth wie durch die Frei⸗ 
muͤthigkerrin Gregors Schreiben getäufcht, hat nicht verrmeigert, wus ſchwer 
zu verweigen war. Gewiß war die papſtliche Krone Gregors geheime 
Sehnſucht, aber in einem Gefühl, mit dem er auch fypater mitten im Tha⸗ 
tenſturm zuwelben muͤde wird vor der Feindſchaft der Welt und fich hin⸗ 
wegſehnt, ein kraäͤnklicher Maım, bangt ihm noch vor Dem Kampfe, den er, 
um die Gebrechen der Kirche in ihrer Wurzel anzugreifen, gegen die Pfar⸗ 
ter, gegen die Biſchoͤfe und gegen die Könige auf ſich nehmen muß. Die 
mit böfen Gewiffen geſchloßnen und meift wilden Ehen des Klerus waren 
die Pflanzftätte feiner Unſtttlichteit und Umfreiheit. Man mußte ihn die 
Ehe frei geben, oder numoglich machen. Gregor erneute aufeiner Synode 
zu Rom f1074] die alten Göfibatgefehe. Der größere Theil des niedern 
Klerns in der Lombardei und jenſeit der Alpen war parüber empört. Aber 
nur herausgeriſſen aus der Freude und Sorge des Familienlebens konnte 
der Merus die Unabhangigkeit der Kische erringen, ohne ihren Grundbeſitz 
zu verlieren. Durch Anteizung des niedern Bolfes wider die beweibten 
Briefter brach das paͤpſtliche Geſetz gegen die Derzweilimg derſelben fich 
Batıt. Bine zweite römiſche Synode [1075] ſprach das entidjeidende 
Wort gegen die Simonie und für dieFreiheit der Kirche, indem jedes Em⸗ 
pfangen und Estheilen eines Kirherramtes durch die Hand eines Laien als 
Simonie mit dem Banne belegt wurde. Die Könige vertheidigten dage- 
gen ein hergebrachtes Recht, eine Sräge ihrer Throne. Gregot hat von 
den Färften gering gedacht, ala die and des Teufels Anreizung über Men 
fhen ihres Gleichen in unerträglichem Hochmuth ſich erhoben, und nur 
das ihre fuchend die Kirche als eine niedere Magd unterjocht hätten.) m 
feinem Geifte fam der Gedanke deö Papſtthums zum Bewußtfein : eime 
Univerfal-Theotratie des h. Petrus, da mitten in einer Zeit des Fauſtrechts 
and aufdem ſchwankenden Boden des Kichhenftaatsein Statthalter Gottes 
zwiſchen Fürften und Bölkern ſtehe, der vie Geſetze des göttlichen Rechts 
mit feiner Geiſtetmacht geltend mache, Bölker demäthigen und Fürſten 
entfegen fünne. Die Einigung des PBontificats mit der Sache der Refor⸗ 
Matton, das Beduͤrfniß einer hoͤchſten fittlihen Macht in diefer Zeit der 
Gewaltthaten und die rechtmäßige Herrſchaft des Geiftigen über das bloß 
Leiblihe, als defien Träger der Staat angefehn wurde, konnte die been 
Zeitgenoſſen für dieſen Glauben gewinnen, obwol auch ſolche nicht fehl- 
ten, weiche das folgerechte Ziel dieſer Allmacht in eines Menſchen Hand 
erfaunten.?) Je nachdem die Gelegenheit fi gab, als oberfter Lehns⸗ 

a) Hegtstr. I, 42. VII. 21. 8) Bigbert, Gembl; Ep. Cujusdam adv. lsieorum 
it pub yteros conjugstos calumniss. Dicta Cujusdsm de discordia Regis et Pa- 
Pas. Apstöglapro Honr. IV. 1093, wahrſcheintich v. Waltem, Bild. v. Raumburg, 
v. Dinſ. Traet. de investitura Episcc. Nebſt andern Apologeten bei Goldast. Theede- 
riol Ep. ad Greg. a. 1080. [Martene Thes. nov. Anecdd. T.I. p. 314.) Yür 
Öxegor: Berneld. Constant. Apeloget. pro decretis Greg. [Mansi T. XX. p. 404.) 
Briefe u. Slugfchriften: Ussermann T. II. p. 183. Ansehmus, Biichof von Yucca, contra 
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herr, ald Schiedsrichter und Geſetzgeber hat Gregor fein göttliches Statt⸗ 
balteramt unter den Voͤlkern Europas bald mehr bald minder glüdlich 
durchgeſetzt. Seine Grundſätze fprach er mit kühner Offenheit aus, °) über 
Berfonen war er mehr zurückhaltend und lauernd, auch entjebliche Mittel 
hat er nie gefcheut. Er umgab ſich mit ftreng und großartig gefinnten Män- 
nern, die er aus föfterlicher Verborgenheit einige gegen ihren Willen zu 
den höchſten Würden erhob, doch in feinem geheimften Rathe war Beatrice 
und ihre Tochter Mathildis, die große Gräfin von Toscana. Die Verdäch⸗ 
tigung feines Berhältniffes zu ihr lag den Zaufenden, deren Neigungen 
er entgegentrat, zu bequem, als daß fie gegen alle Wahrſcheinlichkeit der 
Charaktere gerechtfertigt werden könnte.) Sichere Denkmale erweifen 
das Berhältniß eines ernften Vaters zu feiner geiſtlichen Tochter, die ſei⸗ 
nem hoben Geiſte huldigt und fi) beglückt fühlt, dag er ihr feine Sorgen 
vertraut, daß er ihrer Reihthümer bedarf und ihre Waffen ihn fehügen. - 
Denn vom Klerus und von den Großen Italiens wurde Gregor gehaßt, 
als aber in der Chriſtnacht 1074 die verfchworene Jugend des Adels fein 
Leben bedrohte, hat ihn das Volk gerettet. Sein Dafürhalten, daß Spa» 
nien nad altem Rechte dem h. Petrus gehöre, Ungarn einft durch feinen 
König dem h. Petrus zu eigen gegeben fei, ebenfo Sad fen durch Kaifer 
Karl, blieb nur eine auf fagenhafterüberlieferung begründete, jeder künf⸗ 
tigen Machigelegenheit bereite Idee.) Wenn er da, wo Macht und Cha⸗ 
tafter ihm entgegentrat, wie bei Philipp von Frankreich, und no 
mehr bei dem fonft begünftigten Rormannen Wilhelm dem Eroberer von 
England, von feinen Korderungen nachließ, geſchah es, weiler mit der ge 
nauften Kenntniß aller politifhen Berhältniffe wußte, wie weit er gehen 
fonnte, und in weltlihen Dingen die Notbwendigkeit weltlicher Mittel 
kannte ; aberaud) da, wo er der Nothwendigkeit nachgab, ſprach er offen aus, 
daß erdas Ungerechte nur in Hoffnung künftiger Beßrung für jegt ertragen 
wolle, wie Gott der Menfhen Bosheit erträgt.f) Das leidenihaftliche 
Schwanken des im Purpurgebornen, erft ohne Zucht, dann ohne Liebe er» 
zognen Jünglings, Heinrich IV, bot feiner furchtbaren Befonnenbeit fihere 
Blößen.Ei Gregor vertheidigte gegen ihn die Reformation der Kirche und 
verherrlichte das Papſtthum durch die Demüthigung der höchften weltlichen 
Gewalt. Als der Handel mit Kirchenämtern am Hofe fortgetrieben wurde 
und die deshalb gebannten Raͤthe wieder eingefeßt waren, Heinrichs Buh⸗ 
ferinnen mit den Edelfteinen der Kitchengefäße geſchmückt umbergingen 
und die Sahfen Schweres erdulderen : forderte der Papſt den König un» 


Guibertum Antipapam l. II. a. 1084. [Bibl. PP. Lugd. T. XVIII. p. 602.) An- 
dre b. Gretser, Apol. pro Greg. (Opp. T. VI.) c) Zufammenftellung: Dietatas Gre- 
gorii VII. ([Epp. II, 55. Mensi T. XX. p. 168.) Gieſebrecht, Gefepgeb. d. rom. X. 
(Mündn. Hift. Ihrbb. 866.) ©. Meiger, Or. Geſetzgeb. Lpz. 869. d) Lambert. Schafn. 
ad ann. 1076. ce); Registr. IV, 28. II, 13. VIII, 23. f) 35. B. Belehnung Guis⸗ 
cards b. Mansi T. XX. p. 314. 4. Windfer, Gr. u. die Normannen. Bl. 675. 
9) Söftf, Heine. IV. Münd. 823. 9. Sſoto, H. IV. u. f. Zeita. Stuttg. S55 f. 23. 
4. ». Druffet, 9. IV. u. j. Söhne. Rgneb. 363. 
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ter Androhung des Bannes zur Verantwortung nah Rom. Diefer ließ 
auf feiner Synode zu®orme [24. Jan. 1076] den Papft als einen Ty⸗ 
rannen, der ſich am Geſalbten des Herrn vergreife, entfeßen. Gregor ant- 
wortete mit einem Bannflude, der alle Chriften des ihm geſchworenen 
Eides entband. Heinrich war durch feine Gewaltthaten auch mit den Für- 
ften zerfallen, welche ihren Haß höher achtend ale des Reiches Selbftändig- 
feit auf dem Zage zu Tribur [Dct.] befchloffen, daß Heinrich, wenn nicht 
innerhalb eines Jahres vom Banne Tosgefprochen, des Throns verluftig 
fei. Mitgebrochnem Muth erzwang erdiefe Losſprechung [28. Jap. 1077], 
in&anoffa fih und das Königthum herabwürdigend.") Endlich erariff 
er die Waffen, welche die lombardifhen Großen ihm boten. Noch einmal 
Bannfluh und Entjeßungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkfönig, 
Stalien und Deutichland voll vergoßnes Blut. Gregor hatte geweißagt, 
dag in diefem Jahre ein falſcher König fterben würde, !) und Gregors Kö- 
nig, Rudolph von Schwaben ftarb [1080]. Heinrich belagert Nom, 
nimmt es [1084] und wird durch den Gegenpapft Clemen s III als Kai« 
jer gefrönt. Gregor in der Engelsburg fordert noch immer unbedingte 
Unterwerfung, endlich befreit ihn Robert Guiscard. Die romanifchen 
Völker rühmten des Kaiſers Sache, X) die Römer waren des Unheils müde, 
das des Papftes Unverjöhnlichkeit über ihre verheerte Stadt gebracht hatte, 
Gregor mußte fi mit den Normannen zurüdziehn, und flarb in Salerno, 
noch im Sterben bindend und löſend, mit dem Bewußtſein eines Mär⸗ 
inrerd. ). 8. 163. Gregors Nachfolger. 1085-1099. | 

Victor III. 1086-87. Mansi T. XX. p. 630. Biogr. v. Pandulphus Pisan. u. 
Bernard. Gnidon. 13. Ihh. b. Muratori T. III. P.I. p. 351. — Urban II. 1088-99. 
Mansi T. XX. p. 642. Jaff&p. 448. Pandulph. u. Bernard, b. Murat. l. e. Rau, 
mit den Quellen: Buinart in Mabillon et Ruin. Opp. posth. Par. 724. 4. Unter den 
Ghroniften bef. Leo Ostiens. u. Bernold. ſ. $. 161. — CO, Gruenhagen, Vita Urb. Hal. 
848. P.I. C. Lanbert, Vita U. Vrat. 858. 

Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, der Klerus ver» 
fand allmalich, warum das Opfer feines häuslichen Glücks gebracht werden 
müfle. Diejenigen, welche Gregor würdig gefunden hatte, ihm zu folgen, 
beftiegen nach einander den apoftolifchen Stuhl: Defideriug, der Abt 
von Montecafino, Victor III, der immernad der Einfamleit feines Klo⸗ 
ſters zurüdtverlangte, Dadurch feine Wirkſamkeit befhräntte, aber ftreng die 
Bahn feines verflärten Freundes wandelte. Nach feinem frühen Tode 
Otto, der aus Überdruß der Welt fein Canonicat in Rheims niedergelegt 
und fih nad Clugny zurüdgezogen hatte, dort von Gregor erfannt und 


k) Arn. Schäfer, d. Fürſtentag zu Tribur. Hiſt. Ztſ. 862. H. 3.] Hefele, Gr. u. Heinr. 
zu Canoſſa. [Tüb. Quartalf. 861. 9. 1.) ij Bigb. Gombl. ad ann. 1080. Bonithos 
Rechtfertigung deßhalb tft fo abgefhmadt als Bennos Anklage der Zauberei. %) Registr. 
VI, 3. 2) Bei 8igb, Gembl. ad ann. 1085 die Lüge, aus Ungft vor dem todten Papft 
erjonnen, bei Paul, Bernrid. c. 108 die Wahrheit ber Gregors Heiligfprehung und 
den Widerſtand der Höfe: L’avocat du Diable, ou memoires sur la vie etsur la 
lögende du P. Greg. VII. 743. 3TT. ' 
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zum Biſchof von Oſtia erhoben werden war, ald Legat des Kaiſers Ge⸗ 
fangener und Todfeind, Urban LI. Nach Gregors Tode hercſchte Hein⸗ 
ih IV, in diefen Stürmen zum Manne gereift, und fein Bapfi& Ic - 
mens III über Ober- und Witteitalien. Dex römifchen Kirche ihr Wi⸗ 
thum opfernd gab Mathil die dur ihre Scheinvermälung mit dem 
Herzoge B elf von Baiern der päpſtlichen Partei anf turge Zeit ein krie⸗ 
geriſches Haupt. Des Kaiſers Sohn Konrad wurde zum Hochverrath mehr 
durch feinen Bater gezwungen, als vom Bapfte verlodt [1093]. Urban 
Ipra auf dem grogen Boncklium zu Clermont [1095] den Bann wider 
Philipp von Frankreich wegen ehebrecheriſcher Bermälung mit der 
Graͤſin Berirada, und verbot jeden Eid der Treue eines Geiſtlichen in die 
Hand eines Weltlihen.*) Durch die Kreuzzüge erhielt der Papft zur Aus⸗ 
führung aller feiner Pläne ein enthufiaftifches Heer, noch mehr einen Yn- 
wachs von moraliſcher Kraft dadurch, dag er an die Spike der großen 
Bölerbewegung des Ahendlandes geftellt wurde. Philipp mußte feine 
Buhlerin entlaffen, der Kaiſer und fein Bapft verloren alle Macht ber 
Italien. Rur die theure Freundihaft der Rormannen erfaufte Urban, nichts 
ats den Schein feiner kirchlichen Anſprüche wahrend, durd, Diefirnennung 
des Grafen Rogerumd feiner Nachfolger zu des Bapftes immerwähres- 
den Legaten über Sicilien [Monarchia Siciliae].®) 
S. 164. Die Rreuszüge. Eroberung “erufalems. 

I. Sammlungen: J. Bongare, Gesta Dei per Francoos. Hannov. 611. 2T. f. 
Schiffer, Hift. Memoiren. Abth. I. B. 1-3. J. Miohaud, Bibliothöque des Croissdes. 
Par. 830. 4 T. Recueil des Historiens das Crois. Par. 841 ss. 2 T. f. — Willelm. 
Tyr. Hist. belli sacri. [Bong. T. I.] übrf. v. Kausler, Stuttg. 843. — II. 5. Wilken, 
Weich. d. Kreuzz. pz. 807-32. 7 3. Michand, Hist. des Croisadas. Par. 812. ed. 6. 
840 88. 6 T. Übrf. ». Ungewitter, Quedl. 828 ff. 7 B. H. Petermann, Beitrr. 3. Gef. 
d. Kreuzz. a. armen. Quellen. Brl. 860.4. H. Prug, Quellenbeitt. 3. Geſch. d. Kreug. 
Dans. 876.9.1.— 9. v. Sybel, Gef. d. 1. Kreuzz. Düfl. 841. u. Aus d. Geſch. d. 
Kreuzz. ſWiſſenſch. Vorträge. Brnſchw. 858.] 

Der niemals unterbrochene Zug nach dem heiligen Lande war im 11. 
Ihh. durch die Innigkeit ſinnlicher Andacht noch mächtiger geworden. 
Deutſche Biſchoͤfe mit ihren Reiſigen erwehrten ſich am Oſterfeſte 1065 
heidenmüthig eines Überfalls der Saracenen.*) Schon SyIvefterIlhatte 
[999] im Namen der verwüfteten heiligen Stadt die allgemeine Kirche um 
Hülfe angerufen. Gregor [1074] dachte ſich als Führer eines Heers zur 
Befreiung des hriftlihen Morgenlandes.d) Als die Türken aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Seldfhuden ihr Reich in Kleinafien gegründet und [f. 1073] 
Syrien erobert hatten, wehllagten die Pilger und die Chriften in Pald- 


a, Bernold. p. 464. Mansi T. XX. p. 815. 5; Ib. p. 859. Gaufredi Malaterra 
Hist. Sicula IV, 29. [Murst. T. V. p. 601.] — L. E. da Pin, Defense de la mon- 
archie de Sicile. Amst. 716. 4. Sentis, die Mon. Sic. Freib. 869. 

. a) Lambert. Schafn. ad ann. 1065. — G. Junkmann, de peregrinstionibus et 

exped. sacris ante Syn. Claremontanam. Vrat. 859. Nößrihit, die Bilgerfahrten 
n.d. 5. Lande vor d. Kreuzz. (Hiſt. Taſchenb. 876.) d) Sylvestri Ep. ad univ. Ece. 
[Bouquet T. X. p. 426.) Gregor. ad Henr. R. [Mansi T. XX. p. 150.] 
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ſtina über unesträgliche Mipbandlung. Urban Il ermahnte auf der ſtirx⸗ 
chenverſammlung in@lermont [1095] zum heiligen Kriege unter einem 
Kriegäherru, dem das Brot nimmer ausgeht, bei dem der Sieg gewiß, der 
Bohn ewig, der Tod ein Märtyrertod iſt; und alles Bolt rief: Gott will 
e8!°) Hunderttaufende, vornehmlich Franzoſen, namen in dex erſten Freude 
Das Kreuz auf fi, daran Chriſti wahre Jünger erlaunt werden follten. 
Weltlihe Roth und Begierde, tomantifche Luft und abergläaubifche Euimer- 
tung hatten ihr Theil dazan : dennach war der Geiſt, der Diele Maſſen zmei 
Jahrhunderte Dusch bewegte, der religiöſe Gedanke, der im Sichtbarem .ein 
unſichtbares ewiged But ergreifen will. Aber nicht nur einem heiligen 
Grabe geli die Unternehmung, jondern auch Dex hriftlichen Ehre, Dex Be- 
freiung des Shriftenthume im Mergenlande, dem Siege Chriſti über Mo- 
bammed, der Herrfchaft Europas über Afien. Peter von Amieus ver⸗ 
tündete das Flehen der morgenlandischen CEhriſten und einen unmiltelbaxen 
Befehl Chriſti, fie zu vetten. Eine zügellofe Schaar, die dem Eſel des 
Exemiten folgte, wurde von den Bulgaren auf dem Durchzuge ‚halbixt, 
von den Zürfen vernichtet. Als das geordnete Heer der Kreuzfahrer in Die 
Ebene von Nicaa kam, fand es eine hohe Pyramide von den Gebeinen 
der Borangezogenen. In Edeſſa. einer chriſtlichen Stadt, die fich freiwillig 
ergab, in Ricaa und Antishien nach der@roberung erricgteten Die Pilger⸗ 
fürſten ih Herrfhaften. Nach unfägligen Drangfalen wurde Jeruſa⸗ 
lemam 15.Juli 1099 erftünmt, duch) Blut und Flammen yog das Hear am⸗ 
- ter Bfalmengefang zur Kirche der Auferftehung. Gottfried von Bouil⸗ 
(on wurde ale erfter König von Jerufalem ausgerufen, obwol fein from⸗ 
mer Heldenfinn verweigerke, da eine Königskrone zu tragen, wo der Sohn 
Gottes die Dormenfrone getragen hatte. 
8.165. Peſchalis IL. 1099-1118. 

Briefew. Acten b. Mansi T. XX. p. 977. Jaffd p. 477. Leben v. Paudulphus u. 
dem Gard. von Aragonien [Bofo], diejer mit Urkunden, b. Murat. T. III. P. I. p. 354 
u. 360. — €, Gervais, Geſch. Deutſchl. unter Heint. V. u. Lothar II. Lpz. 841. 2%. 

Paſchalis, von Gregor aus dem Klofter Clugny zum Cardinal er- 
hoben, hatte Gregors feurigen Geiſt ohne die Feſtigkeit feines Charakters, 
feine Begeifterung für die Hierarhie ohne die Kenntniß ihrer weltlichen 
Dedingimgen. Philipp von Frankreich, wegen feiner Buhlſchaft 
von neuem im Bann, erwarb die Losſprechung durch feinen Eid, die Ber- 
trade zu entlaffen [1104]. Aber der Bapft rachte den Eidbruch nicht. Der 
Streit, welhen Anfelmusd von Canterbury für vie Befreiung der 
feit der normannifchen Eroberung miteroberten Kirche führte gegen Hein » 
rich Nvon England, nachdem diefer feine Krone, der Papſt feinen Kopf 
für den Sieg eingefeßt hatte, wurde[ 1106] dahin vertragen, dag der König 
auf die Inveflitur der Biſchöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt.*) 
c) Mansi T.XX. p. 821 ss. Bongars T. I. p. 86. 31. 382. 

a) Briefe des Anfelmus, fein Leben v. f. Gewiſſensrathe Eadmer u. defien Historia 


novorom 1. VI in Anselmi Opp. Par. 721. 2T. f. 5.R. Haffe, Anf. v. C. 2pz. 
843.T.L 
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Heinrich IV entfagte unter der Empörung feines Sohnes und farb 
unter dem Banne [1106], der nod auf jeinem Leichnam laftete. Aber als 
Heinrich V des Reihe gewiß war, behauptet auch er das alte Könige- 
recht, die Bischöfe mit Ring und Stab zu belehnen, und ging mit madhtiger 
Heeresfolge über die Alpen [1110). Im feiner Bedraͤngniß ſchloß der 
Bapft zu Sutrieinen Bertrag, durch welchen der König die Freiheit der 
Bilhofswahlen zugeftand gegen die Rückgabe der bifhöflichen Reichslehen, 
aljo daß die Kirche ihre Freiheit erfaufte um das Opfer ihrer weltlichen 
Herrſchaft. Aber die Bifhöfe und Fürften nannten das bare Kekerei.P) 
Daher ließ Heinrich den Bapft verhaften, und entrig ihm durch Drohungen 
feine Kaiferfrönung, die feierliche Anerkennung des Königsrechtes der In⸗ 
veftitur und das Gelübde, niemals den Bann über ihn zu fprechen.*) 
Allein der Papſt war nicht eine einzelne Berfon, jondern der Repräſentant 
eines beftimmten Syftems, Paſchalis mußte bittre Vorwürfe über feinen 
Verrath an der Kirche hören, eine Lateranſynode [1112] nöthigte ihn, 
alles zurüdzunehmen, und weil er ſelbſt es verweigerte, fprachen jeine Le⸗ 
gaten den Bann über den Kaifer.d) Mathil dis hatte nod in Gregore 
Hand ihre Güter zum Heil ihrer Seele der römischen Kirche teftirt.*) Ihr 
Zod [1115] mehrte die Gegenftände des Streites, der Kaifer forderte ihre 
Länder als Reichslehn und als Inteftaterbe, der Papſt als S. Peters Erb- 
theil. Der Bollsverftand begann zu merken, dag der Bann des Kaifers 
Haupt nur treffe, weil ex die Rechte des Reichs bewahre. Heinrich V nam 
die verfallenen Lehen mit Gewalt und vertrieb den Papſt ausRom, dervon 
den Normannen zurüdgeführt unter Kriegsrüſtungen ftarb. 
8. 166. Galigtas II. 1119-24. Wermfer Concordat. 

®elafiusll, von der kaiferlichen Adelspartei überfallen, gemiß- 
handelt, nad) kurzem Siege flüchtig, ftarb ſchon 1119 in dem befteunde: 
ten Frankreich.“) Nach feinem Rathe wurde der Erzbifhof Guido von 
Bienne, ein Prinz von Burgund, fein Nachfolger, CalirtuslIL,®) ter 
fofort auf der Synode zu Rheims den Bann wider den Kaifer als einen 
zweiten Judas erneute. Die kaiferliche Partei hatte in Rom den Erzbifchof 
Burdinus von Braga erwählt, Gregor VII, der von den Normannen 
überwältigt, vom römifchen Volke graufam verhöhnt, in den päpftlichen 
Kerkern endete.) Des Unglücks müde, das durch den funfzigjährigen Zwie⸗ 
fpalt feiner Häupter über das Reich gefommen war, forderten die Volker 


db) Mon. Germ. T. IV. p. 68. Card, Aragon. Vita Pasch. |Muratori p. 360.] 
Hefele, d. Concordat v. Sutriu. f. Bruch dur Heine. V. [Tüb. Quartalf. 861.9. 2.] 
ec) Mon. Germ. T. IV. p. 71. d) Baron. ad ann. 1111 Acten d. Synode Mansi 
T. XXI. p. 49.— Planck, Acta inter Henr. V. et Pasch. II. Gott. 785. G. Schöne, 
Karbinallegat Kuno. Beim. 857. e) Die Teftirung des Allodiums if gewiß, die Ur⸗ 
tunde [Murat, T. V. p. 384.) von 1102 ale beflätigte Schenkung inter vivos zweifel⸗ 
baft. Tirabosohi, Memorie Modenese T. I. p. 140. Leo, Italien. B. I. ©. 477. 

a, Pandulphi Pisani Vita Gelas. Murat. T. IH. P. I. p. 367.) b)Jaffe p. 527. 
Biographien b. Murat. T. III. P.I. p. 418. c) Balusius, Vita Burdini. [Miscell. 
Par. 680. 1. III. p. 471.] 
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den Frieden. Endlich wurde auf Bedingungen, wie ſie ſchon in Frankreich 
und England anerkannt waren, auf dem Reichstage zu Worms [1122] 
ein Eoncordat abgeihloffen und auf der 1. allgemeinen Kirchenver- 
fammlung im Zateran [1123] beftätigt. „Der Kaifer übergibt Gott, 
dem h. Petrus und Paulus und der Eatholifchen Kirche alle Inveftitur mit 
Ring und Stab. Er geftattet, dag in allen Kirchen die Wahl und Weihe 
frei nach den Kirchengeſetzen geſchehe. Der Papft genehmigt, daß die Wahl 
deutfcher Prälaten in Gegenwart des Kaiſers ohne Gewalt und Simonie 
vollzogen werde. Bei zwiefpaltigen Wahlen hilft der Kaifer dem gerech⸗ 
ten Theile nach des Erzbischofs und der Bifchöfe Rath. Der Gewählte 
empfängt die Reichölehen durch das kaiſerliche Scepter gegen Leiftung deſ⸗ 
ien, was Rechtens ift. Aus andern Theilen des Reiche empfängt der Ge⸗ 
weihte in gleicher Weife binnen 6 Monaten die Belehnung.“ 2) Obſchon 
der Papſt mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, und die fireng 
hierarchiſche Bartei gegen diefe Zugeftandniffe eiferte: fo war doch das 
Anfehn des Papſtthums fo überwiegend, daß der Einfluß, welchen die Kai⸗ 
fer bisher auf die Wahlen geübt hatten, nach geſetzlich erflärter Freiheit 
derjelben immermehr auf die Papfte überging. 
8. 167. Arnold v. Breſcia. Bernhard v. Clairvaur und fein Kreuzzug. 

Gieſebrecht, Geſch. d. dt. Kaiferzeit. B.IV. 1. 872. 2. 875. €. Bernheim, Lothar 
u. Konrad III. [Hift. Z1f. 876. H. 2.] J. Köler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742.4. 
R. Bel, Am. v. Br. [Basl. will. Ztf. 824. H. 2.] H. Sranke, Arn. v. Br. u. f. Zeit. 
Zürich 825. Giov. de Castro, Arnaldo da Br. elarivol. Rom. Livorno 875. Bern⸗ 
hard. $. 184. 194. 

Das fränfifhe Kaiferhaus war mit Heinrich V [1125] geftorben, ein 
König der freien Wahl mußte der Sachfenherzog Lothar I die Krone 
von den weltlichen und geiftlihen Reihsftänden erfaufen und erfämpfen. 
Innocenz DI, aus ftreitiger Wahl hervorgegangen [1130],*) fange 
durch einen Gegenpapft verdrängt, auf des Kaifers Hülfe verwiefen, über- 
gab ihm die Allodialgüter der Gräfin Matbildis, aber ald des Papftes 
Vaſall.d) Die Wahl der Bifhöfewurde von des Kaiferd Gegenwart befreit, 
die entfheidende Frage, ob ihre Belehnung vor oder nad) der Weihe zu 
ertheilen, wurde jetzt erft zwiefpaltig.*) Unter den Kämpfen der kaiſerlichen 
und päpſtlichen Gewalt hatte fidh zuerſt in den bifhöflihen Städten der 
Lombardei aus den Überreften der römischen Municipalverfaffung eine 
neue Macht gebildet, einer neuen Zeit Vorzeichen, jelbftändige Städte, 
die ale ein dritter Stand den Anfprühen des weltlichen und Jeiſtlichen 
Adels entgegentraten.?) Das Außerfte diefer Richtung ergreifend und den 
d,Mon. Germ. T. IV. p. 75. Mansi T. XXI. p. 287. Acten d. Lateranſyn. ib. 
p- 281. — J. G. Hoffmann, Concord. Henr. et Calixti. Vit. 739. 4. 

a) Nach Zopffel: e Muhlbacher, die ftreit. Papſtwahl 1130. Innsbr. 876. b) Mansi 
T.XX1.p. 392. ce) Ofenfchlager, Exleutr. d. güld. Bulle. Frkf. 766. 4. Urkundenb. 
©. 19. Booard T. u p. 2197. Bagewini de gest. Frid. 1, 10. d) £eo, Geſch. d. 
Ma. B. J. S. 548. Hufmann, das Städtewefen des MA. Bonn 827.23. Jäger, d. 


tel, Vewegg. in d. [—hmwäb. Städten, [Stud. d. Geift. Würt. B. IV. 9. 1.] R. Hegef, 
Geſch. d. Städteverf. v. Italien. Lpz. 847. 
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Zuftand der apoftolifhen Kirche ein Gefek für alle Zeiten achtend, lehrte 
Arnold von Brescia, Kleriker dafelbft, ein Schuler Abälards, in fei- 
nen Sitten ftteng und enthaltfam, daß dem Klerus keine weltlichen Güter 
gebührten, und durch diefelben alle Mißbräuche der Kirche entftanden fein. 
Das 2. Lateranconcilium [1139] legte diefem gefährlichſten aller Ketzer 
Stillfehweigen auf, der Fluch des Papftes vertrieb ihn aus Italien, aus 
Frankreich, aus Zurich, bis er in Rom feldft zur höchſten Macht gelangte. 
Denn in feinem Geifte haben die Römer [j. 1143] den Bapft auf kirchlich 
Regiment, Zehnten und ‚freiwillige Opfergaben befchränft, einen Senat 
eingejeßt und an den König der Deutichen geichrieben, dag er kommen 
und nach dem alten Kaiferrechte den Sig der Weltherrfchaft wieder in den 
Mauern der ewigen Roma aufrichten möge.*) Lucius Il [1144] führte 
Truppen gegen das Volk und ſtarb an einem Pflafterfteine bei der Beftür- 
mung des Capitol8 [1145]. EuUgenius III [1145-53] flüchtete in das 
ftille Kloſter feines Lehrers, Bernhard von Clairvaux, und regierte nad 
deffen Rathſchlägen die Kirche.) Nachdem der Rormannentönig Roger 
den Bapft nach Stalien zurüdgeführt hatte, ſchtieb Bernhard für feinen 
erhabenen Schüler die Betrachtung über das Papftthum.E) Er betrachtet 
daffelbe in feiner idealen Herrlichkeit als ein göttliches Richter» und Frie- 
dens ⸗Amt unter den Völkern, erwägt die ſchwere Verpflichtung eines fol- 
hen Berufs für eines Menſchen Schwachheit, und weißagt dem Irrthum 
feiner weltlichen Anmaßungen ein unheilvolles Ende. In Rom wechfelten 
Kämpfe und Vergleiche mit der Volkspartei. Ein Bettellnabe aus Eng- 
land, der die Stufenleiter der firhlihen Würden biszum Bisthum Albano 
erftiegen hatte, folgte auf Eugen, Hadrian IV 1155.) Er verbot allen 
Gottesdienft in Rom, bis der Senat aus Eiferfucht Arnold preisgab, der 
in die Hände Kaifer Friedrichs gefallen, von ihm feiner Freundſchaft für 
den Papft, oder feinem Hafje gegen republikaniſche Freiheit geopfert, in 
Rom gehängt, verbrannt und feine Afche in den Tiber geworfen wurde 
[1155].') Balaflina war eine Eolonie des Abendlandes geworden, durch 
die fortwäahrende Auswanderung aller Unzufriedenen bevölkert, deren je 
der die Anfprüche feines Standes hier erfüllt zu ſehn hoffte, Daher die Ver⸗ 
hältniffe und Gegenſätze Europas fich hier geiteigert wiederholten: eine 
Lehnsherrſchaft, deren Haupt der König nur der erfle Baron des Reichs 
war, im Hader mit der Hierarchie, deren Haupt, der Patriarch von Jeru⸗ 
jalem, des Königs Papft fein wollte; zwifchen beiden unabhängige Ge- 
noſſenſchaften der Städte und des geiftlichen Ritterthums.x) Gegen den 
griechifchen Kaifer blieb Argwohn und geheime Feindſchaft, die rift- 
e) Martene, ampl. Col. T. II. p. 398. Otto Fris, de reb. gest. Frid. I, 28. f) Jaffe 
p. 617. 9) De Considerationel. V. [Bernardi Opp. Ven. T. TI.] ed. C. Schnei- 
der, Ber. 851. Ah) B. Baby, Adrian IV. Lond. 849. :) Geroh, Propft v. Reichers⸗ 
berg, de investigatione Antichristi. [Gretseri Col. Scrr. adv. Waldens. Prolegg. 
c. 4.]. k) Assises et bons usages dou royaume de Jerusalem etc. par Thaumasde 


Thaumasidre, Par. 690. Assises de Jerusalem et de Chypre, publ. par Beugnot, 
Par. 841-3. 2T. f. 
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lichen Eingebornen blieben ein fremdes unterdrüdtesBolf. Auch dieBol- 
fer Mohammeds fampften im Gefühl, dag ſichs um Religion, Ehre und 
Weltherrfchaft Handle. Edefia, des Reiches Bormauer, wargefallen[ 1144], 
man fah die alleinige Rettung in einem neuen Aufgebote des Abendlan⸗ 
des. Bernhard, der Heilige des Zeitaltere, ftellte fi an die Spiße der 
Aufregung, als ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißend. Eugenius 
opferte die Gerechtfame der Gläubiger und der Lehnäherren.!) Lud- 
wig VII von Frankreich nam das Kreuz, um für eine verbrannte menſchen⸗ 
gefüllte Kirche zu büpen, Kaifer Konrad III wurde durch Bernhards Ber 
redtſamkeit gegen feine Neigung fortgerifien. Jeder von beiden Fürſten 
führte an 70000 Reifige über den Hellespont [1147]. Durch der Griechen 
Berrath und des Himmels Ungunft find fie aroßentheils untergegangen.") 
Bernhard vertheidigte jeine Wahrhaftigkeit Durch die Berufung auf die 
Unergründlichkeit Gottes und durch die Anklage der Kreuzfahrer, die fich 
durch ihre Lafter des Siegs unwerth gemacht. Die befjern Zeitgenoffen 
tröfteten fi, daß die Unternehmung, wenn auch nicht zu irdifcher Wohl» 
fahrt, Doch zum Heile der Seelen gereichte.®) 

, $. 168. Friedrich I, Varbaroſſa. 1152-90. Alegander III. 1159-81. 

I. Constitutiones: Mon. Germ. T. IV. p. 89-185. Otto Frising. de gestis Fri- 
dericil. 11. 6. 1158, frtgf. v. Ragewin b. 1160. [Murat. T. VI. p. 629.] Godofredi _ 
Viterbiensis Pantheon b. 1186. [Pistorius T. II. p. 8.1 Guntheri Ligurinus gegen 
Ende d. 12.366. ed. Dumge, Hälb. 812. Die ital. Chroniſten u. a. bei Murat. T. VI. 
Die gleichzeitigen Päpfte, Urkunden b. Mansi T. XXI s. Jaf&p. 658-854. Biogra- 
phien 6. Murat. T. IT. P.Is. — II. Rortüm, $r. I. Yar. 818. I. Doigt, Geld. d. 
Rombarden- Bundes. Kngsb. 818. 5. v. Raumer, Geſch. d. Hohenſt. Lpz. [823-42.] 
4. A. 871f. 68. W. Zimmermann, d. Hohenft. Kampf d. Monarchie gegen Papft u. 
republ. Freih. Stuttg. 838. 28. H. Reuter, Geſch. Aler. III. u. d. 8. fr. Zeit. Brl. 
(845. L] 8360-64. 38. C. d. Cherrier, Hist. de la lutte des Papes et des Empe- 
reurs ge la maison de Souabe. Par. 841-51.4 T. H Pruß, 8. Sr. I. Danz. 866- 
74.38. 

Das Heldengejchlecht der Hohenftaufen fam nahe daran, die Idee 
des Kaiſerthums zu verwirflihen. Nah der ſchwachen Regierung feines 
Oheim, des ritterlihen Konrad III, beftieg Frie drich Iden Thron, ſchon 
als Jüngling durch Kriegsthaten im Abend- und Morgenlande berühmt, 
mit dem feften Willen, Kaifer Karls alte Macht dieffeit und jenfeit der Al⸗ 
pen wider jedermann herzufiellen. Aber er wußte, was der Bapft ihm zur 
Weltherrſchaft nügen fonnte,*) unter Freundfchaftsverfiherungen für Ha⸗ 
drian hielt er feinen Römerzug [1155], einige Verlegungen wurden 
durch guten Willen von beiden Theilen ausgeglichen, dem römijchen Volk 
Ratt Gold Eifen geboten. Erſt Hadrians einfeitiger Friede mit dem Kö⸗ 
nige beider Sicilien und eine Andeutung, daß der Kaifer das Reich vom 
Bapft zu Lehn trage, P) erbitterte die deutſche Nation, die unter dem mäch⸗ 


d) Eugen. Ep. ad Ludov. [Mansi T. XXI. p. 626.] m) Otto Fris. de gest. Frid. I, 

35. Odo de Deogilo, de profectione Lud. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus. 

Divione 660. 4.) Wil. Tyr. XV], 18. n) Bern. de Consider. II,1. Otto Prising.I,60. 
a) Joan. Sarisber. Ep. 59. 5) Mansi T. XX. p. 790. 
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tigen Haupte zum alten Selbftgefühl erwachte, und der Gedanke wurde 
laut, der Einfalt des Gehorfams unter einem fremden Biſchof ein Ente 
machend eine deutfche Rationalkirche aufzurichten, deren Haupte, dem Erz: 
biſchof von Trier, der Herr feinen ungenähten Rod, Petrus feinen Stab 
nicht vergeblich hinterlaffen habe.°) Der Kaifer ging wieder [11581 mit 
großer Heeresfolge.über die Alpen, unterwarf Mailand und ließ auf dem 
Reichstage der roncalifchen Felder durch die angefehenften Rechtsgelehrten 
von Bologna fein Kaiferrecht nad dem römischen Rechtsbuch auslegen, 
ein Recht der unbedingten Monardie, den germanifchen Sitten fremd ; 
aber die Macht der Wiffenichaft, auf melde Italien ftolz war, verbündete 
ſich dadurch mit den kaiferlichen Waffen.‘) Wiedie Städte, ſo wurden auch 
die Bifchöfe auf langvergeßne Lehnspflihten zurückgewieſen, und vielfach 
verlegt griff die Hierarchie ſchon nad ihren Blitzen, ald Hadrian ſtarb 
[1159). Die Bapftlichen wählten Alerander IH, einige kaiſerliche Car⸗ 
dinale Victor IV. Die Gegenpäpfte haben gegenfeitig ihr Fleiſch dem 
Satan übergeben, Alerander, nachdem er mehrmals aus Rom flüchten 
mußte, bis nad) Frankreich, und in Sorgen um das tägliche Brot, hat ge- 
fiegt durch den Bund mit der Volksfreiheit. Einige Städte Oberitaliens 
hatten einander gefchworen [1164], lieber zu fterben, als die Bedrüdungen 
der kaiſerlichen Gewaltboten länger zu tragen. Diefer Beroneferbund er⸗ 
weiterte fi [1167] zum großen lombardiſchen Bunde, an feiner 
Spike der Bapft ald der erſte Demagog. Ein fnrchtbarer Krieg als für die 
Freiheit und gegen Rebellen entbrannte, verlafien vom Heerzuge der Wel⸗ 
fen wurde der Kaifer beitegnano [29. Mai1176] gefhlagen, aber auch 
befiegt und im Banne noch furchtbarfchloß er zu Benedig[1.Aug.1177, 
mit Aufopferung feines Papftes Friede und Freundſchaft mit Alerander, 
mit dem Könige von Sicilien auf 15 Jahre, mit den Lombarden auf 6 
Jahre einen Waffenftiliftand, der nach Aleranders Tod zum Conftanzer 
Frieden wurde [1183] .°) Beidem Friedensſchluſſe mit der Hierarchie wurde 
das Wormfer Concordat, im Frieden mit den Städten der Zuftand Italiens 
vor dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die Städte wurden ale 
Republiken den Bafallen der Krone gleihgeftellt, die mathildifhen Güter 
follte der Kaifer noch 15 Jahre bie zu einer fchiedsrichterlichen Entſchei⸗ 
dung befigen. Er ftellte hierauf duch ſchwere Rache am Stamme der Wels 
fen feine Übermadht in Deutfchland feft, und erwarb durch die Bermälung 
feines Sohnes Heinrich mitConftantia, der Erbin beider Sicilien, [1186] 
feinem Hanfe die Ausfiht, über ganz Italien zu gebieten: 


e) Brg. Sicher, Reinald v. Dafiel, Erzb. v. Köln. Köln 850. Wattenbach, Iter Austr. 
[Phil. Hirt. Claſſe d. Wiener Akad. 1854.) Jaffé im Archiv f. öfterr. Geſchichtéquell. 
3. XIV. ©. 60. Nur nicht ale kaiſ. Brief. d) Sapigny, Geſch. d. rom. Rechts im 
Mittelalter, HdIb. 815 ff. B. IV. ©. 151. e) Conventus Venetus: Mon. Germ. 
T. IV. p. 151. Pax Constantiae: Ib. p. 175. — Hefele, Sriedr. Bar. u, Ale. IN. 
zu Den. [Tüb, Quartalf. 862. 9. 3.] 
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8. 169, Thomas Bedet. 

I. Thom. Book. Epp. 1. VI. ed. Ch. Lupus, Brux. 652.4. Opp. [Patres Ecc. 
Angl. ed. Qiles, Oxon. 846 ss. T. I-VIII.) Biographien von Joh. Sarisber., Wilh. 
Stephanides, Alanus u. Herbert de Bosham, auf Befehl Gregors IX zufammenge- 
ftellt im Quadrilogus de vitaS. Thomae, in Lupus Ausg. d. Briefe u. o. — II. Ba- 
tsille, Vie de Th. B. Par. 843. Brifdar, Th. Bed. Tũb. Quartalf, 852. 9. 1.) 
Giles, the life and letters of Th. aB. Lond. 846.2 T. Buß, d. h. Thom. Mainz 
856. Morris, Life and Martyrdom of S. Thom. Lond. 859. 

Der Klerus von England hatte fih unter der ftürmifchen Regierung 
Stephans [1135-54] im Kampfe der Parteien vom Staate losgemacht 
und feine Freiheit Durch enge Berbindung mit der römischen Curie, als ober⸗ 
fter Inftanz in allen Rechtsfachen der Kleriker, befeitigt. Indem Hein» 
rich IL die Rechte der normanniſchen Krone zurücdforderte, hat er zur Durch⸗ 
führung feiner Herrſchaft über die Kirche feinen geiftesgewaltigen Kanzler 
und Liebling Thomas Bedet zum Erzbifchof von Canterbury gemadht 
[1162]. Aber ald ein Haupt der Kirche wurde Bedet vom Geifte derfel- 
ben ergriffen, und alle weltliche Hoheit gegen eine Mönchskutte ablegend 
behauptet er die Unabhängigkeit des Klerus als ein göttliches Necht. Un- 
ter dem Drude königlicher Gewaltandrohung hat der Reichstag zu Cla⸗ 
rendon [1164) ale althergebrachte Gewohnheiten beurkundet: „Die 
Wahl der Pralaten gefchieht in des Königs Kapelle nad) feinem Rath, in 
allen bürgerlihen Sachen und im Streite mit Laien fteht der Klerus vor 
des Könige Gericht, ohne feinen Willen darf kein Proceß ins Ausland 
gezogen werden, fein Kleriker ind Ausland gehn, noch der Bann über 
Vaſallen und Rathe des Königs gefprochen werden.”*) Becket bereute in 
öffentlicher Buße die Befchlüffe von Elarendon, die auch Alerander II vers 
warf, und flüchtig vor des Könige Zorn, der feine [huldlofen Verwand⸗ 
ten bis auf das Kind in der Wiege traf, führt er, auf den Papſt geſtützt, 
von Flandern aus mit geiſtlichen Waffen die Oppofition fort, bis er ſei⸗ 
nem König einen Vergleich abdrang, kraft deſſen er in fein Bisthum zu⸗ 
rückkehrte und alsbald über die Biſchöfe, die abgefallen zum Könige an 
den Conſtitutionen von Clarendon hielten, den päpftlichen Bann verkün⸗ 
dete. Da fand ein unbedachtes Wort des Königs unter feinen Rittern 
unheilvoll raſche Bollftreder, der Erzbifhof wurde am 29. Dec. 1170 am 
Altar erichlagen. Alerander ſprach den fühnen Märtyrer der Kirchenfrei⸗ 
heit heilig, der König von der öffentlihen Meinung, die er im Kampfe 
wider feine empörten Söhne achten mußte, der Blutfchuld angeflagt, er» 
faufte die Losfprehung in Rom dur das Zugeſtändniß des freien Rechts⸗ 
ganges, die Verföhnung mit feinem Volke durch eine demüthige Buße am 
Grabe jeines Todfeindes [1174], der feinem Bolt als ein heiliger Tho- 
mas auferftanden war.®) 


a) Mansi T. XXI. p. 1187. 1194. 5) Paufi, Gef. v. Engl. 853. 3. IH. 
Reuter, Aler. III. 3. 1. 6. 237. II. 17. 
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8. 170. Der Kreujgug Galadind. Heinrich VI und Gölefin III. [1191-98]. 

1) Tageno, Decanus Ece. Patav. Descr. expeditionis Asiat. Friderici. —* 
T. I. p. 405.) Ansberti, Clerici Austriaei, Hist. de exped. Frid. ed. J. Do 
Prag 527. 2; Galfridi de Vino Salvo Itinerarium Richardi. [Bongarı T. 1. p. 1150, 
beſſer Gale, Serr. Hist. Angl. T. II. p. 247.) Itinerarium et Gesta Regis Ricardi, 
auetore ut videtur Rioardo Canonico Londino. Lond. 864. Rigordi Gothi [Eönigl. 
2eibarzt! Ann. dereb. a Phil. Aug. gestis. [Du Cheme T. V.p. 1.) 3) Mon. Germ. 
T. IV. p. 186. Jaf8, p. 886. — Hanmer, Hohenſt. 3. II. 

Salaheddin hatte Borderafien und Agupten unter feinem 
Schwerte vereint. Nach einer mörderifhen Schlacht wurde ihm Serufalem 
übergeben |3. Oct. 1187). Schmerzlich bewegt hörte das Abendland auf 
Gregors VIII Ruf zum Kreuzzuge, zu deſſen Ausrüftung von allen, die zu 
Haufe blieben, jelbit von der Kirche, der Zehnte Saladind eingefordert 
wurde. Sriedrich Iachtete ſich nicht zu alt, das Heldenleben jeiner Ju⸗ 
gend zu ermeun. Durch das griehifche Reich und Kleinafien brady er fi 
Bahn. Erertrant im Kalykadnus bei Seleucia 1190]. Die Macht des 
Heers erlag den Seuchen. Im felben Sommer hatten die Königevon Frank⸗ 
reich und England durd die Vermittlung der Kirche ihre Streitigkeiten 
vertragen, führten ihre Völker zur See nach Paläſtina und eroberten Akkon, 
nahdem Rihard Löwenherz unterwegs einem griechifchen Rebellen 
Cyprus abgenommen hatte. Die Eiferfucht der Fürften und Volksſtämme 
machte ihre Tapferkeit erfolglos. Philipp Auguft kehrte als krank nad 
Frankreich zurüd und rüftete wider die englifchen Befibungen. Richard, 
von allen Seiten verlaffen und daheim bedroht, ſchloß mit feinem edfen 
Beaner einen dreijährigen BVaffenftillftand, durch den das Küſtenland der 
chriſtlichen Herrſchaft gefichert und Ierufalem den Pilgern geöffnet wurde. 
Auf der Heimfahrt wurde Löwenherz durch Leopold von Oſtreich gefangen, 
an den Kaifer verkauft und von feinem Bolfe losgefauft. Der Papft ber 
währte wenigfteng feinen guten Willen, das hriftlihe Völkerrecht für einen 
Kreusfahrer zu behaupten.*) Heinrich VI war auf dem Zuge durch Ita= 
lien, um das [1189] ihm zugefallene Erbe beider Sicilien in Befiß zu 
nehmen, als er Die Todesfunde aus dem Morgenland erhielt, und von den 
Römern die Kaiferfrönung durch Aufopferung der treuen Stadt Tuscu⸗ 
lum erfaufte. Die Sicilianer hatten ſcheu vor der ausländifchen Herr: 
[haft einen natürlihen Sohn ihres ausgeftorbenen Königftammes auf 
den Thron erhoben, den Grafen Zancred, den der Papft zu belehnen 
eilte. Aber nach Tancred® Tode [1194] ergaben ſich beide Sicilien an 
Heinrich, der mit dem mächtigen Herrfchergeifte feines Vaters ohne deffen 
ritterlihen Sinn, gleihgültig über die Mittel, Italien fammt dem Papfte 
unterjocht hielt, die Erbfolge feines Haufes im deutſchen Reiche, einen 
Kreuzzug und die Eroberung des griehifchen Reichs vorbereitete. Dergreife 
Papft, der ihn gekrönt hatte, CöleftinIll, ermahnte, daß vergeblich fei 
die Welt zu gewinnen mit Schaden an der eignen Seele.?) Der junge 
Kaifer fah ein deutfches Weltreich vor fi liegen, als ein Höherer raſch 


a) Baron. adann. 1193. N, 2 ss. Matth. Paris ad ann. 1195. biJaftp. 900. 
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dazwifchen trat. Er farb zu Meifina [28. Sept. 1197], ein dreijähriges 
Kind, Friedrich II, mitten unter Feinden verlaffend. 
8. 171. Innocenz 111. 8. Jan. 1198 - 16. Jul. 1216. 

I. Epp. Innoo. I. XIX. [1.2.5. 10-16. B. in: Epp. Inn. ed. Baluz, Par. 2T.f. 
3.5-9. B. in: Diplomata ad res Francicas spect. edd. Peudrix de Brequigny et 
la Porte du Theil, Par. 791. 2 T.) Registram Inn. III. super negotio Rom. Imp. 
[Balus. T. I. p. 687.) Regesta Pontifieum Rom. 1198-1304 ed. Potthast, Ber. 
873. T.1.4. 3. Böhmer, Regesta Imp. Etuttg. 849. 4. ©. 259. — Gesta Inn. II]. 
v. e. rõm. Zeitgenoſſen. [Brequigny T. I.) Richardi de 8. Germano Chronic. ad a. 
1189-1243. [Murat. T. VII. p. 963.j Die Schattenfeite in Matthaeus Paris Hist. 
major. — 11. 5. Hurter, Geſch. Inn. IH. u. fr. Zeitgen. Hamb. [834-42) 3.4.5145 ff. 
43. Delisle, Mem. sur les actes d’Inn. III. Par. 860. 

Der Cardinal 2othar aus dem erlauchten römischen, in Anagni be⸗ 
güterten Haufe der Conti, in Rom, Paris und Bologna gebildet, ald Theo- 
log wie als Juriſt hochgeachtet, wurde noch in männlicher Jugend zum 
Haupte der Kirche erhoben, InnocenzIII. Die Befeftigung des Kirchen⸗ 
ſtaats, die Befreiung Italiend von ausländifcher Herrfchaft, die Fern⸗ 
haltung ‚beider Sicilien vom deutfchen Reiche, die Rettung der Kirche im 
Morgenlande, die Bevormundung des Kriftlihen Staatenvereine, die 
Ansrottung der Ketzer und die ftrenge Ordnung der Kirche waren die Ge⸗ 
danken dieſes reihbegabten Priefterfürften. Er gewöhnte das Bolt und 
den Adel don Rom an Behorfam, der doch zuweilen nachließ, nam den 
lombardifchen Bund in feinen Schuß und vertrug fih mit einem ahnlichen 
Stäadtebunde in Toscana, durd den er die deutichen Statthalter, welche 
Heinrich VI über die Länder der Kirchegefeßt hatte, vertrieb oder zu feinen 
Lehneleuten machte. Friedrich II war noch vor jeiner Taufe ald Nach⸗ 
folger im Reid anerfannt worden. Innocenz ſcheute die Bereinigung 
fo vieler Kronen auf einem Haupte, die Fürften hielten Karls Kaifer« 
frone zu groß und zu ſchwer für eines Knaben Haupt. Mit Sicilien wurde 
derfelbe, unter Berzichtung auf die Vorrechte der ficilianifchen Monarchie, 
von Innocenz belehnt, und die Achtung vor des Bapftes Macht und Recht⸗ 
Ihaffenheit war jo groß, daß Conftantia ihn zum Bormunde ihres 
verwaiften Kindes einjebte [27. Nov. 1198]. Innocenz führte Die Re⸗ 
gentfhaft über beide Sicilien mit Ernft und Kraft, fo weit e8 gegen das 
Widerftreben der ficilianifchen und deutfihen Großen möglich war. Ita- 
lien war zeripalten in Parteien, welche alle fi an die beiden Hauptgegen⸗ 
ſätze, an die Kirche oder an das Kaiſerthum anfhloffen, Guelfen und‘ 
Ghibellinen. Innocenz bereitete die Berföhnung der Parteien vor, 
der Freiheit Italiens Bedingung, indem er das natürliche Haupt der Ghi⸗ 
bellinen, Friedrich IL, befhüßte, der unter feiner Vormundſchaft eine freis 
finnige und glänzende Bildung erhielt. Aber die Rettung Italiens lag 
noch fern und jenfeit des Papſtthums. In Deutichland, als der milde 
Bhilippvon Schwaben einjah, daß er feinem Neffen die Krone nicht 
erhalten konnte, nam er fie felbft. Die Partei der Welfen erwahlte einen 
Sohn Heinrichs des Löwen, DttoIV. Innocenz, an den ih beide Gegen» 
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könige wandten, erflarte die Entfeheidung bei Wahlftreitigkeiten für ein 
päpſtliches Recht, und entfchied nach langem, vorfihtigem Zaudern mit 
demScheine der höhftenUnparteilichkeit gegen die Hohenftaufen[1201].*) 
Siegreih im Thronftreite, ftarb Philipp durch die Hand feines gekränkten 
Bafallen, Otto von Wittelbadh [1208]. Innocenz, Otto, ganz Deutfch- 
land verwünfchte die verrucdhte That. Dito, von Gottes und des Papſtes 
Gnaden, wurde in Rom gekrönt [1209], nachdem er die Freiheit der kirch⸗ 

lihen Wahlen, der Appellationen nah Rom und den Kirchenſtaat in fei- 
ner vollen Unabhängigkeit anerkannt hatte.) Als er aber feinen kaiſer⸗ 
lihen Eid, die dem Reich entzogenen Lehen wieder einzufordern, geltend 
machte und dadurch des Papſtes ganze politifche Schöpfung gefährdete, 
verwarf ihn diefer tiefgefränkt, und hielt, entfchloffen um jeden Preis zu 
fiegen, einen Eid Friedrichs IL, nach Erlangung der Kaiferkrone Sicilien 
feinem Sohne frei zu übergeben, und das Gelühde eines Kreuzzuge für 
hinreihend, um die drohende Zukunft zu befhwören. Mit des Papſtes 
Gold und Segen ftürmte der Hohenftaufe zur Befignahme feines water 
lichen Reihe über die Alpen [1212], und alles fiel dem jungen Sieger 
zu, den die Ehrfurcht vor dem erhabenen Bormunde noch beherrſchte.) — 
Im 1. Jahre feinerRegierung ließ Innocenz das Kreuz predigen. Deutſch⸗ 
land war dur den Bürgerkrieg verhindert, die Könige von Frankreich 
und England batten ihr Gelübde gelöft. Aber der Bupprediger Fulco 
von Neuilli rührte das Herz des franzöfifhen Volkes, der Adel Frank⸗ 
reichs ftellte fih an die Spitze, von Venedig erkaufte man die Überfahrt 
und Unterftüßung durch eine Seemacht. Der greife Doge Dandolo be 
nutzte die Verlegenheit wegen Entrichtung des Kaufpreifes, um nach den 
Handelsinterefien Venedigs durd das Kreuzheer die Macht des h. Marcus 
in Dalmatien zu begründen. Dann verwidelt er die Kreuzfahrer in die 
Palaftrevolutionen des griechifhen Kaiſerthums, in deren Folge fie Con 
ftantinopel für fi felbft erobern [12. Apr. 1204] und ein lateini⸗ 
ſches Kaiſerthum aufrichten. Innocenz mißbilligte die That mit ihren 
Greueln und nam ihren Erwerb in Empfang, der Patriarch von Eon- 
Kantinopel ward in Rom ernannt.d) Aber der gewonnene feite Punkt 
für den Landweg nach Paläftina verfhlang die Kräfte der ganzen Unter- 
nehmung, obwol, als Männer fehlten, felbft Kinderheere auszogen. — 
Durch ihre Lüfte, ihre Andacht, ihren Zwiefpalt, Vortheil oder Despotis⸗ 
mus herrfchte Innocenz über die Könige Europas. Philipp Augufl 
hatte feine Gemalin Ingeburgis, die Schweter des Dänenkoönigs Kanut, 


a) Wiohert, de Ottonis et Phil. certaminibus. Regiom. 835. ©. Abel, Phil. v. 
Schw. Brl. 852. b) Registrum Imp. Ep. 77. 186. 188. e) Böhmer, Regesta ©. 87. 
— ©. Abel, Kaifer Dtto u. König gr. II. Brl. 856. G. Cangerfelöt, Otto IV. Brl. 872. 
€. Winkelmann, Phil. v. Schw. u. Otto. Brl. 572. d) Geoffroi de Ville-Hardonin, 
Hist. de la conqueste de Constant. 1198-1207. [C. du Fresne, Hist. de l’empire 
de Const. sous les Emp. frangois. Ven. 729.£.] C. de Biant, Inn. III, Philippe et 
Boniface de Monferrat. Par. 375. A. A. 3. 875. Beil. 356. Reichsgeſch. v. Nioetas 
Acominatus, 1118-1206. ed. Fabroti. Par. 647. f. 
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verftoßen, die franzöfiihen Biſchöfe hatten in feine zweite Vermälung 
gewilligt. Innocenz beraubte Frankreich aller fichlihen Segnungen mit 
Ausname der Taufe für Neugeborene und der Abfolution für Sterbende. 
Des Königs Herz wurde ſchwer verlegt, Widerftrebendes zufammengefej- 
felt, treu Verbundenes aus einander gerifien, aber gefehredt von der Gaͤh⸗ 
rung des Volks mußte Philipp die Unverleplichfeit der Ehe anerkennen 
[1201).°) Peter II von Aragonien hielt eine papftlihe Krönung für 
io fraftig, daß er fam, von ©. Peters Altar gegen das Angelöbnip der 
Treue und des Tribute die Krone zu empfangen [1204]. Sand oIvon 
Portugal erkannte nah ftörrifher Weigerung die Gültigkeit der Ur: 
kunde, durch die jein Bater das Königreich dem h. Betrug zinsbargemadht 
hatte. InUngarn verfühnte der Bapft die königlichen Brüder alsSchieds⸗ 
richter, und durch feine Bermittlung Frönten die Stände den Sohn des 
Königs. Eine zwiefpaltige Wahl zum Erzbisthum Canterbury, die nad 
Rom zur Enticheidung gebracht wurde, gab dem Papſte Gelegenheit, von 
den abgefandten Stiftöherren feinen gelehrten Freund, den Sardinal 
Stepbankangton wählen zu laffen, den er fogleich weihte [1207]. 
Ihn verwarfflönig Johann, ein Despot ohne Kraft und Befonnenheit. 

Inmocenz ſprach den Bann über den König, das Interdict über England 
1209). Johann fuchte durch Gewaltthätigkeiten die Fortdauer des Got- 
tesdienftes vom Klerus zu erpreffen und fi der wanfenden Treue feiner 
Bafallen zu verfihern. Den auf ſolche Weife mit feinem Lande Berfallenen 
entfegte Innocenz und übertrug das Reich an Philipp von Frankreich, 
welder froh der Gelegenheit Heer und Flotterüftete. Da beugte fih König 
Johann vor dem Bapfte und nam England von ihm zu Zehn [1213]. 
Einem verächtlihen Fürften und einem Papft unterworfen, der dad Volk 
für die Sünden feines Könige zahlen fieß, erzwangen die Biſchöfe und 
Barone, alter Gerechtſame gedentend, das Staatsgrundgeſetz der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt einer auf das Volk geftügten Ariftofratie, die Magna 
Charta [1215]. Innocenz ſah dur ein felbftändig werdendes Volk ſei⸗ 
ner Macht ein abhangiges Reich entzogen, vergeblich, fchleudert er feinen 
Bannflud gegen die Stande und ihren Freiheitsbrief; der papftlichen 
Gewalt auf ihrem Gipfel gegenüber offenbarte ſich die Macht, vor der fie 
einft untergehen follte. N — Als an der Schwelle großer Ereigniſſe und 
doch im Vorgefühl nahen Abfcheidens 8) verfammelte Innocen; um fid) die 
Neprafentanten der Ehriftenheit auf der 4. Lateranfynode[1215] zur 
Wiedererlangung des heiligen Landes, zur Ausrottung der Keger und zur 
Reformation der Kirhe. Ein allgemeiner Gottesfriede wurde geheiligt, 


e) Rigordi, de reb. Phil. Aug. [Du Chesne T. V. p. 36.] Acta Conc. Divion. et 
Vienn. (Mansi T. XXII. p. 708.) Suessionens. [Ib. p. 738.) — I.Schuß, Phil. 
A. u. Ingeborg. Kiel 804. Oapofigus, Hist. de Phil. A. Brux. 830. T. II. p. 144. 
191. f) Matth. Parisadann. 1205 ss. Die Urkunden in: Bymeri Foedera et acta 
publ. inter Reg. Angliae etal. Princ. aucta et em. a Clarke et Holbrooke, Lond. 
816. T.I.P.I. 9) Hurter, 3. II. S. 633. 
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um alle Kräfte Europas dem Morgenlande zuzuwenden. Furchtbare Map- 
regeln gegen die Keper befchloffen. Das Eoncilium genehmigte 70 Gas 
nones, in welchen die Glaubensfagungen, die wichtigften Rechts⸗ und 
Dieciplinar-Berhältniffe nach ihrer neuen Geſtaltung, aber in alterStrenge 
verzeichnet find. Der Papft erfchien ald das Haupt der großen hriftlichen 
Bölferfamilie.b) In folder Herrlichkeit konnte ſich Innocenz der Sonne 
vergleichen, das Königthum dem Monde, welcher von ihr fein Licht zu 
Lehen tragt, im Glauben, daß der Herr dem h. Betrus nicht allein die 
ganze Kirche, fondern aud die ganze Welt zu regieren hinterlaſſen habe.') 
Gott allein verantwortlidy über andere Sünden, erfennt er doch wegen 
einer Sünde wider den Glauben die Kirche ala feine Richterin. K) Der das 
Elend des menſchlichen Geſchlechts mit Dunkeln Farben gefchildert Hatte, !) 
hielt die Erde feiner Sorge nur werth, um Gottes Geſet auf ihr geltend 
zu machen. Im Gefühl, daß er im Drange der Geſchäfte fich ſelbſt fremd 
werde und nicht Zeit habe, dem Überirdifchen nachzufinnen, jehnt er fi 
nad feinem Pfartamte, und predigte, fo oft er fonnte. Seine Predigten 
wie feine Rechtsiprüche, die lange als Mufter rechtskundiger Entſcheidun⸗ 
gen galten, find altteftamentlic, und bilderreich, aber aus fpielenden, ſpitz⸗ 
findigen Allegorien erhebt fi ein tiefer Ernft der Gefinnung mit aller 
Gravität des Ausdrudes. Er hat mit feinem jerjegenden Berftande zuwei- 
len das Recht nad) den Umftänden gebeugt, und durfte fi doch rühmen, 
daß jelbft feine anfgefangenen Briefe nur feine Geradheit bezeugten.”) Er 
war habſüchtig, noch habfüchtiger feine Legaten, denen er zuviel vertraute;") 
. aber Geſchenke beugten ihn nicht, er lebte fo einfach wie Cincinnatus, jeine 
NReichthümer dienten feinen Gedanken und ftanden den Kreuzfahrern wie 
den Armen offen. Er war ein Bater der Wittwen und Waifen, und ale 
Stellvertreter des hoͤchſtenVerſöhners ein Friedensmittler zwiſchen Städten 
und Fürften. Das Unglüd hat ihm nicht die Prüfungen aufgelegt, in 
denen fich ein großer Charakter bewahrt, glückliche Verhältniſſe het er mit 
altrömifcher Beſonnenheit benußt, noch einmal hat Rom durch ihn die ger 
bildete Welt beherrſcht; dennoch jcheiterten feine größten Unternehmungen 
oder trugen in ſich den Keim des Berderbend. Die Sage, daß der große 
Statthalter Gottes feine Seele mit genauer Roth vor den Anſprüchen der 
Hölle gerettet habe,°) zeigt nur, daß fein Sterblicher eine unbeſchraͤnkte 
Gewalt ungeftraft befike, oder daß auch über ihm ein Herr im Himmel und 
die öffentliche Meinung auf Erden ftehe. 


h) Acta b. Mansi T. XXII. p. 953-1084. 2) Innoc, I, ep. 401.1, ep. 209. Gesta 
c. 63. %) Inn. Sermo II de consecratione Pontitlcis. 2!) De contemtu mundi s. 
de miseria humanae condit. ed. Aohterfeld, Bon. 856. Opp. [Predigten u. adfet. 
Schriften.] Col. 575. Ven. 578.4. m) Böhmer, Regesta S. 290. n) hurter, B. 11. 
©. 695, als fiher in allem, wa® gegen Innocenz. 0) Thomas Cantimpratens. Vita Lut- 
gardis II, 7. [Baynald ad ann. 1216. N. 11.) Anders ausgeſchmückt gegen Ende des 
15. 355. in d. Compil. chronologica. [Pistor. T. I. p. 1098.] 
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S. 172. Gratian und feine Borgänger. 

Anton, Augnstini de emendatione Grat. ]. 11. Tarracon. 587. u. o. J. H. Böhmer, 
de varia Decr. Grat. fortuna. [In fr. Ausg. des C. J. Can.] Sarti, de claris archi- 
gymnasii Bononiens. Professorib. Bon. 769. f. T. I. P.1. p. 247. Biegger: de 
Grat, [Opp. Frib. 773.) u. de Grat. Col. methodo et mendis. [Oblect. hist. et jur. 
Ulm. 776.] Savigny, Geſch. d. rom. Rechts im MA. 3. 11. ©. 273.8. IN. S. 475. 
Maaßen [S. 153]. 

Die Eapitularien von Karl und Ludwig bat Anfegifus 827)] fum- 
marifch und zerftüdelt in 4 Büchern gefammelt, die beiden erften in Bezug 
auf die Kirche. Hieran ſchloß fi die Sammlung von Benedictus Le—⸗ 
vita [845], nächſt den Capitularien, aus allen damals befannten Rechte» 
quellen.*) Die Überlieferung des alten Kirchenrehts und die Dichtung 
Iſidors bilden feitdem den Grundftod, mit welhem die Sammler neuere 
Landesgeſetze verbanden. Die Zeitordnung wurde nicht durch ſyſtematiſche 
Anordnung überboten, fondern aus Quellenunfunde aufgegeben. Der 
Abt Regino von Prüm [+915) ertheilte Anweifung über das Ber- 
fahren bei der Bifitation eines Sprengel® mit den bezüglichen Gefeß- 
ftellen.d) Die Bifhöfe Burkhard von Worms [+ 1025] und Ivo 
von Chartres [+ 1115] haben den ganzen Vorrath achter und faljcher 
Geſetze willkürlich zufammengeftellt.*) Aber in Nacheiferung der neuen 
afademifchen Studien des römischen Rechts jchrieb Gratianug, im 
Klofter S. Felice zu Bologna, fein Lehr und Handbuch um 1150,°) eine 
kirchliche Rechtswiſſenſchaft aufhiftorifchen Grundlagen. Ernam alle Ge⸗ 
feße auf, die zu feiner Zeit als rechtskräftig für Die Kirche geachtet wurden, 
meift aus jpatern Sammlungen |höpfend, doch hat er auch Quellen ver⸗ 
glihen und die freifinnigften Satzungen des griechiichen Synodalrechts 
nicht verſchmäht. In einer logiſchen, durch den hiſtoriſchen Stoff beding⸗ 
ten Öliederung, unter Boranftellung allgemeiner, meift ſchon hiſtoriſch 
entlehnter Rechtögrundfäße und durch Zwiſchenſätze Gratians verbunden, 
find die Hiftorifchen Urkunden, nehmlich Gefege und rechtlihe Gutachten 
aller Art aus kirchlichen und weltlihen Auctoritäten fragmentarifch, aber 
worigetreu zufammengeftellt. Die hiftorifchen Irrthümer jeiner Vorgän⸗ 
ger fonnte Gratian felten vermeiden, die Ausgleihung des Alten mit dem 
Neuen felten bewirken. Doch ift fein Werk dur wiffenjhaftlichen Werth 
und atademifchen Gebrauch, ohne eine papftliche Betätigung, nach feinen 
biftorifchen Beftandtheilen das Geſetzbuch der ganzen Kirche des Abend» 


a) Anseg: Mon. Germ. T. III. p. 256. Bened. Lew. ib. T. IV, 2.p. 17. D)L.N 
de synodalibus causis et disciplinis eccl. ed. [Baluz, Par. 671.} Wasserschleben, 
Lps. 840. Antiqua cann. Col. qua usus est Regino Prumiens. e cod. Vat. ed. 
A. L. Richter, Ber. 844. c) Burchardi Decretor. 1. XX. Col. 548. f. u. o. — Ivo, 
Decretum, 1. XVII. [Opp. ed. Pronto, Par. 647. 2 T. f.] Davon Auszug : Pannor- 
mia, 1. VIII. ed. Melch. de Vosmediano, Lov. 557. A. Cheiner, ü. 3003 vermeintl. 
Decret. Mainz 832. Dog: Waſſerſchleben, Beitr. 3. Geſch. d. vorgratian. KRechtsquellen. 
2pj. 839. d) Concordia discordantinm canonum, ]. 111. fhon 1180 titirt in De- 
cretis, jpäser insgemein Decretum. Gedrudt ala 1. Theil ded Corpus Juris canonici. 
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landes geworden, und die kirchliche Rechtskunde, mit Ausname der hifteri- 
chen Kritik, hat ſich aufs kraftigfte daran entwidelt.®) 
8. 173. Der Staat und die Kirche 
Mondtag, Geſch. d. deutfchen ſtaatsb. Freib. Bamb. u. Würz. 812. hüllmann, Geld. 
d. Urfpr. d. Städte in Deutfhl. 2A. Bl. 830. B. J. Sugenheim, Staatsleben d. Gle- 
zus im MA. Brl. 839. B. J. G. Waig, deutſche Berfaffungsgefb. [9-12 365.] 3. V- 
VII. Kiel 876. 

Was feit der Völkerwanderung begonnen hatte, vollendete fi inden 
Stürmen des 9. und 10. Ihh., die germanifchen Volksgemeinden freier 
Krieger und Brundeigenthümer löften ſich auf in ein Lehnsverhältniß viels 
fach verfchlungener Herrſchaft und Abhangigkeit, wahrend die ftille Macht 
der Kirche im Chriftenrecht ein Menfchenrecht heiligte. Nach Wiederauf⸗ 
richtung des römifchen Reiche deutfcher Nation durch die Dttonen galt der 
Kaifer in idealer Herrlichkeit ala das weltliche Haupt der Chriftenheit, auch 
erein Statthalter Gottes und das heilige römische Reich eine göttliche Satz⸗ 
ung ; das Kaiferthum ift dadurch zu feiner welthiftorifchen Bedeutung ge- 
langt, aber in feiner Kraft zur Einigung feines Stammvolkes gebrochen. *) 
Die Wahl der deutfchen Fürften und Bifchöfe erfor den König der Deut- 
hen mit der Verpflichtung, die Macht des Reichs in Stalien fetzuftellen 
und die römische Kaiferkrone zu erwerben, bei deren Ertheilung die Bapfte 
verfängliche Eide und ein fubtiles Glaubensbekenntniß forderten.®) Wäh⸗ 
rend in Italien die faiferlihe Macht zerfplittert und ihre Begründung 
durch eine fefte Erbfolge verhindert wurde, befeftigten fich die großen Va⸗ 
fallen als Reichsfürſten durch die erlangte Erblichkeitihrerehen. So lange 
die Wahl der Bifchöfe vom Kaifer abhing, waren fie die natürlichen Bun- 
desgenofien defjelben gegenüber den weltlichen Fürſten, und ed geſchah im 
Intereffe des Kaiſerthums, daß in den Städten, wo Biſchöfe faßen, die 
Gerichtsbarkeit der Grafen einging und bifhöflihe Immunitaten [cor- 
pora sancta] entftanden, auch Bifhöfe mit Herzogthümern belehnt wur« 
den. In andern germanifchen Ländern verloren die Biſchoͤfe an ihrer por 
litifhen Bedeutung, einige wurden felbft abhängig von mächtigen Ba- 
fallen-Fürften. Überall kaͤmpfte das Recht mit der Nacht und das König- 
thum mit den großen Bafallen. In diefem Kampfe war die Gelegenheit 
und das Bedürfniß der firhlihen Einmifhung gegeben, obwol fie Häufig 
nur die Berwirrung mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft überwäl- 
tigt, oder mußte fih aufs Bitten legen, das zuweilen mit indifcher Hart⸗ 
näckigkeit durchgeführt wurde :°) im Banzen hat fie dDurd) das Zufammen- 
drangen all ihrer Kräfte im Phalanı des Papſtthums gefiegt, bis zur Ge⸗ 


e) Guido Pacirolus, de claris legum interpretib. III, 6. Lps. 721.4. Sapigny, 3. III. 
©. 519. I. v. Schufte, Geſch. d. Quellen u. Lit. d. fan. Rechts. Stuttg. 875. 3.1. 
(Gratian bis Greg. IX.) 

a) Sicher, d. dt. Katferreih. Inndbr. 861. Höffer, Kaiſerth. u. Papſtth. Prag 861. 
— ©. p. Wydendrugk, d. dt. Nation u, d. Kaiferreih. Münd. 862. 9. v. SyBel,d. dt. 
Nation u.d. Kaiſerth. Düfl. 862. 6) 4. B. Mon. Germ. T.IV.p.188. ce) Brg. 
Raumer, HSohenftauf. B. VI. ©. 167. mit Boßlen, Indien 8.1. ©. 285. 
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fahr, den Staat in fi aufzulöfen, von der Weltflucht zur Weltherrſchaft 
fortfehreitend. Doc erhielt fih der alte Rechtsgrundſatz [S. 156], nad 
feiner germanischen Auffafjung, daß Gott alle Gewalt auf Erden zwiſchen 
dem Kaifer und dem Papſte vertheilt habe, neben der neuen Boritels 
lung, daß der Kaifer das weltliche Schwert vom Papfte zu Lehen trage, 
und auch da blieb anerkannt, daß die weltliche Gewalt etwas eigenthüm- 
fihesund die Welt von den Fürften zu regieren fei ;4) nur ihren Überfchrei- 
tungen folle der Bapft kraft des von Chriſto ihm verliehenen priefterlichen 
wie königlichen Amtes wehren; und feit Gregor verbreitete fich eine jehr 
beſcheidene Anfiht vom Urfprunge der fürftlihen Gewalt.“) Gegen die 
Argerniffe, welche in wilder Zeit von den Fürften ausgingen, waren ihre 
Landesbiſchöfe, obwol fie nicht Unterthanen genannt fein wollten, f) doch 
meiſt zu ſchwach: der Papft zog diejenigen, welche fonft fein Geſetz über 
fih anerfannten, im Namen Gottes vor Seriht. Das weltliche Erbe ©. 
Beters, aus kaiſerlichen Lehen allmalich ſouverän geworden, 8) wurde zur 
perfönlichen Selbftändigkeit des Papftes für nöthig gehalten, doch hat es 
denfelben in alle Zudungen Italiens verwidelt, und war gegen die An» 
ſprüche der Kaifer, der Großen und der ftädtifchen Gemeinden ein un- 
fiheres Befisthum, wennfchon die Romer, zwifchen Bapft und Kaifer ein- 
geengt, e8 immer nur bis zur Caricatur der Freiheit gebracht haben. 
8.174. Die lirchliche Macht ded Papſtthums. 

Der Glaube an ein allgemeines Bisthum der Papfte gab jeder Bele- 
genheit zur Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und der Veräußerlichung 
des Chriſtenthums entiprach, daß auch Chriftus fih in feinem Statthalter 
darftelle. Doch follte der Bapft, wie der Kaifer im Reiche, die untergeord- 
neten Thätigkeiten der Kirchenregierung keineswegs aufheben, vielmehr 
jede in ihrer Eigenthümlichkeit | hüßen, und derb. Bernhard erinnerte den 
Bapft, dab die papftliche nicht die einzige apoftoliihe Macht ſei. Insbe⸗ 
fondre achteten die Bifchöfe ihr Pfarramt in ihren Sprengel unverleglich, 
nur galt die Sündenvergebung in Rom für befonders kräftig.*) Dispen- 
fationen in wichtigen Fallen wurden immermehr nach Rom gezogen und 
in allen kirchlichen Rechtsſachen war die römiſche Curie höchſte Inſtanz. 
Doc erkannte der Papft die Glaubensartikel und die hergebrachten Kir- 
dhengefehe als die Normen und Gränzen feiner Gewalt: fern davon, ſich 
auf feine Willkür zu berufen, fondern auf Gottes Geſetz, und was ˖ die 
öffentlihe Meinung dafür achtete. Das Pallium ward zur Ausübung 
der erzbifchöflichen Rechte für nothwendig gehalten und von Gregor darauf 
die Korderung eines Lehnseides der Erzbiſchöfe gegründet, der allmälich 
d) Die alte Anfigt: Sahfenfpiegel, B.1. Art. 1. Dieneue: Shwabenfpie- 
gel, Sinleit. [Erff. 566. f.]S. II. Brg. Honor. III. b. Raumer, 3. VI. S. 60. Brimm, 
Bridankes Beſcheidenh. Gott. 834. S. LVII. e) $. 162. a. Innoc. Registr. 18. 
f) Hino. Bhem. Opp. T. II. p. 196. 9) ®rg. Dom. Promis, Monete dei Rom. Pon- 
tefici avanti il mille. Torin. 858. 


a) Conc. Salegunstad. a. 1022. o. 18. [Mansi T. XIX. p. 398.] Greg. VII. 
1. VI. ep. 4. Cf. De Maroa, de Sacerd. et Imp. IV, 8, 2. 
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mit der papftlichen Beftätigung der Bifhofswahlen von allen Biſchöfen 
gefordert wurde. Diefe Beftätigung wurde zunächſt bei Wahlftreitigkeiten 
geſucht, bald nach Gregor für weſentlich gehalten, bedingte fie mannich⸗ 
fahe Einmifhung in die Wahlen. Gregor hielt noch auf die Freiheit der 
canonifhen Wahl.d) Nur mit Genehmigung des Papftes follten neue 
Bisthümer errichtet und Diöcefanverhaltniffe verändert werden. Auf die 
Belegung anderer Pfränden machten die Päpſte einzeln und bittweife An- 
ſpruch; doch war ſolche Bitte fhwer zu verweigern. Die Bilhöfe wıren 
meift durch ihre politifche Stellung gegen Gewaltthaten der Päpſte ge« 
ſchützt, welche nur bei offenbaren Verbrechen und unter Zuziehung von 
Synoden über fie richteten. Aber die Zufammenfeßung derielben hing oft 
von päpftliher Willkür ab, daher zwar einige Concilien papftlihe Be⸗ 
ſchlüſſe beftritten und vernichteten, Dod die meiften nur zur Anname und 
Bollittedung derfelben verfammelt waren. Die Erhebung des Papftes 
über die Eoncilien blieb vereinzelte Anmaßung. Sein Anſehn mehrte fi) 
duch Wallfahrten nad der ewigen Stadt, die mitten unter ihren 
Trümmern die Herrlichkeit der alten und die Heiligkeit der neuen Welt 
mit wunderbarem Reize vereinend ein Sammelplaß der Völker und Für- 
jten des Ahendlandes wurde. Eine Heiligfprehung in die Ferne 
wurde zuerſt auf außere Deranlafjung an dem heiligen Biſchof ulrich von 
Augsburg vollzogen [993],°) und im 12. Ihh. als ausſchließliches Papſt⸗ 
recht in Anſpruch genommen; gering an ſich ſelbſt, groß durch den Gedan⸗ 
fen, von dem es ausging und zu deſſen Ausbildung es führte.d) Eine 
Krönung des Papftes kommt feit Nicolaus I vor, auch führte der Kai⸗ 
jer des Papites Thier bei der erften Begegnung. Der Fußkuß war italie- 
nifhe Sitte. Was fromme Demuth vor dem, den der Papft vorftellte, ge⸗ 
währte, war bedeutungsvoll in den Vorftellungen der Bölfer. Die papit- 
lihe Gewalt wurde allgegenwärtig duch die Legaten. Die Raubſucht 
derfelben, die Beftechlichkeit der Eurie und das engherzige italienifche In⸗ 
terefje einiger Papfte fingen an Gegenftande der öffentlichen Anklage und 
Berfpottung zu werden : indgemein ruhte das Papſtthum noch fett auf dem 
Glauben der Völker, feine Segnungen für die Einheit, Freiheit und Re« 
formation der Kirche waren anerkannt. 
8. 175. Hierarchiſche Gliederung. 

DieCardinäle, im altkirchlichen Sinne die ordentlichen Geiftlihen 
einer Kirche [incardinati], feit dem 10. Ihh. die Canonici einer Kathe- 
drale. im römischen Sinne des 11. Ihh. die erften Beiftlihen der römi⸗ 
ſchen Kirche, Diakonen, Presbyter und 7 fuburbicarifche Bifchofe, einige 
von damals ſchon ganz heruntergefommenen DOrtfchaften,®) feßten ihr allei- 
b) Greg. VII. 1. V. ep. 11. 1. VI. ep. 14. e) J. Rod), Geſch. u. Eult d. h. Ulr, 
Hal. 875. d) Mansi T. XIX. p. 169. Mabillon, Acta SS. Ord. Ben. Sasc. V. 
Praef. N. 99. — Deeor. Greg. 1. III. tit.45. c. 1.— Lambertini, de servor. Dei 
canoniz. 1. IV. [Bened. XIV. Opp. Rom. 747. T. I-IV. 4.] Heilmann, Consecr. 


Sanctor.:ad drodecdhoers veterum Rom. efficta. Hal. 754. 4. 
a, Bunfen, Hippol. S. 152 f. 
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niges Bablreht [S. 217) allmälich gegen die andern Kleriker, gegen dag 
römische Volk und den Kaiferin Kraft. AleranderIllverordnete[ 1179], 
daß zur rechtmäßigen Wahl eines Papftes die Einftimmigkeit von 2 Drit- 
theilen der gefeblich verfammelten Cardinäle gehört.d) Sie werden vom 
Bapft ernannt, vorzugsweife Italiener, des Bapftes Kirchen- und Staate- 
rath. Ohne die Kraft eines mächtigen Beiftes auf dem päpſtlichen Stuble 
lähmen zu können, fiherten fie doch gegen den raſchen Wechfel perfönlicher 
Anfichten eine gewiſſe Stetigfeit, ihr Rang über den Erzbiſchöfen diente 
zur Berherrlichung des Papftes und gab Gelegenheit, große Verdienfte zu 
belohnen, große Talente zu verpflichten.“) Der Bapft ftand fo hoch in der 
Meinung der Bölker, dag die Biſchöfe durch feine Überordnung an 
Würde nichts verloren, aber durch feine Hüffe ihre Unabhängigkeit gegen 
die Fürften möglihft wahrten. Chorbifchöfe finden fi nad ihrer 
Berwerfung im 9. Ihh. durch den frantifchen Epifcopat, auch durch Pfeudo- 
Iſidor, noch in einigen großen Sprengeln ald Bicare des Biſchofs in allen 
geiftlichen Handlungen, mit wechfelndem, zuweilen von den Fürften be- 
nngtem, doch nie das Bisthum bedrohendem Anfehn.d) Das Recht des 
Biſchofs, alle Kirhenamter feines Sprengels zu bejeßen, wurde durch das 
Patronatrecht beſchränkt, weldhes auch Laien durch Fundation einer 
Kirche oder Pfründe erwarben.) Bornehmlih in Deutfchland bildeten 
fi unter den Kämpfen feit Gregor die Bisthbumsiynoden, Ber- 
ſammlungen des gefammten Klerus, um den Biſchof zu berathen und fei- 
nen Willen zu vernehmen.?) Den Erzbiſchöfen blieb nur die Beftäti- 
gung und Weihe der Bifchöfe nebft dem Vorfige auf Synoden ihres Spren- 
geld ; auch hierin concurrirten die Päpfte oder ihre Legaten. Allein fie be⸗ 
faßen meift große Bisthümer und gewannen durch ihren Ehrenrang be: 
jondre politifheRechte. Die 3 rheinischen Erzbifchöfe erfcheinen zuerft bei 
der Krönung Dttos I als die erften Reichsbeamten. Andre Erzbifchöfe er- 
langten einen gewiffen Primat über ein ganzes Reich, wie Adalbert 
von Bremen aus dem Haufe Wettin mit feinem glänzenden, nur in der 
Eitelkeit ſich gleihbleibenden Geiſte, der ſelbſt die Kirche der Größe feines 
Bisthums zu opfern bereit war, ein Patriardy des Nordens zu werden ge⸗ 
dachte [+ 1072] ;8) aber die Päpfte faumten dann nicht, durch Aufrichtung 
eines zweiten Erzbisthums die Begründung eines nationalen Patriar- 
hats zu verhüten. Um die Befegung mancher Bisthümer firitten der 
Klerus, das Volk und der Adel des Hochſtiftes, der König und die benach⸗ 
barten Bifchöfe; die von beiden letztern Eingejeßten wurden zuweilen 


db} Conc. Later. III. c. 1. [Mansi T. XXII. p. 217.] c) Muratori, de Cardin. in- 
stitutione. [Antigg. Ital. T.IV.p. 152.) Thomassini, vet. et nova Ecc. disc. P. 1. 
1. DI. c. 113. — Buddeus, de orig. cardinalitiae dign. Jen. 693. 12. d) Balus. 
Capitul. T. I. 327. 380. Gegen Sfrörer: W. Wenck, d. fränk. Reich. Lpz. 851. 
I. Weisfäcker, der Kampf gegen d. Chorepiſcopat d. frank. Reihe. Tüb. 859. e) H.Lip- 
pert, 8. v. Patronat. Gieß. 829. I. Raim, APatronat. pz. 845.38.1. ) A. Schmid, 
die Bisthumeſyn. Lpz. 851 ff. 293. 9) Adam. Brem.1. III. of. Jaffo p. 571. C. Grän- 
hagen, Adalb. v. Hamb. Lpz. 854. ©. Preif, Adalb. Chemn. 871. 
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furhtbar zurüdgewielen.?) Die deutfhen Biſchöfe mit ihrem fürftlichen 
Landbefitz waren bald durch die Anfprüce des Adels bald durch das auf⸗ 
ftrebende Buͤrgerthum bedrangt ; der h. Engelbert, durch feinen Nef- 
fen ermordet [1225] ‚verlor nach Bieler Meinung zum Leibe auch die Seele, 
troß der Wunder auf feinem Grabe; der Erzbifhof Arnold, ein hoch⸗ 
gebildeter geſtrenger Herr, wurde im Klofter S. Jacob von feinen Main- 
zen belagert und erſchlagen [1160].)) Nah Durchſetzung ihres aus- 
ſchließlichen Wahlrechts erlangten die Domherren durch das Recht wie 
durch die Hoffnung der Wahl dem Bifchof gegenüber immermehr eine un⸗ 
abhängige, durch Verträge geficherte Stellung. Das canoniſche Leben ward 
im 10.355. meift aufgegeben, da jedoch eifrige Bapite und Bilchöfe auf 
Wiederherftellung defjelben drangen, bildete ih unter manderlei Kampf 
ein doppeltes Herfommen ſcanonici saeculares u. regulares], aud) wa⸗ 
ren einige Domftifte von Mönchen befegt. Nicht alle Domberren waren 
Kleriker, doch geſetzlich mindeſtens zum Subdiafonat verpflichtet. Das 
Capitel ergänzte fi großentheild nad) eigner Wahl und wählte aus 
jeiner Mitte verfchiedene Beamte, ein Dechant oder Prior, auch beide, 
fanden an der Spitze. Man hatte ſeit Ende des 8. Ihh. angefangen, die 
großen Sprengel in Archidiakonate, dieſe in Rural⸗Capitel unter Deka: 
nen einzutheilen. Die Archidiakonen, als die ordentlichen, oft be- 
reits überlaftigen Verweſer der biſchöflichen Jurisdiction, waren nicht noth- 
wendig im Capitel. Bei längerer Abwefenheit und für da® Horafingen 
begannen die Domberren Bicare zu miethben. Die Dompfründen waren 
angejehn genug, daß der Adel fie vorzugsweiſe in Befchlag nam. Gegen 
die Soterien des Junkerthums, Reichthums, Nepotismus und der Klein- 
ftadterei, die fich hier bildeten, ſuchten die Papfte das freie Chriftenrecht 
zu vertreten, welches den Stammbaum des Menfchen aus dem Paradieje 
herleitet, die Armen felig preift, nur eine Verwandtſchaft der Kinder Gottes 
und ein Indigenat der Wiedergeburt im Reihe Gottes anerfennt.*) Die 
auf den Gütern des Adels gehaltenen Hausgeiſtlichen machten ſich 
leicht unabhängig vom Biſchof bei entwürbigender Abhängigkeit von ih⸗ 
rem Brotherrn.!) 
8. 176. Kirchliche Jurisdiction und Kirchengut. 

Greg. Deor. 11. de judiciis. Biener, Beitrr. 3. Geſch. d. Inquifitioneproc. 2pz. 827. 
St, Turck, de jurisdictionis civ. per med. aevum cum eccl. conjunctae orig. et 
progressu. Monast. 832. 


Kleriker wollten nur vor biſchöflichem Gericht ſtehn. Der Staat 
machte gegen die Gelindigkeit und Parteilichkeit dieſer Gerichte ſein Straf⸗ 


h) 3. B. Lambert, Sohafn. adann. 1066. i) Caesar. Heisterb. Vita S. Engelb. Ar- 
chiep. Col. [Boehmer, Fontes rer. Germ. T. II. p. 294.] I. Sicker, Engelb. d. Hei- 
lige. Köln 853. — Martyrium Arnoldi. [Boehmer, Fontes. T. III. p. 270.) Wegele, 
Arn. v. Selenhofen. Jena 855. %) Innoo, III. 1. VI. Ep. 121. IX. 130. Die Bei⸗ 
fpiele mehr aus der nächſten Periode, 5. 3. Greg. Deor. II. tit. 5.0.37. Big. Sen. 
fert, Geſch. d. deutſchen Adels in d. Domcapiteln. 790. Hurter, Innoc. B. 111. ©. 236. 
) Agobard, de privileg. et jure sacerdotum. p. 128. 
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recht meift vergeblich geltend, wenn nicht dieverlegten Intereffen der Kirche 
feldR eine Auslieferung degradirter Priefter veranlaßten. Die höchſte Kir- 
chenſtrafe war hoffnungslofe Klofterhaft, bie zur Einmauerung. Bor das 
kirchliche Gericht wurden alle der Religion verwandte Gegenflände gezo⸗ 
gen : Ehe, Teftamente, Eide, Wucher und alle Rechtsjachen der Kreuzfah⸗ 
rer. In der Bermifhung des rechtlichen und ſittlichen Standpunktes griff 
dieſes Gericht tief in das Heiligthum der Familie. Durch firhliche Straf: 
geſetze gegen die meiften öffentlichen Verbrechen wurde in einer Zeit, ald 
die Gewalt fi) aller Diten über das Recht erhob, ein gewiffer Rechtszu⸗ 
fand gegen diejenigen behauptet, welche das weltliche Gericht zu erreichen 
nit vermochte. Die Kirche vertheidigte durch ihre Strafgerichte auch die 
Sache der Humanität und des Völkerrechts. Ein unbedingtes Recht, in 
jede bürgerliche Streitfache durch den Willen der einen Partei, oder wegen 
einer darin enthaltenen Sünde[denunciatio evangelica] einzugreifen, *) 
blieb einzelne Anmaßung. Die vaterländifche Weife der Sendgerichte wurde 
allmälich durch den römischen Rechtsgang verdrangt. — Das Kirchen⸗ 
gut wuchs fortwährend durch Vermächtniſſe, Schenkungen, vortheilhafte 
Käufe und Pfandihaften, befonders auf Anlaß der Kreuzzüge; durch kö⸗ 
nigliche Zehen ; durch Übertragung der Lehnsherrlichkeit von Seiten freier 
Grundbefiger zur Sicherung ihres Befibes ; Durch den fteigenden Werth des 
Grundeigenthums. Es wurde vermindert durch Verſchwendung einzelner 
Prälaten ; durch Berlehnung an Schupherren und Dienftmannen ; dur 
Einlagerung von Legaten und Fürften ; durch die Anſprüche des Lehns- 
herrn auf die Berlafienfehaft derPralaten und auf die Einkünfte der Kirche 
während der Bacanz [jus spolü et regaliae]. Die Päpfte eiferten gegen 
dieſen Kirchenraub, in Deutfchland leifteten Philipp und Otto IV darauf 
Berzicht, andere Könige nur für einzelne Fälle. Auch dieB ogtei [advo- 
catia] über geiftliche Stiftungen zu rechtlichem und bewaffnetem Schuße, 
nicht felten mit der Stiftung felbft entflanden, oder an einen mächtigen 
Nachbar gekommen, wandte ſich oft zur Bedrüdung und Beraubung.®) 
Der Stamm des Kirchenguts befand in Grundeigenthbum und Zehnten, 
jenes unter vielfachen Rechtstiteln, dieſer ald göttliches Naturgefeb, doch 
binfihtlih feiner Ausdehnung vielfach beftritten und nach örtlichem Her- 
fommen verfhieden. Die Einkünfte auch des Papftes waren gutentheils 
Raturalien in mannichfacher, althergebrachter Individualität.*) Bares 
Geld brachte der Beterspfennig, [denarius 8. Petri] nad dem Por: 
gange von England aus den nordifchen Reichen zu Ehren des h. Petrus 
von jeder Feuerftätte verwilligte jährliche Abgabe, bei vielfacher Klage über 
ſchlechte Ablieferung.) Die Stolgebühren [jura stolae] fielen vornehm- 


a) Greg. Deor. UI. tit. 1.c. 13. Brg. Raumer, 3. VI. ©. 198. b) P. Gallade, 
de Advocatis ecc. Hdlb. 768. [A. Bohmidt, Thes. jur. ecce. T. V.] Muratori, de 
Advv,ecc. [Antigq. Ital. T. V.] W. Rrant, die Vormundſch. Bott. 835.%. 1. ce) Cen- 
oli Camerarli L. censuum Rom, Ecc, a. 1192. Brg. Hurter, Innoc. B. IN. ©. 121. 
d) Spittfer, ehemal. Zinsbark. d. nord. Reiche. [Werle B. X. Nr. 4.] 
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fi dem niedern Klerus zu ald freiwillige Opfergaben. Befoldung vom 
Staate verfhmähte die Kirche ald ihrer Würde und Freiheit gefährlich. *) 
Der Klerus machte Anſpruch auf Freiheit von allen perfönlichen und ding⸗ 
lihen Laften, mit Ausname der Lehnspflichten und freiwilliger Geſchenke 
bei außerordentlihen Staatsbedürfniffen. Eine ordentliche Steuer war 
in den Lehnsmonarchien überhaupt unbelannt, aber zu einzelnen Zweden 
wurde das Kirhengut bie ins 12. Ihh. oft gewaltfam belaftet, und in 
freien Städten zu allen ®emeindelaften beigezogen. AleranderlIllver- 
fündete für die Kirche den großen Rechtsgrundſatz, dag nur, wenn der Kle⸗ 
rus Nutzen und Rothwendigkeit einer Steuer einfebe, diefe frei zu verwilli⸗ 
gen ſei.) Durch den Schuß, den die Bifchöfe gegen die Forderungen der 
Könige beiden Papften fanden, bildete fich Die Rechtsanſicht, daß die Kirche 
bloß mit papftlicher Bewilligung befteuert werden könne.E) Das natür⸗ 
liche Erbrecht der Kleriker wurde gegen den Widerſpruch der Laien durch⸗ 
gefebt. Jede Kirche galt als Inteftaterbe ihrer Geiftlihen. Über das Recht 
derfelben zu teftiren ſchwankten die Anfihten, insgemein war ihnen ver- 
gönnt über dasjenige zu verfügen, was fie nicht aus firhlihen Einkünf⸗ 
ten befaßen. Der vielfach wiederholte Verſuch, das Kirhengut an Kinder 
zu vererben,b) wodurd die Kirche verarmt oder eine Prieiterkafte entftan« 
den wäre, ift durch das Cölibatgeſetz vereitelt worden. Die Reichthümer 
der Kirche blieben durch Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art und durch reiche 
Spenden an die Armen volköbeliebt.‘) 


Gap. III. Das Kirchliche Leben. 
&. 177. Der religiöfe Bolkögeifl. 

Es war eine Zeit der Gewaltthaten, Kraft und Schlaubeit im Dienfte 
roher Sinnlichkeit, vol Blutdurft und Fleiſchesluſt. Aber nicht minder 
mächtig ein tiefes religiofes Gemüth des Volkes, das fih forgte ums ewige 
Leben. Beide Neigungen lagen bald im Streite, bald fuchten fie fih aus⸗ 
zugleihen in wunderlichen Bermittlungen.*) Auf das religiöfe Gemüth 
verwiefen, aber ſelbſt der Zeit angehörig, ftrebte die Hierarchie eine Herr⸗ 
ſchaft des Rechts und der Sitte zu begründen. Die Tage des Fauſtrechts 
wurden durch die Zage des Gottesfriedens unterbrochen, den die 
Kirche mit Drohungen und Wundern befhügte.d) Weib und Kind, jeder 
wehrlofe Mann, alles, was im friedlichen Sinne gebaut und gepflanzt iſt, 
ward auch in fehdezeiten unter den Schuß der Kirche geftellt.*) Sie bot 


e) Diomedes, Cronica di Cypro, nad Raumer, B. VI. S. 147. f} Oono. Later. 11. 
c. 19. [Mensi T. XXIII. p. 228.] 9) Cono. Later. IV. c. 46. [Mansi T. XXI. 
p. 1030.) A)3.8. Bened, VIII um 1014 in Conc. Tieinensi. [Mensi T. XIX. 
p. 343.] ij 9. Häfer, Geſch. hr. Krankenpfl. u. Pflegerfchaften. Brl. 857. 

a) Osesaril Heisterbao, Dial. miraculor. ed. Strange, Col. 850 5. 2 T. A. Rauf- 
mann, Gäf. v. Heifterb. 3. Kulturgeſch. Cõln [850] 862. d) Treuga Dei, zuerft 1041 
in Aquitanien. Glaber Radulph. V, 1. Mansi T. XIX. p. 593. — N. Rſuckhohn, 
Geſch. d. Sottesfr. Lpz. 857. E. Semichon, la paix et la tröve de Dieu. Par. 857. 
Sehr, d. Sotteöfr. u.d. kath. K. Augeb. 861. c) Jafo p. 632. 
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dem Berfolgten eine Freiftätte, ohne zu unterfcheiden, ob durch Recht oder 
Gewalt verfolgt. Die Gewaltthätigen wurden durch herzerfhütternde 
Sinnbilder des gegenwärtigen Gottes und durch Erzählungen von gött- 
lihen Strafgerihten gefchredt. Am tiefften war das 10. Ihh. in einen 
gedantenlofen Kampf allgemeiner Raubſucht verfunten, ein träumerifches 
Gefühl des Abfterbeng ging- durch die jugendlichen Völker, noch ein Nach⸗ 
flang der Bötterdämmerung, d) und erwartete mit dem Schluffe des Jahr⸗ 
taufende das Ende der Welt.°) Aber das frifche Leben erwachte durch den 
Kampf wie durch die Nacheiferung der Saracenen in Spanien, und wuchs 
im Kampfe des Papſtthums mit dem Kaiſerthum. Die Freude dieſes Lebens 
war zunächit bei dem Adel und Klerus. Ein freier Bürgerſtand ftrebte, 
wenn nicht nach öffentlicher Freiheit und Gerechtigkeit, doch nad) Freihei- 
ten und Gerechtſamen. Das weibliche Geſchlecht wurde nach den beiden 
Standpunften der Betrachtung verherrlicht bis ing Abenteuerliche, oder 
als hinfällig und gefährlich bezeichnet. Mit den Kreuzzügen entwidelte 
fi die volle Eigenthümlichkeit des Zeitaltere : die ſchrankenloſe Herrſchaft 
der Empfindung und des Gemüths, das Zerfallen des Lebens in eine derb 
finnlihe und in eine ideale, über alles Irdifche hinausſtrebende Richtung, 
die Miſchung aller abendländifhen Volksthümlichkeiten unter einander 
und mit den Anfhauungen des Morgenlandes; der beichräntte Geſichts⸗ 
freis wurde weit aufgethan, nicht alle wandelten ungeftraft unter Bal- 
men.f) Die finnliche Frömmigkeit verlangte und glaubte Wunder aller 
Art, das Morgenland öffnete feine Gräber, abjonderlihe Reliquien ver: 
gegenwärtigten die heilige Vorzeit. Manches Beräth und Sinnbild, all- 
mälich oder zufällig zum Heiligthum geworden, hat dann in der Legende 
eine altkirchliche Begründung erhalten, auch mit der altgermanifchen Volks⸗ 
ſage fih verbunden.E) Der Uberglaube gehörte dem Zeitalter an, von der 
Hierarchie ward er benußt, gemehrt, auch wo es ihre Intereffen erlaubten, 
befämpft, jo im erneuten Diderftreben gegen die Gottesurtheile 
insbefondre durch Zweifampf,®) und gegen die vielfachen, nicht völlig 
chriſtianifirten Überrefte germanischen Heidenthums.i) Die Gottheit wurde 
vermenfchlicht, Menfchen vergöttert, alte Heilige neu entdedt, und die 
Gegenwart fühlte ſich lebenskräftig genug, neue Heilige zu creiren. Des 


d) Brg. Muspilli, hrög. v. Schmeller, Münd. 832. e) Abbo Abbas Floriac. Apologet. 
[Galland. Bibl. PP. T. XIV.p. 141.) Bielfab in Schenfungsurfunden. Vrg. Eiche, 
Gint. in d. Offenb. Joh. Bonn 852. S. 1003 f. f) Später Nachklang: Placidus 
Muth, Bigam. Comitis de Gleichen. Erf. 788. Chiſow, Befchr. d. Grabes u. d. Ge⸗ 
beine d. &. v. Gl. u. fr. beiden Weiber. Gotha 836. G. KRſippeſ, Bigamie d. Gr. 
Ernſt III v. Gl. [Ztf. f. hiſt. Th. 844. H. 4.] £. Heſſe, d. Sage v. d. Doppelehe eines 
Gr. Gleichen. [Arh. f. ſächſ. Gelb. 863. B. J. H. 3.] 9) G. Gerberon, Hist. de la 
robe sans eouture du monast. d’Argenteuil. Par. 677. J. Marx, Geſch. d. h. Rocks. 
Trier 844. I. Giſdemeiſter u. 9. v. SyBel,d. h. Rod zu Trier u. d. 20 andern h. unge- 
nähten Rode. Düffeld. 844. 3. A. 845. — Der ungenähte graue Rod Gh. Altdeutfches 
Gedicht, hreg. v. F. v. d. Hagen, Brl. 844. Ah) Cono. Valentin. III. a. 855. c. 11. 
12. [Mansi T. XV. p. 9.) Innoo. Ill. 1. XI. ep. 46.1. XIV.ep. 138. i} Burohardi 
Deer. jed. Col. p. 192. — J. Sehr, d. Abergl. u. d. kath. K. d. MU. Stuttg. 857. 


16* 


244 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. 3. 800-1216. 


Volkes Herzlichkeit rief felbft einen Hund, der für das Kind feines Herrn 
geftorben war, als einen Märtyrer und Kinderheiligen an.") Bei der höch⸗ 
ften Ehrfurcht vor der Kirche erhob fich der jugendliche Muth zu Zeiten über 
feine eignen Schauer. Der Teufel mit der entlehnten Baungeftalt, wie un- 
heimlich auch feine Zaubereien und Berlodungen, z0g in der Volksſage oft 
als ein angeführter und armer Teufel davon ; der Minneliederkeder Leicht- 
finn wagte fi bis zu Gott Vater und der heiligen Jungfrau hinan. 
8.178. Gitte des Kerne. 

Nach deutſchem Herrenrechte waren die Biſchöfe zur Heerfolge perſön⸗ 
lih verbunden, während fie von den Päpften zu fleißiger Predigt und 
Seelforge vermahnt wurden, aud die Erinnerung an den Abjcheu der 
Kirche vor Blutvergießen mannichfady verlautete.*) Daher Chriftian 
von Main;, der heidenmüthige, gelehrte, raubfüchtige Heerführer Kaifer 
Friedrichs, die Feinde mit der Keule erſchlug.d) Aber auch geiftlicher ge- 
finnte Bifchöfe wurden durch die Noth der Zeit Heerführer, reichten ihren 
Kriegern das heilige Mahl und ordneten die Schlacht.) Unter den ſäch⸗ 
ſiſchen Kaifern ift aus der Hoflapelle ein politifch ausgebildetes Geſchlecht 
von Bifhöfen hervorgegangen. Die Simonie war zum Theil nur eine 
herkömmliche Abgabe an die Fürften, bald nad Gregor an die Papfte, der 
fih auch die Befjern im Klerus felten entziehn konnten ; aber geächtet von 
der Kirche ein Fallftrid für die Gewiflen. In England hat Dunſtan 
[+ um 990], Abt und dreifacher Bifhof, alles Wiſſens feiner Zeit kun⸗ 
dig, mit feiner Schmiedezange felbft den Teufel padend, an Vifionen hinge- 
geben, doc voll Weltflugheit, drei Könige nach einander beherrfchend und 
dem Einen Widerftrebenden das Herz brechend, zur fttengen Reform dee 
weltluſtigen Priefterlebeng feine Mönche an die Stelle der Kleriker gejebt. 
die von ihren Frauen nicht laflen wollten ;?) ohne nahhaltigen Erfolg. 
Damiani, neben Hildebrand ein ernfter Sittenrichter des Zeitalterd 
und des Papſtthums ſelbſt, der nichts von der Welt verlangte als eine 
Kloftercelle fih darin zu geißeln, hat die Ausichweifungen des Klerus fo 
nadtund anſchaulich gefchildert, daß Alerander II die furchtbate Kunde als 
fittengefährlich verfchloß.*) Die Ehen der Sleriter wurden in England und 
Spanien erſt im 12., in den nordifchen Reichen im 13.355. außer dem 
Geſetz erflärt. Einige find geitorben, weil fie Weib und Kind nicht laffen 
wollten. Aber Gregor konnte die Ehe, nicht die Unkeuſchheit des Klerus 
ausrotten, die vor ihm öffentlich und oft minder bösartig, nach ihm heimlich 
und oft unnatürlich war, fo daß einige die Abhülfe für gefährlicher achteten 


k) Steph. de Borbone bei Eohard, Scrr. Praed. T.I.p. 193. 

a) Damiani ]. IV. ep. 9. Oono. Turon. a. 1060.c.7.— Cau ſe. 193.) b) Al- 
bert. Stadens. p. 291. [Schilteri Scrr. Argent. 702.] c) 8, Ulrici Vita b. Mebillon, 
Acta SS, Saec. IV. p. 440. [$.174,c.] d) Vita S. Dunstani auctore Bridfertho, 
um 980, mit Spätern in Acta SS. Maj. T.IV.p. 344. Mabillon, Ann. Ord. S. Be- 
ned, T. DI. p. 424. e) Liber Gomorrhianus. Epp. II, 6. Opp. den. ed. Gaetani, 
Rom. 602.4 T. 4. 
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als den Schaden. Der Klerus theilte die Gebrechen feiner Zeit und war 
zuweilen in die frechften Gewaltthaten verflodhten,f) aber einzelne Ver⸗ 
wilderte auf den Bifchofftühlen, oder Verbrecher, die ſeit Hildebrande 
Einfluß fait immer zulegt von der Kirche niedergefchmettert wurden, 8) 
geben fein Maß für die allgemeine Sittlichkeit, einzelne Declamationen 
über die allgemeine Berworfenheit des Prieſterthums gehn von möndi« 
ſcher Befangenheit oder weltlicher Abneigung aus;b) der Klerus theilte 
auch die Zugenden dieſes Zeitalters, ohne die feine noch im Steigen be- 
griffne Macht unerflarlich ware. Bon diefem Gefühl der Herrfchaft über 
feine Zeit, und von der Idee deflen, was der Priefter fein follte, wurde 
auch der gemeine Haufe über fich ſelbſt erhoben, und fühlte ſich in der gro⸗ 
gen Gemeinſchaft. 
8. 179. Airchenzucht. Bre. 8. 68. 115. 145. 
Eus, Amort, de origine, progressu ac fructu indulgentiar. Aug. Vind. 735. f. 
In der Volksmeinung galt das Binden und Löſen des Priefters ald 
ein Berfchliegen und Öffnen des Himmels, felbft der Tod, fonft alle Bande 
löfend, zog diefe nur fefter, gewiffenhafte Kleriker angfteten ſich über eine 
in die Ewigkeit hinausreichende Gewalt, obwol angefehene Theologen 
ſich dieſem Mipverftandnig immer noch widerfeßten.*) Die Sendgerichte 
in ihrer Ausartung ſprachen auf Geldbußen oder geftatteten die Berwand- 
fung der Kirchenftrafen in Almofen, das auch die Kirche nam. Die Bapfte 
benußten ihren Ruf, ſchwere Sünden mit vorzüglicher Kraft tilgen zu kön⸗ 
nen, um unter dem Namen eines Almofeng für Kreuzfahrer volllommenen 
Ablaß zu verkaufen, auch haben fie feit Gregor Ablaß von alln Sün- 
den für ihre politifhen Zwede verfündet.®) Einzelne Heiligthümer er⸗ 
hielten das Recht, den Befuchenden allezeit oder zu beftimmter Feſtzeit Ab⸗ 
laß für eine gewiſſe Bußzeit zu ertheilen.“) Durch beiderlei Ablaß war 
möglich, eine Bußzeit, welche die Gränzen des menſchlichen Lebens weit 
überfchritt, in kurzem zurüdgulegen, und bei der unbedingten Macht des 
Prieſterthums verlor fih die Strenge der alten Bönitentialbücher, oder fie 
‚boten nur beliebige Auswahl und Preiscourant.?) Schwerer geänafteten 
Gewiſſen wurde Kirchenbau, Kreuzzug, Klofterleben zur Sühne geboten. 
Immer war bei Geld oder Werk die Buße des Herzend und Beßrung des 
Lebens voraummefekt ; aber erleuchtete Kirchenlehrer erfannten, daß fich die 
Kirche in eine ſchwere Verſuchung begeben habe.°) Nach hergebrachter, doch 
nicht unwiderfprochener Anficht tonnten Todfünden nur in der Beichte ver» 
geben werden. Die Kirche gebot, daß jeder Chrift „beiderlei Geſchlechts“ 
mindeftend einmal im Sabre alle bewußte Sünden dem eignen Priefter 
f} 3. 3. Lamb. Sohafn. ad 8.1063. 9) 3.98. Hurter, Innoc. 3. II. ©. 327 ff. 
h) In jener Beziehung Damtani, in diefer Zroubadours u. Minnefänger. 
a) Petrus Lomb. Sentt. L. IV. Dist. 18. 5) Greg. VIlin Conc. Rom. a. 1080. 
[Eansi T. XX. p. 534.] ce) rg. Cono. Lateran. IV. c. 62. [Mansi T. XXU. 
p. 1050.] d) Regino, de disc. ecc. II, 438. Waſſerſchleben [S. 199). Nach Pro- 


verb. 13, 8: Divitiae hominis redeptio. e) Abaelardi Ethica c. 18. 35. [Pesii 
Anecd. T. III. P. I. p. 666 ss.) 
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beihte.f) Der Bölker Seelen und Geheimniffe famen fo in der Priefter 
Hand. DasInterdict, vorAlters einigemal verſucht, aber als unchriſt⸗ 
liche Willkür angejehn, wurde im 11.355. zuerft gegen Landfriedene- 
bruch gefeßlich, und bald eine furchtbare Waffe in den Handen der Bapfte, 
um Bölfer für ihre Fürſten büßen zu lafjen und gegen diefelben zu bewaffnen. 
In einergeit,da die Kirche das ganzeLeben ausfüllte, wußte einBoltfold ein 
Berftummen der Kirche felten lange zu ertragen, machte ſich aber felten ein 
Gewiſſen daraus, die Kleriker zum Gottesdienfte zu zwingen. Innocenz 
erlangte auch die Verheigung, daß feinem Banne allezeit die Reihsacht 
folgen folle ; aber die Erfüllung war unmöglich. 
8. 180. Guitue. 

Walafrid Strabo, [+ 849] de exordiis etincrem. rer, ecc. Ivo, um 1100, Micro- 
logus de occ. observatt. [Beide b. Hittorp. ſ. $. 147.] J. Beleth, um 1182, div. offi- 
cior. brevis explic. ed. Corn. Laurimann, Antu. 553. G. Daranti, [F 1296) Ratio- 
nale div. offlcior. 1. VIII. Mog. 497. f. u. o. 

Ein Urdenkmal deutfher Sprache und Frömmigkeit, dad Weffo- 
brunner Gebet enthalt ein hehres dichteriſches Bild vom vorweltlichen 
Dafein Gottes und die demüthige Bitte um geiftliche Güter.“) Aber die 
finnliche Richtung mußte vorherrichend bleiben, der Gottesdienft als Hei- 
ligendienft erfcheinen, die Predigt gehörte nicht welentlich zur Feſtordnung, 
doch haben Synoden und Päpfte auf Anftellung lehrfähiger Männer hin« 
gewirkt, einzelne Prediger, Die vom Beifte getrieben als Herzenserfchütterer 
aufftanden, wurden von der Kirche begünftigt und beweifen des Volkes 
Empfänglichkeit für das Wort.) Die Papfte behaupteten die römifche Li⸗ 
turgie ald Band der Einheit für dieganze Kirche, und verdrangten feit dem 
11.355. in Spanien immermehr die gothifche Liturgie, obwol diefe, von 
des Volkes Anhänglichkeit befhüst, ſelbſt die Feuerprobe beſtand.“) Tänze 
von Kindern, auch von Nonnen geſchahn in manchen Kirchen. In den 
Narren⸗ und Eſelsfeſten parodirte der niedre Klerus harmlos die heiligen 
Geheimniſſe und Amter der Kirche. ‘) Die jungfräuliche Mutter Gottes, 
als der Religion der Sinnlichkeit wie der Entlagung gleich entſprechend, 
wurde auf den Himmelsthron erhoben und mit ritterlihem Frauendienfte 
verehrt. Insbeſondre ward ihr der Sabbat gebeiligr, an welchem fich ſeit 
Damiani ein Gottesdienſt zu ihrem Preife [Officium S. Vizginis] in den 
Klöftern ausbildete. In Gedicht und Bildwerk der Sirene, Frau Venus 
und Frau Welt entgegengefebt, wurde doch unbewußt aud die Natur in 
ihr angebetet und die Volksſage hat manches Anmuthige von Freyia auf 
Maria übertragen.®) Zur Vollendung des idealen Gott-Weibes erwies 


f} Oono, Lateran. IV. c. 21. [Mansi T. XXII. p. 1007.) 

a) Rah d. Ausg. v. Badernagel [Brl. 827.) b. Reitderg, B. II. ©. 813. b)Oono. 
Mogunt. a. 847. c.2. [Mansi T. XIV. p. 903.) Oono. Lateran. IV. c. 108. [Ib. 
T. XXII. p. 998 s.] Jaoobi a Vitriaoo Hist. occid. c. 6 ss. c) Boderioo Tolet. de 
reb. Hisp. VI, 26. d)Dn Fresne, Gloss. ad Scrr. med. etinf. Latin: Cervula. 
Calendae. Tiliot, M6moires pour servir à l’'hist. de la föte des foux. Laus. 751. 
e) Grimm, deutfhe Mythol. U. 1. S. 192. 417. 694. XX. Hergenröider, d. Marien» 
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Paſchaſius Radbertus, Abt von Eorvey, daß auch durch die Ge⸗ 
burt des göttlihen Sohnes ihre Jungfräulichkeit nicht verlegt, fie ſelbſt 
aber ohne Erbfünde geboren fei.f) Man ſcheute daran einen doketiſchen 
Sinn.?) Anfelmus von Canterbury dachte ſie noch empfangen in Sün- 
den und mit der Erbſünde geboren.?) Einige Domherrn von Lyon feier⸗ 
ten das Fett ihrer Empfängniß [8. Dec. um 1140] gegen den Wider⸗ 
iprud des h. Bernhard, dag nur Heiliges gefeiert werden dürfe.) Ein 
Feſt aller Seelen [2.Nov.] zu ihrer Rettung aus dem Fegfeuer ift 
von Clugny ausgegangen [1010], auf Anlaß der Volksſage, welche in 
den Bulcanen der liparifchen Infeln den Gingang zum Fegfeuer jah.*) 
Von Rom aus verbreitete fich feit dem 9. Ihh. das aus dem alten Minerva: 
feft gerettete Gregoriusfeſt der Schuljugend.!) Die religiöfe Weihe 
ward im Glauben an eine Zaubermacht der Kirche zu Benedictionen und 
Eroreismen finnliher Dinge. Aus den heiligen Gebraͤuchen waren all- 
mälid die Sacramente hervorgetreten, deren Begriff als Zeichen und 
Ertheilung göttliher Gnade, und deren Siebenzahl als die enticheidenden 
Momente des ganzen Lebens heiligend, vornehmlich durch Petrus Lom⸗ 
bardus und Gratian feitgeftellt wurde.”) Die Ta ufe der Kinder konnte 
ohne Argerniß verjährt werden.”) Um Mißbrauch zu verhüten, wurden 
[12. Ib.) ungefirmte Kinder vom Abendmahl, und nad andern Ver⸗ 
fuchen ein Verſchütten des göttlichen Bluts unmöglich zu machen, Laien 
von der Theilname des Kelch 8 audgefchlofien. Die Gegenwart des gan 
zen Chriflus im Brote rechtfertigte, die Berherrlihung des Priefterthums 
behauptete dieſe Entziehung gegen fpatern Widerſpruch.“) Wie Paſchafius 
das tägliche Opfer des gottmenfchlichen Leibes für nöthig hielt für die täg- 
lihen Sünden auch der Ölaubigen, fo feht er den gemeinfamen Genuß 
voraus zur Wefenseinigung mit dem Gottmenſchen, aber die anfangs 
gerügte einfame Prieſtermeſſe begründete fi im Opfercultus.?) Die Papfte 
hielten nod im 10. Ihh. Ehebruch für einen Rechtsgrund zur C cheidung, 
aber die kirchliche Anficht von der Ehe vollendete fih in ihrer Unauflös- 
barkeit, jelbf nach doppeltem Ehebruche kettete Innocenz III Gatten wie- 
der zufammen ; dagegen wurde der menfchlihen Schwadhheit durch Nichtig- 


— — 





verehr. in d. erſten 10. Ihh. Mũnſt. 870. A De partu Virginis vor 846. [D’Achery, 
Spieileg. T.1.p.44.] g) F. Walch,H. controv. S. IX. de partu Virginis. Goett. 
758. 4. Ratramnns [L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est, bei d’Achery, T. 1. 
p. 52 58.) hat nur den Naturweg ihres Gebãrens vertheidigt, ohne fein Wunder in Abrede 
zu ſtellen. %) Cur Deushomo?11, 16. i) Ep. 174. — Ant, Gravois, de ortu et 
progressu cultus ac festi immaculati conceptus Dei Genetricis. Luc. 762. 4. 
k) Jotaaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabillon, Acta SS. 8. VI. P.1.p. 615.] Sigeb. 
Gembl. ada. 998. L) A. Weber, Origo festi Gr. Hlmst. 714.4. Mirus, de Gr. M. 
et festo Gr. P. 1I. Himst. 768.4. Müdie, v. Urfp. d. Gr. Feſtes. Guben 793. 
I. Schauer, d. Gr. Zeit. [Btf. f. hiſt. Th. 852.9. 2.] m) Pet. Lomb. Sentt. IV. 
Dist. 1-42. n) Petri de Vineis Epp. III, 21. Ebenfo Heinrich der Löwe. 0) J. G. 
de Lith, de adoratione panis consecr. et interdietione calicis. Suob. 773. Spittler, 
Beh. d. Kelchs im Abendm. Lemgo 780. p) De corp. et sang. Dom. c. 4. 9. 
Cono. Mogunt, a. 813. c. 43. 
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feitserklärungen nachgegeben, die nur zu oft behauptet werden founten. 
Innocenz befchrankte das Ehehindernig auf den 4. Grad der Verwandt 
Ihaft oder Berfhwägerung, und betradhtete auch diefe Schranke nur ale 
menfchliche, naturgemäpe Sabung.*) 

3. 181. Aloſterleben. 

Im 9. Ihh. waren die Klöfter als Lehen und Erbe weltlicher Herren 
angejehn, unter deren Herrichaft fie noch mehr als durch die Einfälle der 
Normannen verödeten oder verwilderten.*) Aber die glänzende Weltver- 
achtung des Klofterlebens entſprach einer Richtung des Zeitalterd, Einige 
von jung auf unheimifch in der Welt bedurften diefer frommen Einſamkeit 
und Gemeinſchaft, Andre nady dem Sturme einer plößlichen Belehrung 
oder zur Sühne eines wilden Lebens. Daher mit dem erwachten fraftigen 
Volksleben und dem germaniſchen Corporationggeifte eine Reihe folgen⸗ 
reicher Beftrebungen, durch Erneuerung und Schärfung der Regel Bene⸗ 
diets dem Klofter feine Bedeutung zu fihern. Manche Abte traten, geftüßt 
auf päpftliche Privilegien und fönigliche Lehen, an die Seite der Bifchofe. 
Doc erhielt fi) das volksthümliche Element der Kirche vornehmlich in 
den Klöftern. Das Mönchthum, dem Klerus im Einzelnen oft mißgün⸗ 
ftig, im Ganzen engverbunden, dur Eremtion von der bifchöflichen Auf- 
fit meift unmittelbar im Dienfte der Päpfte, wurde f. dem 10. Ihh. als 
ein befondrer geiitlicher Stand [ordo der religiosi] betradhtet, der für die 
weltlihen Gefchäfte Raienbrüder [conversi] annam, fo daß die großen 
Benedictinerabteien alle Gewerke für ihre Bedürfnifle, befonders zu Baus» 
ten in fih trugen. Auch in den Stadten war Kloftereinfamteit zu berei« 
ten, am liebften gründete man Klöfter in ſchöner Wildniß. Ein jolches 
Klofter wurde zuweilen der Mittelpunkt aller Lebensverhältniffe der Um⸗ 
gegend. Klöfter erhoben fi) auf blutgedüngtem Boden, auf der Stätte 
von Heidentempeln und ald Grabftätten erlauchter Bejchlechter,P) oder 
jentimentale Sagen befteten ſich an die dDüftern Mauern.“) Die Klofter- 
tracht, anfangs meift eine gemeine Volkstracht, wurde zum fremdartigen 
Drdenskleide. Zur Mehrung und Schmälerung des Klofterguts wiederhol- 
ten ſich die Schickſale des Kirchenguts; Beerbung der Infaffen war der ger 
wöhnliche, Urbarmahung wüften Landes der edelfte ErwerbssTitel. Die 
durch Strenge der Regel und Heiligkeit der Gründer rafch heranwachſen⸗ 
den Orden verwidelten fich in den Widerfpruch eines Gelübdes der Ar- 
muth mit dem Genufle der gewonnenen Reichthümer. Mönche und Ron- 
nen wohnten zuweilen unter einem Dache [monasterium duplex]. Ge- 
heime Sünde oder öffentliche Schmach Einzelner und ganzer Klöfter wird 


q) Leo van, Ep. ad Eberhard. [Aventini Annal. Bojor. IV, 23.) Böhmer [$.144,c). 
— Innoo. m. Epp. I, 143. IX, 75. XI, 101. Cono. Lateran. IV. c. 50-52. 

a, Episcoporum Ep. ad Lud. a. 855. c. 8. [Walter T. III. p. 86.] Cono. Tros- 
lejan. a. 909. c. 3. 'Mansi T. XVIII. p. 270.) b) &. Rößfer, d. Klofter d. h. Petrus 
auf d. Rauterberge b. Halle. Dresd. 357.4. e) Das — 8* des deux amoureux bei 
Rouen, f. Hey B. II. €. 471. 
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nur ausnamsweiſe und dann erwähnt, wenn das Gericht der Kirche fie 
teifft. Die Kirche ließ bei Klofterfliftungen allerlei Geifter gewähren, und 
jorgte nur durch ihre Geſetzgebung, daß das Mannichfache innerhalb des 
gemeinjamen Zwedes erhalten würde. Nachdem jo das Kloſterleben fich 
in vielerlei Individualität dargeftellt hatte, fchien der Kreis vollendet und 
Innocenz III verbot einen neuen Orden zu gründen.) 

8. 182. Die Congregation von Clugny. 

I. Bibliotheoa Claniaoensis, SS. Patrum Abbatum vitae, miracula, scripta. Par. 
614. f. Ordo Clun. 11.366. v. Stunic. Bernhard. [Vetus discipl. monast. ed. Herr- 
gott, Par. 726. 4. p. 133.] Antiquiores consuett. Clun. 1. III. v. Glunic. Uſrich 
1070 aufgezeichnet für Hirfau. [D’Achery, Spicil. T. I. p. 641.) — Bernonis Vita. 
[Mebillon, Acta SS. S. V. p. 66.] Odonis Vita v. ſ. Schüler Jofannes. [Ib. p. 150.] 
Odilonis, Vita v. ſ. Schüler Jotſaſdus. (Ib. S. VI. p. 597.] — 8, Wilhelmi Constt. 
Hiersaug. [Herrgott, p. 375.] — II. C. Pefargus, Geſch. d. Abtei Glug. Tüb. 858. 
[Rab M. Lorain, l’Abbaye de Cluny. Par. 838.) 9. Greeven, d. Wirkſamk. d. Clunia⸗ 


‚cenfer. Weſel 870. 


Berno, aus dem Geſchlechte der Grafen von Burgund, hatte in zwei 
ihm unterworfenen Klöftern die Regel Benedictd eıneut. Zur Errichtung 
eines Klofters na ihrem Borbilde durch den Herzog Wilhelm von 
Aquitanien eingeladen, gründet er das Klofter zu & lugny [Cluniacum, 
910' und übergab es unmittelbar dem Papfte. Sein Nachfolger Od o 
[927-41], fhon vor feinem Gelübde ein Mönd, der über Geifter zu herr⸗ 
chen verftand, bildete die Regel dahin aus, daß Durch fchwere, ununter- 
brochene, geiftlich mechanifche Beichäftigungen die Individualität vernich« 
tet und der kirchlich Elöfterlihe Gemeinfinn großgezogen wurde. Unter 
Ddilo [994-1048], dem Erzengel der Mönde, und einer Reihe von 
Abten, deren ftarre Klugheit ihrer Heiligkeit feinen Abbruch that. über« 
gaben ſich die meiften Klöfter Frankreichs, fortgerifjen von der allgemeinen 
Bewunderung, oder durch ihre Fürften und Beichüger gezwungen, der 
Regel und Regierung von Elugny. Hierdurd entftand eine Benedictiners 
Congregation, welche in der Mitte des 12. Ihh. an 2000 Klöfter meift 
in Frankreich umfaßte. An ihrer Spige der Abt von Clugny, von den 
Mönchen dafeldft erwählt, aus denen er den andern Klöftern PBrioren ber 
ftellte ; ein Generafcapitel derfelben, das fi jährlich in Clugny verfam- 
melte, hatte die Oberauffiht und Geleßgebung. Vornehmlich aus der 
enthufiaftiihen Zucht von Clugny ift der neue Aufſchwung des katholi⸗ 
ſchen Lebens hervorgegangen, von da der Sieg Gregors, und in den Hän- 
den diefer Mönche lag das Herz des franzöfifhen Volkes, bis ſich der Or⸗ 
den im 12. Ihh. auf feine Reichthümer zurückzog. In Deutichland wurde 
durch den Abt Wilhelm nad dem Borbilde von Clugny die Congrega⸗ 
tion von Hirfhau [1071] als Reform eines verwilderten Zuftandes ge- 
aründer *) ;.und ein halbes Jahrtauſend erhielt ſich dort eine ftattliche Ab⸗ 


d) Oonc. Lateran. IV. c. 13. [Mansi T. XXI. p. 1002.) 
*) Rerfien, Wilhelm d. Selige. Tüb. 863. 4. Helmsdörfer, 3. Geſch. Wilh. v. Hirf. 
Goͤtt. 874. 
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tei, bie die Ulme, die noch jeden Frühling grünt, aus dem durchbrochnen 
Kloſterdach herauswuchs. 
S. 183. Kleinere Orden des 11. Jahrhunderts. 

1. Der Calabreſe Nilus, der das Leben des h. Antonius, das der 
Knabe gelefen, im eignen langen Leben eigenthümlich wiederholt, Otto IL 
verwünfcht und gefegnet bat, auch von defien dargebotner Gnade nichts 
wollte als die Rettung feiner Seele, ift an den Abhang de? Mons Latinus 
nur gefommen um zu fterben [1005] .*) Seine Jünger haben über feinem 
Grabe die Klojierburg von Grotta Yerrata erbaut, wo das griechiſche 
Mönchthum nach der Regel des Bafılius in der papftlichen Kirche fortlebte, 
geſchmuͤckt mit griechiſcher Wiſſenſchaft und römifcher Kunft. 2. Durch die 
fromme Leidenſchaftlichkei Romualdos, aus dem Hauje der Herzöge 
von Ravenna, entfland der Drden von Gamaldoli [um 1018], dur 
die ernfte Strenge des FlorentinersIohannes Gualbert der Orden von 
Ballombrofa [um 1038), beide in den Wildnifjen des Apennin, ur- 
fprünglich für Eremiten, allmälich mit Klöftern verbunden. Ihr Gelübde 
der Entfagung bezog fich ſelbſt auf die Genüffe des geiſtigen Lebens und 
geielligen Geſprächs; eine Weltveradhtung und Selbitpeinigung, die fid 
fpäter mit den erworbenen Gütern auszugleichen fuchte.?) 3. Stephan 
von TZigerno, der weder ald Mönch, noch als Einfiedier gelten, und 
feine Regel außer dem Evangelium anerkennen wollte, gründete mit Öre- 
gors Segen [1073] den naher von Grammont genannten Orden, 
weicher lieber fein geliebtes Klofter verließ, ald daß er um fein gutes Recht 
proceffirte, und fich Die Wunder feines verflärten Gründers ale der Demuth 
nachtheilig ernfthaft verbat: aber nach rafhem Emporwachſen, Durch den 
Streit der Moönche mit den Faienbrüdern, denen nad der Regel die Beſor⸗ 
gung aller weltlihen Angelegenheiten zufam, erfhüttert, im 12. Ihh. 
feine Selbftändigfeit verlor.°) 4. Bruno von Cöln, Rector der Dom: 
fhule und Canzler von Rheims, entfagte der Welt, durch das argerliche 
Leben feines Erzbiſchofs verlegt, d) und baute fi mit einigen Genoffen 
Hütten in einer Gebirgskluft bei Grenoble, Chartreuse [1084]. Sein 
Schüler Urbanl rief ihn nad Rom [1090], aber des Treiben dafelbft 
bald müde, erbaut er in Calabrien eine neue Karthaufe, wo er 1101 ftarb. 
Der Orden faßte fi) erft 1141 in feinem Mutter-Klofter zufammen. Die 
Karthaufer bewahrten lang eine fo ftrenge Enthaltfamkeit, dag fie Schen⸗ 


a) Vita S. Nili griehifh von feinem Schüler Bartholomäus, 3. Abte von Or. Fer⸗ 
rata. [Acta SS. Sept. T. VII. Martene, ampl. Col. T. VI. p. 887. Die Begegnung 
mit Dtto I1I: Mon. Germ. T. VI. p. 616.] 5) Romualdi Vita, scr. Damiani. [Ms- 
bill, Acta SS. S, VI. P. 1. p. 247.] Regel b. Holsten. T. Il. p. 192. Archang. Ha- 
stivill, Roımualdina s. Camaldulensis O. Hist. Par. 631. 12. — Qualberti Vita. 
[Mebill, Acta SS, S. VI. P. II. p. 273.) Bullarium Vallumbrosanum, a Fulgentio 
Nardio, Flor. 729. c) Vita 8, Stephani von Gerhard, dem 7. Prior v. Grammont. 
[Martene, amp). Col. T. VI. p. 1043. Mabillon, Ann, Ord. S. Ben. T. V. p.65.] 
Hist. prolixior Prior. Grandimont. [Martene, ib. p. 123.] d) Launcii de vera 
causa secessus S. Brunonis in eremum. Par. 646. |Opp. T. 11. P. II. p. 324.) 
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kungen, nothdürftige Nahrung und Ochſenhäute ausgenommen, ver⸗ 
ſchmähten. Später empfangene Reichthümer dienten der Ausſchmückung 
ihrer Kirchen.“) 5. Als Frankreich von einer Peſt, genannt das Feuer des 
h. Antonius, heimgeſucht war, ſtiftete Gafton, ein reicher Edelmann der 
Dauphine, für die Genefung feines Sohnes den Orden der Hoßpitaliter 
des h. Antonius zur Krankenpflege [1095], anfangs Laienbrüder, 
fpäter Sgnonici nach der Regel Augufting.) 6. Robert von Arbrif- 
fel, Bisihumsverweier, dann Buß⸗ und Kreuzprediger, gründete [1094], 
nicht ohne Argerniß der Beitgenoflen, für Büßende, insbefondre für ges 
fallene Frauen, denen er mit befonderer Liebe nachging, die Congregation 
von Fontevraud, deren oberfte Leitung er zu Ehren der Himmeld- 
tönigin in weibliche Hände legte. %)]| 
8. 184. Die Giftercienfer, d. b. Bernhard, Petrus Benerabilis. 

1) RelatioqualiterincepitOrdo Cisterciensis. [AnbertiMiraei Chron. Cist. Ord. 
Col. 641.) Henriques, Regula, Constitt. et Privil. O. Cist. Ant. 630. f. — Man- 
rigqne, Ann. Cist. Lugd. 642. 4 T. f. Pierre le Nain, Hist. de l’Ordre de Citeaux. 
Par. 696 ss. 9 T. 2) Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, asket. Schrr.] ed. Ma- 
billon, Par. 667.6 T. f. 719.2 T. f. Par. 839. 2 T. Med. 851 s. 3T. 4. Sein Le⸗ 
ben von Beitgenofien, Guilelmus, Abt v. S. Thierry, Gaufridus u. Alanus de Insu- 
lis, Mönchen zu Clairvaux. [Mabill. T. 1. VI.) — Reander, d. h. Bernd. u. f. Zeita. 
Bıl. [813] 848. T. Batisbonne, Hist. de S. Bern. Par. 843. 2 T. Tüb. 843. 28. 
J. Morison, the life and times of S. Bernard. Lond. 864. 

Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit ihm der h. Jungfrau 
verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden mit dem gemächlichen Leben 
der reich gewordnen Mönche ein Klofter zu Citeaur unter den ärmlich⸗ 
ſten Berhältnifien [1098]. Die von hier ausgehende Eongregation gebot 
die firengfte Enthaltfamkeit, Berwerfung aller Kirchenpracht, Unterwürfig- 
feit unter Den Bifchof der Diöces und Entfernung von allen Gefchäften, 
jelbft der Seeljorge. Die Geſellſchaftsordnung, wie fie durch das Geſetz 
der Liebe*) beftimmt wurde [1119], war der Berfaflung von Clugny 
nachgebildet, doch ftellten fich die Abte der 4 älteften Niederlaffungen neben 
den Abt von Giteaur als feines Gleichen. Die ſchwarze Benedictinertradht 
wurde mit der weißen Kutte vertauſcht. Durd die Ehrfurcht der Zeitge- 
noffen, welche die Einfalt der apoftolifchen Kirche bei den Eiftercienfern 
wiederfanden, und durch die Glorie des h. Bernhard trat der neue Orden 
fiegreidh der Congregation von Clugny entgegen, die zwar durch die Aus⸗ 
Ihweifungen des Abtes Pontius [1109-25], der den Hirten- und Pil⸗ 
gerftab mit dem Schwerte des Straßenräubers in derfelben Hand trug, 
erfhüttert, aber diefen Kampf mit Würde durchführte unter Petrus dem 
Ehrwürdigen [1122-56], der allen frommen Phantafien feiner Zeit 
bingegeben, doch mit feinen Gedanken über alle Kioftermauern hinaus: 


e) Mabill. Ann. T. V.p. 202u. Acta SS. S. VI. P. II. Praef. p. 37. Legenden von 
Brunod Leben: Acta SS, Oct. T. 11. p. 491. D. Tappert, d. h. Bruno. Lux. 872. 
f) Acta SS. Jan. T. II. p. 160. — Kapp, defratrib. S. Ant. Lps. 737.4. g)Ms- 
bill. Ann. T. V. p. 314. Acta SS, Febr. T. III. p. 593. 

a) Charta Charitatis. |Manrigue T. I. p. 109.) 
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ragend, im Gegner einen Heiligen verehrte.?) Bernhard, geboren zu 
Fontaine in einer klöſterlich frommen Familie, 1113 Mönch zu Citeaur, 
1115 Abt des von hier aus gegründeten Klofters Clairvaur, nad einem 
vorübergehenden Kampfe feiner Jugend Mönch dur die Wahrheit jeiner 
eignen Natur; durch fein entfchiedenes Losreißen von der Weir ſcheinbar 
hinausgeftellt und mächtig über das Weiltgefeß, oder doch wunderfraftig 
durch des Volkes Glauben, °) hochbegnadigt, dem Himmel allein zuge⸗ 
wandt; gebildet unter den Bäumen des Waldes, ohne viel Geſchmack, 
doch mit der Beredtiamkeit des Herzens, der felbft diejenigen, die feine 
Sprache nicht verftanden, felten widerftehn konnten ; ſcheu vor menſchlicher 
Wiſſenſchaft und eifrig für den Kirhenglauben bis zur blutigen Verfol⸗ 
gung ; begeiftert für die Hierarchie, aber fireng und freimüthig gegen ihre 
Mißbraͤuche; ein Kirchenlehrer, deffen Schülerringsumber aufden Biſchof⸗ 
ftühlen des Abendlandes ſaßen, der allgemeine Friedensftifter unter den 
Fehden der Fürften und Völker. war er kraft feines theofratifhen Geiſtes 
in der Hierarchie die erſte Macht des Zeitalter [F 1153]. Sein Orden 
ift durch ihn fo groß geworden, daß er, der Kirche auch durch Die Bekämp⸗ 
fung der Keber bewährt, und weithin nach dem deutichen Norden eine 
Eulturftätte,d) bald nicht mehr an Demuth und Weltverachtung, fondern 
an Unabhängigkeit und Reichthum Clugny zu übertreffen ftrebte. 
&. 185. Prämenftratenfer. Garmeliter. Zrinitarier. Humiliaten. 


I. S. Norberti vita, vor 1155. [Mon. Germ. T. kıv. p. 663. 702.) vrg. Acta 
SS. Jun. T.I. p. 804. R. Rofenmund, die älteften Biogr. d. h. Norbert. Brl. 874. 
€. Bernheim, Norb. [Hift. 3tf. 876.9. 1.] Chrys, v. d. terre, Vita S. Norb. Antu. 
[622] 656. 4. A. Tenokhoff, de S. Norb. Magd. 855. Bibl. Ord. Praem. per Jo. le 
Paige, Par. 633. f. Ordinis Praem. Annales, Nanc. 734, T. I. f. — Il. Joan. Phocas, 
compendiaria descriptio. [Leon. Allatii Symmicta. Ven. 733. f.] Jaoobi de Vitriaoo 
Hist. Hieros. c. 52. [BongarsT. I. p. 1075.] Regelb. Holsten. T. III. p. 188. Daniel 
a Virg. Marla, Speculum Carmelitanum. Antu, 680.4 T. £. — III. Bonavent, Baro, 
Ann. Ord. S. Trin. Rom. 684. Holsten. T. III. p.3. — IV. Tiraboschi, vetera Hu- 
millatorum monumenta. Mediol. 766 ss. 3 T. A. 


I. Norbert, der ald Canonicus von Cöln und als Caplan Hein 
richs V im Genuffe feiner Reichthümer und glänzenden hierarchifchen Hoff⸗ 
nungen lebte, wurde durch ein Ereigniß, defien Vorbild die Befehrung des 
Baulus ift, bewogen, alles von ſich zu werfen und in der fümmerlichften 
Seftalt eines Bußpredigers umherzuziehn. Nach andern vergeblidhen Ber- 
juchen verfammelt er in dem ungefunden Thale Pr&montre [1120] einen 
Orden Höfterliher Canonici. Als Bußprediger auf dem Reichstage zu 
Speyer wie durch göttliche Eingebung zu dem erledigten Erzbisthum Mag⸗ 


b) Petr. Ven. de miraculis 1. II. [Bibl. Cluniac. p. 1247.) C. Wilkens, Petrus d. 
Ehrw. ein Mönchs⸗Leben. Lpz. 857. — Bernardi Apol. ad Guil. [Mabillon T. IV. 
p. 33.) Petri Ven. ad Bern. Epp. I, 28. IV, 17. VI, 4. [Bibl. PP. max. T. XXII.] 
Dial. inter Cluniac. Mon. et Cist. de diversis utriusque Ord. observv. [Martene 
Tbes. T. V. p. 1569.] c) rg. Gualter. Mapes, de nugis curialium, ed. Wright, 
Lond. 850. dist. I, c. 24. d) 5. Winter, die Ciſterc. des nordöftl. Deutſchl. Gotha 
808.38. 
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deburg erwählt, zog er dort ein im Aufzuge eines Bettlers. Er hat immer 
Die Freiheit der Kirche vom Staat auch gegen eine drohende Nachgiebigkeit 
des Papſtes gewahrt. Gegen fein kräftiges Streben, die eigene Enthalt« 
famteit den reichen Umgebungen aufzudrüden, erhob fich ein ftürmifcher 
Gegenſatz. Aber das Volk, vor defien Wuth einft nur die Flucht fein Les 
ben rettete, behauptete feinen Leichnam gegen die Forderungen von Pré- 
montre& als das Heiligthum von Magdeburg. Norbert [} 1134] hatte 
noch die raſche Verbreitung feines Ordens, der ſich um eine geiftliche Be⸗ 
kehrung der Wenden verdient gemadt hat, vornehmlich in Hochftiften ge- 
fehn.*) I. Ein Kreuzfahrer Berthold aus Calabrien, mit einigen Ge- 
noflen in den Höhlen des Carmel angefiedelt [um 1156], wurde der ver⸗ 
leugnete Gründer des Garmeliterordend. Denn durch die Erinnerungen 
jenes Berge und durch der Sitte Berwandtfchaft ſchien der Orden von 
Elia 8 gegründet, d) und hat dort defien Andenken auch unter den mosli- 
mifchen Umwohnern voltöbeliebt erhalten. Als die Carmeliter mit dem 
Berlufte des heiligen Landes an ihren Beſitzungen gefhädigt wurden, 
gab die h. Jungfrau dem Ordensgeneral Simon Stod ihr Scapuliet 
zur Ordenstracht mit der Zuficherung, daß, wer darin fterbe, das ewige 
Teuer nicht erleiden werde ;°) und die Brüder derh. Jungfrau vom Garmel 
erhielten neue Befibungen im ganzen Abendlande. III. Erſt Inno⸗ 
cenz III ſcheint das unbeftimmte, durch Gefichte aufgeregte Streben zweier 
Einfiedler, Joh. de Matha, vormals Theolog in Paris, und Felir 
de Valois, aufdiefen Zwed gerichtet zu haben, einen der h. Trinität 
geweihten Orden zur Erlöfung von Ehriftenfflaven zu gründen [1198]. 
Im 3. 1200 ſah man die erfte Schaar zu Marocco losgekaufter Chriften 
in die Heimath ziehn. Der Orden der Trinitarier [de redemptione cap- 
tivorum, freres aux änes] verbreitete ſich raſch durch Südeuropa, er⸗ 
baute auch Frauenflöfter, und hat unter mannichfachen Umgeftaltungen 
feinen Zwed bis auf die neufte Zeit nicht ganz vergeffen. Der Sik des 
Generals [minister generalis] und des Generalcapiteld der verfammelten 
Superioren wurde Cerfroy, wo einft den beiden Einfiedlern ein weißer 
Hirſch mit einem Kreuze zwifchen den Geweihen erfchienen war. IV. Durdy 
das Bedürfniß einer engern Gemeinfchaft im weltlichen Leben, ale die 
große Kirche zu geben vermag, entitand im 11. Ihh. die Gemeinde der 
Humiliaten, zuerft ein frommer Derein vertriebener Mailänder im 
Eril, almäli über die Lombardei verbreitet. Handwerker, meift Wollen» 
weber, zu frommen Übungen und gemeinfamer Arbeit verbunden, mit 
Gütergemeinihaft. Später namen auch Mönche und Briefter an dem Ge⸗ 
werd, an Handel und Wandel Theil. Die Hierarchie ließ dieſe Gemein- 
haft als eine Mittelftufe zwifchen Klofter und Welt gewähren, Inno> 


a) $. Winter, die Prämonftr. d. 12. Ihh. Brl. 865. d) Papeßrod, [Acta SS. 
April. T. I. p. 774. u. in einigen Streitfhriften] Hat gegen dicke Bände der Garmeliter 
die hiſt. Wahrheit dargethan. c) Launoli Dss. de Sim. Stochii viso. Par. 653. 
[Opp- T.II. P. 11.) 
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cenz III fuchte ihre Stellung durch Die Regel Benedicts zu entfheiden, der 
Diden erhielt [1246] einen Großmeiſter und wurde als unkirchlich von 
Pius vV [1571] aufgelöft. 

F. 186. Stiftung der Rittersrden. 

I. Wil, Tyr. I, 10. XVII, 4. Jao. de Vitriaoo c. 64. Ptol. Veltronius, Statuta 
Ord. Hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Holsten. T. II. p. 444.—[Vertot] Hist. des Che- 
valiers hospitaliers de S. Jean. Par. 726. 4 T. 4. 761. 7 T. [Rietfammer] Gef. 
des Maltheferord. nach Bertot m. Borr. v. Schiller, Jena 792. 23. Safkenftein, Geſch. 
d. Joh. Ord. Dresd. 833.28. Winterfeld, Geſch. d. ritt. O. S. Job. Brl. 859.9. v. 
OÖrtenderg,d.R.D.d. h. Joh. Raneb. 866. — II. Wil, Tyr. XII, 7. Jac. de Vitr. c. 65. 
Bernardi Tract. de nova militia. [Opp. T. IV. p. 98.] Holsten. T. II. p. 429. 
Rögle et Statuts secrets des Templiers publ. par Maillard de Chambure, Par. 841. 
[Statutenbuch, Hrög. v. Münter, Brl. 794. B.1.] — P.du Puy, Hist. des Templiers. 
Par. 650. Brux. 751. 4. Ittf. 665.4. D’Estival, Hist. crit. et apol. des Cherv. du 
Temple. Par. 789. 2 T. 4. Auszug: Die Ritter d. Temp. Lpz. 790. 23. W. Wilde, 
Geſch. d. T. O. [Rpz. 826 f.] Hal.860. 23. Salkenflein, Geſch. d. T.D. Dres. 833. 
23. Addison, Hist. of the Knight Templars. Lond. 841. — IH. Statuten de# deut. 
D. hrög. v. E. Hennig, Angeb. 806. Petri de Dusburg {um 1326] Chron. Prussiae 
s. Hist. Ord. Teut. ed. Hartknoch, Jen. 679. 4. Codex diplom. O. Teut. Urkun- 
denbuch brög. v. I. G. Henne, Mainz; 845. — I. Doigi, Gef. Preuß. b. 5. Untergange 
d. Herrfd. d. deutih. D. Angeb. 827 ff. AB. u. Geld. d. deut. RN. DO. Bıl. 857-9. 
23. Watterih, Gründung d. dt. D. 2pz. 857. 

Aus der Wehrhaftmachung der Jünglinge und aus dem Lehnsweſen 
war im 10. Ihh. das Ritterthum hervorgegangen, wie es immer als ver⸗ 
gangen geprieſen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch in ſeiner ver⸗ 
kümmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meiſterthum der durch chriſtliche 
Sitte gebändigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten Kraft. Päpſte und 
Synoden eiferten gegen Zweikampf und Turnier: das Ritterthum ſelbſt 
wurde durch die Kirche als ein Gottesdienſt zum Schutze aller Bedrängten 
geweiht. Die beiden höchſten Beſtrebungen der Zeit vereinten ſich durch 
die heiligen Kriege, insbeſondre gegen eine kriegeriſch meuchleriſche Secte 
des Islam unter dem Oberhaupte des Gebirgd,*) zu einem geiſtlichen Rit⸗ 
terthum, das die drei Mönchsgelübde mit dem Gelöbniß eines ununters 
brochenen Kampfes gegen die Ungläubigen verband. I. Bürger von Amalfi 
im Handelsverkehr mit Balaftina hatten ein Hospital zur Aufname der 
Pilger in Jerufalem geftiftet [1048]. Die Brüderfchaft zur Verwaltung 
diefes Hospitals nam nach der Eroberung Jeruſalems die Moͤnchsgelübde 
ale Hospitalbrüder zum bh. Johannes d. T. in Jerufalem. Zur 
Saftfreundfhaft und Krankenpflege fügte Raymund du Buy das Rit- 
terthum gegen die Ungläubigen [um 1118], bald die Hauptbeitimmung. 
II. Mit Hugo de Payens als ihrem Meifter | Magister militiae] legten 
8 Ritter in die Hände des Batriarchen von Jeruſalem dasritterliche Mönchs⸗ 
gelübde ab [1118], nach ihrem Sig im königlichen Palaft an der Seite 
des einftmaligen Tempeld Templer |pauperes commilitones Christi 
templique Salomonis}. IH. Bei derBelagerung von Akton[ 1190] wurde 
durch Bürger aus Bremen und Lübed ein Spital gegründet, welches von 


*) G. Weil, die Aſſaſſinen. [Hift. 3tf. 863. 3. IX.) 
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deutihen Fürften begünftigt, unter Heinrich von Wa 
der deutfhen Ritter der Jungfrau Maria heranwudhe. 
umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, PBriefter und dienende Brüder, fowol 
Knappen ald Gewerke, nad einer ariftokratifchen Verfaſſung unter einem 
Großmeiſter, Comthuren und Capiteln der Ritter. Das ftehende Heer der 
Kirche im Morgenlande, erlangten fie ald allgemeine Adelsverbindung auch 
große Befigungen im Abendlande, die beiden Erften unter romanifchen 
Völkern, der dritte Orden im deutſchen Often. Vornehmlich die Templer, un- 
abhängig durch eigne Macht und papftliche Privilegien, bildeten einen feft- 
abgefchloßnen Drdensgeift dahin aus, daß fie als ein kriegerifcher Bund 
des Adels, mit den Vorrechten des Klerus ausgeftattet, fich den Bifchöfen 
und Königen gegenüberftellten. Wo fonft noch die Kirche weltlicher Waffen 
bedurfte, befonders in Spanien unter den Kämpfen gegen die Mauren, 
und bier im Zufammenhange mit den Eiftercienfern, entftanden ahnliche 
Ritterorden von bloß nationaler Bedeutung, und den Rittern von Cala⸗ 
trava war das Weib nicht verjagt. 


Gay. IV. Die kirchliche Wiffenfchaft. 
8. 187. Wiſſenſchaftliche Bildung des 9. Jahrh. 

Launoii Ds. de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauratis. Par. 672. 
Hamb. 717. Hist. lit6raire de la France par des rel. Benedictins. Par. 733 ss. 
T. 1Vs. Cramer, Boffuet, T. V. B. II. Hefele, wiſſ. Zuſt. im ſüdw. Deutſchl. 9-11. 
Ihh. Tüb. Quartalf. 838. H. 2ff.] Bahr, Geſch. d. rom. Lit. im Carol. Zeita. 840. 
W. Raulich, ſchol. Phil. v. Scotus b. Abäl. Prag 863. A. Stochkſ, Geſch. d. Phil. d. 
MA. Mainz 864-6. 3 B. — h. Reuter, Geſch. d. rel. Aufklärung im MA. Brl. 875. B. J. 

Die von Karld. G. angeregte Bildung erhielt fich unter den Karo⸗ 
lingern in den Kathedrals und Kfofterihulen.*! Ihr Mittelpuntt für 
Deutihland Rabanus Maurus, Alcuins Schüler, Kaifer Ludwigs 
Freund inderNoth, einft in Paläftina, ſ. 822 Abt zu Fulda, f. 842 flüch⸗ 
tig, 1. 847 Erzbifhof von Mainz [+ 856], hat die Schriftauslegungen 
der Vater in Demuth gefammelt und das Univerfum in feinen Einzelhei⸗ 
ten beſchrieben.d) Die Betrachtung wandte ſich vornehmlich auf die Außer⸗ 
lichkeiten der Kirche. In dieſer Literatur wie im Leben bezeichnet Agobard, 
Erzbifchof von Lyon, [+ 841] den gemäßigten Gegenfaß der fränkiſchen 
Kirche wider Bilderanbetung und allerlei Aberglauben,°) Claudius, 
Biſchof von Turin, Verehrer Auguftins, [F um 840] einen ftürmifchen 
Kampfwider Bilder, Bapft- und Heiligendienft, YHintmarvon Rheims 






a; Heppe, Geſch. d. Schulmef. im MU. Marb. 860. db) Opp. ed. Colvenerius, 
Col. 627.6 T. f. Migne. [Patrol. Par. 852. T. CVII-XIIL.] — F.H. 0. Schwarz, 
de Rhab. primo Germ. praeceptore. Hdib. 811. 4. 5. Runflmann, Hrab. Maur. 
Mainz 841. E. Spengler, Xeben d. 5. Rhab. Noneb. 856. R. S. Röffer, R. M. ale 
Schriftfieller. iZtf. f. will. Th. 876. H. 2.) c)Opp. ed. Baluz. Par, 666. 2T. 
[Galland. T. XIII. p. 405.) — Hundeshagen, de Agob. vita et seriptis. Giess. 832. 
P. I. dj Fragm. in: Flaoii Catal. test. verit. p. 936. Bibl. PP. max. T. XIV. 
p. 197. Mabillon, vett. Annal. p. 90. Rudelbach, Claud. inedit. opp. specimina. 
Hafn. 524. C. Schmid, Claud. Z31tſ. f. Hit. Th. 843. 9. 2.] 
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[+ 882] die Stellung eines kirhlihen Staatsmannes, der zwiſchen Kö⸗ 
nigen, Bapften und Bifchöfen, bald als Freund, bald ala Gegner, oft lei⸗ 
denfhaftlich und Hochfahrend, immer klug und würdig, die Rechte der Na⸗ 
tionalkirche und feines Erzbisthums in ſchlimmer Zeit wahrte.) Haymo, 
[+ 853] Biſchof von Halberftadt, erneute dad Andenken der alten Kirche 
durch einen vielgelesnen Auszug der fateinifchen Überſetzung des Euſe⸗ 
bins.) Jonas, derNacfolger Theodulfe im Bisthum Orleans, verthei⸗ 
digte gegen Claudius die firhlichen Sitten feiner Zeit, wiefern fie aus einem 
frommen Herzen ftammen, feine Laienanweifung erhebt fich zur Humani⸗ 
tat des Evangeliumsüber manche Borurtheile der Kicche.®) Joh. Scotus 
[oder] Erigena [Fum880], Hausgenofie Karls d. Kahlen, aus der 
britifhen Schule, durch Drigenes und den Areopagiten angeregt, fand 
mit feinem tiefen Bewußtfein der göttlichen Unendlichkeit, dem die Welt 
als eine Theophanie in verfchiedener Entwidelung, der Gottmenfc ale die 
Verſöhnung des Endlihen und Unendlihen, die H. Schrift ald der noth⸗ 
wendige Ausdrud für die menfchliche Befchranttheit, Religion und Bhilo- 
fophie als die zweifache Form deffelben Geiftes erfchien, einfamund fo hoch 
über feiner Zeit, daß erft nach Jahrhunderten die Verwerfung der Kirche 
ihn erreichte.%) Eine deutfche Dichtung, in welcher die evangelifche Ge⸗ 
ſchichte auf alle Heimlichkeit germanischen Volkslebens einging, war eine 
Morgenröthe ohne Tag, !) die Literatur blieb lateinifch, die Wiſſenſchaft, 
auch foweit Laien an ihr theilnamen, firchlich [elergie]. Unter den Stürs 
men nach dem Untergange des Karolingifchen Haufes verloſch alle höhere 
Bildung, oder verbarg fich hinter Kloftermauern, aus denen fie zuweilen 
aufleuchtet. Was Alfred d. G.[871-901]) das Schwert in der Hand von 
hriftlich angelfächfifcher Bildung rettete und mit den Überlieferungen kirch⸗ 
lich antiker Eultur erfrifchte, ift ſcheinbar mit ihm untergegangen.*) 


e) Opp. ed. Birmond, Par. 645. 2 T. f. Plodoard, Hist. ecc. Rem. III, 15-29. Geß, 
Merkwürdigk. a. Leben u. Schr. Hintm. Gött. 806. C. v. Noorden, Hinkm. Bonn 862. 
f) De christ. rerum memoria s. Hist. ecc. breviarium ed. Boxhorn, Lugd. 656. 
Mader, Himst. 671. g) De cultu imaginum ]. III. a. 840. [Bibl. PP, Lugd. T. 
XIV.p. 167.) De institut. laicali 1. III. a. 828. [D’Aohery, Spicil. ed. 2. T. I. 
p. 258.) De institut. regia. [Ib.,p. 324.] A) Dedivisione naturae I. V. ed. Gale, 
Oxon. 681. f. Schlüter, Monast. 838. Opp. ed. Floss, Par. 853. 4. |Migne, Pa- 
trol. T. CXXII.] — P. Hjort, 3. Sc. v. Urſpr. hr. Phil. Kopenh. 823. Stauden- 
maier, 3. Sc. Frkf. 834. B. J. Hök, I. Sc. [Bonn. Zt. f. Ph. u. Th. 835. 9. 16.) 
8, Taillandier, Sc. Erigdöne et la phil. scholast. Strasb. 843. C. Chriflfied, Leben u. 
Lehre d. 3. Sc. Gotha 860. I. Huber, S. Erig. Münd. 861. 5. Hoffmann, Goltes⸗ 
u Schöpf. Begriff d. Grig. Jena 876. i) S. Hammerich, altefte hriftl. Cpik d. An⸗ 
gelf., Deutfchen, Nordländer. A. d. Dän. v. Micheſſen, Bütrel. 874. Heliand. Poema 
Saxonicum, ed. Bohmeller, Stuttg. 830. 4. Y. Ruckert u. Bariſch, z. 876. — 
€. Sievers, d. Heliand u. d. angelfähf. Genefid. Hal. 875. %) Asserii Hist. de reb. 
Alfr. ed. Wise, Oxon. 722. 5. v. Stofderg, Leben Alfr. Münft. 815. 5. Lorent, 
Geſch. Alfı. aus Turner. Hmb. 829. R. Panfi, König Aelft. Brl. 852. Weiß, Geſch. 
Alfr. Schaffh. 852. 
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8. 188. Grfler Abendmahloſtreit. 

Im Streben nach Berftandigung über den geheimnißvollen Sinn der 
Liturgie ſtellte Paſchaſius Radbertus den Lehrbeariff auf, daß die 
Subftanz des geweibten Brotes und Weines in den jungfraulich gebor« 
nen Leib Ehrifti verwandelt werde, eine Schöpfung göttlicher Allmacht, 
obgleih nur dem Blauben fihtbar.®) Die gelehrten Wortführer des Zeit- 
alters erklärten fich gegen ihn: RabanusMaurug, Ratramnug, 
Mönch zu Corvey, in alter Unbeftimmtheit eine Gemeinſchaft des Himm- 
lifchen unter dem Bilde des Irdifchen fefthaltend, und Erigena, dem 
das Sacrament nur ein Andenken an das Leiden Chrifti und ein Zeichen 
des allgegenwärtigen Gottes fein konnte.?) Aber die Lehre des Pafcha- 
iu, im Sinne des allgemeinen Strebeng, wunderglaubig das Göttliche 
in die Sinnenwelt herabzuziehn, mußte dem Volksverſtande einleuchten, 
aus dem fie hervorgegangen ift, und er konnte ſich darauf berufen, daß ſchon 
unter Gregors d. G. Händen dasgeweihte Brot fih in einen blutigen Fin» 
ger verwandelt habe.°) 

8. 189. Gotſchalk. Fortſ. v. 8. 98. 

G. Mauguin, vett. auctorum, qui S. IX. de Praed. scripserunt, opp. et fragm. 
Par. 650.2T.4. MansiT. XIV.XV. — J. Usserius, Gotteschalci et praedesti- 
natianae controv. Hist. [Dubl. 631.4.] Han. 662. L. Cellot, Hist. Gottesc. prae- 
destinatiani. Par. 655. f. Weisfäcker, d. Dogma d. göttl. VBorherbeftimm. im 9. Ihh. 
[3Hbb. f. dt. Th. 859. ©. 527.] — Wörter, der Belagianiem. Freib. 866. 

Auguflind Anfehn war unverlebt auf dad Mittelalter gefommen, fein 
eigenthümlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meiftverworfen. © ots 
halt, aus edlem fähfifchen Geſchlecht, als Knabe dem Klofter geopfert, 
hatte die Befreiung vom Mönchsgelübde auf einer Synode zu Mainz [829] 
erlangt, aber durch die Anfprüche feines Abtes Rabanus wieder verlo- 
ren. Sein bewegter Geift fuchte Ruhe in der Verſetzung nad) dem Klofter 
Orbais, in einer Wallfahrt nach Rom, in den Schriften Auguſtins. Er 
verfündete deſſen Lehre mit dem gefchärften Ausdrude einer doppelten Pra- 
deftination, Einiger zur Seligkeit, Anderer zum Untergange, gegründet 
auf das unbedingte Vorherwiſſen Bottesin feiner Unveranderlichkeit. Die 
Abneigung der gallicanifchen Kirche vor dem Auguftinismus verband fich 
mit perfönficher Verbitterung, der Erzbifhof Rabanus verdammte Got- 
ſchalk auf einer 2. Synode zu Mainz [848] und überlieferte ihn feinem 
Metropoliten Hinkmar von Rheims.?) Für Gotſchalk und noch mehr für 


a) De corpore et sang. Dominis. de sacramentis, 831, überarbeitet 844 für 
Karl den Kahlen, in Martene, ampl. Col. T. IX. p. 367. Ep. ad Frudegardum in 
Bibl. PP. Lngd. T. XIV. p. 754. Pasch. Opp. ed. Sirmond, Par. 618. f. —£.J. 
Aüdert, d. AMStreit im MA. Ziſ. f. wiſſ. Th. 854.9. 1.] M. Hansher, d. h. Paſch. 
Radb. Main; 862. d) Babani Ep. ad Heribald. [Mabillon, vett. Analect. ed. 2. 
p- 17.) Ratramni de corp. et sang. Dom. ad Carol. Col. 532. ed. J. Boilean, Par. 
[686] 712. 12. Später dem Grigena beigelegt. Cauf,ü. d. verloren gehaltene Schrift 
des Joh. Sc.v.d. Gudar. [Stud. u. Krit. 828.9. 4.) c) Pauli Diac, Vita Greg. 
M. c. 23. Joan. Diao. II, 41. Pasch. Radb. c. 14. 

a) De praedest. contra Gotsch. Epp. III. ed. Birmond. Par. 647. [Die Briefe 
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Auguftin erhob Ratramnus fein gelehrtes Remigius von Lyon fein 
hierarchiſches Anfehn, Dagegen Hinkmar die frankifhe Satzung von der 
menſchlichen Freiheit, die doch der göttlichen Gnade bedürfe, mit einer 
Prädeftination nur der Strafe für die Böfen, uud Erigena, ein ge: 
fährlicher Beiftand, die Einheit der göttlichen Beſchlüſſe nebft der vollen 
menfchlichen Freiheit vertheidigte.d) Eine Appellation Gotſchalks hat 
Nicolaus I zurüdgewiefen [864]. Der Streit blieb unbefriedigt, aber zer⸗ 
ſchlagen von hierargifcher Gewalt, in feldftfüchtige TZraumereien verjun- 
fen, um fein Leben betrogen, ſtarb Gotſchalk im Bann und in Banden, 
ungebeugt, unverfühnt [868]. 
&. 190. Auregung unter den Dttonen, 10. Jahrh. 

Durch die Verbindung des fähfifchen Kaiferhaufes mit Conſtantino⸗ 
pel erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifhen Alterthums bis zum 
Traume der Erneuerung des römifchen Kaiſerthums in urfprünglicher Ge⸗ 
ftalt. Das Strafgericht der Kaifer über die Bapfte gab einem freifinnigen 
Urtheil über die Gebrechen der Kirche Raum. Die Araber hatten feit dem 
8.35. die Natuwiſſenſchaften als die naturgemäße Blüthe ihrer Eivili- 
fation und das dahin Gehörige aus der griechiſchen Literatur fi ange⸗ 
eignet ; ihre Schule zu Cordova [f. 980] erregte die Aufmerkfamkeit der 
chriſtlichen Nahbarländer.*) Kaifer Heinrichs jüngfter Sohn Bruno, 

Erzbifhof von Eöln [F 965], der noch culdeiiche Einwirkung in fi auf: 
genommen umd in feinem ernften chriftlichen Herzen neben den Reichsge⸗ 
{haften Raum gefunden hat für die Andacht zu den Glaffikern, war die 
Seele des Kaiferhofs.”) Aus diefem Bildungskreife nationaler Züchtigkeit 
im römifchen Gewande ftammt die Nonne von Gandersheim, Hroswitha 
[Fum 984], welde die Thaten Dtto d. G. in gereimte Hegameter und Ge⸗ 
danken des Chriftentbums in die Formen des Terenz brachte,°) dagegen 
Rotker Labeo, Vorſteher der Klofterfhule zu S. Gallen [7 1022], 
feine Kunde der alten Sprachen zu Übertragungen ind Hochdeutiche ge» 
braucht hat ;d) ſchon feit dem 9. Ihh. füllte ſich der Schatz des Stiftes mit 
claffifhen und deutſchen Handichriften.‘) Ratherius, abwechjelnd 


des Rabanus auch b. Mauguin T. I.] Zwei ungedr. Br. d. Rab. ü. Gotſch. (Zub. Quar- 
talf. 836.9. 3.] Flodoard, H. ece. Rem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 919. b) Bat- 
ramni de praed.1.1I. [Mauguin T. 1. P. I.) Remigli L. de trib. epp. [Ib. T. II. 
P. I.] Hinom. de praed. Dei etlib. arb, De trib. epp. L. [Opp. T.I. Maug. T. II. 
P. II.] Erig. de praed. Dei. [Ib. T.I.P. 1.) 

a) Midäsldorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes auctores habue- 
runt. Goett. 810. 4. 5) Ruotger, Vita 8. Brunonis. [Mon. Germ. T. VI. p. 254.) 
auch in usum schol. Hann. 841. Bel. 851. — Pieler, Erzb. Br. Arnsb. 851. 4. 
Maurendredier in Hift. Ztf. 861. 9.1. ce) Opp. ed. Sohurzfleisch, Vit. 797. 4. 
Carmina OttonisI. Comoediae sacrae VI, ed. pr. Celtes, Norimb. 501. Daher 
Aſchbach, Nosw. u. Celtes. Wien 868 als Humaniftifche Erdihtung. Dgg. R. Röpke, 
Hrosw. Brl. 869. vrg. Reuſch im Bonner Theol. Lit. BI. 869. Nr. 23. Theatre de 
Hrotsv. traduit en franc. avec le latin, p. Ch. Maguin. Par. 845. d) Verzeichniß 
b. R. v. Raumes, ©. 38. Heinzel, Wortfchag u. Sprachformen d. Wiener Notk. Hoſchr. 
Bien 875. Notkers Pfalmen, brög. v. Heinzel u. Scherer. Straßb. 876. 0) Scherer, 
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Bifhof von Verona und von Lüttich [+ 974], zuletzt von beiden Sitzen 
verdrängt, hat ſchwankend zwifchen Selbftgefühl und Zerfnirfhung dem 
Klerus mit bittern, fpigen Worten ein Bild feiner Entartung und die 
Forderung der alten Kirchengefege vorgehalten.f) In England hat der 
Abt Aelfric auf der Wende des 10. Ihh. die Reformen Dunſtans durch 
Schriftwerke unterftügt, fowol um die lateinijche Bildung der Klofterfchu: 
len zu fördern, als dem Volke H. Schrift und Predigt in feiner ſächſiſchen 

Sprache zu bringen, auch in rhythmifchen alliteritenden Homilien.®) Der 
arabifche * wird durch Gerbertrepräfentirt.?) Wie er ſpäter als 
Zauberer angefehn wurde, ſo erhielt fih auch die Sternfunde nur ale Stern⸗ 
deutung. Aber die Bedeutung, welche die Schule von Rheims unter Gerbert 
erlangte, fowie fein Anjehn in Frankreich und Deutichland erweift, daß er 
nicht fo einfam in feiner Zeitftand, ald nach der italienifchen Nachrede fcheis 
nen möchte. Doc indgemein waren die Kleriker unwiffend wie ihr Zeit- 
alter, und es gehörte wenig Wib dazu, um einen zudringlichen Biſchof auf 
Koſten feines Lateins an heiliger Stätte zu compromittiren.) 

8. 191. Atademiſche Studien im 11. u. 12. Jahrh. 

Die verborgene Fülle des Lebens entwidelte fich zur Wifjenfchaft, ſo⸗ 
bald die Ordnung der Staaten und der Kirche foweit gefichert war, um 
eine ruhige Erhebung und Gemeinſchaft der Beifter zu geftatten. Die 
frische Kraft des Denkens fand ein angemeßnes Organ in der wiederauf- 
gefundenen lateiniſchen Überfegung der dialektiſchen Schriften des Ari- 
ftoteles.*) Aus den Trümmern römifchen Rechts und Reiche entwidelte 
fi durch das Bedürfniß der lombardifchen Städte mitIrnerius gegen 
Ende des 11. Ihh. eine nene Wiſſenſchaft und Geltung des römifchen 
Nechts ala eines hriftlich enropäifchen Rechts.) Mit dieſen Studien ent: 
ftanden die Univerfitäten, Bologna zuerft als Rechtsſchule, Paris ale 
Schule der Dialektik und Theologie, das Reich der Wiſſenſchaft, dort die 
höchfte Gewalt der Corporation [universitas] bei den Scholaren, hier bei 
den Doctoren. Kein Papſt, noch Kaiſer hat fie geftiftet, fie find entftanden 
durch das Bedürfnig der Zeit, ald Taufende fi um einen großen Lehrer 
fammelten. Erxft die jüngern Univerfitäten, um jenen, die auf eignem An⸗ 
fehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpftlihe Stiftungsbriefe. Die 
Berzeichniß d. Hdfchrr. d. Stiftsbibl. Hal. 876. /) De contemtu canonum. Apologia 
suiipsius. De discordia inter ipsum et clericos. Meditationes cordis s. praelog. 
[Opp. edd. Ballerini, Veron. 765.) 4. Dogef, Rather. u. d. 10.365. Jena 854. 28. 
g) €. Dietrich, Abt Aelft. [Bif. f. Hift. Th. 855. 9. 4. 856. 9. 2.] Gegen 2 Doppel: 
Hänger. Kür Aelfe. Erzb. v. Canterbury 995-1006: B. Bowei Moresi, de Aelfr. 
Commtr. ed. J. Thorkelin, Lond. 789. 4. Für Aelf. Erzb. v. Dort 1023-51, der fich 
einen Schüler des Abtes nennt: Wharton, de Elfrico Archiep. Cant. utrum is fuerit 


Elf. Grammaticus? [Anglia sacra. Lond. 691. T.I.] R)$. 159, nt.h. ij Vita 
Meinwersi c. 186. [Mon. Germ. T. XIII. p. 150.) Of. Baxo Gramm. 1. XI. ed. 
Stephan. p. 209. 

a) Jeusdain, Recherches critig. sur l’äge et l’origine destraductions lat. d’Ari- 
stote. Par. 819. Übef. m. Zuf. v. Stahr, Hal. 831. d) Savigny, Geld. d. rom. 
Rechts im MA. 3. u. 4. B. 
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Bapite erfannten ihren Vortheil, diefe Sitze der Wiſſenſchaft, in deren Han- 
den die Gefinnung der nächſten Generation lag, ald allgemeine kirchliche 
Inftitute [studium generale] durch Wohlthaten zu verpflichten.“) Durch 
die Univerfitäten trat die Wiffenfhaft aus dem Klofterzwinger unter die 
Böller; aber fie erhielt bei aller Freiheit ihrer Entwidelung eine zunft⸗ 
mäßig-ariftofratifche, barbarifch-lateinifhe und kirchliche Geftalt. 

&. 192. Zweiter Abendmahlöftreit. 

1. Mensi T. XIX. p. 757. Adelmani Ep. de verit.corp. et sang. Dom. ed.C, A. 
Schmidt, Brunsv. 770. Lanfranoi L. de euchar. sacr. c. Ber. [1063-70] Bas. 528. 
[Opp. ed. d’Aohery, Par. 648. f. p. 230.) Bereng. L. des. coena c. Lanfr. vor 
1073. edd. A. F. et F. Th. Vischer, Ber. 834. Acta Conc. Rom. sub Greg. VII a 
Ber. conser. [Mansi T. XIX. p. 761.) Bernaldus Const. de Ber. damnatione multi- 
plici. 1088. Sudenhof, Ber. Tur. Samml. ihn betr. Briefe. Hamb.850.—II.Mabillon, 
de multipl. Ber. damn. [Analect. T. II.) Leffing, Ber. Zur. Antünd. e. wit. Werts 
defi. Bruſchw. 770.4. [Echrr. 3. VOI. ©. 314.] 

Berengar,[f. 1031] Vorfteher der Schule von Tours und [f. 1040] 
Archidiakon von Angers, geftattete gegen die Neuerung des Palhafius 
nur uneigentlich eine Wandlung, fo daß nicht das Wefen der irdifchen Ele- 
mente, fondern bloß ihre Wirkfamkeit verändert werde durch eine Berbin- 
dung mit dem überirdifchen Chriſtus, den nicht der Rund, fondern das gläus 
bige Herz genieße. Ex ſchrieb in diefem Sinne an feinen gelehrten Freund 
Lanfrank, damals Scholafticus im Kloſter Bec, |. 1070 Erzbiſchof von 
Canterbury, der die Lehre des Paſchaſius dahin ausführte, daß der wirt: 
liche Körper Chrifti im Himmel von der Verwandlung ganz unberührt 
bleibe. Auf die Denuntiation jenes Briefs*) hin wurde die Lehre Beren⸗ 
gars, als welche nur das Bild, nicht die Sache habe, auf Synoden zu 
RomundPBercelli [1050] verdammt, hier zugleich mit des Ratramnus 
Bude, doch unter dem Namen Erigenas. Gelehrte Freunde ftanden für 
ihn, die öffentlihe Meinung gegen ihn, bier ein Elarbeftimmter Begriff 
und des Cultus höchſte Herrlichkeit durch eine Theophanie im Mepopfer, 
auf Berengars Seite vielerlei Anſicht in der alten Unbeftimmtheit. Hil⸗ 
debrand, ihm perfönlid geneigt und Hinfichtlih des Dogma mild, 
wußte als Legat auf der Synode zu Tours [1054] durch dag fchriftge- 
mäße Belenntniß, daß Brot und Wein im Abendmahl Leib und Blut Chrifti 
fei, feine Rechtgläubigkeit zu retten. Aber Berengarin Rom [1059], ohne 
die Kraft feine Überzeugung gegen rohe Gewalt zu vertreten, unterwarf ſich 
einem Blaubensbefenntniß für ein grob finnliches Berzehren des Fleifches 
und Blutes, das er jenfeit der Alpen alsbald im bittern Grolle wider des 
Satans Stuhl zu Rom widerrief. Im gelehrten Schriftwechfel zwifchen 
ihm und Lanfrant, den ſchärfſten Dialektikern des Zeitalters, wurde der 
Streit mit gleichen wiſſenſchaftlichen Kräften fortgeführt. Es war ein 
c) Bulaei Hist. Univ, Paris. 665-73. 6 T. f. Orevier, H. de !’Univ. deParis. Par. 
761. 7 T. 12. Dubarle, H. de l’Univ. Par. 829. T. I. Tomeh, Geſch. d. Prager 
Univ. Prag 849. R. Rink, Geſch. d. Univ. Wien. 852. 2T. 5. Zarncke, die deut. 
Univ. im MA. Lpz. 857. Sapigny, B. III. ©. 136. 

a) Mensi T. XIX. p. 768. 
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Streit der geiftigen und denkenden Auffaffung des Chriſtenthums mit der 
finnlih wunderglaubigen, daher fi die ganze Richtung des Zeitalters 
gegen Berengar erhob. Noch einmal fuhte Gregor aufeiner Synode 
zu Rom [1078] das Gewiſſen feines Freundes durch allgemeine Formeln 
zu [honen, aber den Eiferern mußte felbft er nachgeben und [1079] ein 
entfchiedenes Belenntniß fordern. Obwol Berengar auch dieſes zurüd- 
nam, bat ihn Gregor in feinem Stillieben auf der Infel S. Come ge: 
ſchützt, wo er unter den Segnungen der Kirche ftarb [1088]. Sein An» 
denken wurde noch lange in Tours gefeiert, aber die Lehre von einer Ber: 
wandlung des Wefens, bei der bleibenden Erfeheinung zur Übung des 
Glaubens, hattegefiegt, und im Glaubensbekenntniſſe der großen Laterans 
fonode fand die Transjubftantiation dur den Weihefpruch des 
Briefters.) 
8.193. Die Scholaſtik. Erſte Periode. 

L. Danasus, Prolegg. in Sentt. Lomb. [Opp. theol. Gen. 583. f. p. 1093.) 
Tribbechovius, de doctorib. schol. [665] ed. Heumann, Jen. 719. Cramer, Boffuet, 
3. V-VII. Ederflein, natürl. Theol. der Schol. Lpz. 803. Ritter, ü. Begr. u. Berlauf 
d. hr. Phil. [Stud. u. Krit. 833. H. 2.] 5. Üderweg, d. ſcholaſt. Zeit. Bl. 864. 3.9. 
868. Kaulich. Stodi [$. 187]. * Sefchichten der Phil. befonder® Degerando, Hegel, 
Ritter u. Kuno Fifcher. 

Im Streite Berengars hat fih die Scholaftit entwidelt, ein Ritters 
thum der Theologie, das Ergebniß der fich befreienden Macht des Gedan⸗ 
tens neben der unbedingten Geltung der Kirchenlehre, zu dem von den Kir⸗ 
henvätern überkommenen religiös-dogmatifchen Inhalte die wiſſenſchaft⸗ 
liche Korm, der Übergang von der Kirche zur Schule. Akademiſches Stu- 
dium, ariftotelifche Dialektik, die ganze frifche und doch der erfahrungs⸗ 
mäßigen Wirklichkeit abgewandte Bewegung des Zeitalters war ihre Ver: 
anlaffung, ihr Streben die ald unbedingt wahr vorausgeſetzten Kirchen- 
lehren vor dem denkenden Bewußtfein als nothwendig oder doch als vers 
nünftig angemeffen zu rechtfertigen, und in die Einheit eines Syſtems 
zu bringen. Nach kurzem Kampfe fiegreich gegen die bloße Auctoritäts⸗ 
Theologie fhärfte die Scholaſtik in ihrer 1. Periode nur die Gedanken 
des gemeinen Menfchenverftandes durch ariftotelifche Formeln. Am Eins 
gange fteht Anfelmus von Xofla, des Lanfrant Schüler und Nachfol⸗ 
ger in der Klofterfehule, wie [f. 1093] im Erzbisthum [} 1109], ein 
mächtiger Geift in demüthiger Geftalt ald Hierarch wie ale Theolog, der 
mit dem Glauben das Wiffen fuchend, noch an das Einzelne hingegeben, 
doch das Ganze feit im Auge, durch feinen Beweis für das Dafein Gottes 
eine rationale Theologie begründete, und durch feine Genugthuungslehre, ' 
von Auguftins doch ermäßigtem Standpunkte aus in der Einheit des 
Stammbewußtfeing der Menfchheit, das kirchliche Glaubensſyſtem ab- 
ſchloß. Im Selbftbewußtfein ift ihm das Gottesbewußtfein nothwendig 
gegeben, in der Liebe Gottes Unfterblichkeit und Seligkeit ; aber dieſe ganze 
durch die Sünde verlorne Religion und Beftimmung konnte nur durch die 


d; Cono. Later. IV. c. 1. [Mansi T. XXII. p. 981.) 
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ftellvertretende Genugthuung eines fterbenden Gottmenſchen wiederherge- 
ftellt werden.*) Am Ausgange der Periode Petrus Lom bardus, ala- 
demifcher Lehrer und ſſ. 1159] Biſchof von Paris [+ 1164], in deſſen 
Sentenzen die ganze Kirchenlehre, aus den Vätern gefchöpft, als ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Banze zufammengefaßt und gegliedert iR, mehr durch Gemeſſen⸗ 
heit, Ausgleihung der Gegenfähe und Gemeinverftändlichkeit, ald durch 
Scharffinn oder Tiefe das Handbuch des damaligen, das Vorbild des näch⸗ 
ften Jahrhunderts.) In der philofophifchen Grundlage ftellte ſich ein al- 
ter Streitfaß der griechifchen Philofophie als Realismusund Romi- 
nalismus heraus. Diefer erklärte die allgemeinen Begriffe [universs- 
lia] für Abftractionen des Berftandes aus den gegebenen Gegenftänden 
[post rem], jener für das Urfprünglidhe [ante rem].°) Diefer Gegenfag 
zeigte feine theologifche Bedeutung fofort im Streite des Anfelmus ge 
gen den gelehrten, fchrifttundigen Roscelinus, Canonicus zu Com⸗ 
piegne, der, mit feiner Schärfung des Rominalismus zu ganzlicher Ver⸗ 
flüchtigung der allgemeinen Begriffe, des Tritheismus befchuldigt, auf der 
Synode zu Soiffons [1092] widerrief.d) Wie die Kirche in ihren 
Srundlehren, Zrinität, Erbfünde, Erlöfung, realiftifh dachte, fühlte Re 
eine auflöfende Macht im Nominaligmus. 
8.194. Die Myſtik. Erſte Periode. 

Arnoldi Hist. Th. ımysticae. Fref. 702. H. Schmid, d. Myſtic. d. MA. in f. Ent- 
fiehungsper. Jena 824. A. Liebner, Hugo v. S. Victor u. d. theol. Richtungen fr. Zeit. 
Lpz. 832. X. Helfferich, d. hr. Myſtik, Entwidlungegefh. Gotha 842. W. Preger, 
Geſch. d. dt. Myſtik im MA. Lpz. 874. B. I. — I. Börres, die hr. Myſtik. Noneb. 
836 ff. 38. | 

Die gefühlvolle phantafiereiche Richtung des Zeitalters ftellte ih in 
lebenskräftiger Myſtik dar, einem Streben, fih im Gefühl unmittelbar 
mit der Gottheit zu vereinen, der Kirche befreundet, doch gegen ihre Miß⸗ 
brauche fittlich fireng. Bernhard fand das höchfte Leben in unendlicher 
Liebe Gottes, weldhe mächtig in Thaten und Entfagungen, dichterifch im 
Ausdrude, aller Sottesertenntnig Quell, ſichs doch bewußt ift, unaus- 
fprechlich zu fein im Begriff.) Rihardv. ©. Victor [+ 1173] offen- 
barte die Geheimnifje des Menfchenherzens, mit den Worten ringend, in 
bibliſchen Allegorien, indem er die Wege der Contemplation befchrieb, auf 

a) Monologium. Proslogium. Cur Deus homo? [Erl. 834.] De conceptu vir- 
ginali et orig. peccato. Opp. [ed. Gerberon, Par. 675.] edd. Benediott, Par. 721. 
2T.f. — Acta SS. Apr. T. II. p. 866. Mohler] Anfelmus. [Züb. Quartalf. 827. 
9.3 f.] S. Haffe, Anf. Lpz. 852. T. II: die Lehre. C. v. Remufat, Anf. A. d. Franz. v. 
Wurzbach, Ngneb. 854. L. Abroall, S. Ans. de mutuo fidei ac rationis consortio. 
Wire. 864. b) Sententiarum 1. IV. Ven. 477. rec. J, Alesume, Lovan. 546. f. 
u. o. c)J. Balaberti Phil. Nominalium vindicata. Par. 651. Baumgarten-Crusins, 
de vero Schol. Realium et Nominalium diser. [Opuscc. 836. p. 55.] 9. Rößfer, 

"Neal. u. Romin. Gotha 858. d) Joannis Mon. Ep. Ans. Balus. Miscell. 1. IV. 
P. 478.) Anselmi Epp. Il, 35. 41. u. [1094] L. de ide Trin, et de incarn. verbi 
e. blasphemias Ruzelini. Boscellini Ep. ad Abaelard. ed. Schmeller, Mon. 854.4. 

a\ Bef. de contemtu mundi, de consideratione, de diligendo Deo, Tr. adHu- 

gonem de S. Vict. Brg. $. 167. 184. 








Cap. IV. Kirchl. Wiſſenſch. 8. 194. Myſtik. 263 


deren Gipfel die Seele, ihr felbft entrückt, felig ift im Anſchaun Gottes.) 
Die phantaftifche Wendung diefes Beiftes erſcheint in den Offenbarungen 
der Hildegard, Abtiffin des Ruprechtöffofters bei Bingen [F 1178], 
welche unter dem Schutze des h. Bernhard als foldhe anerfannt wurden, 
gerade weil fie mit ihren Bildern und Allegorien dem Gefchmad des Zeit- 
alters zuſagend, bei manchem tiefern Blide in das Geheimniß der Geſchichte, 
doch nichts offenbarten.‘) Im Kloſter des h. Victor bei Paris, gegründet 
[1109] duch Wilhelmvon Champeaur, hatte man ſchon ſeit der 
Zeit, als diefer dem glänzenderen Geifte feines Schülers Abälard wid, 
eine Berföhnung der Myſtik und Scholaſtik geſucht, da auch dieſe von be⸗ 
geiſterten Männern vertreten wurde, und jene fi einer Stufenfolge gei⸗ 
fliger Erhebung bewußt war.) Ein tiefinnerlicher, verfühnender Geiſt 
nam Hugov. S. Bictor [F 1141] die Scholaftit als Vorbereitung zur 
Myſtik, die verſtändige Begründung der Dogmen, ihr Ziel die felige An- 
ſchauung Gottes, fo dag beide Geiftesrichtungen einander erganzten und 
ermäßigten.) Doch ift diefe Zufammenfaffung der getrennten Beftand- 
theile des Beitalters nicht feine höchſte Blüthe geworden, und wie ſchvn 
Hugos Rachfolger, Richard, ſich kräftig für die Myſtik entſchied, fo hat deſſen 
Schüler Walter v. ©. Victor [1180] die ruhmvollſten Namen der fran⸗ 
zoͤfiſchen Scholaſtik ald Sophiften und Häretiket angefallen, N) er die Myſtik 
vertheidigend, ohne ihr wahrhaft anzugehoͤren; und im hierarchiſchen 
Sinne, doch wie einer der mit Römern und Griechen umging, hat Johann 
von Salisbury, Beckets treuer Genoſſe, nach deſſen Ermordung Bis 
ſchof von Chartres, P1180) zwar die Philoſophie gerechtfertigt Durch 
ihren ſittlichen gemeinnuͤtzigen Gebrauch, aber den Hochmuth eines inhalt⸗ 
loſen Wiſſens verfpottend, gewarnt und geweißagt, daß die Scholaftik 
über der Wiffenihaft die Wahrheit verlieren werde. ®) 

b Bef. destatuinterni hominis, depraepar. animi ad contempl. s. Benjamin mi- 
nor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rothom. 650. f.— Liebner, Rich. 
a 8. Vict. de contempl. doctrina. Gott. 837. P.I. Engelhardt, Ri. v. S. Bict. u. 
Ruysbroet. Erl. 838. W. Raufid), Hugo u. Ri. v. S. Vict. Prag 864.4. c) Sci- 
vias, [Revelationes S. Virgg. Hildeg. et Elis. Col. 628. f.] Liber divinorum opp. 
Dazu Briefe und eine Vita Hild. von 2 Mönchen gegen Ende d. 12. Ihh. Ungenauer Ab. 
drud b. MigneT. 197. C. Meiners,de S. Hild. vita. [Comm. Soc. Gott. T.XII. Class. 
hist, etphil.] I. Dahſ, d. h. Hild. Main; 832. Börres, 3.1. 6.285. 8.11.©. 210. 
Preger: Geſch. d.Myft. S. 13-37] gewichtige Bedenken, nicht gegen ihre große Anerken⸗ 
nung, aber gegen Achtbeit der ihr zugefchriebnen Schriften. Dog: Hift. pol. DIL. 875. 
B. 76.9.8f. d) Schloffer, Abb. zu Vincent v. Beauvais Handb. Fikf. 819.8. II. 
e) Bef. De sacramentis chr. fideil. II. Summa Sententiar. [Vorbild fürP. Lomb.] 
Opp. Rothom. 648. 3 T. f. De laude charitatis. Nach Ließner [Stud. u. Hrit. 831. 
9. 2.) enthält auch der dem Hifdedert zugefehriebene Tractatus theol. [Hildeb. Opp. 
ed. Beaugendre, Par. 708. f.] nidhtd ale die erften 4 3. von Hugo® Summa Sententt. 
f) Contra novas haereses. [Contra quatuor labyrinthos Galliae.] Audzüge in Bu- 
laei H. Univ. Par. T. II. p. 200. 402. 562. 629. A. Pfand, ü. d. Schr. d. Walth. 
v. S. V. Stud. u. Arit. 844. H. 4.) g) Polieraticus s. de nugis curialium et 
vestigiis philosophor. Lugd. 639. Metalogicus. Ib. 610. Epp. [Bibl. PP. max. 
T. II. — 9. Reuter, Joh. v. Sal. Brl. 842. C. Schaarſchmidt, Joh. Saresber. 

v3. 862. 
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8. 195. Abälard. 1079-1142. 

1. Abael. et Hel. Opp. ed. [Amboise]) du Chesne, Par. 616. 4. Ab. Opp. edd. 
V. Cousin, 0, Jourdain et E. Despois, Par. 836-59.2 T. 4. Theol. chr. 1. V. [Mar- 
tene Thes. Anecd. T. V.] Introductio ad Theol. 1. III. unvollendet. Ethica et L. 
scito teipsum. [Pesii Anecd. T. III. P. II.]) Dial, inter Philos., Judaeum et Chri- 
stian. od. Bheinwald, Ber. 831. Sic et Non, edd. B. Henke et G. Lindenkohl, Marb. 
851. Ausf. Säule: Abael, Epitome Theol. chr. ed. Rheinwald, Ber. 835.— II. Ger- 
vaise, Vie de P. Ab. et Hel. Par. [720] 728. 2T. Hist. lit. de laFr. T. XII. 
p. 86. 629. Schloffer, Ab. u. Dulcin, Leben e. Schwärmers u. e. Phil. Gotha 507. 
J. Freriohs, de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 827. E. Lewald, deOpp. Ab. quae 
Cousin ed. Hdlb. 839. 4. Srauck, z. Würdig. Ab. [Tüb. Ztf. 840. 9.4.) M. Cariere, 
A. u. Hel. Gieß. 844. 0. de Bömusat, Ab. Par. 845. 2 T. J. Jacobi, Ab. u. Hel. 
Brl. 850. A. Wilkens, P. Ab. Brem. 855. 9. Hayd, Ab. im Vrh. 5. Kirche, Nonsb. 
863. D. I. Goſdhorn, Ab. dogm. Hauptwerke. [3tf. f. hiſt. Th. 866. H. 2.) Keuter 
[S. 255] 8.1. ©. 185. 

Der Groll der Myſtik gegen die Scholaſtik fand den würdigften Gegen⸗ 
fand an Abaͤlard, welcher glanzender in der Schule und freieren Geiſtes, 
vertrauter mit den alten Römern und unabhängiger von den Kirchenvatern, 
alsje ein Scholaftifer, in derXofung, daß nur das Eingefehene zu glauben 
fei, das Ziel der Scholaſtik ahnete. Ihr innerer Widerſpruch, neben diefer 
Alleinherrfehaft der Bernunft die unbedingte Geltung der Kirchenlehre, die 
auch Abalard nicht überfchreiten wollte, ift an ihm zu Tage gekommen. 
Seine Jugendfraft hatte fi daran erfreut, die berühmteften Lehrer jener 
Zeit durch dialektifche Gewandtheit zu befiegen, indem er ale Erhebung über 
den Gegenfaß den Nominalismus nur in feinem wahren Sinne vertrat: 
die durch die Ahnlichkeiten der Dinge berechtigte Zufammenfaffung der⸗ 
felben unterallgemeine Begriffe | Conceptualismus].*) Er lehrte [f.1115] 
auf dem Berge der h. Benovefa, der gefeiertfte Lehrer der Philofophie und 
Zheologie in Paris. Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn glüdlih und 
elend. Schön, hochgebildetund hohen Beiftes verfchmähtefie Abälards Frau 
zu heißen, weil fie den geliebten Mann fehen wollte, wo ihm zu ſtehn ge= 
bührte, unter den Häuptern der Kirche. Auch dies wollte die Schandthar 
ihrer Berwandten zunichtemachen [1119]. Abalard floh vor der Welt in 
das Kloſter S. Denys, in einer ernften bußfertigen Gefinnung fand er all- 
mälich die Kraft, Gott zu preifen für feine Züchtigung ; Heloife nam nur 
ihm zu Liebe den Schleier. Nachdem die Bitten der afademifchen Jugend 
ihn auf feinen Lehrſtuhl zurüdgeführt hatten, vereinigte fih die Eiferfucht 
der Scholaftiter mit dem Hafje der Myſtiker, und aufder Synode zu So iſ⸗ 
ſons [1121] unter Borfiß eines Legaten wurde feine Theologie ale uns 
glaubige Darftellung der h. Trinität zum euer, er felbft zu abgelegener 
Klofterhaft ungehört verurtheilt. Aber die öffentliche Theilname mehrte fich 
duch diefe Mißhandlung, der Legat geftattete feine Rüdkehr nah ©. 
Denys. Über feine Entdeckung, daß Dionys von Paris nicht der Areo⸗ 
pagit fei, von den Mönchen verfolgt, floh er in eine Wüfte bei Nogent, 
die Schaaren feiner Zuhörer zogen ihm nach, erbauten Hütten im Walde 


a) I. ©. Engelhardi nah B. Koufin. [Ztf. f. hiſt. Th. 846. H. 1.) 
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und einen Tempel, den er dem Geifte, dem Tröfter, weihte. Bon neuem 
bedroht folgt er der Wahl zum Abte des Kloſters S. Gildas zu Ruits in 
der Bretagne [1126], und übergab fein Paraklet Heloifen ala Abtei.) 
Nach einem Jahrzehnt vergeblicher Kampfe für die Herftellung der Klofter- 
zucht kam er noch einmal auf feinen Lehrftuhl nach Paris zurüd. Der h. 
Bernhard ftellte ih an die Spike feiner Feinde. EineLifte von Ketze⸗ 
reien wurde aus feinen Schriften gezogen, vieles, das der hergebrachten 
Lehrweiſe widerftritt, oder ald Folgerung gegen den Kirchenglauben gedeu- 
tet werden konnte. Das Weſen der Anklage betraf die Scholaftik felbft : 
ein Mißtraun gegen Gott im Beltendmachen der Bernunft gegen die firch- 
liche Auctorität, eine Entweihung der göttlichen Geheimniffe durch ihre 
freche Zergliederung.°) Abalard mit gebrochenem Beifte appellirte von der 
Synode zu Sens [1140], die feine Schriften verurtheilte, an den Papft, 
derihn auf Bernhards Bericht zu ewigertlofterhaftverdammte.?) Petrus 
von Clugny fiherte ihm eine Freiftatt und übergab Heloifen den Leich- 
nam ihres Freundes, °) ein reich von Gott gefhmüctes Opfer für die Kreis 
heit des Geiftes im Leben wie in der Wiffenfhaft. Das Zeitalter blieb in 
Liebe und Haß über ihn getheilt. Das Grabmal von Abälard und Heloife 
auf dem Friedhof Pere La Chaise nad) der Revolution ift ein Heiligthum 
des franzöfifchen Volks geworden. 
8. 196. Die Heilige Schrift und die Nationalliteratur. 

Aus den Kreifen der Myſtik und Scholaftif find mannichfache Schrift: 
werte hervorgegangen, aber bei der lebendigiten Regfamkeit des Geiftes 
fehlte der Sinn für die eigenthümlichen Zuftände der Vorzeit, welche zwar 
nicht unbekannt, aber tief in die Färbung der Gegenwart getaucht war, 
die fi Doch wiederum nur als Tradition aus der Vergangenheit darftellte. 
Auch um die H. Schrift bildete fih eine reihe Literatur. Die Abtiffin 
Herrad von Landöperg bat in ihrem Luftgarten [um 1175] eine Übers 
fiht weltlihen Wiſſens in die bibliſche Geſchichte verflochten.*) Alles ift 
vol Hiblifher Anfpielung. Während aber die Juden durch arabifche Bil- 
dung zur Unterfuchung des hebräifchen Tertes famen, erklärte man in der 
Kirche die H. Schrift ohne Kenntniß der Spradhen. Die Handichriften der 
Bulgata gingen weit aus einander. Indgemein wurden die Gloſſen des 
Walafrid Strabo [849] und AnſelmusvonLaon [F 1117] ge 
braucht, Worterflärungen und Paraphrafen nach den Kirchenvätern.®) 


b) Absel. Hist. calamitatum suar. [Ep. I. Opp.] c) Bernardi Ep. 188 ad Cardi- 
nales. Ep. 189 ad Innoc. Tr. deerroribus Ab. [Opp. T.IV.p. 114.) Auch mit dem 
Index XIX capitul. in Abälarde Werten. d) Synodalfär. an den Bapft v. Bernhard, 
Ep. 370. Abaſards Apologie Ep. 20. [Opp. p. 330.] Satyre auf die Synode von Be- 
rengarius Scholastious, Apol. pro magistro c. Bernard. [Abael. Opp. p. 302.] 
e; Petri Ven, Ep. ad Hel. Heloissae ad Petrum. [Abael. Opp. p. 337.] 

a) Hortus deliciarum, Hdſch. mit Miniaturen in der Bibl. zu Straßburg bie 18701. 
Engelhardt, Herrad v. L. u. ihr Hortus delic. Stuttg. 818. b) Walafridi Glossa or- 
dinaria in Biblia. [Opp. Par. 852. 2T. Patrol. ed. Migne T. CXIII.] Anselmi 
Glossa interlinearis. Bas. 502. f. 
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In ausführlichen Commentaren ift bei der Vorausſetzung eines vierfadden 
Sinnes der hiftorifche Sinn nur als die Vorhalle des HeiligthHums ange» 
jehn und aller Geiſt auf das Spiel allegorifcher Deutung verwandt. Der 
AbtRupert vonDeutz [+ 1135] wollte alle Theologie aufdieH. Schrift 
zurüdführen ald das große Buch, Durch welches Gott zu allen Völkern vers 

ſtändlich über ihr Heil geredet habe.°) Gegen den Berfuch der Slaven, 

die vaterländifche Sprache im Gottesdienfte feftzuhalten, wagte zuerft 
Gregor VII [1080] mit Berufung auf das Myſterienweſen der alten 
Kirche den Gebrauch der H. Schrift in den Volksſprachen zu migbilligen.*) 

— Ein Nachklang alter Volksherrlichkeit, altgermanifchen Glaubens in 
feinem tragifchen Untergange, vom Ehriftentbum wenig berührt, lebte das 
deutfche Rationalepog fort im Herzen des Volkes, bis die Nibelungen 
im 12. Ihh. ihre dermalige fehriftmäßige Geftalt erhielten. Die volls- 
thümliche Thierfage als das heitre Abbild der menfhlihen Gejellfhaft 
unter einem mit der Heimlichkeit des Waldes vertrauten Volke wurde nach 
einer ſchon vorhandenen Tendenz durch einen Mönd aus Elugny um die 
Mitte des 12. Ihh. im Reinardus zurironifchen Satyre aufdie Gefräßig⸗ 
feit der Mönche und auf die Geldgier der Papfte.*) Unabhängig vom 
Klerus, doch im erften Schwunge der Kreuzzüge entfland die fröhliche Kunft 
der Troubadours, und nam leidenfchaftlich Theil an allen Fragen des 
Beitalters, oft begeiftert für die Thaten der Kirche, oft fühn gegen die Miß⸗ 
braͤuche der Hierarchie, faft immer frei.f) Die [hwäbifhen Minneſän— 
ger, die Nachtigallen des Mittelalters, begannen um die Mitte des 12. 
Ihh. irdifcher Liebe Luft und Leid zu fingen. Das ganze Frauengefhlecht 
ward ihnen zur b. Jungfrau. Walther v. d. Vogelweide verſenkt 
fi) au in den Tieffinn des Chriſtenthums, und berichtet mit findlicher 
Offenheit, daß er in feinem Herzen feine Feindesliebe finde: aber mit dem 
Selbftgefühl eines deutjchen Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnerei 
und des Papſtes ungerehtem Bann entgegen.E) Hartmann v. d. Aue 
hat die erlöfende Hingebung, die das höchfte Opfer bietet, nicht fordert, 
doch auch Odipusgeſchicke mit glänzender firhlicher Verſöhnung darge- 
ſtellt.) Die Hohe Wirklichkeit der Kreuzzüge fpiegelte fich ab in den Sagen 
und Liedern von Kaifer Karld Zügen nad Spanien, des Gottesdienft- 
mannes mitfeinen 12 Bars, die den Leib feil trugen um ihrer Seele willen. 
An die Stelle des Nibelungenſchatzes mit feinem heidniſchen Grundtone 
tratder h. Gral.') Das Ritterepos in feiner Entwidelung iftnichtim Sinne 


e) Ruperti Tuitiensis Opp. Mog. 631. 2 T.f. d) Greg. Epp. VII, 11. e) Gervi- 
nus, Geſch. d. poet. Nation. Literatur. B. 1. ©. 102. 5 S. Diez, Leben u. Werke d. 
Troub. Zwick. 829. 9) E. Barthel, Oppoſ. gegen d. Hierarchie. Walther v. d. B. [Ztf. 
f. hiſt. Th. 845. ©. 3.] Deutſche Claſſiker d. MA. hrég. v. S. Pfeiffer, %p3. 864. 8.1. 
R. Menzel, Walther v.d. V. Lpz. 865. S. Chaner, d. Sprüche W. v. d. B. ũ. K. v. 
Reich. Nördl.876. A) Der arme Heinrich, hrég. v. Haupt, Lpz. 842. Gregorius, hreg. 
v. Cachmann, Brl. 838. — C. Barthel, Leben u. Dichten H. v. d. Au. Bel. 854. 
R. Schreiber, d. Greg. [Stud. u. Arit. 863. H. 2.) :) C. Lang, d. Sage v. heil. Graal. 
Münd. 862. S. Zarncke, d. Graltempel. [Abhh. d. phil. hiſt. Claſſe d. K. Sächſ. Geſ. 
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der Kirche; erſt im jüngern Titurel vollzieht fich die Berbindung der Myſtik 
mit den Phantafiegeftalten der Ritterpoefie. Der tieffinnige Wolfram 
v. Eſchen bach geht im Parzival zwar auf Gedanken der Kirche ein: das 
Zerfallen des Idealen mit der Wirklichkeit, Entfühnung und ein außres 
Heiligthum als der Heerd alles höhern Lebens: aber es ift Feine kirchliche 
Sühne, es find nicht Briefter, fondern heilige Ritter und ein gottgeweihter 
König, die das Heiligthum hüten ; felig der Mann, der Gott und die Welt 
im Herzen trägt. Gottfried von Strassburg fdhildert im Triftan ein 
reiches Hofleben, das ganz unbefümmert um die Kirche die ewigen Rechte 
des Herzens auch gegen das Sacrament der Ehe geltend macht ; doch hat 
auch er die williglihe Armuth und Bottesminne in der Einen gefeiert, die 
er mit der Kirche Maria nannte.k) Wahrend noch unter den Ditonen die 
Laien insgemein jedes Studium verſchmähten, ziehn ſich gegen Ende des 
12. Ihh. die Kleriker von der Literatur in den Volksſprachen zurüd, und 
das große Refultat diefes Zeitalters if die Derdrangung des Klerus aus 
dem Alleinbefiße dergeiftigen Cultur.) Sonach hat fih gleichzeitig mit der 
lateiniſch⸗kirchlichen Wiffenfhaft ein reinmenſchliches Weltgefühl in der 
Bocfie ausgebildet; aber es iftnicht Volks⸗, ſondern tunftreiche Ritter⸗Poe⸗ 
fie, deren glänzendſte Strahlen fih am Hofe der Hohenftaufen fammelten.”) 


Gap. V. Ausbreitung der römifch katholiſchen Kirche. 
Adam. Brem, (6. 205.] Ejusd. de situ Daniae et reliquarum, quaetrans Daniam 
sunt, regionum natura, moribus et rel. ed. Pabrio. Hamb. 706. f.— Alois Hußer, 
Einführ. d. Shrfinth. in Südoſt⸗Deutſchl. B.IV: Slavenzeit. Salzb. 875. 
8. 197. Der heilige Ansgar. 801-865. 

1. Bon Ansgar ein Brief w. das Leben d. h. Willehad. [Mon. Germ. T. II, p. 378.] 
Vita Anskarii v. f. Nachfolger Rimßert. [Ed. Dahlmann: Ib, p. 683.] Paderb. 864. 
Leben d. S. Billehad u. S. Andgar, übrf. m. Anm. v. Carſten Mifegaes, Brem. 826. 
S. Anskarii Pigmenta, v. Cappenderg, Hamb. 844.— II. 5. X. Rrummachet, S. Ang. 
Brem. 828. H. Reuterdahl, Ansg. in Schwed. A. d. Schwed. v. Mayerhoff, Bl. 837. 
F. Krafft, de Ansg. aquilonariumgentium Apost. Hamb. 840.4. G. Rfippef, Erzb. 
Andg. Brem. 845. ©. Lentz, S. Ansg. Hamb. 865. — N. Cappehorn, Xebend. h. Andg. 
Münft. 863. 


Der Danenfürft Harald, der in einem Erbfolgekriege feine Anfprüche 
durch Ludwig den Fr. durchgeſetzt hatte, ließ in Mainz fih taufen [826], 
fein Gefolge erfreute fih an reihen Bathengeihenten. In feinem Geleite 
zog Ansgar, Mönd aus Corvey, durch fein Herz und eine Erfcheinung 
Chriſti zum Heidenbekehrer geweiht, nad) Jütland. Zur Verbreitung dee 
Chriſtenthums im Norden wurde für ihn durh Ludwig den Fr. mit päpſt⸗ 
liher Bewilligung das Erzbisthum Hamburg gegründet [831]. Ale 
diefes durch Seeräuber verwüftet war, und Ansgar nichts gerettet hatte, 
als die Reliqnien, wurde das Erzbisthum durch den König der Deutfchen 


d. Wiſſ. 876.3. VII] x) I. Watterich, G. v. Str. ein Sänger d. Botteöm. Lpz. 858. 
3) Big. 9. Leo, v. d. fieben Brumideiten. [Hal.] 839. m) Waltenbach, d. Schriftiwefen 
im MAlter. Lpz. 2. U. 876. Deutfche Glaffiker d. MAlters. Begründet v. S. Pfeiffer. 
294.122. 
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und den Papft mit dem Bisthum Bremen vereinigt [849]. Bon hier⸗ 
aus hat Ansgar, ald papftlicher Legat und Gefandter des Kaiferd an die 
Völker des Nordens, eine vorbereitende Wirkſamkeit auf diefelben geübt, 
in Schleswig und Jütland zwar bei geringem Widerftande, aber auch ges 
ringer, eigennübiger Theilname des Volks, indem er Heidenkinder und los⸗ 
gekaufte Gefangene zu Miffionären erzog. Die Keime des Chriſtenthums 
in Schweden, die erauf feiner erften Miffion [829] vorgefunden oder durch 
die Gunft des Hofs gepflanzt hatte, wurden durch einen Bolkdaufftand 
zerftört. Glücklicher war feine zweite Fahrt [855], nachdem die Götter 
und das Volk wegen des Schubes, den der Chriftengott auf der See ge⸗ 
währe, die Derfündigung des neuen Glaubens erlaubt hatten. Rimbert 
fand einft den Apoftel des Nordens in Thranen, daß er nicht des verheiß⸗ 
nen Märtyrerthums gewürdigt fei. 
8. 198. Die germaniſchen Bölter des Nordens. 

In Dänemark wurde die Stiftung Ansgars durch den Einflug der 
ſächſiſchen Kaifer beſchützt und gemehrt, aber vielen auch verhaßt ale ein 
Gottesdienft der Feinde ihres Volks. Die bleibende Verbindung mit den 
Normannen, die feit Anfang des 10.365. in England und Franfreid 
Eroberungen gründeten und mit der höhern Bildung auch den Blauben 
des unterworfenen Landes annamen, gab der Sache des Chriſtenthums 
neue Kraft. Seinen Sieg entfchied die Eroberung Englands durd die 
dänifhen Könige. Knud der Mächtige fiherte Die Berbindung Däne- 
marks mit England und die Berfühnung beider Nationen durch die feite 
Begründung der Kirche unter den Danen, die er als ein Pilger in Rom 
[1027] vertragsmäßig der römischen Kirche verband.*) In Schweden 
verbreitete fi das Chriſtenthum fortwährend von Bremen aus erft lang- 
fam, friedlich und harmlos vermiſcht mit heidnifhen Brauchen. Eine noch 
heidnifche Stadt gelobte in der Roth dem Herm Chriſtus ein Faften und 
Almofenfpenden. Dftwurden die Zrinfhörner geleert auf Chrifti Geſund⸗ 
heitund des Erzengel Michael. Dlaf Schooßkönig beginnt die Reihe 
der Hriftlichen Könige [1008], aber erſt König Inge zerftörte nach bluti⸗ 
gem Kampfe den Ddhinstempel zu Upfala [1075].?) Nah Norwegen 
brachte die feewandernde Jugend im 9. Ihh. das Evangelium, aber der 
weiße Ehrift erſchien als ein fremder Bollsgott. Harald Schönhaar 
ſchwur in einer Volksgemeinde, nicht mehr den Landesgöttern, jondern 
dem Weltfchöpfer zu opfern, um durch deſſen Hülfe ganz Norwegen unter 
jeiner Herrfchaft zu vereinigen. Als fein Sohn Hakon der@ute [936- 
50], in England erzogen und getauft, darauf antrug, daß alles Bolt ſich 

a) Baxo Grammations, [+1204] Hist. Danicael. X VI. ed. Btephanins, Sor. 644. 
2T.f. P. E. Müller et Velschow, Havn. 839-58. 2 T. — Pontoppidan, Annal. 
Ecc. Dan. diplomatici. Havn. 741ss. T.1. Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Norm. 
293.823. B. J. 5. Dahlmann, Gef. v. Dannem. Hamb. S40. B.I. b)Monn. hist. 
vetera Ecc. Sueo-Goth. Upsal. 704-9. 6T. 4. Olandii Oernjälm Hist. Sueonum 


Gothorumg. ecc.1.1V. Stockh. 689. 4. Statuta synodalia vet. Ecc. Suevogothicae 
ed. Beuterdahl, Lond. 841. 4. — Geijer, Geſch. Schwed. Hamb. 833.8. 1. 
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taufen laffe, ward er zurückgewieſen; fein Kreuz über Odhins Becher mußte 
für Thors Hammerzeichen gelten. Bei feiner Todtenfeier fang der Skalde 
feine Aufname in Balhalla, weil er mild das Heilige verfchont habe. 
Aber die Sache des Chriſtenthums war eins geworden mit dem Oberkönig⸗ 
thum, während die alten Stammkönige ihre durch die alten Götter ge- 
heiligten Rechte zugleih mit jenen vertheidigten. Diaf Trygvefen 
[995-1000] verwandte feine wilde ränkevolle Kraft auf den Sieg der 
Kirche, Priefter erhielt er aus England und Bremen. Dlafder Dide 
[f. 1019) ordnete auf einem Zuge durch das Reich an der Spitze feines 
Heers das Kirchenweſen. Der Unwille des heidnifchen Volkstheils gab fein 
Neih in die Hände Knuds d. Mächtigen. Olaf rief den religiöfen En» 
thuſiasmus für die Sache des Kreuzes auf, und fiel in verlorner Schlacht 
[1033]. Aber mit dem Haffe gegen die ausländiſche Herrſchaft erwachte 
in den Normannen fhon im nädften Jahre das Gefühl für Diaf, fein 
Leichnam wurde ausgegraben und hatte die Berwefung nicht gefehn, bald 
wurde der heilige Diaf ald Schußheiliger Norwegens angerufen, und 
nad) einem Ihh. von allen Völkern des Nordens verehrt.) In Jsland 
wurde das Chriftentbum durch Diaf Trygveſens Boten heimiſch, und nad 
hartem Zwiefpalte auf einer Volksgemeinde um des Friedens willen an« 
genommen [1000], doch mit Vorbehalt, den alten Göttern heimlich opfern 
und Kinder ausfegen zu dürfen.d) Gleichzeitig wurde durch Auswanderer 
von Island ein blühendes Bisthum auf der Oftfüfte von Grönland 
errichtet, welches Wallroßzähne nach Rom zehntete.°) Überall im Norden 
fampfte die hriftliche Sitte gegen die Blutrache, das freie Mannesrecht 
des Selbftmordeg, das Ausſetzen der Kinder und gegen das Verzehren von 
Geier⸗ und Pferdefleifh. Waren die Götterbilder durch fühne und mäch⸗ 
tige Männer ungeracht zerſchlagen, fo erfchien Chrift als der größere Gott. 
Die alte Götterwelt ſank in die Tiefe zurüd als unheimliches Zauberwefen 
vonZrolden, Niren und Alfen. Doc vertröftete eine milde Volksſage auch 
diefe Naturgeifter auf ihre künftige Erlöfung.?) Die Sicherung der euros 
päifchen Küftenlänver war ein Refultat der Bekehrung des deutichen Nor⸗ 
dens.s) Die kirchliche Obhut über denjelben fam von Bremen an das Erz: 
bisthum Lund 1104. | 

c) I. 8norre Starleson, [+ 1241] Heimskringla, ed. Sohoening, Havn. 777 88.6 T. 
f. übrf. v. Mohnike, Stralf. 835. H. J. v. Wachter, Lpz. 835. B. J. Saga Olafs Ko- 
nungs Trygvasunar, udgiven af P. A. Munoh, Christiania 853. Saga OlafsK. ens 
Helga. Christ. 853. — U. R. Maurer, d. Belehrung des Nor. Stammes. Münch. 
855.8.I. T. Carlyle, the early Kings of Norw. Lond. 873. P. Zorn, Norw. b. 
13. Ihh. Münd. 875. d) I. Islendingabok [v. Are d. Weifen, + 1148] c. 7 ss. ũbrſ. 
in Dahſmanns Forſch. Altona 822. B.I. ©. 472. Hungurvakas. Hist. primorum 
V Skalholtensium in Isl. Episcc. [13. 355.] Havn. 778. Kristni-Bags s, Hist. 
rel. chr. in Isl. [14. Ihh.] Havn. 774.—I. Finni Johannei Hist. eccl. Isl. Havn. 
772 88.4 T. 4. Stäudfin: KHif. Ach. B. U. St. 1. Münter, 8.1. 5.519. £. Mül 
fer: Ztſ. f. Hift. TH. 850. 9.3. R. Maurer, Zelt. Münch. 874. ce) Torfaei Groenl. 
antiqua. Hafn. 706. Münter, 8.1. S. 555. Brg. Antiquitstes Americanae s. 
Serr. septentr. rer. ante Columbian. Hafn. 837.4. f) Grimm, Mythol. 2.1, 
6.461. g) Adam. Brem. de situ Dan. c. 96. 
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$..199. Slawen. 

Die flavifhen Völker glaubten ein Urweien, ehrten aber ein ihm ent» 
fproßnes Göttergefchlecht in zwei Linien weißer und ſchwarzer Götter, To 
daß die letztern zwar die zerftörende Naturkraft vertreten, doch nicht unbe⸗ 
dingt boͤs in der Derwefung den Keim des Lebens bergen. Die Götter 
wurden in unförmlider Symbolik dargeftellt, die Volksſtämme hatten hei⸗ 
lige Städte und Hierarhie.?) Die Bekehrungen Karls d. ©. unter den 
Slaven waren fo vorübergehend, als feine Eroberungen. Dem Erzbijchof 
von Salzburg und dem von Lord, in deſſen Rechte der von Paſſau eins 
trat, war die Belehrung und geiftliche Gerichtsbarkeit ihrer flavifchen 
Graänznachbarn an der Donau übergeben worden.d) Aber die Verbindung 
mit Deutſchland war unter den Siaven zu verhaßt, deutiche und lateinifche 
Sprache zu fremd, um das Chriſtenthum zu verbreiten. Sriechifche Mönche, 
Cyrillus und Methodius, braten den Mähren Predigt, 9. 
Schrift und Gottesdienft in flavifcher Sprache [863], fie traten in Ber: 
bindung mit Rom, ohne dod ihre griechifche Eigenthümlichkeit zu verleug⸗ 
nen. Methodius, nachdem er in Rom zum Erzbifchof der Mähren geweiht 
war, auch die paͤpſtliche Betätigung des flavifchen Gottesdienftes erhal⸗ 
ten hatte [880], weil Bott von allen Völkern gelobt werden folle und alle 
Sprachen verjtehe, begann eine Nationallirche aufzurichten. Aber das 
mährifche Reich wurde [908] von den Böhmen und Ungarn mit dem 
Schwerte getheilt, deutſche Biihöfe zugleich mit dem befjer unterrihteten 
Bapfte verftanden es, die ſlaviſche Kirchenſprache und das Andenken der 
griechifchen Kicchengründer auszutilgen, nur in einzelnen Gemeinden, be= 
fondersin Illyrien erhielt fich der ſſaviſche Ritus.“) Der Herzog Borziwoi 
von Böhmen wurde gegen Ende des 9. Ihh. durch erwünſchte Ver⸗ 
heigungen des Methodius zur Taufe bewogen. Gegen das Ende feines 
Lebens zog er fich mit feiner heiligen Gemalin Ludmilla aus der Welt 
zurüd. Sein Enkel, Wenzeslav [928-38], trieb das Chriſtenthum 
mehr wie ein Mönd) ald wie ein Fürft. Die Feindfchaft wegen des Glau⸗ 
bens, welche das Volk zerfpaltete, drang in das Fürſtenhaus, Ludmilla 
wurde nach der Sage durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslav durch feinen 
Bruderermordet. Nach fehwerer Berfolgungerhielt das Chriftenthum unter 


a) Prenoel, de diis Sorabor. et al. Slavor. [Hoffaıann, Scerr. rer. Lusat. T. II. ] 
Mone, Gefch. d. Hetdenth. im nõrdl. Eur. B. 1. Gieſeler, üb. d. Verbreitung hriftl. dual. 
Lehrbegr. unter den Slaven. [Stud. u. Krit. 837. H. 2.) Hannſch, d. Will. d. flav. My⸗ 
thus Remb. 842. P. I. Schafariß, flaw. Alterthümer, hrög. v. Wuttke, Xp}. 843.28. 
d) E. £. Dümmter, Biligrin v. Baffau u. das Erzb. Lorch. pz. 854. e) I. VitaCon- 
stantini [Cyrilli]. [Acta SS. Mart. T. II.p. 19.] Presbyterl Diooleatis [um 1161) 
Regnum Slavor. c. 8ss. [Schlözers Neftor 8. III. S. 153.) MansiT. XVII. p. 132. 
II. Assemani Kalendaria Ecc. univ. Rom. 755. 4. T. III. Pilarz et Morawots, Mo- 
raviae Hist. ecel. et pol. Brunni 785 ss. 3 T. — I. Dodrowsky: Gyr. u. Meth. d. 
Slaven Apoflel. Brag 323. Mähr. Legende v. Gyr. u. Meth. Prag 826. Glagolitica, 
Urſpr. d. rim. ſſav. Liturgie. 2. A. Prag 832. I. Bingel, Gef. d. Stamenapoft. Cy⸗ 
rill u. Method. u. d. flaw. Liturg. Reitmer. 857. — Wattenbach, Beitrr. 3. Gef. d. 
Kirche in Mähren u. Böhm. Wien 349. 
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Boleslav dem Milden [f. 967] einen blutigen Sieg und das Bie- 
thum Brag [972], für das der Papſt den römifchen Ritus bedingte. Das 
Bisthum ein Werk und Mittel deutfcher Macht. Nach der miplichen Ber: 
waltung eines Sachſen ift durch Otto H Adalbert aud edlem czechifchen 
Stamme [Boycich] als Erzbiſchof eingefegt worden [983], der doch im 
fhmerzlich empfundenen Widerfpruche feiner flavifchen Angebörigkeit mit 
feiner deutſchen Berpflichtung und in der Berzweiflung eines fittlichen Ein- 
finffes auf die Rohigkeit feiner Heerde, dreimal nah Rom geflohn if in den 
Frieden des Marien Klofterd aufdem Aventin.) Die Wen den, zwiſchen 
der Saale und Oder, unter vielerlei Bolldtämme und Fürſten zertbeilt, er- 
wehrten fi) mühfem der Deutichen. Otto I wollte die mit dem Schwert 
erworbene Herrſchaft durch die Taufe fihern, und gründete feine Disthü- 
mer nicht nur ald Burgen der Kirche, fondern auch der Zwingherrſchaft. 
Daher warfen die Wenden unter Mistewoi [983] mit der deutfchen 
Herrſchaft aud das Chriſtenthum von ihren Naden. SeinEnfel Gott⸗ 
ſchalk, der die wendifchen Stamme zu einem Reiche verband [1047], 
wurde mitten in feiner nationalen Begründung des Chriſtenthums ermor: 
det [1066], die altwaterlichen Altäre wurden mit dem Bfute hriftlicher 
Priefter neu geweiht, und jede Spur des Chriftenthums verfchwand. 
Nachdem der Herzog von Polen, Boles lav III, Bommern erobert hatte, 
bewirkte der hierzu eingeladene Biihof Otto von Bamberg unter bi- 
ſchöflichem Gepränge die Taufe der Pommern [1124, 1128].*) Die an» 
dern Stämme wurden duch die ſächſiſchen Fürften, insbefondere durch 
Heinrich den Löwen [1142-62] bezwungen und bekehrt. Deutfche 
Colonien zogen in das verödete Land, alles wurde deutſch und hriftlich big 
auf fümmerliche Überrefte wendiſcher Sitte und Spradhe.) Die legte Burg 
wendifcher Götter und Freiheit auf Rügen verbrannte der Staatsmann 
und Seeheld Biſchof Abſalon [Arel] von Roeskilde [1168].2) Nach 


d) Oosmas Prag. [} 1125] Chron. Bohem. [Serr. rer. Bohem. Prag. 784. T. I.] 
Vita 8. Ludm. [Doßner, Abb. d. Böhm. Gef. d. Will. 786.6.417.]) VitaS. Ludm. 
et 8. Wenceslai auct. Christiano de Boala. [Acta SS. Sept. T. V. p. 354. T. VII. 
p. 825.1 Vita 8. Alberti von Jo. Canaparius vor 1002, von Brano Quorfartensis 1004. 
[Mon. Germ. T. v1. p. 577.) Eine bisher unbelannte Lebensbeſchr. des 5. Ad. [um 
1000] hreg. v. Gieſebrecht, Kngeb. 860. Gindely, Monn. hist. Boh. Prag. 867. — 
5. Palady, Gef. v. Böhm. Prag 836. 8.1. Eoruwat, Adalb. v. Prag. [Zif. f. 

gift. Th. 853. 9. 2.) — Wattendad,, d. flav. Lit. u. d. altruſſ. Legende v. h. Wenzel. 

[Abhh. d. Hift. phil. Geſellſch. Brsl. 837. B. J.] A. Srind, KSeſch. Böhm. Prag 862. 
3.1. e) Vitae Ottonis Bamb. [Ebo u.Herbord] ed. R. Koepke, [Mon. Germ. T. XIV. 
p. 721.1] ©. Haag, Quelle d. älteften Lebensbeſch. [Vita Prieflingensis] d. Bommerapoft. 
Stettin 874.— [J.v. Se] Otto v. Bamb. Stettin 792. 6. Volkmann, de O. Regiom. 
860. 5. Sufzde, 2. d. h. O. Rgnsb. 866. F) I. Naͤchſt Wittichind. Thietmar, Adam 
v. Bremen u. Saxo Gramm., Helmold, [Pfarrer zu Boſow b. Lübel] Chron. Slavorum 
[d. 1170] ed. Bangert, Lub. 659. 702.4. [Mon. Germ. T. XXI.) II. Reungießer, 
Delehrungögeih. d. Pommern. Greiföw. 824. 5. Barthofd, Geſch. v. Bom. u. Rügen. 
Hamb. 839. 3. I. Gieſebrecht, wend. Geſch. 780-1182. Vel. 843.38. g) Münter, 
3.11. Abth. 1.6. 320. Abth. 2. ©. 781. Estrup, Abfalon. A. d. Dän. v. Moßniße. 
[Ziſ. f. Hi. Th. 832.8. II. St. 1.) 
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Polen hatten Flüchtige bei dem Sturze des mährifhen Reichs dad Evans 
gelium gebracht. Durch die Bermalung des Herzogs Miecislav mit 
einer böhmifchen Fürftin wurde das Chriſtenthum Staatsreligion [966]. 
Durch feine zweite Bermälung mit der Tochter des Markgrafen Dietrich 
und durch die Abhängigkeit vom deutſchen Reich naherte fich Polen der rö⸗ 
mifchen Kirche, pflegte mit Vorliebe dieſe Verbindung, zahlte dem h. Pe⸗ 
trus Zins, und der vorherrfchend flavifche Ritus ward allmälich aufge- 
geben.?) Langenod feierte das Volk in halber Trauer unter Klageliedern 
die Ertränkung der alten Götter‘) 
&. 200. Ungarn und Gichenbürgen. 

Acta Sanctorum Hung. Tyrnav. 743. 2T.4. J. Schwandtner, Scerr. rer. Hung. 
Vind. 746. f. T. I. Fejer, Codex diplomaticus Hung. ecel. et civ. Budae 829. 
T. I. Aug. Theiner, vett. Monn. Hung. sacram illustrantia. Rom, 859. f. T.I. — 
J. v. Maifäth, Geſch. d. Magyaren. Wien 828. B. J. 

In Conſtantinopel als Gaſtfreunde ließen ſich ungariſche Fürſten einſt 
taufen, ihr Land war durch die deutſchen Raubzüge voll chriſtliche Leib- 
eigne. An diefen hatte das Chriſtenthum einen Stüßpunft, als durch die 
Siege der fächfifchen Kaifer ein friedliches Verhältniß mit Deutfchland her⸗ 
geftellt war, und der Biſchof Piligrin von Paſſau die Bekehrung der 
Ungarn zur Erweiterung feines Sprengeld unternam.®) Herzog Geyſa 
[972-97] baute Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich und mäch⸗ 
tig genug war, beides zu thun. Sein Sohn Stephan [997- 1038] 
führte Ungarn i in den Staatenverband der civilifirten Völker ein, gab der 
Kirche eine fefte aufRom geftellte Berfaffung, und nam mit des Kaiſers Bes 
willigung und des Papſtes Segen die Königskrone.?) Der neue König, von 
Chriften und Deutfchen umgeben, hatte die alten Volksrechte mannichfach 
gekränkt. In den politifhen Stürmen der nächſten Jahrzehnte nach feinem 
Tode machte das Heidenthum einen gewaltfamen, mit Gewalt zurüdgetries 
benen Verſuch feiner Wiederherftellung. Stephan hat der Kirche mit dem 
Schwert auch Siebenbürgen eröffnet, in das die ſächſiſche Einwande⸗ 
rung unter Geyja II [1143] hriftlich-deutfche Bildung trug. 

8. 201. Finnen, Lieven, Eſthen. 

Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Finnen [1157] 
fi) und der Kirche. Doch galten ihre Zauberer ihnen noch lange mehr ala 
ihre Kleriker.“) Nach Lievland hatten die deutfchen Seeftädte Handelsver⸗ 
bindungen eröffnet. Der Canonicus Meinhard aus Bremen verfudhte 


h) I. Nahft Thietmar, Martini Galli [um 1130] Chron. Pol. ed. Bandtkie, Varsov. 
824. Vincent de Kadlabok, [T 1226] de gestis Pol. [Diugoss, Hist. Pol. Lps. 711. 
f. T. JI.] II. €. ». Sriefe, KGeſch. d. K. Pohl. Brsl. 786. 2. I. Ropell, Gef. Bol. 
Hamb. 840. B. J. Dal. 4. 8if. f. Hift. Th. 843. 9.2. ij Grimm, deutfche Mythol. 
3.11. ©. 733. 

a) Dümmter [$. 199, b.]' b) Vita Steph. Regis et Apost. Ungar. ed. Watten- 
bach. [Mon. Germ. T. XIU. p. 225.) C tius, Vita S. Steph. [Bohwandtn. 
Serr. p. 414.) A. Kollär, de origg. et usu Perpetuo potestatis legisl. circa sacra 
app. Regum Hung. Vind. 764. Horänyi, des. corona Hung. Pesth. 790. 

a) Oeruhjälm 1. c. IV, 4. Mone, B. J. S. 43. 
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[f. 1186] die Bekehrung dertieven, indem er ihnen Burgen gegen ihre 
Beinde baute, und wurde zum Bifchof von Yrküll geweiht. Fortan betrie- 
ben Biſchöfe die Unterwerfung ihres Sprengels, in welchem fie ihres Le⸗ 
bens nicht fiher waren, und verftärkten den Erfolg ihrer Predigten durch 
kleine Kreuzzüge aus Deutihland. Albert von Bekeshovede gründete 
Riga als deutſchen Bifchoffig und vollendete die kirchliche Urbarmahung 
des Landes mit dem Schwerte durch den hierzu [1202] geftifteten Orden 
der Shwertbrüder. Mittel derfelben und mit danifcher Hülfe wur- 
den [f. 1211] auch die Efth en unterjocht und bekehrt.v) 


Gap. VI. Broteftirende Parteien. 
C. du Plessis d’Argentre, Col. judiciorum denovis error. ab initio XII S. usque 
ad ann. 1632. Par. 728.3 T. f. Süeßfin, 8. u. Ketzerhiſt. d. mittlern Zeit. Fr. u. 
Lpz. 770 ff. 3 B. Slathe, Geſch. d. Vorläufer d. Ref. 2pz.835f. 28. U. Hahn, Geſch. 
d. Keper im MA. Stuttg. 845-50.3 2. 
8. 202. Die Katharer. 

Gegenüber der verweltlichten Hierarchie wurde das Gefühl der Unbes 
friedigung in Einzelnen lebendig, und der religiöje Geift im Volksleben 
begann gegen die Priefterfirche zu proteftiven. Diefe Richtung fand zuerft 
in Orleans 1022 Scheiterhaufen, *) trat mannichfach verzweigt in Deutfch- 
land’) und England hervor, ihr Heerd die Lombardei und Provence. °) 
Hier war durch die Troubadours ein freier Ton über die Hierarchie anges 
geben, dort wurde die Kirche zunachft ale politifche Macht betrachtet ; die 
Kaifer hatten kein Intereffe, die Feinde des Papſtthums zu vernichten, 
und die Papfte mußten die Freundſchaft der Lombarden oft höher achten, 
als alle Keßerverfolgung. Auch der Kampf, zu welchem Gregor die Laien 
gegen die beweibten Priefter reizte, hat feindfelige Elemente gegen alles 
Kirhenthum erzeugt oder in fi aufgenommen [Paterini].d) Der herge- 


B) Henrici Letti [um 1226] Origg. Livoniae sacrae et civ. c. notis J. D. Gruberi, 
Fref. et Lps. 740. f. — Parrot, Entwidl. d. Sprache. Abſtamm. Geſch. Mythol. d. 
Liwen, Leiten, Eeften. Stuttg. 828. 28. Rurd v. Schlöger, Livl. u. d. Anfänge deut» 
ſchen Lebens im baltifhen Nord. Brl. 850. E. Raffmeyer, d. Begr. dt. Henri. u. dr. 
Glaubens in Aurl. Riga 859. 5. v. Bunge, d. D. der Schwertbrüber [Fratres militiae 
Ch. de Livonia]. 2p3. 874 f. 2 Abth. 

a) Ademar, Möndy in Angoul&me, Chron. Bonquet T. X. p. 154.) Gesta Syn. 
Aurelian, [Mansi T. XIX. p. 376.) Glaber Badulf, III, 8. 5b) 1146 am Niederrhein: 
Bvervini, Praepos. Steinfeld. Ep. ad Bernard. [Argentr6,, T.I. p. 33.] 1163: 
Eckberti Sermm. XIII adv. Catharorum errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T. 
XXM. p. 600.) c) Die Belege in Hist. gen. de Languedoc par un Benedictin 
de S. Maur. Par. 737. T. III. Gegen Ende des 12. Ihh. Polemit: Ebrardi Flan- 
drensis L. antihaeresis. [Bibl. PP. max. T. XXIV.p. 1525.) Ermengardi Opsc. 
c. haereticos, qui dicunt omnia visibilia non esse a Deo facta, sed a diabolo. [Ib. 
p. 1602.) Alani de Insulis 1. IV. c. haereticos suitemp. [Die 2 erften B. in Alani 
Opp. ed. 0. de Visch, Antu. 654. f. die 2 legten in CO, de Visch Bibl. Serr. Cist. Col. 
656. 4.] — 0. Bohmidt, Hist. et doctrine des Cathares ou Albigeois. Par. 849. 
2 T. d) Bigebert. Gembl. ad ann. 1074. — Denedey, die Bataria im 11.u. 12. Ihh. 
Aar. 854. H. Pabst, de Ariberto II primisque medii aevi motibus popularib. 
Ber. 864. 
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brachte Name Katharer bezeichnet die gewöhnliche Anmapung diejer 
Secten. Die gleihe Dppofition gab Raum für den Einfluß der ins Abend- 
land verfeßten Paulicianer [daher Publicani, Bugril. Bon Feinden 
oder Abtrünnigen ausgehend find die Nachrichten über fie voll Mißver⸗ 
ftändniffe und Verleumdungen.®) Ihr gemeinfamer Charakter ift auf 
katholiſch⸗asketiſchem Boden doch ein unbedingter Gegenſatz wider die ka⸗ 
tholifche Kirhe und all ihren Pomp, kraft einer unmittelbaren Mitthei- 
lung des göttlichen Geifted. Der Gegenfag wider alles Sinnliche fteigerte 
fih im Leben zur Berwerfung jedes finnlichen Genuſſes und irdifhen Bes 
fißes, in der Lehre zur Anname einer böfen Grundurſache der Sinnen: 
welt, daher auch eines nicht wahrhaft menfchlidhen Erlöferse. Aber dieſe 
dualiftifche Richtung mochte fi auch mit der volksmäßigen Vorftellung 
eines Teufels begnügen, und erfeheint fo in einem Theile der kathariſchen 
Kirche mannichfach gemildert, voll fittlichen Ernſtes und religiöfer Inner- 
lichkeit, gerade mit ftarfer Gewichtlegung auf Faſten, Kniebeugungen und 
Iateinifche Gebetformeln.) Die biblifche Predigt und das Evangelien- 
buch war hochgehalten, über die Propheten das Urtheil verfchieden. Über 
der BWafjertaufe die Geiftestaufe [consolamentum] durch Handauflegung 
aller gegenwärtigen fo Getauften. Sie erft weihte die vollkommenen Chri- 
ften [bos homes, boni homines], aber wegen der ftrengen Berpflihtun- 
gen, welche fie auflegte, obwol nur die dualiftifche Weltanſchauung fol- 
gerecht die Ehe und alle Fleifchipeife verbot, lebten die Meiften als Kate- 
chumenen [credentes, in zweifacher Ordnung] und namen erft auf dem 
Sterbebette das consolamentum als nothwendig zum Heil. Die vor: 
handenen Kirchenämter können in Mitten der vom Geift erfüllten hier: 
archiſche Privilegien nicht geübt haben, ihr Papſt war der H. Geift. Die 
Berbote der Bergpredigt wurden wörtlich und peinlich genommen, wahrend 
das dualiftifche Ertrem den Kirchenglauben, ja das gefchichtliche Chriften- 
thum in Allegorien des innern Lebens auflöfte. Dagegen die Bafagier 
in der Lombardei der manihäifchen Berwerfung des U. Teftamentes die 
unbedingte Geltung defjelben, dem Doketismus die ebionitifche oder arta= 
niſche Anfiht von Chriftus entgegenftellten ;) diefe Erneuerung des Ju⸗ 
denchriſtenthums vielleicht durch Die Eroberung Jeruſalems veranlagt, wo⸗ 
hin auch der Name deutet.?) Die Hierarchie, anfangs faft mild, fonnte 
e) Bonacorsi, übergetreten zur kath. Kirche, um 1190, Vita Haereticor. s. manifestatio 
Catharor. [D’Achery, Spieil. T. I. p. 208. Nacträge in Balusii Miscell. ed. Mansi 
T. II. p. 581.] J. Moneta, Dominicaner, um 1240, adv. Cath. ot Valdenses, ed. 
Bicchini, Rom. 743. f. Bainerius Sacohoni, Härefiarh, Dominicaner u. Inquifitor, 
1250, Summa de Cath. et Leonistis. [Martene, Thes. nov. Anecd. T. V. p. 1759. 
u. Argentr€ T. I. p. 48. Die Ausg. v. Grotser ift die fpätre Zufammenftellung eines 
Deutfchen. Gieseler, de Rainerii Sacch. Summa. Gott. 834. 4.) — Hundeshagen, 
Communismus u. aiet. Socialteform. [Stud. u. Krit. 845. H. 2.] C. Schmidt, Urfp. 
d. Katharerfecte. [Zif. f. Hift. Th. 847. 9.4.) f) Ein Katharifches Rituale, Hrög. v. 
€. Kunig, Jena 852. 9) Bonaoorsi b. d’Aohery p. 211. G. Bergomensis c. Cath. et 
Pasagios c. a. 1230. [Muratori Antigq. Ital. med. aeviT. V. p.152.] A) Vrg. 
Coſcher. Ref Acta B. J. ©. 357. 
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bald durch furdhtbare Strafgerichte nur den offnen Sieg, var die geheime 
Verbreitung diefer Secten hindern. Einzelne Stimmen, dag nach Chrifti 
Lehre und des h. Martin Vorbild die Unglüdlihen zu belehren, nicht zu 
hängen fein, blieben ungehört.') 

&. 203. Cinzelne im 12. Jahrhundert. 

Petersde Bruys,ein entjegter Priefter, predigtef. 1104 in Sud- 
frankreich gegen Kindertaufe, Cölibat und Meffe, verbrannte die Kreuze 
als Marterwerkzeuge des Herrn und forderte zur Zerftörung der Kirchen 
auf, weil Gott in der Schenke oder im Stall angerufen, fo gut wie am 
Altar höre. Nach ftürmifhen Bewegungen hat ein Volkshaufe zu S. Gilles 
den Prediger verbrannt [1132].°) Ein ausgetretener Minh Heinrich, 
der [1116-48] in derfelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, war 
aber, anfangs vom Klerus felbft hochverehrt, ein ftrenger Bußprediger, 
der ohne den Gegenſatz wider alles Kirchenthum nur die Berdorbenbeit 
des Klerus der Volksverachtung preisgebend Opfergaben und Zehnten be⸗ 
einträchtigte; mehrmals in geiftficher Haft iſt er dem h. Bernhard erlegen.®) 
Zandelm [um 1115] an den Küften der Niederlande eiferte gegen alles 
Kirchenwefen, nannte ſich kraft des empfangenen H. Geiftes Gott gleich 
Chrifto, feierte feine Verlobung mit der Jungfrau Maria und wurde [um 
1124] von einem Priefter erfchlagen.“) Eon [per Eum] verfündete ſich 
als den, der gefommen ift zum Gericht über die verdorbene Kirche, mit 
einem fühnen Haufen bald hie bald da in Frankreich erfcheinend, lebt er 
köſtlich vom Reihthum der Kirchen und Klöſter; endlich überfallen, vor 
eine Synode zu Rheims [1148] geftellt, ftarb er, ohne an feiner Sache 
zu verzweifeln, in den Kerfern von ©. Denys.‘) 

8. 204. Die Waldenfer. 

I. Baldenf. Handfchriften in Genf und Dublin, von fpätern proteft. Einflüfien be- 
rührt ſvrg. Diedhoff, ermäßigt durch Herzog], vorhuſitiſch: Cantioa, beſchrieben von Her- 
30g, S. 72. wahrſcheinlich auch 1a Nobla Leyoson b. Baynonard, Choix des po6sies 
orig. des Troubad. Par. 818. T. II, p. 73. b. Herzog, S. 444. [Edrard, d. Alter d. 
NoblaL. Ztf. f. hiſt. Th. 864. H. 2: die Worte einer Cambridger Hndſch: ben ha 
mil et CCCC ancz als im 15. Ihh. entftanden ftatt mil et © für damaliges Verlefen. 
Dog. Herzog eb. 865. H. 1.] Rath. Straf-Sentenzen u. Brotocolle der Inquifition b. 
Argentr&, [Col. jud. T. I. p. 71.] u. Ph. a Limborch, Hist. Inquis. am Schluſſe als 
L. sententt. Inquis. Tolosanae. Rath. Berichteu. Polemik: Bernardus, Abbas Fon- 
dis calidi [+ vor 1200], adv. Valdensium sectam. [Bibl. PP. max. T. XXIV. 
p. 1585.) Walter Mapes b. Hafın, B. 1I. S. 257. Steph. de Borbone, [um 1250] de 


septem donis Sp. 8. VII, 31. [Argentr6 T. 1. p. 85.] Alan. de Insulis, Rainerius, 
Monets [S. 273.) II. J. Leger, Hist. g6n. des 6gl. evang. des valdes de Piõm. ou 


i) Hormanni Contr. Chron. ad ann, 1052. Gesta Episc. Leodiens. c. 50. 60. [Mar- 
tene, amp). Col. T.IV.] 

a) Petri Vener, Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. XXIl. 
p. 1033.) 5) Acta Episc. Cenomanensium c. 35. [Mabillon, vett. Analecta 
T. III.) Berndrdi Ep. 241. Ejusd. Vita scr. Ganfrid. III, 6. c) Ep. Traject. 
Ecc. ad Archiep. Colon. [Argentr& T.I.p. 11.] Abael. Intr. ad Tbeol. [Opp. 
p. 1066.] Vita Norberti, 36. [Acta SS. Jan. T. I. p. 843.] d) Wilhelm. Nenbri- 
gens. de reb. Angl. I, 19. [Argentr& T.1. p. 36.] Otto Fris., de gest. Frid.]1, 
54 8. Alberiel Chron. ad ann. 1148. 
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Vaudoises. Leid. 669. 2 T. f. 2p3. 750.28.4. A, Monastier, Hist. d’€gl. Vau- 
doise. Gen. 847.2 T. A, Muston, l'Israel des Alpes, Hist. des Vaud. Par. 851. 
4 T. — hahn [S. 273] 8. II. org. Vorrede ©. X zu 8. IH. — A. Dieckhoff, d. W. im 
MA. Gött. 851. Herzog, d. roman. W. ihre vorreform. Zuftände u. Lehren. Hal. 853. 
Dos. Dierkhoff, d. W. im MA. Gott. 858. W. Preger, z. Geſch. d. Waldefier. [Akad. 
d. Biff.] Münd. 875. 

Aus der Unbefriedigung und Gährung des 13. Ihh. traten in deffen 
zweiter Hälfte die Waldenfer hervor, vertraut mit der H. Schrift und 
im Gegenfage unmürdiger Priefter die freie Predigt für alle wahrhafte 
Nachfolger des armen Lebens Chrifti beanfpruchend. Durch ihre order 
tung vollfommener Armuth und Jungfräulichfeit mußte fich nach der erften 
Aufregung ein Unterihied bilden zwifchen den Bolllommenen, die alles 
verlaffend, Buße predigend, je zwei und zwei in Sandalen umberzogen, 
und den einfach Gläubigen, die bei derfelben Scheu vor aller Weltluft doch 
im ehelichen Leben und weltlichen Verkehr blieben. Die Ableitung ihres 
Urfprungs und Namens von Petrus] Wald us[Valdez], einem reichen 
Bürger von Lyon, der vom Ideal evangelifcher Vollkommenheit ergriffen, 
die Evangelien und zuftimmende Ausſprüche der Vater in die romaniſche 
Volksſprache überſetzen ließ, all dad Seine den Armen gab und in der 
Sehnſucht zur apoftolifchen Kirche ald Bußprediger auftrat [um 1160], 
rubt auf unverdachtigen Zeugniffen. Die fpatere waldenfifhe Sage 
eines Urſprungs aus uralter, am liebften apoftoliiher Zeit, hat ihr Theil 
an der Wahrheit, wiefern derfelbe Geift nie ganz aufgehört hat fraft der 
H. Schrift gegen die Berderbniffe der Kirche zu proteftiren. Auch mag in 
einigen Alpenthälern feit Claudius von Turin unter Arbeitercongregati« 
onen eine Richtung fich erhalten haben, die der Waldenferpredigt entge- 
genfam und durch fie näher beftimmt wurde. Die armen Leute von 
&yon [Leonistae, Humiliati, Sabatati] daten nicht an eine Losrei⸗ 
Hung von der Kirche: als der Erzbiſchof ihnen Stillfhweigen auflegte, 
wandten fie fi in gutem Bertraun an Alerander IH [1179], der fie ver- 
höhnt entließ.*) Ihre Behauptung des Lehramtes für fromme Laien ent- 
zweite fie nothwendig mit dem Klerus, LuciusIll fprach über fie den Bann 
[1184]. Aber Gott mehr gehorchend als den Menjchen begründeten fich 
ihre Gemeinden in Frankreich, Italien und Deutichland, ihre Hauptſitze 
in der Provence und in den Hochthälern von Piemont. Obwol fie alles, 
was gepredigt werde ohne der H. Schrift Bewährung, für Fabeln halten 
wollten, waren fie von der katholischen Kirche nicht fowol Durch den Glau⸗ 
ben als durch die Lebensweiſe nach dem Buchftaben der Bergpredigt unter- 
ſchieden. Exft bedrangt durch die Berfolgung mußten fie leugnen, daß die 
Kiche des Bapftes feit Syivefter die Kirche Chriſti fei, obwol folde, Die 
das Heil gefunden, nie ganz ausgegangen; ihre fittlihe Entſchiedenheit 
verwarf das Fegfeuer mit feinen Aushülfen ; obwol die Beichte aller Sün⸗ 
den fordernd erwarteten fie doch nur von Bott die Sündenvergebung, und 
die Heiligen als Vorbilder ehrend beteten fie Doch nicht um ihre Fürbitte. 

*) Gualterus Mapes, de nugis curialium, [Lond. 850. 4.] Dist. I. e. 31. 
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Ihre Meifter oder Barben, die bei geordneten Gemeindeverhältniffen aus 
dem Stamme derBolllommenen erwahlt wurden, predigten, hörten Beichte 
und vollzogen im Nothfall auch das Sacrament des Altard. Innocenz III 
tonnte hoffen ihre evangelifhe Armuth zum Mönchsgelübde umzugeftal- 
ten [pauperes catholici], dod wurden fie verflochten in das Schidfal 
der Katharer, denn man meinte, wenn aud die Angefichte verfchieden 
wären, die Schwänze aller diefer Häretifer feien in einander verfchlungen. 
Mit geheimen Erfennungszeichen haben fie oft verborgen mitten in der ka⸗ 
tholifhen Kirche geledt, ein Licht in der Finfternig, evangeliſche Tugen⸗ 
den und Pertraulichleit mit der Bibel verbreitend, bereit mit der Kraft 
eines Chriſtenthums auf Grund der H. Schrift an jeder höhern Entwide: 
lung theilzunehmen. 
&. 205. Der Albigenferkrieg. Joachim von Fleris. 

1. Petri Monachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. Guil. de Podio Laurentii 
[Caplan Raymunds VII] Hist. negotii Francor. adv. Albig. [Beide b. Bongnet-Brial 
T. XIX.) Hist. de la croisade contre les herdtiques Albigeois, en vers proven- 
caux, publ. par C, Fauriel, Par. 837. 4. Lepoöm de la croisade contre les Albi- 
geois, p. par G. Quibal, Toul. 863. Hist. de la guerre des Albig. [Nebft andern 
Dentmalen in der Hist. de Langued. T. III. Preuves.] J. du Tillet, Hist. belli c. 
Alb. initi ex Bibl. Vat. ed. A. Dressel, 845. II. Sismonde di Sismondi, les croisa- 
des contre les Albig. Par. 828. pʒ. 829. Fauriel, Croisade c. les Albig. Par. 838. 
(8.0731 et A. B. Darragon, Hist. des crois. c. les Alb. Par. 843. 0. Bohmidt, 

Katharer und Waldenfer wurden in einigen Gegenden der Provence 
mächtiger als die Kirche, die Gefahr des Beifpield war unüberfehbar. 
Innocenz II gab unbeſchraͤnkte Vollmacht zur Ausrottung der Ketzer. 
Eeine Legaten zogen in apoftolifcher Weife barfuß umher, Predigten und 
Disputationen wechfelten mit gerihtlihem Verfahren und offner®ewalt. 
Der Legat Peter von Caftelnau, der zu diefem Behufe in die Staats⸗ 
gewalt eingriff, zerfiel mit dem mächtigften Fürften des Landes, dem Gra⸗ 
fen Raymund VIvonZouloufe. DerLegat wurde ermordet, die Schuld 
des Mordes dem Grafen aufgebürdet, Innocenz ließ gegen ihn und gegen 
die Keßer einen Kreuzzug predigen, den Arnold, Abt von Citeaur, als 
Regat, und Simon von Montfort führten. Raymund fuchte der Ge- 
fahr durch Demüthigung zu entgehn,und nam das Kreuz gegen feine Lande- 
leute. Das Kreuzheer wandte fih gegen den BicomteRaymund Roger von 
Beziers und Albi, daher die Keker insgemein Albigenſer genannt wur⸗ 
den, vorzugsweife die Katharer, denen der Kreuzzug galt.*) Beziers wurde 
erftürmt, der Legat rühmte fih, als ein Bote der göttlichen Rache die Stadt 
vernichtet zu haben.d) Montfort wandte die aufgeregten Haufen gegen 
das Gebiet des Grafen von Touloufe, und wurde auf den Synoden zu 
Montpellier und im Lateran [1215] als rechtmäßiger Beherrſcher diefer 
Eroberungen anerfannt.°) Innocenz fah ein, daß in diefer Sache zuviel 


a) P. Jas, de Valdensium sectaab Albigens. bene distinguenda. L. B. 834.4. 
6) Caesar Heisterbac. V, 21. Innoo, Epp. XII, 108. c) Mansi T. XXL. p. 1069. 
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geſchehn fei, aber um des Zwedes willen wagt er nicht feinen losgelaßnen 
Zigern ihren Raub zu entreißen. N) — Bereits hatte der Calabrefe Jon - 
him, Abt von Floris [F 1202], im Zorne der Liebe die Weißagungen 
der Bropheten und der Apokalypſe gegen die neue Babel gewendet, an 
welder das deutfche Kaiſerthum, der Antihrift aus den Patarenern, ent- 
lich das Schwert des Islam ein göttlihes Strafgeriht vollftreden folle : 
aber. nachdem das Zeitalter des Vaters unter dem Geſetz des Fleifches, das 
Zeitalter des Sohnes zwischen Fleiſch und Geift abgelaufen ift, werde das 
Zeitalter des H. Geiftes, mit dem h. Benedict ſchon als Morgenroth an- 
gebrochen, in Tageshelle offenbar werden ;°) und fein eigenes Zeitalter 
hat ihn, von der Würde feines Lebens, vom Tieffinn feiner Contemplas 
tion und von der Wahrheit feiner Bußpredigt getroffen ale Propheten ans 
erkannt, ohne ihn zu fleinigen. 


Gap. VII. Die morgenländifche Kirche. 
&. 206. Ausbreitung der Kirche. 

Die Bulgaren, nad ihrer Niederlaffung in Möfien mit Slaven 
vermifcht, ein aderbauendes Volk, doch des griechifchen Reichs furchtbare 
Nachbarn, nahdem fie den Glauben ihrer Feinde lange zurüdgewiefen 
hatten, namen das Chriftenthbum allmälich an [8345-65], auf Anlaß ihrer 
Fürftentochter, die aus griechifcher Gefangenſchaft heimfehrte, einerHun- 
gersnoth, aus der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, 
und unter Mitwirfung des Methodius, nad der Sage nicht nur ale 
Apoftel, au ald Maler.°) Die Bulgaren an der Wolga wandten fi 
zum Islam, in den verwandten Stamm der Chazaren aufdem Cher- 
ſones theilte fi Islam, Iudenthum und Chriftenthum.b) DieMainot- 
ten in den Feljenfchluchten des Taygetos konnten in der 2. Hälfte des 
9. Ihh. der Kirche nicht länger widerftehn. Um diefelbe Zeit wurden die 
Slaven, velche zu verfhiedenen Zeiten ing alte Öriechenland eingedrun⸗ 
gen waren, griechifch und chriftlich.“) DieRuffen hatten das Chriften- 
thum auf Schlachtfeldern kennen gelernt. Einzelne Verfuche ihrer Bekeh⸗ 
rung im 9. Ihh. find glänzend in der Überlieferung, ſpurlos in den Fol⸗ 
gen. Zu früh verfündete Photius ihren Enthufiasmus für das Evange- 
lium. Die feine Gropfürftin- Witwe Olga ließ fih in Eonftantinopel 
d) Hurter, Innoc. B. II. S. 657. e) Concordia V.etN. Test. Ven. 519. Psalte- 
rium decem chordarum., Ven. 527. 4. Expos. in Apocal. Ven. 519.— ActaSS. 
Maj. T. VII. p. 94. Engelhardt, Joachim u. d. emige Ev. ſKGeſch. Abhh.] Erl. 832. 
U. Hahn, d. apok. Lehren d. Joach. [Stud. u. Krit. 849. 9. 2.] B. Benan, Joa. de 
Flore. 'Revue des deux Mond, 866. Juil.] 

a) Constantini Porphyr. Continuater IV, 13 ss. Nioetas David, Ignat. [Mansi 
T. XVI. p. 245.] Vrg. $. 199, c. b) Sräßn, Ibn⸗Foßlan's und andrer Araber Be« 
richte ũ. d. Rufe n alt. Zeit. Petersb. —* 4. Vorrede. J. v. Zſaprein Beſchr. d. ruſſ. 
Prov. zw. d. kasp. u. ſchwarz. Meere. Brl. 814. S. 119. 262. c) Le Quien, Oriens 
chr. T. II. p. 103. Sallmerager, Geſch. d. Halbinf. Morea während d. MA. Stuttg. 
830. B. J. S. 173. 216. Zu ermäßigen nach Zinkeiſen, Geſch. Griechenl. Lpz. 832. 
B. J. €. 704. 767. 850. 
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taufen [955], aber gegen das Ende ihres Lebens hatte jie nur heimlich 
einen hriftlichen Priefter. Ihr Enkel Wladimir empfing nad einer klu⸗ 
gen Erwägung über die verfchiedenen Bottesverehrungen die Zaufe von den 
Griechen [988]. Das Bolt ſah mit Thränen die alten-Bötter mighandeln 
und begab fi in ſtummer Unterwürfigkeit an den Dnieper zur Taufe. In 
der Hauptfladt Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichtsbarkeit des 
griehifchen Patriarchen eingefegt. Das Hölenklofter [Petschera] zu Kiew 
ward feit der Mitte des 11. Ihh. die Pflanzftätte der ruffifchen Literatur, . 
der Bifchöfe und unverweslicher Heiligen. *) 
207. Das romiſche Rei und die Kirche. 

Das oftrömifhe Kaiſerthum, von Zürken, Normannen und Kreuz⸗ 
fahrern immer härter bedrängt, friftete fein Dafein faft allein noch durch 
folge Erinnerungen und durch die beglüdte Lage von Conftantinopel. 
Der Mechanismus der in der Spike des Kaiſerthums vereinten weltlichen 
und geiftlihen Verwaltung blieb von den Balaftrevolutionen meift unbe⸗ 
rührt. Die Kirhe nam Theil an der allgemeinen Erftarrung, an die Stelle 
der Sittlichkeit und Religion war das gefeßliche Faſten und die Rechtgläu⸗ 
bigkeit getreten. Die Patriarchen von Eonftantinopel übten und duldes 
ten alle Sewaltthaten, welche die höchſten Staatsbeamten in ſchwäch⸗ 
fihen Despotien fih zu erlauben und zu dulden pflegen. Die Bartei des 
Klerus wurde oft durch eine Partei des Heeres niedergehalten.*) Die Ber 
geifterung der Kreuzzüge wedte feinen Anklang ald Spott und Argwohn. 
Als Hierdurch Conftantinopel eine Colonie des Abendlandes geworden 
war, erhielt fi der Uberreſt und die Hoffnung des griechiſchen Reichs in 
Trapezunt.®) 

208. Photius. 

Photil Epp. ed. Montacutins, Lond. 651. f. Urfundenb. Mansi T. XVs. Vita s. 
certamen 8, Ignatii v. Niostas David. [Mansi T. XVI. p. 209.] Anastasii Bibl. Praef. 
ad Conc. VILU. oec. [MansiT. XVI.p.1.] Ejusd, VitaNicolail. Vita HadrianilI. 
— E, Swalrve, de dissidio Ecc. chr. in gr. et. lat. Photii auct. maturato. L.B. 
830. I. Hergenröther, Phot. Randb. 867 ff. 32. 

Des Kaiſers Mich ae IIII Oheim Ba rd asregierte Kaifer und Reich. 
Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus dem geflürzten Kaiſer⸗ 
hauſe, eiferte gegen die Willfürherrfchaft des Bardas und gegen die Sit⸗ 
tenlofigteit des Kaiſers, der die heiligen Gebräuche der Kirche in feinen 
Trintgelagen parodirte. Daher ließ Bardas einen gelebrten, hohen Staats⸗ 
beamten, Photius. zum Patriarchen weihn [858]. Um die hierdurch 
entftandene Spaltung beizulegen, gedachte der Hof ſich des römifchen Bi⸗ 
{hof8 zu bedienen. Nicolaus fandte Legaten nad Eonftantinopel, 


d) Neftor, Pum 1113) Annalen [b. 1110. Petersb. 767 ss. 5 T.4.] m. Übrf. u. 
Anm. [b. a. Wladimir] v. Schlözer, Gött. 502.5 B. — Raramfin, Gef. d. ruſſ. 
Reichs Übrf. v. Hauenſchild, Riga 820 ff. B. J. II. Strahl, Gef. d. ruff. Kirche. Hal. 
830. B. J. Hefefe, d. ruſſ. K. [Tüb. Quartalf. 853. 9. 3.] 

a, Über die Geſchichtſchreiber b. 961: 5. hirſch, Byzant. Studien. Lpz. 876. 
b) B. Rugler, Komnenen u. Kreuzfahrer. [Hift. Ziſ. S65. 9. 4.) 
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welche von Bardas gewonnen, gegen Ignatius entſchieden [861]. Aber 
Nicolaus vernichtete ihre Beichlüffe und verwarf den Photius ale einges 
drungenen Laien [863]. Die Berfiimmung ward noch bitterer, als die 
Bulgaren in die kirchliche Verbindung mit Nom gezogen wurden.*) Pho⸗ 
tius erließ ein Rundfchreiben, in welchem alle Berfchiedenheiten der Ge⸗ 
brauche, das Faften am Sonnabend, die Verflümmelung der großen Fa⸗ 
ften, die Verachtung der Firmung durch die Hand des Presbyterd und das 
Berbot der rechtmäßigen Priefterehe, an der römischen Kirche als Kege- 
reien gerügt und mit dem Bormwurfe der Kalfhung des Symbolume, der 
Sünde wider den H. Geift, gefchärft wurden.?) Denn der Ausgang des 
H. Beiftes au vom Sohne S. 134], noch von Leo III zwar als That- 
fache anerkannt, doc, ald Zufaß des Symbolums gemißbilligt,°) hatte fich 
feitdem im lateinifchen Zerte feftgefeßt ; hiermit die Anname eines zwei⸗ 
fachen Princips in der Gottheit.d) Die durch Photius nad Conſtanti⸗ 
nopel berufene Synode [867] ſprach auf Bann und Entfeßung gegen den 
Papft. Aber noch im felben Jahre wurde der Nitregent Ba filius durch 
die Ermordung Michaels Alleinherrfcher, Photius weigerte dem kaiſer⸗ 
liben Mörder die Kirchengemeinfchaft, ftand mit hoher ftiller Würde fei- 
nen Richtern gegenüber und wurde aufeiner füröfumenifch ausgegebenen 
Synode zu Conftantinopel [869] verdammt.*) Hierdurch wiederherge: 
ftellt erneute Ignatius die Freundſchaft mit Rom, aber der Streit über 
die Bulgaren, die ein Batriarch nicht aufgeben konnte, brach alsbald wies 
der aus. Nach Ignatius Tode [878] verföhnte fich der Kaifer mit Pho⸗ 
tius, Johann VILL in der Hoffnung eines günftigen Vergleiche erfannte 
ihn an, und die von römiſchen Geſandten befuchte, nach der griechiſchen 
Zählung 8. öfumenifche Synode zu Conftantinopel [879] vernich⸗ 
tete alle wider ihn erlaßne Beſchluͤſſe.) Aber bald getäufcht in feinen Er« 
wartungen ſprach der Bapft den Bann gegen Photius und feine Synode. 
Photius war dem Thronerben verhaßt, und wurde, ale diefer, Qeo der 
Weife, den Thron beftieg [886], in ein Klofter verwiefen, das fein Grab 
geworden ift [um 891]. 
&. 209. Die Kirchenſpaltung. 

Leo Allstius, de Ecc. occ. et or. perpetua consens. Col. 648. 4. Sceriptorum 
Graeciae orthod. Bibl. sel. ed. H. Laemmer, Frib. 864. T. J. Maimbourg, Hist. 
du schisme des Grecs. Par. 677.4. u. o. L. Tosti, Storia dell’ origine dello scisma 
greco. Fir. 856. 2 T. — J. Pitsipios, l’Egl. orientale, sa s6paration et sa rdunion 
avec celle de Rome. Par. 855.4 T. Guettöre, la papaut6 schismatique. Par. 863. 
— A. Pichler, Gef. d. firhl. Trennung zw. Dr. u. Occid. Münd. 864 f. 23. 

Das Rundſchreiben des Photius blieb ein feftftehendes Denkmal der 
Berfchiedenheit beider Kirchen in der gehäffigften Auffaffung. In der po» 
a) Brg. Efrörer, Garolinger. B.1. ©. 439, 449. 5. Lämmer, Nit. I. u. d. bus 
zant. Staatöl. Brl. 857. 6) Photiiı Ep. 2. [Montacut. p. 47.] Liber de Sp. 
Sancti mystagogia, ed. J. Hergenröther, Ratisb. 857. c) Anast. Vita Leon. III. 
(Murat. T. 111. P. I. p. 208.] Mansi T. XIV. p. 17. d) I. Langen, die trinit. Lehr⸗ 


Diff. zw. d. abendl. u. morgen!.%.Bonn876. H. Sweete, on the Hist. of the process. of 
the Holy Sp. Cambr. 876. Mansi T.XVI.p.122.371ss. f) Ib. T.XVII.p.373. 
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litiſchen Trennung Italiens vom griehifchen Reiche war die kirchliche ge⸗ 
geben. Je mehr der Papft über das Abendland vermochte, defto entfchie- 
dener mußten gleiche Anjprüche vom Morgenlande zurüdgewiefen werden. 
Nur die Hoffnung, von den kriegerifchen Völkern des Abendlandes Hülfe 
zu erhalten gegen die Ungläubigen, verzögerte die Erklärung des Bruchs. 
Ein Schreiben des Batriarhen Michael Cerularius [1053] fügte 
zu den bergebrachten Vorwürfen das ungefäuerte Brot als jüdifche Ketze⸗ 
rei.) Römifche Legaten in Conftantinopel verlangten Genugthuung, der 
Patriarch ſtützte fih gegen die Politik des Kaifers auf die Leidenſchaft des 
Volkes, die Legaten legten am 16. Juli 1054 den Bannfprud gegen den 
Patriarhen auf dem Hauptaltar der Sophienkirche nieder und fhüttel- 
ten den Staub von ihren Füßen.) Eine griehifche Synode erwiederte den 
Bannfluch, die andern katholiſchen Patriarchen ſchloſſen fi) an Conſtan⸗ 
tinopel,°) die Kirchen des Morgenlandes und des Abendlandes mit glei 
hen, einander ausfchließenden Anſprüchen des Katholicismus hatten ihre 
Scheidung vollzogen.*) In Folge der Kreuzzüge wurde die Spaltung der 
Kirhen immermehrzum Rationalhaß. Einer Bereinigung derandern kirch⸗ 
lichen Barteien des Drient mit der römischen Kirche, wie fie während der 
Kreuzzüge verfucht wurde, ſtand die nationale Berfchiedenheit entgegen. 
Nur die Raroniten, damals ein ftreitbarer Volksſtamm, unterwarfen 
ſich aufrichtig dem lateinischen Patriarchen von Antiochien [1182].°) Die 
Armenier fuhten den Schein der Berföhnung, fo oft fie der Hülfe des 
Abendlandes bedurften ; bloß einzelne Gemeinden unter abendländijcher 
Herrſchaft blieben der römiſchen Kirche verbunden, welche ihnen ihre hei⸗ 
lige Sprache und vaterlandiihen Gebräuche vergönnte. 
8. 210. Wiſſenſchaftliche Bildung. 

Die Wiffenfhaft entſprach dem erſtarrten Volksleben, aber der nie 
unterbrodgene Umgang mit den Claſſikern und den Kirchenvatern brachte 
von Geſchlecht zu Geſchlecht ein Erbe gleihmaßiger Bildung. Ale feit Bar- 
das die Regierung fich der Wiſſenſchaft annam, und man ſichs nicht bergen 
konnte, daß gegenüber der jungen Bildung des Islam wie des Abendlan⸗ 
des das ftolze Selbftgefühl nicht ohne das Übergewicht der Gelehrfamteit 
berechtigt fei, wurde Conftantinopel ein Siß literarijcher Betriebfamteit. 
Sthriftfteller aus allen Ständen haben die Welt, Reiche» und Kirchenge- 
ſchichte gefchrieben, mit der verfchiedenften Tüchtigkeit, alle auf dem Stand» 
puntte Conftantinopeld. Die Studien waren theild ſprachkünſtleriſch, 
theils realitifch, ohne Borwalten des Kirchlichen Photius, auch in der 
Wiſſenſchaft ein Vorbild feiner Kirche, hat durch feine Bibliothek?) 

a) Rur in fat. Überf. b. Baron, adann. 1053. N.22. b) Brevis commemoratio 
eorum, quae gesserunt Apocrisiarii S. Rom. Sedis in regia urbe, v. Cardinal Yum- 
Bert, b. Baron. ad ann. 1054. N. 19. c) Mich. Cerularii Ep. II. ad Petrum Patr. 
Antioch. [Cotelerii Ecc. gr. Monum. T. II. p. 135. 162. d) Acta de controver- 
siis Ecc. gr. etlat. Saec. XI, ed. 0, Will, Lps. 861.4. e) Wilh. Im: XXI, 8. 


Runflmann, die Maron. u. ihr Berh. j. lat. 8. ,Tũb. Quartalf. 845. 9. 1 
a) Mupuößıß).ov s. Bibl. ed. Im, Bekker, Ber. 824 s. 2T.4. Daneben theol. 
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viele Kriftliche und heidniſche Schriftfteller in Auszügen und Anzeigen der 
Nachwelt gerettet. Sein Nomocanon wurde durch freies Herlommen 
das Geſetzbuch der Kirche: der 1. Theil enthält die Canones der ald ge« 
meingültig anerlannten Synoden und canonifchen Briefe, eine ſchon aus 
dem 7. Ihh. herftammende, von Photius nur vermehrte Sammlung ; der 
2. Theil die firhlichen Staatögefege, fuftematifch und abgekürzt unter 14 
Abſchnitte geordnet, zu denen die entfprechenden Canones des 1. Theils 
durch Zahlen bemerkt find.d) Simeon Metaphraftes [10. 355.) hat 
die Heiligen-Sagen in anfhaulicher Geftalt aufgezeichnet.°) Für Schrifts 
auslegung haben Oekumenius, Bifhof von Zricca [um 990],°) 
Theophylakſtus, Erzbifchof der Bulgaren [F1107]°) und Euthy- 
mius Zigabenus, Mönch bei Conftantinopel [F um 1118], Samm- 
lungen aus den Vätern veranftaltet, werthvoll durch den verlorenen Schaß, 
aus dem fie [höpften. Die Glaubenslehre ftand feft auf der kirchlichen 
Überlieferung, eingefügt in einige befcheidene ariftotelifche Formen, er⸗ 
hielt aber durch ihr Anfchließen an den Areopagiten und die Väter des 4. 
Ihh. wieder einen platonifhen Zug, immer noch fampfend gegen Philo⸗ 
ſophen und Häretiler vergangener Zeiten, wie um die fpigen Fragen nach 
dem Berhaltniß des Gottmenſchen zur Gottheit. In den Streitjchriften 
des Biſchofs Nicolaus von Methone [+nad 1166]8) und in dem- 
Schatze der Drthodorie,®) mit welhem NRikethas Choniates ſpnach 
1206] fi über das Unglüd des Baterlandes tröftete, ift ein Hauch eignen 
Geiſtes. Den Standpunkt diefer Zeit bezeichnet am beftimmteften die 
Panoplia, zur Berurtheilung aller Häretiker auf Befehl des theologi- 
hen Kaiſers Alerius Comnenus aus den Kirhenvatern zufammengeftellt 
von Euthymiusgigabenus.!) Mit der gelehrten Freude an Homer 


Abhandll. a dupıköyra. Hergenröfßer, d. Amph. des Phot. [Tüb. Quartalf. 858. 
9.2.) 5) Der 1. Theil fammt den Scholien des Zonaras [um 1120) u. Balfamon 
[1170) in Beveregli Zuvodızöv s. Pandectae canonum. Ox. 672. 2T.f. Der 
2. Theil in Jastelli Bibl. T. II. p. 785 u. mit dem etwa im 10. Ihh. ausgefchriebenen 
Terte der Canones in A. Majo, Spicil. Roman. Rom. 842. T. VII. Vrg. Bickell ind. 
Jen. L. 3. 844. N. 282. J. Bitra, Juris ecc. Graecorum Hist. et Monumm. jussu 
Pii IX. Rom, 863. f. c) 122 Biographien, als eigne® Werk nie gedrudt, auch die Cdd. 
felten unvermijcht. Leo Allatius, de variis Simeonib. et Simeonum scriptis. Par. 
664.4. d)Comm. in Acta App. Epp. Paulinas et cath. ed. F, Morellus, Par. 
631. 2T.f. e)Comm. in XII Proph. min. IV Evv. Acta App. Epp. Paul. 
[Opp. ed. J. F. de Bubeis, Ven. 7558.4 T. f.] f) Comm. in Psalm. [Theophyl. 
Opp.] in IV Evv. ed. C.P.Matthaei, Lps. 792. 3T. g) Avdrtußıs räc deoAoyt- 
«ns storyerbaeng Ilpoxkou IMarwvıxod, ed. Voemel, Fref. 825. Orationes duae 
contra haeresin dicentium, sacrificium nobis salutare non trishypostatae Divini- 
tati, sed Patri soli allatum esse. Ed. A. Demetracopalo, Lps. 865. — Ulfmann, 
N. v. Methone, d. dogm. Entw. d. griech. K. im 12. Ihh. [Stud. u. Krit. 833. 9.3.) 
h) Bncaupos Öpdodottas, 1. XXVII. nur die 5 erſten B. in Ubrſ. d. Pot, Morellus, 
Par. 596. [Bibl. PP. max. T.XXV.) :) HavonAla doyparıı, Ts 6pdoo. ri- 
stewg. Tergov. 711. f. [Der auegelaßne Tit. 25 gegen den Islam in Sylburgi Sara- 
cenica, ed. Beurer, Hdib. 595.) Lat. ed. Zino, Ven. 555. f. [Bibl. PP. Lugd. T. 
XIX. unterdrüdt if Tit. 12 u. 13 gegen die rem. Kiche.] Cf. Annae Oomn, Supple- 
menta, ed. T. L. Tafel, Tub. 832. 
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und Pindar hat Euſtathius, Mönch und Rhetor, Metropolitvon Theſſa⸗ 
lonich 1175-94), ein treuer Hirt in ſchwerer Zeit, das ewig Gute tief in 
der Seele, doch eine rettende Höhe im Standpunfte eines Säulenheiligen 
erblidt und der Scheinheiligfeit feiner Standesgenoffen nur fein Ideal 
des Mönchthums entgegengehalten.*) Unter den Jacobiten erhielt ſich eine 
lebendige Überlieferung altfyrifcher Gelehrfamteit. 

8. 211. Panlicianer. 2. Abtheilung. Fort. v. 8.128. 

Constantini Porphyr. Basilius Macedo. c. 37 ss. Anna Comnena, Alexias. Par. 
651.£.1. XIV. p. 450. — Mioh, Pselli repl &vepyelas darpövov dtd\. ed. Hasen- 
müller, Kil. 688. 12. Anna Comn. Alex. IV. p. 486. Euthymii Zigabeni Narratio 
de Bogom. seu Panopliae tit. 23. gr. recogn. Zini interpret. add. Gieseler, Goett. 
842.4. [Auch b. Wolf.) | 

Sergius [801-35], unter dem Ramen des Tychikus, führte die 
Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zurüd. Nach ihm wurde fein neues 
Haupt erwählt, fondern eine Rathsverſammlung von Lehrern ftand dem 
Gemeinweſen vor. Sie hatten Unerträgliches erduldet, erft ald die Kaifes 
rin Theodora durch ein allgemeines Blutbad fie auszurotten begann, 
ergriffen fie die Waffen, ein kaiſerlicher Heerführer Karbeas [844], der 
am Reich einen Vater zu rächen hatte, ftellte fi an ihre Spike, verband 
ſich mit den Arabern und befefligte Tephrike im öftlihen Gränzgebirg. 
Er und fein Nachfolger Chryſocheres verheerten von hieraus Klein« 
afien. Endlich gelang es dem Kaifer Baſilius Tephrife zu zerflören 
(871). Aber noch viele Baulicianer hielten fi in den Gebirgen und bes 
unruhigten die Gränzen. Diefe verfeßte Johannes Tzimiskes, um 
ihre Berbindung mit den Arabern zu brechen, durch einen Vertrag [970] 
zum großen Theile nad) Thracien, wohin ſchon im 8. Ihh. eine Colonie 
geführt worden war. Dem Reiche verpflichlet, aber unabhangig im Befike 
von Philippopolis wohnten fie hier ald tapfre Gränzwächter. Aler- 
ius Comnenug, nadhdem er fie mit Lift und Gewalt unterworfen 
15.1085], juchte während feiner Winterquartiere in Thracien [1115] auch 
den Ruhm ihrer Bekehrung, und viele ergaben fi den Lodungen des 
faijerlihen Apofteld. Aber Paulicianer hatten ſich bereits als Euchiten 
mit manidhäifcher Lehre und ſchwärmeriſchem Gebets⸗Cultus, ihre Vor⸗ 
ſteher ald Apoftel, in Thracien, ®) fowie durch die Wahlverwandtfchaft des 
jlavifchen Dualismus unter den Bulgaren verbreitet, bier in der Volks⸗ 
fpraheBogomilengenannt. Nach ihrer befondern Lehre find die Söhne 
des guten Grundweſens Satanael und Logos. Jener ift im Berfuche, dem 
Bater gleich zu werden, bös geworden, hat die Engel verführt, die ficht- 
bare Welt geftaltet, mit noch göttlichen Kräften den Menjchen gebildet und 
den Kain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchenwefen aus, vormals 
fein Hauptfiß Ierufalem, jet die Sophienkirche in Conftantinopel. Die 
h. Jungfrau hat den Logos durch das Ohr empfangen und Chriftug mit 
k) Opp. ed. T. L. Tafel, Fref. S32. Bj. Thessalonica. Ber. 539. Reander, Euft. in 
fr. ref. Richtung. [Wiff. Abhh. hrég. v. Jacobi, Bıl. 851.) 

a) Schnitzer, die Euch. im 11. Ihh. ſStirms Stud. d. Geiftl. Würt. 2. II. 9. 1.] 
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einem Engelskoͤrper angethan hat den altern Bruder überwunden. Die 
Bogomilen namen vom A. Zeftamente die Pfalmen und 16 Prophetenan, 
daneben apokryphiſche heilige Bücher, P) deuteten die heiligen Gefchichten 
und Gebräuche allegorifch und verbargen fi im Gewande des Mönch⸗ 
thums mitten in Conftantinopel, his Alerius ihr Geſtändniß erpreßte und 
den Bafilius ale ihr Haupt verbrannte [1118].°) Bogomilen unter 
den Bulgaren haben ſich durchs ganze Mittelalter, Paulicianer in und 
um Bhilippopolig und in den Thaͤlern des Haͤmus bis auf unſre Tage unter 
mandherlei Umwandlung erhalten. 


Vierte Beriode. 


Bon Innocentius II. bi8 Luther. 


212. Überfiht und Geſchichtſchreiber. 

S. 182. 204 f. ©. Lorenz, Deutſchl. Gefhichtsquellen im MA. f. Mitte 13. Ihh. 
Bil. 2. A. 876. 3. I. Boshmer, Fontes rerum Germ. Stuttg. 643-54. 3 B. 1) Al- 
bertus Stadensis, Benedictinerabt, Srancidcaner, Chron.-1256. ed.Lappenberg.[Mon. 
Germ. T. XVI. p. 283. $ortf.-1324. Mon. Germ. T. XVI. p. 411.] Vinoen- 
tius Bellovaoensis, Dominic. in Royemont, + 1264, Speculum historiale - 1244. 
Venet. 494. 591. f. [Schloffer, Vince. v. Beauvais. Frkf. 819. 23.) Matthaeus Pa- 
ris, Benedict. in S. Albane, Hist. major-1259, [1066-1235 aus d. Chronik d. 
Roger de Wendover, Lond. 840.) fttgſ. v. W, Rishanger b. 1273, ed. Wates, Lond. 
[640] 684. f. Jo. deWinterthur, $ranciec., Chron. 1215-1348. [Thesaur. Hist. 
Helv. Tig. 735. f.] ed. Wyss, Tur. 856. Albertus Argentinensis, Chron. 1273- 
1378. [Urstis. T. U. p. 154.) Cfofener, + 1384. Straßb. Chronik b. 1362, Hreg. 
in Bibl. d. liter. Vereine, Stuttg. 842. B.1. Jac. Twinger v. Rönigshofen, Prieſter 
in Straßb., +1420, Glfaßer Chronik 6. 1386, hrég. v. Schilter, Strafb. 698. 4. 
[Runiſch, Königeh. u. ſ. Chronik. In W. Müllers Ascania. Deif. 820. 9. 2.] Gobe- 
linus Persona, Dekan zu Bielefeld, 1420, Cosmodromium, felbftändig 1317-1418. 
'Meibom. T. I. p. 53.] Antoninus, Dominic. Erzb. v. Florenz, Summa histo- 
rialis -1457. Nor. 484.3 T. £. u. o. [Opp. Flor. 741 ss. T. 1.] Werner Bolevinck, 
Carthäuſer in Cõln, F 1502, Fasc. temporum-1474. Col. 474. f. u. o. Bortf. v. 
J. Lintorius b. 1514. (Pistor, Struve T. II. p. 347.] — 2) Albertinus Mussatus, von 
Padua, + 1330, Hist. Augusta Henr. VII. De gestis Italor. post mortem Henr. 
b. 1329. Ven. 636. f. [Murat, T. X. p. 569.] CHov. Villani, Storie Fiorentine b. 
1348, frtg. v. Matteo u. Filippo Vil. b. 1364. [Murst. T. XIlis.] Mil. 729.2 T. £. 
u. o. Jean Froissart, v. Balenciennes, Fum 1401, Chron. de France, d’Angl. etc. 
1326-1400. Par. 503. 4 T. f. u. o. avec notes et glossaire par J. Buohon, Par. 
8528. 4 T. Phil. de Commines, 7 1509, Chron. et Histoire 1464-98. Par. 524 f. 
u. o. rev. p. L. du Fresnoy, Lond. 747. 4 T. 4. p. Dupont, Par. 840 ss. 3T. 
Pr. Guioclardini, + 1540, Storia d'Italia 1493-1532. Ven. 567. u. o. Pisa 819. 
10 T. Die durch die Genfur unterdrüdten Stüde b. Heidegger, Hist. Papatus, ed. 2. 
Amst. 698. Goldasti Monarchia, T. III. p. 17. — 3) Coccius Sabellious, Hiftoriogr. 
v. Benedig, T 1506, Enneades s. rhapsodia Historiarum -1504. Ven. 4985. 2 T. 
£. u. o. [Opp. Bas. 560. 4 T. £.] — 4) Ptolemäus de Fiadonibus, Luoensis, Dominic. 
Bild. v. Torcello, > 1327, Hist. ecc.-1313. [Murat. T. XI. p. 711.) Trithemius, 
+ 1516, Annales Hirsaugienses 830-1513. S. Galli 690. 2T. f. — 5) Oftrömifche 
Reichsgeſch. v. Georg. Acropolita 1204-61. ed. Leo Allatius, Par. 651. f. Georg. Pa- 
ohymeres 1258-1308. ed. Possinus, Rom. 661 ss. 2 T. f. Im, Bekker, Bonn. 835. 
b) Liber 8. Joannis. [Thilo, Cod. apoer. T.I.p. 854.) Visiolsa. IS. 67.] c,J.O. 
Wolf, Hist. Bogom. Vit. 712. 4. L. Oeder. Prodr. H. Bog. crit. Goett. 743.4. 
Engefhardt, die Bog. KGeſch. Abhh. Erl. 832. N. 2.) 
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Niceph. Gregoras 1204-1359, ed. Boivinus, Par. 702. 2T. f. Joan. Cantacuzenos 
1320-54. ed. Pontanus, Par. 645. 3 T. f. Joan. Ducas 1341-1462. ed. Bullialdus, 
Par. 649. f. Chaloondylas, 1298-1462. ed. Fabrot. Par. 650. f. Georg. Phranzes 
1401-77. lat. ed. Pontanus, Ingolst. 604.4. 

Die Hierarchie erhielt fich eine Zeitlang ſcheinbar auf ihrem Höhen 
punkte. Aber die Mißbräuche einer unbefchränkten Gewalt in Menfchen- 
handen begannen ihr die öffentliche Meinung zu entziehn, aufderfierubte. 
So große und größere Anfprüche ald vordem wurden gemacht : aberzurüd- 
gewiefen, wurden fie nur unheilvoll. Das Bapftthum und Kaiferthum 
ri'hteten einander zu Grunde.®) Die Könige fanden im Gefühl des Rechts 
und der Selbftändigfeit ihrer Völker die Hülfe gegen die Anmaßungen der 
Papfte. Aus der gleihmaßigen Bildung und Gefinnung, zu welcher die 
Nationen des Abendlandes durch die Kirche großgezogen waren, traten 
wieder die einzelnen Nationalitäten hervor. Unabhängig von der Kirche 
verbreitete fich eine geiftige Bildung, welche anhob die Völker mündig zu 
machen, und in der kirchlichen Gefinnung liegt nicht mehr überall der 
Schwerpunkt des Volfslebens. Aber die Hierarchie fuchte ihre Herrfchaft 
durch Lift und Gewalt zu behaupten, und vermochte nicht mehr in diefer 
Noth um die eigne Eriftenzein Hort gegen weltlichen Despotismus zu fein. 
Eine Reformation der Kirhe an Haupt und Gliedern wurde ald noth« 
wendig erfannt und von verjchiedenen Standpuntten her verfucht. Gegen 
die unbedingte Macht einer unfehlbaren und doch in undriftlihen Miß⸗ 
bräuchen verſunkenen Kirche erhob ſich das unverlierbare Necht des eignen 
Denkens. Diefe Kirche ſelbſt fehien für einige Völker eine ausgelebte Welt- 
ordnung zu werden. Aber wie mehrmals in der Gefhichte die großen 
geiftigen Principe erft nah am Untergange ihre höchſten Seftalten erzeug- 
ten, fo hat der Katholicismus in diefem Zeitraume die großartigften Werke 
hervorgebracht. Noch fteht das Papſtthum im Borgrunde, aber oft bes 
ſchränkt auf italienifche oder franzöfifche Politik, das Leben einiger Fürften 
wird zum Mittelpunkte der Ereigniffe und neue Kräfte erheben ſich zur 
Rettung der Kirche. — Die Weltgefchichte wurde vorerft noch auf alte Weile 
im Kirchenſtyl gefchrieben. Vincent v. Beauvais hatinfeiner Ency- 
klopädie alles Wiffens und Treibens feiner Zeit aud die Geſchichte der⸗ 
felben treu und klar abgefpiegelt. Matthäus Paris hat in feiner 
engliſchen Gefchichte mit ſcharfen Blicken über das ganze Abendland die 
Berbrechen der Hierarchie an der Kirche fo gehäßig enthüllt, weil der ſtrenge 
Mönd die Kirche über alles liebte. Die Elſaſſer Chronik brachte 
die vaterländifhe Gefhichte dem Volke in feiner Mundart, wie Role- 
vindin feiner Sinnesart. Antoninusv. Florenz hat die Weltge- 
ſchichte mit dem flarken Glauben und der befcheidenen Kritik eines fünfti- 
gen Heiligen zufammengeftellt. Sodann haben Staatsmänner Die Ge⸗ 
ſchichte als ein Werk der Menſchen befrieben: AlbertinusMujffa- 
tu 8 die Gefchichte feiner Zeit und Umgebung rauh und geredht, Pillani 


a) B. Niehms, Kaiſerth. u. Papſtih. im MA. Münft, 863. 2.1. 
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mit feinem Bruder und Neffen die florentinifche Gefchichte als Mittelpunkt 
einer Gefchichte des Mittelalters in altrömiſcher Einfachheit und doch oft 
der Dinge Vurzeln ergründend, Froiſſart die Kriege und das Hofleben 
des weſtlichen Europa ald eine liebevolle Berherrlihung des untergehen- 
den Ritterthums,d) Commines Denkwürdigkeiten feiner Zeit wie einer, 
der an ihrem Ruder gejeflen bat und ihre Geheimniffe fennt. Das Außerſie 
dieſer Richtung bezeichnet Guicciardini, der die Geſchichte Italiens, 
in die er ſelbſt tief verflochten war, ebendeßhalb ſo wahr und lebendig. 
als zuweilen befangen darftellt.*) Endlich der Glanz claſſiſcher Studien 
zeigt fich in der WeltgefchichtedesSabellicus. Unmittelbar zur Kirchen» 
geihichte hat BPtolemaus v. Lucca ein Werk zufammengebradht, dag 
durch fleißiges Anführen feiner Quellen für die nächſte Vergangenheit 
fritifch zu benußen if. Trithemius hat um die alte Benedictinerabtei 
die Ereigniffe der gefammten, befonders der deutfchen Kirche verfammelt, 
er ſelbſt nicht ohne Kritik, aber feine Gefhichtsdichtung in frühere Fahre 
hunderte fordert die Kritit gegen ihn heraus.d) Die Byzantiner bes 
ſchrieben mit alter Grandezza die Feierlichkeiten, Stürme und Schmerzen 
des oftrömifchen Reichs, an denen fie Theil genommen hatten. Die Herr: 
ſchaft der Lateiner und die Sühneverfuche fchärften ihr Urtheil über das 
Abendland. 


Gap. I. Politifche Stellung des Papfithums. 


Regesta Pont. Rom. ed. Potthast [©. 231). Bernardus Guido, Dominic, Biſchof 
zu Lodeve, 7 1331, u. Amalrious Augerli, Auguftiner, um 1365, beide bid Johann 
XXI. Murat. T. II. P.I s.] Theodorious de Niem, Abbreviator, F 1417, genannt ala 
DBrf. der Vitae Pontiff. Rom. 1288-1418. [Eocard T. I. p. 1461.) Platina [Barthol. 
Saochi], Abbrev,, + 1481, Vitae Pontiff. Rom.-1471. Ven. 479. f. Die fpätern 
Ausg. find verändert, treu nad) ed. pr. die holl. Ausgg. ohne D. 645. 664. 12. Leben 
einzelner Bäpfte b. Murat, T. III. P. Is. Urkunden b. Baynald. I. Doigt, Stimmen a. 
Rom ü. d. papftl. Hof 15. Ihh. [Raumers hiſt. Taſchenb. 832.) — Leon, Aretinus, 
päpftl. Geheimſcht. T 1444, Rerum suo temp. in Ital. gest. Cmmtr. 1378-1440. 
(Murat, T. XIX. p. 909.) — Böhmer: Regesta Imperii. 1198-1254. Stutig. 649. 

4. Regesta Imp. 1246-1313. Stuttg. 844. 4. ed. Huber, T. VIII. Insp. 875.4. 
— A. Christophe, Hist. de la papaute pendant le X1V.S. Par. 852. 3 T. Paderb. 
854. 38. W. Wattendac), Geſch. d. Papftth. Br. [Borträge.] 876. 

&. 213. Friedrich II. 1194 - 13. Dec. 1250. 

I. Petri de Vineis, [+ 1249] Epp. 1. VI. ed. Iselin, Basil. 740. 2 T. Mon. Germ. 
T.IV.p. 223. Hist. diplom. Frid. II ed. Huillard-Breholles, Par. 852 ss.5 T. 4. 
. Auszüge a. d. Reg. Honor, Ill et Greg. IX. b. Baynald u. Raumer. Riocardi de 8. Ger- 
mano Chron. 1189-1243. [Murst. T. VII. p. 963.) Brtgf. v. Nio, de Jamsilla-1258. 
(Ib. T. VIII. p. 489.) — U. [Sunk] Gef. Sr. II. Zul. 792. Raumer, 3. IH. IV. 
€. Höffer, Sr. II. Münd, 844. a * Friedr. II. Gött. 859 ff. 4 2. 
R. Nitzſch, Staufifhe Studien. [Hift. Ztſ. 860. 9. 2.] ©. Lorenz, Fr. II. Eb. 864. 
9.2. 9.2.) Drei Bücher Geſch. u. Polit. Bel. 876.1. € Winkelmann, Geſch. Fr. 11. Brl.864. 
b) b) Prätorius, ü. Froiſſ. [Schloflers Archiv f. Geſch. 833.3. V.) Vrg. Les vraies Chro- 
niques de Messire Jean le Bel, publ. p. Polain, Bruz. 864. 2T. c) B. Benoit, 
Giuchardin historien et homme d’etat. Par. 862. d) 5. Horn, Joh. Tr. Würzb. 
843. C. Wofff, 3o. Tr. u. die ältefte Geſch. d. Koftere —* (Würtemb. Ihrbb. v. 
ſtatiſtiſchtopogtaph. Bureau. 863.) 
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Friedrich II hatte den freiften Geift und die höchſte Macht, um die 
Beftimmung der Hohenftaufen zu erfüllen. Durch die faracenifche Bevöl- 
ferung von Sicilien, die er zum Theil nach Apulien verfeßte, beſaß er ein 
allzeit fertiges Heer zur Bedrohung des Kirchenftaats. Daher der milde 
Honoriusll[f. 1216], zufrieden den Befiß der mathildifhen Erb- 
Thaft gewährt zu erhalten, es ertrug, daß der Kaifer feinen Erfigebornen, 
den ernannten König von Sicilien, auch zum Nachfolger im Reich erwählen 
ließ, und die Rechte der ficilianifhen Monarchie wiederherftellte. Er hatte 
bei feiner Krönung in Aachen das Kreuz genommen und in Rom das Ge⸗ 
fübde erneut. Seine Vermälung mit Iſabella, der Erbin des Königreichs 
Jeruſalem, mehrte diefe Pflicht. Aber mit der Feftftellung feiner Macht in 
Italien befhaftigt, fucht er immer neuen Auffhub. Der legte Zermin war 
berangefommen, als Honorius ftarb [18. März 1227] und Gregor X 
ihm folgte, ein Nepote Innocenz III, glei ihm rechtögelehrt, glaubene- 
voll und unerfhütterlich, nur noch) weniger befümmert um die Folgen deſ⸗ 
fen, was zu thun der ftarrfinnige Greis fürRecht Hielt.*) Der Kaifer ſchiffte 
fih am 15. Aug. in Brundufium ein, kehrte aber am 3. Tage wegen ver: 
ftellter, oder doch gelegener Krankheit zurüd. Gregor ſprach den Bann über 
diefen Wortbruch, und wurde aus Rom vertrieben. Ohne fih um die Los⸗ 
ſprechung von einem Banne zu forgen, den er ald grundlos für nichtig er- 
Harte, z0g Friedrich im nächſten Auguft nach Paläftina. Der Bannflud 
ging ihm voraus und bewaffnete feine natürlihen Bundesgenoflen im 
Morgenlande gegen ihn. Ein Heer der Kirche überfiel feine italienifchen 
Erblande. In folder Verlegenheit erhielt er von der Achtung feines Fein- 
‚ des, des Sultan Kamel von Agypten, einen zehnjährigen Waffenttillftand, 
durch welchen das Königreich Jeruſalem, eine Pilgerfttaße, wiederherger 
ftellt wurde.) Triumphirend zog der Kaifer [17. Marz 1229] in die hei- 
lige Stadt, febte fich die Krone von Jerufalem aufs Haupt, eilte nach Ita⸗ 
lien zurüd und trieb die Schlüffelfoldaten vor fi her. Das ungeftüme 
Berfahren des Papites gegen einen Kreuzfahrer wurde von vielen gemiß- 
billigt, und Gregor, nachdem er aller Orten vergebens Feinde geſucht hatte 
gegen den Helden des Jahrhunderts, erlangte von deffen Klugheit oder 
Frömmigkeit den ehrenvollen Frieden von S. Germano [Aug. 1230]. 
Der Bapft mußte des Kaiferd Übermacht und das durch Peter von Vinea 
redigirte Gefeßbuch [1231] ertragen, welches einen Rechtszuftand für 
beide Sicilien begründend zwar die Keber preisgab, doch Die weltliche Seite 
der Kirche dem Staate ftreng unterordnete.°) Uber ale Friedrich den Kampf 
feines Haufes gegen die Lombarden⸗Städte wiederaufnam, verbündete 
fih abermals der Papſt mit der Volfsfreiheit und fprach über den Kaifer 
am Balmfonntage 1239 den Bann, der alle feine Unterthanen des Eides 
der Treue entband und feinen Leib dem Teufel übergab, auf daß die Seele 

.a) Vita Greg. Murat. T. III. p. 575.) Hefele, Greg. IX u. Sr. II. [Tüb. Quar- 


talf. 863.9. 2.) 5) R. Rohricht, Beitr. z. Geſch. d. Kreuzz. Bel, 874. B.I. c) Con- 
stitutiones Regum Siciliae. Neap. 736. f. Raumer 3. III. ©. 316. 
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gerettet werde. Die beiden Häupter der Chriftenheit begegneten einander 
mit dem Borwurfe der Kegerei. In ihren Streitjchriften wechfeln Beſchul⸗ 
digungen aus der gemeinften Wirklichkeit mit der Poefie apofalyptifcher 
Bilder. Priedric deutete die Gunft des Papſtes für die Lombarden als 
eine Begünftigung der Katharer in ihrer Mitte. Gregor gründete auf des 
Kaiſers Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf feine Theilname an den 
Freuden des Morgenlandes und auf mand übermüthiges Witzwort über 
die Wunder der Kirche den Vorwurf, daß die entfeliche Rede von den 3 
Betrügern, welche die Welt betrogen hätten, vom Kaifer ausgehe.) Dies 
fer, jedenfalls gläubiger an Aftrologen, ald an Briefter, beglaubigte feine 
Rechtgläubigkeit und eroberte den Kirchenftaat bis an die Mauern derStadt. 
Der Bapft berief eine Kirchenverfammlung. Der Kaifer ließ die Flotte 
wegnehmen, welche die Prälaten nah Rom führte. Gregorftarb ungerächt 
[21. Aug. 1241]. Nach langem Zwiefpalte der Cardinäle wurdeIn no» 
cenz IV [Fiesco von Lavagna] erwählt [24. Juni 1243],°) des Kaifers 
Freund, nad vergeblihen Friedensverfuchen fein Todfeind, entfloh er 
durch Hülfe feiner Landsleute, der Genuefen, aus Italien und erneute auf 
dem allgemeinen Concilium zu &yon [1245] alle Flüche der Kirche gegen 
ihn als Keber und Kirchenräuber. Der Kampf um eine ideale Weltherr- 
fhaft wurde mit weltlihen und geiftlihen Waffen fortgeführt, der Bapft 
rief in Deutfhland und Sicilien den Aufruhr zu Hülfe. Friedrich ſtarb 


unbeftegt.) - 
&. 214. Der Hohenftanfen Untergang. 
1. Böhmer, Reg. ©. 255. Jamsilla, frtgi. b. 1265. (Murat. T. VII. p. 586.) v. 
d. Guelfen Babs Malaspina, Rer. Sicul.1. VI. 1250-76. [Ib. p. 781.] I. W. Jäger, 
Geſch. Conrads II. Nümb. 787. Pfifler, Geſch. v. Schwaben. Heilb. 803. 3. II. 
TH. Can, Unterg. d. Hohenft. Hmb. 856. S. Schirrmacher, d. Iehte Hohenſt. Bott. 871. 
G. del Giudioe, il giudizio e la condanna di Conr. Neap. 876. 

InnocenzIV erklärte das kirchenrauberifche Geſchlecht der Hohenſtau⸗ 
fen auf immer der Herrfchaft verluftig, und eilte Sicilien ale erledigtes Le⸗ 
ben der Kirche in Befig zu nehmen. Konrad IV überließ Deutfhland 
feiner Zerfpaltung und eroberte feine italienifchen Erblande. Italien hat 
ihn jung getödtet [1254]. Seinem Kinde Konrad wurden nur die ſchwä⸗ 
bifhen Erbgüter erhalten. Die deutſche Krone verkauften die Kürften un 
ter papftlihem Einfluß an Ausländer. Beide Sicilien nam Manfred, 
Friedrich! natürlicher Sohn, in Befib und gründete dajelbft eine volks⸗ 
thümliche Regierung, gegen weldhe Innocenz vergeblich das Kreuz predigte. 
Als die Päpſte erfannten, daß ihre Macht nicht ausreiche, Sicilien felbft 
zu befigen, verhandelten fie daſſelbe zuerft an England. Der franzöftiche 
Papft UrbanIV [1261-64], der Rom nie betreten hat, wandte feine 


d) Die Schrift de tribus impostoribus [ed. pr. 589.) gehört ine 16. Ihh. Roſeuktanz, 
d. Zweifelam Glauben. Hal. u. 2. 830. De impostura rel. L. de trib. impost. mit 
lit. Einl. v. Bentfe, Lpz. 833. De tribus impost. brög. v. Weller, Heilbr. 876. 
e) Vita Inn. v. f. Beichtvater Nio, de Curbio. Murat. T.III.p.592.] f) Seinzefta- 
ment Muratori T. IX. p. 661. Böhmer, Reg. ©. 210. 
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Blicke nach Frankreich, und durch den Provengalen Clemens IV [1265- 
68], einen Weltmann und weltmüden Karthäufer, wurde Karl von An⸗ 
jou König beider Sicilien, nachdem Manfred in der Schlacht bei Bene⸗ 
vent gefallen war 1266). Conradino wurde aus dem beſchränkten 
Jugendkreiſe in Schwaben von den Geiſtern ſeines Stammes zur Erobe⸗ 
rung feiner Erblande über die Alpen gerufen, wo alle Unzufriedene ihn als 
Erretter begrüßten. Er verlor die fhon gewonnene Schlacht bei Taglia⸗ 
cozzo, wurde auf der Flucht gefangen, und nah dem Poſſenſpiel eines 
rechtlichen Proceſſes ftarb der lebte Hohenftaufe auf dem Biutgerüfte [29. 
Det. 1268]. Die Papfte hatten das Geſchlecht ihrer mächtigften Feinde 
vernichtet; mit der Zerrüttung Deutſchlands, mit der Zerftüdelung Ita⸗ 
liens und mit dem Übergewichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt. 
&. 215. Ludwig der Heilige, [1215] 1226-25. Aug. 1270. Ende der Kreuzzüge. 

I. Joinville, [Senefhal Ludwigs] Hist. de S. Louys, p. Ch. du Fresne, Par. 6148. 
f. u. o. Par. 858. Ludovioi Vita et Conversatio per Gaufredum de Bellolooo, Con- 
fessorem, et Quil. Oarnotensem, Capellanum ejus. [Du Chesne, T. V. p. 444.) In- 
dovici Ep. de oaptione et liberatione sua. [Ib. p. 395.—II.Wilken, 3. VIII. Die 
Kreuzzüge Lud. des Heil. u. der Berluft des h. Landes. Lpz. 832. 

LudwigIX, an frommer Gewiffenhaftigfeit ein Chrift, an angft- 
licher Strenge ein Mönch, an Kraft und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie 
gegenüber ein Fürft, nam erwachend aus tödtlicher Krankheit dad Kreuz, 
und vertheidigte feinen Entſchluß gegen ganz Frankreich, das feine Lift 
und Begeifterung mit hineinrig in den heiligen Kampf. Das gelobte Land 
war durch den wilden Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in 
die Hand des Sultand von Agypten gefallen [1247]. Baläftina war in 
Agypten zu erobern. Ludwig nam Damiette im Frühjahr 1249, aber bei 
dem Vordringen in das Innere des Landes zwifchen den durchſtochenen 
Deichen des Nil von Hunger und Peft angefallen, muß er mit den Reich⸗ 
thümern Frankreichs die Heimkehr erfaufen, ungebeugt und heilig auch im 
Unglüd. Durch Begünftigung des Bürgerthums und dur Aufzeichnung 
des Herkommens gab er dem Staate, dur diepragmatifhe Sanc- 
tion [1269] der Nationalkirche fette Rechtsgrundlagen.“) Sein Gelübte 
trug er im Herzen, und noch einmalim reifen Alter die Dornenkrone Ehrifti 
in der Hand bewog er den Adel Frankreichs zum Kreuzzug. Der Zug wandte 
fih durch die Hoffnung einer leichtern Eroberung oder Belehrung, viels 
leicht auch durch die Interefjen Karla von Anjou, gegen Tunis. Der Plan 
jeiner Coloniſirung für Frankreich fheiterte an des Königs Sorglofigkeit 
und an des Klimas Ungunft. Ludwig flarb vor Tunis an der Peft, mit 
ihm, wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er fich geopfert ; er hatte 
mehr der Vergangenheit, jener einer fernen Zukunft angehört, darum 
ſcheinbar erfolglo®, aber herrlich im Leben beide. — Das lateinifche Kai⸗ 
ſerthum in Conftantinopel war eine innerlich zerfpaltene Fremdenherr⸗ 
a) Leibnitii Mantissa, P. I. p. 157. Raumer 3. VI. ©. 119. Gegen Achtheit: 
R. Höfen, d. prag. Sanct. Münft. 854. Für Ächtheit: W. Soſdan, d. prag. Sankt. 
(Ziſ. f. hiſt. TH. 886. H. 3.) 
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290 Mittlere Kirchengefh. 4. Ber. 3. 1216—1517. 


fehaft, fo daß ſelbſt die fümmerlichen Waffen der Griechen unter Michael 
Paläologus ihre Hauptkadt wieder eroberten [1261]. Palaftina und 
Syrien ging durch der Chriften Zwiefpalt immer von neuem verloren. Die 
Sache Gottes fhien von Gott verlaffen.?) Die romantifche Begeifterung 
gab verftändigeren und felbftfühhtigeren Betrachtungen Raum, aud) er- 
richtete man daheim Galvarienberge. Gregor X [1271-76] hatte die 
höchfte Thätigkeit eines Papſtes vergeblich daran gefebt, Durch einen neuen 
Kreuzzug dad Morgenland dem CHriftenthum zu retten.°) Die legte Feſte 
der Kreuzfahrer, Ptolemais [Akon] wurde nady ruhmvoller Bertheidigung 
am18.Mai 1291 vom ägyptiſchen Heer erftürmt.?) Die Bedeutung der 
Kreuzzüge für das geiftige und materielle Leben der abendländiihen Bol« 
fer war vollbracht ;°) der Anſpruch des Chriftenthums auf Weltherrichaft 
wurde andern Mitteln vertraut und der Auferßandene nicht mehr an ſei⸗ 
nem blutgedängten Grabe gefucht. 
8. 216. Rudolf von Habsburg. 1273-91. Sicilianiſche Vesper. 

Ein König durch die Wahl mächtiger Fürften nad langer herrenlofer 
Beit, bewarb fi} der Graf von Habsburg um die papftliche Anerkennung 
umd leiftete den feit Otto IV eingeführten Eid ; noch lebte ein Gegenkö- 
nig, Alfons von Gaftilien, den Gregor X zur Entfagung bewog. In- 
dem Rudolf mit der Mäßigung eines in feinen Schranten kraftvollen 
Goiſtes die Rechte des Reichs über Italien preisgebend ſich darauf beichränf- 
te, einen Rechtszuftand in Deutfchland und die dazu gehörige Macht feines 
Haufes zu begründen: gelang ihm, mit den Papften, die gegen die fran- 
zöfifche Macht in Unteritalien eines Ruͤckhalts bedurften, in achtungsvoller 
Freundfchaft zu leben und die Unabhängigkeit des Reiche vorzubereiten.*) 
Clemens IV hatte noch Urfache, über feinen Handel mit Sicilien bedenklich 
zu werden, da Karl v. Anjou, der auh Rom als erwählter Senator mit 
Hrenger Hand regierte, Geld von ihm erpreßte, ſtatt ſolches zu bringen.) 
Die Gewaltherrfchaft der Franzoſen lag fo ſchwer auf Sicifien, daß ſchon 
Gregor X feinem königlihen Lehnsmann einen Tag der Rache geweipagt 
hatte.°) Als aber beim Bespergeläute des 3. Oftertags 1282 der Aufitand 
ausbrach und alle Franzoſen auf der Infelermordet wurden : fprah Mar - 
tin IV [1281-85], ein $ranzos,®) das Interdict über Sicilien und den 
Bann über Beter von Nragonien, den Volk und Barone ald den Erben 
d) Vrg. Sirventes des Templers b. Diez, Leben u. Werke d. Troubad. Zwid. 829. 
©. 589. c) Humbertus de Romania, [im Auftrage des Papfte] de his, quae tractanda 
videbantur in Conc. gen. Lugd. [Mansi T. XXIV. p. 109.] d) Abulfede, 
[gegenwärtig] Annal. Moslem. T.V.p.95.. e) Heeren, Folgen d. Kreuzz. f. Guropa. 

ött. 808. (Hi. W. B. II.) Regenbogen, de fructibus, quos humanitas, libertas, 
mercatura perceperint e bello sacro. Amst. 309. — W. Heyd, Kolonien d. rom. K. 
ind, Kreuzfahrer- Staaten. [Btf. f. Hift. Th. 856.9. 2.] 

a) Codex epistolaris Rud. I. ed. Gerbert, S. Blasii 722. f. aux. Bodmann, Lps. 
806. Böhner, Reg. ©. 51. — Le Bret, de prud. Rud. in rebus cum Curia per- 
actis. Tub. 783.4. ©. Lorenz, d. Zeit d. großen Interregnums. Wien 864. d) Mar- 
ten, Thes, nov. T. Il. p. 174. 179. c) Saba Malaspina VI, 4. d) Böhmer, Reg. 
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der Hohenftaufen zum König erwählten. Karl von Anjou erhielt fich nur 
in Neapel, und die Bapfte verloren allen Einfluß auf Sicilien, hie ihre 
Stellung zu Frankreich am Anfange des nächſten Ihh. eine Ausfühnung 


herbeiführte.®) 
8. 217. Der Einfledler und der Politiker ald Papſft. 

1. Böhmer, Reg. ©. 338. Ptolemaei Luo. H. ecc. XXIV, 29. Raynald. ad ann. 
1294. Jaoobi Cardinalis Carmen de vita u. de canonisatione Coel. [Murat. T. III. 
P.1.p. 613. 655.] Petrus de Alliaoo, Vita Coel. [Acta SS. Maj. T. IV. p. 485.] 
Coelestini Opp. [a#ketifh) ed. Telera, Neap. 640.4. [Bibl. PP. Lugd. T. XXV.] 
— 2. Ptol. Lac,.H. eee. XXIV, 36. [Cf. Cod. Patav. b. Murat. T. XI. p. 1218.] 
Geh. u. Urkunden: [P. du Puy] Hist. du diff6rend entre le Pape Boniface et Phil. 
le Bel. Par. 655. f. Baillet, Hist. des dömelez du P. Bon. avec Phil. ed. 2. Par. 
718. 12. — Bubeus, Bon. et familia Cajetanorum. Rom. 651. Tosti, Storia di 
Bon. VIII e de’ suoitempi. Rom. 846. 2T. Tüb. 848. — W. Drumann, Geſch. Bon. 
VIII. Angsb. 852. 2T. Ohantrel, Bon. VIII. Par. 862. — E, Bontario, la France 
sous Philippe le Bel. Par. 861. 

Die franzöfifhe Macht über Neapel hatte eine Bartei unter den Car⸗ 
dinälen gewonnen, der unter mancherlei Schattirung eine päapftliche, ita= 
lieniſche oder deutiche Partei entgegenftand. Als die Parteien fich über 
einen Papſt aus ihrer Mitte nicht verftändigen konnten, einten fie fih end» 
Tich über einen Einfiedler und Volksheiligen in den Abruzzen, Petrus de 
Murrhone, jede mit gleicher Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden. 
Eöleftin V [5. Juli- 13.Dec. 1294] bewahrte feine heilige Armuth und 
Einfalt. Aber außer dem Könige von Neapel, dem er fi) hingab und def» 
fen Bünftlinge er zu Sardinalen ernannte, blieb feine Unfähigkeit zur Re- 
gierung keinem verborgen, jo daß der Kardinal Baetani, obwol um felbft 
Papſt zu werden, doch im Interefje aller altern Cardinäle ihn bewog, ab» 
zudanfen. Sein Nachfolger gab ihm, ftatt der Einfamfeit des Gebirgs, 
nad) der er zurüdverlangte, die Einſamkeit eines Kerkers, darin zu fterben 
[1296]. Sein dritter Nachfolger hat ihn unter Die Heiligen verfeßt[1313], 
Dante in die Hölle.*) Cajetanus von Anagni, ein rehtögelehrter, in den 
Geſchäften der Curie ergrauter Briefter, beftieg den apoftolifchen Stuhl 
al8 Bonifacius VII [24. Dec. 1294-11. Det. 1303] durch Die Hülfe 
feines Feindes, des Königs von Neapel. Im wüthenden Hafle der Ghi⸗ 
bellinen: vertrieb er das mächtige Gefchlecht der Colonna, vie Cöleſtins 
Abdankung für unzulaffig erklärten ,; uber ihre Stadt Paleſtrina wurde 
der Pflug gezogen. Errügte an Philipp von Frankreich feine Einariffe 
ing Kirchenvermögen und feine Münzfälfchungen, im Kriege deffelben mit 
Edward I von England warf er nad dem Rechte der Hierarchie fh zum 
Friedensrichter auf, um die Könige zu verſöhnen zur Rettung Paläftinas. 
Philipp der Schöne verbat die Einmilhung, Bonifacius verbot jede Bes 
fteuerung der Kirche ohne römische Genehmbaltung, B) der König jede Aus⸗ 
fuhr edler Metalle. Da der Papft, um feine Einfünfte aus Frankreich nicht 
zu verlieren, und ſchon verlaffen von einem Theile des franzöfifchen Klerus, 


e) Mich. Amari, la guerra del Vespro Siciliano. Palermo 842. ed. 4. Fir. 851. 
a) Inferno III, 58 ss. b) Clerieis laicos: Bext. Deoretal. lib. 3. tit. 23. c. 3. 
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durd die mildefte Auslegung feines Verbots fih mit Philipp verjöhnte, 
überließen ihm beide Könige die Entſcheidung ihres Streits, doch nur ale 
erwahltem Schiedsrichter. Aber fein in einer Bulle verfündeter Spruch 
[30. Juni 1298], weil er den frühern Befigftand gegen die neue Erobe- 
rung fhüßte, wurde von Philipp nicht vollzogen. Man wechjelte Borwürfe 
über königliche Unterdrüdung und papftlihen Verrath der Kirche, der Les 
gat in Frankreich wurde als franzöfiicher Bifchof wegen Hochverraths ver⸗ 
haftet. Bonifacius erließ vom 5. Dec. 1301 zornige Decrete, in denen 
die Pralatur von Frankreich zu einer Reformation des Königs und des 
Reiche nad) Rom berufen wurde. Der König, fonft ein despotifcher Allein= 
herrfcher, wandte ſich Durch Die Berufung der Reichsſtände mit Zuziehung 
eines 3. Standes an fein Bolt, und alle 3 Stände vereinigten fi) für die 
Unabhängigkeit des franzöfifhen Königthums [1302]. Ein zur verlegend- 
ften Schärfe gefälfchter Auszug des papftlihen Erlaſſes erklärt jeden für 
einen Kleber, der nicht glaube, dag der König in geiftlichen und weltlichen 
Dingen dem Papſte unterthan fei. Die königliche Antwort erflärte jeden 
für einen Narren, der nicht glaube, da in weltlichen Dingen der König 
von Frankreich niemand unterthan fei.°) Bonifacius nam den Streit ge⸗ 
gen ganz Frankreich an, und obwol dagegen fih verwahrend, daß er Frank⸗ 
reich als papftliches Lehn angefprodhen habe, doch behauptend, dap alle 
Creatur bei Verluſt ihrer Seligkeit dem römischen Biſchof gehorchen müfle, 
und die weltliche Macht der geiftlichen unterworfen fei,d) ſprach et den 
Bann über den König. Diefer ließ vor einer Berfammlung von Notabeln 
im Louvre [12. März 1303] den Papft ungeheurer Verbrechen anklagen, 
über die ein Concilium richten folle, und Abgeordnete der Berfammiung 
in den Provinzen erlangten von zahlreihen Communen und Eorporationen 
Zufabacten zur Uppellation an ein allgemeines Concilium. Bonifacius 
ſprach das Interdict über das Land, fuspendirte den franzöfiichen Kle⸗ 
tus, hob die Privilegien der Univerfitäten auf und belehnte den König der 
Deutfchen mit Frantreih. Philipps Kanzler Wilhelm v. Nogaret 
und der vertriebene Sardinal Sciarra Colonna überfielen und ver- 
hafteten den Papſt in feiner Stadt Anagni. In der Hand jeiner Feinde 
war er entſchloſſen wie der, defjen Stelle auf Erden er vertrat, zu fterben. 
Am 3. Tage befreiten ihn feine Landsleute, aber der Kummer über dag, 
was er erduldet, hat ihn getödtet. Bonifarius hat wol mehr an fih und 
an feine Schäße als an das Allgemeine gedacht, doch trug ihn die Idee des 
Pontificate, er hat im Geifte Gregors gehandelt und nur überfehn, im 
Einzelnen die gelegne Stunde, im Ganzen, daß die Zeit eine andre zu 
werden begann. Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd als Schuld angeredy- 
net. Das Geheimniß, die Anmapungen der Bäpfte zurüczumeifen, war 
den Königen offenbar geworden, die Weltherrfhaft der Hierarchie gebro- 
hen, und die öffentliche Meinung fprad durch mächtige Stimmen ihre 
e) Ädt: Ausculta Ali. Gefälfht: Deum time. Baillet, p. 103, 111. Drymann, 
B. II. S. 19. d) Unam sanctam : Extrav. oomm. lib. I. tit. 8. c. 1. 
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Mißbilligung aus über die Bermifhung der geiftlichen und weltlichen Ge- 
walt,®) bie zum Vorſchlage, den geiftlichen Charakter des Papſtthums zu 
retten durch Beſchlagname des Kirchenftaats.f) 
8. 218. Das babyloniſche Grit. 1305-1377. 
BenedictX1[22.Dc.1303-7.Zuli 1304], ein ftandhafter Freund 
feines VBorfahren,*) mußte dennoch den Berhäftniffen nachgeben, und be- 
nußte eine Gefandtfchaft des Könige Philipp, um allegegen Frankreich er⸗ 
laßne Beichlüffe zuriichzunehmen, nur nicht den Fluch der Kirche gegen No⸗ 
garet und feine Genofjen, der den rafchen Tod dieſes Papftes ein Wunder 
nannte, deffen Bewirkung Zeitgenoffen ihm felbft ſchuld gaben.d) Im näch⸗ 
ften Eonclave ftand die Partei des Bonifacius der franzöfifchen Partei mit 
gleicher Macht gegenüber. Jene wurde überliftet und der Erzbiſchof von 
Bordeaur, Bertrand d'Agouſt, eine Ereatur des Bonifacius, aber der 
franzöfifchen Partei geheim verpfändet, einftimmig erwahlt.*) Clemens V 
[5. Suni 1305-20. Apr. 1314) ging niemals über die Alpen, 1309 nam 
er jeinen Sig in Avignon. Dur die neu ernannten franzöfifchen Cars 
dinale war für die nachften Päpſte in demfelben Sinne geforgt. Sie wa- 
en franzöfifche Hofbijchöfe, die nur gegen das Ausland die Anmaßungen 
der Hierarchie geltend machten.*) Während Clemens dem Könige die fran- 
zöſiſche Kirche zehmtpflichtig machte, die Bullen des Bonifacius theils ver⸗ 
nichtete, theild doch für Frankreich aufhob, einer förmlichen Derdammung 
des Bonifacius fih nur mühfam entzog und eine öffentliche Empfehlung 
des franzöfifhen Prinzen zur Kaiferwahl nicht verfagen konnte, die er ge⸗ 
beim widerrief: ſprach er gegen die Republik Benedig im Streit über 
Ferrara furchtbare Bannflüche [1309], erneute bei dem Römerzug Hein - 
richs VII v. Luremburg alle Forderungen feiner Borfahren, und ale Hein⸗ 
rich mitten in feinen Siegen gefallen war [1313], verfündeten päpftliche 
Bullen, daß der Papft des Kaifers Herr und bei erledigtem Throne Reiche: 
verweſer fei in Italien.) — Aus einer langen und gewaltthätigen Wahl- 
verfammlung ging endlihb Johann XXIT hewor [131 6-34] . Er hatte 
zu &yon den italienifhen Gardinälen geihmworen, niemals ein Thier zu be⸗ 
ſteigen außer zur Reife nah Rom: erging zu Schiff nach Avignon. In 
Deutſchland ämpften Ludwig von Baiern und Friedrich von Öftreidh 
um die Krone.) Es fhien Frankreichs Intereffe, daß ſich die Macht des 
e) Dante, Purgator. XVI, 97. XXVI, 70. Disputatio al® von Ocoam, [Goldasti 
Monarchia S. R. Imp. Fref. 614. T.1. p. 13.] De potestate regia et pontificia 
al? von Aegidius de Columna, Erzb. v. Bourges, + 1316. IIb. T. II. p. 96.] Joannes 
de Parrhisiis, Dominic. +1304, Tr. de pot. regia et papali. [Ib.p. 108.) f) Pierre 
Dubois, Summaria doctrina felicis expeditionis et abbreviationis guerrarum ac 
litium regni Francorum. a. 1305. [publ. p. Wailly, Mémoires de l’Instit. de 
France. Acad. des Inscr. 847. T. XVIII. p. 435.] 
a) L. Gautier, Benoit XI. Par. 863. db) Raynald.adann. 1304. Du Puyp. 207. 
c) Villani VIII, 80. d) Vitae Paparum Avenionensium, ed. Steph. Baluzius, 
Par. 693. 2 T. 4. Hist. des Pontifes dans Avign. Avign. 777. 4. C. Höfler, d. 
Avign. Päpfte. Wien 871. e) 5. Barthoſd, Römerzug Heinr. v. Lützelburg. Kngsb. 
S30 f. 28. F) Urkunden b. Olenſchlager, Staatögefh. d. röm. Kaiferth. 14. Ihh. 
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Reichs in diefem Bürgerkrieg verzehre. Daher ale Ludwig feinen Gegner 
gefangennam [1322], und gegen die Borladung zu einem papftlihen Ur⸗ 
theilsſpruche fein volllommnes Königeredpt auf die Wahl der Kurfürften 
gründete, antwortete Johann mit Bann und Interdict [1324]. Die papit- 
liche Heiligſprechung eines Treubruchs wurde von deutſcherTreue verſchmäht. 
Ludwig vertrug ſich mit ſeinem Gegner, und ließ in Rom, nach eingelegter 
Appellation an ein allgemeines Concilium, ſich als Kaiſer, einen frommen 
Bettelmönch als Papſt krönen [1328]. Aber feine Macht in Italien eudete 
mit dem Rüdzuge feines Heers, des Kaijexs Papft wurde nad) Avignon aus⸗ 
geliefert, ein paͤpſtlicher Spruch trennte Italien aufimmer von Deutihland. 
Einflußreiche Schriftfteller vertheidigten hier des Kaiſers, dort des Papſtes 
Recht in feinen außerften Anmaßungen als Univerfalmonarhhie.E) Der Bapft 
gab durch leidenſchaftliche Einmifchung in theologiſche Streitigkeiten Ge⸗ 
fegenheit zum Borwurf der eßerei.t) Der deutſche Bolföverftand erkannte 
anftatt des theofratifchen Rechtes die Einflüfterung Frankreichs. Dennoch 
ſtörte das Interdict den Frieden des Reichs und der Seelen. Ludwig be⸗ 
warb fich um die Ausföhnung mit derKirche, Die Frankreich verhinderte, wäh⸗ 
rend Benedict XII [1334-42] fie nicht minder wünfchte als der Kaifer 
felbft. Bei diefer Unfreiheit des Bapftes ſchloſſen die Fürften den 1. Kurs 
verein zu Renſe [16. Juli 1338], Eraft deffen ein römifcher König allein 
auf der Kurfürften Mahl beftebt, und Ludwig verkündete, da die kaiſer⸗ 
liche Würde unmittelbar von Gott fomme.‘) Er verlegte doch, bald Durch 
übermüthiges Eingreifen in die Rechte der Kirche, bald durch muthloje 
Demuth, den Glauben des Volkes an fein gutes Reht. Clemens VI 
[1342-52] gewann 5 Kurftimmen für den Sohn des Könige von Böh⸗ 
men KariIV [1346]. Aberder Pfaffenkönig mußte nad) Frankreich fliehn, 
und erlangte erft nad) Ludwigs Tode durch theure Zugefläntniffe Die 
Schmad einer neuen Wahl und Krönung [1349]. — In Reapel war der 
ungarifche Prinz Andreas, Gemal der jungen Erbkönigin Giovanna, 
ermordet worden [1345]. Seine Witwe, ihrem Vetter, dem Prinzen von 
Tarent vermalt, entfloh vor der Ungarn Blutradhe nach Avignon. Cle⸗ 
mens VI, als ihr Lehnsherr und Richter an Gottes Stelle, ſprach die ſchöne 
Königin feierlih von dem Verdachte der Blutfhuld frei und beftatigte 
ihre neue Bermälung. Sie verkaufte dagegen zur Beftreitung des Feld- 
Fretf. 755.4. Böhmer, Regesta Imp. 1314-47. Frtf. 839.4. u. Additam. I. 841.4. 
Alb, Mussati Lud. Bavarus [Murat, T. X. p. 769.] u. 9. b. Böhmer, Fontes rer. 
Germ. T. I. — Herwart ab Hohenburg, Lud. IV defensus. Mon. 6188. 3 T. 4. — 
C. Mannert, Ludw. IV. Landsh. 812. 5.9. Weech, Ludw. d. Bayer u. Clem. VI. (Hiſt. 
Zt. 864. 9. 4.) Ropp, d. Gegenkönige Fried. u. Ludw. Brl. 865. R. Dößner, Ausein- 
anderfegung zw. 2.1V u. Sr. Mein. 875. 9) Kaiſerlich: Marſilius v. Padua u. Jo- 
hann v. Jandun, ihre gemeinfch. Hauptſchrift, um 1328, Defensor pacis. [Goldasti 
Mon. T. U. p. 154.] 5. Riezfer, die literar. Widerfaher d. Parfte. Lpz. 874. — 
Päpſtlich: Augastinns Triumphus, Summa de potest. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 473. 
u. o. Alvarıs Pelagius, de planctu Ecel. 1.II. Ulm. 474. Veen. 560.f. h) G. Oo- 


cam, Comp. errorum Joannis P. |Goldasti l.e. T. II. p. 957.) ;) Olenſchlager 
N. 63. Böhmer, Reg. ©. 120. 
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zug8 gegen die Ungarn Avignon an den päpftlichen Stuhl [1348], und 
erhielt nach einem wechfelvollen Krieg durch papftliche Dermittelung den 
Beſitz ihrer Erblande. In Mittelitalien bei des Bapftes Abweſenheit und 
des Kaifere Ohnmacht fuchte jede Stadt für ſich die Freiheit zu gewinnen, 
aus der Freiheit gingen die Parteifämpfe und die Tyrannen hervor. Das 
her das Berlangen nach einem über alle mächtigen Heren. Karl IV taufchte 
die Hoffnungen, mit denen fein Römerzug [1354] begrüßt wurde, er hatte 
nichts als das Schaufpiel einer Krönung geſucht.) Innocenz VI 
[1352-62], ein rechtöfundiger fittenftrenger Fürſt, erfannte das Bedürf- 
niß einer Reformation, die er begann dur Beſchränkung feines Hofs und 
durch den Verſuch, die angehäuften Pfründen auf wirklichen Kirchendienfl 
zurüdzuführen. Der Kirchenſtaat war in unabhängige Städte und Herr» 
ſchaften zerfallen, die Päpſte hatten vergeblich auf herzerſchütternde Bann- 
flüche gefonnen, um die Kirchenrauber zu fchreden, bis der Gardinallegat 
Albornoz [1353-67] durch Beine tapfre Kreuzzüge und durch Fuge 
Unterhandlungen die papftliche Regierung wiederherftellte. Die Römer, 
nad einem kurzen Raufche von Freiheit und Weltherrfchaft, den ihr Tri» 
bun Cola di Rienzo ihnen beigebracht hatte!) fahn die Berödung der 
ewigen Stadt durch die Entfernung des Papſtes und verlangten nach ſei⸗ 
ner Heimkehr ; alle, denen die höhere Bedeutung des Papſtthums am 
Herzen lag, verlangten damadh. Urban V [1362-70] 309 gegen das 
Widerftreben der Gardinale und des Königs von Frantreih nad Rom 
[1367]. Die Unruhen Italiens führten ihn nad) Avignon zurüd.”) Wies 
derum gab Gregor XI [1370-78], ein zarter, kränklicher Provengale, 
dem Verlangen Italiens nad und wurde im Triumphe von den Römern 
eingeholt [1377]. Aber die Städte des Kirhenftaats, von Florenz zur 
Freiheit gerufen, behaupteten ihre Selbftändigkeit, indem fie meinten, 
man müfle die Scheu vor der Religion ablegen, wo fie der freiheit ent» 
gegenftehe; nur der Tod hielt den Bapf in Italien feſt. 
8. 219. Das Gsiäme. 

I. Urkunden b. Raynald, Balus u. in Bulaei Hist. Univ. Paris. T. IV. Theodorious 
de Niem, de schismate inter Papas et Antipapas [b. 1410] 1. III. et nemus unio- 
nis. Bas. 560. f. Arg. 609.—II.Dun Pay, Hist, du schisme 1378-1428. Par. 654. 
u, 0. Maimbourg, Hist. du grand schisme d’oceident. Par. 678. übrf. 792. €. Lind- 
ner, Geſch. d. dt. Reihe Ende 14.355. 6. 3. Ref. Bel. 875. 8.1. 

Die Römer ertropten die Wahl eines italienifchen Papſtes. Der Erz- 
bifhof von Bari, Urban VI [1378-89], war dem Volke freundlich, ges 
gen die Sardinäle, deren Abneigung erfannte, bewies er Die natürliche Härte 
feines Charakters. Die 12 Tramontanen unterihnen entwichen nad) Anag⸗ 
ni, warben einen Condottiere, vernichteten Urbang Wahl als unfrei, zogen 
die 3 italienifchen Cardinale durch liſtige Verheißung in ihr Gonclave zu 
Fondi und erwählten den Cardinal Robert von Genf, Clemens VII 


k) Böhmer, Regesta Imp. 1346-78. Innsb. 875. 21 S. Papencosdt, Gola di NR. 
Hamb. 541. m) Magnan, Hist. d’Urbain V. Par. 862. 
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[1378-94], der ſich nad) Avignon flüchtete, und durch Frankreichs An⸗ 
ſehn allmalich von den Reichen der fpanifhen Halbinfel, von Schottland 
und Savoyen anerkannt, das franzöfifche Papſtthum fortführte. Gegen 
Giovannav. Neapel, die fih gleichfalls für Clemens erklärt hatte, er- 
regteiirban ihren Thronerben Karl v. Durazzo und die Erinnerung ihrer 
Blutſchuld. Die Königin adoptirte den franzöfiihen Prinzen Ludwig von 
Anjou, dem Clemens aus den Provinzen des Kirchenftaats ein Königreich 
Adria decretizte,*) und die Koften feines Kriegs theilte. Giovanna wurde 
gefangen und endete im Kerker, Karl behauptete Neapel, Aber Urban zer- 
fiel mit ihm über Capua, das er zum Danke für feinen Nepoten verlangte, 
ſprach den Bann gegen ihn, wurde in Rocera belagert und entfloh nad 
Genua. Auf feiner Flucht mitten durch Feinde führt er 5 Cardinäle ge- 
feffelt mit fih und ließ in Genua fie hinrichten. Jeder von beiden Bapften 
hatte fich mit Gardinälen umgeben, daher das Ableben beider der Spal⸗ 
tung fein Ende machte. Um den Krieg und die Hofhaltung zweier Papite 
zu beftreiten, wurden immer neue Mittel der Erpreſſung erfonnen, alles 
im Himmel und auf Erden ward feil. Da ein Papſt den andern in den 
Bann that, fo wurden die Völker zu Schiederichtern in dieſem Streite und 
als ihre erften Drgane die Reprafentanten der Wiffenfhaft. Bor allen die 
Univerfität Paris fuchte den Frieden wiederherzuftellen. Er ſchien hur 
möglich durch gleichzeitige Abdanfung beider Papfte. In Avignon re 
gierte f. 1394 Benedict XIII [Peter de Luna], in Rom |. 1406 Gre⸗ 
gor XII [Angelo Corrario]. Als beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl 
verheißene Opfer zu bringen unter allerlei Ausflüchten verweigerten und 
Benedict, von Frankreich aufgegeben, nad) Spanien entwich: wurden 
beide von ihren Cardinaͤlen verlaffen, die an Chriftum, ein allgemeines 
Concilium und an einen künftigen Papſt appellivend ſich zu Livorno ver- 
einten [1408]. 
8. 220. Goncilium zu Piſa. 25. März - 7. Aug. 1409. 

I. Ucten b. Mansi T. XXVIs. Theod. de Niem, de schism. III, 38 ss..— I. Len- 
fant, Hist. du Conc. de Pise. Amst. 724. 727. 2T.4. J. h. v. Weffenderg, die 
großen KVerſamml. d. 15.u.16. Ihh. [Conft. 840.48.) B. II. [Hefefe, krit. Beleucht. 
Züb. 841.) 5. v. Haumer, die KBerf. v. Pifa, Coſtn. u. Bafel. [Hift. Taſchenb. 549.) 
Hefefe, Gonciliengefh. B. VI. ©. 781. 

In einer Repräſentation der ganzen Kirche mußte fich die höhere Macht 
aufitellen, die den Streit der Gegenpapfte geſetzmäßig zu fehlichten vers 
mochte. Daher die vereinigten Cardinale nach den Gutachten der Univerfis 
täten ein allgemeines Concilium nah Piſſa beriefen. Das Prieftertpum 
war repräfentirt durch 24 Cardinale und an 200 Bifchöfe perjönlich oder 
durch Vollmacht, das Mönchthum durd) 300 Abte, die Wiſſenſchaft dur 
die Abgeordneten der Univerfitäten, au 120 Magiftri der Theologie und 
300 Graduirte des canonifchen und römifchen Rechts, die Politik vors 
nehmlich durch die Gefandten von Frankreih und England. Gegen die 


®, D’Achery, Spicil. ed. Balus. T. III. p. 746. 
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Proteftation der beiden Bapfte, des deutſchen Königs Ruprecht und dee 
Königs Ladislaus von Neapel, ftellte fih das Concilium auf den von 
Gerſon, dem Kanzler von Paris, durch Schriften des Abwefenden be- 
währten Satz, daß die Kirche kraft der Einfegung Chrifti und nad der 
Berechtigung einer jeden Communität felbitandig fei auch ohne Bapft.*) 
Benedict und Gregor wurden vorgeladen, und nad) förmlichem Proceß 
ald ungehorfam und wortbrüchig entſetzt. Da die Reprafentanten der 
Kirche in Abftelung der eingedrungenen Mißbräuche ihre Macht und Be- 
flimmung finden follten, ſchwuren die Cardinäle, daß der aus ihrer Mitte 
zu erwählende Papſt die Synode nicht früher entlaffen wolle, bis die Re⸗ 
formation an Haupt und Öliedern vollzogen fei. Peter von Gandia wurde 
gewählt, Alerander V, ein alter behaglicher Dann, der die Reforma- 
tion wegen der nöthigen Vorarbeiten auf ein binnen 3 Jahren verheißenes 
Concilium vertagte und die Kirche Durch zügellofe Freigebigkeit erſchöpfte. 
Benedict blieb in Spanien und Schottland, Gregor von Ruprecht und 
Ladislaus anerkannt. Die ChHriftenheit fah verwundert 3 Papfte und die 
Fortdauer der Mißbräuche. 
8. 221. Concilium zu Conſtanʒ. 5. Nov. 1414 - 22. Apr. 1418. 

1. Über Johann XXIII, nächſt Platina, feine Geheimſchreiber: Theod. de Niem, Vita 
Jo. [Hardt, Conc. Const. T.1I.P. XV. ] Invectiva in diffugientem a Const. Conc. 
[Ib. P. XIV.]u. L. Aretinus, Commtr. [Murat, T. XIX.] — Magnum oecum., Con- 
stantiense Conc. ed. Herm, von der Hardt, Frof. et Lps. 697 ss. 7 T.f. Theod. Vrie, 
Auguftiner, deconsolatione Ecc, ſals Hist. Conc. Const. b. Hardt T.I.] — II. Len- 
fant, Hist. du Conc. de Const. Amst. [714] 727. 2 T. 4. Bourgeois du Chastenet, 
Hist. du Conc. de Const. Par. 718. 4. Royfko, Geſch. d. KVerſ. zu Koftniz. Wien 
782.42. [1.u. 2.23. 2. Aufl. 796.] Aſchbach, K. Sigiem. [nah Windel) Frkf. 
[838 f.] B. UI. L. Tosti, Storia del Cono. diConstanza. Nap. 853. 2T. F, Stein- 
hausen, Anal. ad Hist. Conc. Const. Berol. 862. Hüßfer, die Gonft. Reformat. Lpz. 
867. Hefele, 3. VII. S. 26-365. 

Der Cardinallegat von Coſſa, von reicher weltliher Begabung ohne 
irgendeinen geiftlihen Charakter, Tieß Alerander V nah Bologna kom⸗ 
men, um dafelbft zu fterben [1410]. Hier, wo Coſſa nach Vertreibung 
der Bisconti als Tyrann gebot, war nurer wählbar. Johann XXIII 
wurde im Kriege gegen Ladislaus aus dem Kirchenſtaate vertrieben. Der 
Kaifer Sigmund jebte als Preis feiner Hülfe einen Ort des Concils, 
welches zur vollen Adftellung des Schisma und zur Reformation der Kirche 
von den Bölkern gefordert wurde, dießeit der Alpen. Unter ſchweren Ah— 
nungen, mit ſich felbft zerfpalten, zog der Papſt am 29. Det. 1414 in 
Conſtanz ein. Nächſt den Repräfentanten des Klerus verfammelte fich da⸗ 
ſelbſt ein Heer von weltlichen Herren und aller Glanz des Abendlandes 
wie zu einem großen Parlament und Congreß der Chriftenheit. An der 
Spige der weltlihen Macht ftand der Kaifer mit dem redlihen Willen 
einer Reformation der Kirche. Die mit dem Kaiſer einige Partei für eine 


*) Tr. de unitate ecel. Liber de auferibilitate Papae. [Gers. Opp. ed. Dupin, 
Antu. 706.5 T. f. T.II. p. 113. 209.) 3. B. Schwaß, Joh. Gerfon. Wrzb. 858. 
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geſetzliche Abſchaffung der Mißbräuche unter Gerfon*) und dem Cardi⸗ 
nalbifhof Peter D’AilIiP) Bewährte und mehrte ihre Macht, indem 
gegen die Überzahl der italienifhen Prälaten eine Abflimmung nad Nas 
tionen durchgefeßt wurde, wie fie bereits in den Vorberathungen ſich als 
beſondre Kreife aufgeftellt hatten: Deutſche mit ihren Nachbarn unb 
Stammgenoflen, Italiener, Franzofen, Engländer, und nad) Aufgebung 
Benedictd Spanier.°) Die Cardinäle bildeten ein befonderes Collegium 
ohne beflimmte Berechtigung. Innerhalb der Nationen behaupteten zwar 
die Prälaten ihre entfcheidende Stimme, aber die Fürften und Doctoren 
übten entfcheidenden Einfluß. In den wenigen vereinten öffentlichen 
Sigungen fand felten eigentliche Debatte ftatt, fondern feierliche Mitthei⸗ 
lung und Publication der Beichlüffe. Als die Majoritat fih zur Anficht 
befannte, daß nur durch gleihmapige Abdankung aller 3 Päpſte das 
Schisma gründlich zu heben fei, und gegen Johann XXIII eine Anzeige 
feines ärgerlichen Lebenswandels drohend zur Anklage heranwuchs: ſchien 
er zur Entfagung bereit, entwich aber gegen feinen Eid durch die Hülfe 
Friedrichs von Öſtreich nad Schaffhaufen [20. März 1415], dann weiter 
theinabwärts, und nam alle Zugeftändnifie ald erzwungen zurüd. Das 
Concilium erflärte nad kurzem Schwanten feine Selbftändigkeit ohne 
Bapft und feine Oberherrlichkeit über denfelben.?) Der Proceß gegen den 
Entwichenen ward eingeleitet, ein langes. Verzeihniß feiner Verbrechen 
erwiefen, er wurde ſuspendirt, nach der Unterwerfung Oſtreichs verhaftet 
und am 29. Mai entfebt. Gregor entjagte unter ehrenvollen Bedingun- 
gen [+ 1417). Benedict wurde nach langen vergeblichen Unterhandlun⸗ 
gen allgemein aufgegeben und als Ketzer gegen den Artikel einer einigen 
katholiſchen Kirche [26. Juli 1417) entfeht. Man trieb zur neuen Papſt⸗ 
wahl, vergeblich) behauptete die deutfche Nation, daß erft die Reformation 
an Haupt und Gliedern zu vollziehn fei, die Scheu vor der Übermadht 
einer ultraliberalen Bartei, fo lange die Kirche ohne Haupt fei, fiegte. Zu 
den 23 Cardinälen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete ind Conclave, 
am 11. Rov. wurde Dtto Colonna, Martin V erwählt. Bisher ale 
leutfelig bekannt, vorfihtig und gemäßigt verftand er das allgemeine Ber: 
langen nach einer Reformation dur Separatverträge zu brechen, in wel⸗ 
chen den einzelnen Nationen einzelne Borrechte bei Beſetzung der Kirchen 
ämter eingeräumt und einige Forderungen der päpftlichen Cammer nach⸗ 
gelafjen wurden. Das Concil war ermüdet und unter der Nemefis des 
böhmischen Mordes. Der Papft zog am 16. Mai 1418 in feierlihem Ge⸗ 
pränge davon, die getäufchten Hoffnungen wandten fi auf ein fünftiges 
allgemeines Concilium, das nach 5 Jahren gehalten werden follte. 
8. 222. MartinusV. 11. Rov. 1417-20. Febr. 1431. 
Das Eoncordat, welhes Martin der franzöfifhen Nation bot, wur⸗ 
de vom Parlamente [1418] verworfen und das Verbot aller Geldiendune« 
a) Nächſt Schwab, 6.459, I. Zürcher, Gerfon zu Conſtanz. 295.871. d) Pet. Allia- 
cenus, de Ecc. ed. P. Tsohaokert, Vrat.875. c})HardtT.1I. p.224. d)Ib.p.265.98. 
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gen nad) Rom für Procefje und Kirhenämter erneut. Aber dur Hofin⸗ 
triguen gelang ed, vom König die Genehmigung und theilweife Einfüh- 
rung des Concordats zuerhalten [1424]. Der PBapft erneute alle kirchliche 
Anfprüche und Gelderprefiungen. In Florenz warf fi) Eofla ihm zu Fü⸗ 
Ben, der fi in feiner Gefangenſchaft zu Heidelberg mit Verſen über den 
Wanlelmuth des Glücks getröftet hatte, und von der Fugen Freundlich⸗ 
keit feines Nachfolgers für den Reſt jeines Lebens begnadigt und geehrt 
wurde. Durch einen Zwieſpalt Martins mit Aragonien tauchte Peter von 
Luna noch einmal auf [} 1424], und erft mit deffen 2. Nachfolger ver⸗ 
fümmerte dieſes Papſtthum von Peniscola. Martin mußte lange unter 
den ſtolzen Kaufleuten in Florenz verweilen, bis er die Städte des Kirchen» 
ſtaats der Freiheit und den Tyrannen abgenemmen hatte. Endlich Herr 
in Rom [1420] und mit Herrfherkraft hat ex den Staat und die verfalle- 
nen Kirchen wieder hergeftellt. Seine Synode zu Pavia und Siena fand 
in der geringen Anzahl gegenwärtiger Pralaten das Recht, die Reforma⸗ 
tion zu vertagen. Aber die öffentlide Meinung und das Bedärfnig einer 
mächtigen Hülfe gegen die Hufiten entrig ihm endlich das Ausſchreiben 
der verheißenen allgemeinen Kirchenverſammlung nad der Reichéſtadt 

Baſel auf den März 1431. | 

$. 223. Goncilium zu Bafel. 1431-1443. 11449.) 

I. Acten 6. Mansi T. XXIX-XXXI. Monumenta Concill. gen. Saec. XV. T.I. 
[Conc. Bas. Scriptores.] Vind. 857. 4. Aeneae Bylv. Commtr. de gestis Bas. 
Conc. [1439] 1. II. [Fascic. rerum expetend. ac fug. Col. 535 f. u. o. Vrg. Hafe 
in Stud, u. Krit. 843. 9. 3.] Angustini Patrioii Summa Concil. Basil., Floren- 
tini etc. [Harshem. Conc. Germ. T. V.p. 774.] Vita Eugenii. [Balus, Miscell. 
1. VII.] — H. Weffenderg, 3. II. ©. 271. Doigt [$. 224, c.] B. I. Hefefe, 2. VII. 
S. 426-850. 

. EngeniusIV [1431-47] betätigte feinem Wahlvertrage gemäß 
das Ausfchreiben feines Vorfahren. Aber faum hatte fich die Verſamm⸗ 
lung allmaͤlich in Baſel eingefunden und ihre Zwecke, Ausrottung der Keber 
und Reinigung des göttlichen Weinbergs, als Berfühnung der Hufiten 
und Abfchaffung der Mißbräuche gedeutet, ald der Bapft, ihr Streben durchs 
biidend, ihre einflußreihe Unabhängigkeit unter einem freien Bolfe auf 
der Gränze der drei großen Nationen fürchtend, ihre Verlegung in feine 
Stadt Bologna gebot. Aber fein eigner Legat. der Cardinal Cefarimi, 
widerfeßte filh mit ernfter Warnung.“) Das Concilium, die Conftanzer 
Beſchlüſſe von der Selpftändigfeit und Oberherrlichfeit einer allgemeinen 
Kirhenverfammlung in Sachen des Glaubens, der Kirchenfpaltung und 
der Reformation feierlich erneuend, forderte den Bapft zur Berantwortung. 
Damals bedrangt von den Unruhen des römischen Volks verföhnte ſich 
Eugenius mit der Synode, mit Anerkennung ihrer Selbftändigfeit 
[26. Apr. 1434].®) Die Berfammlung hatte ſich zur Vorbereitung aller 
Beihlüffe in 4 Deputationen vertbeilt, jede aus allen kirchlichen Stan- 


a) Raynald. ad ann. 1431. N. 22. Bollftändig im Fascic. rer. expetend. et fug. 
Col. 535. p. 27ss. b) Mansi T. XXIX.p. 90. cf. 408. 
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den, °) denn die Zulaſſung unter die flimmführenden Mitglieder follte nur 
nad Würdigkeit Der Perfon durch einen monatlich aus der Gefammtheit 
erwählten Ausſchuß gefhehn. Was Kleriker und PBralaten an den Miß— 
brauchen der Kirche rügen fonnten, wurde gerügt. Als fie nun den päpſt⸗ 
lichen Hofftaat vielfach beſchränkten und auf altchriftliche Sitte verwiefen, 
die Einkünfte des Papfted aus der Kirche Diegeit der Alpen und feine Ber- 
gebung ihrer Amter großentheils aufhoben, die Berfchleppung der Procefie 
nad) Rom verboten, den Papft wegen Nichtachtung diefer Beichlüffe dro⸗ 
hend ermahnten, auch in die kirchliche Verwaltung mannichfach eingriffen, 
auf Befchwerden wegen verfagten Rechtes felbft in die weltliche Gerichts⸗ 
barkeit: verlegte Eugenius nach der 26. Sitzung das Concilium nad Fer⸗ 
tara [18. Sept. 1437], von da nach Florenz, und fprach auf feinem 
Concilium dafelbft den Bann wider die aufrührerijche Berfammlung zu 
Bafel. Diefe leitete ein Rechtsverfahren ein, kraft defien Engenius als 
Simonift, Ketzer und Friedensftörer entfegt wurde [25. Juni 1439]. 
Aber die meiften Prälaten hatten ſich bereits zurüdgezogen, oder waren 
nah Florenz übergegangen, ein einziger Cardinal, Allemand, Erz- 
bifchof von Arles, ein Heiliger und doch der Freiheit ergebener Charakter, 
ftand an der Spike, Doctoren und Pfarrer hatten die Pläße der Biſchöfe 
eingenommen. Um einen mächtigen Beſchützer in der Nahe zu gewinnen, 
wurde von einem Wahlausfchuffe des Concils der Herzog Amadeo v. Sa- 
voyen, der nach langer rühmlicher Regierung ale Ritter-Eremit am Genfer- 
fee gemächlich Tebte, zum Bapft erwählt [30. Det. 1439], FelirV. Nur 
feine&rblande, dieKönige von Aragonien und Ungarn, einige deutjche Fuͤr⸗ 
ften, die Eidgenoffen und die meiften Univerfitäten erfannten ihn an. Aber 
die Stimme der Völker, bisher des Concils machtigfte Stüße, mißbilligte die 
Kühnheit eines Schrittes, welcher, ohne die Kraft ihn fiegreich durchzufüh⸗ 
en, nur mitneuer Spaltung drohte. Das Concilium fam in die Lage einer 
leidenfhaftlihen Oppofition, die, um ihren Anhang feftzubalten oder 
zu mehren, Zugeftändniffe machen muß, welche ihrem eignen Princip wis 
derfprehen.d) Die Reichsſtände, zwifchen dem Papft und dem Concilium 
eine vorfichtige Neutralität beobachtend, namen auf einem Zage zuMainz 
[26.Maärz 1439] die Basler Reformationsdecretean. Doch unter Fried⸗ 
rich III, ohne Neigung und Kraft für die Freiheit oder irgendeine Erhe— 
bung des Geifted, hat Aeneas Sylvius v. Piccolomini, der Kluge 
enthufiaftifche Sefchichtfchreiber des Concils, der feinem Intereſſe ange: 
meſſen achtete, in des Kaifers, dann in des Papſtes Interefje zu treten, 
für ein halbes Zugeftändniß der Basler Beichlüffe und für die Zurückname 
der Entfeßungsdecrete gegen die Erzbifchöfe von Trier und Cöln, dem ſter⸗ 
benden Eugenius die Obedienz Deutfchlande überbracht [yebr. 1447).°) 


c) Mansi T. XXIX. p. 377. d) MansiT. XXXI. p. 202. e) MainzerAcceptatione- 
Urfunde b. Horlx, Concordata Nat. Germ. Fref. et Lps. ed. 2. 772s. T. 1. Die 
4 Bullen Eugen® b. 0,Kooh, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent.789.4. Syll. docum. 
p. 183.Cf. Baynald. ad aun. 1447. N. 7. 
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Unter derfelben Bermittelung entwand Nicolaus V durch einen Separat- 
vertrag mit dem Kaifer zu Wien [17. Febr. 1448], der durch Verträge 
mit einzelnen Fürften und Bifchöfen in Kraft gefeßt, unter dem Namen 
der Aſchaffenburger Eoncordate in die Reichsgeſetze kam, der 
deutfchen Kirche den beiten Theil der noch gelaßnen Rechte.) Dagegen 
Frankreich zwar dem Eugenius treu blieb, aber Durch die pragmatifche 
Sanction zu Bourges [1438] die Basler Decrete, foweit fie zur Selb» 
ftändigfeit der gallicanifchen Kirche dienten, ſich aneignete, insbeſondre 
das Recht der Appellation als wegen Mißbrauchs geiftliher Gewalt an 
die Barlamente.E) Die Kirhenverfammlung, allmälich von der Kirche, 
von ihrem eignen Papſte, endlich von fich ſelbſt verlaffen, endete ſ. 1443, 
ohne ſich ihr Ende geftehn zu wollen. Felix legte durch ehrenvollen Ver⸗ 
trag mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde nieder [1449]. 

S. 224. Die Papfte bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 


Pfatina, f. Sirtus IV bis Pius V frigf. meift nad guten Quellen v. d. Auguftiner 
Onufrio Panvini [+ 1568]. Ven. 562. 4. u. o. bef. Ven. 703. Steph. Infessurs, 
Sanzler d. Stadt Rom um 1494, Diarium Rom. urbis 1294-1494. [Eocard T. U. 
p. 1863. Mit Auslaffungen Murat. T. III. P. TI. p. 1109.) 


NicolausV[1447-55, Thomasv.Sarfana] ftellte beim Jähzorne 
feines Charakters durch die Milde und Gefeßmäßigfeit feiner Regierung 
den fürftlichen Glanz des Papſtthums wieder her. Selbft ein Gelehrter war 
er reich für Gelehrte und Arme. Seine legten Jahre trübte der Schmerz 
über Sonftantinopel.*) Galirtus IH [1455-58, Borgia] rüftete eine 
fiegreiche Flotte wider die Türken, und heute fein Mittel, den Thron Neas 
pels für feinen Nepoten zu gewinnen.®) Aeneas Sylvius, an Geift und 
humaniftifcher Bildung unter den Erſten feiner Zeit, erreichte fein Ziel. 
Als Piusml [1458-64] hat er vergeblich das freifinnige Streben feiner 
Jugend verdammt, vergeblich die Zurüdname der pragmatifchen Sanction 
von Frankreich verlangt, vergeblich will er fich alt und krank an die Spike 
eines Kreuzzugs gegen die Türken ftellen. Ein gemeiner Überläufer war er 
nicht, und feine JZugendfünden fallen in feine JZugendträume ; fein Bons 
tificat ift fpurlos voribergegangen.°) BaulIl[1464-71, Barbo], gegen 


f) A. d. Mainzer Arhiv b. Würdtwein, Subsid. diplom. T. IX.N.9.p. 78. A. d. 
Wiener Arhiv 5. Koch 1. c. p. 201. Spittfer, Geſch. d. Bundamentalgef. d. deutſch⸗ 
fath. 8. ſOött. hiſt. Mag. 3.1. St. 2f. B.IV. St. 1.j Uber d. Fundamentalgeſ. d. 
deutſchkath. K. Frtf. u. %pz. 790. g) Hist. de la pragm. sanction, [Traitez de droits 
et libertez de l’Egl. Gall. Par. 731. f.) 

a) I. Vita Nic. v. f. Geheimfähreiber Gianeszo Manetti. [Murat, T. III. P. II. 
p. 905.) II. Dom, Georgii Vita Nic. Rom. 742. 4. Jagemann, Gef. d. freien 
Künfte u. Biff. in Ital. B. III. Th. 3. 5) Murat, T. IH. P. II. p. 961. c)I.Opp. 
[Hift., geogr., chetorifch, eine Novelle, Lucretia.] Bas. 551. f. u. o. Epp. Nor. 481. 
u. 0. Oratt. ed. Mansi, Luc. 75588. 3 T.4. Sein Leben v. f. Verehrern Plutina, 
Campani [Marat. T. III. P. II. p. 967.] u. von ihm ſelbſt in feines Geheimſchr. Go- 
bellini Commtr. rerum memor. quae temp. Pii II contigerunt. Rom. 584. 4. 
Fref. 614. f. ©. Doigt, d. Briefe d. U. Sylv. [Archiv f. öſtr. Geſchichtsquell. 857. 
B.X VI.) Hagenbach, Srinner. an Aen. Sylv. Baf. 840. ©. Doigt, Enea Silvio, Pio II. 
Bl. 857-63. 3 B. Jäger, Streit d. Card. Nic. Cuſ. mit Herzog Sigism. Innöbr. 861. 
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feines Vorfahren Freunde und Neigungen feindielig, erhielt den Frieden 
Stalieng ; feine Habgier diente feiner Pracht und Freigebigkeit; die heid« 
nifche Richtung der Wiffenfhaft reizte feine Verfolgung, weihherzig und 
leicht in Thränen, mehr ein glüdlicher als ein heiliger Vater, hielt er feine 
Willkür für das höchſte Geſetz.) SirtusIV [1471-84, della Rovere], 
ein gelehrter Franciscanergeneral, warin die Verſchwörung der Bazzi ver» 
flochten, in deren Folge der Erzbifchof von Pifa aus den Fenſtern des Re⸗ 
gierungspalaftes gehängt wurde. Der Bapft wagte Lorenzo Medici zu 
bannen, weil er den Dolchen der Verſchwörer entgangen war. Florenz 
und Benedig tropten feinen Bannflüden. Er verfchönerte Rom, verkaufte 
die Kirche und erfüllte Italien mit Blutvergießen, um feinen Nepoten 
oder Söhnen Fürftenthümer zu gewinnen.®) Innocenz VII [1484- 
92, Eibo] begann die Regierung mit dem Bruce feiner Wahlcapitula- 
tion, führte gegen Neapel, verbunden mit den aufrübrerifchen Baronen, 
über den Lehnzins einen ruhmlofen Krieg, den die gemeinfchaftliche Furcht 
vor Frankreich ehrenvoll endete. Währen? er die Chriftenheit zum Kriege 
rief gegen ihren Erbfeind, Tieß er ſich als Kerfermeifter vom Sultan Baje- 
fid beſolden. Während Rom durch die Barteitämpfe der Colonna und Dr- 
fini zerrüttet wurde, ward er durch feltfames Verdienft Vater des Bater- 
landes genannt.) 
&. 225. Alerander VI. [Beorgia.] 11. Aug. 1492-18. Aug. 1503. 

I. Burchardi Diarium Curiae Rom. 1484-1506. [Specimen Hist. arcanae de 
vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. Eooard T. I. p. 2017 u. Gen- 
narelli, Flor. 854. Brg. Pauſus, Sophronizon. B. IV. 9.1. 3. VIII. 9. 6.] In- 
fessura. S. 301.) Im böhern Sinne der Geſchichte Guiociardini 1. I-VI. Dispacei di 
Antonio Giustiniani, 1502-5, publ. a Villari. Fir. 876. — Il. Mr. D. B. [Dubos ?] 
la vie d’Alex. Anh, zur Hist, du droit publ. eccl. franc. Lond. 737. Tommasi, la 
vita di Cesare Borgia. Montechiaro 670. 4. Franz. ald anonyme Memoiren Amst. 
739. 2T. 12. Bıl. 782. Gordon, la vie duP. Alex. etCesarB. trad. del’Anglois. 
Amst. 732.2 T. 12. 

AleranderVI benutzte die Macht der Kirche nur, um ein unab» 
hängiges Reich feines Haufes zu gründen, bald alle Mächte Europas zum 
Kampfe gegen Frankreich rufend, als Karl VIII Italien überzog, um kraft 
ererbter Nechte des Haufes Anjou Neapel zu erobern, bald mit frankreich 
verbündet, um die großen römischen Familien zu ftürzen und die Fürften 
Staliens zu berauben. Sein Sohn Cefare Borgia, von anmuthiger 
Schönheit wie feine Schwefter, ein Brudermörter. gab den rothen Hut 
zurüd, um als Herzog über das Fürftenthum zu gebieten, das er aus den 
28. Hafe, Enea Silvio. [Prot. 83. 876. N. 34 f.] d) Pfatina, der zuviel burd ihn 
gelitten hatte, um unbefangen zu fein, zw org. mit Cannefius, brögg. dv. Cardinal Axi- 
rini Pauli Veneti Vita. Rom. 740.4. e) Seine fholaft. Trartate Rom. 470. Nor. 
473. Leben, wahrſcheinlich v. Pfatina b. Murat, T. III. P. II. p. 1052. Bofe Nach⸗ 
tede im Diarlum Urbis bef. Bocard T. II. p. 1939. Epigramme b. Flaoius, varia de 
corrapto Ecc. stata poemata. p. 401. — Waldner, polit. Geſch. d. 1478 gu Flor. 
geh. Synode u. ded Zwiſtes der Republ. mit Sirt. Notw. 824. f) Infessurab. Booard 
p. 1947. — Vialardi, Vita d’Innocenzo VIII. Ven. 613. f. Epigramme b. Fla- 
eins, p. 403. 

















Gap.I. Bapftthum. $. 225. Alerander VI. $. 226. Juliusll. 303 


Ländern der Kirche und der Fürſten Mittelitaliend zufammenbracdhte, Ita= 
liens theure Hoffnung einer einftmaligen Einheit nährend, des Despotis⸗ 
mus höhern Zwed. In feiner rein politiſchen Stellung gab der Papſt Das 
Argernig eines vertrauten Bundes mit dem Sultan gegen Srantreich.*) 
Reich begabt an Leib und Seele, eine dämoniſche Natur, der Weltluft aljo 
ergeben, daß die Volksmeinung ihn der Blutſchande und jeder Schmach 
fähig bielt,®) hat er doch mit unermüdeter Thätigkeit und großem Geſchick 
in ſchwerer Zeit feinen Zwed verfolgt, und fo hoch fand noch das Papſt⸗ 
thum, daß im Streite der Könige fein fchiedsrichterlicher Spruch die neu⸗ 
entdedte Welt zwiſchen Spanien und Portugal theilte. Alle Mittel waren 
ihm gleich, als Cardinal hat er die Öffentliche Meinung geachtet, als Papſt 
hielt er für hinreichend, ſie durch die Büchercenfur, die er eingeführt hat, °) 
zu anterdrüden; obwol nit ohne Momente ſchmerzlichen Infichgehng, 
ift er doch zuweilen falfh und fheinheilig nur zu jeinem Bergnügen. Dem 
Volke war er mild, obwol feine Lafter dem allgemeinen Hafle nicht ent⸗ 
gingen : auf den Reihen und Mächtigen laftete feine Herrfchaft, die er 
durch Meuchelmord vollzog. Ex fiel auf halber Bahn wahrfcheinlich durch 
Gift, das er oder fein Sohn für einen Cardinal bereitet hatte. Das Re- 
fultat feiner Herrfhaft war die Riederwerfung einer unabhangigen Arifto- 
fratie im Kirchenſtaat. 
$. 226. Jufins II. 1. Rev. 1503-21. Febr. 1513. 

I. Guioolard. I. VI-XI. Paris de Grassis, Diarium Curiae Rom. 1504-22, von 
Raynald u. Rosooe [S. 304] benupt. Hadrianus Oastellensis, Itinerar. Julii. [Cia- 
oonii Vita Rom. Pontiff. Lugd. 663. T. II.] Spafatin, Leben Julii. Tenzel, Ber. v. 
d. Ref. Lpz. 718. 3.11.56. 11.])— ll. Dubos, Hist. de la ligue faite a Cambray. 
Haye 710. 2 T. Seit Julius it Bowers Hift. d. Päpfte v. Rambach jelbftändig bear. 
- beitet. Bregorovins, Gef. v. Rom, 3. VIII. 

Als nad) Aleranders unverhofftem Tode Venedig, Cefare Borgia und 
fleinere Tyrannen den Kirchenftaat, der römifche Kaifer, der fatholifche 
und der allerchriftlichfte König Italien zu theilen tradhteten: ſchien niemand 
diefem Sturme gewachfen als der Cardinal Julian della Rovere. Iu 
lins I, aus Reigung und Noth ein Kriegsfürft, pflegte und ehrte doch 
im großartigften Sinne alle Künfte des Friedens , für einen Benuefen war 
er offen und wahrhaft, dem Gold, der Furcht und dem Nepotismus un- 
zugänglich, weniger dem Jähzorn und Wein, Privatleidenfchaften waren 
ihm fremd, jein Schwert und feine Politik gehörte der Befreiung Italiens 
und der Bergrößerung des Kirchenſtaats. Er vertrieb Cefare Borgia mit 
Lift und Gewalt, fo daß Safar und Nichts zufammenfam [(F 1507]. Bor 
logna und andre aus Borgias Erbſchaft von Tyrannen zurüdbehaltene 
Städte eroberte der Schreden feiner Rüftung. Gegen die Republik Bene- 
dig, welche die öftlihen Granzftädte des h. Petrus beſetzt hielt, trat er in 
die Ligue von Cambray [1509] mit Ludwig XI und Kaijer Mari» 

a) Booard T. II. p. 2053. Fundgruben d. Drientd. B.V. ©. 153. 5) Dgg. voll- 


wichtig: Gregorovius, Rucrezia Borgia. Stuttg. 874. 3. U. 876. 28. c) Baynald. ad 
ann. 1501. N. 36. 
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milian, der flüchtig daran gedacht hat fein Coadjutor und Nachfolger zu 
werden.*) Als aber die Franzofen faft die ganze Lombardei unterworfen 
hatten, hörte Julius auf die Bitten der Benetianer, daß nicht durch feine 
Schuld Italien von neuem den Barbaren preisgegeben werde. Nachdem 
Benedig feine Forderungen befriedigt hatte, wandten ſich feine weltlichen 
und firhlichen Waffen gegen Ludwig XII. Ein gichtbrüchiger Greis flürzt 
er fi in alle Mühen und Gefahren eines Winterfeldzugs, unerjhüttert, 
als nad) Vernichtung feines Heers nur die Majeftät des Bontificats ihn 
noch ſchirmte, Schloß er mit Benedig, Spanien, England und den Eidger 
noffen einen heiligen Bund, in deflen Folge Frankreich über die Alpen 
zurüdgeworfen wurde [1512]. Um S. Peters Schwert au mit geift- 
lihen Waffen zu bezwingen, hatte Qudwig XI durch einigeabtrünnige Care 
dinale ein allgemeines Eoncilium zur Reformation der Kirche nah Piſa 
berufen [Nov. 1511]. Nur wenige und franzöfifhe Prälaten waren ge⸗ 
fommen, welche bis zur Suspenfion des Papftes als des neuen Goliath 
fortjchritten, aber bald vor feinem Heer entwichen. Noch war unter den 
Bölkern die Hoffnung auf eine Reformation dur ein Concilium, und 
Julius hatte deffen Berufung bei feiner Wahl verheißen. Im Gegenſatze 
von Piſa berief er eine allgemeine Kirchenverfammlung in den Lateran. 
In der 1. Seffion [3. Mai 1512] hörte man die Rede des Auguftiner« 
generald Agidiusvon Biterbo, daß die Kirche allein durch Waffen des 
Geiſtes groß geworden fei, daß auf ein Stüd Land wenig anfomme, alles 
auf ihren Reichthum an göttlichen Dingen.?) Aber der Geift des Papftes 
beherrſchte die Synode, noch war nichts gefchehn, als die Borladung Frank⸗ 
teich® wegen der pragmatifchen Sanction und die Berfluhung jeder Si⸗ 
monie: da farb Julius unter unermeplihen Entwürfen. Oberitalien ſchien 
frei, ein reicher Schaß lag bereit, der Kirchenſtaat war in feinen weiteften 
Gränzen feftgeftellt. Der Zwiefpalt feines Amtes mit feinem Charakter 
hat dießeit der Alpen bittre Strafreden und heiter Satyren®) über diefen 
Papſt veranlaßt, Frankreich verfündete feinen Entfchluß die neue Babel 
zu zerftören ;@) in Italien waren feine Zwede zu volksthümlich, ald dag 
ihm nicht wie einem zweiten und kriegeriſchen Mofes unfterblicher Nach⸗ 
ruhm gefolgt ware.°) 
. 227. &o X. 11. Märg 1513-1517. 11521.) 

1. Paris de Grassis S. 303]. Paulus Jovius, Biſch. zu Nocera + 1552) Vitae vi- 
ror. illustr. [Opp. hist. Bas. 578. f. T. I. Vita I.) Guiooiardini 1. XI-XIV. Spa- 
fatin b. Zenzell. c. ©. 13.—II.Bosooe, Life and Pontiflcate of Leo X. Liverp. 805. 
4 T. 4. Lond. S06. 6 T. M. Anm. v. Henke, Lpz. 806 ff. 3 B. Stal. m. neuen Be» 
legen v. Bassi, Mil. 819. 12 T. Ranke, die Bäpfte, ihre K. u. ihr Staat im 16. u. 17. 
Ihh. Brl. [834] 5. A. 874. B. 1. Audin, Geſch. Leo X. U. d. Fr. v. Brug, Augéb. 
845.238. Öregorovius, B. VIII. ©. 159. 

a) 8, Oyprian, de Max. I Pontificatum affectante. [Dss. Cob. 755.4. Jäger, 
K. Mar. Berh. z. Bapftih. [Akad. d. Wiſſ. phil. hift. GI. Wien 854. B. XII. ©. 193. 
409.) D. Böhm, hat May. Papft werden wollen? Brl. 873. 8) Harduini T. IX. 
p. 157688. Bicherii L. IV. P. II. p. 4. e) F. A. F. [Fansti Andrelini Forolivien- 
sis] Julius exclusus. [Pasquill. T. Il. Eleutheropoli i. e. Bas. 544. p. 123 ss.] 
d) Wald), Vorbericht z. 15. B. v. Luthers Werfen, S. 42. e) Guiociardini 1.IX. p. 326. 


— — MM 


Gap.ii.Kicchenrecht.8.227.2e0oX.$. 228.Corpus juris can. 305 


Giovanni Medici, als Knabe durch feinen Vater Lorenzo zu den Groß⸗ 
würden der Kirche erhoben, folgte noch in männlicher Jugend auf Julius, 
mit dem er im Eril und auf dem Throne treu verbunden war. Mit dem 
Bewußtfein und der Gewohnheit, jede Freude von der Welt verlangen zu 
fönnen, verfammelt er, claſſiſch und fünftlerifch gebildet, allen Glanz der 
Kunft und Wiſſenſchaft wieein Exrbtheil feines Haufes im Batican. LeoX 
war ein Eluger, gütiger Herr, der, foweit fein Leichtfinn nicht dazwiſchen 
fam, zu reprafentiren verftand : ein großer Charakter war er nicht, nicht 
an Thatkraft, noch im weithinfchauenden Blide, felbft die Kunft war ihm 
nur ein Spiel, und an die Spiße einer Zeit geftellt, in der Gott gleichſam 
zum zweitenmal eine Welt ſchuf durch Künftlerhände, hat er die großen 
Zalente in feinem Dienfte fih mannichfach zerftreuen laffen. Apoftolifch 
und fichlih war an ihm faum der Schein ; eine Fabel ift ihm das Chri- 
ſtenthum nicht gewefen. Seine Regierung war ernft und gegen Berbrecer 
ftreng, nur forderte feine edle Freigebigkeit wie feine Berihwendung Reich« 
thümer, zu deren Herbeifchaffung jedes Mittel benubt werden mußte, und 
Raubritter wurden ald ecclesiastici geduldet.*) Spanien und Frankreich 
fämpften um Italien, Leo fuchte die eine Macht durch die andre fern zu 
halten, jede an die andre verrathend. Das Papſtthum erhielt einen glän- 
zenden Sieg durch die Aufhebung der pragmatifchen Sanction [1516], 
mit welcher Franz I, um feine Eroberung Mailands und feine Hoffnung 
auf Neapel zu befeftigen, des Bapftes Freundſchaft erfaufte. Das bie 
zum 16. März 1517 fortgefeßte Concilium hatte diefen Sieg zu feiern und 
die Erneuerung der Bulle vom Heil allein durch den Papſt [S. 292] zu 
vernehmen.”) Ä 


Gap. IL. Gefellfchaftliche Verfaſſung der Kirche. 
8. 228. Das canonifche Rechtsbuch. 

Erfte Geſammtausg. v. Jo, Chappuis, Par. 449 ss. 3 T. Ausg. d. Correctores Ro- 
mani durd) Gregor XIII als unveranderlich publicitt: Rom. 582.3 T.f. u. o. Kritiſch: 
e rec. Pithoeorum ed. Claud. de Pelletier, Par. 687. 2T.f. J. H. Boehmer, Hal. 
747.2 T.4. A, C, Richter, Lps. 833 ss. 2TT. 4. 

ALS die höchſte Macht über die Kirche bei den Päpſten war, entitand 
neben Gratians alterndem Decret ein neues päpftliches Recht in 3 Samm- 
lungen von Decretalen, welche abgekürzt und in Einklang gebracht, den 
Univerfitäten zugefandt und mittelft derfelben in den Gerichtsbrauch aufs 
genommen wurden. 1.Decretalium Gregorii IX compilatio, duch Ra y⸗ 
mund dePennaforte im Gegenfaße der weltlichen Geſetzgebung des 
großen Hohenftanfen auf Befehl ®regorsIxX aus deſſen Refcripten und 
einigen ältern Sammlungen in 5 Büchern fyftematifch zufammengeftellt, 
1234 in Bologna und Paris publicirt.*) 2. Sextus Decretalium Liber, 


a) G. Livi, Guiccardini e Domenico d’Amorotto. Reggio 875. db) Harduin 
T. IX. p. 1830. 
a) Steck, de interpolationibus Raymundi de Pennaf. Lps. 754. 4. Aug. Thei- 
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ang ſpäter erlaßnen Decretalen auf Befehl Bonifacius VII in 5 Bü— 
hern verfaßt und 1298 den Univerfitäten übergeben. 3. Clementinae, 
von Clemens V aus feinen eignen meift auf der allgemeinen Synode 
zu Vienne erlaßnen Conftitutionen gefammelt, von ihm felbft dem Con⸗ 
fiftorium der Cardinäle [1313] und feiner Univerfität Orleans übergeben, 
von feinem Nachfolger [1317] nach Paris und Bologna gefandt.d) Da 
nad diefer Zeit die Paͤpſte nicht mehr fo mächtig waren, um ala Geſetzge⸗ 
ber der Chriftenheit zu gelten, wurde das allgemeine Geſetzbuch der Kirche 
für gefhloffen geachtet. Aber durch die Gloffatoren und Herausgeber 
kamen einige neuere Geſetze ald Anhänge hinzu [Extravagantes], in der 
erftien Gefammtausgabe eine bereitd vorgefundene Sammlung von 20 Er« 
travaganten Johanns XXII, und was ſonſt noch von neuern Gefeßen 
[bis Sirtus IV] zur Hand war [Extrav. communes]. Beide Nachträge 
gingen in die folgenden Ausgaben über und erlangten dadurch im Gerichtd- 
brauche theilweile Anerkennung.*) Aus diefen Sammlungen: dem De: 
crete und den Decretalen, hat ſich das Corpus juris canonici gebildet, 
eine Gefebgebung, wie eine zweite H. Schrift, welche den verfchiedenen 
Charakter der Entſtehungszeiten ihrer Beftandtheile trägt, welche alle Ver⸗ 
hältniſſe des firhlihen, bürgerlihen und häuslichen Lebens durchdrang, 
von der ganzen Kirche des Abendlandes frei angenommen wurde, foweit 
nicht vaterländiſches Herkommen oder Geſetz einzelne Ausnamen forderte, 
und welche einestheild den Schuß der Geſetze gegen priefterlihe Willkür 
darbot, anderntheild die Macht der Hierarchie, nachdem ihre wirklichen 
Grundfeften gefallen waren, noch lange in den Gewohnheiten des Volks 
und in den Beitrebungen der Gelehrten erhielt. Durch die afademifche 
Betriebfamteit diefer Zeit entftanden viele Commentare [glossae, appa- 
ratus] über die einzelnen Sammlungen. Für eine jede derfelben hat fich 
als Refultat diefer Erläuterungen eine beflimmte fummarifche Auslegung 
[glossa ordinaria]| durch das Anfehn der Schule gebildet und auch im Ge⸗ 
rihtspraudhe Geltung erlangt.) 
| 8. 229. Gtaot und Kirche. 

Am Ausgange ded 15.35. hatten die großen Staaten des Abendlan- 
des im Übergange vom Lehnsreiche zur Monarchie ihre politifchen Grund⸗ 
lagen feftgeftellt. Deutſchland nad dem Berfchwinden der Weltherr⸗ 
ſchaftsverlockung blieb unter vielerlei Herrſchaft und Freiheit zerfpalten, 
doch wardurch den Kurverein zu Renfe wie durch die goldene Bulle [1356] 
dieSelbftändigkeit des Reich mit der feften Drdnung der Kaiferwahl, und 
dur das Reichskammergericht ſſ. 1495] ein gewiſſer Rechtszuſtand ber 
gründet, als fidh über den Gottesfrieden allmalich der Landfrieden erhob 


nerı De Rom, Pontiff. epistolarum decr. antiquis collect. et de Greg.IX. codice. 
Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurs collections inedites de Decrstales. Par. 
832. b) G. L. Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goptt. 766.) e) Bickell, 
ü. Entfteh. u. Gebr. der Ertravagantenfamm!. Marb. 825. dj Barti l. c. p. 332. 
Savigny, Geſch. d. rom. R. 3. VI. ©. 87. 
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nach dem erſten DVerfuche eines deutſchen Stadtebundes von 1254.%) 
Frankreich war durch den Despotismus einiger Könige, durch ihre 
Berfolgung der großen Bafallen und ihre Begünftigung des dritten Stan- 
des zur Einheit eines mit mächtigen Corporationen umgränzten König» 
thums gelangt. England hatte fange glorreih und unglücklich um ein 
Land gefämpft, das die Natur Frankreich zugetheilt hat, darnach Bürger: 
kriege eines mächtigen Adels um die Krone, bis die Barteihäupter in einem 
furchtbaren Strafgericht gefallen waren, und Heinrich VII [1485- 
1509] durch Bedrüdung des Adels und Erhebung des Bürgerthums den 
Thron befefligte.. Spanien war durd dieBermälung von Aragonien 
und Gaftilien [Ferdinand und Ifabella] wieder zu einem Reiche eines 
katholiſchen Königthums geworden. In Italien verhinderten die Bapfte, 
weil fie ſelbſt zu ſchwach waren zur Alleinherrfhaft zu gelangen, daß ein 
andrer dazu gelangte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden ind Land ge- 
rufen, ohne fie ertragen zu fünnen.®) Das Bedürfnig und die Gelegen- 
heit einer hierarchiſchen Bevormundung des Staats hatte aufgehört, wäh- 
rend die Kirche doch in ihren eignen Intereſſen freidem Staat gegenüber- 
ſtand.e) In den verfhiedenen Staaten theilten die Bifchöfe das ver- 
ſchiedene Schidfal des hohen Adels. Die Könige von Franfreih und Eng- 
land bezogen ald Regalie die Einkünfte einer erledigten Prälatur, bis der 
neuerwählte Prälat den Lehndeid geleiftet hatte, und die Krone Frank⸗ 
reich nam auch die Befeßung aller während der Bacanz erledigten Pfrün- 
den in Anſpruch. Durch dag Concordat mit Franz I wurden die Rechte der 
gallicanifchen Kirche zwiſchen dem Könige und Papfte vertheilt.d) Die 
ſpaniſchen Bifchöfe waren abhängig vom fatholifhen Königtbum. In 
Deutſchland galt ein Königsrecht der erften Bitte, kraft deſſen jeder Pra- 
lat gehalten war, einmal mach dem Willen des Kaiſers eine Bfründe zu be⸗ 
feßen.®) Ziemlich tumultuarifch machten einige Regierungen ein beftrit- 
tenes Recht geltend, die Bekanntmachung papftlicher Erlaſſe ihrer Geneh⸗ 
migung zu unterwerfen.f) Unter fortwährenden Competenzftreitigfeiten 
behaupteten die weltlichen Gerichte in privatrechtlihen Sachen immer- 
mehr ihr Rechtsgebiet gegen die geiftlichen Gerichte. Vornehmlich republi- 
kaniſche Behörden und Staaten beichränfkten den Klerus. In Frankreich 
wahrten die Barlamente, feit fie felbftändige Gerichts- und Staatsbehör⸗ 
den waren, eifrig ihr Recht, und zogen die Bifchöfe über Eingriffe in dafs 
felbe zur Berantwortung. Lombardifche Städte, befonders Venedig, die 
Eidgenofien [Pfaffendrief, 1370] und deutſche Reichsſtände forderten den 
Blutbann über den Klerus, zogen ihn zu den öffentlichen Laften und ber 


a) Nach den Geſchichten von Barthold und K. Menzel, A. Buſſon, 3. Geſch. d. großen 
Landfriedenbundes. Innebr. 874. 5) Machiavelli, Storie Fior. [Opp. Italia, 813.] 
T.I.p. 13. 36. c)J. Baumann, die Staatslehre ded 5. Th. v. Aq. 2p5. 873. d) P. de 
Marca, VIII, 22.8.6. e) H.C. de Senkenberg, de jure primarum precum, indulto 
papali haud indigente. Fref. 784. 4. f) Btookmans, jus Belgarum circa bulla- 
rum receptionem. [Opp. Col. 700. 4. cap. 2.] 
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ſchränkten die Vergrößerung des Kirhenguts in liegenden Gründen.E) Die 
Freiftühle der Vehme in Weftphalen entzogen ihr Geheimniß felbft dem 
Beihtftuhl.®) 

8. 230. Die kirchliche Macht des Papſtthums. 

Als das Papſtthum innerlich erkrankt, äußerlich noch zu den höchſten 
Anſprüchen berechtigt war, begann es eine zerſtörende Macht in der Kirche 
zu werden. Durch die Rechtsgültigkeit der Decretalenſammlungen wurde 
der Papſt feines beliebigen Rechtes Schöpfer. Das kühne Wort der papft- 
lichen Befehle, daß nichts ihre Bollziehung verhindern könne [non obstan- 
te quocunque], wurde zur Beratung alles hergebrachten Rechtes. Die 
Möglichkeit, jeden Proceß durd den Willen der einen Partei nach Rom 
zu ziehn, ald Appellation felbft vor dem Spruche des ordentlichen Richters 
[ante sententiam], war faft eine Gelegenheit zur Rechtöverweigerung. 
Durch die ergiebige Anmaßung eines allgemeinen Abfolutions- und Dis⸗ 
penſations⸗Rechts wurde die Seelforge verflört. Da der Papſt die Beſtaͤ⸗ 
tigung aller erwählten Bilhöfe und Abte in Anfpruch nam, konnten ver« 
diente Männer ohne Gunſt in Rom nur durch Machthandlungen der Kö⸗ 
nige zu Prälaturen gelangen. Faſt alle andre einträgliche Kirhenämter 
wurden unter allerlei Rechtstiteln [Refervation, Prävention, Devolution, 
Commende, Todesfall am römischen Hofe] unmittelbar von Rom aus ver⸗ 
geben. Daher Fremdlinge und feile Creaturen eindrangen, viele Amter 
in ſich vereinten, und die Einkünfte derfelben, oft ohne ihre Gemeinden 
je gefehn zu haben, am papftlihen Hofe verfchwelgten. Diefe Vergebung 
der Kirchenämter war den Bapften ein unerſchöpflicher Quell des Reich⸗ 
thums, theils durch hergebrachte Sonfirmationggelder und Annaten, 
je nach dem Einkommen einer Pfründe eine ganze oder halbe Jahresrente, 
theils durch offenbaren Verkauf. Der vormalige Schutz des Kirchenguts 
wurde durch die Ausſchreibung von Zehnten zum Türkenkrieg ein Beſteue⸗ 
rungsrecht gegen die Kirche, Durch welches der Papſt ſeine Kriege führte.*) 
Einzelne würdige Papfte vermochten in der meift kurzen Zeit einer Papſt⸗ 
tegierung wenig gegen diefen Unfug, da die Anmwartfchaften, zwar feit 
Alerander II verboten, doch oft auf Menſchenalter hinaus ertheilt und 
die Beamten der Eurie demoralifirt waren. Unwürdige Bäpfte wußten 
zum Unheil die Schmady und den Betrug zu fügen: die Amter wurden 
an die Meijtbietenden verkauft, diejelbe Pfründe an verſchiedene Kauflu⸗ 
flige.d) Einzelne Rechtsverwahrungen oder Gewaltthaten ftellten fich diefer 
Ausfaugung der Völker vergebens entgegen. Als die Mißbräuche ein 


9) Bafthafar, Hift. Entwickl. d. Freiheiten u. d. Gerichtsbark. d. Eidgen. in geiſtl. Din⸗ 
gen. Zür. 768. [Suhs) Geſch. d. flaatörechtl. KBerf. d. Eidgen. Germanien. 816. — 
J. G. Reinhard, de jure principum Germ. cumprimis Saxonise circa sacra ante 
temp. reformationis. Hal. 717. 4. A}. v. Wächter, Beiter. 3. deutfchen Geſch. ineb, 
d. Strafrechts. Tüb. 845.6. 38. 

a) Die Beſchwerden und Zugeftändniffe in den Acten von Conſtanz u. Bafel, die Gra- 
vamina deutfcher Nation auf den Neichötagen geben Beugnif in Menge. 5) 3. 2. Theod. 
de Niem, de schism. II, 7 ss. 
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Außerftes erreicht hatten, fuchten die großen Concilien die Sicherheit des 
Kirhenguts und den Kriftlihen Charakter des Kirchenamtes wiederher- 
zuftellen. Nur Frankreich hat fich diefen Erwerb durch die neue pragmas 
tiſche Sanction angeeignet, die zwar durch königliche Politik preisgege- 
ben, doch im Rechtögefühl des franzöfiihen Volkes, durch Parlament und 
Univerfität vertreten, immer gültig geblieben ift.°) Die andern Völker 
wurden durch einige Ermäßigungen abgefunden. Deutfchland begnügte 
fi) damit im Wiener Concordate, daß die Beſetzung der Kirchenamter die 
Hälfte des Jahre der papftlichen Willkür entzogen wurde. Ermäßigungen, 
welche als Gnadengaben d) bald wieder durch neue Eingriffe umgangen 
wurden. Zu Conftanz und Bafel hat ſich eine neue Rechtsanficht ausge⸗ 
bildet: der Epiſkopalismus, dem der Papſt nur der erfte Beamte der 
Kirche [caput ministeriale] ihren Gefeßen und Reprajentanten unterthan 
ift, gegenüber dem Curialismus, der die hergebrachte Lehre von der 
Machtvollkommenheit des Bapftes als des allgemeinen Biſchofs bis zu ſei⸗ 
ner Erhebung über alle Geſetze und zur abgöttifchen Verehrung fteigerte, 
der da thun könne, was Gott felbft nicht thun kann, weil er es nicht will ; 
ja die Schmeichelei zur Ironie umfchlagend verfiherte, daß in Rom Simo⸗ 
nie unmöglich fei.e) Beide Anfichten in pofitiven Rechten begründet, 
beide von der Wiflenfchaft vertheidigt, die Eine ald Nationalbehauptung 
heimiſch in Franfreih, die Andre in Rom als Behauptung des Klerus. 
In den Völkern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf 
Erden tief verlebt, doch die Nothwendigkeit eines Papfted und feines 
göttlichen Rechts zur Einheit und Regierung der Kirche blieb in der herr⸗ 
fhenden Meinung unangetaftet. Uber den firengen Abſchluß dee Con⸗ 
clave, eine Bermauerung wider jeden außern Einfluß und einen gelin- 
den Zwang zur Wahlbefihleunigung. hat Gregor X auf der Synode zu 
Lyon [1274] eine durch Eöleftin V erneute, feitdem mindeftens fcheinbar 
befolgte Saßung erlaffen.f) Die Cardinäle fuchten mehrmals durch 
Wahlcapitulationen ihre Berfonen und Einkünfte zu fihern, auch den fünf: 
tigen Papft an ihre Rathſchläge zu binden.) Aber der Erwählte trug ſel⸗ 
ten Bedenken fi von diefen ungefeglichen Schranken zu entbinden, daher 
das Recht der Cardinäle auf widerfprechenden Thatfachen ruhte und mehr 
perfönlich als amtlich war. Im Nothitande der Kicchenfpaltung fteilten fie 
fih an die Spige der Kirche. Die Befchlüffe von Conſtanz und Bafel, dur 
weldhe das Sardinalcollegium als verfaffungsmäßige Behörde garantirt 
wurde, aber aus frommen, gelehrten, um die Kirche verdienten Männern 
aller chriſtlichen Nationen beftellt werden follte,") blieben unvollzogen. 
o) Labbei et Cossartii Conc. T. XIV.p. 292. RicherüHist. Concill. 1.IV.2.c. 4. 
Münd, Soncordate 8.1. 6.255. d) Aen. Sylvii Ep. 385. e) August. Triumphi 
l. c. Qu. IX. Art. 1-4. Qu. V. Art. 3. f) Mansi T. XXIV.p. 81. Ceremoniale 
continens ritus electionis. Rom. Pontif. Gregorii XV jussu editum. Rom. 724. 
9) Baynald, adann. 1431. N. 5 ss. adann. 1458. N.5. h) Germ. nationis Con- 


cordatac. 1. [Hardt T. I. p. 1055.] Oono, Bas. S. XXIII. decr. 4. Manai T. XXIX. 
p. 116.) 
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Die Sardinale waren, mit wenig Ausnamen, Nepoten der Papfte, Ab⸗ 
tömmlinge einiger großen römischen Familien familie papale]oder Günft- 
linge, für welche auch Könige, je nach ihrem Einfluß, den rothen Hut er= 
langt hatten. 

&. 231. Die Kirchenverfammlungen und die Kirche. 

Die Bisthumsſynoden [S. 239] wurden meift noch regelmäßig, Pro- 
vinzialfonoden mit unbeftimmter Ausdehnung felten und bei befonderer 
Beranlafjung insgemein durch Zegaten gehalten. Das Rationalconcilium 
war faft überall in der Reichsverſammlung aufgegangen. Die mehr oder 
minder großen Goncilien, welche von den Päpften bis ins 14. Ihh. zu 
Zeiten im Lateran oder in Südfrantreih verfammelt wurden, waren ſtän⸗ 
difche Rathsverſammlungen, theild um die Befinnungen und Bedürfniffe 
der Landeskirchen zu vernehmen, theils um die Vollziehung päpftlicher Bes 
fhlüffe zu verbürgen. Da hierbei beftimmte Standesredhte auf Siß und 
Stimme wenig in Betracht famen, fondern nur Kenntniß der Berhaltniffe 
und amtliches oder perfönliches Anſehn: fo trat jene Unbeftimmtheit über 
Stimmrecht und Gefhäftsordnung ein, welche im 15. Ihh. freien Ver⸗ 
fügungen hierüber Raum gab. Da dielinfehlbarkeit als weientliche 
Eigenſchaft der Kirche nur einem einzigen und höchften Organ zulommen 
konnte : fo ift der fhwantende Ölaube an dieſelbe von den unfelbftändigen 
Concilien thatſächlich auf die felbftandigen Papite übergegangen, nach 
dem alten Ruhm der reinen Bewahrung des Glaubens, ohne doch gegen 
unleugbare Thatſachen, eigne Belenntniffe und fremde Anfchuldigungen 
zu einer beflimmten Behauptung zu gelangen. Dagegen feit Pifa gerade 
die liberale Partei auf die Unfehlbarkeit der Concilien hingedrangt wurde, 
denn fie war eins mit ihrer Oberherrlichkeit.*) Eine Erhebung zur Idee 
einer wahrhaft allgemeinen, unfeblbaren Kirche, in der die Gläubigen 
aller Orten eins und felig fein in Chrifto, unterjchieden von der römischen 
Kirche, ald welche irren könne, getäufcht werden und tauchen, findet fich 
in Flugſchriften aus der Zeit des Concils von Conftanz, die Doch den li⸗ 
beralen Häuptern des Concils unberechtigt zugetheilt worden find.P) Als 
‚die drei großen Kichenverfammlungen nach der höchften Gewalt griffen, 
konnten fie fih auf das kirchliche AlterthHum berufen : aber im Rechtszu⸗ 
ftande, der feit Jahrhunderten galt, war es eine Revolution, obwol au» 
Berhalb jemandes Willkür durch die Macht der Verhältniffe begonnen. 
Diefe allgemeinen Conciliengedachten als regelmäßig wiederkehrende Ver⸗ 
fammlungen die Gejeßgebung, Dberauffiht und höchſte Gerichtebarkeit 


a) Gratianı P. 1. Dist. XL. c. 6. u. P. II. Caus. XXXII. q. 7.c. 18. [Bfan) 
Krit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbrk. Krlf. 790. S. 240. db) De modis uniendi et refor- 
mandi Ecclesiam in Conc. univ. [Hardt, T.I.P. V.) Dedifficultate Ref. in Conc. 
univ. Monita de necessitate Ref. [Ib, P. VI.) Richt die Erſte von Gerſon nod beide 
Andre von d'Alli. P. Cſchackert, Card. P. v. Ali. 876. Nah Schwaß Gerſon S. 470] 
die erfte Schrift wahrfheinli vom Benedictinerabt Randnf, Dioce® Brocara ; vielleicht die 
Andern von Dietrich von Riem. Sauerland, Diet. v. Nieheim.| Bott. 875. fLenz, drei 
Tract. a. d. Schriftenchclus d. Conft. Gon. Marb. 876. 
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der Kirche zu verwalten. Bafel erfannte auch das Bedürfnig, diefe Repras 
fentation der ganzen Kirche auf die Erneuerung einer von unten auffteis 
genden Synodalverfafjung zu gründen. Aber bei der örtlichen Schwierig« 
feit, die Abgeordneten der ganzen Kirche zu verfammeln und die Freiheit 
ihrer Beſchlüſſe zu fihern, die nur in Zeiten der Roth durch ein allgemein- 
gefühltes Bedürfnig überwunden werden konnte, ward es den Papften 
nicht ſchwer, dieſe gefährlichen Berfammlungen zu umgehn, oder im Las 
teran auf ihre frühere Unbedeutendheit zurüdzubringen. Appellationen 
an ein fünftiges allgemeines Concilium, ald wodurch jede papftliche Ent» 
ſcheidung ine unbeflimmte hinaus verflüchtigt worden wäre, haben Mars 
tin V, Bius und Julius II bei Strafe des Bannes verboten;°) doch im 
Rechtsbewußtſein der Kirche blieben fie anerkannt, und find als gefegliche 
Formen der Oppofition mitverfchiedenem Glück durchgefuͤhrt worden. Über 
die Rechtsguͤltigkeit von Pifa wurde die liberale Partei ſelbſt zweifelhaft.) 
Die Befchlüffe der Synode von Conſtanz, vom Papft ihrer Wahlin Slaus 
bensfachen feierlich angenommen, find nachmals von der Curie mehr ums 
gangen, als beftritten worden. Die Geltung von Bafel wurde von den 
Römifchgefinnten gänzlich geleugnet; bis zur 26. Sitzung war fie nad 
Grundſaͤtzen descanonifchen Rechts unleugbar. Über die Behauptung der 
Dberherrlichleit allgemeiner Concilien haben die Päpfte ein vorfichtiges 
Schweigen beobachtet, und fie nur thatfächlich unterdrudt ; zu ihrem Un⸗ 
heil fiegreich über eine Revolution, weldye die Einheit und friedliche Ent- 
widelung der Kirche retten Eonnte. 
8.232. Ratienaltirhen, Bifhöfe und biſchöfliche Behörden. 

Die Kirchen der einzelnen Völker, welche fi) aus demrömifchen Reiche 
durch die germanifchen Volksſtämme entwidelt hatten, waren durch ihren 
Zufammenheng mit dem Volksthum und der Staatsverfafiung längft ei- 
genthümliche Gemeinfchaften. Allein die Macht des gemeinfamen Urfprun- 
ged und Mittelpunktes war fo groß, daß alle fich als Theile eines einigen 
Reichs fühlten, das feine Geſetze von Rom empfing. Auch wurde die oft 
wiederholk Forderung, daß Kirhenamter nur mit Landeseingebornen zu 
befeßen fein, von den PBapften verworfen, bald im großartigen Sinne der 
Kircheneinheit, bald zum Bortheil der Italiener.*) Aber jemehr die Macht 
des Mitelpunktes erichlaffte, defto entſchiedener trat die Nationalität her⸗ 
vor, zuerſt in Frankreich im Gegenſatze der paͤpſtlichen wie der kaiſerlichen 
Univeijalmonarchie, und Concordate mit Rom verbürgten die beſondern 
Rechteder Landeskirchen. Daher diefe zu Conftanz als geſetzmäßige Corpo⸗ 
tatioren auftraten. Vornehmlich durch die damals gefchloßnen Separat- 
verträge bildete fich der Rechtsgrundſatz, dag die Befchlüffe der Bapfte und 


c) Gesson, Opp. T. II. P. 2. p. 390. Gobellini Cmmtr. 1. III. p. 91. — Gerson, 
quonodo et an liceat in causis fidei aSummo Pontif. appellare? [T. II. P. 2. 
p. 333.) Goldasti Monarchia T. II. p. 1576. 1592. d) Hardt, Conc. Constant. 
T.W.1.2.p. 24. cf. T.II.p. 194. 

a) Honorii Regesta Haumer, B. VI. ©. 15.] ef. Mt. Parisadann. 1240. p. 360. 
ad inn. 1245.p. 445. 450. 
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Eoncilien ale eine ehrwürdige Auctorität erft durch ihre Anname in jeder 
Rationalkirche für diefelbe rechtskräftig würden. Die Beſetzung der meis 
ften Kirhenamter von Rom aus und die &remtionen, welche von kirchlichen 
Inftituten aller Art erfauft wurden, thaten der bifhöflichen Aufficht im» 
mermehr Abbruch, bis die Bifhöfe zu Conflanz und Bafel alles Ber- 
lorene zurüdforderten. Aber der einzelne Prälat hatte von Rom zu fürd- 
ten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von der Beſorgniß ergriffen, ei- 

ner Macht anheimzufallen, die nach der Erfhütterung des Papſtthums 
aud die bifhöflihen Stühle umftoßen werde: daher die Prälaten, zufrie⸗ 
den mit ihrer weltlichen Herrlichkeit, für geringe Zugeftändnifle den großen 
Kampf aufgaben. Die Domcapitel blieben die gefeglihen Wahlcol⸗ 
legien des Bifhofs, aber ihre Wahl einerfeits durch den Randesherrn, bes 
fonders in Frankreich, England und Spanien, anderfeilß durch die Zus 
flimmung des Bapftes als canoniſche Einfeßung bedingt. In Deutichland, 
wo ihre Wahlftimme unabhängiger von Kaiſer und Papſt, war ſie durch 
benachbarte Reichsfürften mehr oder weniger bedingt. Als Pius II den 
erwählten Erzbifhof von Mainz Diether von Ifenburg, der die 
Annaten wegen Übertheuerung zu zahlen verweigerte und gegen päpft- 
liche Genfuren an ein allgemeines Concil appellirte, formlos entjeßte und 
feinen Nebenbuhler Adolf von Naffau aus papftlicher Brovifion zum Erz⸗ 
biſchof ernannte [1461], war die Folge eine verheerende Jehde oberdeut⸗ 
ſcher Reichsfürften. Dieter hat fich gegen den Bapft, der frine Seele dem 
Satan, feinem Vater, übergab, durch ein Manifeft verwahrt, im Dienſte 
der neuen Kunft die erſte deutfche Streitfchrift gegen Rom dur Johann 
Gutenberg gedrudt 1462. Die zweijährige Fehde ift Durch einen Bertrag 
beider Erzbiſchöfe beſchloſſen worden, kraft deffen Adolf das verwüſtete und 
überfchuldete Erzbisthum erhielt, Diether aus deſſen Landbefts ein Heines 
Fürſtenthum mit reichen Zolleinnamen, dadurd) er nad) Adofs Tode def- 
fen erwünfchter Nachfolger geworden ift.?) Diefe Domttifte, meift auf 
beflimmte Zahl der Mitglieder beſchränkt [capitula clausa] mit beftimms 
ten Würden, wurden zumal in Deutfhland Berforgungsanftaleen für die 
jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurd eine bloß weltiche, dem 
Volk entfremdete Stellung. Mit geringem Erfolge haben dagegen rö⸗ 
mifche und Basler Decrete die Hälfte der Domftellen für Männer ton wiſ⸗ 
jenfhaftlihen und kirchlichen Berdienften gefordert. Die Archidakonen 
wurden durch bifchöflihe Officiale befchrankt, Generalvicare in Ber: 
hinderung des Bifchofs auch vom Eapitel eingeſetzt. Fuͤr ihre bifaoflich 
priefterlihen Handlungen namen fi Bifchöfe, welche lieber als Firſten 
lebten, ſolche Bifchöfe ald Chor- und Weihbiſchöfe an, die auddem 
Morgenlande vertrieben waren, und fpater von den Papften ald eineuns 
vergängliche Hoffnung und Proteſtation für die alten Bilhoffike, Epi- 
scopi in partibus[infidelium] ‚fortwährend ernannt wurden.) Für Fre⸗ 


b) Mit Anführung der Quellen : Doigt, Enea Silvio. 3. III. S. 268. R. Menzel, Düth. 
v. Ilenb, Eri 869. c) Sext. I, 13. De offlcio vicarii. — periſch, v. d. Arhidid., 
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digt und Seelforge wurden an Hauptfichen Pönitentiare [Reutprie- 
fter] angeftellt.d) Durch den Kampf der Univerfität Paris gegen die Ein- 
ariffe der Bettelmönche und durch Die Stellung der Basler Synode fam in 
Frankreich dDieBehauptung auf, daß auch Die Pfarrer alswefentlihe Bes 
ftandtheile der Kirche mit befchranktem, doch eigenthümlichem Wirkungs- 
kreiſe aus Chrifti Einfeßung ftammen.®) 

8. 2. Inguiftien. 

Nic, Bymerlous [+ 1399). Directorium Inquisitorum, Barcin. 503. c. Comm. 
Fr. Pegnae, Rom. 578. f. u. 0. Lad. de Paramo, de orig., officio et progressu S. 
Inquis. Matr. 598. f. Antu. 619. f. Phil. aLimborch, Hist. Ing. Amst. 692. £. 
Sammlung d. Inftruct. d. fpan. Inquifitiondger, übrf. v. Neuß, mit Spitffers Entw. 
d. Geſch. d. fpan. Ing. Han. 788. Llorente, Hist. critique de I’Ing. d’Espagne. 
Trad. del’Espagn. p. A. Pellier, Par. 817 8.4 T. Omünd 819 f. 2 2. 

Als das allgemeine Morden des Kriegs gegen die Albigenfer [$. 205] 
aufhören mußte, übertrug Innocenz III den Sendgerichten die Austot- 
tung ihrer geheimen Überrefte. Das Verfahren wurde auf der Synode zu 
Toulouſe [1229] näher beftimmt:*) „Ieder Fuͤrſt, Gutsherr, Bifchof oder 
Richter, der einen Keber verfchont, foll feines Landes, Gutes oder Amtes 
verluftig gehn, jedes Haus, in weldhem ein Steger gefunden wird, nieder- 
gerifien werden. Zu Ketzern und Verdächtigen wird aud in tödtlicher 
Krankheit fein Arzt und kein Genoſſe ihres Verbrechens gelaffen. Aufrich⸗ 
tig Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn dieſe verdächtig ift, entfernt, 
erhalten befondre Tracht, und find aller öffentlichen Rechte, bis auf papft- 
liche Dispenfation, verluftig. Bußfertige aus Furcht werden eingefchlof« 
fen." Aber wegen der Rückſichten, welche Biſchöfe verfucht fein konnten für 
ihre Angehörigen zu nehmen, übertrug Gregor X [1232] fremden Mön- 
chen das h. Gericht. Allmälich namen es die Dominicaner als ihr Erbe 
in Befchlag. LudwigIX erließ aus Andacht, Raymund VII von Zouloufe 
aus Unaft, Friedrich IT aus Sorge für feinen Ruf die Geſetze, durch welche 
den weltlichen Behörden das Henkeramt der Inquifition übertragen wur⸗ 
de.d) Diefe ſtand unmittelbar unter dem Papſte, war verpflichtet überall 
nach Kegereien zu forfchen, konnte jeden Verdächtigen verhaften, forderte, 
ftatt Anklagepunkte vorzulegen, eine allgemeine Beichte, inquirirte durch 
die Folter, ließ Verbrecher, Ehrlofe und Mitfchuldige als Zeugen zu und 
verfchwieg die Namen der Zeugen.) Die Strafen waren: Kirchenbußen, 
Einziehung ded Vermögens, ewige Gefangenfchaft, der Feuertod, dem 
auch Bußfertige nicht immer entgingen. Die Hinrichtung erfchien alttefta= 


biſch. Officialen u. Bicarien. Hildesh. 743. Dürr, de Suffraganeis s. vicariis general. 
in pontificalibus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. d)Cono, Later. IV. c. 10 
[Greg.I, 31. c. 15.] e) Gerson, Opp. T. II. p. 250. 1067. 

a) Cono, Later. IV. c. 3. [Mansi T. XXI. p. 986.) Cono. Tolosan, c. 1-28. [Ib. 
T. XXUI. p. 194.] 5) Ordonances des Roys de France, p. M. de Lauriöre, Par. 
723. f᷑. T.I. p. 50. Statuta Raimandi super haeresi Albigensi a. 1233. [Mansi 
T. XXIII. p. 265.) Petri de Vineis Epp. I, 25-27. c) Martene, Thes. anecdot. 
T. V.p. 1786. 1795. — 5.%. Biener, Beitr. 3. Gef. d. Inquifitiond Broceffes. Lpj. 
827. S. 60. 
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mentlich berechtigt durch das Majeftätsverbrechen gegen Gott. Die Inqui⸗ 
fition wurde für die Hierarchie ein Mittel, um auch bei dem Verfall ihrer 
wahren Srundlagen durch Gewalt und Schreden zu herrihen. Vergebens 
erhoben fih in Südfrankreich Volksaufſtände und namen blutige 
Rache an einzelnen Inquifitoren. In Italien konnte die Inquifition bei 
dem befchrankten Umfange der geiftlichen Gewalt ihren mörderifchen Cha⸗ 
rakter nicht durchführen. In Deutfchland vereinte fi das Volk mit 
den Bifchöfen gegen das aufgedrungene Kekergericht, fein Haupt Kon- 
rad von Marburg, ein beredter Prediger, wurde unterwegs dur 
unbelannte Hand erfchlagen [1233],°) der Legat Peter v. Caftelnau 
auf der Landftrage getödiet [1208], D. Peter Arbues, Inquifitor 
von Aragonien, Nachts in der Kirche beim Singen der Metten ermordet 
[1485]. In Spanien, nachdem man ſſ. 1391] Juden und Mauren 
getauft hatte, welche den vaterlihen Glauben noch im Herzen trugen, 
wurde gegen ihren öffentlichen oder geheimen Rüdfall das h. Gericht ein- 
geführt, denn nad) der kirchlichen Moral folltezwar fein Zwang zum Chri⸗ 
ftenthum ftattfinden, aber Zwang und Tod gegen den Bruch des chriftlichen 
Gelübdes.?) Hier entwidelte dieInquifition als eine von der Krone ein⸗ 
geſetzte [1478], bald ihr nur verbündete Schredensregierung, obwol in 
feiten Rechtsformen , unter dem gelehrten Generalinquifitor Torque⸗ 


mada [f. 1483] ihre furchtbare Gewalt, welche dad Widerfireben der 


Reichsſtände und jeden Gegenſatz nienerwarf, jeden freien Gedanken zer- 
malmte. Die Papfte haben, obwol zuweilen widerftrebend,, ihre Voll⸗ 
machten dazu gegeben. Auch ein heroifcher, altipanifcher Charakter wie 
Ximenes, durch ſtrenge Mönchsheiligkeit auf den Stuhl von Zoledo er- 
hoben, Cardinal und zulegt Regent von Caftilien [F 1517], ein großar« 
tiger Freund der Wifjenjchaft, hielt e& werth Großinquiſitor zu fein, um 
Ungerechtigkeiten zu mindern, den Glauben zu vertheidigen und die Mo» 
nardhie aus dem mittelalteriichen Feudalſtaate aufzurichten.?) Diefe In- 
quifition war möglich unter einem Volle, das Jahrhunderte durch in pa» 
triotifchen Religionskriegen ſich gewöhnt hatte, Reinheit des Blutes und 
den altväterlihen Glauben für das Höchfte zu achten: aber fie hat dieſes 
edle Volk demoralifirt und um feine natürliche Entwidelung gebracht. 


Gap. III. Das kirchliche Leben. 
8. 234. Die beiden großen Bertelorden. 

I. Vita S, Franecisci v. Thomas de Celano 1229 [Aota 88. Oct. T. II. p. 683] er- 
ganzt 1246 von Leo, Angelus et Ruffinas [Tres socii, Ib, p. 723], als Heiliges Buch des 
Ordens von Bonaventura [Ib. p. 742.) 8. Franco. Opp. Par. 641. f. Col. 849. Lac, 
Wadding, Annales Minorum [b. 1540). Lugd. 625 ss. 8 T. f. [b. 1564] Rom. 
731 88. 18T. f. — Vita S. Dominici v. ſ. Nachfolger Jordanus [Acta 88, Aug. T.1. 


d) Alberious ad ann. 1233. p. 544. Trithem. Chron. Hirs. T. I. p. 523. %. Haus 
rath, d. Kepermeifter Konrad v. M. Hdlb. 861. E. Henfie, K. v. M. Marb. 861. 12. 
e) Thomas, Summa, P. II. P. 2. Qu. 10. F) €. Hefefe, Card. Zimenes u. d. kirchl 
Zuftände Span. Tüb. [844] 851. 
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p. 545], v. Humbertus de Romania, dem 5. General 1254 Ib. p. j 
mond, Bullarium O. Praed. Rom. 739 ss. 6T.f. Mamachii alioru 3 
Praed. Rom. 746. f. Quetif et Eohard, Scrr. O. Praed. Par. 719 88. 2 T. f. Mo- 
numenta et Antiggq. veteris disciplinae O. Pr. 1216-1318 praesertim in Rom. 
provincia, ed. P, Masetti, Rom. 864 5.2 T. 4.— Denfwürbdigf. [1207-38]d. Minor. 
Jordanus v. Biano. Hrög. v. G. Doigt, pz. 870. 4. — Il. Legende doree, ou som- 
maire de l'Hist. des fröres mendians. Amst. 734. 12. [Alembert! Hist. des Moi- 
nes mend. Par. 768. 12. Nürnb. 769. €. Dogt, d. 5. Fr. v. Aſſ. Tüb. 840. Chavin 
de Malan, Hist. de S. Franc. Par. 841. ed. 4. 855. Münd. 842. R. Hafe, Fr. v. 
Aff. 2p3. 856. trad. p. Berthoud, Par. 864. — Laoordaire, Vie de S. Dom, Par. 
840. Landah. 841. Rgnsb. 871. 

Der Kirche gelang endlich durch einige abfonderlihe Individualitäten 
einen fie bedrohenden, und doc) ihrangehörigen Enthufiasmug einzuord- 
nen in ihren Dienft. Als Francesco von Affifi [96.1182] im Marien 
firchlein von Portiuncula das Evangelium von der Ausfendung der Jün- 
ger hörte [1208], erhob ſich außder verworrenen Sehnfucht feiner Jugend 
der Gedanke eines Vereins, der auf dem Pfade der Apoftel Buße predi- 
gend durch die Welt gingeund jedes Eigenthum und Eignefein veracdhtend 
des Lebens Rothdurft erbettelte. Francesco wurde anfangs von feinen 
Mitbürgern verlaht, von feinem reichen Bater verflucht: aber feine fühne 
Weltverachtung, feine naive Demuth, feine feurige Bottesliebe und feine 
Nachahmung Iefu in glänzenden Außerlichfeiten*) hat ihm bald Jünger 
zugeführt, die er noch zu Zaufenden auf einer Pfingftverfammlung um die 
Portiunculaficche gelagert fah. Liebe, Demuth, Armuth und Freudigkeit 
in Ehrifto war ihr Gefeb, während das Schwelgen im Mitgefühl des irdi- 
ſchen Schmerzes Jefu eine bis dahin unerhörte Energie erhielt. Die braune 
Kutte nad der Landesfitte, mit einem Strid umgürtet, war das ganze 
Bedürfniß der Kleidung und die [höne Ordenstracht. Innocenz IIT ließ 
von feiner Einfalt und Demuth überwältigt den wunderlichen Heiligen 
gewähren [1209], Honorius III gab dem Orden der Fratres minores 
die feierliche Beftätigung [1223] mit dem Rechte aller Orten zu predigen 
und Beichte zu hören. Eine geiftesverwandte Jungfrau Clara von Affifi 
bat [f. 1212] einen weiblichen Orden [Ordo S. Clarae] gegründet, dem 
Francesco die Regel bettelhafter Armuth ohne betteln zu gehen vorfchrieb 
[1224j.d) Endlich in einer Berbrüderung von ſolchen, welche in der Welt 
zurüdblieben [tertius ordo de poenitentia, Tertiarii], gab er ſſ. 1221] 
feinem Orden eine breite Grundlage.) Francis cus verftummte in ſtu⸗ 
dirter Rede, aber wie ein Sturm brach der Geift aus feines Herzens Tiefen, 
ein Minnefänger hater die Andacht der Raturzu ihrem Schöpfer gefeiert; ) 

a) Als Bollendung diefer Anſicht die 40 Ähnlichkeiten in Bartholomei [Albicii] de Pi- 
sis Liber conformitatum, 1385, vom Generalcapitel zu Affifi angenommen 1399, Me- 
diol. 510.4. u. o. [Erasmus Alderus m. Borr. v. Cuther: Der Barfüfer Mönche Eulen- 
fpiegel u. Alcoran. Witt. 542. L’Alcoran des Cordeliers. Gen. 556.] Die Poeſie der 
2egende : I Fioretti di San Francesco. Milano 857. b) Vita S. Clarae. [Acta SS. 
Aug. T.II.p. 754.) — Demore, Leben d. h. Clara. Nach d. 3. franz. A. v. Lechner, 


Agnsb. 857. c) Holsten. Brookie T. III. p. 39. d) I. Börres, d. h. Sr. v. Alf. ein 
Zroubadour. Straßb. 828. 
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mit dem Naturleben in kindlicher Freundſchaft grüßt er alle Greaturen als 
Brüder und Schweitern. Nach vergeblihen Wünfchen für feine Liebe zu 
fterben, fah er ein, daß er nicht durch das Maärtyrerthum des Fleifches, 
fondern durch die Inbrunft des Herzend dem Gekreuzigten ahnlich werden 
folle; er ftarb nadt auf der Erde in der Kirche feiner Berufung [4. Dct. 
1226). Sein liebfter und doch fein falfcher Jünger Helia 8 bezeugt, daß 
die Wundmale Ehrifti nit lange vor feinem Tod an feinem Körper er⸗ 
fdhienen,®) Celano, daß fie 2 Jahre vorher auf dem Berg Alverno durch 
einen Seraph ihm eingedrüdt waren; Gregor IX in der Bulle feiner Heilig» 
fprechung [1228] kennt fie noch nicht. — Domingo Guzman [96.1170] 
Canonicus zu Osma, ein befonnener, in der Tiefe glübender Caftilianer 
von gelehrter Bildung, vol Theilname für der Menfchen Wohl und Web, 
zog ergriffen von der Angft um Die wachfende Keberei in Südfrankreich um⸗ 
ber [f. 1206], um die Albigenfer zu befehren. Seinen Gehülfen zu dies 
fem Zwede gab Innocenz [1215] die Regel Auguftins, Honorius 1216 
das Recht einer allgemeinen Seelforge als Prediger⸗Mönchen [Fratres 
praedicatores, in $ranfreich Jacobins]. Auch Nonnen, zuerft bekehrte Al⸗ 
bigenferinnen, begaben fi unter feine Obhut, Tertiarier [Fratres et so- 
rores de militia Ch.) ſchloſſen ſpäter fi an. Ordenstracht weiße Kutte 
mit ſchwarzen Überwurf. Das Grundgeſetz war Aufopferung für den allein- 
ſeligmachenden Glauben des Nächſten; ald Mittel galt gelehrte Bildung, 
heilige Beredtfamteit und Zurückführung des Priefterthums auf feine welt: 
erobernde Armuth. Nahdem Dominicus noch auf dem 1. Generals 
capitel zu Bologna [1220] dies Franciscanergebot einer vollfommenen 
Armuth durchgefeßt hatte, ftarb er dafelbft [6. Aug. 1221) unter Ber: 
wünfchungen gegen den, der feinen Orden mit dem Gifte irdifchen Reich» 
thums befudeln würde. — Die Berfaffung beider Drden bat ſich weſent⸗ 
ih glei entwidelt. Ein Guardian, bei den Dominicanern ein Prior 
ftand einem Klofter, ein Provinzial den Klöftern einer Landſchaft, der Ges 
neral [minister generalis] dem ganzen Orden vor, jede diefer Behörden 
durch Definitoren als Repräfentanten der Gemeinde, der fie vorftand, bes 
rathen und beauffichtigt, die Oberauffiht und Gefeßgebung bei Provin⸗ 
zialconventen, über das Ganze bei dem Generalcapitel. Beide erhielten 
ihren Hauptfiß in Rom, die Franciscaner auf dem Capitol [Araceli], die 
Dominicaner über den Grundmauern des Minervatempeld [sopra Mi- 
nerva]. Die Bettelorden, über die Sorgen des Weltlebens hinausgeftellt, 
waren doc mitten unter das Volk verwiefen. Sie vornehmlich erhielten 
dem Talent und Verdienft eine Bahn offen zu den höchften Würden der 
Kirche. Durch ihr Recht, überall Beichte zu hören, wurden fie allgemeine 
Gewiffensräthe: alle Geheimniffe, die man fich ſcheute dem einheimifchen 
Pfarrer zu vertraun, kamen in ihre Hand; dadurch die Gelegenheit zur 
Einmifhung in alle Verhältniſſe der Familien, Städte und Staaten.f) 


e) Wadding, Ann. T. II. p. 149. f)Mt. Paris ad ann, 1239. p. 350. ad ann. 
1243. p. 414. ad ann. 1246. p. 469. 
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Da ihr Tifch überall gededt war, konnten fie eine unzählige Menge auf- 
nehmen ; doch befonderd Dominicaner-Klöfter erbettelten Reichthümer, die 
als Gemeingut mit dem Gelübde des Bettlerthums ausgeglichen wurden. 
Gegenfeitiges Interefje verband fie dem papftlichen Hofe, als deſſen ftehen- 
des Heer die Bettelmöndhe durch Freibriefe aller Art über die bifchöfliche 
Beiftlichkeit erhoben wurden.E) Aberihre Erhebung über die altern Orden, 
ihre Eingriffe in die Seelforge und in die Gerechtfame der Univerfitäten, 
die ganze Verlegung aller bisher Bevorrechteten rief einen bleibenden, oft 
ftürmifhen Gegenfaß hervor, als defien Wortführer Wilhelmv. ©. 
Amourdie Gefährdung der Kirche durch den Unfinn dieſes geheiligten 
Bettlerthums nachwies. Wie glänzend auh Thomas und Bonaven⸗ 
tura die höhere Bedeutung ihrer Orden vertheidigten, mußten fie doch 
die Gefahr ihrer Berweltlihung und die Mitfehuld an jener Berftimmung 
zugeftehn.b) Daher die Bettelorden, als eine Berfühnung Chrifti mit der 
Chriftenheit, eine Verjüngung der Kirche, eine neue Grundlage des La- 
teran begrüßt, den Zwiefpalt der Kirche mit fich felbft nur mehrten. Beide 
Drden ſelbſt ftanden einander eben dur die Einftimmigfeit ihrer irdi- 
[hen Zwede oft im Wege. Allmälich trennten fich ihre Bahnen, indem 
die Dominicaner im Befiß der Inquifition und im Bertrauen der höhern 
Stände durch Furcht und politifchen Einfluß herrſchten, die Minoriten 
behielten das Herz des Volks, ihr Drden erfhien dur den Bortiun- 
culasAblaf in feiner fagenhaften Verherrlichung als eine fündentil- 
gende Macht.) Die Dominicaner hatten früh erkannt, daß fie nicht ohne 
wiſſenſchaftliche Wirkfamkeit ihren Zwed erfüllen tonnten, 1230 bemäch⸗ 
tigten fie fich eines theologifchen Lehrſtuhls zu Paris, die Minoriten folg⸗ 
ten ihrem Beifpiel. — Der h. Franciscus fah noch diefe Partei heran⸗ 
wachen, als deren Haupt der weltfluge, zum Herrchen geborne Helias 
von Eortona Geift, wiffenfchaftlihe Bildung und irdiſches Gut dem 
Dienfte des Heiligen aneignete, während in des Meiftere Sinne Anto⸗ 
niusvon Padua [F1231], obwol felbft reichbegabt, nur in der Ein» 
falt eines weltentfagenden Herzens das Heil ah, und als einft Menfchen 
ihn nicht hören wollten, getroft den Fifchen predigte. Einige Jahrzehnte 
fämpften die Barteien um die Herrfhaft im Drden, zweimal wurde He 
ltas zum General erhoben, zweimal geftürzt, mit dem Papſte zerfallen 
[1244] hielt er fich zu Friedrich II.) Die Gelegenheit, den Ruhm eines 
Bettelordend mit Macht und Reihthum der Welt zu verbinden, gab dies 


9) Emm, Roderioi nova Col. privilegiorum apost. Regularium mendicantium et 
non mend. Antu. 623. f. A) Guilelm. de periculis novissimorum temp. 1256. 
[Opp. Constant. 632. 4. Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. p. 18.] 
Thomas: Contra retrahentes a religionis ingressu. Contra impugnantes Dei cul- 
tum. [Opp. Par. T. XX.] Bonaventurs: L. apol. in eos, qui Ordini Min. adver- 
santur. De paupertate Ch. c. Guilelmum. Expositioin regulam Fratrum minor. 
[Opp. Lugd. 678. T. V11.] Balaei I. c. T. III. p. 260. :) Acta 88, Oct. T. II. 
p. 879. — Eyprian d. Jüngere, [Danzer] krit. Gefch. d. Port. Ablaſſes. 794. k)Wad- 
ding T.1.p. 360. T. III. p. 160. 9. Hybka, Elias v. C. 2pz. 874. 


318 Mittlere Kirchengeih. 4. Ber. 3. 1216—1517. 


fer mildern Partei [Fratres de communitate] den Sieg, während dies 
jenigen, in denen der kühne Geift ihres Gründers fortlebte [Zelatores, 
Spirituales], auch den gemeinfamen Befiß verwarfen. Gegen diefe ent- 
fhieden die Papfte duch eine Unterfcheidung des Beſitzes vom Nieß- 
brauche und durch eine Scheinbefibname aller Minoritengüter.!) Da 
wandten die Spiritualen mit dem Muthe von Männern, die nichts zu 
verlieren haben, ihren Tadel gegen die römifhe Kirche felbft, ihre Fordes 
rung vollfommener Armuth ftand im grellen Widerfpruche mit den Reich⸗ 
thümern des Klerus, ihr Bonfichwerfen aller Güter der Welt inmitten einer 
Kirche voll Gezänk um diefen irdifhen Plunder erwedt ihnen den Glau⸗ 
ben, daß durch fie der h. Franciscus eine große Reformation der Kirche 
vollziehen werde. Ihr Glaube ſchloß fih an die Weißagung des Jo ach im 
von Floris. Eine Einleitung in das ewige Evangelium,”) weldes 
an die Stelle des abgeftorbenen Evangeliums als einer bloßen Vorbereis 
tung und Berfinnbildung der Wahrheit treten folle, verfündete fein Zeit- 
alter des H. Geiftes ald mit ©. Franciscus und feinen wahren Jüngern 
bereits angebrochen. Daß der verheißene Zeitpunkt feiner glänzenden 
Dffenbarung [1260] vorüberging, hat Gläubige diefer Art niemals irre 
gemacht. Eöleftin V vereinigte Spiritualen in einer Kongregation der 
armen&öleftiner-Eremiten, dieBo nifacius VIIIwieder auflöfte 1302]. 
3ohannXXIlübergab fie, befonders die Raienbrüder unter ihnen Fra- 
tricelli], der Inquifition ſſ. 1318]. Biele find auf dem Scheiterhaufen 
freudig dafür geflorben, daß fie auf Erden nichts befiben wollten.") Aber 
auch die andern Minoriten behaupteten gegen die Dominicaner, daß Chri⸗ 
tus und die Apoftelnicht gemeinfames Eigenthum befapen. Johann XXII 
verwarf diefe Behauptung als ketzeriſch und entfagte feierlich den Fran⸗ 
ciscanergütern als einem von feinen Vorfahren bloß fingirten Beſitzthum 
[1322].°) Hierdurch wurde abermals vom Orden ein Theil losgeriffen, 
der mit dem Ordendgeneral Mihaelv. Cefena zu Ludwig dem Baier 
flüchtete und defien Sache gegen die Papfte führte. ?) Nach des Kaifers Tode 
fchweiften die Spiritualen umber, oft überwältigt, aber unbefiegbar durch 
Gewalt, bis fie durch Zugeftändnifle verföhnt und zu Eonftanz neben den 
Conventualen, welche ihre Güter als den Gebern noch angehörig betrach⸗ 
teten, al& Brüder der ftrengen Obfervanz unter eignen Obern anerfannt 
wurden.) — Die berühmieften Kirchenlehrer des 13. und ſ4. Ihh. wa- 


!) Greg. IX. a. 1231. [Boderioi l. c. p. 7.] Innoo, IV. a. 1245. [Ib.p. 13.] m) In- 
troductoriusin Ev. aeternum v. Gerhard, dem Bertrauten des nachher entfepten Gene⸗ 
rald Joh. v. Parma, um 1254. Bernichtet bi8 auf Auszüge in Argentre, Col. judicio- 
rum de novis error. Par. 728. T.I. p. 163. Bocard T. UI. p. 849. Noch entſchie⸗ 
dener gegen das römifche Antichriftentfum Jo. de Oliva, [+ 1297] Postilla super Apoc. 
Auszug in Baluzii Miscell. 1. I. p. 213. Die Gommentare über Jeſaias u. Jeremias 
[Ven. 525.] unter dem Namen des Joachim v. Floris find in derfelben Zeit und Abſicht 
entftanden. R. Sriedrich, krit. Unterf. [Bif. f. wiſſ. Th. 859. 9. 3 f.] Vgl. 8. 205, 0. 
n) Moshemii Institt. H. ecc. p. 583, z. 0) Baluzii Vitae Pap. Aven. T.I.p. 598. 
Bxtrav. Joan, XXIII. Tit. 14. c. 2ss. Wadding T. VI. p. 394. p) Tr. contra er- 
rores Jo. XXII. g) Sess. XIX. [Hardt T. IV. p. 515.) 
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ven Bettelmönche. Als aber die Hierarchie im 15. Ihh. von der Wiffen- 
haft überflügelt wurde, übernamen Bettelmönche den Kampf gegen die⸗ 
felbe, vertheidigten die römischen Mißbräuche und boten alles auf, um das 
Volk in der Unmündigkeit des Aberglaubens zu erhalten. Ihre Unwiſſen⸗ 
heit und ihr Stumpffinn, ihre Habſucht und ihr Kebergejährei wurde da⸗ 
für von den Geifteyn der neuen Zeit, mit denen fich ihre alten Gegner ver» 
einten, der Verachtung preisgegeben. 
8.235. Der Gultus. 

Das Heilige erfchien als etwas Außerliches. Eine Abzahlung der Bater- 
unfer nach irgend einem Merkzeihen findet fih fehon im 4. Ihh. unter 
Einfiedlern der Thebaid und fonft zumeilen.*) Diefe Werkheiligkeit des 
Gebets erhielt beftimmte Form und vorherrfhende Beziehung auf die Mut⸗ 
ter Gottes im Rofentranz [Rosarium]. Der Gottesdienſt als der finn- 
liche und finnige Ausdrud für die dogmatiſche Anfhauung und hierardhi- 
ſche Abfonderung der Kirche war in manchen Kirchen und Feitzeiten nicht 
ohne hehre feierlichkeit, fein Mittelpunkt die Meſſe, nad ihrer Idee die 
Geier des unmittelbar gegenwärtigen fterbenden und unfterblihen Gott 
menſchen, das ungeheure Opfer für die Sünde der Welt, in der Wirklich» 
keit oft entartet zum Werke des Aberglaubens, mit welchem der Unglaube 
feilhielt, für Heinlihe Wünſche der Lebenden oder für eine eingebildete Er: 
leihterung der Todten. Die Predigt war nicht ein regelmäßiger Beftand- 
theil des Eultus, doch nad) der Mahnung durch die Häretiker und befon- 
ders durch Bettelmoͤnche ift auch das Lehramt der Kirche fleißig verwaltet 
worden und bisweilen faßte nur der Tempel Gottes mit dem Himmeldge- 
wölbe der Hörer Menge.?) Biele Predigten find voll fcholaftifcher Ge— 
lehrſamkeit oder phantaftijcher Tandelei, aber auch Prediger fanden auf, 
die das Gotteswort volksthümlich verfündeten: der Dominicaner Jo⸗ 
hann v. Bicenza[um 1230], mit wunderbarer Beredtfamkeit der Frie- 
densftifter des zerrißnen Italiens, bis er in Wunder und Politik fich ein« 
lafjend zum Gefpötte ward ;c) Berthold von Regensburg [+ 1272], 
der in edler feuriger Sprache rohe Gewiſſen erfehütterte und auf eine Ver⸗ 
ehrung Gottes im Beifte drang; ) Geilerv.Kayfersberg[+1510], 
der die Innigkeit des Ideals im Herzen die Thorheiten der Welt und der 
Kirche mit ſcharfem Witze verfolgte.*) Der neapolitanifche Predigermoönch 


a) Palladii Hist. Laus. c. 23. 8ozom. H. ecc. VI, 29. Mabillon, Ann. O. Be- 

ned. T. IV. p. 462. Acta SS. O. Bened. Praef. ad Saec. V.N. 25. b) Cono. 
Avenion. a. 1209. [Mansi T. XXII. p. 787.) Later, IV. can. 10. [Ib. p. 998.) 
C. Schmidt, d. Predigen in den Landesfpr. während d. MA. [Stud. u. Arit. 846. 9.2.) 
ec) Quellen b. Raumer, Geſch. d. Hohenſt. B. III. ©. 508. d) Predigten, m. Anm. v. 
Sr. Pfeiffer, Bien 862. 3. I. — C. Schmidt, Berth. v. Reg. [Stud. u. Krit. 864. 
9.1.) Marbach, Gef. d. dt. Predigt vor Luther, Brl. 873. e) Weltfpiegel d. i. 
Predigten ü. Sebaft. Brante Narrenfhiff. Baf. 574. u. 0. [5. Brants Narrenſchiff. 
brög. v. Zarncke, Lpz. 854.) — 5. W. v. Ammon, G. v. K. Erl. 826. A, Stroeber, la 
vie et les 6crits de 4. deK. Strasb. 834. 4. L. Daoheux, un reformateur cath. 
J.G.deK. Par. et Str. 876. 
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Gabrielvon Barletta [um 1470] galt als das Vorbild folder Volks⸗ 
rede mit einer humoriftifhen, oder auch gemein komiſchen Würze, obwol 
ihm das Erhabeneund ſchmerzlich Aufregende ächter Volksrede nicht fehlt.f) 
Bejondere Berechtigung zu diefer Manier gab der Dftermorgen, wo nach 
weitverbreiteter Sitte zur Erregung des Oſtergelächters auch die derbften 
Späße aufder Kanzel zuläſſig fhienen.E) Da nur der Klerus beim Gottes» 
dienfte thätig war, blieb der Kirchengefang lateinifch. Zum Althergebrach- 
ten famen aus dem Kreife der Franciscaner einige tiefgefühlte Lieder. 
BiacoponedaTodi[+1306]) hat das höchſte Glück und tieffte Leid 
der jungfraulihen Mutter befungen, die Wonnefchauer hHimmlifcher Liebe 
und das Bergehn des Menfchenherzend in Gott; er war aus glänzender 
MWeltftellung durh Schmerz und Wahnfinn hindurdgegangen, ift vom 
Papite gebannt und wie ein wildes Thier gefangen gehalten, aber vom 
Volke, in deffen Mund⸗ und Denkart er auch gedichtet hat, felig geſprochen 
worden.®) Der geiftliche Volksgeſang entftand bei außerordentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten und unter Verbruͤderungen, bei denen die Gemeinde in Anſpruch 
genommen ward. Er wuchs in Deutſchland aus dem Kyrie Eleiſon her⸗ 
vor, das als Refrain ſchon vor Alters im Volkschor geſungen wurde.!) 
Da über das altgermanifche Recht der Eheichliegung, Berfaufsvertrag mit 
dem [natürlichen oder gefeglichen] Bormunde als Berlobung und nach⸗ 

folgende Übergabe der Braut in den Familiengewahrfam des Mannes als 
Zrauung, das fanonifche Recht obfiegte, welches mit Bewahrung des alt- 
römischen Rechtsſatzes: gegenfeitige Zuftimmung bewirkt die Ehe [con- 
sensus facit nuptias], die fih einander Gelobenden felbft als Bollgieher 
des der Kirche immer etwas zweideutigen Sacramentes anjah, jo wurde 
das Verſprechen und das wirkliche Eingehn der Ehe [sponsalia de futuro 
und de praesenti] nur durch den Inhalt des erflärten Willensactes unter⸗ 
ſchieden, ) und in der Volksſitte die zweite Faſſung, der Verlobung und Traus 
ung zuſammenfiel, vorherrſchend. Das Beilager galt nur als Beweis des 
Willensactes [de praesenti) oder erleichterte als nicht vollzogen die geſetz⸗ 
liche Scheidung. Eine prieſterliche Einſegnung, vor Alters von der Kirche 
empfohlen und üblich, hatte nächſt der Bezeugung des Willensactes nur 
religiöſe Bedeutung, geſchah in den erſten Ihh. des Mittelalters meiſt vor 
der Kirchthür, nachmals neben und ſtatt derſelben galt der feierliche Kirch⸗ 
gang der Neuvermälten [celebratio matrimonii in facie ecclesiae]. 


f) Sermm. quadragesimales. Bresc. 497. u. mehrfache Samml. fr. Predigten, bei. 
Ven. 577.2 T. Baumgarten, Nacht. v. merfw. Büchern. B. VII. S. 124. g) SAPfi, 
Beitr. z. K. u. Ref. Geſch. B. V. S. 447. Hiſt. polit. Blätter. 839.B.IV.9.6. h)Can- 
tici del beato J. da Todi. Roma 558.4. ſed. pr. Firenz. 490. 4.] u. o. A. F. Oze- 
nam, les Podtes Franciscains en Italie. Par. 852. Mit Zuſ. v. N. hH. Juſius, Münft. 
853. 4) Hymnorum veteris Ecc. XVII interpretatio theotisca. Gott, 830. Hoffe 
mann v. Fallersleben, Gefch. d. dt. KLiedes b. Luther. Han. [832] 854 f. 23. 5.Moff, 
ü. Lais, Sequenzen u, Leiche. HdIb. 841. C. Srang, Geſch. d. geiftl. Riederterte vor d. 
Ref. Halbıfl. 853. PH. Wachernagel, d. deutſche Akied v. d. älteften Zeit b. 17. Ihh. 
Lpz. 863 ff. 38. k) Greg. Decr. IV. Tit. 1. c. 22. 25. 31. 
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Eine vorhergehende Anzeige vor der Gemeinde wurde zuweilen erfordert, !) 
tonnte aber wegen der Gültigkeit heimlicher Ehen nicht durchgeführt wer- 
den.) Der Dreitönigstag [5.174] ift zum Kamilien-und Miſſions⸗ 
fee, die H. Dreikönige find volksthümliche Fürſten, und durch das kaifer- 
liche Strafgericht über Mailand der Dom zu Köln ihr Grab geworden.) 
Das Feſt der unbefledten Empfängnig]S. 247] verbreitete fich 
im 14. Ihh., der Widerſpruch gegen den darin gefeierten Glauben wurde 
durch das Anfehn des h. Thomas Parteifache der Dominicaner gegen die 
Franciscaner, für deren Lehre als die firchlich frömmere fi die Univerſi⸗ 
tat Paris [1387], von ihr fortgerifjen Clemens VII [1389] und das Con⸗ 
cilinm zu Bafel erflärte. Indem SirtusIV dem Feſte reichen Ablaß er⸗ 
teilte, verbot er dennoch [1483] den Unglauben wie den Glauben an 
jene wunderbare Empfängniß fegerifch zu fchelten.°) In Bern ließen die 
Dominicaner zur Unterftügung ihrer Sache ein Muttergottesbild blutige 
Thränen weinen, Heilige mit Briefen vom Himmel erfcheinen und einem 
bethörten Menfchen die Wundmale Chriſti einbrennen [1509].?) Ein 
Feſt der allerheil. Trinität als Abſchluß der hohen Kirchenfeſte Sonn⸗ 
tag nach Pfingften, während des 12. Ihh. hie und dain romaniſchen Län⸗ 
dern begangen, ift Durch Johann XXII 1334 eingeführt, aber durch das 
Sronleihnamsfeft [F. corporis Domini) weit überftrahlt worden. 
Diefes Feſt feines vormaligen Kirchſprengels Lüttich, wo es durch Träume 
und Gefihte entitanden war, hat Urban IV als allgemeines Kirchenfer 
verfündigt| 1264]. Dann vernachläffigt, iſt es erft dur GlemensV[1811] 
als das große Wunderfeft der Verwandlung des Brots in den Leib des 
Gottmenfhen erneut worden, an welchem die Kirche ihre höchſte Pracht 
entfaltet.2) Am Abende des Ihh. ging dur) Rom ein Gerücht, daß nach 
alter Leute Gedächtniß am Jubeljahr 1300 in der Kirche S. Peters ein 
hundertjähriger Ablaß zu gewinnen fei. Dem dadurch entftandenen an⸗ 


Greg. Deer. IV. Tit.3.c.3. m)Sriedßerg,d. Recht d. Eheſchließ. Lpz. 865. R. Sohm: 
d. Recht d. Cheſchließ. geſchichtl. Weim.875. [Sriedderg, Berlob. u. Trauung. Lpz. 876.] 
Trauung u. Berlob. Beim. 876. Gegen diefe Bleichftellung des Berlöbniffes und Ein⸗ 
gehend der Ehe au: Bierfing Deutſch⸗ev. Blätt. 876.9. 2.) G. Meyer [Ien. Lit. 3. 
876.N.2.32.]u.4. n) Die Begführung aus Mailand dur Erzbiſchof Rainald 1164: 
Annales Mediolanenses [Mon. Germ. T. XVII. p. 375]: corpora-quase dice- 
bantur esse Magorum trium. Die Legende des Joh. v. Hildesfeim[} 1375]: L. de 
gestis et trina beat. trium Regum translacione. Mog. 477.f.u.o. Daraus das 
Boltsbuh um 1480. Auf Göthes Anlaß bearbeitet v. G. S5chwab, Stuttg. 822. — 
H. Stoß, Dreikönigenbuch. Köln 864. ©. Zappert, Epiphania, Beitr. z. hr. Kunſt⸗ 
aefh. Wien 857. 0) Thomas, Summa. P. III. Qu. 27. Art. 1 ss. Duns Scootas in 
Sentt. L. III. Dist. 3. Qu. 1. $. 9. Dist. 18. Qu. 1. $. 13. — Bulaeil. o. T. IV. 
p. 618. Argentr6l.c. T.1. P. II. p. 61. — Die Dominicaner-Tradition jegt verleug- 
net: Ronard de Card, l’Ordre des Fröres-pröeheurs et l’Immaculde Conception. 
Par. et Brux. 864. 9») Anshelms Berner Chronik, Hrög. v. Stierlin. B. III. S. 369. 
B. IV. S. 1. Hottinger, H. ece. P. V.p. 334. g) Jo, Hocsemius, [um 1348] Gesta 
Pontiff. Leodiens. c. 6. [Chapeavilli Gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. II. p. 293.) 
Bzovii Ann. adann. 1230. N. 16. Acta 88, Apr. T. I. p. 443. Beide Bullen: Cle- 
ment, III. Tit. 16. 
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dächtigen Zulaufe nachgebend ertheilte Bonifacius VIII allen, die am 
Jubeljahre die Kirchen der Apoftel bupfertig beſuchen, volllommenen 
Ablaß für ein ganzes jündiges Leben. Hunderttaufende zogen nad Rom, 
fo daß man erkannte, das menfchliche Gefchlecht fei römiſch und verſammle 
fi eine große Familie um den gemeinfamen Vater. Daher die Kürze 
des menfhlichen Lebens und den Bortheil der römifchen Bevölkerung bes 
denfend Clemens VI [1342] die Feier auf das 50., Urban VI [1389] 
auf das 33. und Paul II [1470] auf jedes 25. Jahraanfekte.”) Aus dem 
Feftgepränge des Cultus entwidelte fich die Aufführung heiliger Schau⸗ 
fpiele, ald Myfterien und Moralitäten, allmälid mit Einmiſchung eines 
volksmaäßig fomifhen Inhalts, doch als eine Art Oottesdienft [ministe- 
8. 236. Die Blüthe der bildenden Kunſt in der Kirche. 

Vasari, le vite de’ pittori, architetti e scultori ital. Fir. 3 P. 550.4. u. o. ib, 
846-57. 13 T. ũbrſ. v. Shorn u. E. Sörfler, Stuttg. 832-49. 6 B. Beroux d’Agin- 
oonrt, Hist. de l’Art par les monumens. Par. 823. 6 T. £. 9. Hafe, Überſichtstaf. 3. 
Geſch. d. neu. Kunſt b. Rafael. Drsd. 827. £. S. Rugfer, HB. d. Kunſtgeſch. Stuttg. 842. 
R. Schnaafe, Gef. d. bild. Künfteim MA. Düffeld. 844 ff. 2. A. bearb. v. C. v. Cüßom, 
B. J. 865 ff. 7 B. ©. Rinkef, Geſch. d. bild. Künſte b. d. hr. Bol, Bonn 845. W. Cüßke, 
Vorſchule z. Studium d. kirchl. Kunftd. dt. MA. 25.851. 6.9. 874. —C. 5.v. Rumohr, 
ital. Forſchungen. Brl, 827 ff. 3 B. I. Burkhardt, der Gicerone. pz. 1866)] 3. A. v. Zahn 
u. Bode, Lpz. 874.33. €. Sörfler, Dentmale dt. Kunft. 2p3.853 ff. 128. — Quatre- 
möre de Quinoi, Hist. de la vie et des ouvrages des architectes du XI. S. jusq'à la 
fin du XVII. ed. 2. Par. 832. 2 T. Darmft. 831.28. ©. Moller, Denkmaͤhler d. 
dt. Bauf. 12 9. Darmft. 816 ff. Neue Folge 821 ff. f. B. Stark, Rom u. Köln [Stud. 
u. Krit. 851. 9.2.] I. Breufer, der hr. KBau. Bonn 851. 28. X. Springer, d. Bauf. 
d. hr. MU. Bonn 854. C. v. Cüßomw, d. Meiſterwerke d. ABaufunft. [864] 2pz. 871. 
9. Otte, HB. d. kirchl. Kunſtarchäol. d. MU, Lpz. 342.4. A. 868. — Cioognara, Storia 
della scultura da) suo risorgimento in Ital. Ven. 813 ss. 3 T. f. Cüke, Geſch. d. 
Plaftit. pʒ. [863] 871. — Lansi, Storia pittorica della Ital. ed. 3. Bassano 809. 
6 T. Pisa 817.6 T. 16. Ubrſ. v. I. v. Quandt, Lpz. 831 ff. 33. Rugler [S. 175] 
9.1.6. 108. Crove e Cavalosselle, Gef. d. ital. Mat. Ubrf. v. Jordan, Lpz. 869 ff. 
58. — J. 9.Weffenderg, die dr. Bilder. Conft. 827. 23. Piper [S. 110). A. Rio, de 
Tart chretien. Par. ed. 2. 865 ss. 4 T. Beifmann-Hofweg, Chrſtuth. u. Bild. Kunft. 
Bonn 875. 


Die germanifchen Völker hatten fich den antiken Kirchenbau ange- 
eignet, vorzugsweiſe nach feinem byzantinifchsromanifhen Charakter im 
Halbfreisbogen: die Tonnen⸗ und Kreuzgewoͤlbe tiefgedrüct, das Berftänd- 
niß der alten Maße und Ornamente verlor fih immermehr [Portal des 


r) Jaoobi Cajetani de centesimo s. Jubilaeo anno L. [Bibl. PP. max. T. XXV. 
p. 936. Aus}. b. Raynald. ad ann. 1300. No. 1 ss.) Villani VIII,.36. Bxtrav. 
comm. V. Tit. 9. c. 1. Baynald. adann. 1470. N. 55. — Oharl, Ohais, Lett. hist. 
et dogm. sur les Jubildes et les Indulgences. Haye 751. 3 T. s) W. Marriott, 
Col. of english miracle plays. Bas. 838. Monmerque et Michel, Theatre francais 
au moyen-äge. Par. 839. E. Da Meril, Theatri liturg. quae latina superstant 
monumm. Par. 849. — 5. Mone, Schaufpiele d. MU. Karler. 846.228. R. Hafe, 
geiftl. Schaufpiel. Lpz. 888. E. Weller, d. alte Voltötheater d. Schweiz. Frauenf. S63. 
R. Bechſtein, 3. Spiel v. d. zehn Zungfrauen. Jena 866. E. Wilken, Geſch. d. geiftl. 
Schauſp. in Deutſchl. Gott. 872. 
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Schottenkloſters zu Regensburg, Krypte zu Freyfingen]. Da entwidelte 
ſich mit dem frifhen Leben des 12. Ihh. einerfeits der romaniſche Styl zu 
edlen hohen Wölbungen einer Burg Gottes mit WachtersThürmen am 
Eingange, anderntheils nicht ohne arabifhe Einwirkung eine eigenthüm⸗ 
lihe heilige Baukunft durch Anwendung des Spitzbogens. Einzeln als 
Nothbehelf fand ſich derfelbe ſchon in Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 
847, Trümmer von Zusculum], im Norden ward er heimifch, weil er zu 
den ſpitzen Dachern ſich ſchickte und geringerer Widerlagen bedurfte. Aber 
das Werk der Noth wurde zur freiften Offenbarung des Geiftes, die Wol- 
dungen der Dome fliegen empor ein fteinermer Hochwald, die ſchlankauf⸗ 
ftrebenden Pfeiler wurden das Sinnbild eines himmelftrebenden Geiftes. 
Die Bafilika, meift mit dem [Tateinifchen] Kreuze, blieb Grundform, der 
Ehor in ein Vieleck auslaufend ftellte als die Priefterficche den höchften 
Schwung des Baues im Innern dar, die vielfach durchbrochnen, immer 
Iuftiger fih zufpißenden Thürme wurden die nothwendigen Höhen» und 
Schlußpunkte des allgemeinen Strebend. Im phantaftifhen Schmude 
der fteinernen Blätter und Blumen, der Schnörfel und Fragen, frommer 
Thiere und der alten bezwungenen Drachenbrut erfchien die Fülle der Na- 
tur wie die dämoniſche Unnatur dem Heiligen dienftbar. Durch die ges 
malten Fenſter ald der Farbe reinfte lichtdurchdrungene Darftellung fiel 
ein geheimnißvolles Licht in die hohen düftern Räume.*) Die Geftalten 
der heiligen Sefchichte muchfen aus den Säulenhündeln hervor, die Welt- 
und Kirchengeſchichte wird vertreten Durch fteinerne Schläfer mit gefalteten 
Händen aufHeiligen, Biſchofs⸗ und Fürften-Grabern. So mar die Kirche 
als der neue Tempel Salomonis ein Bild der Erde mit allen ihren Kin- 
dern, über die fih der Himmel wölbt. Die Bauten wurden eine große 
Volksſache, um ein heiliges Land im Baterlande zu erobern, der Reichthum 
des Privatlebeng ftrömte dem Gotteshaufe zu, ein Menfchenalter übergab 
dem andern die ungeheuern Pläne.d) Die erften Steinmegen und Bau⸗ 
meifter gingen ang den Klöftern hervor, allmalich bildeten ih Bauhütten 
freier Maurer, in denen die Kunftfertigkeit fortgepflanzt und die Ehrbar⸗ 
feit des Gewerkes gewahrt wurde.°) Das Geheimniß diefer Hütten ward 
aud eine Freiftätte für die Gefinnung, welche fih der damaligen Kirche 
überhob, daher zuweilen mitten in den höchſten Denkmalen des Kirchen⸗ 
thums die Steine frei und frech von dem Verderben der Kirche reden. Die 
Blüthe diefer Baufunft fallt ins 13. u. 14. Ihh. ald Konrad von 
Hochfteden den Grundftein des Kölner Doms legte [1248] und Erwin 
von Ste in bach denVorbau des Straßburger Münfters dichtete 1275] .) 

a) M. Geſſert, Geſch. d. Glasmalerei. Stuttg. 839. W. Wackernagel, d. dt. Glas⸗ 
mal. Lpz. 855. 5) Big. C. Grüneifen u. E. Mauch, Ulm's Kunſtleben im MU. Ulm 
840. 0) Heldmann, die 3 älteften Dentmale der teutfchen Freimaurerbrüderfchaft. Aarau 
5819. [1819.) €. Heidefoff, d. Bauhüttend. MA. Nürnb. 844.4. S. Ianner,d. Bauh. 
d. dt. MA. Lpz. 876. d)Sutp. Boifferee, Geſch. u. Beihr. d. Doms v. Cölln. Stuttg. 
823.f. Kleine A. Münd. 842. 4. I. v. Börres, d. Dom v. Köln u. d. Münfter v. 
Straßb. Rgnéb. 842. S. Kugler, d. Dom v. Köln. Deutſche Biertelj. Schr. 842. 
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Sie fhwindet mit dem 15. Ihh., weniger durch Überbildung, fondern 
weil der fromme Gemeinfinn fehlte, der ſolche Werke für eine ferne Zukunft 
fhuf, und das Mittelalter vorüber war. Diefe germanifche, erſt feit Va⸗ 
fari goihifch genannte Bauweife, hat fih von der Normandie aus über 
Sicilien, England und Spanien verbreitet, in Italien war ihr die An- 
Thauung altrömifcher Bauwerke zu mächtig, das weiße Marmorgehirg des 
Doms von Mailand mit feinem Heer von Statuen bezeichnet ihre Gränze, 
aufder das deutſche ſchon vom römischen Element ergriffen ift. Wa® fich hier 
von germanifcher Bauart eingedrängt hatte, wurde ausgeſchieden, ale die 
allgemeine Auferfiehung des claffiihen Alterthums auch die Zurüdführung 
des römischen Kirchenbaus auf antike Größe und Klarheit mit ſich brachte. 
Das Atrium der alten Baſilika ward zum Heiligthum der TZodten und ihrer 
fünftlerifchen Denfmale [campo santo]. Brunellesco wölbte die 
Kuppel des Doms von Florenz [f. 1421], Julins II legte den Grund⸗ 
ftein zur neuen Peteröfirche [1506], deren heiterer Bau, anfangs nach 
Bramantes Plane, verhängnigvoll für das Papftthum, deſſen erha- 
benftes Sinnbild und Denkmal geworden if.) — Die Blaftik, der die 
Hriftliche Sitte das Nadte nur in Martern vergönnte, entwidelte A an 
Gebäuden und Geräthfchaften der Kirche, Florenz ihre Heimath.!) Ihr 
neuer Schöpfer Nicola Pifano [1221-74] bildete nad) antifen Vor⸗ 
bildern. Lorenzo Shiberti [1378-455] goß die Brongethüren des 
Battifterio, werth Pforten des Baradiefes zu fein, aber ein Maler in Erz 
verwirrt erfeine Nachfolger. Reben ibm hatluca della oh bia [1388- 
450) in gemüthvollen Relief die Mannichfaltigkeit einer kindlich ſchoͤnen 
Ratur dargeftellt. Donatello [1383-466] erfeßte die Tiefe des Cha- 
rakters durch leidenſchaftliche Bewegung?) Mihel Angelo [1474- 
564] bildete in feiner Jugend die Mutter mit des Heilandes Leihnam 
innig, zart und ſchoͤn, fpäter hat er hriftliche Schönheit verfhmäht, feine 
Grabmale der Medici find tieffinnige verfteinerte Gedanten, fein Mofed 
ein furdtbarer VBolksherrfher.?) Dießeit der Alpen blieb die Bildnerei 
der Baukunst untergeordnet. Eine fleißige Rahahmung der gemeinen Ra- 
tur zu frommen Zweden ging aus den Werkftätten der Goldſchmiede und 
Rothgießer hervor. In folher trenen beſchränkten Weife it Peter Vi⸗ 
ſchers kunſtreicher Reliquienfchrein des b. Sebaldus [1506-19]. — 
Die neuere Malerei ift ald eine Darftellung chriſtlicher Anſchauungen 
entftanden und von der Kirche großgezogen worden. Zwar wurde aud im 
Adendlande gegen die Augenluft der Bilder geeifert: doch überall fiegte der 
Glaube, daß die Kunft eine Feier des Heiligen fei, zu der die Schäße der 

19.) ©. Mitfcher, 3. Baugeſch. d. Straßb. Münft. Str. 876. e) Descrizione 
istor. del duomo di Firenze. Flor. 786. Fontana, il Tempio Vaticano e suo ori- 
gine. Rom. 694. f. Pfatner, d. neue Peterskirche. Beſchr. d. Stadt Nom. B. II. 
S. 134.) f) Vrg. A. Hagen, d. Chronik ſ. Baterftadt v. Lor. Ghiberti. [Kunft-Roman] 
295. 833.238. 9) H. Semper, Don. f. Zeit u. Schule. Bien 875. K)H. Grimm, Le⸗ 
ben M. U. Hann. 860 ff. 23. A. Gotti, VitadiM.A. Tor. 875. 2T. Gedichte Mi 
cheſang. [ital. u. dt.] eingeführt durch Jordan. Lpz. 875. 
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Kirche würdig verwandt würden ; nur gegen finnlich verführerifche Bilder 
ſprachen Kirchengeſetze. Das fromme Gefühl, das fi an Reliquien er⸗ 
baute, erhielt durch das Bild, das Ihöne Mittel zwifchen Fleifch und Geift, 
eine höhere Befriedigung, die widrige Erfheinung der Märtyrerquaten 
wurde verföhnt durch die verklärte Geftalt, die mit dem Palmenzweig von 
der himmlischen Schaar empfangen wird. Die altkirchliche Überlieferung 
[$. 121] ift in Italien nie ganz untergegangen. Neue Sinnbilder ent- 
ftanden und antife Motive wurden unbedenklich hriftianifitt. Das Bur⸗ 
leoke des gemeinen Lebens verband fi mit dem Schauerlichen in den 
Zodtentänzen.!) Unter den ſächſiſchen Kaifern ſchmückt eine zarte und in» 
nige Miniaturmalerei die Handfhriften der Klöſter.e) In der allgemeinen 
Steigerung des Geifterlebend, angeregt durch die Verbindung mit Con⸗ 
ftantinopel, belebte fich die chriſtliche Kunft zuerft bei den Italienern, ging 
unter dem Patronate des h. Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollendete 
fih unter jenem bildnerifchen Bolfe. Die Bilder aus Conftantinopel was 
ren großgedachte, leergewordne Seftalten, mumienhaft, übermäßig vers 
längert, doch nicht ohne Fertigkeit, meift auf Goldgrund gemalt.!) Die 
von ſolchen Borbildern ausgehende Richtung wurde durh Guido von 
Siena [um 1221] und Giunta von Pifa [1210-36] begonnen, 
durch Ci mabue [um 1240-300] vollendet. Seine göttliche Jungfrau 
in Florenz ift erhaben, heilig, unnatürlih. Giotto [1276-336] ver⸗ 
Tieß die fteife Manier zugleich mit dem hohen Geifte des Alterthums, und 
gründete, doch von Dantes Gedanken getragen, durch Nachahmung der 
Ratur in ihrer lebendigen Bewegung eine eigenthümlicye Kunft Italiens. 
Die Kunftfertigkeit diefer Florentinifhen Schule, die ih in Domes 
nico Öhirlandajo [1451-93] vollendete, ift auch in Darftellungen 
der heiligen Geſchichte Hauslich und bürgerlich, die Krippe von Bethlehem 
wird zum Wochenbette von Florenz. Aber ſchon hatte Angelico von 
Fiefole [1387-455] den Reichthum eines im Mofter und im Himmel 
heimischen Herzens in feine füßen Bilder gebracht, ein Maler der Seligen, 
dem zu malen ein Umgehn mit Chrifto war, Maffaccio [1402-43], 
dem das Geheimniß des Helldunkels aufging, wandte ſich mit der Freude 
an der ſchoͤnen Ratur zu den großen Gedanken der altkirchlichen Uberliefe- 
rung. Während Leonard 0 [1452-519] die Geſetze der Kunft tieffinnig 
entwidelte, aud im Abendmahl [die Apoftellöpfe in Weimar] den Zauber 
des Überirdifchen mit Hoher individueller Schönheit verband, ftellte Fra 
Bartolomeo [1469-517] die Bilder der heiligen Geſchichte mit from: 
mer Sewifienhaftigkeit, großartig, Mar und im reizendften Farbendufte 
dar. Endlih ward Miche l An gelo durch gigantifche Kraft und gründ- 
lihe Raturfiudien der Maler des A. Teftamentes, die Seher der Vorzeit 
und die Donner des Weltgerichts allein fchienen feiner Meiſterſchaft wür- 


i) Maßmaun u. Wackernagel in Haupt's Zif, f. dt. Alterth. B. IX. %) Rive, Essai sur 
V’ Art deveriflerl’äge desminiatures. Par. 782.1. 1)'Epunvela is Corpapınnk, 
HB. d. Malerei v. Berge Athos, übrf. m. Anm. von Didron u. ©. Schäfer, Stier 855. 
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dig. Au dielombardifhe Schule ift von der Kirche ausgegangen, 

Mantegna hat zuweilen mit beiligem Ernſte, Bellini in heiterer 
Lieblichkeit himmliſche und heilige Geſtalten gemalt, doch ihre Blüthe 
fand dieſe Schule in der lichtvollen Darſtellung ſinnlich reizender Schön- 
heit und in der Verherrlihung der Republik. In Deutfhland hatfih 

aus der gemeinfamen Überlieferung eine nationale Schule riftlicher Ma⸗ 

lerei gebildet, mit Benorzugung des Typiſchen und Allegorifchen, zuerſt 
am Niederrhein, dann in Nürnberg. An ihrer Schwelle fteht wie eine 

neue Schöpfung das Dombild der Schubpatrone von Köln [1410]. Die 

Meifter diefer Kunftrichtung find die Brüdervan Eyd [um 1366-470] 

und Albrecht Dürer [1471-528], alle drei der heiligen Geſchichte 
und der Natur andädtig hingegeben, einer unverganglichen Farbenpracht 
mächtig und froh, in den Gränzen einer befhräntten, mäßig jchönen, aber 
tüchtigen Wirklichkeit um fie her, die ihnen doch zum Ginnbilde eines 
Überirdifchen ward ; jene poetifcher, anmutbiger, diefer mehr verftändig, 

charakteriſtiſch, doch zugleich phantaſtiſch, unerſchoͤpflich im Reichthum der 
Erfindung wie im Fleiße der Ausführung, auch ſchon auf gelehrte Weiſe 
mit den Kunſtſchätzen der Niederlande und Italiens befannt.”) Die Ein⸗ 
falt altchriſtlicher Kunft hatte fich durch die Gefinnungen und Beftellun- 
gen, die von Affifi ausgingen, am reinften in Umbrien erhalten, doch 
war das ftarr Erhabene weichherzig und ſehnſuchtsvoll geworden. So in 
ſchöner Beſchränkung Berugino [1447-524], fo langer die Kunft nit 
um Geld verrieih. So, geiftig diefer Schule angehörig, Francesco 
Srancia[1450—518],derden alterthümlichen Geſtalten correcte Zeich⸗ 

nung mit dem zarteſten Schmelze der Farben gab. So auch Rafael 
[1483-520], der in Umbrien altchriftfihe Strenge mit zarter Sehnſucht 
verband, in Florenz die Freiheit entwidelte, ſich der Ratur liebevoll hin- 

zugeben, in Rom den hriftlichen Idealen die volle Naturſchönheit gab, 

und als er Michel Angelos Propheten ſah. fand er auch dieſe Erhabenheit 
in feiner Bruft. Die Madonnen feiner Jugend find wehmüthig und ah⸗ 

nungsvoll, die von Florenz voll naiver gefunder Lebensfreude, die Siftina 
eine jungfräuliche Himmeldfönigin. Er Tieß die Bibel malen, und was 

das Papſtthum fein follte, Mittelpunkt alles kirchlichen und geiftigen Les 

ben, dieſem ſchon verfhwindenden Traume hat der große Maler der Kirche 
in den Stanzen des Batican unfterbliches Dafein gegeben für die Kunft.”) 

Auf diefem Höhenpunkte entjchied fih auch die andre rein weltliche Rich⸗ 

fung, und angemefjen dem Zeitalter des papftlihen Medici malte Rafael 
im geiftreihen Spiele Die Abenteuer der olympischen Götter ; doch fterbend 
hat er den verflärten Chriftus der Zukunft gefchaut.) 


m) ©. 5. Waagen, Hubert u. Joh. v. End. Brel. 822. 4. Weiſſe, A. Dürer. Lpz. 819. 
I. Heller, Leben u. Werke A. Dürerd. Lpz. 831. Nur 2.8. in 3 Abth. B. Stark, A. 
Dürer. [Germania. 851. S. 625.] n) G. Bellori, Descr. delle imagine dipinte da 
Rafaello nelle camere dal Vaticano. Rom. 695. 0) I. Paffavant, Raf. v. Urbino. 
Xp}. 839. 27. . 
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8. 237. Der Heiligendienſt. 

Das Vertrauen auf die Göttin, die bald ald Braut bald als Mutter 
ihre Wünfche im Himmel durchſetzte, ward fo groß, daß die Weltherrfchaft 
als Kunkellehn erfhien, und der Spott über die Zumuthungen, mit denen 
die jungfräuliche Welterlöferin alltäglich beläftigt wurde, unverfänglic 
war.*) Die Anrufungderh. Anna ald Groß- und Schwiegermutter Got⸗ 
tes ift erſt zu diefer Zeit volksthümlich geworden. Durch das örtliche In» 
tereffe an Reliquien, meift Eroberungen der Kreuzfahrer, mehrten fich fort- 
während im Munde des Volks die altern Heiligenfagen mit neuen Aben⸗ 
teuern zu einer firhlichen Mythologie. Die Aufzeihnung derfelben durch 
den Dominicaner JacobusaBoragine[+ 1298] wurde nicht durch 
die gelehrttfuendenZuthaten des Verfaſſers, ſondern Durch ihre volksmäßi⸗ 
gen Elemente und durch die Überfictlichkeit der Heiligentage des Jahrs zur 
goldnen Legende.b) Wenn aufgeflärte Kirchenlehrer fuͤrchteten, daß 
der immer wachjende Heiligendienft zur Gottvergeſſenheit führe: fo lehrte 
doch die Kirche nicht nur auf die Fürbitten der Heiligen trauen, fondern 
auch ihre Tugenden nachahmen, und das perfönliche Verhältniß der Schutz⸗ 
patrone zu einzelnen Familien und Zünften veranlaßte ein wetteiferndes 
Intereffe für dieſelben und für ihre fünftlerifche Verherrlichung, das mit- 
unter der Frömmigkeit felbf zu Gute fam. Die Ereirung neuer Heiligen 
ward in Rom. durd einen koftfpieligen Proceß bedingt, in welchem auch 
das Anrecht Satans geltend gemacht wurde. Wo die Anſprüche zur Hei- 
ligfprehung nicht ausreichten, fonnte vorläufig die Seligfprehung zuger 
fanden werden. Die großen Eoncilien übten auch diefes päpftliche Refer- 
vat. Der Heiligenfchein war ein Adel und Ordensftern, der den hödhften 
Berdienften in der demüthigften Geftalt als unermeplicder Lohn jenfeit 
und dieffeit winkte. Kirchlich hohe Stellung hat felten ein befondres An⸗ 
recht darauf ertheilt. Auch in den Heiligen diefer Zeit ftellt fich keine fchöne 
Humanität dar: aber bei mancherlei Sonderbarkeit hohe Glaubenskraft, 
Entfagung und Aufopferung. Das Drdeneintereffe hat einige Mönche 
heilig gefprohen, an denen ſich der Geift der Kirche zunächſt in der Wiſſen⸗ 
ſchaft bezeugt. Insgemein wurden Wunder im Leben oder durch den Leich⸗ 
nam als göttliche Erklärungen über die Heiligkeit für nöthig gehalten. 
Ahnlich den Heiligen der Thebais fteht Nicolaus von der Flüe auf 
den Alpen, obwol bisher nur von feinem Volke heilig geſprochen. Nach⸗ 
dem er ald Landmann, Hausvater, Krieger und Richter dem Vaterlande 
feine Pflicht erfüllt hatte, 309 ihn die Sehnſucht, mit Gott allein zu fein, 
in Baldeinfamfeit. Ein Licht durchſchnitt fein Inneres wie ein Meffer. 
Seitdem lebt er no 20 Jahre [1467-87] mit Gott und von Gott, wie 
e8 fcheint ohne andre Speife, der Rathgeber und Schiedsrichter der Hir⸗ 
ten; als die Freiheit der Eidgenofien in Gefahr fam durch Zwietracht 


a) Erasmus, Peregrinatio religionis ergo. Amst. 655. p. 355. 5) Legenda 
aurea s. Hist. Lombardica. Argent.479.f. u. 0. ed, Th. Graesse, Drsd. et Lps. 
846. In alle Volksſprachen ded Abendlandes überfept. 
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unterzugehn [1481], brachte Bruder Klaus den Frieden.“) In der Obhut 
ihrer Beichtväter wuchſen heilige Frauen heran. In Deutfchland Eliſa⸗ 
beth, Tochter eines Königs, und befümmert, daß ihr jungfraulich zu 
fterben nicht vergönnt war, Gemalin eines Fürften, lebte fie von ihrer 
Hände Arbeit; die Wartburg, kurz vorher fo weltlich glänzend und lieder- 
eich, wurde zum Spital. Als Witwe entfagte fie dem eignen Willen und 
allem was fie einſt geliebt, diente den Ausfähigen, und ſtarb [1231] nech 
in Jugendfhönheit an der Gluth ihrer heiligen Liebe und am den Miß⸗ 
handlungen des harten Priefters, der freudig, ihr Irdifches getödtet zu 
haben, ihre Froͤmmigkeit, ihr im Gebete ſtrahlendes Antki und ihre Bun- 
derheilungen nach Rom berichtete. Ihre Apotheoſe ale Ideal der Wohl⸗ 
thätigkeit wurde fhon 1235 gefeiert, ein hehres Denkmal deuticher Bau⸗ 
kunſt wolbte Ach über ihrem Grabe zu Marburg, und in der Bolkafage 
erſcheint Die Heilige alfo begnadigt, daß felbft ihre [hüchterne Unwahrheit 
durch ein Wunder zur Wahrheit ward.‘ In Italien Caterina von 
Siena. Aufgewahfen unter den Heiligthümern der Dominicaner, kann 
fie nimmer fih genug thun in Entfagungen und Martern. Schon dem 
Kinde war Ehriftus mit der dreifachen Krone freundlich erſchienen, allmä⸗ 
lich wurden feine Befuche alltägliche Ereigniffe, er verlobt fih mit der 
Jungfrau durch einen Ring, nimmt ihr Herz aus ihrer Seite, ſetzt das 
Seine an die Stelle und drädt feine Wundmale ihr ein, obwol unficht« 
bar. So hat fie'3 gläubig ihrem Beichtvater offenbart. Bei dem Genuß 
des Abendmals verfiel fie oft in Starrfuht. Aus dem Glück ihres beſchau⸗ 
lichen Lebens und vom Dienft entfeßlicher Kranken hinweg wurde fie hin⸗ 
eingezogen in die Streitigkeiten Italiens und der Kirche. Mit fittlich 
genialer Macht über die Geifter ermahnte fie Gregor XI zum Kreuzzug, 
vermittelte feinen Frieden mit Florenz und drang auf die Rückkehr des 
Papſtthums nad Rom. Als die Heilige des römischen Papſtthums bei 
der Spaltung ftarb fie zu Rom [1380] in Sehnſucht nach ihrem Berlob» 
ten. Ihre Heiligfprehung, dur die Ungunft der Franciscaner verzös 
gert, ift erft durch ihren Mitbürger PiusTIl[1461] vollzogen worden.®) 


c) Deux visites à Nic. de Flue. Relations de J. de Waldheim et d’A.de Benstetten, 
trad. p. B. Fick, Gen. 864. 12. Acta SS. Mart. T. III. p. 398. — Bufinger, Bnu- 
der Klaus. Aug. 827. G. Börres] Bott in d. Gef. Münd. 831. H. 1. I. Ming: d. fel. 
Nic. v. d. F. Luz. 861.2 B. u. N. v. d. F. d. perfönl. Friedenftifter. Lpz. 871. Dgg: 
P. Vaucher, einzelne Notizen. Soloth. 872. — Ein ihm zugeſchriebenes Buch v. d. Ab⸗ 
geſchiedenh. [Philos. mystica. Neost. 618. 4.]ift unacht. d) I. Oonradi Marp. Ep. 
ad Pspam. [Kuohenbeoker, Annal. Hass. Marp. 735. Col. IX.] Lib. de dietis IV 
ancillar. [Menken, Scrr. T.HI.] Ann. Reinhardsbrunn. ed. Wegele, Jen. 854. 
p. 111. Theodoricus Thuring. de S. Elis. [Canisii Lectt. ed. Basn. T. IV.] Gre- 
gorli IX Canonizatio Elis. viduae. [Bullar. Rom. T. I. p. 104.) II. R. Juſſi, Gt. 
d. 9. Zür. 797. Montalembert, Hist. de 8. El. Par. [836] 9. ed. 861.2 T. M. 
Anm, v. Städler, [Aachen 837. 845] Köln 859. G. Simon, Ludw. d. H. u. d. hl. GI. 
Fetf. 854. 5. Wegele, d. h. EL. Hiſt. Btf. 861.9. 2.) — A. Stofs, d. h. GL. Freib. 
865. I. A. Zimmermann, d. bl. EI. Einfied. 870. — Moller, Baudentm. 9. XV. 
e) 1. Ihre Briefe, Geſpräche. Offenb. ital. brögg. v. Gigli, Sien. 707 88.5.4. Le 
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Die Heilige Frankreichs aus diefer Zeit, weil fie nur das Vaterland ge- 
rettet hat, und wegen ihres tragifchen Unterganges, ift bisher nicht als 
ſolche anertannt, fondern ald Here verbrannt worden [30. Mai 1431] .f) 
8. 298. Wunder: und Zanberwefen. 
Pelloois, de superstit. medti aevi. [Opp. Basan. T. IV.] Meiners, Abergl. der 
ſchol. Ihh. [HiR. Bergleich. d. Sitten d. MA. B. II.) 

Der Berftand des Zeitalters feßte dem Enthuſiasmus, der fi über- 
natürlicher Offenbarungen freute, bisweilen Gränzen, erhob ſich über den 
Volksglauben, entlarnte den Betrug, oder frug die Legende um ihre Wahr⸗ 
heit, und blutige Hoftien, obwol die naturhiftorifche Erklärung noch fehl⸗ 
te,*) wurden nicht überall al Wunder anerkannt: doc erhielten Birgit» 
tea Offenbarungen zu Conſtanz und Bafel eine feierliche Beftätigung ;®) 
das Volk rief Wunder, ale der Bettelmönd vom aufgerichteten Ablapfreuze 
das Blut Chrifti heranfließen fah;°) die Sage des 14. Ihh., daß das 
Haus der göttlichen Jungfrau, von den Apofteln zum Tempel geweiht, 
wach dem Berlufte des heiligen Landes von den Engeln aus Nazaret weg- 
getragen und nach mandyer Wanderung zu Loreto [1295] niedergelaf- 
fen fei, verfammelte dort unzählige Pilger, Bettler, ReichthHümer und 
Kunſtſchätze.) Die Sterndeutung ward zu einem Hofamte und zu einer 
Wiſſenſchaft; die weiße Magie war von der Kirche geduldet. Aber die Un⸗ 
gunſt der neuen Aufklärung gegen den Aberglauben vereinte fich mit dem 
Derbachte, daß die Gränzen der Menfchheit felten ohne teuffifche Künfte 
überfchritten würden. Aller Zauber, den die Kirche zur Rettung und Ver⸗ 
Härung der Seelen übte, wurde zu ihrem Berderben auch der Unterwelt 
zugetraut. Der Volksglaube hat in unwillkürlichen Sinnbildern die Macht 
des Bölen und den Schauder in unfers eignen Herzens Ziefen dargeftellt: 
nod harmlos in der italienifhen Sage vom Zauberer Virgilius, die 
neben feiner Berehrung ala unbewußter, von Paulus beweinter Prophet 
des Chriftenthbums herging, die kluge Benugung der ſchwarzen Kunſt zu 
Lettere di S. Cat. di Nio, Tommaseo, Fir. 860.4 T. — Baymundi de Capua Le- 
genda. [Acta SS. April. T. TI. p. 353.) Processus contestationum super sancti- 
tate et doctr. B. Cath. [Martene, ampl. Col. T. VI. p. 1237.] Documenti, per 
cura dell Archiv. G. Begoli, Siena 859. II. Chavin de Malan, Hist. deS. Cath. 
Par. 846.2 T. Rgndb. 847.38. A. Capeoelatro, Storia di S. Catar. Fir. ed. 2. 
858. R.Hafe, Cater. v. S. z. 864. f) Procds de condamnation et de rehabili- 
tstion de Jeanne d’Arc, la Pucelle, par Jules Quicherat, Par. 841-9. 5T. — 
R. Hafe, d. Jungf. v. Orl. [Neue Propheten. z. 851] 861. A: Desjardins, Vie de 
J.d’Aro. Par. 854. A. Wallon, J. d’Arc. Par. 860. 2T. ©. Enfell, Job. d’Arc. 
Rensd. 864. P. Besimann, Forſchg. ü.d. Quellen. Paderb. 873. 

a) Ehremderg, ü. Monas prodigiose. [Monateber. d. Bri. Alad.d. Wiſſ. Oct. 848.1 
b) &erson: Tr. de probatione spirituum. [Opp. T. I. P. I. p. 37.) Tr. de distinc- 
tione verarum visionum a falsis. [Ib, p. 43.) Hardt, Const. Conc. T. III. P. 111. 
p. 28. T.IV. P. II. p. 39. ce) Nach Georg v. Anhalt: Löfcher, Ref. Acta, B. I. 
©.385. d) Martonelli, Teatro istor. della S. Casa Naz. Rom. 732.2 T. Pole: 
wild: Vergerli L. de Idolo Laur. [Opp. adv. Papatum. Tub. 563. 4. T.I.] In- 
gol. 584. Bernegger, Hypobolimaea Mariae Deiparae eamera. Argent. 619.4. 
Apologetifb: Turriani Resp. ad capita argum. Vergerii haeretici. Ingol. 584. 4. 
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wunderbaren Thaten und Bauten ;°) im normannifhen Merlin, ale 
dem Gegenbilde des Sottesfohnes, den wilden Drang damonifhen Ur: 
fprunges bei der Schönen Menſchlichkeit des mütterlichen Erbtheils; in der 
deutfchen Sage vom Kauft, ale dem lebten Reprajentanten und Compi⸗ 
lator aller Zauberei des Mittelalters, und in feinem noch jüngern füd- 
lihen Bruder Don Juan, den Untergang der reihbegabten Menſchheit, 
welche die von Bott ihr gelegten Schranken im Wiſſen und Genießen durch 
ungöttlihe Gewaltüberfchreiten will.f) Aufdiefen Volksglauben an Buͤnd⸗ 
niffe, von Seiten des andern Geſchlechts an Buhlihaften mit dem Teufel 
ging die Kirche ein und zog fie als Hochverrath an göttlicher Majeftät vor 
ihr Gericht. Je zuweilen waren Schwarzfünftler verbrannt worden, doch 
ward aud die Anfhuldigung der Zauberei ald Aberglaube verfpottet. Auf 
die Kunde, daß Heren und Herenmeifter in Deutfchland ihr Weſen trieben 
zu großer Beſchädigung ihrer Mitmenfhen an Leib und Gut, erneute In⸗ 
nocenz VIII [1484] die Geſetze gegen Zauberei im weiteften Umfange 
der Boltsmeinung 8) und beftellte 2 Herentichter für Oberbeutfchland, Die 
ein eben fo gelehrtes als aberglaubiſches unſauberes Handbuch des Heren- 
proceſſes zufammentrugen.") Seitdem hat der Volksglaube, die Habfucht 
und die neue Beweistheorie des Strafrechts als fraft der H. Schrift‘) 
Heren zu Taufenden auf den Scheiterhaufen geliefert. Die angefhuldig- 
ten Beſchädigungen bewegen ſich großentheils in Fleinlihen Verhältniſſen 
des alltäglichen Lebens und keine Here ift durch ihre Kunft reich geworden. 
MWirkliche Verbrechen find nirgends rechtskräftig erwiefen. Durch ver- 
brecherifche Wünfche, ſomnambule Zuftände und narkotifche Salben mö⸗ 
gen Einzelne auf dem gemeinjamen Grunde des Vollksglaubens ſich ſelbſt 
für Heren gehalten haben : aber indgemein hat die Folter und ein entfeß- 
liches Verfahren diefe Zugeftändniffe gegen die Ratur hervorgebracht. *) 
Zweifel gegen die Rechtsbeftändigkeit wurden felten und vorfihtig ge- 
äußert!) Das Bild des Herenfabbats ift ein Abbild der phantaſtiſchen 
Vorſtellung von Ketzerverſammlungen. Der Hexenproceß, nur in Deutſch⸗ 

land, England und Scandinavien volksthümlich geworden, hat das 
Ketzergericht erſetzt. Die Bullen Alexanders und Leos gegen Zauberer und 
Giftmiſcher in der Lombardei ſcheinen ſich auf Überrefte der Katharer zu 
beziehn.”) Wie die ganze Natur dem Gottesreiche dDienftbar und der kirch⸗ 
Turselini Lauretana Hist. Mog. 599. Ven. 727. e) Biebenhaar, de fabb. quae 
med. aet. de Virg. eircumferebantur. Ber. 837.4. Piper, Virg. als Theolog u. 
Prophet. [Ev. Kalender 1862.) f) I. Börres, die teutfhen Boltsbücher. Hdlb. 807. 
©. 207. 5. Peter, Kiteratur d. Fauftfage. 2pz. [849] 857. ©. Schade, d. Puppenfpiel 
Fauſt. (Weim. Ihrb. 856.23. V.] — C. Houffe, d. Fauſtſage u. d. hift. Kauft. Quremb. 
862. 9) Sander, Bibliotheca St. I. A) [Jao. Sprenger et H. Institor) MalleusMa- 
leflcarum. Col. 489.4.u. o. i) Exod. 22, 18. Lev. 20, 27. k; N. Remigii Dae- 
monolatria. Lugd. 595. 4. Frff. 598. — Hanßer, Bibliotheca magica. Srıngo 739 ff. 
36 St. W. Soldan, Geſchichte d. Herenptoceife. Stuttg. 843. C. v. Wächter in ſ. Beiter. 
3. Gef. d. Strafr. ©. 81, 277. C. Haas, die Hegenpr. Zub. 865. Vrg. Grimm, deut« 
ſche Mythol. S. 579. L) Ulr, Molitor, de Lamiis et pythonicis mulierib. 001.489. 
Straßb. 575. 4. J. Wier, de praestigiis daemonum. Bas. 563. u.a. m) hauber, 
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lihen Segnungen theilhaft gedacht wurde: jo wehrte man ſich auch zus 
weilen gegen jchädliche Thiere durch Ercommunication oder Erorcidmus.?) 
8. 239. Mirchenzucht und Ablaß. Geißler und Zänzer. 

Bannund Interdict verloren durch den Mißbrauch an ihrer Kraft. 
Daber die Papfte in ihren politifhen Kämpfen dur Aufhebung jedes 
Rechts, das bereitd unter gebildeten und chriſtlichen Völkern galt, ihre 
geiftlichen Waffen ſchärften. Clemens V und SirtusIV erflärten die Bes 
netianet bis ins vierte Glied für rechtlog und ehrlos.) Die Papfte began⸗ 
nen im 13. Ihh. alljährlich am Kardonnerdtage [in Coena Domini] über 
eine immermehr anwachjende Schaar von Ketzern und Frevlern aller Art 
in feierlichen, obwol noch wechfelnden Formeln die Ercommunication 
auszuſprechen.d) Die Kirchenzucht wurde durch die Bettelmönde und Ab- 
laßprediger faſt aufgelöft. Das Vorrecht der Papfte, Kirchenftrafen zu er⸗ 
laffen, erweiterte fi zur vollen Sündenvergebung durch die Lehre von den 
überfließenden Berdienften Ehrifti und der Heiligen [Thesaurus super- 
erogationis perfectorum], welche die Kirche kraft der Einheit ihres myſti⸗ 
hen Körpers an die Bedürftigen verleihe.“) Auch der Ablaß des Jubel: 
jahrs wurde über die Alpen gefandt, und worüber die Theologen noch ſtrit⸗ 
ten, ob die Löfegewalt des Papftes ſich auf die bereits im Fegfeuer befindli- 
hen Seelen erftrede, das entfchieden Aleranderd und Leos Ablaghullen.‘) 
Denn die Bapfte hatten feit der Erfehütterung ihres Stuhls einen fo ſcham⸗ 
lofen Ablaßhandel eröffnet, daß von ihren Pächtern und Unterhand- 
lern die Reue und Beßrung, als die von der Kirche niemals aufgegebene 
Bedingung des Sündenerlaffes, hintangefebt, der Ablaß als die ausſchließ⸗ 
liche Berföhnung mit Gott gepriefen und felbft für künftige, beabfichtigte 
Berbrechen verkauft wurde. Schuldlofer waren die Butterbriefe. Einzelne 
Ablaͤſſe wurden zum Baue von inländifchen Kirchen, Spitteln, auch welt- 
lihen gemeinnüßigen Anftalten verwilligt, vieles brachten die Ablaßpre⸗ 
diger durch, das lebte Ziel war des Papftes Tafche. Wie vormals zu den 
Kreuzzügen, fo hieß nun das Sündengeld zum Türkenkriege oder zum Baue 
der Peterskirche beftimmt.®) Vergeblich befchwerten fi die Völker über 
diefe Ausfaugung und Entfittlihung, einzelne Fürften verfchloffen den 
Ablagpredigern ihre Lande, oder nahmen ihnen ihre Schäbe ab. Die Ge⸗ 
lehrten fpotteten über die Pfennigprediger und zweifelten, ob die Ablaß⸗ 
zettel vor dem Weltrichter gelten würden; ernfte Prediger eiferten über den 


St. IIu. V. n)Hemmerlin, Tr. de exorc. et adjurationib. c. animalia bruta 
[um 1451]. — R. Prix, Rapport et röcherches sur les procds ef jugem. relatifsaux 
animaux. Par. 829. 

a) Raynald. adann. 1309. N. 6. adann. 1482. N. 13 ss. Cf. Muratori T. VII. 
p. 1151. 5) Lambertini, de Festis P. I. c. 196. Baynald, ad ann. 1411. N. 1. 
[Ce Brei) Geſch. d. Bulle In Coena Domini. [Stuttg.] 760 f. 4B. 4. ce) Alex. Hales, 
Summa, P.IV. Qu. 23. Art. 1s. d) Alex, Hales. P. IV. Qu. 23. Art. 2. Tho- 
mas, Suppl. ad Summ. P. III. Qu. 71. Art. 10. Trithem. Chron. Hirsaug. T.II. 
p. 535. — Amort]. c. T. I. p. 96. 209. T. II. p. 283. e) Brg. M. Villani VI, 14. 
Gnuiociardini l. XIII. p. 396. 


332 Mittlere Kirchengeſch. 4. Per. 3. 1216—1517. 


Mord der Seelen durch den Ablafkram.f) Eine wirkliche Buße und Ab- 
tödtung des Fleifhes durch Geißelung [disciplina] im Kammerlein war 
vornehmlih duch Damiami empfohlen und durch die Bettelorden vers 
breitet worden. Im Jahre 1260, in welchem nad der Beißagung des 
Joachim von Floris ein neues Weltalter anbrechen follte [S. 318], er⸗ 
ſchienen plöglich Tange Züge von Büpenden, welche bei Zag und Racht. 
bis auf den Gürtel entblößt, mit verhüllten Hauptern, unter Bußgefän- 
gen umherzogen und ſich bis aufs Blut geißelten. Die Zerknirſchung ging 
von PBerugia aus, faft ganz Italien, im Kampfe der Guelfen und Ghi⸗ 
bellinen voll Lafter und Gewaltihaten, wurde von diefem Bußkrampf er- 
griffen. Einige Geiglerfahrten gingen über die Alpen, und wurden mehr 
angefaunt, als nachgeahmt. Als aber der ſchwarze Tod aus Aften 
durch Europa zog [1349], wurden aud in Deutfchland Geißlerzũge der 
Kreuzbrüder aufgefchredt, deren traurige Lieder fih vornehmlich an Ehri- 
ftus halten, um im Gedächtniffe feines Leidens durch ihre blutige Buße 
das große Sterben zu wenden.) Solde Banderzüge, welche die An⸗ 
ſteckung nur weitertrugen, von ftadtichen Obrigkeiten oft verboten, wie 
derholten ſich mehrmals bei Landplagen oder durch das Bedürfniß einer 
ernfhaften Buße. Vincentius Ferreri, ein fpanifcher Dominica- 
ner, defien Bußpredigt vom göttlichen Gericht unter verfchiedenen Völ⸗ 
fern fo mädıtig war, daß die Babe der Sprachen in ihm wiedergelommen 
ſchien, hat nahmals in Südeuropa Geißlerzüge geführt.?) Anfangs wa- 
ven die Bapfte dieſer Bewegung günftig als einer Aufregung für die Par⸗ 
tei der Kirche gegen die Shibellinen. Aber die Herabfegung aller kirch⸗ 
lien Bußen und Heilsmittel vor der Geißel verfiimmte die Hierarchie. 
Clemens VI erflärte fih gegen einen Enthufiasmus [1349], der die kirch⸗ 
liche und weltliche Ordnung bedrohe,’) Bincentins gab der Abmahnung 
des Concils von Conſtanz Gehör.K) Durch diefe Ungunft der Kirche ent« 
ſchied fih in einigen Geißlergefellfhaften ihre feindfelige Stellung. Ein 
Geißlerverein in Thüringen, dem die Inquifition Scheiterhaufen errich⸗ 
tete [f. 1414], erflärte den Klerus für den Antichrift, verwarf allen Kreuz⸗ 
fNAppellatio proparte Princc. Norimb. a, 1460 interposita. [Senokenberg, Sel. jur. 
ethist. Fref. 738. T.IV. p. 378.]Wesseli adv. indulgentias Dsp. [Walch, Mon. me- 
diiaeviT.1.] BertHofd hrog. v. Kling, S. 384. Coſcher, Ref. Acta. B. J. S. 355. Rapp, 
Samml. 3. Abt. gehör. Schriften. Lpz. 721. Deefenmeyer, 3. Geſch. d. Abl. KHiſt. Ars 
dir. 825.8. II. St. 4.] ©. Perg, ü. d. gedruckten Ablaßbr. v. 1454. u. 55. Brl. 
857. — D. Bröne, d. Ablaß. Rgnsb. 863. 9) Monachi Patavini Chron. [Murstori 
T. VII. p. 712.] Nach Cloeners Chronik: C. Schmidt, Lied u. Predigt d. Geißl. [Stud. 
u, Krit. 837.9.4.] L. Schneegans, le grand p6lerinage des flagellants. Strasb. 837. 
Frei bearb. v. Lifchendorf, 2pz. 840. — [J. Boileau] Hist. Flagellantium. Par. 700. 
12. Schosttgen, de secta Flag. Lps. 711. Sörflemann, d. Geißlergeſellſchaften. Hal. 
828. MoAnike, ü. Geißlergeſ. [Btf. f. hiſt. Th. 833. St. 2. 839. 9. 1.840.9. 3.) 
R. Roricht, bibliogr. Beiter. 3. Geſch. d. Geißl. [Itf. f. KGeſch. 876. H. 2.] Hecker, 
d. ſchwarze Tod im 14. Ihh. Brl. 832. A) Acta SS. Apr. T. I. p. 478. £. Heller, 
Binc. Kerr. Bel. 830. Comes de Hohenthal-Stasdteln, de Vinc. Ferr. Lps. 839. 4. 
i) Trithemdi Chron. Hirs. II. p. 209. Raynald. adann. 1349. N. 20. x) Gerson: 
Ep. ad Vinc. [Opp. T. II. p. 658.) Tr. contra sectam fiagell. se. [Ib. p. 660.] 
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Bilder- und Heiligen-Dienft, und ſetzte die Biuttaufe der Geißel an die 
Stelle aller Sacramente.!) Diefelbe finnliche Andacht in Krämpfen von 
Schmerz und Luft führte in einigen Städten lange des Rheins die Reigen 
der Tänzer [1374, 1418], deren Epidemie ald dämoniſche Befikung, 
in Straßburg dur Anrufung des h. Veit, behandelt wurde.”) 

$. 240. Die Gitten des Klerus. 

Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, wo das 
Chriſtenthum als eine nügliche Fabel gelte.*) Die hoben und reichen Kir⸗ 
chenwürden, nur als Pfründen angefehn, die den durch Geburt Bevor⸗ 
rechteten gehörten, oder für Geld und Gunſt erfauft wurden, ergaben fi 
meift nad) dem Vorbilde des roͤmiſchen Hofes weltlichen Interefien. Der 
Kirhendienft wurde großentheild durch eine unwiffende und Inechtifch ge⸗ 
finnte Menge verwaltet, aus der niemand hoffen konnte, ſich durch Ber- 
dienfte um die Kirche zu erheben. b) Kleriker haben den vielgelefnen Roman 
von der Rofe gedichtet [13. IH. ], der in der Fülle feiner Weltanſchau⸗ 
ung reiste zum Genuß des Weibes, dem er das Gewiſſen abſprach, wenn 
es liebt und wenn es haßt.e) Der Klerus entehrte fih durch geheime Luft, 
und verführte zur Sünde indem er fie vergab, oder durch den Eoncubinat, 
welcher von den Gemeinden oft zu ihrer eignen Sicherheit gefordert und 
von den Biſchoͤfen befteuert wurde.) In den Reformen des 15. Ihh. hat 
man zuweilen daran gedacht, durch Wiedereinfeßung der Natur in ihre 
echte die Ehrbarkeit des Prieſterthums zu retten. Aber auch freifinnige 
Prälaten erkannten, daß diefes der Anfang einer Revolution aller hierar- 
chiſchen Berhältniffe fein würde.“) Während die Leihtfinnigen im Klerus 
fi durch niedrige und fümmerliche Freuden entſchädigten, wurden die 
Tieffinnigen, denen es ein Ernſt war, den Kirchengefeßen zu genügen und 
durch gute Werke den Himmel zu verdienen, von ihrer Laft niedergedrüdt 
und von Zweifeln um ihre Seligkeit geangftet. Die Gefinnung des Bol- 
tes ſchwankte zwifchen hergebrachter Verehrung und aufgedrungener Ver⸗ 
achtung. Die geiftige Bildung außerhalb des Klerus brachte ſchwere Ans 
flagen und bittere Satyren gegen denfelben in Umlauf.?) Auch in Bilder 
büchern wurden Scenen aus dem Leben der Prälaten Bildern des armen 
Lebens Ehrifti und der Apoftel gegenüber geftellt. Aber der hriftliche Geift 
i) Hardt, Const. Conc. T. I, p. 126. R. Stumpf, Hist. flagell. praecipue in Thu- 
ringia. 780. ſForſtemanns Neue Mitth. Hift. antig. Forſch. B. II. 9. 1.] m) Berichte 
des Radulphus de Rivo, der Limpurger u. Elfaifer Chronik b. Sorſtemann S. 224. 
G. P. Mueller, de chorea 8. Viti. Jen. 839. Heder, d. Tanzwuth. Brl. 832. 

a) Petrarca, Epp. sine tit. Lib. [Lugd. 621.) Ep. 10. 18. Nico. de Clemangis, 
de ruina Ecc. o. 27. 5) Oresmiuscoram Urbano V. [Flaoii Cat. test. ver. N. 106.] 
e) Hist. litter. de la France. T. XXI. p. 1. — Gerson, Tr. c. Romantium de 
Rosa. [Opp. T. IH. p. 997 8s.] d) Oono, Palentin.a. 1322.c. 7. [Mansi T. XXV. 
p- 703.) Nio. de Olemangis c. 22. — Cheiner, erzw. Ehelofigt. B. II. S. 591. e) Ger- 
son, Dial. sophiae et naturae super caelib. [Opp. T. II. p. 617.] Leichter Pius II. 
(Platina p. 645.] f) Bieles von den Troubadours bei Diez [Ywid. 829.], in den 


Fabliaux et contes publ. par M6on Par. 808.), in Flacii Catal: testium veritatis, 
Epp. viror. obscurorum, Pasquilli. [Eleutheropol. 544.] u.a. 
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bewährte darin wenigftens fein Recht, daß er mitten in der Kirche die Freie 
beit der ftrengen Rüge bewahrte, und den großen Concilien felbft haben 
Bußprediger aus ihrer Mitte einen Spiegel vorgehalten, in welchem die 
Kirche ihr eignes verzerrted Antlig erfannte.®) Denn immer noch waren 
viele im Klerus, welche einer beffern Zeit werth die Schmach der Gegen» 
wart fühlten, und einfahn, dag eine fo verächtliche Hierarchie nicht länger 
die Herzen regieren werde. 
&. 241. Der religiöfe Voltecharakter. Fortſ. v. &. 177. 

Die religiöfe Stimmung war noch immer vorwaltend, von der fittlichen 
Gefinnung faft getrennt, aber voll Glaubens an das Eingreifen eines Über- 
natürlihen, das überall erwartet, gefürchtet oder als gegenwärtig erblidt 
wurde. Doch wird eine allmäliche Umgeftaltung des Volkscharakters gegen 
Ende dieſes Zeitraums offenbar. Der Aberglaube blieb, aber Die Begeifte- 
rung und Poeſie darin verfchwand, die phantaftifche Fülle zog fi zurüd 
vor dem Berftande, der fich für die Forderungen der Wirklichkeit und für 
die Semadhlichkeit des Lebens ſchärfte. Durch den Ablaß war die Sitt- 
lichkeit nicht bloß Hinfihtlih einzelner Handlungen gefährdet, fondern 
ihre Grundbegriffe wurden verkehrt, und aus der Kirche felbft quoll ein 
Strom fittlihen Verderbens, obwol der hriftliche Geift und der gefunde 
Volksverſtand immer wieder einlenkte zur fittlihen Wahrheit. Die machtig 
auflebende Wiſſenſchaft wurde meift noch in gelehrter Weife und lateiniſch 
getrieben ; um den Segen der Buchdruderkunft zu gewinnen, mußte das 
Bolt erft Iefen lernen. Bei der Unwiffenheit des niedern Klerus bedarf es 
feiner befondern Kunft, um die Völker in derjenigen Unmündigfeit zu ers 
halten, ohne welche eine Hierarchie nicht beftehen kann; doch finden fich 
auch Anitalten eines abfihtlihen Niederhalteng durch Cenfur, Inquifition 
und Beſchränkung des Gebrauchs der Bibelüberfeßungen. Aber die Zeug- 
niffe für eine allgemeine Verfinfterung und Entfittlihung des Volks) be⸗ 
ziehn fih mehr auf Norddeutfchland und auf feine unterften Schichten: 
immer blieben die Mütter die vornehmften Hauspfarrer.?) Dem Volke 
war die Bibel zunächft ein Geſchichtsbuch, beliebt mit Holzfchnitten,°) die 
10 Gebote famen in reicher Nutzanwendung unter das Bolf,d) auch fehlt 
wol die religiöfe Erfenntniß, nicht die Innigkeit und Kraft des frommen 
Gefuͤhls; es it Naht, aber gewiffermapen eine heilige Nacht, wie die von 
9) Die Reden des Bernardas Baptisatus, Theobaldus u. a. b. Hardt, Const. Conc. 
T.1. P. XVII. p. 879. 

a) In den erften Capp. der Reformationsgeſch. z. B. El. Vegelili Hist. et necessitas 
reform. ev. Ulm. 688. Löfher, Ref. Acta, B. I. ©. 109. SpieRer, Luther. 2. I. 
©. 37.61. Breiſchneider, Luthers Schilder. d. fittl. Verd. Deutſchl. [Ref. Alman. 817. 
S. 212.) Dgg: Betr. ü. d. Zuſt. d. K. im 15. u. Anf. 16. Ihh. [Tüb. Quartalf. 831. 
9.4.) 5) Predigten d. Fürften Georg von Anhalt. Witt. 555. S. 289. ce) Bol zu- 
erft im Drud zu Cõln 1470, f. mit denfelben Stöden wiederholt Nürnb. 1483. Came⸗ 
fina u. Heyder, Darft. d. Biblia pauperum in Hndfch. d. 14. Ihh. Wien 863. d) E. 
Reuß, d. deutfche Hiftortenbibel. Jena 855. vrg. Anzeiger f. Kunde d. dt. Vorzeit. 865. 
N. 9. €. Merzdorf, d. dt. Hiſtorienb. Tüb. 370. I. Geffchen, d. Bildercatehiem. d. 
15. Ihh. 2pg. 855. 4. 
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Bethlehem. Das Ritterthum und dadurch die wahrhafte Örundlage der 
Ariſtokratie war durch das Schiegpulver, durch die anhebende Rechtsord⸗ 
nung der Staaten und durch die neue Macht des Geldreichthums unter- 
graben. Der von Italien ber begonnene Aufſchwung des induftriellen 
Verkehrs ftand mit der Anfchauung der Kirche, welche jedes Zinsnehmen 
als fündhaft ercommunicirte, im grellen Widerfpruche.*) Die Ritterpoefte 
war in den ſtädtiſchen Schulen der Meifterfanger bürgerlih und hand- 
werfömäßig geworden, aus der ältern Dichtung trat das Volksmäßige, 
wie das Thiermärchen im niederdeutfchen Reinaert, mit neuer Gediegen- 
heit hervor. Im Kampfe des Staats und der Kirche hat fich neben dem 
Adel und Klerus ein dritter Stand gebildet, welcher die Freiheit des Ge⸗ 
dankens und die Freuden der Civilifation fannte, befonders in Italien 
durch ghibellinifche Sefinnung, claſſiſche Studien und dur die unmittel- 
bare Anjhauung des Papſtthums fich über die Kirche, zuweilen felbft über 
das Chriftenthum hinausftellte, aber die Volkskirche vornehm gewähren 
Tieß,f) beſonders in Deutſchland noch in gefunder Kraft durch bürgerliche 
Freiheit zur geiftigen Freiheit erhoben, bereit war, jede unrechtmäßige 
Gewalt in weltlichen oder geiftlihen Dingen von ſich abzulehnen. 
8.242. ũberſicht des Mlofterlchend. Fortſ. v. 8. 234. 

Die ältern Diden Tebten zurüdgezogen, wenige in alter Strenge, viele 
im Genuß ihrer Reichthümer. Bon der urfprünglichen Regel war oft faum 
ein Schein geblieben, ja man gelobte fich, fie nicht mehr zu halten, Klöſter 
galten als Sitze der Schamlofigkeit, ihre Mauern bargen Verbrechen wider 
die Natur. Daher im 15. Ihh. Hefonders von Conſtanz und Bafel aus 
mannichfache Berfuche einer Reform, die von Seiten der Klofterleute bald 
liftig und fred, bald mit ohnmächtiger Berzweiflung abgelehnt, von kirch⸗ 
lichen Abgeordneten, Bifchöfen und Landesfürften durch gute und böfe 
Mittel durchgeſetzt meiſt kurzen Beftand hatte. Auch die vom Kloſter Burs⸗ 
feld ausgegangne Bursfelder Congregation vieler deutichen Benedic- 
tinerflöfter hat mehr die Schäden aufgededt als die Beßrung bewirkt.*) 
In den Decretalen hat fi eine ſorgfältige Gefeßgebung über die privat- 
rechtlichen Verhaltniffe der Orden ausgebildet.”) Das Verbot der 4. La- 
teranfynode [S. 249] konnte nicht hindern, daß zuweilen um einen bes 
fondern Geift ein Möfterlicher Berein fi fammelte, oder aus Gleichge- 
finnten unmerklich heranwuchs, deffen eigenthümliches Beftehn die Aner⸗ 
fennung eines Papſtes erlangte. Das Bedürfnig der Zeit, welches die 
Bettelmönde und ihr Glück hervorgebracht hatte, reizte zur Nachahmung, 
ohne daß ed, in Ermangelung einer ſchöpferiſchen Individualität, zu einer 
e) W. Endemann, d. nationaleton. Grundfäge d. canonift. Lehre. [Aus Hildebrands 
Ihrbb. f. Rationalöfon.] Iena 863. f) Rappe, Ref. Urt. B. II. ©.397.499. Henke, 
Freigeifterei u. Atheism. in Ztal. Anh. zu Dilfers, ü. d. Ref. S. 469. 

a) Jo. Busch, [7 1479] L. reform. monasteriorum quorundam Saxon. [Leibn. 
Serr. Brunsu. T. II. p. 476. 806.) Nio. de Siegen, [F 1495] Chronicon eccl. hrög. 


v. 5. Wegele, Jena 855. I. Cenckfeld, Antigg. Bursfeldenses. pʒ. 713.4. b) Greg. 
11, 31. Bext. III, 14. Olem. III, 9. Bxtr. coomm. III, 8. u. a. 
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bedeutenden Geſtalt und Wirkſamkeit gefommen wäre. Innocenz IV[1245] 
hat den Carmelitern gum Troſte für das verlorne Morgenland, °) Ale- 
randerIV [1256] den Aug uſtiner⸗Eremiten, die er aus zerfireuten 
Mönchövereinen unter der Regel Auguftins vereinte, die Privilegien der 
Bettelorden verliehn.d) Die Serviten [Servi b. Mariae Virg.], durch 
eine religiöfe Erregung in Florenz zur Feier der göttlichen Jungfrau und 
ihres Schmerzes entflanden [1233], erhielten diefelben nach mandherlei 
Ungunft unter Martin V.°) Colombino, der durch das Lefen von Hei⸗ 
ligengefhichten bewogen wurde, die Berwaltung von Siena mit den nied» 
rigſten Dienitleiftungen zu vertaufchen, ftiftete nach der Regel Auguſtins 
die Jefuaten,f) weldye Urban V [1267] als bettelnde Laienbrüder beftä- 
tigte, Clemens [x [1668] als reiche padri del’ acquavite aufhob. Fran⸗ 
cescode Paola [F 1507], defien Leben als abenteuerliche Übertreis 
bung des Lebens Zefu dargeftellt wird, hat die Mimimi als Übertreibung 
der Minoriten begründet, von Sixtus IV [1474] und in weiterer Ausbil⸗ 
dung der Regel von Alerander VI [1501] beftätigt.E) In Spanien und 
Italien vereinigten fid) Eremiten unter dem Patronate des h. Hieron y⸗ 
mus [f. 1370].) Die Dlivetaner [Congr. S. Mariae montis Oli- 
veti] wurden als Benedictinercongregation von Job. TZolomei aus 
Rührung über fein wiederhergeftelltes Geſicht in einer Wildnip bei Siena 
geftiftet und von SohannXXII[1319Janerkannt.‘) Birgitte[}1373], 
eine fromme, reformatorifch und Doch papftlich gefinnte Seherin aus dem 
töniglihen Haufe Schweden, nachdem fie die Pflichten der Gattin und 
Mutter erfüllt hat, gründete den Orden des Erlöſers [indgemein Ordo 
S. Birgittae] mit Urbans V Genehmbaltung [1370]. Nach der Regel in 
jedem Kloſter 60 Ronnen, zu ihrem geiftlichen Dienfte 13 Priefter, 4 Dia- 
Zonen und 8 Laienbrüder, fie alle und alle Klöſter des Ordens, der in den 
nordifhen Reichen vorberrfchte, der Abhatiffin von Wadftena als dem 
Abbilde der h. Jungfrau unterthan.*) 
8. 243. Freiere Bereine. 

Einzelne Frauen in den Niederlanden hatten ſich ſchon im 11. IB. 
für Werke der Barmherzigkeit ohne unbedingte Gelübde zufammengethan, 
vom BolleBeghinen, Betichweftern, genannt. Sie mehrten fi im 13. 
Ihh., als viele fid) von der allgemeinen Kirche wie vom Kloſter unbefrie⸗ 
digt fühlten, oder wegen Armuth die Einfleidung nicht erlangten. Frauen⸗ 
ftifte[der Canonissae saeculares]wurden zunächſt für adlige Wittwen und 


c) Bullartum Carmelitanum. Rom. 7158. P.I. d\ Bullarium Rom. T.I.p. 110. 
Aota88, Febr. T. II. p. 447. e) Pauli Florent. Dialog. de orig. O. Serv. [Lamii 
Delic. Erud. T. 1.] f) Acta 88. Jul. T. VII. p. 333. g) Acta 88. Apr. T.I. 
p. 103. Helyot T. VII. p. 426. A) Holsten. Brookie T. III. p.43. T. IV. p. i. 
i) Raynald. ad ann. 1320. N. 50. x&) Birgittae Revelationes, ed. Turzeoremata, 
Rom. 488.4. u. o. illustr. a Cons, Duranto, Rom. 606. 628. 2 T. f. Leben in: Va- 
stovii Vitis Aquilonia. Col. 623. f. c. notis Brici Bensel, Ups. 708. 4. [£. Clarus, 
Leben d. h. Br. Rgnsb. 856.] P, Hammerich, d. hellige Birg, Kjöbenh. 863. Ubrſ. 
v. Midelfen. Gotha 872. Regel b. Holsten. Brookie T. III. p. 100. 
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Waifen der Kreuzfahrer gegründet. Dem Borbilde der Beghinen folgten 
auch Männer, Begharden.*) Ein befonderer Berein derfelben für Kran- 
fenpflege und Zodtenbeftattung ging [um 1300] wieder von den Nieder⸗ 
landen aus, von ihrem Schußheiligen Alexiani, von ihren Hütten Cel- 
litae, von ihrem leiſen Zodtengefange Lollharden Mollbrüder)] ge- 
nannt. Zwifchen folden Vereinen und den Zertiariern der Bettelorden 
war ein natürlicher Verkehr und unmerklicher Übergang. Daher, als ſeit 
Mitte des 13. Ihh. eine der Hierarchie feindfelige Stimmung den Ber- 
dacht der Inquifition ‚erregte, viele Beghinen ſich unter die Tertiarier zu- 
rückzogen, und wiederum im Parteifampfe der Minoriten flüchteten Spi- 
ritualen unter die Begharden und Lollharden, welche ald Genoſſen ihrer 
Leiden und Hoffnungen nun als Ketzer verfolgt wurden. Seit Johann xXII 
begarinen die Päpſte diejenigen unter ihnen, welche bloß für Werke der 
Mildthätigkeit lebten, vor der Inquifition zu fhirken.d) Zunächſt unter 
Kieritern bildete fih in derfelben Heimath des rein praktiſchen Sinnes 
durch die Einwirkung eines mächtigen Bußpredigers Gerhard Groot 
[+ 1384] zu Deventer und bei Bücherabfchreiben ein Verein der Brüder 
desgemeinſchaftlichen Lebens. Das Klofter regulirter Chorherrn 
zu Windesheim [1386] ward ihr geiftlicher Mittelpunkt. Sie blieben 
theile bei ihren Gemeinden, theils lebten fie vom gemeinfamen Erwerb 
ihrer Arbeit in Brüderhäufern. Hier gelobte jeder fich felbft, auf weltliche, 
gelehrte und kirchliche Ehren zu verzichten, das Leben war zwifchen from« 
me Übungen und Studien getheilt, doch diefe nur fo weit fie zur Beßrung 
dienen. Man z0g Laien heran, gründete Schweiterhäufer, wirkte auf 
hriftlich wiffenfchaftlihe Jugendbildung und auf das Lefen der Schrift in 
der Bolksfprache; das eigentliche Ziel war des eignen Herzens Friede.°) 
Indem die Dekanei-Berbande [S. 240] Laien an ſich zogen zu gemein» 
famen geiftlihen Werfen, verbreiteten fich diefe Kalandsgilden über 
Deutſchland und von da uus, ein Gegengewicht der Tertiarier, aber das 
zum @eiftlichen gehörige Zeitliche fam in ven Auf die Hauptfache biefer 
alljährlihen Schmaus⸗Zuſammenkünfte zu fein.) 
8. 244. Templer und Johanniter. Fortſ. v. $. 196. 

P. du Puy, Hist. de la condamnation des Templiers. Par. 650. 4. $ıff. 665. 4. 

Mofdenhawer, Proceh gegen d. Zempl. a. d. Acten d. papftl. Sommifl. Hmb. 792. Ray- 


a) Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, Lps. 790. €. Hallınann, 
Geſch. d. Urfpr. d. belgiſchen Beghinen. Bl. 843. 5) Bon Joh. XXI. u. Greg. XI 
Bullen 1318, 1374 u. 1377 b. Mosheim ]. c. p. 396. 401. 627. ce) Leben Gerhards 
u. des Florentius v. Thomas a Kompis. [Opp. ed. Bommalins, Antu. 607. 4. p. 765.) 
J. Busch, Chronicon Windesemense, ed. Bosweyde, Antu. 621. — Olarisse, [Sohn 
u. Bater], over den Geest en de Denkwijze van Geert Groot. [Archief voor ker- 
kelijke Geschiedenis. 829 ss. T. I. DI. VIII.) Gerardi Magni Epp. XIV. ed. J. 6. 
Aoguoy, Amstelod. 857. — G. Delprat, over de Broederschap van G. Groote, 
Arnhem. [830] 856. Mit Zuf. v. Mofniße, epz. 840. Ullmann, Reformatoren v. d. 
Ref. B. U. S. 62. d)J.Felleri Ds. de Fratrib. Kalendariis, ill. a Ch. Paullini, 
Fref. 692. 4. W. Wilde, d. Gildenwefen im MA. Brl. 831. 5. Magnuſen, altnord. 
®ilden, übrf. v. Mohnike. [Ztf. f. Hit. Th. 832. 2. II. 9. 1.) 
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nouard, Monumens relatifs à la condamnation de Chevaliers du Temple. Par. 
813. Michelet, Procös des Templiers. Par. 841-51. 2 T. 4. W. Havemann, Geſch. 
d. Ausgangs d. Templ. Stuttg. 816. 

Dunkle Gerüchte verbreiteten ſich über geheime Verbrechen der Templer. 
Philipp der Schöne begann die Unterfuchung mit der Verhaftung aller 
Templer in Frankreich und mit der Einziehung ihrer Güter [13. Dct. 
1307]. Die Anflagepunfte waren geitellt auf Berleugnung Chriftt, Bers 
ehrung des Götzenbildes Baffomet und unnatürlihe Wolluft. Das zu Pa⸗ 
ris vor einer föniglihen Commiffion eingeleitete Berfahren, weldhes die 
Berurtheilung des Ordens entſchied, war voll Unrechtlichkeiten. Thatſäch⸗ 
lich ift, daß die Sache des Chriſtenthums der Selbftfucht des Ordens mehr: 
mals nachgeſetzt wurde ; wahrſcheinlich ift, daß einzelne Ritter unnatür- 
licher Laſter jchuldig waren, dag ein dem Klerus feindfeliger Geift den 
Drden erfüllte, und daß einzelne Comthureien fi) über den Streit der 
Religionen hinausgeftellt hatten: aber nichts ift rechtskräftig erwiefen, 
Philipp hat nach den Reichthümern der Templer verlangt und ihren Staat 
im Staate breden wollen. Noch vor dem Schluß der Xcten ließ er 54 
Ritter verbrennen [12. Mai 1310], weil die Folter ihnen fein Geſtänd⸗ 
niß abgeprept hatte. Clemens V in feiner Unfreiheit bat unter gleich 
unfreier Zuftimmung des öfumenijhen Concils zu Vienne den Orden 
aufgehoben [22. Marz 6. Mai 1312], aus Fürforge, nicht durch richter⸗ 
lihen Sprud.*) Die Ordensgüter follten andern Ritterorden zufallen, 
doch in Frankreich hielt der König den Lohn jeiner Blutſchuld feit. Der 
Großmeiſter Jacob vonMolay, zu ewiger Haft verurtbeilt, wurde, weil 
er Geſtändniſſe, die als die feinigen befannt gemacht waren, öffentlich zu⸗ 
rüdnam, verbrannt "19. März 1314).d) Dem Volk erihien fein Tod ' 
als ein Märtyrerthum, des Königs und des Papftes raſch nachfolgender 
Tod als eine Ladung vor Gottes Gericht. Das Roos des dahinſterbenden 
Ordens war in den verfchiedenen Rändern je nach der Kürften und Biſchöfe 
Gunſt oder Gerechtigkeit und nach der Ritter muthigem Zufammenhalten 
verfhieden. Außerhalb Frankreich erhielten fie meiſt Leben, Freiheit und 
lebenslänglichen Unterhalt. Das Andenken des heiligen Molay und eine 
Hoffnung des zertrümmerten Tempels bat fich geheim fortgepflanzt: — 
Die Johanniter ſetzten fih nach dem Berlufte von Ptolemais in Eypern 
feft, eroberten [1310] Rhodus und gründeten dafelbft ihren Hauptfiß. 
Die Tragödie der Templer, deren Mitfchuldige und Nebenbubhler fie waren, 
ift nicht vergeblich an ihnen vorübergegangen. Mit dem Adel des Abend- 
landes verbunden und mächtig zur See ward ihr Orden eine Bormauer 
der Chriftenheit gegen die Türken. 


a) Mansi T. XXV.p. 389. Hefele, Tüb. Quartalf. 866. 9. 1. — Herder, Mer- 
cur, März 783. Münster, Henkes NR. Mag. B. V. ©. 351. Redsloß, die Figura Baff. 
[Ztſ. f. bift. Tb. 855. 9. 4.] — Hammer-Purgfiall, d. Schuld der Templer. Bien 855. 
d) Villani VIII, 92. Contin. Chron. Gail. de Nangis. [d’Achery Spicil. T. IU. 
p. 67.] Baynouard Il. c. p. 205. 
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8. 245. Die Scholaſtik. Zweite und dritte Periode. Fortſ. v. $. 193. , 

Wie die Hierarhie und das Münfter fi) zum folge» und kunſtgerech⸗ 

ten Syſtem abſchloß, fo die Theologie ald Scholaftit. Paris bewährte 
fih als ihr Hauptfiß, und in lebendiger Gemeinfhaft des afademifchen 
Lebens ift fie großgewachfen. Die Phyſik. Metaphyſik und Ethik des Ari- 
fotele8 wurde durch die Araber bekannt, die Schriften des Avicenna 
[Ibn Sina + 1036] haben zugleich mit der widerfprochnen Theorie einer 
nur paffiven Erfenntniß die ariftotelifhe Kuft zur Erkenntniß des Welt- 
alls ein wenig gewedt, die Commentare des Averroes [Ibn Roshd 
+ um 1217], über den auch die Völker des Koran fhwanften, ob er ale 
Weifer zu verehren oder als Ketzer zu verbrennen fei, haben zugleich mit 
der Begeifterung für den heidnifchen Philofophen das Abendland durch. 
pantheiſtiſche Gedanken erfchredt.*! Die Hierardhie verfuchte mehrmals 
[f. 1210] die Schriften des Ariftoteled zu verbieten : gegen eine herr- 
fhende Richtung des Geiftes vermochte auch die Kirche nichts ; vornehm- 
lich durch die Bettelmöndhe wurde der Philoſoph als Borlaufer Ehrifti 
und Reprafentant alles natürlichen Wiſſens anerkannt, nad) welchem die 
ewige Wahrheit der Kirchenlehre zu erweilen und ihr ſyſtematiſcher Zu- 
fammenbang zu begründen fei.d) Der herrſchende Realismus wandte fi 
zur Unerfennung, daß die Ideen eben das Wefenhafte und Wirkende in 
der Natur find [universalia in re] und der Geift der kirche war fo machtig 
als die Philofophie. Der Franciscaner Alerandervon Hales zu Pa⸗ 
ris [Dr. irrefragabilis, + 1245] deutet durch feharffinnige Zergliede- 
rung möglicher Kragen fchon die nächfte Geftaltung an, während feine 
kirchlich praktiſche Richtung den eiaenthümlichen Charakter diefer Zeit be- 
zeugt.) Der Beine Dominicaner Albertus von Bolftadt fammelte bei 
vielfacher afademifcher und kirchlicher Wirkfamfeit [+ 1280] alles Wiſſen 
feiner Zeit, von den Arabern die Kenntniß der Natur und ihrer Geheimniſſe, 
bis er hochbejahrt meinte mit dem Gedächtniß fich ſelbſt verloren zu haben;*) 
duch die Gefchichte vom Wintergarten und vom redenden Kopfe als Zau⸗ 
berer ein Mann des Bolkes,°) im Verhältniß zu feinem größern Schüler, 
dem Heiligen, der Große. Der Dominicaner Thomas [Graf] von 


a) Schmoelders, sur les 6coles phil. chezles Arab. Par. 842. B. Hanederg, d. 
Säulen d. Mauren im MA. Münth. 851. B. Benan, Averroes et l’Averroisme. Par. 
852. Phil. u. Theol. v. Aver. Ausd. Arab. v. M. Joſ. Miller. Mũnch. 875.4. b) Jour- 
dain p. 198. Bulaeus T. III. p. 81. 140. Launoius, de varia Arist. in Acad, Par. 
fortuna. Par. 659. 4. ed. J. ab Elswich, Vit. 720. Acta Philosophor. Hal. 720. St. 
XIu.XV. M. Schneid, Ariſt. in d. Scholaſtik. Cichſt. 875. — 5. Nihſch, d. Urfachen 
d. Umfhwungs u. Aufſch. d. Schol. im 13. Ihh. Ihrbb. f. prot. Th. 876. 9. 3.) 
c) Summa univ. Theol. in 1. IV Sentt. Ven. 475. Col. 622. 4T.f. d)Räbft 
Gommentaren u. Ariftot. u. Zombardus, Summa Theol., pbyfic. u. afttol. Schtr. Opp. 
‚ed. P. Jammy, Lugd. 651. 21 T. f. — Budol. Noviomag. de vita A. Magni. Col. 
490. f. J. Sighart, Alb. M. Rgnéb. 857. DB. Hanederg, 3. Erkenntnißlehre v. Ibn 
Sina u. Albert. M. Münd. 866. e) Börres: teut. Vollebüh, S. 27. Bolts- u. Mei⸗ 
fterlieder. Holb. 817. ©. 208. 
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Aquino [F 1274], derin Köln, Paris, Rom lehrte [Dr. angelicus], 
und das Erzbisthum Neapel ablehnte, bezeichnet den Höhenpunkt der 
Scholaſtik. Scharf und tief-finnig, begeiftert für die Kirchenlehre wie 
für die Philofophie, rang er nad) einem heiligen Bunde zwifchen Ariftor 
teles, Platon und Auguftin. Seinem Orden galt feine Summa als die 
höchſte Entwidelung chriſtlicher Wiſſenſchaft, der Kirche nah kurzem 
Schwanken als ein Werk, daran Chriſtus ſelbſt fich erfreue. Nachdem 
aber die höchſte Geiftesfraft dieſes Zeitalters zur Vereinbarung jeiner bei« 
den Auctoritäten aufgewandt war, konnte fich die fortfchreitende Wiſſen⸗ 
haft nur auf ihre Berfchiedenheit richten. Bei der innern und äußern 
Macht der Kirche äußerte fich dieſes Streben als ein Spiel fühner Fragen, 
welche die Kirchenlehre weit überfchritten, und zwar alle zu Bunften der⸗ 
jelben entf&hieden wurden, in deren Aufitellung aber die Freiheit des Geis 
ftes fi verwahrte und ein dunkles Mipbehagen der Schranken außerte. 
Die Rede, daß dafjelbe in der Philoſophie wahr, in der Theologie falſch 
fein könne, war für die Scholaftif ein Geſtändniß der Verzweiflung an 
ihrem Ziele. Bon dem mit der Kirche gefpannten Orden find die Führer 
diefer Richtung ausgegangen. Duns Scotus, Lehrer in Orford, Pa- 
ris und Köln [Dr. subtilis, + 1308), dachte den Menfchen als Indivi- 
duum des H. Geiftes, daher urfprünglich rein und frei, aber befchräntt 
durch den Weltzufammenhang und zur göttlichen Anfhauung zu erlöfen 
durch Die Kirche. Er dachte Gott als in ſchrankenloſer Willkür feine Offen⸗ 
barungen vollziehend, daher die Satzungen der Kirche, nach aufgezählten 
Gründen gegen ihre innere Nothwendigkeit, doch alle kraft diefer Willkür 
anerkannt wurden.) Wilhelm von Dccam, Lehrer zu Paris [venera- 
bilis inceptor], Franciscanerprovincial in England, f. 1328 am Hofe 
Ludwig des Baiern [} 1347], mit dem Schwerte des freien Geiſtes in 
der Lehre wie im Leben, mit feinem Compendium der Irrthümer eines 
Papſtes [S. 294], wußte die Unbedingtheit der Kirchenlehre nur zu ret« 
ten, indem er durch eigenthümliche Erneuerung des Nominalismus die 
fubjective Bedingtheit aller menſchlichen Erkenntniß voranftellte.‘) Der 
hierdurch erneute Streit neigte fidh jebt, nachdem Ludwig XI diefe ge⸗ 
fährlihe Neuerung geächtet [1473] und mit gleicher Willkür wieder freie 
gegeben hatte [1481],') zum Übergewichte desNominalismus. Diegran- 
f) Comm. in], IV Sententiaram. Summa totius Theol. in 3 P. [3. Th. unvollen- 
det, ergänzt durh Suppl. e Comm. in 1.IV Sentt.] den. ed. 0. J. Drioux, Par. 
854 ss. Somment. ü. Bücher d. Ariſt. u. d. H. Schrift, apolog. u. astet. Schrr. Opp. 
Rom. 570.17 T. f. u. o. Ven. 74558. 28T. 4. Migne, T. CCXVIIsse. — Acta 88. 
Mart. T. I. p. 655. Touron, Vie de S. Thom. Par. 737.4. B. de Bubeis, de gestis 
et serr. 8. Thom. Ven. 750. f. 9. Hoertef, Thom. u. f. 3. Augsb. 846. C. Werner, 
d. h. Th. v. Ag. NRonsb. 858 ff. 33. Aibelli, Vita diS. Tom. Bolog. 862. 9) Quae- 
stiones in 1. IV Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. Wadding, Lugd. 
639 ss. 12T. f. — F. Albergoni, Resolutio doctr. Scoticae. Lugd. 643. Baum- 
-Crusius, de Theol: Scoti. Jen, 826. 4. h) Quaestiones super 1. IV Sentt. 


Centiloguium theol. Lugd. 495. f. Retiderg, Decam u. Luther. [Stud. u. Krit. 839. 
&.1.] ü)Bulaeus T. V.p. 706. 739. Brg. Ufmann, Weſſel. S. 327. 
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ciscaner, voller Freuden, dem geheiligten Anjehn des Thomas den geheim: 
nißvollen Scharffinn ihres Scotus entgegenzuftellen, beſchloſſen ihm allein 
zu folgen. Seitdem durchkreuzte fich der mit geiftigen und geiftlihen Waffen 
geführte Kampf der Th o miften und Scotiften, derRealiften und 
Nominaliften; die Streitigkeiten über die Freiheit des Menfchen, die 
Genugthuung Ehrifti und die Sundlofigfeit Mariad waren nur einzelne 
Momente defjelben.*) Die Scholaftik löfte ihr fyftematifches Wefen in 
Polemik auf, verlor den religiöfen Ernft über dem Schulftreite, und ale 
fie einer neuen Geftaltung der Wiſſenſchaft fih zu befreunden verfagte, 
war fie bereits im Untergehn, nachdem fie Die Freiheit des Gedankens ge- 
weckt, der Glaubenslehre eine ftreng wiſſenſchaftliche Form gegeben, die 
Aufgaben der philofophifchen Unterfuchung geftellt, fomit als Geftaltung 
eines vorgefundenen Stoffes durch eine vorgefundene Form ihre Beftim- 
mung erfüllt hatte. Als der letzte Scholaftifer wird Gabriel Biel 
[} 1495] genannt, der treue Rath Graf Eherhards bei Gründung feiner 
toben Schule zu Tübingen [1477], angefhloffen an Occam und wie 
diefer freifinnig dem Papſtthum gegenüber. Er hat auch über Ariftoteles 
Ethik gepredigt: aber feine Gefinnung ift beſcheiden, einem fchriftge: 
mäßen und praftifhen Chriſtenthum zugewandt.!) Noh Cajetanus 
[Thomas de Bio von Basta + 1534] hat über die Summa des Thomas 
die Fülle ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit ausgefhüttet, aber auf den Wort: 
verſtand der H. Schrift hingerichtet mit freiem Sinne der römifchen Tra⸗ 
dition mehrfach widerfprochen.”") 
8. 246. Die Myfit. Zweite Periode. Fort. v. 8. 194. 

Ch. Sohmidt, Les mystiques du quatorziöme sidcle. Strasb. 836. 4. Ulfmann, Re- 
formatoren vor d. Ref. B. II. S. 125. S. Bafle, geiftl. Stimmen a. d. MA. Hal. 841. 
Deutfche Myſtiker d. 14. Ihh. hrsg. v. Sr. Pfeiffer, 2pz. 845-57. 28. €. Greith, 
d. dt. Myſtik im Pred. D. Freib. 861. Preger [S. 262). 

Die Scholaftit wurde fortwährend durch die Myſtik erganzt. Doc 
erſt als jene zum Schulgezanf entartete, erhoben fich neue Wortführer meift 
in deutjher Sprache und Gefinnung für die Sache des hriftlichen Ge- 
müthe, gerettet aus dem Getümmel der Kaufer und Verkäufer in dag in- 
nerfte Heiligthum, in zweifacher, obwol oft verfließender Richtung. Vor⸗ 
erft ein fpeculativer Tieffinn, der auf Erigena, Dionyfius und die Neu« 
platoniker zurüdweifend das Abfterben der Selbitjuht und die Bollen- 
dung der Liebe als ein Untergehn in Gott befchreibt, die kirchlichen Dog: 
men mehr oder minder bewußt ale Allegorien deutet, doch durch die Macht 
k) J. Arada, Controversiae inter 9. Thomam et Scotum. Col. 620. 4. Bulasar. 
T.IV.p. 298. Argentr6 T.I.p. 342. 2) Collectorium ex Occamo in l. IV Sentt. 
[Tub. 502. 2T.] Brix. 574.4 T. 4. Sermm. de temp. Tub. 500. 4. — Trithem, de 
Sorr. ecc. c. 903. Moseri Vitae Profess. Tubing. DecasI. Tub. 718. 4. H. W. Biel, 
[pr. Wernsdorf) de G. Biel, celeberrimo Papists Antipapista. Vit. 719. 4. £infe- 
mann, ©. Biel. [Tüb. Quartalf. 865.9.3.] m) Summa Thomae Doctoris Ange- 
lici Cajetani Cardinalis S. Xysti Commentariis illustr. Lugd. 580. f. 2T. Opp. 


Lugd. 639.f.— A. Catharinus, Annott. in excerpta de Comment, Card. S. X ysti 
dogmata, Par. 535. 
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fittlihen und firchlichen Geifted immer wieder einlenkt zur Anerkennung 
der Gefhöpflichkeit und des gefhichtlihen Gottesfohnes. So die Tod: 
ter Sion, die im Spiegel der Welt und im Spiegel Chrifti fih an- 
fhauend fo eind wird mit dem König Salomo, daß er alles thut, das fie 
will.) Meifter Eckhart aus Straßburg, Dominicanerprovincial zu 
Köln, „dem Gott nie nichts verbarg, " fteht mit feinem Gefühl der Gottes- 
nahe und mit feiner Liebesgluth wie fhwindelnd auf einer Höhe, wo der 
Unterfchied zwifchen Gott und Menſch, zwifhen Chriftue und Chrüfr, 
zwifchen gut und bös ſchwindet; er hat, vom Kölner Erzbiſchof angeklagt, 
nur indgemein, was er irrig gefchrieben oder gepredigt habe, widerrufen 
[1327], erft an dem Todten wurden beſtimmte Säpe als den Brüdern 
des freien Geiftes verwandt [$. 258] durch päpftlihen Spruch verdammt 
[1329], doc in Klöftern feines Ordens ward feine füße Lehre noch lange 
heifiggehalten.?) Der Dominicaner Joh. Tauler zu Köln und Straß⸗ 
burg [Dr. sublimis, illuminatus, + 1361], ſchon als beliebter geift- 
voller Prediger durch einen Laien, derjeden dahin brachte jeine Heimlichkeit 
ihm zu jagen an Gottes Statt, überführt, daß ihm die rechte Weihe des 
Geiftes im Abfterben von der Welt und Ichheit fehle, wurde durch Ders 
zweiflung an ihm felbft ein Herzenserfchütterer, der mit neuen Zungen 
zur geiftlihen Armuth als der rechten Gottgleihheit und zur Wolluft des 
Todes in Gott reizte.*) Aller Bilder unbedürftig, durch Gott jelbft ge- 
freit, hat er auch gepredigt, daß beiderlei Schwert nicht zu verwechſeln, 
über dem Streite der Fürften das arme unfchuldige Volk nicht zu bannen 
fei, und folher Bann fi zum Segen kehre; worüber er felbft gebannt 
worden ift.d) Joh. Rusbroek [Dr. ecstaticus, 7 1381) juchte erft 
nach langem Kirchendienft ein Stillleben im Auguftinerkiofter Gröndal 
bei Brüffel, wo er feine Schriften ald aus göttliher Eingebung nieder» 
zeichnete, einfach, einförmig, doch im großartigen Schwunge. Er be- 
ſchreibt die heilige Liebesrajerei nur als einen Durchgangspunkt, das 
höhere Reben ald ewige Geburt des Sohnes und Ausgießung des H. Gei⸗ 


a) Day buodlin v. d. Tochter Sion, [um 1300] hrsg. v. ©. Schade, Brl. 849. 
b) Meifter Eh. [110 Predigten, Tractate u. Sprüche in alemanifcher Mundart] Hrög. v. 
S. Pfeiffer, 1. Abth. [der Myftiter2. B.)— Baynald. ad ann. 1329.N. 70. Docen, Mie- 
cell. 3. Geſch. d. dt. Literat. B.I. 138. C.Schmidt: Meifter Cd. [Stud. u. Arit. 839. 
9. 3.]u. Etudes surlemystic. allemand. [Me&moires de l’Acad. des sciences mor. 
et pol. Par. 847.] 9. Martenfen, Mf. Ed. Hamb. 842. I. Bad), Mft. Eh. Wien 
864. Laffon, Mft. Ed. Bil. 868. Linfemann, d. ethiſche Charakter d. Lehre Eck. Tũb. 
873.4. Preger [S. 262) III. Meifter Eckh. e) Nachfolgung d. armen Lebens Chriſti, 
u.a. 2p5. 498. Augeb. 508. Mit Lexicon Taulerian. v. Schfoffer, Frif. 833. Werke 
gemäß d. gegenw. Sprachgebr. hrsg. v. Caffeder, Luz. 823. Opp. lat. redd. Burius, 
Col. 548. f. Predigten. Irtf. [826) hreg. v. Hamberger, [865] 872. 3 B. Bor denfel« 
ben die Geſch. fr. Belehrung, von ihm felbft: Hiftorie des chrw. D. Joh. Tauler. Bäß- 
ring, Taul, u. d. Bottesfreund. Hamb. 853. vrg. $. 260,1. Oberlin, deTaul. dictione 
vern. et myst. Arg. 766. 4. C. Schmidt, 3. Taul. Hamb. 841. Hift. pol. BU. 875. 
3.75.9.4. 9. Nobbe, 3. Taul. als Bolköprediger. [Btf. f. luth. Th. 876. H. 4.] 
d) Spedfins Goflectaneen ad ann. 1350. Schmidt ©. 53. 
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ſtes in ung, warnt vor geiftlichem Müffiggang, erfennt die fittliche Macht 
des Willens, preift aber die Ekſtaſe ald den Zuftand des höchſten Seins, 
da der Menſch von allen Bildern und Hüllen des eignen Dafeins erlöft, 
im Abgrunde der göttlichen Liebe verfinkt.*) Auch diedeutfheTheo« 
logie aus dem 15. Ihh. bewegt fi) in den Gedanken vom Vollkomme⸗ 
nen und vom Betheilten aus ihm, vom Abfterben des Adam und vom 
Erftehn des Chriftus in ung, von der nothwendigen Vermenſchung und 
Bergottung : fonnte aber in ihrem fittlihen Ernft einem frommen ein⸗ 
fachen Sinn ald Offenbarung der hohen Gottesliebe erfheinen, aus der 
fie entfprungen ift.f) Den Übergang bildet der Dominicaner Heinrich 
Sufo [inUlm + 1365] von Gott Amandus genannt. Bon Jugend auf 
mit einem minnereichen Herzen, das fih um aller Creatur Trauer küm⸗ 
merte, ift er wie ein ſchwäbiſcher Minnefanger, aber feine Minne die ewige 
Weisheit, ihr huldigt er in dunkler Sehnjuht und jugendlicher Luft. 
Darnach martert er ſich lange Jahre, bis all feine Natur verwüſtet ift, 
Gott jendet ihm noch größere Trübſal, aus der die Gelaffenheit göttlicher 
Liebe hervorgeht, und ſich in die göttliche Wefenheit einfenkt, die aller 
Creatur Wefen ift. Seine Grundlehre war, daß ein gelaßner Menſch ent» 
bildet werden muß von der Creatur, gebildet mit Chrifto und überbildet 
in die- Gottheit. In feiner Liebeswarme ift ein kraftvoller fittlicher Geift, 
der alles Berlorne zu retten, doch auch zu einem befondern Leben abzu- 
ſchließen ſucht.s) Die andre Richtung der Myſtik geht auf die einfachen 
Bedürfniffe des Herzens und des Volke, wie fhon der Franciscaner Da⸗ 
vid von Augsburg [F 1271) diejes Sinnen des frommen Herzend 
über jein eignes Geheimnig anmuthig ausgeſprochen hat.?) Thomas 
Hamerken] von Kempen, unter den Brüdern des gemeinfamen Lebens 
Chorherr auf dem Agnetenberge bei Zwoll, [+ 1471] bei aller Innigkeit 
für Moͤnchthum und heiligen Frauendienft, führte doch unbewußt dur 
feine Schriften wie durch feine Rathſchläge aus der römischen Kirche in 
die Kirche des Herzens, in den ftillen Umgang mit Gott und Jeſu ein.‘) 
e, De ornatu spiritualium. Speculum aet. salutis etc. Opp. e Brabantiae ger- 
manico idiom. redd. lat. per L. Surium, Col. 555. f. u. a. Die Vita daſelbſt v. e. 
Ordensgenoſſen, überarbeitet v. Surius, Vier Schrr. v. Rush. niederbeutfch, ſhréeg. v. 
Arnswaldt) m. Borr. v. Ullmann, Hann. 848. Engelhardt [S. 263]. C. Schmidt, 
J. Rusb. Strasb. 859. f) Theologia deutſch, hreg. v. Cniher, Witt. [516. 4.) voll« 
ftändig 518. v. Pfeiffer, Stuttg. 851. 3.4. S76. Vrg. Ullmann in Stud. u. Krit. 
852. 9.4. 5. Reifenrash, d. dt. Ih. d. Frankf. Botteöfreundes. Hal. 863. G. Pfitt, d. 
dt. Tb. [3tf. f. luth. Th. 865.9. 1.) g) Das Leben H. Sufos von ihm ſelbſt. Büch⸗ 
leinv. db. ew. Weish. u. a. — Leben u. Schrr. dv. DiepenProd, m. Ginl. v. Börres, 
Rgusb. 829. 3. A. 854. Opp. lat. redd. Surius, Col. 555. Geiſtl. Blüthen v. Sufo, 
Bonn 834. Deutſche Schr. hrög. v. 5. Denifle, Münd. 876. C. Schmidt, H. Sufo. 
(Stud. u. Krit. 843. 9. 4.] P. Brioka, Henri Suso. Strasb. 854. A) Pfeiffer, 2.1. 
p. XXVI, 309. i) Soliloquia animae. Exercitia spiritualia. Hortulus rosar. 
Vallis lilior. Hospitale pauperum. Vita Beatorum. Opp. ed. Sommalius, Col. 560. 
4. u. o. Auserl. Schr. Weim. 834.43. Sammtl. Werke übrf. v. Sifdert, Wien 838 ff. 
48. — Bcholts, Th. aK. sent. de re chr. exponitur. Gron. 839. B. Bähring, Th. 
v. K. Bil. 849. I. Mooren, Th. v. K. Eref. 855. 
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Das Bud von der Nahahmung Chrifti, um deffen Berfaffer 
Moͤnchsorden und Nationen geftritten haben, eine Bibel in Sinnſprüchen 
faft poetifcher Form, zeigte, im ftillen Gegenfaße des Heiligendienftes, 
des außerlihen Klofterlebens und der Minoritenfabeln, die wahre innere 
Nachfolge Jeſu im Ertödten der Selbftfucht und in unbedingt fih hin⸗ 
gebender Gottesliebe ; Die Rofe im Kloftergarten der Brüder des gemeinfa- 


men Lebens. k) 
&. 247. Uberjhreitung und Bermittlung. 


Bas von TZournany erzählt wird, beweift wenigftend, daß man der 
Scholaſtik den Ubermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunft und Dia: 
lektik hänge Sein oder Nichtfein des Chriſtenthums ab.) Den Scholaftis 
fern wurde vorgeworfen, dap über ihren Wortftreitigfetten das göttliche 
Wort vergefien, über ihrenSpibfindigkeiten der Ernſt des chriſtlichen Lebens 
verflüchtigt werde, und Die Theologen den andern Gelehrten als Bhantajten 
gälten. In diefem Sinne haben Gerfon und Ric. v. Clamenge eine 
Reformation des theologijchen Studiums gefordert.d) Die halbe Wahr- 
heit auf Seiten der Scholaftik wie der Myſtik Iag fo offen, daß die Ber: 
mittlung nicht aufgegeben werden konnte. Sieift zur Blüthenzeit der Scho⸗ 
laftit von Bonaventura [Joh.v. Fidanza, Dr. seraphicus,+1274], 
in ihrem Verfall von Gerjon [Ioh. Charlier, Dr. christianissimus, 
+ 1429] verſucht, doch mehr in ihrer Perfönlichkeit, als in wiſſenſchaft⸗ 
licher Geftalt erreicht worden. Bonaventura ift von der Scholaftik aus⸗ 
gegangen, aber auch ihre jubtilften Beftimmungen hat er mit feiner In⸗ 
nigkeit erquidt. In feiner gemüthvollen Befchaulichkeit des innern und 
außern Lebens als eines Spiegeld der ewigen Wefenheit, von der Kirche 
zu weitgreifender Thätigkeit berufen, ift er eine der hohen Geftalten, an 
denen fi) das in ſich befriedigte Kirchenthum glorreich darftellt ; an fei- 
nem Sarge weinten die Repräfentanten des Abendlandes und Morgen- 
landes.*, Gerfon hat vom katholifhen Standpunkte feiner Myſtik aus, 








k) De imitatione Ch. Argent. 472. u. o. in allerlei Sprachen, |. Pabrio. Bibl. med. 
etinf. Lat. T. IV. p. 215. Th. a Gempis, Nachfolge Ch. übrf. v. Betämann-Hollweg, 
Hmb. 864. — Siſbert, Gerſen, Gerſon u. Kempis, welcher ift Vrf. Wien 828. G. de 
Gregory, de imit. Ch. Aquae Sext. 833. J. Malon, Recherches sur le veritable 
auteur. [Acad. royale de Belgique. Brux. 848.4. T. XIV.) 5chwalb, d. Bũchl. v. d. 
Nachf. Ch. Bıl. 872. Bäßring, Thomas v. K. Prediger d. Nachf. Gh. Lpz. 872. 
R. Hirſche: Prolegomena 3. Ausg. der Imit. Ch. Bri. 873. 3.1. u. Thomae Kempen- 
sis de Im. Ch. 1. IV. ex autographo. Ber. 874. — Secundus tract. de imit. Chr. 
fit es nicht] ed. Liebner, Goett. 342. 4. Brg. Ullmann in Stud. u. Krit. 843.9. 1. 

a) Mt, Paris ad ann. 1201. p. 144. Dgg. Henr. Gandavensis L. de serr. ecc. 
c. 24. [Fabr. Bibl. ecc. T. II. p. 121.] 5) Gers. Epp. II. de reform. Theol. 
(Opp. T. I. p. 121.) Nio. de Clemangis L. de studio. Th. [D’Aohery, Spicil. T. 1. 
p. 473. Aurora. ed. Schöpff, Dresd. 857. T.D.] c) Commentar. in IV I. Sentt. 
Breviloquium [ed. Hefele, Tub. 345. 48.] Centiloequium. — Itinererium mentisin 
Deum. Stimulus. Incondium amoris. Opp. jussu Sixti V. emend. Rom. 588. 
8 T.f. Ven. 751 ss. 13T. 4. — Acta SS. Jul. T. III. p. 838. W. hollenberg, 
Studien zu Bonav. Vrl. 862. [Stud. u. Krit. 868. H. 1.) Ratio Novae Collect. Opp. 
S. Bonav. Taurini 874. 
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die er pfychologifch begründete und mit gefunder Logik verwahrte, einen 
mächtigen Kampf geführt gegen die Mißbräuche der Hierarchie und gegen 
die Täuſchungen des Aberglaubens für den wahren Frieden der Kirche.) 
Eine Erhebung über den Gegenfaß verfuchhte der Spanier Raymund de 
Sabunde [um 1430]: Gott hat dem Menfchen das Buch der Natur 
gegeben, in welchem jedes Geſchöpf ein von Gott gefchriebener Buchftabe 
ift; dieſes göttlihe Buch und die H. Schrift fönnen einander nicht wider: 
fpredhen ; von jenem, welches allen gemein, jedem am nächſten, den Laien 
lesbar und von Ketzern unfälfhbar ift, muß die Erkenntniß anheben; 
aber die höchſte Erkenntniß ift die Liebe Gottes, ald das Einzige, was der 
Menſch aus feinem Eignen der Gottheit geben kann. Nach diefen ahnungs⸗ 
vollen Gedanken ift aus dem Buche der Natur, d. h. der äußern und in- 
nern Erfahrung, zu der es nicht fünftlicher Wiffenfchaft, doch einer höhern 
Erleuchtung bedürfe, die Kirchenlehre ziemlich leicht cdnftruirt..) 
$. 248. Die fogenaunte Wiederherftellung der Wiſſenſchaften. 

Meiners, Lebensbeſchrr. berühmter Männer a. d. 3. der Wiederh. d. Wiff. Zür. 795 ff. 
38. Heeren, Geſch. d. claſſ. Lit. f. d. Wiederaufl.d.W. Gott. 797-801. 22.9. Er- 
Hard, Seh. d. Wiederaufblüh. will. Bildung. Magdb. 827-32.3 B. A. Voigt, die 
Wiederbel. d. claſſ. Alterth. Brl. 859. I. Burckhardt, die Cultur d. Renaiflance in Ital. 
Baf. 860. Lpz. 869. Die Ausgaben derneuen Glaffiler und ihre Sommentare b. Ebert. 

Die Univerfitäten, bald vorzugsweiſe für eine Facultät, bald für die 
gefammte Wiſſenſchaft von Fürften und Städten begründet, in Deutfch- 
land alle nad) dem Borbilte von Paris, zuerſt Prag [1348], zulegt Wit- 
tenberg [1502], fiherten und verbreiteten wiffenfchaftlihe Bildung. 
Aber dem papftlichen Stuhl verpflichtet, beeidigten fie auf beflimmte Lehr⸗ 
fagungen und befeftigten ſich leicht in der Gemächlichkeit einer gelehrten 
Überlieferung. Der neue Beift der Wiffenfchaft ift nur mittelbar durch fie 
gefördert worden. Der Francidcaneı Roger Bacon [Dr. mirabilis, 
+1294] bat im bittern Kampfe mit feinem Kloftergefchid eine verdorbene 
Tradition und das inhaltlofe Wiffen der Scholaftik verfhmähend auf die 
heiligen Orundterteund auf die Geheimniffe der Raturhingewiefen, deren 
Walten er überall erfannte, ein Prophet der weltlichen Wiffenfchaft.*) 
Dante Aliahieri [} 1321 im Eril zu Ravenna) hat in feiner gött- 
lichen Komödie ald in einem Weltgerichte der heiligen Poefie fein Zeit: 
d) Considerationes de Th. mystica, Quid et qualiterstudere debeat novus Theol. 
auditor. Opp. ed. L. du Pin, Antu. 706. 5 T. f. — Engelhardt, de Gers. mystico. 
2P.Erl. 8228. 4. Hundeshagen, d. myſt. Th. Gerſ. Lpz. 834. [BZif. f. hiſt. Th. 833. 
9.1.) Liebner, Gerſ. myſt. Theol. (Stud. u. Krit. 835. H. 2.) Jourdain, doctr. Gers. 
de Th. myst. Par. 838. Oh. Sohmidt, Jean Gers. Strasb. 839. I. 5chwab, Joh. 
Gerſ. Wıjb. 858. ce) Liber creaturar. s. Th. naturalis. Argent. 496. Latiniore 
stylo in comp. red. a J. Oomenio, Amast. 659, 12. Solisb. 852. — Montaigne, Es- 
sais II, 12. D. Maßfe, d. nat. Th. d. R. v. S. Bresl. 846. Stud. u. Krit. 847.9.4. 
m. Hutifer, d. Mel. Phil. d. R.v. S. Augsb. 851. F. Mitssch, Quaestt. Reimun- 
disnae. [Hift. theol. Ztf. 859. 9. 3.] 

a) Opus majus [1266] ed. Bam, Jebb. Lond. 733. f. Opp. jOpus tertium, 


Opus minus, Comp. Philos.] ed. Brewer, Lond. 859. — E, Charles, R. Bacon. 
Par. 861. Siedert, R. Baco. Marb. 861. C. Schneider, R. B. Augeb. 873. 
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alter, die Weltgefhichte und die fittlichen Zuſtände des menſchlichen Gei- 
ſtes allegorifch und doch gefchichtlich dargeftellt, die Liebe und die Religion 
verföhnend ; mit der Kühnheit eines Ghibellinen, der in der Weltherr⸗ 
ſchaft des Kaiferthume als gleich göttliher Einfeßung mit dem Papſtthum 
das Heil der Welt jah, zürnend gegen die Mißbräuche der Hierarchie, hei« 
ligfprechend und verdammend auf eigne Hand, ein Freund Virgils, aber 
ein Verehrer des h. Thomas, begeiftert für den Kirchenglauben, der erſt⸗ 
geborene Sohn der Kirche unter den Dichtern.?) Das den Beften unter 
den Alten ebenbürtige Werk des neuen Geiftes in der Volksſprache, der 
Stolz und die Hoffnung Italiens, wedte den Sinn und das Vertrauen 
auch zu jenen, für welche das Zeitalter reif war. Die Claffiker, befonders 
die Römer, waren nie ganz vergeflen, aber ihr Geift war unbefannt, ihre 
Sprache entartet. Petrarca [7 1374] in feiner Stellung und in fei- 
nem Herzen der papftlichen Kirche angehörig, über deren Entartung er 
zürnte, hat ſich den Alten liebevoll zugewandt, und warfeine Nahahmung 
derfelben nur Nahahmung, fo ward er durch fie gebildet der Wortführer 
für die Angelegenheiten Italiens und des menſchlichen Herzens. : Mit 
ihm hat Boccaccio [+1375] die Götter Griechenlands in das Abend⸗ 
land zurüdgeführt, der öffentlich beftellte Ausleger des Dante, der die 
erfte gebildete Proſa in der Volksſprache fchrieb, und defien Witze es ver: 
gönnt war, ſich über die Mönde, die guten Sitten, vielleicht auch über 
das Chriftenthum weggufeßen.d) Seit der Synode von Florenz [1439] 
‚wurde die Kenntniß des griechiſchen Alterthums durch Griechen, die als 
Geſandte oder Flüchtige kamen, in Italien verbreitet, mittelmäßige Köpfe, 

aber fie brachten das Erbe der ſchoͤnen Vorzeit in lebendiger Überlieferung, 
im Haufe der Medici und im Vatican wurden fie gleich Apofteln empfan- 
gen. Der einbeimifche Reichthum ward offenbar, die Klöſter thaten ihre 
Gräber auf, die Auferftehung des claffifchen Alterthums ward eine Ra- 
tionalfahe Italiens, eine Feier der großen Ahnenwelt, deren Trümmer 
man jetzt nicht bloß unter dem Schutte der Jahrhunderte und unter der 
Aſche des Veſuv, fondern auch in des Volkes Sitten und Gefinnung er⸗ 
kannte. Nach diefen heidnifchen Heiligthümern zog die Jugend des Abend- 
landes über die Alpen, voran die Deutfchen und Ungarn ſſ. 1450]. Die 
Einwirkung auf die Theologie trat im Leben des Römers Laurentiug 





b) Big. Monarchia, ed. A. Turrius, Libur. 559. C, Witte, 1.I. Hal. 863 s. Epp. 
ce. notis ed. O. Witte, Patav. 827. Baumgarten-Crusius, de Dantis doctrina theol. 
[Opp. p. 327.) Osansm, Dante et la phil. cath. Par. 839. Münft. 844. R. Hegel, 
Danteü, Staatu. K. Roſt. 842. L. R. Arndt,de Dante scriptore Ghibellino. Bon.846. 
5. Wegele, Dante’8 Leben u. Werke, Tulturgefch. Jena [852] 865. 5. C. Schloffer, Dante. 
Studien. Lpz. 855. [Nach Rossetti B. Aroux ı Dante herstique, revolutionnaire et 
socialiste. Par. 854. Preuves de l’heresie de Dante. Par. 857.] L. Piochioni, del 
senso allegorico e dei vaticinj della div. Comed. Bas. 857. Grlauternde Schtr. v. 
Witte, Blanc, Phllalethes [König Johann v. S. u. A. c) Africa. Epistolae. Sonneti, 
Canzoni, Trionfi. C. Sernow, Petr. 2pz. 818. £. Geiger, Petr. pʒ. 874. d)De . 
genealogia Deorum !. XV. Bas. 532. f. Decamerone. 
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Balla [+ 1457], der zuerft die Gefeke einer wahren Latinitat verkün⸗ 
dete, entſchieden hervor als fünftlerifche Bildung, welche den [holaftifchen 
Styl für abgeihmadt erflarte, ald Sprachkenntniß, welde den Grund- 
tert des N. Zeftamentes erläuterte, und als hiftorifche Kritik, welche die 
Fabeln der Hierarchie durchſchaute.) Die Mönche, die er verhöhnte, rie- 
fen die Inquifition gegen ihn auf: aber die Papfte verpflichteten ihn 
durch Wohlthaten und Vertrauen. Denn der römische Hof erfreute fich 
an diefen Beftrebungen, ohne ihren Ernſt zu bedenken, die Bifchöfe jen- 
feit der Alpen namen wenig Kenntniß davon, die Scholaftik hatte nicht 
mehr die Kraft zu einem großartigen Widerftande. Nur die Bettelmönche, 
befonders in Deutfchland, als am fcharfften angegriffen und in ihrer Un⸗ 
wifjenheit umfihtig. wagten es, die neue Bildung mit Vorwürfen ihres 
heidnifhen und fhismatifchen Urfprunges zu verfegern. Allerdings hatte 
fih in Italien die ghibellinifche Gefinnung mit der Liebe des heidnifchen 
Alterthums mannichfach verbunden. Die new Schule der Peripate— 
tiker ſprach im Gegenſatze des fcholaftifchen Ariftoteles die altgriechifche 
Weltanſicht wenigſtens als philofophifhe Sagung aus, Bomponazzo 
[+ 1526] wagte nady feiner Meinung als ein neuer Prometheus es offen 
zu fagen, daß nach philofophifchen Brincipien die Unfterblichkeit der Seele 
mehr als zweifelhaft ſei; der Kirheließ man, was fie nicht aufgeben fonnte, 
als theologifhe Wahrheit.) Die platonifche Atademie in den Gärten 
der Medici vertheidigte doch nur einige religiöfe Ideen des Chriſtenthums, 
wennihon als Bhantafie-Bertiefung in den Neuplatonismus aud) mit ka⸗ 
tholifcher Begeifterung vereinbar.E) Aber ein Aberglaube an das Heiden⸗ 
thum machte hie und da fich breit, die altfirchliche Sprache des H. Geiſtes 
wich zierlihen Floskeln einer heidnifchen Latinitat.b) Unglaube und Aber: 
glaube landen fred und fchroff einander gegenüber. Zwar in Deutſchland 
war dieNeigung für claffifhe Studien von der Schule des Thomas a Kem⸗ 
pis ausgegangen und bewahrte noch lange den hriftlichen Ernſt dieſes Ur: 
fprunges.') Aber es lag im Weſen der neuen Bildung, daß die weltliche 
Seite des Beiftes zum entfchiedenen Bewußtfein gelangte, daß vorzugs⸗ 
weife der dritte Stand fi) derfelben als einer allgemein menſchlichen Bil- 
dung bemächtigte, ald Humanismus, und eine Geifterrevolution be⸗ 
gann, welche noch im Sinne derfelben eine Wiederheritellung der Wiſſen⸗ 
e) Elegantiarum latinae linguae ]. VI. Dialectice ]. III. Annott. inN.T. [ed. 
Brasmus, Par. 505. f. rep. Berius, Amst. 631.] De ementita Constantini dona- 
tione. [Opp. Bas. 540. 543. f.) — D. 5. Gericht u. 2. Valla. |Panfus, Beiter. 5.8. 
u. Ref. Geſch. Brem. 837. ©. 315.) f) Petri Pomponatii L. de immortalitate ani- 
mae. Bon. [516.) — Conc, Later. a. 1513. (Harduin T. IX. p. 1719.] 9) Roscoe, 
Lorenz Medici. U. d. Engl. v. Sprengel, Brl. 797. A. v. Reumont, Lorenzo de’ Met. 
295. 874.28. Sievehing, Geſch. d. plat. Acad. zu Flor. Bött. 812. — Opp. Jo, et 
Jo. Franc. Pioi [heim u. Neffe]. Bas. (573) 661.2 T.f. A) InPaulill. Vita Pla- 
tina p. 665. Cannesius p. 78. Quirinns p. 9. Erasmi Epp. XX VI, 34. — Walohii 
Hist. erit. Lat. linguae c. 12 n. 3. Bayle unter Bembo. Henke zu Billere. ©. 469. 


. Piper, Mythol.d. hr. Aunſt. B.1.6.279. ijj Meiners B. II. 5.308. nad Berii Da- 
ventria illustrata. Lugd. 651. 4. 
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[haften genannt wird. Zur felben Zeit wurde das Weltmeer überfchritten, 
ein Himmel beginnt fi aufzuthun, in welchem die Erde, bisher für dag 
unbewegliche Reich der Mitte geachtet, ihre befcheidene Stelle einnimmt, X) 
und Machiapvelli [+ 1530] lehrt im Sinne der Alten, obwol mit fla- 
rem Berftandniß der Bedeutung religiöfer Mächte für den Staat, die höch⸗ 
ften politifchen Zwede erreichen ohne die Kirche und ohne das Chriften- 
tbum.!) So hat fi außerhalb der Hierarchie eine Macht des Geiſtes ge- 
bildet, weldhe das Berderben der Kirche kennt, die rechte Innigkeit des 
Glaubens an ihr alleinſeligmachendes Privilegium verloren hat, und Durch 
die Buchdruderfunft [um 1440], als durch eine neue Gabe der Sprachen, 
anhebt eine unvertilgbare, unwiderftehlihe Macht zu werden. 
8.249. Johann Reuchlin. 1455-1522. Defiderind Grasmnd 1465-1536. 

Dlustr. Viror. Epp. ad Reuchl. Hagenov. 514. 519.4. J. Maius, VitaR. Dur- 
laci 687. E. Magerhoff, R. u. ſ. Zeit. Bri. 830. I. Camey,I3.R. Biorzh.855. C.Beiger, 
J. R. Lpz. 871. Meiners 8. 1. Ehrhard, B. II.— Erasmi Opp. ed. Clerious, Lugd. 
703 ss. 11 T. f. Comp. vitae Erasmi von ihm felbft b. Cleric. T. I. Burigny, Vie 
d’Er. Par. 757. Mit Zuf. v. Henke, Hal. 782.28. Ad. Müller, E. v. R. Hmb. 828. 
S. Stihart,&.».R. 2p3.S70. DuranddeLaure, Er. pröcurseur del’esprit moderne. 
Par. 873. 2 T. @. Pengtre, Er. Par. 874. 

Durch die Claſſiker gebildet ein Haupt der Humaniften hatte Reuch⸗ 
lin [Capnio] aus Pforzbeim , Docent in Tübingen , zwar nicht die ge= 
heimnißvolle Weisheit, die er zu finden erjehnte, beiden Juden gefunden, 
aber die Kenntniß des Hebräiſchen, die er zuerft in der Kirche verbreitete 
und zur Auslegung des A. Teftamentes anwandte.”) Ex mißbilligte im 
Sinne der Wiffenfhaft und feiner Neigung die von dem getauften Juden 

PBfefferkorn beantragte Berbrennung derrabbinifhen Bücher, wiefern 
fie nicht Chriftum läfterten. Als diefes der Inquifitor Hogftraten an der 
Spiße der Kölner Dominicaner für ein heimlihes Judenthum erklärte, 
die griehifche Sprache für die Mutter aller Kebereien und das Erlernen 
des Hebrätfchen als unzweifelhaften Abfall zum Judenthum: griff Reuchlin 
nad) vergeblichen Friedensverfuhen in der unabhängigen Stellung eines 
Sachwalters von Fürften und Stadten die theologische Barbarei der Do⸗ 
minicaner mit allen Waffen des Geifted an, und diefe hatten nichtd dage⸗ 
gen als das Verdammungsgeſchrei von Kegerrichtern.®) Eine gelehrte geift« 
volle Jugend unter dem Banner Ulrichs von Hutten erklärte fi laut 
für die Sache Reuchlins. Aus diefem Kreife gingen die Obfcuranten- 
k) D. Berti, Copernico. Rom. 876. G. L. Bohulze, Astronomia per Copernicum in- 
staurata religionis et pietatis chr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Bu- 
diss. 830. L) Discorsi sopra la prima Dec. diT. Livio. Il Principe. Storia Fio- 
rentina. — Schloffer in f. 8tſ. f. Geſch. u. Liter. B. V. 6.435. H. Ratfmann, Mack. 
u.f. Vrh. z. Chrfinth. Nordh. 862. 

a) De rudimentis hebr. 1. III. Pforzh. 506. Bas. 573. f. De verbo mirifico 
1. IN. Tub. 514. f. De arte cabbalistica 1. III. Hag. 517. f. De accentibus et 
orthogr. linguse hebr. Hag. 518. f. 5) R. Rathſch. ob man den Juden alle ihre 
Bücher nehmen und verbrennen foll. 510. Pfefferk. Sandfpiegel. 511. R. Augenfpiegel. 
511. Defensio c. calumniatores Colonienses. 513. Nebſt Urk. b. Hardt, Hist. liter. 
Ref. P. II. Strauß, U. Hutten. 8.1. ©. 188. 
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Briefe hervor, *) in denen die Spikfindigfeit der Scholaftik, die Dumm- 
dreiftigkeit der Bettelmönche, ihr fittliher Schmug und ihr Zetergefchrei 
über die Kekerei der Humaniften mit ihrem eignen Küchenlatein fo treu⸗ 
herzig dargeftellt ift, daß Dominicaner ſelbſt dieſes Buch verbreiteten, ge⸗ 
gen das fie nachmals vergeblich Bannflüche aufboten. Der Streit wurde 
an den Papft gebracht und in Übertragung an den Biſchof von Speyer für 
Reuchlin entfchieden. Die Dominicaner fuchten das Urtheil umzuftürzen, 
und der papftliche Hof war gegen ihre Drohungen nicht unempfindlich, 
während Kaifer und Reich für Reuchlin fih verwandten. Endlich zwang 
Franz von Sidingen mit dem Schwerte die Kölner zur Erftattung der 
Proceßkoſten [1520). Das Refultat betraf 111 Goldgülden: aber Die Bet» 
telmönche waren lächerlich gemacht, ihre Sache gerichtet, Deutſchland hatte 
erflärt, wo es im entfheidenden Kampfe ftehn würde. — An der Spike 
feiner Zeit, fo lange ſich's um wiſſenſchaftliche Aufklärung handelte, ftand 
Erasmus von Rotterdam, geboren aus einem treuen, durch £löfterliche 
Borurtheile ungefegneten Bunde, unterrichtet von Brüdern des gemeine 
ihaftlihen Lebens zu Deventer, Mönd zu Stein [1486], weil ihm der 
Muth fehlt e8 nicht zu werden, befreit [um 1490) durch den Biſchof von 
Cambray, der jeine claffifche Bildung benugen wollte, lang auf gelehrter 
Wanderſchaft in Frankreich, England und Italien, bis er bei feinem Ber» 
feger in Bafel fi niederließ [1521]. Alsjunger Gelehrter hat er von der 
launenhaften Gnade feiner Gönner in England gelebt, jpäter als ein Kö⸗ 
nig der Wiffenichaft im hohen Selbftgefühl jede amtlich hohe Stellung in 
der Kirche oder am Hofe der Fürften abgelehnt, aber kranklich, bequem 
und am Schmude des Lebens ſich erfreuend reihe Geſchenke und Gnaden⸗ 
gehalte gefucht. Er hat mit unermeßlicher Thätigfeit die verfchiedenartig- 
ften Gegenftände des kirchlichen und weltlichen Lebens, bald nach eigner 
Luft, bald nad) feiner Gönner Wunſch behandelt, Claſſiker und Kirchen 
väter herausgegeben, vor allem den Grundtert des N. Teftamentes zu⸗ 
gänglich gemacht, und fo zuerft Die Segnungen der Preſſe im Großen ver- 
wirfliht.?) Er war leichtgereizt und argwöhnifch, fein großer Charakter, 
ohne jhöpferifche Kraft und Tiefe: aber der geſundeſte Menjchenverftand, 
die Fülle des Wifjens, die flüchtigſte Gewandtheit des Ausdrucks und ein 
unerfhöpflicher Witz Rand ihm zu Gebote. Er hat die Abgeſchmacktheiten 
der Mönche, die Subtilitäten der Scholaftifer, die ſchwachen Seiten des 
Heiligendienftes, die Ausihweifungen der Ablaßprediger, die Thorheiten 
jedes Standes bis zu S. Peters Stuhl hinauf verfpottet, die Grundla⸗ 
gen der Hierarchie angezweifelt, den heiligen Sokrates angerufen, aber 
auch die heidnifche Richtung der neuen Ciceronianer gerügt, und immer 


c) Epp. obecurorum virorum 1. I. Venet. [Hagen.] 516. 1. II. Bas. 517. u. o. 
den. ed. Böcking, Lps. 864. hrög. u. erläutert v. Münch, Lpz. 827. Haupturheber des 
1. Theild Crotus Rubianus.— [U,ab Hutten] Triumphus Capnionis. 518. d) Col- 
loquia. Oiceronianus, Adagia. Enchir. militis chr. Moriae encomium. Ratio ve- 
rae Theol. Matrimonii chr. institutio. Ecclesiastes. Epp. etc. 
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liebevoll auf das Chriſtenthum der H. Schrift hingewiefen.*) Er hat fich 
nicht gefcheut, vielfache Interefjen zu verlegen, und gereizt oder witzig war 
er oft fühner, als zur Sache gehörte. Daher faft jede Ketzerei ihm Schuld 
gegeben worden ift. Allein da er ſich nicht ans Boll wandte, nichts ge- 
waltfam andern, fondern nur das Wahre den Verftändigen merken laffen 
wollte, da es ihm nicht darauf ankam, ſich hinterzweideutige Worte zurüd: 
zuziehn, und in allen Stüden fich dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen, 
auch wenn fie arianiſch oder pelagianifch lehre: fo war ed dem geift- und 
ruhmvollen Manne nicht ſchwer, ſich mit den weltlich hochgebildeten Haup- 
tern der Hierarchie zu verftändigen. Die Papfte feiner Zeit haben ihn mit 
hoher Achtung begrüßt. 
8. 250. Die h. Schrift und die Kirchenlehre. 

Angefehene Kirchenväter, Scholaftifer und Myſtiker galten auf unbe⸗ 
flimmte Weife ald Auctoritäten des Glaubens. Gegen die Hufiten wurde 
die Abhangigkeit der Schrift von der Kirche hervorgehoben: aber alle, wel- 
he innerhalb der Kirche eine Reform wollten, wandten ihre Blide auf die 
H. Schrift. Eine weitfchweifige Thatigkeit der Auslegung im 13. u. 14. 
Ihh. ging nad der frühern Weife allegoriich, erbaulich und vielfinnig 
nit über die Bulgata, Hieronymus und Auguftin hinaus, wennfhon 
Einzelne, wie Thomas, zwar ohne Sprachkunde und voll juftematifcher 
Borausjeßung, Doc mit verwandtem Geiſte in die Tiefen des Schriftfinnes 
eindrangen.?, Eine verftändigere Auslegung und Kritif wurde durch Juden 
und Heiden vermittelt. Der Minorit Nicolaus von Lyra [+ 1351} 
forſchte mit rabbinifcher Gelehrfamkleit nach dem Wortfinn des U. Tefta- 
mentes.b) Die erſten hebräifchen Drude deſſelben gefhahn durch Rabbinen 
nach der Überlieferung ihrer Kritit [Mafora].*) Mit glanzenden Mitteln 
hat Zimenez [i. 1505] eine Bibelausgabe in allen heiligen Zungen ver- 
anftaltet, aber der Grundtert rubt auf jüngern Handſchriften und ift durch 
die Bulgata bedingt.) Bereits hatte Erasmus das N. Teftament in tau⸗ 
fend Hande gegeben.®) Balla bat die Bulgata Latein lehren wollen, 
Erasmus wies ihre Irrthümer nad) und ſuchte den einfahen Wortfinn 
verftändlich zu machen, er hat wenig Handfchriften, aber die griehifchen 
Eregeten benupt. Mit fühnerer Kritik hatte Faber [Lefebre d’Etaples, 
+ 1537] das Herfommen der Bulgata durchbrochen, und obwol flüchtig 
vor dem Märtyrerthum die Siege des Evangeliums in Frankreich vorbe- 
reitet.?) Bonaventuras Bibel der Armen [am Geiſte legt den Schriftin- 


e) J. Fabrioil Exerc. de rel. Er. [Opusc. hist. crit. lit. p. 379.] 

a) A. Tholack, de Thoma Aquin. atque Abael. interpretibus N. T. Hal. 842. 
4. b) Postillae perpetuae in univ. Biblia. Rom. 471. 5T.u.o. ce) Soneini 
488. f. Brix. 494.u. o. d) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de mandato Fr. Kime- 
nez de Oianeros. In Complutensi Univ. 514-17. 6 T. f. Offentlich erft 1520, jen- 
feit der Byrenaen 1522. Brg. Hefele [S. 314] S. 120. e) Novum Instrumentum. 
Bas. 516. f. Mit immer fortgef. Verbeßrungen 519. 522.527.535. Henke, v. d. Er. 
Mrbeiten ũ. d. N. T. Und. zu Burigny B. II. S. 533. f} Psalterium Quincuplex. 
Par. 509. In Epp. Pauli Par. 512. In IV Evv. Meld. 522. Stanz. Bibel f. 1523, 
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halt für die Damals beliebten Gegenſtände der Predigt zurecht.2) Weil faft 
alle feindfelige Parteien die H. Schrift gebrauchten, den Widerfprug der 
Kirhe gegen das Chriftenthum zu erweifen, wagte die Hierarchie immer 
entſchiedener das Lefen der 9. Schrift in der Volteſprache zu beſchränken 
und unterwarf jede Überſetzung einer kirchlichen Genfur.") Doch ſeit der 
Mitte des 15. Ihh. ſiegte das Verlangen des Volkes und die Macht der 
Preſſe, 14 Ausgaben der hoddeutichen Überfegung bezeugen ihren Ge⸗ 
brauch; alle gingen von der Bulgata aus, feine in ächter Bolfsfpradhe.!) 
Aufden Kirhenglauben übte die Bibel nur fheinbaren Einfluß durch Be- 
lege alles Gewünjchten mit einzelnen Stellen. Die Glaubenslehre hat fi 
nur fortbewegt, wiefern die Entartung des kirchlichen Lebens in Ablaß 
und Werkheiligkeit vor der Wiffenfchaft gerechtfertigt werden follte. Daher 
die Lehre, daß auch abgejehn von der Gefinnung das kirchliche Verf einen 
gewiffen Werth habe [opusoperatum], und daß für die eigne Sünde der 
Menſch fih durch eignes Werk oder Ablaß mit der Gottheit zu verfühnen 
babe; doc diefe Verfühnung duch das Verſöhnungswerk Chrifti be⸗ 
dingt.*) DieScholaftifer leiten Die Rechtfertigung aus der Liebe, oder aus 
dem von der Liebe belebten Glauben [fides formata] her, einige Myſtiker 
aus dem Glauben allein. DieThomiften fanden nur vergleichungeweife 
auf Seiten Auguſtins, indem fie die Erbfünde als verdammende Schuld, 
die Gnade als Prädeftination auffaßten, aber jene nicht ohne die Trüm⸗ 
mer eigner Kraft, welche ſich der göttlichen Gnade werth zu machen habe 
[meritum de congruo], diefe durch das göttliche Vorherwiſſen bedingt: 
während die Scotiften Exrbfünde und Gnade mehr ale das Loos alles 
Endlichen und als die Entwidelung der Geifterwelt durch die Borfehung 
befchrieben. Die pelagianifche Richtung war einer Kirche, die das eigne 
Werk neben die Gnade ftellte, und das eigne Berdienft bis zum Überfluß 
gelten ließ, wejentlih. Der tieffinnige Thomift Thomas de Brad- 
wardina, Profeffor in Oxford, erwählter Erzbifchof von Canterbury 
[+ 1349], forderte fein Zeitalter vor Gottes Gericht, weil ed dem Pela⸗ 
gings nächlaufe. Seine philofophifhe Begründung ruht auf dem Gedan⸗ 
ten, dag Gott dienothwendige Urſache alles Geſchehenden und der Menſch 
nur fein Schatten jei.!) Die Rede war fo fremd, die Täuſchung über 
Auguftin jo allgemein, daß der Anklang fo gering war, als der Gegen- 
vollftändig Antv. 530. f. — Ch. raf, sur la vie et les 6crits de J. Lef.d’Et. Strasb. 
842. R. 9. Graf, J. F. Stapulens. [3Ztf. f. Hift. Th. 852. 9. 1f.] g) Biblia pau- 
perum, Praedicatoribus perutilis. 490. 4. u. 0. Neben diejer Bedeutung einer Art 
Goncordanz ift der Name auf die Bilder-Volfsbibel übergegangen. F. 241.c.d. A)In- 
noc, III. Epp. II, 141. Oono. Tolos. a. 1229. c. 14. [Mansi T. XXIII. p. 197.) — 
Usseril Hist. controv. de Se. et Sacris vernaculis. Lond. 690. 4. Hegelmaier, Geſch. 
des Bibelverbots. Ulm 783. i) Erſte A. Mainz 462. Panzer: Lit. Nachr. v. d. allerält. 
gedr. deut. Bibeln. Nüurnb. 774. u. Geſch. d. röm. kath. deutfhen Bibel. Eb. 781. 
I. Rehrein, 3. Geſch. d. deutfchen Bibelüberf. vor Luth. Stuttg. 851. k) Duns Soot. 
1. IV. dist. 1. qu. 6. G. Bielin Sentt. 1. IV. dist. 1. qu. 3. — Dallaeus, de poe- 


nis et satisfactt. hum. Amst. 649. I) De causa Dei adv. Pel. 1. III. ed. Savi- 
lus, Lond. 618. f. 
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fag.=) Überhaupt find wolzumeilen, wenn Ankläger die rechte Stunde 
trafen, auch leife Uberfchreitungen der hergebrachten Kirhenmeinung ver» 
dammt worden : aber zumal in den anthropologifchen Lehren und in ge- 
lehrten Berhandlungen herrichte freie Mannicdhfaltigkeit, die Papfte waren 
fern davon, den Streit der Schulen, wo er durch mächtige Parteien ver- 
treten wurde, entjcheiden zu wollen, nur für Sitten und Rechte eiferte die 
Kirche, und man hörte fagen, daß ungefährdeter fei, über Gottes, als 
über des Papftes Machtvollkommenheit zu ftreiten. 
&. 251. Moral und Caſuiſtik. 

De Wette: &r. Sittenl. Brl. 821. B. II. 9. 2. S. 116 u. 2B.d. hr. Sitten. Bl. 
833. ©. 148. Ständfin: Geſch. d. Moralphil. Han. 822. S. 466 u. Geſch. d. Sit⸗ 
tenl. Jeſu. Bött. 823. B.IV. ©. 298. 

Bereits Abalard hatte die Grundzüge eines Syſtems der Moral 
aufgeftellt [S. 264], in feiner Abneigung vor der kirchlichen Wertheilig- 
feit und Bußanftalt. Ihm ift die Sünde nicht That, noch Gedanke, noch 
natürliche Luft: fondern Einwilligung in das, was wir um Gottes willen 
unterlaffen zu müffen glauben ; die Buße wird durch den Schmerz aus 
Liebe zu Gott vollendet, andere Genugthuung, wo fie recht verwaltet wird, 
iſt nur Eyziehungsmittel. Die folgenden Scholaftifer verbanden die Sitten 
lehre mit der Glaubenslehre, ohne fie deßhalb hHintanzufegen. Am beftimm- 
teften hat Thomas die kirhlihe Sitte mit der hriftlihen Sittlichkeit 
vereinigt und zugleich den gefellfchaftlihen Zuftänden Rechnung getra- 
gen :*) der Endzwed der Ethik ift Sottähnlichkeit durch die Kirche, das 
befhauliche Leben höher als das thatige, zum Stande der Bolllommenen 
gehören die Mönche und Prälaten; nach Ariftoteles die fittlihen Haupt- 
tugenden, Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Mäßigkeit, das eigenthüm⸗ 
lich Chriftliche ift nah Auguftin durch die theologifchen Zugenden, Glau⸗ 
be, Hoffnung und Liebe, vertreten, jene menſchlich erworben, diefe goͤtt⸗ 
fich verliehen ; gegenüber 7 Todſünden, mit ihrer Mutter, der Hoffert.®) 
Die Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige der Mittel und Stufen, durch 
welche das Geihöpf der Selbſtſucht abſterbend zum göttlichen Leben er» 
wacht. Durch die Humaniften entftand im Gegenſatze der conventionellen 
Kirchen⸗ und Ritter-Moral der Gedanke einer rein menſchlichen Sitten- 
tehre, ald nur dem Namen nad verfchieden von Chriſti Geſetz, ſchon an⸗ 
gedeutet in Thomafin Tirklers welſchem Bafte [1216]: die Stete des 
Geiſtes aller Tugenden, die Unftete aller Lafter Grund, Gott kein Richter 
der um Geld das Unrecht zum Rechte macht, der Fromme felig, ihm ger 
ſchehe lieb oder leid, der Böfe elend in fich felbft, der Wille gibt dem Werke 
den Namen, die Zugend minnet Gott.°) Als die Scholaftik der Moral 


m) Argentr6 T.I. p. 323. Baynald. ad ann. 1372. N. 33. G. Lechler, de Th. 
Bradw. Lps. 862. 4. 

a) Summe, secundae Partis prima et secunde. d) W. Rebepenning, Einfluß 
d. ariftotel. Ethik auf Ih. v. Aquin. Gotl. 875. 0) Der Wälfhe Gaſt d. Thomafin v. 
Zirflaria, hrsg. m. ſprachl. u. gef. Anm. v. H. Rüdert, Quedlinb. 852. 
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entftand zunächſt für die Seelforge die Cafuiftik.d) In diefer Theorie 
der Gewiſſensfälle ift das Widerftreben der Pflichten und die Zweideutig- 
keit des einzelnen Falles bald mit fünftlihem Scharffinn erfonnen, bald 
aus dem Keben gegriffen. War fie ein Rathgeber in den Berwidlungen 
des Lebens, fo erfchütterte fie doch den Felſen des Gewiſſens. Als zu Con- 
ftanz Frankreich Mlagte wider den Franciscaner Jean Petit, der den 
Herzog von Burgund wegen der Ermordung des Herzogs von Orleans ale 
eines Tyrannen und Verräthers feierlich vertheidigt hatte, und Polen 
. Flagte wider den Dominicaneı Joh. vongaldenberg, derim Intereffe 
des deutſchen Ordens Mord und Empörung gegen die polnische Nation 
und ihren König predigte: konnte Gerſons Beredtfamkeit nur die Mip- 
billigung des Tyrannenmordes unter gewiſſen Umftänden, nicht die Ber: 
werfung der beflimmten That und ihres Vertheidigerd erlangen, auch ver- 
fagte Martin V der Verurtheilung Kaldenbergs feine Genehmigung. Po⸗ 
litiſche Rudfiht und Beflehung war im Spiele, aber dad Schwanfen des 
fittlihen Urtheilg der Kirche geftattete den Bettelmöndhen, die Meinung, 
daß jeder berechtigt jei, denjenigen mit dem Schwerte zu richten, der fidh 
dem gewöhnlichen Rechtsgang entziehe, unter den Schuß ihrer Wahr: 
ſcheinlichkeitslehre zu ftellen.®) 


Gap. V. Ausbreitung der römiſch katholifchen Kirche. 
&. 252. Apologetit. Jölam. Judenthum. 

Die literarifche Bertheidigung des Chriſtenthums berüdfichtigte einige 
moslimifhe und jüdiſche Vorwürfe, war aber nur die Rechtfertigung dee 
chriſtlichen Glaubens vor ſich ſelbſt. Thomas hat das ftarre Selbftbe- 
wußtfein der Kirche von ihrerAlleinvernünftigkeit und Alleinfeligkeit aus» 
gefprochen,*) der Platoniker Marſilius Ficinus [+ 1499] die hu⸗ 
maniftifhe Anerkennung, daß fi Gott auch den Heiden offenbart habe, 
doch erft in Chrifto vollkommen Menſch geworden fei.?) Petrus Bene: 
rabilis hatte fi den Koran überfeßen laffen, um die Saracenen mit 
dem Schwerte des göttlichen Wortes zu erwürgen ;°) ihnen war bei Todes⸗ 
ftrafe verboten, Chriften au nur anzuhören. Raymund Lullus von 
Majorca [1236-315], aus der Boefie feiner fröhlichen Jugend durch das 
Bild des leidenden Chriftus aufgeſchreckt, gedachte einerfeitd durch Ans 
ftalten für ſprachkundige Miffionen, andererfeits durch feine neue Kunft 
des jede Bernunft zwingenden Beweifes den Islam zu überwinden. Er 
hat mit raftlofer Thatigkeit feine phantaftifhde Combinationglehre den 


d) Im 13. 345. Summa Raymundiana v. Raym. de Pennaforte, im 14. Astesana 
v. Aſteſanus, Bartholina s. Pisanelle v. Barthol. de S. Concordia in Bifa, im 15. 
Angelica v. Angelus de Glavafiou.a. e) Gerson. Opp. T. V. T. II. P. II. p. 386. 
Hardt, Const. Conc. T. IV. p. 439. 1555. Diugossi Hist. Pol. Fref. 711. f. 
1. X1. p. 376. 

a) Summa cathol. fidei contra Gentiles, 1. IV. b) Derel.chr. et fidei pie- 
tate ad Laur. Med, [Opp. Par. 641. f. T.I.] c) Contra nefandam sectam Sare- 
cenor.1. II. [Martene, amp. Col. T. IX. p. 1121.] Wiffens, Betr. d. Chrw. S. 216. 
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Chriften, den trinitariſchen Gott den Saracenen gepredigt; die Kirche 
hat lange gefhwantt, ob er als Heiliger, ob als Keger anzufehn.d) In 
Sicilien wurden die Saracenen von den Normannen niedergeworfen, von 
den Hohenftaufen benußt, und doch bald durch hriftlihe Bildung aufge- 
zehrt.°) In Spanien nad) langen heidenmüthigen Kämpfen endete durch 
die Sapitulation von Granada das legte maurifhe Reih [1492] und 
der eingedrungene Islam war politifch vernichtet.) Hier haben ſich viele 
Mauren und Juden in Todesnoth oder aus Liebe zum heimischen Boden 
taufen laffen. Hier war das Iudenthum auf mittelalterliche Bildung ein: 
gegangen, jaihrvorangefchritten, fett Maimonides [+ 1208] in einem 
Bunde zwiſchen Mofes und Ariftoteled den Hebraismus vergeiftigte, und 
doch feine gefammte Überlieferung mit gelehrter Neigung bewahrte.8) Die 
Juden gewannen durch das firhliche Vorurtheil gegen alles Leihen auf 
Zinfen faft in jedem Menfchenalter ven gefammten Seldreihthum der 
Chriftenheit, und verloren ihn wieder durch Bedrüdungen und Gewalt: 
thaten. Als einträgliches Beſitzthum wurden fie von den Fürften deſchützt, 
wo nicht eine plößliche Beraubung vortheilhafter fhien, als die langjame 
Ausjaugung. Oft erneute Kirchengefeße ſuchten jede Abhangigkeit eines 
Chriften von einem Juden. jedes Tiebesband zwifchen Juden und Chris 
ften, die Benußung jüdifcher Arzte und die Berpfandung von heiligen Ge: 
räthen an Juden zu hindern. Eine Berlodung zum Ehriftentbum hat jhon 
Gregor 1 wenigſtens der Kinder wegen für unbedenklich gehalten, und 
mehrmals wurden Einrichtungen getroffen, um die Juden zur Anhörung 
von Belehrungspredigten zu zwingen: zum Blauben follten fie nicht ges 
jwungen werden, die Papfte bedrohten es mit dem Banne, dieje lebendi⸗ 
gen Zeugen Chrifti, zu dem auch fie einft, bevor er fomme, fich bekehren 
würden, in ihren hergebrachten Rechten zu kränfen.?) Allein die aus⸗ 
ſchließliche Macht des kirchlichen Gemeingefühls, der Reichthum der Ju⸗ 
den und die Noth ihrer Schuldner nährte den Volkshaß, die Kreuzzüge 
begannen mit Judenmord, die Geißlerzüge beraufchten fi in JZudenbiut, 
durch dunkle Gerüchte von vergifteten Brunnen, gefählachteten Ehriften- 
kindern und durchſtochenen Hoftien wurde oft feittem eine Volkswuth ent⸗ 
zündet, daß in einigen Städten die ganze Judenſchaft erichlagen oder vers 
brannt worden ift. Don jeder Freude und Ehre des öffentlichen Lebens 
ausgeſchloſſen rafften die Juden mit ſcharfem Berftand und frampfbafter 
Bier das Geld zufammen, durch das fie allein etwas galten, im ftummen 
Ingrimme gegen das menjhliche Geſchlecht, aber treu bis in den Tod, den 


d) R. LulliOpp. quae adinventam ab ipso artem universalem pertinent. Argent. 
598. Aots 88. Jun. T. V. p. 633. 3. Heffferih, R. Lulu. d. Anfänge d. katalon. Li⸗ 
terat. Berl. 858. e) Amari, Storia dei Musulmani di Sic. Fir. 854. f} R. Dosu, 
Hist. des Mus. d’Espagne. Leyd. 361. 2 T. 9) Bornehmlid More Nebochim, 
Bas. 629. 4. Ber. 791. Übrf. v. Schreyer, Irkf. 830. — Beer, Leben u. Wirken v. 
Mofes ben Maimon. Prag 835. A) Alexand. III. in Conc. Later. a. 1179. c. 26. 
Innoo, III. Epp. II, 302. Cf. BernardiEp. 322. Thomas, Summa. P. II. 2. Qu. 10. 
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Hunderte fi und ihren Kindern gaben, um der Zaufe zu entgehn ; das 
fluchbeladene Bolt Gottes, der ewige Jude.) 
8. 253. Preußen. Litthauen. Lappland. 

Liter. ©. 254. Dingossi Hist. Pol. 1.X. p. 96. I. Cindenblatt, Ihrbb. hrög. v. 
Boigt, Angeb. 823. ©. 60. 334. Scriptores rerum Pruss. bis 3. Untergang d. Or⸗ 
densherrſch. hrsg. v. Hirſch, Töppen u. Strehfke. Lpz. 861 ff. 53. Preuß. Regeften b. 
Ausg. 13 Ihh. hrog. v. M. Perſbach, Angeb. 875. 2 H. — I. Watterich, d. Gründung 
d. deutſchen Ordendftaates in Pr. Lpz. 867. — Schefferi Lapponia. Fref. 673.4. 

As Adalbert aus der frommen Genoſſenſchaft auf dem Aventin 
nod einmal nad) Prag zurüdgefordert wurde, 309g er vor mit des Papftes 
Segen den Preußen das Evangelium zu bringen, die al8bald ihn erſchlu⸗ 
gen [997], fortan den Schugheiligen von Polen und Preußen.*) Glüd: 
licher ſchienen polnifhe Eiftercienfer f. 1207. Als aber ihre Erfolge von 
den polnifchen Fürften zur Unterjohung der Preupen benugt wurden, er⸗ 
mordeten diefe alle Chriften und verheerten die polnifchen Gränzlande. 
In folder Roth wurde der deutfche Ritterorden zu Hulfe gerufen [1226], 
ließ durch einen Bertrag mit Polen, dem Reich und dem römischen Hof fi 
Breupen zufprechen unter der Lehnshoheit des Bifhofe von Culm und 
eroberte das Land durch das Aufgebot von Kreuzzügen in langen blutigen 
Kriegen [1230-83]. Innocenz IV theilte Preußen [1243] in die Bisthü⸗ 
mer Culm, Bomefanien, Ermland und Samland, den Bifchöfen follte 
ein Drittheil ded Landes als freies Beſitzthum gehören ; aber fie wurden 
vom Orden abhängig, der einen widerftrebenden Bilhof von Samland 
im Kerker Hungers fterben ließ.d) Der Orden ficherte jeden Schritt feiner 
Eroberung durch fefte Städte mit deutfchen Colonien. Der Hochmeifter 
nam zu Anfange des 14. Ihh. feinen Sik zuMarienburg, wo fih 
“ ein reiches rirterliches Leben entfaltete.°) Aber der Orden zerfiel mit der 
Hierardhie, brachte das beherrichte Bolt zur Verzweiflung, verlor einen 
Theil des Landes an den König von Polen und nahm den andern Theil 
von ihm zu Lehn [1466].9) — Der Großfürft Jagiello von Litthauen 
erfaufte die Hand der Thronerbin von Polen mit der Taufe [1386]. 
Seine Landsleute empfingen einen wollnen weißen Rod zum Pathenge⸗ 
ſchenk und ließen fi truppweife taufen, fo daß jeder Haufe denielben Ra- 
men erhielt. Heidnifche Sitten beftanden neben chriſtlichen Bebrauchen.*) 
Die Lappen erfannten [um 1279] die ſchwediſche Oberherrſchaft, der Erz⸗ 
bifhof Hemming von Upfala weihte ihnen [1335] eine Kirche zu Tor⸗ 
nea. Seitdem wurden die Kinder meiſt getauft und die Ehen eingefeg- 
net: aber die Verkümmerung der Ratur und die Bereinzelung der Haus⸗ 
i) Depping, les Juifs dans le moyen äge. Par. 834. Lodjerer, für u. wider die Juden 
[Inb0. f. Th. u. hr. Bit. 835. B. IV. 9. 2.] M. Wiener, Regeften z. Gef. d. Juden 
im MA. Hann. 363. B. I. — Anton, lepida fab. de Judaeo immortali. Himst. 755. 
Bu Draht, d. Tannhäufer u. Ew. Jude Dresd. [844] 861. S. Heldig, Sage v. ew. J. 

6) $. 199, d. Brg. Bregoronius, Rom. 3. IH. S. 428. 509. db) Bedfer, Geſch. 


d. Domt. zu Königsb. Kngeb. 835. ©. 204. c) I. Voigt, Geſch. Marienb. Kngsb. 
s24. d) Caro, Geſch. v. Polen. 878. B. IV. e) Caro, B. II. 
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haltungen trat jeder Seelforge entgegen, heidniſches Zauberweien be- 
herrſchte die Gemüther.!) 
S. 254. Der Prieſter Johaun und die Mongolen. 

Assemani Bibl. or. T. III. P.I. II. Mosheim, Hist. Tartarorum ecc. Hlmst. 741. 
4. Abel-Bömusat, Memoires sur les relations polit. des Princes chretiens avec les 
Empereurs Mongols. [Acad. des Inscr. 822. T. VIs.] Schmidt, Hist. des Mon- 
gols depuis Tschinguiz-khan jusqu'* Timur-lenk. Par. 824. Ritter, Erdtunde. II. 
3.1. ©. 283. W. Heyd, Dominic. u. Franc. im 13. u. 14. Ihh. unter d. Tartaren. 
[Ztſ. f. Hift. Th. 838. H. 2.) [Oppert, d. Pr. Joh. in Sageu. Geſch. Bil. S64.] 
$, ae d. Priefter Joh. 2. Abhandl. Lpz. 876.4. [Borhergehn 5 Lpz. Programme 
1873 f. 

Als Berichte von Schlachten in Hinterafien feit 1145 die Hoffnung 
der Kreusfahrer auf eine Hülfe im Rüden der Saracenen mwedte, bat fich 
die Sage verbreitet von einem Neflorianer, der König und Priefter zu⸗ 
glei den Namen des Presbyter Johann [Ungkfhan oder Korkhan], 
nach zweifelhafter Überfegung. auf feine Nachfolger vererbte.*) Schon der 
gleichzeitigen Volksſage iſt er zur mythiſchen Perſon geworden, in welcher 
das Abendland ein Ideal der vereinten prieſterlichen und königlichen Ge— 
walt, als eine Überbietung des Papſtthums, bewunderte; die Ferne des 
Orts erfeßte die Ferne der Zeit. Einen ſolchen Priefterfönig der Indier 
ſuchte Alerander III [1177] mit der römischen Kirche zu verbinden. d) 
Sein Glanz ift untergegangen im Strome der Eroberungen Tſcheng⸗ 
gyskhans. Mehrdurd Gottes als der Menſchen Hand ift damals 1241] 
Europa vor der mongolifchen Völkerwanderung errettet worden. Die rö⸗ 
miſche Kirche und Ludwig d. H. fandten Bettelmönde an die Eroberer 
Afiens. Einzelne Gunftbezgeugungen, die Pietät erobernder Völker gegen 
die Götter, deren Heimath fie unterwerfen wollen, wirkliches Schwanken 
des mongolifhen Deismus zwifchen Evangelium und Koran, auch Prah⸗ 
lereien der Niffionäre erfüllten das Abendland mit glänzenden Hoffnun« 
gen® aber nod im 13. Ihh. entwickelte fih das Über-Papfttpum des Da- 
lailama, andre mongolifche Stämme wandten fich zum Islam. Eine kleine 
Gemeinde in Peking, der Clemens V [1307] einen Erzbifchof geweiht, 
wurde bei dem Aufftande Chinas gegen die Mongolen vernichtet [1369]. 
Nur die Neftorianer bewahrten einzelne Niederlaffungen. 

&. 255. Die nene Welt. 

Barth. de las Casas, Relacion de la destruicion de lasIndias. 552.4. [lat. 1614. 
deutſch 1665.4.] — Robertson, Hist. of Amer. Lond. 772. u. 0.T. I. übrf. v. 
Stiller, pz. 781. Weife, ü. Las Caſ. (Ziſ. f. hiſt. Th. 834. 3. IV. St. 1.) 

Colom bo achtete fi) im Gegenſatze von firhlichen Vorurtheilen, die 
er zu überwinden hatte, als berufen vom H. Geift das Wort des Herrn 
zu erfüllen, daß zu den Bölfern an den äußerften Gränzen der Erde das 


f) Big. Rheinwalds Rep. 841. 3. XXXIII. ©. 82. 

a) Otto Frising. VII, 33. [Mon. Germ. T. XX. p. 266.) F. Zarnoke, de Ep. 
quae sub nomine Presb. Jo. fertur. Lps. 874. 4. b) Mansi T. XXI. p. 907. 
Fer ad ann. 1177. No. 33. F. Zarnoke, de Ep. Alex. III ad Presb. Jo. Lps. 
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Evangelium komme. Die Entdetung Amerikas [1492] und die Umſchif⸗ 
fung Afrikas [1498] galten als Eroberungen für das Chriftenthum. Aber 
die Indianer verlangten nicht nach einem Himmel, in welchem fie ihre 
ſpaniſchen Tyrannen wiederfänden. Ihre Taufe wurde, foweit die Gewalt 
der Europäer reichte, gewaltſam durchgeſetzt. Dennoch fonnte das Evan- 
gelium feine Eegnungen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner 
boten für die Menſchenrechte ihrer Tauflinge die ganze Macht der Kirche 
auf. Endlich erlangte der heldenmüthige Dulder las Cafa8[1517] von 
Karl I[V] ein Geſetz für die perfönliche Freiheit der Landeseingebornen ; 
aber fie wurde erfauft mit dem afrikaniſchen Sklavenhandel.?) 


Gap. VI. Oppofition und Reform. 

Liter. S. 273. Flacius, Catal. testium veritatis. Bas. 556. Arg. 562. f. Frei. 
666. Faseic. rerum expetendarum ac fugiend. ed. Orthuinus Gratius, Col. 535. f. 
aux. B. Brown, Lond. 2 T. f. Jo, Wolf, Lectiones memorab. et recond. Laving. 
600.) Lps. 671. Hardt: Const. Conc. T.I. P. IX. Hist. lit. Ref. P. III. €. I 
mann, Reformatoren vor der Reformation. Hmb. 841 f. 23. W. Roßmann, Betrachtun⸗ 
gen ũ. d. 34. d. Ref. Jena 858. . 

&. 256. Uberſicht. 

Die höchſten Geitaltungen des herrſchenden Kirchenthums waren durch 
enthufiaitiiche Gedanken im fühnen Abbrechen von der Natur entitanden. 
Da fih aller Enthuſiasmus mit der Zeit verzehrt und die Natur ihre. 
Rechte geltend macht: fo wurden die Entfagungen, die jener frei über- 
nommen und gefordert hatte, zu einem Lügenwefen, für das Einige ſich 
ungefeglih und unnatürlich entfchadigten, während Andre in erzwunge- 
ner Treue dem Stumpffinn oder der Berzweiflung anheimfielen. ‘Daher 
fortwährende Entartung aller firhlichen Inftitute, aber auch fortwäh⸗ 
ende Wiedergeburt des Geiſtes, der die alten formen erneute oder neue 
ſchuf, fo lange der Katholicismus noch die nothwendig herrſchende Geſtalt 
der Kirche war. Allein im Abendlande begann feine Aufgabe fi zu voll» 
enden, die Bölfer dachten an ihre Mündigfeit, der Staat und die Wiffen- 
haft entwuchs der Hierarchie, ihre innere Berechtigung hörte auf, wäh. 
rend ihre Mißbräuche ein Außerftes erreicht hatten, und ein jchmerzlicher 
Riß durch die ganze Kicche ging. Daher die Nothwendigfeit einer Refor- 
mation allgemein anerfannt war. Das Gefühl ihrer Nahe wurde bald 
mehr in Bezug auf den Untergang, bald mehr auf die herrliche Erneue⸗ 
rung der Kirche ausgeſprochen, geftaltete ſich wol aud individuell als 
Weißagung, daß Gott zu diefem Werke hriftliche Helden, fromme Doc» 
toren, ja einen Mond oder Eremiten erweden werde.*) In den Beſtre⸗ 
bungen für die Reform unterfcheiden fih: 1) die aus dem vorigen Zeit« 
taum herüberreichende feindfelige Oppofition, deren revolutionäre Ele: 


*) Margraf, K. u. Sklaverei ſ. Entded. v. Amer. Zub. 865. 

a) Wioliffe, Trial. IV, 30. Apol. Conf. Aug. p. 276. Löfcher, Ref. Acta, B.1. 
©. 145. Hottinger, H. ecc.1. XV. p. 413. Auguſti, d. Ref. Propheten. [Beitrr. 5. 
Geſch. u. Statiſt. d. cv. 8. 538.3. I. S. 115.) 
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mente von der Kirche großentheild vernichtet wurden , indem das Wahre 
daran in die andere Richtung überging ; 2) theils eine Reihe Kirchenleh⸗ 
"rer, welche noch tief ergriffen vom Geiſte des Katholicismus ihn nad) ſei⸗ 
nem eignen Sinn und Geſetz auf feine urfprüngliche Bedeutung zurüd- 
führen wollten, theils jolhe, weldhe an einer gemeinfamen Reform in den 
hergebrachten Rechtsformen verzweifelnd fie auf eigne Hand begannen, 
und in der Ahnung eines urfprünglichen, von der fpatern Kirche verfehl- 
ten Chriftenthums mit der damaligen Kirche zu brechen nicht anftanden ; 
welche Richtungen mannichfady in einander übergehn, da dag katholiſche 
und proteftantifhe Element noch in einander begriffen find. 


L Feindſelige Oppefition. 
8. 257. Die Stedinger und die häretifhen Ghibellinen. 

Ein friegerifcher Bauernftamm im Gaue Steding an den Niede- 
rungen der Wefer verweigerte den Zehnten und andre in unrubiger Zeit 
abgetommene Abgaben, die der Erzbifchof von Bremen einforderte, un? 
trogte feinem Bann. An 40 Jahre fampften Bifhöfe und Grafen aegen 
das fleine Bolt, das durch den Muth der Freiheit und durch feine Sumpfe 
geſchützt war. In der Verwilderung des Kampfes ift Unehrerbietiges, auch 
Gewaltthätiges gefhehen an Kirchen, Prieftern und am Leibe des Herrn. 
Dieſe Keberei beftand zwar nicht in der Anbetung einer Kröte, wie Keßer: 
tichter über eine andre der Gefhichte entgangene Partei am Rhein nad 
Rom berichtet hatten, *) fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erfte 
fiegreiche Volkskampf gegen Adel und Prieſterthum; verführerifch am mei 
ften für die Bauern, welche nah und fern diefe Saherühmten. Gregor IX 
ließ einen Kreuzzug gegen die Stedinger predigen, ald gegen die furcht⸗ 
bariten und abgefhmadteften Keber. Im großen herrlichen Zodesfampfe 
einer Schlacht find fie unfergegangen [1234]. Geringe Überrefte unter: 
warfen fi) dem Joch der Kirche.) — Im Streite der Bapfte und Hohen- 
ftaufen erklärten Sectirer zu Shwähifh-Hall [um 1248] den Bapft für 
einen Ketzer, den Klerus wegen feiner Berdorbenheit aller Macht verluftig, 
nur für die Hchenftaufen, als gerecht und volltommen. erhob ſich ihr Be- 
bet. Sie verfhwinden mit diefen.*) Aber noch lange lebte im Volke eine 
mannichfach geftaltete Sage. daß der alte Kaifer Friedrich unfterblich, 
wenn die Zeit erfüllt fei, wiederfehren, oder aus feinem Blut ein Adler 
auffteigen werde, um das Neit der Pfaffen zu zerftören ; Friedrich I zur 
Biederanfrihtung des Reichs, Friedrich II zur Niederwerfung der Hie- 
tardie.‘) 


a) Mansi T. XXIII. p. 323. Baynald, adann. 1233. N. 42 ss. Hefele, Sonci- 
liengeſch. B. V. S. 907. 5b) Jo, Otton. Catal. Episcc. Brem. [Menken T. IIl.p. 793. ] 
Gregor. IX ad Archiep. Brem. [Lindenbrog. p. 127.) — J. D. Bitter, de pago Ste- 
ding etde Stedingis. Vit. 751. 4. Soharling, de Stedingis. Hafn. 828. 9. Schu- 
macher, die Stedinger. Brem. 865. c) Albertus Stadens. adann, 1248. d) Mosfjeim, 
unpart. Ketzergeſch. Helmſt. 748. ©. 342. Michelſen, die Kiffhäufer Katterfage. ZItſ. f. 
thüring. Gefb. 853.9. 2.] M. Broſch, Friedrichſage u. Italien. [Hift. Itſ. 876.9. 1.] 
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&. 258. Die Geſchwiſter des freien Geiſtes. 

Das frehe Hinandrangen zu Gott, welches an der Unbeftimmtbeit 
und Liebesfüille der Myſtik leicht überfehn wurde, mußte da, wo es mit 
fholaftifcher Beſtimmtheit auftrat, ſich der Kirche überhob, wol auch vom 
böfen Gelüfte gemißbraucht wurde, dem Gerichte der Kirche verfallen. 
Eine Synode zu Paris [1209] hat diefes Bericht an der Schule des 
Amalrich vollzogen, die mit reformatorifchen Berfündigungen im Styl 
des Abtes Joachim pantheiftifhe Sape verband: Nicht fomol Alles ift 
Eins und Gott, fondern Gott das Wefen, der Ausgang und das Ziel aller 
Sreatur; jeder Fromme ein Chriftus, in welchem Gott Menſch wird, die 
Auferftehung die Wiedergeburt, Himmel und Hölle innere fittlihe Zuftän- 
de, der Leib Chrifti auch vor der Einfegnung im Brote, wie Gott in der 
ganzen Natur, die Trinitat die Incarnation der Gottheit in drei Weltal⸗ 
tern ; nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geifte® angebrochen ift, 
bedarf es nicht mehr der außern Kirche, der Papft der Antichrift ; alles 
was in Liebe geichieht, ift rein, denn der Geift, der als Gott in den fi 
eing mit ihm Wiſſenden waltet, kann nicht fündigen. Amalrich von 
Bena felbit war nur zum Widerrufe feiner Behauptung genöthigt wor: 
den [1204], daß zur Seligkeit nothwendig fei, fid für ein Glied Chrifti 
zu achten und dad mit ihm am Kreuze gelitten habe. Die Berurtheilung 
des Todten auf der Parifer Synode und im Zuſammenhange mit Erigena 
deutet auf die pantheiftifhe Abficht jener Behauptung. Zualeich wurde 
eine Schrift de8 David von Dinant vernichtet, die auf ariftotelifche 
Schlußfolgen den Begriff der Gottheit als unterfhiedlofer Wefenheit 
gründete, aus welcher Beift und Materie geurfprungt fei.*) Da bald nach 
dem Brandopfer zu Paris am Oberrhein und bis tief ins 14. Ihh. hie 
und da in Frankreich, Deutſchland und Italien unter allerlei örtlichen 
Benennungen, auch ald Beghatden und Waldenfer, unter einander meift 
ale Brüderund Schweftern des freien Geiſtes, eine Bolföpartei 
mit ahnlihen Grundſätzen auftrat, fo liegt die Bermuthung nahe, dag 
fie von der zerfprengten Schule des Amalrich ausging, als ihre theoretifche 
Nechtfertigung. Doch erfcheint als ihr Hauptftüd nicht der Pantheismus, 
an dem nichts Volksthümliches ift, fondern die auf die Spige geftellte Be- 
hauptung, daß der Geiſt allein frei und felig mache,®) daher alles Außere 
unnüß fei, was jebt wie vor Alters in der Anwendung zweideutig war: 
Einige fanden im Losreigen von allem Irdifchen den Weg zu Gott, An⸗ 
dere ergaben ſich der irdifchen Luft, als die dem Geifte nichts anhaben 
fönne, vielmehr durch Auflöfung der Ehe und des Eigenthums das Ge- 
fühl der Ureinheit aus der fünftlihen Zerfpaltung erlöfe.*) Deffelben 

a) Cono. Paz. Acta b. Martene, Thes. Anecd. T. IV. p. 163. Berichte von 
Bigordus ad ann. 1209 u. Caosarius Heisterb, V, 22. 6. Mansi T. XXII. p. 801. 
de concordia metaphys. c. logica. [T. IV. p. 826.) — Engelhardt, Am. v. 

Bena. KHiſt. Abh. N. 3.1 U. Hafen, Am. v. 3. (Stud. u. Krit. 846. 9.1.) I. Rrön- 


fein, Am. v. B. u. David v. D. [6.847. 9.2.) Preger, 3.1. S. 166. 5) Nah 
Jo.4,23s. Rom. 8. c) Mosheim: De Begh. p. 210. 252. H. ecc. p. 552. 
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Geiſtes Kinder find die Adamiten, weldhe auf Lucifers Sieg hoffend 
in ihren unterirdifchen Kirchen nicht zu fündigen glaubten und inmitten 
der hufitiihen Bewegung einen paradiſiſchen Naturzuftand einführen 
wollten ; dem Schwerte der Hufiten entronnen hat fich eine geheime Über: 
lieferung diefer Secte in Böhmen erhalten. *) 

8. 259. Der Apoftelerden und der ältern Secten Andgang. 

Gherardo Segarelli von Parma wollte, zurüdgewiefen von den 
Franciscanern, die wahre Armuth des apoftolifhen Lebens erneun. Der 
Apoftelorden, den er [[. 1260) um fi fammelte, 309 mit Schweitern bet- 
teind umher und verfündete: thut Buße, das Reich Gottes ift nahe! Die 
Päpſte verboten |. 1286] den neuen Bettelorden, der mit Katharern und 
Sratricellen zuflammengethan den nahen Untergang des Papſtthums nach 
den Bildern der Apokalypfe erwartete. Gherardo wurde in Parma ver⸗ 
brannt [1300]. Dolcino von Novara mit feiner freundin Margaretha 
trat an die Spige der Apoftelbrüder. Seine prophetiſchen Sendfchreiben 
in der Unteriheidung von 4 Weltaltern erkennen die geſchichtliche Noth- 
wendigfeit des Übergangs der Kirche zu Macht und Reihthum, fordern 
aber, nachdem in allen Ständen der Hierarchie durch Hingabe and Irdi⸗ 
ſche die Liebe erfaltet jei, die jeßt wiederum nothwendige Rückkehr zur 
apoftoliihen Armuth. Seine Behauptungen enthalten eine Sammlung 
älterer Ketzereien: die römiſche Kirche äft die große Hure, alle Bapfte feit 
Sylvefter find Berführer, mit Ausnahme Petri de Murrhone; beffer ein 
Leben ohne ald mit Gelübde, Mann und Weib mögen ohne Unterfchied 
zufammenliegen ; alle Macht der Kirche ift auf die freie Genoſſenſchaft des 
Apoftelorden übergegangen, in welhem allein dag Heil, gegen die In= 
quifition ift Meineid erlaubt.*) Im Bertrauen auf den nahen Umſchwung 
mit der Wiederkehr des ftaufifchen Kaiſerthums und eines nicht von Cars 
dinalen erwählten heiligen Papftes ergriff Dolcino die Waffen gegen die 
Inquifition und führte mit etwa taufend Mann einen fühnen Raubzug, 
bis er endlich verichanzt auf dem Berge Zebello , vom Kreuzheer des Bi- 
fhofs von Bercelli eingefchloffen, dur Hunger und Schwert erliegend 
[1307] im entfeglichen Märtyrertode feinen Glauben bezeugte.d) — In 
Südfrankreich wurdenah manchem Schwanfen des Kampfes der Sieg 
des Katholicismus über Leichenfeldern und Aihenbaufen entihieden. In 
Italien fah fi der b. Vater felbit von Kegern aller Art umringt, die 


d) Öleikzeitige Berichte b. Lenfant, Hist. de la guerre des Huss. T. I. p. 79. 
[Dag: Beausobre, sur les Adamites de Boheme. Ib. T. II. p. 304.] Pes, Scriptt. 
T.U. p.533. Mosheim, H. ecc. p. 637. Bl. 8.3. 849. N. 12. 4.8. 3. 849. 
N. 51. IVrg. $. 126.) Rink, Geſch. d. Univ. Wien. B. 1. S. 131. 

a) Hierdurch erklärt fih mol die mildere Faſſung in dem von Baggiolini aufgefunder 
nen Berite: Dolc. ei Patareni. Novara 838. Brg. 11. Hafın ind. Stud. d. ev. Geiſtl. 
Würtemb. 846. 8. XVII. 9.1. 5) Hist. Duleini u. Additamentum. [M 
T. IX. p. 423.) — Mosheim: Geſch. d. Ap. O. (Kepergelh. S. 193] u. de Beghard. 
p. 121. Schloſſer, Abal.u. Dulc. Gotha 807. I. Rrone, Fra Dolcino u. die Patarener. 
2yj. 844, 
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Katharer hatten Raum gehabt ein geordnnetes Kirchenweſen augzubils 
den ; in Brescia wagten fie katholiſche Kirchen zu zerftören und die römi- 
ſche Kirche feierlich zu ercommuniciren.°) Aber nachdem die Häupter der 
Spibellinen gefallen waren [b. 1269], erlagen fie der Inquifition, dazu 
ihrer eignen Unwahrheit und Zerfpaltung. NRurin Bosnien behielten 
fie Die Oberhand, bis die Maßregeln der Regierung gegen fie [f. 1442] 
den Untergang des Reichs durch die Türken herbeiführten.d) In Mailand 
wurde der Einfall, daß der H. Geift in einem Weide Menſch geworden, 
daher über den Trümmern der bisherigen eine weibliche Hierarchie aufzu> 
rihten fei, auf dem Scheiterhaufen gebüßt.*) Die Waldenfer wurden 
vermindert, weil fie verbrannt wurden ; einzelne Gemeinden erhielten fid 
in der Provenge und in entlegenen Thälern von Piemont. Ein eifriger 
Katholik nannte ald Grunde des Wachsthums der Kekerei: die Eitelkeit 
und den Eifer der Keber jeden Standes im Lehren und Bekehren, ihre 
Vertraulichkeit mit der H. Schrift; gegentheils die Bernadläjfigung des 
Volksunterrichts, die Geringſchätzung der Kirche unter ihren eignen Dies 
nern und das unapoftolifche Leben der Prälaten.f) Nachdem im 13. Ihh. 
wer nur die Verweltlihung der Kirche, Die Menge und den Eifer der Ketzer 
betradytete, zweifeln konnte, ob diefe oder die Katholiken fiegen würden, 
waren am Anfange des 15. Ihh. faft alle Haretifche Gemeinden zerfprenat; 
nur geheim erhielt oder bildete fi ein Gegenfaß, derim 16. Ihh. gegen 
die Kirche ald Anabaptismus, gegen ihre Lehre als Unitarismus hervor: 
trat.s) Jener Eieg war bedingt, theils durch die Hoffnung einer Reform, 
welche in der Kirche felbft machtig wurde, theild durch die Entgeifterung 
der Zeit, welche im Sinne der Humaniften mit einem Eugen felbftfüchtigen 
Lächeln vorlieb nam, endlich durch die Befeitigung der Staaten und ihre 
Berföhnung mit Rom. Ein Sieg der Häretifer, wie fie großentheild wa- 
ren, hätte die gefchichtliche Entwidelung des Chriſtenthums abgebrochen. 
Hatte hiernach die Kirche ein Recht, keinen Sammer und fein gefnidtes 
Gefühl zu ſcheun, ) um diefeerfte Drohende Revolution zu bezwingen : fo 
lag doch im Berhältnig eines ſolchen Siegs zum Chriftenthum die Noth- 
wendigfeit eines einftmaligen andern Ausganges. 


IL Reform. 
&. 260. Die Reformation an Haupt und Gliedern. 


Als der Minorit Alvarus Pelagius [um 1340] die Wehflage 
der Kirche über ihre Berfunfenheit anhob, bat er die Hülfe noch in Der 
Wiederherſtellung unbedingten papftiihen Anfehne geſucht.“) Am Ende 


ce) Baynald. adann. 1225. N. 47. Bteph, de Borbone, de septem donis Sp. S. [Ar- 
gentre, Col. Judicc. T. I.p. 86.] d) Baynald, ad ann. 1445. N. 23. 1449. N.9. 
1450. N. 13. e) Nah Palacky: Peſcheck, d. böhm. Wilhelmine. [Ztf. f. hift. Th. 839. 
9.3.) f} 3ufäße zu Rainerii Summa c. 3. [Bibl. Max. T. XXV.p. 263.] g)DI- 
gen, Symbb. ad vitam et doctr. l,aelii Soc. ill. P. I. Lps. 826. 4. Gebser, de pri- 
mordiis Anabaptistar. Reg. 830. Ah} Leo, MäAlter, 8.1. ©. 509. 

a) Summa de planctu Ecc, Ulm, 474. f. u. o. 
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diefes Ihh. waren die Völker darüber entihieden , daß die Reformation 
am Haupte der Kirche beginnen müffe mit der Beſchränkung feiner Macht 
Ubles zu thun. Wenn im 15. Ihh. jedermann die Reformation forderte, 
Prälaten und Papfte fie verfprahen, ja wol als begonnen oder vollzogen 
verfündeten: fo dachte bei diefem unbeftimmten Worte jeder zunächſt an 
dasjenige, was ihm drückend oder undriftlich erfhien, insgemein war's 
die Herftellung der hriftlichen Sitte in jedem Stande, befonders im Kle⸗ 
us, die Abftellung der römifhen Exrpreffungen, die Zurüdführung aller 
firhlihen Inftitute auf ihre urfprüngliche Bedeutung ; doch blieb dag ca⸗ 
noniſche Recht unangetaftet, ſonach die Bedeutung des Urfprünglichen uns 
beftimmt, von der Lehre war nicht die Rede. In dieſem Sinne haben vor⸗ 
nehmlich Barifer Theologen dieReformation als wejentlich verbunden mit 
der Rettung aus dem Doppelpapftthum aufgefaßt: d'Ailli [F 1420], 
ein Kirchen» Politiker, der alle Beſtrebungen der franzöfiihen Kirche in 
der Forderung eines allgemeinen Concile vereinte ;P) Gerjon, der im 
gemeßnen Feithalten an den bierarhifhen Formen, ein Mann des Ge⸗ 
ſetzes, doch die Selbftändigkeit der allgemeinen Kirchenverfammlung als 
das alleinige Mittel einer gefeßlichen und friedlichen Reform vertheidigte, 
das Heil aber im Studium der H. Schrift, in einer fittlihen Reform dee 
Klerus und in der Befferung des Bolksunterrichts erfannte, auch ale 
Kanzler des „Reichs der Wiſſenſchaft“ bei den Kindern die Reformation 
angefangen hat ;°) endlih Ric. v. Clamenge [+ 1440], der mit der 
Luft an der H. Schrift im Gefühl, die Zeit fei gefommen, da das Gericht 
anfange vom Haufe des Herrn, das Verderben der Kirche, oft redneriſch 
übertrieben, doch in römiſchem Latein mit ſcharfen Einzelheiten ſchildert, 
aber wenn die Kirche gedemüthigt und gebeflert fei, ihre wunderbare Er⸗ 
bebung erwartet.d) Hemmerlin, Chorherr zu Zürich, hat als ſolcher 
wie als eindringlicher Schriftiteller die Gedanken von Bajel treu vertres 
ten, aber auch fein ariſtokratiſch öftreichifcher Haß der Eidgenoffen war 
Urfache feines Verſchwindens in den Klofterferkern zu Qugern [um 1457].°) 
Andreas, Erzbiihof von Krain, aus dem Predigerorden, der im 
Zorn gegen Sirtus IV ein allgemeines Eoncil zur Rettung der Kirche auf 
eigne Hand nach Bafel berief [1482], ift auf die Forderung des Papftes, 
obwol vie alte Koncilienftadt es aufs Interdict für ihn wagte, verhaftet 
worden und hat fib von allen, auf die er hoffte, verlaffen, erhangt 
[1484).f} Zur Zeit der reformatorifhen Concilien find die Grundge- 


5) P. Cſchackert, d. Card. P. v. Ailli Ihrbb. f. dt. Tyeol. 875. 9. 2.) vrg. $. 221, b. 
c) Tr. de parvulis trabendis ad Chr. [Opp. T. U. p. 277.] Monast. 853. — 
A. Jeep, Gerson, Wicl. Hussus inter se et c. Reff. comparati. Gott. 857. 4. 
Schwab, Gerfon. S. 691. 773. d) N. deClamengis: De studio Theol. |Opp. ed. 
Lydius, L.B. 631. 4.) De ruina Eccl. 1401. [Hardt, T. I. P.III.] Dogg: Ad. Maunts, 
Nic. de Clemanges, sa vie et ses 6erits. Strasb. 846. e) B. Reber, Felix Hem⸗ 
merlin. Zür. 846. Hier, ©. 18 f. Schriften. f) Peter Numagen, Gesta Archiep. 
Crayensis [Wirceb. 514.] b. Hottinger, H.ecc. S. XV. p. 34735. Wurfifen, Basler 
Chronik VI, 14. — I. Burdihardt, Erzb. A. v. Krain. Bafel 552. 














hat ſich auf das — der alten —— berufen, daß Concilien 
auch in Glaubensſachen irren könnten.) Die Myſtiker erhielten die 
Möglichkeit einer Reformation von Innen heraus, befonders die Gottes⸗ 
freunde haben flüchtig unter das Kreuz Chrifti, abhängig von Vifionen 
und geheimen Meiftern,, in zweifelhafter Stellung zur Kirche, mandhe 
ſchmerzliche Klage über den Verfall derſelben erhoben.?) Einer jener Mei- 
fter, Riflaus von Bafel, an den fih Tauler hingab, hat wol im Zu⸗ 
fammenbange mit Baldenjern am Oberrhein eine geheimnißvolle Wirks 
ſamkeit geübt, bis er mit zweien feiner Jünger in Vienne als Beghard 
verbrannt worden iſt.) Entichieden waldenfifhen Urfprungs wurden 
Winkler, die mit Berufung aufo. 4, 21 Gortesdienft und Priefter- 
thum gering, allen Bilderdienit für jündhaft adhteten, aud Maria und 
die Heiligen nicht anriefen, aus Straßburg ausgewiefen [1400].*) Die 
Heilige des Nordens fand in Rom alle 10 Gebote verkehrt in das Eine: 
Geld her! daher fie eine Reformation weißagte, die nicht vom Papfte, 
fondern von der Ehriftenheit ausgehn werde.!) Gregor v. Heimburg 
[71472]hat als ein Rechtsbeiſtand, der auch gebannt und heimathlos jei« 
nem Charakter allezeit treu blieb, mit deutſcher Derbheit gegen römijche 
Eingriffe das deutſche Nationalgefühl angerufen.) Eradmus erfannte 
die feinem Charakter gemape Beitimmung, im der friedlichen Muße eines 
Gelehrten durch die verbreitete Kenntniß des claffifchen und kirchlichen Al- 
terthums wie duch Begründung einer Macht des freien und gefunden 
Menfhenverftandes eine Reformation der Theologie zu vollziehn, dadurch 
eine ftille Reformation der Kirche einzuleiten. Aber in der Hierarchie lag 
eine ungeheure Macht fich der Reformation zu entziehn, und die Führer 
derjelben, die fie nicht ftürzen konnte, zu verführen. Die kühnen Streiter 
in Bafel haben fi) allmalich faft alle unterworfen, die Umfichtigften zuerft, 
und es war möglich dies mit Würde zu thun. Noch vor den Schranken der 
Synode, fürderen Selbftändigfeit er gefämpft, vertheidigte dernachherige 
Cardinal und Bifchof von Briren, Nicolaus v. Cufa [+ 1464] die Ober: 


9) veg. 8. 231, b. Hardt, T. II. P. V. p. 196. Vrg. Reiſer's Ref. d. K. Siegmund, 
hrog. v. W. Boehm, Lpz. 876. [Nicht vom Kaifer, nur mahrfcheinlich von dem 1458 in 
Straßburg als Taborit verbrannten Reifer.] A) Ruſman Merswin, [+ 1382] das 8. 
v. d. neun Felfen, nad) dem Autograph Hrög. v. C. Schmidt, Lpz. 857. org. Ztf. f. hiſt. 
Th. 839.9. 2. Plaintes d’un Laique allemand sur la d6cadence de la chretiente 
[1356], publi6 p. C. Schmidt, Strasb. 840. 4. i) 8. 246, c. C. Schmidt, Nic. v. 
Bafel Leben u. audgew. Schrr. Wien 866. Ric.v. 3. vord. Bekeh. Taul. hreg. v. Edend. 
Straßb. 875. Gegen tie Fdentität mit dem Gewiſſensrathe Taulers: A. Chtoff,d. Botiesfr. 

im Oberland. [IHrb. f. ſchweiz. Geſch. 876.8. 1.] x) Rohrich: Gotteefr. u. Winkler 
am Oberrhein. Ziſ. f. bit. Th. 840.9. 1.] u. Mitth. a. d. Geſch. d. ev. K. d. Elſaß. 

855. B. I. 2) Birgittae Revelatt. in Wolfi Lectt. memor. T. II. p. 670. m)Ad- 
monitio de injustis usurpatt. Paparum Rom. ad Imperatorem et Prince. chr. 8. 
Confutatio primatus Papae. [Goldasti Monarch. S. R. Imp. T.I.p. 557.] Seripta 
nervosa justitiaeque plena. Fref. 608. — I. Merkel, G. Heimb. u. Laz. Spengler. 
Brl. 856. Clem. Brodhaus, ©. v. Heimb. 2py. 861. 
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berrlichfeit des Papftes. Ein Denker, nach feiner Bernunft fi Kirche und 
Staat zurehtlegend, in der Anſchauung einer Einheit, vor der alle Gegen⸗ 
ſätze unwahr find, hat er der Scholaftif fein gelehrtes Nichtwifien entge⸗ 
gengejegt, dem alleinigen Glauben an die H. Schrift die Macht des Gei⸗ 
ſtes, der vor dem Buchftaben geweſen fei und die Kirche gegründet habe, 
dem Unglauben an Wunder feine Uneigennüßigfeit als Legat und Ablaß⸗ 
prediger ; die Reformation im Herzen bewahrend hat er den Untergang des 
Papſtthums und eine Erneuerung der Kirche geweißagt, aber in ferner 
Zufunft.?) Am Anfange des 16. Ihh. war alles, was zu Conſtanz und 
Baſel für die Kirche gefhehn, außerlich zunichte gemacht und das Bertraun 
auf Concilien zu Grunde gerichtet. Warnende Stimmen, wohin dies füh⸗ 
ren werde, fehlten nicht unter den Freunden der Hierarchie. Der Cardinal 
Julian ſchrieb [1431] an den Papft: „Wenn alle Hoffnung zu unfter 
Beßrung verfhmwunden ift, werden die Laien nach Verdienſt über ung her⸗ 
fallen.“o) Der Mainzer Kanzler Mayer[1457]an Aeneas Sylvius: die 
deutfche Nation, einft die Königin der Welt, jebt eine zindbare Magd der 
römischen Kirche, fange an wie aus einem Traum zu erwachen und fei 
entfchloffen, das Joch abzumwerfen.?) Ein deutſcher Gelehrter achtete 
[1517] die Reformation für eben fo nothwendig als unmöglich zu diefer 


Zeit.‘ 
&. 261. John von Wycliffe. 1324-31. Dec. 1384. 

I. Writings of J. Wiol. Lond. 831. J. de Wiolif, Tr. de officio pastorali, ed. 
G. Lechler, Lps. 863. H. Knygton, de eventib. Angliae usq. 1395. [Twisden, 
Scrr. Hist. Angl. Lond. 652. f.) Argentr6 T. I. P. 2.— Il. J. Lewis, Hist. of the 
life and sufferings of J. W. Lond. 720. Oxf. 820. R. Vaughan, Life and opinions 
ofJ. de W. Lond. [829. 31] 853. 2 T. &. Weber, Geſch. d. akath. K. in Großbrit. 
Lpz. 845. B. J. T. J. E. Lewald, d. theol. Doctrin W. [Btf. f. hiſt. Th. 846. 9.2. 4. 
847.9.4.] ©. Jäger, J. W. Hal. 854. 5. Bohringer, J. v. W. [R. u. ihre Zeugen. 
3.11. Abth. 4. 1.] 856. ©. Cedifer, Joh. v. W. Lpz. 873.22. 


Durch die Bettelmöndhe war die Macht der Papfte über England er- 
neut. Unter Edward III beſchloß das Parlament jeden Überbringer päpſi⸗ 
licher Berfügungen über Kirhenämter zu verhaften [1350], verbor Apr 
pellationen nah Rom [1353] und erklärte den Lehnzins für unberechtigt 
[1366]. Erwartungen in der Weife des Abtes Joachim gingen damals 
durch England.*) Gelehrt in der Scholaftif unter Bradwardinas Einfluß 
und in beiden Rechten, unterftügte Wycliffe ald untergeordnetes Glied 


n) De cath. concordantia. De docta ignorantia. Apol. doctae ignor. De Deo ab- 
scondito. De conjecturis. Ep. VII ad Clerum et Literatos Bohem. Conject. de 
novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. 3 T. f.] Des Card. v. Gufa wichtigſte Schr. übr!. 
v. E. Scharpff, Freib. 862. Drſ. N.v. C. Mainz 843. I. Dux, N. v. C. u. d. K. fr. 
Zeit. Rgnsb. 847. 2B. R. Zimmermann, C. ale Vorläufer Leibn. Weim. 852. Stumpf, 
pol. Ideen d. Nic. v. Cues. Cõln 865. 0) Rioherii Hist. Concc. gen. Col. 681. 
1. II. p. 32. p) Wolf Lectt. memor. T.I.p. 853. 9) Leben dee berühmten D. 
Crantzii. Hamb. [722] 729. S. 51. Möndiederg, d. theol. Charakter d. A. Krang. 
Hamb. 851. 

a) The last age of the church, 1356. Dublin 840. 4. Rad der Unterfuhung 
Vaughans nicht ron Wycliffe. 
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von Orford [f. 1360] durch gelehrte Flugſchriften die Univerfität gegen 
die Bettelmönde und die Regierung in ihrem Beftreben fi von dem fran» 
zöfiihen Papſtthum unabhängig zu machen. Als Profeſſor der Theologie 
ſ. 1372 und hochangeſehn als realiftifcher Philofoph war er unter den 
Abgeordneten, welche zu Brügge [1374-76] mit päpftlihen Commiffaren 
über eine freie firchliche Befeßung der Kirchenämter unterhandelten. Seit⸗ 
dem ſprach er gegen die Unterdrüdung und Beraubung der Kirche durch 
das Papſtthum, gegen die Willtür der Bannflüche, gegen Möndhthum, 
Fegfeuer, Ohrenbeihte, Ablaß, Heiligen und Bilderdienft. Gregor XI 
hat ihn vorgeladen [1377] und 19 Klagepunkte, als welche nicht nur den 
Glauben, fondern jede Regierung gefährdeten, gegen ihn feftzuftellen ger 
boten. Wycliffe, durch die Gunft der Regierung und des hohen Adels be- 
ſchützt, hat diefelben vor einer Unterfuhungscommiffion nur milder ges 
faßt. Als er aber aus dem Antichriftenthum der Gegenwart nach einer 
Kirche verlangend, wie Paulus fie erbaut, lehrte, daß allein in der H. 
Schrift Gewißheit fei [Dr. evangelicus], daß des Papftes irdifches Reich 
nur vom Kaifer komme, all fein weltlih Beſitzthum und Herrfchen nur 
ein Berderben der Kirche, daß Verrath ſei Appellation vom geiftlichen Ges 
riht an den König zu hindern, daß Priefter durch Todfünden alle geift- 
lihe Macht verlören, Zehnten und andre Almofen fündigen Prieftern ent: 
zogen werden ſollten, die Kirche nur die Gemeinſchaft der zum Heil Präde- 
ſtinirten, die alleinfeligmachende Gnade Gottes ungebunden an Priefter- 
thum und Sacrament, endlich Chriflus nur wirkfam für den Gläubigen 
in der Hoftie gegenwärtig, fowie Gott in aller Ereatur: wurden diefe 
Kehren auf dem Erdbeben-Concilium zu London [1382] verworfen, und 
Wycliffe von der Univerfität ausgeſchloſſen; doch in feiner perſönlichen 
Sreiheit durch das Haus der Gemeinen gefhügt, z0g er fich auf feine Pfar⸗ 
rei Lutterworth zurüd, und vollendete hier das Hauptwerk, das fein bib- 
liſch⸗ſcholaſtiſch auguſtiniſches Syftem und feine reformatorifchen Behaup- 
tungen enthält.b) Ex hat ſich auch durch Überfeßung der H. Schrift aus 
der Bulgata,°) durch Predigten, Flugſchriften und Ausfendung armer 
Priefter and Bolt gewandt, hat zahlreiche Anhänger gefunden, auf welche 
der Name Lol lharden übertragen wurde,?) aber auf die Maſſen eine 
nachhaltige religiöfe Einwirkung nicht geübt; ein Bauernaufftand für 
Freiheit und Gleichheit ift durch das Mißverſtändniß feiner Lehre geför⸗ 
‚dert und derfelben verderblich geworden. Doch hat fie vornehmlich unter 
den höhern Ständen und Gelehrten ſich fortgepflanzt, konnte daher auch, 
fobald die Regierung fih zu biutiger Verfolgung hinreißen lieg ſ. 1400], 
leicht ins Dunkel zurüdgedrängt werden. Zunächſt in Bezug auf Böhmen 
härfte die Berfammlung von Eonftanz den Fluch der Kirche gegen Wy⸗ 
cliffes Andenken. 

d) Trialogus [Dialogor.1. IV.) Be [Bas.]525.4. Fref. etLips. 753.4. c) The 


New Test. neue A. Lond. 848. d) Engelhardt, W. ald Prediger. Erl. 834. Lechler, 
W. u. die Lollh. [Ztf. f. Hit. Th. 853. 9. 3. 854.9. 2.] 
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8. 262. Johannes Sms 1373-1415 und Die Hufiten. 
Hist. et Monumm. J. Huset Hier. Prag. Nor. 558. Fref.715.2T.f. J. 9us: Pre 
digten, übrf. v. Nowotny, 854 f. 3 H. Gerichtl. Anklage d. J. H. vor Conſtanz, mit- 
geth. v. Lehmann. [Stud. u. Krit. 837.9. 1.] Vieles b. Hardt u. in Aen. Bylvii Hist. 
Bohemor. Rom. 475. f. R. Höfler, Befchichtfchreiber d. Hufit. Bewegung. Wien 856- 
66.3 T: nächſt Actenftüden u. afademifchen Reden von Hus bei. Pet, de Mladenovis, 
Hist. de fatis J. H. Constanciae, M. Laurentius de Bresina, de gestis et acciden- 
tib. regni Bohemiae 1414-22. Taboritendronit v. Joh. v. Cucavic u. RiR. Pefrimom. 
Pafaky, urkundl. Beiter. 3. Gef. d. Hufitenktiege. Prag 873. 28. — H. J. Coch- 
laens, Hist. Hussitar. Mog. 549. f. 3itte, 3. 9. Prag 789 f. 28. X. Zurn, 9. zu 
Goftn. Lpz. 836. I. Heffert, Hus u. Hier. Prag 853. B. H. Hillet, the life and times 
of John H. Boston 863. 2 T. I. Schindler, 3. Hus. Prag 872. — Neander, KGeſch. 
B. XI. — 3. Cheobald, Hußitenfrieg. Witt. 609. Nürnb. 623. Brei. 750. 3 B. 4. 
Lenfant, Hist. de la guerre des Huss. Amst. 731. 2T. 4. Pıeb. 783.4 8. Sup- 
pl&ment p. Beausobre, Laus. 745. 4. £. Rrummel, Geld. d. böhm. Ref. Gotha 866. 
S. v. Bezold, 3. Geſch. d. Hufitentums. Münd. 874 |. 2Abth. 

Seit der Mitte des 14. Ihh. hatten einige hochverehrte Priefter in 
Prag, welche verfolgt, aber nicht unterdrüdt wurden, als Bußprediger*) 
und in Schriften®) wider den verdorbenen Klerus ale den Antichriften 
anfampfend, von den Menſchenſatzungen der Kirche anf die apoſtoliſchen 
Gefege, auf ein allgemeines Prieſterthum und auf den Gekreuzigten hin⸗ 
gewiefen. Ihrer Bahn folgte M. Hu 8 ausHuffinegz, [f. 1398] Profeffor 
der Philofophie, als Scholaftiker Realift, [f. 1402] böhmiſcher Prediger 
an der Bethlehemskapelle in Prag, humaniſtiſch gebildet und beredt in 
-der durch ihn ausgebildeten Sprache feines Volks, bibelkundig und der 
roͤmiſchen Kirche ergeben, bis er bei dem Verkehr zwifchen Oxford und 
Prag auch die reformatoriihen Schriften Wycliffes kennen lernte [um 
1403], einzelne große Wahrheiten darin erfannte und alsbald Wycliffes 
Andenken öffentlich ehrte. Seine Predigten und Flugfchriften feitdem ge: 
gen die Berweltlihung des Klerus und gegen die Mißbräuche des Papſt⸗ 
thums verfündeten die allgemeine Gleichheit der Kleriker, die Unnöthigkeit 
eines fihtbaren Oberhauptes, die Rechte der Gemeinden, Zehnten als 
bloßes Almojen, ein Recht der Obrigkeit übelbenugte Kirchengüter einzu- 
ziehn, ja das Erlöfchen jeder weltlihen und geiſtlichen Herrſchaft durch 
Todfünde ihres Inhabers. Die Univerfität hatte Wycliffe verdammt, fo 
lange die Stimmen der deutſchen Nation im Univerfitätsrathe vorhertſch⸗ 
ten. Einer alten Rationaleiferfucht hingegeben bat vornehmlich Hug es 
durchgefeßt [1409], dag die deutihen Corporationen ihre Rechte in der 
akademiſchen Republik verloren, wodurd die Univerfität entvölfert, ſtock⸗ 
böhmifh, und Hus in deutfchen Landen verhaßt wurde.‘) Mit ihm trat 


a) Conr. in Baldhaufen + 1369. Ian v. Stefno um 1370. Milicz + 1374. Urkun- 
den b. Höffer, T. II. Paladiy, die Borläufer d. Huffitenth. Prag 869. [Als Iordan, 
2pz. 846.) 5) Matth. v. Janow, +1395, de regulis Vet. et N. Testamenti 1392, 
de abominatione u. de antichristo find nur Abfchnitte diefes Werks, letztre ald Schrif⸗ 
ten von Hus angejehn. [Hist. et Monumm. T. I. p. 376.) Reander, M.v. 3. ald Bor- 
Läufer d. dt. Nef. [Wiſſ. Abhh. rag. v. Jacobi, Bri. 851.] ce) W. Tomek, Geſch. d. 
Prager Univ. Prag 849. C. Höffer, Mag. J. Hus u. d. Abzug d. deutichen Prof. u. 
Stud. Prag 864. 
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der ftürmifche gelehrte Ritter Hieronymus von Prag, heimgefehrt von 
einem akademiſchen Kreuzzuge für Wycliffes Schullehren,, an die Spike 
eines evangelifchen Klerus. Der Erzbifhof von Prag lieg einige hundert 
Sremplare eingezogner Schriften Wycliffes verbrennen [1410] kraft einer 
von ihm veranlaften Bulle gegen diefelben und gegen das Predigen in 
Privatlapellen. Hus appellirte an den beſſer zu unterrichtenden Papſt. 
wurde nach Rom gefordert, entfebt und gebannt; aber der König Wenzel 
drängte den Erzbiſchofzut Ausſöhnung mitihm[1411). Ale Johann XXI 
[1412] Ablag für Geld zum Kreuzzuge gegen Reapel ausbieten ließ, rügte 
die Predigt in der Bethlehemskapelle folhen Ablaß und Auftichtung des 
Kreuzes gegen Chriiten. Die Ablaßbulle wurde am Pranger verbrannt, Die 
öffentliche Ruhe geftört, die Störung blutig gerächt. Hus erhob fi von 
der römijchen Kirche als einem bloßen Recdhteinftitut zur Idee der Kirche 
als der Gemeinſchaft der von Ewigkeit her zur Seligkeit Beſtimmten und 
durch ihre Werke Gerechtfertigtin, deren Haupt nicht der Papft, jondern 
Chriſtus fei, da keine Würde, keine menſchliche Wahl, fein. fichtbares Zeis 
hen jemand zum Gliede der Kirche mache, daher neben dem Klerus Chrifti 
ein Klerus des Antichriſts, der auf Menfhenjagungen und menjhliden 
Gewinn geftellt ijt.d} Als der Ort feines Aufenthalts mit dem Interdict 
belegt wurde [1413], zog er fi auf die Burgen feiner Freunde zurüd 
und wandte fich mit gewaltiger Predigt ans Bolt. Gemäß feiner Appel⸗ 
fation an ein allgemeines Concilium, an Gott und Chriftum berief ihn 
Sigmund nad) Eonftanz. Frei ging er dahin im Bertraun auf ſeine Recht⸗ 
gläubigkeit, im Notbfall auf feine Todesfreudigkeit. Er wurde verhaftet 
[28. Nov. 1414], vergebens verwandte fich der böhmiſche und polnifche 
Adel für fein Recht. Hat der Kaifer kein Erröthen gehabt für den Brud) 
feines Geleites [salvus conductus], fo hat aufgeregter Kegerhap ihm vers 
borgen, daß er zwar den Spruch der Synode nicht verhindern konnte, daß 
er aber den Berurtheilten in feinen fihern Gewahrfam zurüdzugeleiten 
hatte.*) Hus konnte die Anklagepunfte theild leugnen theils beſchtänken: 
er habe die Brotverwandelung nie verworfen ; nur nach zeitlicher Ehre und 
irdifhem Gute den Papft aus Conſtantins Einfeßung geachtet; einen Kö⸗ 
nig, Papſt, Bifchof in Todfünden nur unwürdig vor Bott.) Das Con» 
eilium forderte unbedingten Widerruf auch defien, was er je gelehrt zu ha» 
ben leugnete, und verdammte feine Hartnadigkeit, die nur der H. Schrift 
oder Gründen des Gewiſſens nachgeben wollte.E) Ein anderer Charakter 
konnte fich vielleicht retten ohne Verrath an der Wahrheit. Hus ſchrieb 
fanfte beidenmüthige Abſchiedsbriefe in die Heimath,®) und ftarb [7. Juli) 
d) Tr. de Ecel. [Hist, et Monumm. T.I.p. 243.] e) Hardt, Conc. Const. T. IV. 
P.1.p. 12. Dgg: 3. Huf u. f. Geleitsbr. [Hift. pol. BI. 839.3. IV. 9. 7.] — Ber⸗ 
ger, 3. Hus u. K. Sigism. Augsb. 871. f)»Qui est in peccato mortali, nec est 
digne Rex coram Deo. — Papa, Episcopi in peccatis mortalibus non sunt vere 
tales quoad merita, nec digne coram Deo pro tunc, sunt tamen quoad offoiattale:.« 


[Höfler 9.1. 6.257. 275.) 9) A. Cappenberg, utrum H. doctr. fuerit haeretica? 
Monast. 834. A) Briefe d. 3. 9. zu Konftanz. Nach d. böhm. Urterte hrög. v. Miko⸗ 
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unter Lobpreifungen Chrifti im Glauben, daß deſſen Sache fiegen werde 
durch größere Geifter nah ihm.') Hieronymus widerrief, ermannte fich, 
citirte jeine Richter vor den höchſten Richter und endete [30. Mai 1416] 
nach dem Bericht eines Philofophen mit der Kühnheit eines Stoikers. 
Kepereien im Glauben ftanden nur unbeftimmt und meift durch Mißver⸗ 
ſtändniß unter den Anklagepunkten. Wenn eine freifinnige Berfammlung 
ein freifinniges Streben mit dem Scheiterhaufen lohnte, fo hat die Feind- 
ſchaft jholaftiiher Schulen, der Haß der Deutfchen und die Erbitterung 
des Klerus über feine Herabfegung mitgewirkt : entfcheidend war nur die 
Abſicht der hierarchiſchen Partei, ihre Gegner durch Verbrennung eines 
Geiſtesverwandten zu fchreden, während die liberale Partei ihn opferte, 
um dem Berdachte der Mitſchuld an einer Keperei zu entgehn. Aber Em- 
pörung über die heilige Greuelthat ergriff einen großen Theil der böhmi« 
{hen Nation. Hus und Hieronymus wurden ald Märtyrer verehrt, eine 
furchtbare Blutrache bob an bei den Priditern und Mönchen. Der durch 
Jacob von Mifa geltend gemadte, von Hus nad Ehrifti Stiftung und 
dem Gebraud der alten Kirche noch gebilligte Kelch für die Laien wurde 
zum Bundegzeichen der Hufiten.!) As Wenzel, der durch die Schwäche 
feiner Regierung fih die Krone erhalten hatte, ftarb [1419], und Böh- 
men an feinen Bruder den Kaifer fiel, verweigerten die Stände einem 
wortbrüchigen Fürften zu huldigen, der Adel bemächtigte ſich der reichen 
Kirchengüter, der flavifche Volksgeiſt war in feinen Tiefen aufgeregt. Die 
Hufiten unter waldenfifhen und lollhardiſchen Einflüffen trennten fich in 
eine mildere Bartei, die Calirtiner[Utraquiften], welche 4 Artikel for⸗ 
derten: freie Predigt des göttlichen Worts, das Abendmahl unter beider: 
lei Geftalt, Rückkehr des Klerus zur apoftolifchen Armuth, Beſtrafung 
aller TZodfünden ale Gemeindereht: und in eine ftrengere Partei, die Ta - 
boriten, welche als das erwählte Volk Gottes alle Saßungen der Kirche, 
die nicht buchſtäblich aus derH. Schrift erwiefen werden fonnten, verwar- 
fen, die nahe Wiederkunft Chrifti erwarteten, und unter ihrem blinden 
Feldherın Ziska einen Bertilgungskrieg gegen die Deutſchen führten. 
Nach Ziskas Tode [1424] trat der Minh Procopius an ihre Spige, 
einige Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfeßlich und nannten 
fh Waifen. Oft zerfpalten, vereinten fih doch die Parteien in gemein 
famer Gefahr, alle Heere, welche der Kaifer oder papftliche Legaten wider 
fie führten, wurden gefchlagen, denn e8 waren Söldnerheere nur mit dem 
Titel von Kreuzfahrern gegen ein zürnendes Bolt. Die Sieger wurden 
rüdfihtsvoll nah Ba felentboten. Nach langen Debatten verglichen fich 


wec, 2p3. 849. Documenta Mag. Jo. Hus, ed. Palacky. Prag. 869. i) Hist, et 
Monumm. T.1.p. 33. T. U. p. 515. — Mans, an vere de Luthero vaticinatus 
sit Huss? [Berm. Abhh. Bréèl. 821. ©.157.] x) Poggli Ep. ad Aretin. [ed. Orelli, 
Tur. 835. Hardt, T. III. p. 64.] Hist. et Monumm. T. II. p. 522. — £. Heller, 9. 
v. Prag. 2üb. 835. 2) Martini Ds. de Jac. de Misa. Altd. 753.4. cf. Schreiber, de 
Petro Dresdensi. Lps. 678. 4. 
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die Galirtiner [1433] über ihre Artitel: Das Wort Gottes fol ordentlich 
gepredigt werden in Vollmacht der geiftlihen Dbern, das Eoncilium kraft 
feines Anſehns vergönnt das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, die Kir⸗ 
chengüter follen nach Borfchrift der Kirchenväter vom Klerus verwaltet und 
Zodfünden möglichſt nach den Geſetzen durch die Behörden geftraft werden. 
Die Taboriten und Waiſen, welche diefe Brager Compactaten verachteten, 
wurden in der Schlacht bei Prag [30. Mai 1434] bezwungen, und Boͤh⸗ 
men unterwarf fich Dem Kaifer durch den Vertrag von IJglau [1436], der 
die religiöfe und politische Freiheit verbürgte. Der Vertrag wurde zu Gun⸗ 
ften der Katholifhen, die nad Zerfprengung der Zaboriten den Galirti- 
nern an Macht gleichkamen, mannichfach verlegt, nad Sigmunds Tode 
[1437], als die Nation ihr Wahlrecht übte, famen Thronftreitigfeiten 
hinzu, der Bürgerkrieg wurde unentjchieden fortgeführt, bis Georg Po⸗ 
débra, f. 1458 König, das Recht des modernen Staats erfannte, Utra⸗ 
quiften und Katholiken als gleichberechtigt zu [hüben. König Wladis- 
Tav fliftete auf dem Landtage zu Kuttenberg [1485] einen Religions- 
frieden, welcher die katholifche und calirtinifche Kirche jede in ihrem Be⸗ 
fißftande fihern follte. Uber die czechiſch-deutſche Cultur war vernichtet, ° 
das reformatorijche Leben unterbunden, den Hufiten war nichts geblieben 
als die Außerlichkeit des Kelhs und große Erinnerungen. 
8.263. Die böhmifchen nnd mährifchen Brüder. 

Röder, die 3 vorn. Glaubensbek. d. Böhm. Brüder. Frkf. u. Lpz. 742. €. v. Zezſch⸗ 
wiß, die Katechismen der Waldenf. u. Böhm. Brüder. Erl. 863. J. Camerarli narratio 
de fratrum orthod, ecclesiis in Boh. Moravia et Pol. [um 1570) Hdlb. 605, Fref. 
625. J.Comenii Hist. frat.Boh.Amst.660. Hal.702. 4. Cochner, Entf. u. erfte Schid⸗ 
fale d. Brüdergem. in B. u. M. Nürnb. 832. 4. Röppen, KOrdnung u. Dieciplin d, 
alten huſſ. Brüderficche. Lpz. 845. — X. Bindely: Geſch. d. Böhm. Br. Prag 857.228 
u. Fontes Rerum Austriac. II. T. XIX. Vien. 859. — B. Cjerwenka, Geſch. d. 
ev. 8. in Böhmen. Bielef. 369. 

Mißmuthig über die Zugeftändnifle, die den Katholiken gemacht wurs 
den, und über das Schwinden des evangelifchen Geiftes, that fich zur 
Wiederbringung apoftolifhen Chriſtenthums eine Heine Schaar zufam- 
men [f. 1450], vornehmlich Überrefte der Zaboriten, aber durch die Roth 
geläutert. An die Oftgranze verwiefen, verbreiteten fie fi} unter ſchweren 
Berfolgungen in Böhmen, Mähren und Bolen, gegen Ende des 15. Ihh. 
an 400 Gemeinden, ließen ihre erften Bifchöfe von Waldenferbifchöfen 
weihen und namen Überrefte der Waldenfer nebft andern ftillen Frommen 
in fi) auf. Das Gebot der Liebe follte jedes andre Geſetz erfeken und 
alle Ungleichheit von Stand und Vermögen aufheben. Arm, bibelfeft 
und friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängern , Fortfchreitenden 
und Bolllommenen, verwarfen fie die Heiligen und Pralaten der fatholi« 
hen Kirche, lehrten eine myſtiſche Bereinigung des Körpers Chrifti mit 
Brot und Bein, wollten nicht die alleinfeligmachende Kirche, nur Blieder 
derjelben fein, und bewahrten durch eine Kirchenzucht im Geifte der erſten 
Jahrhunderte ein fittlich ftrenges, inniges, frommes und beſchränktes Leben. 


Kirchengeſchichte. 10. Aufl. 24 
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8. 264. Gelehrte Borläufer der Reformation in Deutſchlaud. 

Im weitverbreiteten Gegenfaße der Wiſſenſchaft und Frömmigkeit des 
15. Ihh. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faſt alles berührt, was 
im Kampfe des nächſten Ihh. die Welt bewegte. Ihr gemeinfamer Ges 
danke war die Läuterung der Kirche an der H. Schrift und die Auffaffung 
des Ehriftentbums als feligmadender Glaube. Io bh. [Bupper] v. God, 
Rector eines Nonnenklofters in Mecheln [} 1475], fuchte das Chriſten⸗ 
thum in der Mitte von Irrthümern, die es zu allen Zeiten gefährdet hät⸗ 
ten: das mofaifche Geſetz in mancherlei Geſtalt, ein Glaube ohne Werke, 
eine Befriedigung in den Werken ohne die Gnade, endlich Gelübde als Be- 
dingung evangelifcher Bolltlommenheit.*) Joh. Weſſel Gansfort] aus 
Sröningen, in Köln, Löwen, Paris, Heidelberg, zuleßt daheim in der 
freien, vieles anregenden Thätigfeit eines Rathgebers und Lehrers [Lux 
mundi, Mag. contradictionum, + 1489], hat mit ſcholaſtiſch humani-⸗ 
ſtiſcher Bildung auf myſtiſchen Grundlagen das Chriſtenthum ale etwas 
rein Innerliches genommen, das zwiſchen dem Herzen und Gott allein ab⸗ 
gemacht werde. Daher feine Außerungen über kirchliche Inftitute mit Um⸗ 
gehung des Dogma meift beſchränkend find. „Die H. Schrift, Gottes ab» 
brevirtes Wort, ift der lebendige Quell des Glaubens, die ſtirche ruht auf 
Dertrag, es gibt ein allgemeines Prieſterthum der vernünftigen Ratur, 
nur dem rechtgläubigen Papfte ift zu glauben und nicht jedem Concilium, 
Gott allein fann Sünden vergeben, Excommunication hat bloß äußerliche 
Wirkung, Ablaß bezieht fih auf firhliche Strafen, die Buße wird inner» 
lich vollendet durch unfer Leid über die Sünde, dur Chriſti Gerechtigkeit 
und Gottes freie Gnade, die wahre Genugthuung iſt das Leben in Gott, 
daß Fegfeuer Die läuternde Kraft der Sehnſucht nach Gott. "b) Sein Freund 
30H. [Ruchrath) v. Wefel, Profeffor in Erfurt, Prediger in Worms, 
fämpfte auf ftreng augufinifhem Standpuntte gegen das firhliche Her⸗ 
fommen, denn ftehn die Auserwählten von Ewigkeit im Buche des Lebens: 
fo fann ihren Ramen kein Bannflud löfchen, fein Ablaß hineinſetzen, 
feine Beobachtung bloß menfchlicher Sagungen, mit denen die Kirche be⸗ 
ſchwert ift, fie fördern. So lange dergleichen Behauptungen fih nicht an 
Bolt wandten, konnten fie unter günftigen Verhältniſſen ald Schulmei« 
nungen geduldet werden. Aber Joh. v. Weſel, der den Bapft verachtete 
und Ehriftum lobte, ift von den Dominicanern in Mainz angeklagt, «it 
und krank zum Widerrufe gezwungen und in ein Stlofter gefperzt worden 
[1479], bis der Tod ihn frei machte [1481].°) 


a) De libertate chr. ed. O. Grapheus, Antu. 521.4. De quatuor errorib. Dial. 
b. Walch, Monn. mediiaevi. Vol.I. Fasc. 4. Brg. Walde Vorr. p. XII. 5) Samml. 
fr. theol. Abhandll. Farrago Wessel 521. Bas. 522.4. u. o. Borr. v. Cuther in ſ. W. 
v. Bald. B. XIV. ©. 219. Opp. Groning. 614. 4. — G. Goetse, de Jo. Wess. 
Lub. 719. 4. G. Muurling, de Wesseli Gansfortii cum vita, tum meritis in psae- 
par. sacror. emendatione in Belgio. P. I. Traj. ad Rh. 831. Ulfmaun, 3.3. ein 
Borganger Luth. Hmb. 834. 2,4. in d. Neformatoren vor d. Ref. B. II. Dgg. I. Sried- 
ri, Joh. W. Rgnẽb. 862. c) Seine Schrift adv. indulgentias b. Walch, 1.c. 
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8. 265. Girolamo Saponarõla. 

I. Trattato circa il regimento di Firenze. Fir. 494. ed. 6. 847. Compendio di 
rivelazioni. Fir. 495. 4. [Comp. revell. Flor. 495.4.] De simplicitate vitae chr. 
Flor. 496. 4. Triamphus orucis. Flor. 497. 4. Expos. in Psalmum : Miserere 
mei. Flor. 498. 4. |Aurora, ed. F. Bohöpfl, T. III. Dreed. 857.) u. a. bef. Puedig- 
ten u. Briefe. Vergeihnigb. Meier S.393 ff. Nuovi documenti. [Giornale ston. de- 
gli Arch. Toscani. 859. T. I.] Savonaroliana estratta dal diario di Luca d’Anto- 
nio. Fir. 864. — Römifche Anfiht: Burchardi Diarium. [Eocard T. H. p. 2087. 
Paulus, Beitrr. 3. D. K. u. Mel. Geſch. Brem. 837. ©. 281.) Apologetiſch: J. P. Pt- 
ons de Miranduls, Vita Patris H. Sav. 1530 [m. andern Urkunden] ed. J. Quetif, Par. 
674.3 T. 12. Pacif, Borlamaochi, Vita del P. Sav. ed. Mansi in Balusii Miscell. 
Luc. 761. f. T. I. [Burlamachi + 1519, Manfi hat nur die übergläubige, nicht vor 
1527 geichehene Überarbeitung von Bottoni edirt ; nad) dem urſpruͤngl. Terte habe ich in 
Florenz vergeblich gefucht, zahlreiche Cdd. in der Bibl. Magliabecchiana enthalten mit 
geringen Abweihungen nur den Tert Manfis.) Welthiſtoriſch: @uiooiardinil, III. p. 99. 
Maochiavelli: Discorsi I, 11. 45. Principe c. 6. Commines VIII, 2.19. — Il. Bud 
deua De artib. tyran. Sav. Jen. 690. 4. Retractatio. [Parerga hist. Jen. 719.] 
Rudeſbach, Hier. Sav. Hamb. 835. R. Meier, Bir. Sav. Brl. 836. R. Hafe, Sav. 
[Neue Propheten.) 2p3. 851.861. F. Porrenz, Jer. Sav. Par. 853. 857.2T. P. Vil- 
lari, Storia di. Gir. Sav. Fir. 859-61. 2 T. 2p5. 368. P. dei Guioolardini, Profezie 
politiche di Sav. Fir. 863. I. Hußer, Sav. (Hiſt. Taſchenb. 876.) 

Nach einer Möfterlich gelchrten Birkfamteit verfündete der Dominica- 
ner Savonarola, als herzerfchätternder Bußprediger in Florenz [f. 1489] 
die Sünden des gemeinen Mannes wie der Großen mit gleicher Freimü⸗ 
tbigkeit ftrafend, das Hereinbrechen gättlicher Strafgerichte über Italien, 
aber aus ſchweren Drangjalen eine Läuterung der Kirche, ausgehend von 
Florenz. Er vertündete auch den nahen Untergang der Medici und den 
Heerzug eines fremden Königs über die Alpen, um die Tyrannen Italiens 
zu züchtigen und die Kirche mit dem Degen zu reformiren. Lorenzo Medici 
ftarb, Kaxl VIII zog [1494] über die Alpen, die Söhne Lorenzos wurden 
‚ aus Florenz verbaunt. Nachdem folchergeftalt die Erfüllung feiner Weißa⸗ 
gung begonnen und das Volk fi nad feinem Nathe der Republif be- 
mächtigt hatte, hing der Staat von feinen Rathfchlägen ab ; obwol er ſich 
nicht in die Einzelnheiten der Berwaltung mifchte. Für Florenz achtet er 
die Volksregierung am angemeſſenſten, eine geiſtlicha Stadt, feitgebaut 
auf Gottesfurcht, Gemeinfinn und Friede aller unter einander. Bon 
feiner Kanzel aus begann eine große fittliche Umwandlung. Seine Glau⸗ 
benslehre war gegründet auf den h. Themas, hingewandt zu den Myſti⸗ 
fern und erfrifcht vom Geiſte der H. Schrift, daher nicht den Heiligen, 
noch eignen Werken, fondern der Gnade Gottes das Heil vertrauend. 
Den gefährlichen Namen eines Propheten hat er abgelehnt, aber aus einem 
peophetifchen, an der H. Schrift gewährten. Geifte leitet er feine Weißagung 
bes, darin er nicht irren könne, oder Gott ſelbſi müffe irren. Bielfach ver- 
legt und mit einem Concilium bedroht ſuchte Alexander VI den furchtba⸗ 
von Propheten erh mit glängenden Verheißungen zu beichwichtigen umd 
erlich ſodann feine Vorladung nach Rom Juli 1495]. Savonarola ent⸗ 


Paso. I. p. 111. Acten deö Proceſſes b. Argenes T.I. P. II. p. 291. Ufmaun 3.1. 
&. 367. ” 
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ſchuldigte fih mit der Unmöglichkeit dermalen Florenz zu verlaflen. Biele 
namen doch Anftoß an der firengen Sitte, deren Enthuſiasmus zum Car⸗ 
nevalAutodafes hielt mit den Werken des Lurus und der Kunft. Die edlen 
Geſchlechter waren ergrimmt über das Narrenregiment des Mönche und 
des Volks. Ein Berfucd zur Wiederherſtellung der Medici wurde mit den 
Köpfen ihrer Freunde bezahlt außerhalb der gejeblihen Rechtsformen. 
Savonarolas zähes Bertraun auf den König von Frankreich brachte Flo⸗ 
renz in eine unbeilvolle politifche Stellung, und der Rüdzug des Könige 
ſchien feiner Weißagung zu fpotten. Als feine Herrfchaft über die Gemü- 
ther bereits ſchwankte, wurde ihm von Rom aus die Kanzel verboten, und 
. als er Gottes Wort nicht dampfen laſſen wollte, der Bann über ihn ge- 
ſprochen 12. Mai 1497]. Er hielt dafür, daß fold ein Gebot wider die 
Liebe nichtig fei, daß man ſich von demirdifchen an den himmlifchen Bapft 
wenden müffe, und predigte fort, feiner Sache Sieg, feiner Berfon Mär: 
tyrertod verheißend. Die Franciscaner ftellten fi an die Spibe des Ge⸗ 
genjabes wider die Dominicaner von San Marco, das Volk wurde durch 
die getäufchte Neugier auf das Gottesgericht einer Feuerprobe aufgeregt, 
zu der e8 beiden Theilen an Luft und Glauben fehlte, der Papft drohte mit 
dem Interdict. Ein Bollshaufe überfiel San Marco, einige Anhänger 
Savonarolas wurden niedergeftoßen, er jelbft verhaftet. Ein außerordent- 
licher Gerichtshof erpreßte auf der Folter Geftändniffe, daß er aus Ehrgeiz 
den Propheten gefpielt habe. Durd den Spruch des Papſtes ald Ketzer, 
dur den Spruch der Signoria wegen ungenannter Berbrechen verurtheilt, 
ging erin frommer Ergebung zum Tode und wurde inmitten zweier Dre 
densbrüder am Galgen verbrannt [23. Mai 1498]. Auch der weltfluge 
Staatsfecretär von Florenz halt für geziemend, von foldy einem Manne 
mit Ehrfurcht zu ſprechen. Seine Eelle im nun aufgehobenen Klofter San 
Marco ift ein Heiligtum geblieben, da fteht aud fein Bild, von Fra Bar- 
tolomeo, mit dem Heiligenfchein. 


Gap. VII. Die griechifche Kirche. 
8. 266. Arſenius. 
G. Pachymeres, III, 10. 14. 19. IV, 1. VII, 22. Niceph. Gregorss III, 1. IV, 1. 
VI, 9. Engelhardt, Arfenianer u. Heſhchaſten. [Bif. f. Hit. Th. 838. 9. 1.) 

Die Kirche fühlte fich ale die fittliche Macht, durch die das Volk zu⸗ 
fammengehalten und das Reich erneut fei. Der Wiederherfteller des Kai- 
ſerthums in Conftantinopel [1261] Michael Paläologus hatte den 
rechtmäßigen Thronerben Ich. Laskaris blenden laffen, dephalb vom Pa- 
triarhen Arfenius gebannt, verhieß er ſcheu vor dem Murten des Bol« 
tes jede Buße. Als aber der Batriarch ihn aufforderte den geraubten Pur- 
pur abzulegen, vergalt der Kaifer den Bann mit Berbannung und gemann 
eine Synode, die gegen Arfenius wegen Unregelmäßigkeiten feiner Wahl 
und Berwaltung auf Entjeßung jprach [1266]. Nur 3 Goldſtücke wurden 
in feinem Schabe gefunden, die er durch Abfchreiben von Pfalmen ver: 
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dient hatte. Auf eine wüfte Infel verbannt, fterbend verwarf er noch die 
Bitten des Kaiferd um feine Ausföhnung mit der Kirche. Der nächſte Pa⸗ 
triarch mußte dem Volksunwillen weichen. Darnady erlangte Michael einen 
Bolksheiligen zum Patriarchen, der die Wiederanfname des Kaifers in 
die Kirchengemeinfchaft dDurchfeßte [1268]. Eine mächtige Mönchspartei 
der Arfeniten beharrte in der Verwerfung des Kaiferd und feiner Pa⸗ 
triarchen. Erſt Andronikus glich die gefahrvolle Spaltung aus, indem 
der Leichnam des Arjenius im Allerheiligften beigefebt, und die Verſchul⸗ 
dung gegen ihn durch eine Buße des ganzen Bolfes gefühnt wurde [1312]; 
doch immermehr verfielen die Patriarchen der Willfür des gefalbten heili- 
gen Kaifers. 
&. 267. Das Licht Gottes und die Philoſophie. 

1. Gleichzeitig, für Barl. Nioeph, Gregoras XI, 10, gegen ihn Jo. Oantaouzen. II, 
39 88. [Beide im Corp. Serr. Byz. Bonn. 828ss. P. XIX s.] Acten b. Mansi T. 
AÄXV s. — II. Petarius, de theol. dogmatib. T.I. 1.1. c. 128. Engelhardt, de 
Hesych. Erl. 829. 4. C, Tisohendorf, Anecd. Lps. 855. 4. 5. J. Stein, Stud. ü. 
die Heſych. Wien 874. 

Die Halbinjel des Berges Athos, der mit feinen dunfeln Wäldern, 
in denen nad der Sage die Natur felbft nichts Weibliches duldet, weit 
hinaugfieht ind Meer, ward feit dem 9. Ihh. mit Klöftern bededt, griechi⸗ 
fcher, bulgarifcher und ruffifcher Rationalität, eine abgefhloßne Moönchs⸗ 
republik, aus der das Morgenland feine Bifchöfe empfängt.*) Hier fand 
der claffifh gebildete Minh Barlaam aus Salabrien Mönchsheilige, 
welche durch einen ganzlichen Stillftand des außern Lebens zu einer leib- 
lihen Anfhauung des göttlichen Lichts und Weſens zu gelangen glaub- 
ten. Ihre Methodik ſcheint aufein magnetifches Helljehn geführt zu haben. 
Da Barlaam diefe Ruhenden [ Houyasral) als Rabelbeihauer [ Oppa- 
Aobuyor) verfpottete, vertheidigte Greg. Balamas die Zuläffigkeit einer 
Anſchauung des göttlichen Lichts durch Berufung aufdas unerfchaffne Licht, 
welches den Herrn auf Tabor umftrahlt habe.d) Barlaam entgegnete, daß 
außer Gott nichts Unerfchaffnes fei und feine Gegner zwei Götter hätten. 
Eine Synode zu Conftantinopel [1341] entfchied gegen Barlaam, der 
nach Italien und zur römischen Kirche überging. Zu EConftantinopel wurde 
der Streit in fpigen Fragen unter Einmifhung des Hofes und Volkes 
fortgeführt, endlich als Refultat befhlofien [1350]: daß es eine von Got⸗ 
tes Weſenheit unterſchiedene, von ihr unzertrennliche, unerfchaffene, doch 
ihr untergeordnete Wirkſamkeit gebe, wie das Licht auf Tabor, die von 
den Vätern Gottheit genannt werde. Auch unter ſolchen Phantafien 
fonnte ein Leben in Chrifto gemeint fein.*) Der Platonismus, deſſen 


a) I. Sallmerayer, Fragmente a. d. Orient. Gtuttg. 845. 877. T. II. Pifdjon, d. 
Mönherepublil d. 3. Athos. [Hift. Taſchenb. 860.) WM. Gap, z. Geſch. d. Athos-Klöfter. 
Gieß. 865. — Enflathins v. Theff. ü. d. Möncheſtand. A. d. Griech. v. Tafel, Tüb. 847. 
b) Greg. Palamas, Thessal. Archiep. Opp. rec. Migne, Par. 852. 2 T. [Patrol. gr. 
T. CLs.] e) Hio. Cabasilas, xchi tijc ev XpıotpLmfc. W. Gaß d. Myſtil d. N. 
Gab. Greifew. 849. 


374 Mittlere Kirchengeſch. 4. Per. 3. 1216-1517. 


Evangelium Gemiſtus Pletho zur Zeit der Synode von Florenz verfün- 
dete, machte zwar feine fromme Bläubigkeit gegen die Weltlichkeit des 
Ariftoteles geltend, wurzelte aber in der liebevollen Anſchauung des grie- 
chiſchen Alterthums, und wurde deßhalb von den Bertheidigern des kirch⸗ 
fich gewordenen Ariftoteles eines neuen Heidenthums angeflagt.*) 

8. 268. Vereinigungöverfuhe. Fortf. v. 8. 200. 

Monumenta spectantia ad unionem Eccl. Graecae et Rom. e Vaticanis tabb. 
ed. ab A, Theiner et F. Miklosich, Tor. 872.4. I. Zhiehman, Unionsverhandd. Bien 
858. pichſer [S. 280). 

Während des lateinischen Kaiſerthums war durch die politifhe Miß⸗ 
handlung der Griechen und durch die Anmaßung dertriumphirenden Kirche 
eine Ausföhnung verhindert worden. Als Conftantinopel wieder derHaupt- 
fit des griehifhen Kaiſerthums und feiner Kirche geworden war, bemüh⸗ 
ten fi die Kaifer injomweit um die Berföhnung oder um den Schein der» 
felben, als fie im 13. Ihh. einen Kreuzzug des Abendlandes fürdhteten, 
und feit dem 14. Ihh. Rettung vor den Türken fuchten. Daher Michgel 
Paläolhogus auf dem Concilium zu Lyon [1274] das römiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß unterzeichnen ließ, nur mit Vorbehalt der alten Gebräuche 
feiner Kirche,“) und auf der Synote zu Florenz [1439] durch den grie⸗ 
chiſchen Kaifer und Patriarchen jelbft eine Kirchenvereinigung auf zweis 
deutige Kormeln und Anerkennung eines [durch die Rechte der orientalte 
[hen Patriarchen beſchränkten) römiſchen Primats über die gefammte Kirche, 
„wie dies auch in den Acten der ökumeniſchen Synoden und in den beilis 
gen Canonen enthalten ift,“ abgeichloffen wurde, die Unionsurfunde mit 
gleihem Rechte, doch mit einiger Berfchiedenheitdes griechiſchen und lateis 
niſchen Textes.d) Aber dem Volke blieb jede Einigung fremd, der Patriarch 
hieß ein Muttermörder, Florenz eine Räuberſynode. Die griechijchen Ges 
lehrten erwiejen ihr Recht durch ihre Einftimmigfeit mit dem kirchlichen 
Alterthum, die Lateiner fuchten dafjelbe nach dem Vorgange des h. Th os 
mas‘) durch untergeihobene Urkunden und Deutungen der griechijchen 
Kirchenväter auf ihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die türkifchen Ba⸗ 
ftionen fih jchon gegen Eonftantinopel erhoben, im Dec. 1452 wurde 
eine Berföhnung gefeiert, und ein römischer Sardinallegat hielt die Meffe 
in der Sophienkirche. Aber der Kaijer angftete nur das Gewiffen des Bol: 
tes. Die einzig wahrhafte Kirchenvereinigung fand in dem gejelligen 
d) Pletho: De Plat. atque Arist. phil. differentia, Par. sa Ilepi vopev. Par. 
858. Georg. Trapesant. Compar. Arist. et Plat. Ven. 523. — af, Gennadius 
u. Pletho. Bıöl. 844 f. 2 Abth. Srig Schufge, ©. Plethon u. f. * Beflreb. ma 871. 

a) Raynald. adann. 1267. N. 72ss. Mansi T. XXIV. p. 60. 67. 5; Iabbei 
et Cossartii Concc. T. XIII. p. 510. Bylv. Sguropuli vera Hist. unionis non verae 
inter Gr. et Lat. s. Cone. Flor. narratio, gr. et lat. ed. R. Oreyghton, Hag. Com. 
660. 4. Leo Allat. Exero. adv. Creyghton. Rom. 665.4. Hist. of the Oouncil of 
Flor. by Baail Popoff transl. from de Russian. Lond. 861. — W. v. Goethe, Beffa- 
tion. H. 1: Zeit d. Conc. v. Florenz. 871. CH. Srommann, Trit. Beitrr. 3. Geſch. d. 


florent. Kircheneinig. Hal. 872. — Hefele, Conciliengeſch. 3. VII. ©. 673-761. 
e) Opusc. contra errores Graecorum ad Urban. IV. 


Cap. VII. Griech. Kirche. 8. 269. Türken⸗Herrſchaft. 375 


Kreife des Erzbiſchofs von Nicaa, des Platonikers Cardinal Beffarion 
[+ 1472] fait, der eine verzweifelte Sache feit der Eynode von Florenz 
verlaffend, durch fein Intereffe für die Noth des Baterlandes und feiner 
flüchtigen Kinder bewies, daß ex nicht ein Überkäufer, fondern ein Mittler 
zweier Völker und Geifterreiche fei.*) 
8. 269. Untergang deö griechiſchen Reichs. 

Nach Phranza, Ducas u. a. Orusius, Turco Graecia. Bas. 584. f. I. v. Hammer, 
Geſch. d. oamam. Reihe. Peſth 827 ff. B. J. S. 509. B. II. 

Verlaſſen vom Abendlande wurde das neue Rom nah einem letzten 
ruhmvollen Kampfe am 29. Mai 1453 von den Türken erſtürmt und die 
Sophienkirche zur Mofchee entweiht. Im Peloponnes verbiutete fi) das 
Geſchlecht der Paläologen [1460]. Die Komnenen hofften vergeblich duch 
die Übergabe von Trapezunt [1462] fi zu retten.*) Noch kämpfte ein 
chriſtlicher Held in Epirus, Scanderbeg, welcher im Islam zu den höch⸗ 
fien Würden erzogen, fpät zum Chriſtenthum heimkehrte, Epirus befreite, 
über 20 Jahre der ganzen osmaniſchen Macht widerftand, und endlid 
mehr erdrückt ald befiegt wurde [1466].®) Seine Albanefen geriethen 
in ein trenlofes Miſchweſen zwifchen Chriftus und Mohammed. Nur die 
Mainotten und die Diebe in den Gebirgen blieben freie Chriften. 
Der Eroberer Sonftantinopeld Mohammed II gab den Überreſten des 
griechiſchen Volks eine milde Knechtſchaft mit Freiheit des Glaubens. Der 
auf fein Gebot erwählte Patriarch Gennadins überreichte ihm das 
Blaubensbetenntniß der morgenländiſchen Kirche, in der Allgemeinheit, 
in welcher fi das Chriftenthum dem Islam gegenüber aufitellt.°) Die 
Chriſten behielten die Hälfte ihrer Kirchen, bis am Anfange des 16. Ihh. 
der Sultan Selim ihnen davon nam, fo viel er wollte. Der Patriarch, 
als hoher Staatsbeamter vom Sultan beftätigt oder entjeßt, mit einer 
ftebenden Synode von Bifchöfen und Rotabeln als feinem Rath und Ge- 
richtshof, ward der meift eingefaufte Dertreter und Bürge des hellenifchen 
und bulgariſchen Volks. Die Juftiz in Civilfachen, insgemein auch über 
fleinere Bergehn, fam an die bifchöflichen Gerichte, zwar nur ſchiedsrich⸗ 
‚terlich, doch durch Ercommunication und Volksſitte gefihert.d) Die grie- 

chiſche Kirche, niedergebeugt wie ihr Volt, übernam den Beruf, ein un- 
glückliches Volk zwar noch weiter auszuſaugen, doch auch zu tröften, und 
feine Eigenthümlichkeit auf ſchönere Zeiten zu bewahren. 


d) A. Bandini, de vita et reb. gestis Bess. Rom. 774. 4. 9. Hafe, Beffarion. [Hall. 
Encyti. 8. IX.) 

a) Sallmerayer, Geſch. d. Kaiferth. Trapezunt. Münd. 827. 5) Marinus Barletius, 
de vita Georgii Castrioti 1. XIII. Argent. 537. f. zu ermäßigen nad Gibbon u. Hanı- 
mer. c) I. Ötto, Gennad. Sonfeffion. Bien 864. Vrg. Btf. f. hit. Th. 850. 9.3. 
Gap, Symbolik d. grieh. K. Bil. 872. d) G. Geib, Darft. d. Rechtszuſtandes in Grie⸗ 
Henland wahrend d. türk. Herrfhaft. Holb. 835. 
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Neue Kirchengeſchichte. 
Fünfte Beriode. 
Bon Luther bi8 zum mweftphälifchen Frieden. 


Zur Weltgeſchichte: Correſpondenz Karls V, drög. v. K. Lanz, 2pz. 844 ff. 38. Com- 
mentaires de Charles V, publ. par Kervyn de Lettenhove, Brux. 862. 2p;. 862. 
Guiociardini [S. 284]. P. Ciorio, Hist. sui temp. [1498-1513. 1521-27] Flor. 
:5508.2T.f.u.o. De Thou, Hist. suitemp. [1543-1607] Fref. 625. 4T. £.u. o. 
Khevenhiſſer, Ann. Ferdinandei. 2.9. [1578-1637.] 2p3. 716 ff. 122. f. Goldastı 
Imp. Rom. Fref. 607. f.u. Constt. Imp. R. Fref. 615. 3T. f. Rod, Smi. d. 
Reichsabſchiede. Frif. 747. 4B. f. Monumm. Habsburgica 1473-576. Bien 853 ff. 
Briefe u. Acten 3. Gef. d. 16. Ihh. hrsg. v. Druffel, Münd. 874-76. 38. — Sas- 
trow, [1595] Herfommen, Geburt u. Lauf f. Lebens, Hrög.v. Mohnike, Breifew. 823 f. 
3 8. — Robertson, Hist. ofthe Emp. Charles V. Lond. 769.3 T. 4. Brnſch. 792. 
38. S. v. Bucholtz, Ferd. I. Wien 832-8.9 B. S. Hurter, Geſch. Ferd. Il u. fr. Al⸗ 
tern. Schaffh. 850-64. 10 B. 

8.270. Uberſicht. 


Das Erbe des Mittelalters war die anerkannte Nothwendigkeit und 
ihr ſelbſt noch unbewußte Kraft einer Reformation. Gleichzeitig in Sach⸗ 
ſen und unter den Eidgenoſſen iſt ſie vom Volk ausgegangen, nicht durch 
wiſſenſchaftliche Aufklaͤrung, obwol mit derſelben und mit all den geiſti⸗ 
gen Mächten verbündet, welche im Mittelalter aufgewachſen waren; nicht 
als Kampf wider das Papſtthum, obwol durch ſeine Anmaßungen geför⸗ 
dert wie durch ſeinen Verfall: aber zunächſt aus der Angſt frommer Her⸗ 
zen, daß durch die Mißbräuche des Ablaſſes und der Werkheiligkeit die 
wahre Buße und Seligkeit verloren gehes dazu dieſe rein religiöſe Bedeu⸗ 
tung der Reformation zufammengefaßt in einer genialen, ihr unbedingt 
hingegebenen, volksthümlichen Perfönlichkeit. Erft ale die Hierarchie ſich 
Dagegen entichied, fpaltete fih die Kirche im unabwendbaren Drange der 
Berhältnife, und das vorher untergeordnete Princip des Proteſtantismus 
begründete als eigenthümliche Entwidlung des Chriſtenthums eine felb- 
ftandige Kirche, in der Schweiz unter vereinzelten republifanifchen Partei⸗ 
fampfen, im innern Deutſchland unter gelehrten Streitigkeiten, feierlichen 
Reihebandlungen, Volksbewegungen und Söldnerkriegen. Beide refor⸗ 
mirende Theile erwiefen ihr Necht aus der H. Schrift und fanden das 
alleinige Heil in der Gnade Gottes durch Chriftum, beide zwar nicht in 
urfprünglicher, doch früh gegenfeitiger Verkennung, in ihrer nationalen 
Srundlage beide deutſch; die helvetifche Kirche, wie in Gränzlanden ges 
ſchieht, mit früher Einmifchung des Franzöſiſchen. Die Reformation be- 
gann ihren Lauf um die Welt. Fremdartige politifche Intereffen traten 
ftörend oder fürdernd hinzu, aber das kirchliche Intereffe ftand im Vorder⸗ 
arunde, der Katholicismus erftarkte wieder durch den Gegenſatz. und das 
Abendland theilte fih in zwei Heerſchaaren, welche noch einmal im Ge⸗ 
durtslande der Reformation mit irdiihen Waffen um das Beitehn des 
Proteftantismus fampften. Sein Recht wurde mit der Verheerung und 
Zerfpaltung Deutfchlande erfauft. Beide Kirchen im hochgelpannten 
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Gegenſatze erkannten nothgedrungen ihren Beſitzſtand. Der Geiſterkampf 
in den ſtreitenden Kirchen iſt dieſer Geſchichte Mittelpunkt, durch den die 
Sachordnung eigenthümlich bedingt wird. 


Cap. J. Die deutſche Reformation. 
8.271. Quellen und Geſchichte. 


A. I. Scährr. d. Reformatoren vor $. 272.277. 296. BSpalatini Ann. Ref. [b. 1543] 
2p5. 718. F. Myoonii Hist. Ref. 1518-42. Gotha 715. 718. Die handſchr. Geld. 
Ragederger’s ü. Luth. u. |. Zeit hrsg. v. Reudeder, Jena 850. — J.Coohlaeus, Cmtr, 
de actis et scrr. Lutheri 1517-47. Mog. 549. f. u. o. [E. Ötte, Sol. d. Huma- 
nift. Brel. 874.) L. Burius, Chronicon 1500-66. Col. 567. — J. Sleidanns, de 
statu rel. et reip. Carolo V Caes. Cmtrr. Arg. 555. f. voll. 557. u. o. ill. O. am 
Ende, Fref. 785 s.3 T. Hal. 770 ff. 43. Contin. usq. ad 1564 Londorp, Fref. 
619. 3 T. 4. Excerpta et annotationib. instr. a B. Hoche, Lps. 846. — Samm- 
lungen: $. Horkleder, Handlungen u. Ausfchreiben v. d. Urfachen d. dt. Kriegs [b. 1555] 
Fretf. 617. 22. f. Gotha 645. f. H. v. d. Hardt, Hist. litter. Ref. Fref. 717 f. 
V. Cöfcher, vollſt. Ref. Acta [1517-19] 893. 720 ff. 3 8,4. I. Rapp, Nachlefe z. Ref. 
Geſch. Anz. 727 ff. 4B. Strodel: Miscell. Nürnb. 778 ff. 6 H. Beiter. z. Lit. 784 ff. 
2u.58. €. Neudecker: Urk. a. d. Ref. Zeit. Caſſ. 836. Uctenftüde. Nürnb. 838. 
Reue Beiter. Lpz. 841. 238. C. Sörftemann, neues Urkunden. Hamb. 842. 1. B. 4. 
J. Seidemann: Erläutt. z. Ref. Geſch. Dresd. 844. Beiter. z. Ref. Geſch. Eb. 846. 25. 
Vitae quatuor Reformator. Luth. a Mel., Mel. a Oamerario, Zwingl. a Myoonio, 
Calv. a Beza. Praef. est Neander, Ber. 841. 4. M. Adami Vitae Germanor. Theo- 
logor. Hdib. 620. Laemmer, Monumm., Vaticana. Frib. 861. — II. P. Barpi, [P. 
Soave Pol.] Ist. del Conc. di Trento. Londr. 619. f. u. o. Hist. Conc. Tridentini. 
Lps. 690. 2 T. 4. u. 0. Hal. 761 ff. 6 B. Mergenth. 839. 4 8. Pallavicini, Ist. del 
Conc. di Tr. Rom. 659, 2 T. f. Mendrisio836 ss. 10 T. lat. redd. Giattino, Antu. 
670.3 T.f.u. 9. Augsb. 836 f. 83. Bossuet, Hist. des variations des Egl. prot. 
Par. 688. 2T.4. u. o. 734.4 T. L. Maimbourg, Hist. du Lutheranisme. Par. 
680. 4. u. o. R. Riffel, KGeſch. d. neueften Zeit. Mainz [841 ff.) 844-7.38. — 
V. L. de Seokendorf, Cmtr. hist. et apol. de Lutheranismo. Fref. et L. [688. 4.] 
692.f. Übrf. u. vrm. v. Fri, 2pz. 714.4. Ausz. u, Fortſ. v. Junius, Frkf. 755. 
4 B. vrb. v. Roos, Tub. 788. 22. he ‚bift. Ber. v. d. Ref. hrg. v. Cyprian, Rpz. 
718.28. €. Safig, Hiſt. d. A. Conf. [1517-62] Hal. 730 ff. 38.4. &. I. Pfand, 
Geh. d. Entf. Veränd. u. Bild. unf. prot. Lehrbgr. Lpz. [781 ff. 3B.] 791-800. 
73. Woltmann, Geſch. d. Ref. in Deutfhl. Alt. [801 ff.) 817. 33. Marheinehe, 
Geſch. d. teutfch. Ref. [817.2 3.7] 831 F. 423. C. Menzel, Ref. Geſch. [Neuere Geſch. 
d. Deutſch. 12 B.)] Brsl. 826 ff. 8 B. £. Hanke, deutſche Geſch. im Zeita. d. Ref. Brl. 
839-43. 5. A. 874. 6 B. R. Hagen, Deutſchl. "fit, u. rel. Berh. im Ref. Zeita, Erl. 
841-44.3 B. [2.u. 3.8: Geil d. Ref. u. f. Gegenfäpe.] Rahnis, d. dt. Ref. Lpz. 
872. 3.1. W. Maurendredjer, Studien z. Gef. d. Ref. Lpz. 874. E. Henke, neuere 
KGeſch. hrsg. v. Baß, Hal. 874. B. J. — I. 6. Müller, Denkw. a. d. Geſch. d. Ref. 
[Reliq. alter Zeit. B. 3.] Lpz. 806. Ref. Almanach, hrég. v. Reyfer, Erf. 817. 18. 
20. 21. C. Neudecker, Gef. d. ev. Brot. in Deutſchl. b. a. unfere Tage. Lpz. 844 f. 
2 B. — Leben u. ausgewählte Schrr. d. Väter u. Begründer d. luth. K. hrsg. v. I. Harf- 
mann, eingeleit. v. R. I. Nitzſch, Elbrf. 861 ff. 8 B. Leben d. Altwäter d. luth. K. hreg. 
v. Meurer, Lpz. 861 ff. 4 2. 

B. 1. Anshelm, Berner Chronik b. 1526, hrég. v. Stierlin u. Wyß. Bern 825 ff. 
B. Vf. H. Bulingers Ref. Geſch. [b. 1532] Hrög. v. Hottinger u. Vögeli, Frauenf. 
838 ff. 3 3. ſChriſloffel, Bull. Zür. 875.) — Ref. Chronik d. Karthäuſ. Georg, übrf. 
dur K. Burtorf, Baf. 849. — I. C. Sapfi: Beytrr. z. Erl. d. K. R. Hiſt. d. Schwei- 
zerl. Zür. 741 ff. 5 B. Epp. ab Ecc. Helv. Reformator. vel ad eos scr. Tig. 742. 
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I. I. Simfer, Smi. alter u. neu. Url. Zür. 757-67. 38. — 11. Meimboarg, Hist. du 
Oslvinisme. Par. 682. — Bayleı Critique gen. de l’H. du Calv. Rott. 684. 2 T. 
12. u. Lettres de l’auteur de la Critique. R. 685. J. Basnage, Hist. de la rel. des 
egl. r6öformees. [Rot. 690. 2 T. 12.] Haye 725. 2TT. 4. I. 3. Hoftinger, bein. 
KGeſch. Zür. 698 ff. 43.4. A. Ruchat, H. de la Réf. de la Suisse [Gen. 7278. 
6T. 12.) Nyon 835-8. 7 T. J. deBeausobre, Hist. de la Ref. [b. 1530) Ber. 785. 
3T. £. DWirzu. M. Rirchhofer, neuere helv. KGeſch. Zür. 813-9. 28. — A, Beulteti 
Ann. Ev.renovati. Hdib. 618. Gerdes: Introd. in Hist. Ev. renovati [1516-36]. 
Gron. 744 ss. 4 T. 4. Scrinium s. Miscell. ad Ref. spect. Gron. 745 ss. 8T.4. 
$. Merle d’Aubign£: Hist. de la Ref. du 16. sidcle. Par. 835 ss. 4. ed. 861 ss. 5T. 
Etuttg. [847 f. 4 8.) 8s61f.5 3. Hist. dela Ref. en Europe au temps de Calvin. 
Par. 863. 2 T. Elbtf. 863. 238. — Leben u. ausgewählte Schrr. d. Väter u. Begrün- 
der d. ref. 8. eingeleitet v. Hagenbach, Elbrf. 857 ff. 10 B. — C. de Villers, Essai sur 
l’esprit etl’influence de la R&f. de Luth. Par. 802. ed. 5. 851. Nach der 2. A. Hmb. 
[805] 828. 2p3. [805] 819. D. Schenkel, Die Reformatoren u. die Reformation. Wiesb. 
856. W.Roßmann, d. Zeita. d. Ref. Jena 858. R. Braun, d. Ref. u. d. 3 Reforme. 
toren. Gotha 873. — Bobelot, de l'influence de la Ref. de Luth. Lyon 822. Rain; 
823. I. Döffinger, d. Ref. ihre Entw. u. Birk. Ngneb. [846 fi.] 852. 32. 


Die Ereigniffe der Reformation find gutentheils durch Schriften ber 
wirkt worden, welche die Nachwelt nur zu fammeln hatte. Die Berichte 
von&öpalatin [+ 1545], Myconius [+ 1546) und Rapeberger 
[+ 1558) haben bloß durch die Unmittelbarkeit des felbfterlebten Einzel« 
nen Werth, der Letztere noch ale Hausfreund Luthers, Doch auch im ur⸗ 
jprünglichen Terte fhon anf dem Standpunfte des fpätern Lutherthums. 
Ein umfaffenderes Bild gibt der einft freifinnige Cochläus [Dobnel, 
+ 1552] im Sinne feiner Bartei. Gegen feine Schmähungen hat der 
bumanififhe Staatsmann Sleidanus [Philipfon, + 1556] die Re- 
formation als ein Werf der Vorſehung, eine Angelegenheit der Menid- 
beit und als BWeltbegebenbeit urkundlich nachgewiejen. Im Kampfe gegen 
Maimbourgs feine, feindjelige Tarftellung reiht fih Sedendorf 
durch die Archive, die ihm offen ftanden, an die Quellen. Unter den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern hat Sarpi als Proteftant unter der Mönchskutte, Pal⸗ 
Taviciniaufdem Standpunkte und mit den Hulfsmitteln eines Cardi⸗ 
nals die Reformation dargeftellt, Boffuet ihre allmaliche Entwidlung 
und das Menfchliche an ihr als Veranderlichkeit und Willkür, Pland 
unparteiifh, zuweilen allzupragmatifh, Marheinete volksthuͤmlich 
und alterthbümlih. Woltmann hat die politifhe Beziehung und U. 
Menzel das Recht der Gegner bedacht. Reiche Quellen mit fiherm Blide 
ducchhlätternd, insbejondre die Acten des deutſchen Reiche, die Thatſachen 
mit feiner Reflerion durchwebend, bringt Rante das Allgemeine in der 
Darftellung des Individuellften und diefes in feinen Machtverſuchen den 
allgemeinen gefchichtlihen Mächten gegenüber zur fat dramatifchen Ans 
Ihauung. Hagen hat die Reformation als eine von der öffentlichen Weis 
nung getragene Erhebung des Liberalismus und hiernach ihren frühen 
Abfall von fich ſelbſt geihildert, Ka h mis mit der freudigen Zuftimmung 
einer ermäßigten Orthodoxie. Die Schweizer-Reformation bietet weniger 
einen Mittelpunft und die Entwidlung großer Charaktere in großen Er: 
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eigniffen. Bullinger hat in der Chronik feiner Zeit und Umgebung 
von des Baterlandes ruhmmwürdigen Sachen Großes wie Kleines mit der 
Theilname eines Mithandelnden einfaltig, klar und wahrhaft befährieben. 
Wie Bayle gegen Maimbourgs leidenihaftliche Klugheit, jo hat Bas⸗ 
nage gegen Bofjuets fharffinnige Declamationen die Reformation ge- 
wandt und fharffinnig gerechtfertigt, den gefchichtlichen Stoff Hottin- 
ger mit redlichem Fleiße, vollftändiger und gemandter Ru chat zufammen- 
geftellt, beide mit raftiger Parteilihkeit. Merle d’Aubigne gab ohne 
viel Kritik eine [hwunghafte Schilderung, die fich noch einig weiß mit der 
ganzen Blaubensfülle der Reformation, und doc in aller Gewandtheit 
moderner Bildung. Döllinger, dereinftmalige, zeigt in Zufammen- 
ftellung feindfeliger Berichte die Schattenfeite der Reformation. 


I. @ittenbergifche Reformation bis 1532. 


Enther-Literatur: Pabrloli Centifelium Luth. Hamb. 728 88.2 T. Üftert, 2. Le⸗ 
ben. Gotha 817. 28. E. Dogef, Bibl. biographica Luth. Hal. 851. Werke: Vit. 
545 88. 7 T. f. Jen. [556] 564 ss. 4 T. f. Witt. 539-58. 12 B. f. Jena 555-58. 
SB. f. Altnb. 661-64.108.f. hrsg. v. I. G. Wald), Hal. 737-53. 24 B. 4. v. Ploch- 
mann u. Irmifher, Erl. 826-57. 67 B. 2. A. f. 864. edd. Elsperger, Irmischer, H. 
Schmid, Erl. 829 ss. b.j. 28 T. u. Opp. ad reformationis Hist. inprimis, ed. 
H. Sohmid, Fref. 865 ss. 7 T. [Auswahl v. G. Pfizer, Brlf. 837 ff. D. v. Gerlach 
Bıl. 841 ff. 24 B. 16. Zimmermann, Frkf. 846f. 4 B.] Briefe hrsg. v. de Wette, Br. 
825-28. 5 B. u. 6. B. v. I. Seidemann, Bri. 856. Briefwechſel v. C. Burkhardt, Lpz. 
866. Übrf. u. Auswahl v. C. Aff. Haſe, pz. 867. Leben: I. Melanchthon, Hist. de 
vita et actis L. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat. 817. m, Anm, v. Villers, Goͤtt. 
813. 816. I. Matfefius, Hift. v. 2. in 17 Pred. Nürnb. 565.4. u. 0. M. Anm. v. 
Ruſt, Bel. 841. II, Wald, v. 8. [Werke B. XXIV.] 6. Pfizer, 2. Leben. Stuttg. 836. 
[Audin, Hist. dela vie de L. Par. 838. 2 T. ed. 4. abr6g6e 845.) M. Meurer, L. 
Leben, Dresd. [843 ff. 33.) 852. M. 2. in bildl. Darft. v. &. Rönig, in gefh. Um⸗ 
riffen v. 9. Belger, Hmb. 851. 4. Heinrich Lang, M. 2. Brl. 870. Inf. Röflfin, M. L. 
Leben u. Schriften. Elbrf. 875. 238. Drſ., Luth. Theol. Stutig. 863. 23. H. Späth), 
2. u. fein Ber. Oldenb. 876. \ 


8. 272. Luther, vorhifterifd.e) 

Martin Luther [Rothar], geboren zu Eislebenam 10. Nov. [wol] 
1483 eine Stunde vor Mitternacht, wurde von feinem Vater Han, einem 
ehrſamen Bergmann aus thüringſchem Bauerngefchleht in Röhre, b) ſpä⸗ 
ter wohlhabendem Hüttenheren und Rathsmann zu Mangfeld, in harter 
Zucht gehalten. Nachdem er in Magdeburg bei den Nollbrüdern und in 
Eiſenach ald Currentſchüler, auch durch die Mitdthätigkeit einer Matrone, 
die ih an feinem herzlichen Singen und Beten erbaute, gelernt hatte, 
bezog er, zum Rechtsgelehrten beftimmt, 1501 die Univerfität Erfurt, 
ſtudirte zunächſt nominaliftifche Dialektik und die lateinischen Claſſiker, 
wurde Magifter und begann über Xriftoteles Phyſik und Ethik zu lefen. 
Augſtwoll um feine Seligkeit, durch eines Freundes gewaltfamen Tod und 


a) R. Jürgens, 8. Leben. 2pz. 846 f. 33. b) Ortmann, Möhra Stammort Luth. 
Salzung. 844. 4. W. Müller, M. 2. u. Möhra. Mein. 862. Brg. [Chon] Schloß 
Wartb. Eif. 826. 5. 148. Rohde, Stammb. d. Familie. Grimma 846. 
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durch Schreden vom Himmel erfhüttert, floh er am 17. Juli 1505 in das 
Auguftinerklofter. und wurde gegen vielfache Abmahnung Moͤnch, 1507 
Briefter, um dem Geſetze Gottes genugzuthun. Aber alle Entbehrungen eines 
gewiffenhaften Klofterlebeng, alle Erniedrigungen eines Bettelmönchs und 
die angeftrengteften Studien der Scholaftiker, insbefondre Thomas, Oc⸗ 
cam und d'Ailli, fleigerten nur den Trübfinn eines Geiftes, welcher tha⸗ 
tenlos und auf ihm unnatürliher Bahn ſich verzehrte. Der Beneralvicar 
feines Ordens in deutichen Landen, Joh. v. Staupik, der Augufting 
Lehre vom Slauben und von der Erwählung mit der Innigleit feiner Got⸗ 
tes» und Menfchenliebe durchdrungen hatte, gewann fein Bertraun, ahnete 
eine große Beftimmung und ſuchte ihn aufzuridten.d) Allmalich fand 
Luther in der H. Schrift, wie in den Schriften Augufting und Taulers 
den Zroft einer durch Scholaftif und Mönchthum vergeßnen Lehre, daß 
der Menſch nicht Durch feine Werke, fondern durch den Glauben an die 
Barmherzigkeit Gottes in Chrifto felig werde. Doch erft durch Staupig 
nach Wittenberg verfegt [1508] begann er Ruhe zu finden in reicher, freier 
Zhätigleit. Bon den Vorlefungen über Dialektik und Phyſik wendet er 
er ſich bald zur Theologie, erlernte die biblifhen Grundſprachen, erfreute 
fi) an Disputationen und wagte nad) langem Widerftreben zu predigen. 
Als Pilger, au in Geſchäften feines Ordens, ging er im Herbft 1511 
nad Rom und war hier einige Wochen, unberührt von Rome alterthüm- 
licher und kunftreicher Herrlichkeit, als eiftiger Katholik alle Kirchen und 
Klüfte durchlaufend, doch nicht ohne Argernig am Leichtfinne des niedern 
Klerus, mit dem er allein im Berfehr fand. Sein Beruf und Eid als 
Doctor der H. Schrift [18. Det. 1512] erhob ihn innerlich über die 
Schranken des Kloftergelübdes durch eine beftimmte Berpflichtung,®) wie 
feine Gewiſſenhaftigkeit fie bedurfte, zur freien Erforfhung und Berfün- 
digung hriftliher Wahrheit. Schon predigt er Chriftum gegen die Kabeln 
der Heiligen, die Onade gegen das Berdienft durch Menfchenfabungen, 
doch voll Zorn gegen die Eigenwilligkeit der Keber.‘) Seine wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeit ift ebenfofehr gegen die Scholaftit gerichtet, gegen ihre 
Form wie gegen ihre pelagianifche Werkheiligkeit, als auf die Auslegung 
der H. Schrift, insbeſondre des Pfaltere und Römerbriefs ; bereits ver- 
laßt die Univerfität den Ariftoteles undS .Auguftin kommt and Regiment. ®) 
8.273. Die 95 Theſes. 

Albrecht von Mainz ließ den Ablaß zum Bau der Peterskirche ges 

gen die Halfte des Gewinnes in Deutfchland verfaufen. Als der Domini- 


c) Bon Nachfolgung d. will. Sterbens Chr. 515. Lib. de exsecut. aet. praedestina- 
tionis. Nuremb. 517. Bond. holdſ. Liebe Gottes. Rpz. 518. Stuttg.862. 12. Opp.ed. 
Knaake, Potsd. 867 s.2T. 0, W. Grimm, de Staup. [3tf. f. Hift. Th. 837. 9. 2.] 
A. D. Gender, Vita Staup. Gott. 837. 4. Staup. u. Luth. Düffeld. 849. Ullmann, 
Neff. vord. Ref. 3.11. ©. 256. d) H. Maßmann, 2. auf Hohenſchwangau u. in Rom. 
[3tf. f. hiſt. Th. 835.9. 2]. 9. Brandes, 2. Neife nach Rom. Lemgo 859. e) Liber 
Decanor. Fac. theol. Vit. ed. Foerstemann, Lps. 838. p. 146. Bald 8. XVI. 
©. 2061. f) Jürgens 3. II. S. 200. 9) L. Br. 3.1. ©. 57. 
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caner Tetz el [Diez] diefen Handel im Bisthum Magdeburg aufs frechfte 
trieb,*) und Luther im Beichtftuhl dadurd die wahre chriftliche Buße 
beeinträchtigt ſah, hat er Dagegen gepredigt, an die benachbarten Bifchöfe 
gefchrieben,®) und als er ſich da verachtet ſah, am Borabende Allerheiligen 
1517 an der Schloßkicche zu Wittenberg 95 Streitfäbe angefhlagen, um 
ſolche wider jedermann zu vertheidigen, des Inhaltes, daß Gott allein die 
rechte Abfolution habe und der Bapft gleich einem andern Biſchof oder 
Pfarrer ſolche göttliche Abfolution den Bußfertigen und Gläubigen aus- 
theile, der wahre Schab der Kirche das h. Evangelium und die Gnade 
Gottes; Ablaß wol heilfam, doch nicht nothwendig, noch Werken der Liebe 
vorzuziehn fei, und fi nur auf Kirchenftrafen beziehe, jebt aber von Ab- 
laphändlern alfo gemißbraucht und vom Volke fo mißverftanden werde, 
daß der Bapit, wenn er’d wüßte, S. Beters Münfter lieber zu Bulver ver- 
brannt, als auf ſolche Weife auferbaut wiſſen wollte.*) Die Thefen find 
wie von Engeln getragen durch Deutfchland geflogen. War auch Luther 
überzeugt, nichts gegen die Kirche und das Papſtthum zu behaupten: fo 
fonnteihm doch nicht verborgen fein, daß er mächtige Prälaten und Mönche 
herausfordere. 
8. 274. Ginmifhung des Papſtes. 

Tetzel erhob gegen die Thefen das unbehülfliche Geſchrei eines Ketzer⸗ 
richters, darin doch einig mit Luther, daß nicht aus eignen Werfen das 
Heil komme, fondern aus Gottes Barmherzigkeit, aber ertheilt und ver: 
bürgt durch den erfauften Ablaßzettel.*) Sylveſter Prierias, ein 
hoher Hausbeamter des Papftes, vertheidigte die Sache feines Ordensge⸗ 
noffen mit vornehmer Nachläffigkeit.d) Beide legten ihrer Beweisführung 
das untrügliche Anfehn und die unbedingte Macht des Papſtes zu Grunde. 
In feiner Antwort will Luther gegen die vorgehaltenen Meinungen aus 
©. Thomas nur in der H. Schrift unfehlbare Wahrheit erfennen.‘) Die 
Dominicaner ſuchten das Volk gegen ihn aufzuregen. Viele redliche und 
gelehrte Männer lobten die Thefen, aber das Schweigen oder Zürnen der 
Brälaten lag ſchwer auf Luther; er erſchrak vor dem Handel, in den er aus 
Unvorfichtigkeit gerathen fei. Doch mitten in innern und äußern Kämpfen 
erhob ſich auch feine Überzeugung, daß er nicht feine, fondern Chrifti 
Sache führe, und im Frieden mit feinem ſüßen Erlöſer von der Welt nichts 
zu hoffen nichts zu fürchten habe.?) Ex ſelbſt hat die Thefen und ihre Ber- 
theidigung®) mit einem Schreiben im Bewußtfein feines guten kirchlichen 


a) I. Dogel, eben d. papftl. Gnaden⸗Pred. T. 2pz. 717. 727. I. Rapp, Schaupl. 
d. x. Ablaßkrames. Lpz. 720. Ztf. f. Hift. Th. 842.9. 4. 5.8. Hofmann, Lebensb. T. 
Lpz. 844. — D. Bröng, T. u. Luth. Soeft 853. Dog: H. ©. Röffer: Ztf. f. luth. Th. 
865. H. 3. 5) Jürgens B. III. ©. 463. ce) Disput. D.M. Lutheri pro declarat. 
virtutis ndulgentiar. [Löfher, B. 1. ©. 438.] Sermon von Ablaß u. Gnade. [Eb. 
©. 468. 

a) Löſcher B. I. ©. 484. Wimpina f. Tegel. d) Dial. in praesumtuosas Luth. 
conclusiones de potestate Papae. [Löfher B. II. ©. 11.) c) Resp. ad Prier. [Eb. 
389.] d) Walch 3. XIV.5S.470.8.8r. 3.1.65. 118, e) Resolutiones disput. 
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Rechts, aber in unbedingter Ergebenheit, au Leo X gefandt.f) Die Ant⸗ 
wort war eine Citation nach Rom [Aug. 1518]. Der Aurfürft von Sach⸗ 
fen erlangte Dock, daß der in Augs burg anwejende Cardinal⸗Legat ihn 
vaterlich zu hören verfprach. Qutherexrfchien mit des Kaiſers und der Stadt 
Augsburg ſicherm Geleite. Cajetanus®) dachte Luthers Säge vom Abs 
laß mit Sprüchen des b. Thomas und der Decretalen zu widerlegen, aber 
erfegüttert von diefer deutschen Beſtie mit tieffinnigen Augen und wunder. 
lihen Speculatiouen im Kopfe, hieß ex ihn gehn und nicht wiederkom⸗ 
wen, bis er widerriefe. Luther reifte am 20. Det. heimlich ab, nachdem 
er Appellation an den befjer zu unterrichtenden Papſt eingelegt hatte, die 
er bald immer hoffnungsloſer auf Gerechtigkeit von Rom, als eine Bulle 
die angefochtene Lehre vom Ablaß naher beſtimmt und beftätigt hatte, in 
Appellation an ein allgemeines Concilium verwandelte.®) 
&. 275. Gütlige Berbandiungen. 

Cajetans Schreiben an den Kurfürften forderte Luthers Auslieferung 
nach Rom, oder doch feine Vertreibung. Luther rechtfertigte vor feinem 
Landesheren fein Verfahren zu Augsburg, fein Recht nur der Wahrheit zu 
weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu werden, und erflärte ſtich be⸗ 
reit ind Elend zu wandere.*) Aber Friedrich der Weifefelbft, ein 
Volksfreund, ein bedädtiger, Firchlich frommer Fürft, ®) der einft zum hei⸗ 
ligen Grabe gewallfahrt war und viel Geld für Reliquien ausgab, hatte 
den Ablaßpredigern feine Lande verfchloffen. Er fühlte fi immermehr an- 
gezogen durch das Evangelifche in Luthers Schriften, doch umentichieden 
und in geiſtlichen Dingen mißtranif gegen eigne Einficht, war er nur 
iedem Gemwäftftveich abgeneigt und fürchtete fein Wittenberg durch Die Auf- 
opferumg des gefeierten Lehrers zu verlegen.“) Daher feine Antwort, daß 
Zutherd Forderung, vor ein unparteiiſch Gericht in deutfchen Landen ge- 
ſtellt zu werden, ihm billig dünfe. Der Papſt war dem Kurfürften verpflich- 
tet und wollte ihn verpflichten, damit die deutfche Krone nicht an des. Kai⸗ 
ſers Enkel Karl von Spanien, und fomit noch einmal die höchſte Macht in 
Italien und Deutfchland in eine Hand füme. Daher zur Vermittelung 
ein jähfifcher Edler, Karl von Miltitz, des Papſtes Cãmmerling, ned 
Sachſen gefandt wurde, der in den Städten auf feinem Wege die öffent- 
ige Meinung ſchon fo entfhieden für Luther fand, daß er bekannte, ſelbſt 
mit einem Heer ihn nicht nah Rom führen zu fönnen. Erentbot denfelben 
im Januar 1519 achtungsvoll nah Altenburg, gab ihm Recht wegen 
der Mipbräuche des Ablafjes, über die er feinen Unwillen bereits an Tegel 
ausgelaffen hatte, beſchwor ihn aber, damit die Kirche nicht Durch eine 
de virt. indulgg. Lõſcher ®. II. S. 183.] f)2. 3.8.1.6. 119. 30. Mai 1518. 
9) &. 341. Ah) Augeb. Acta b. Loſcher B. II. 8.435. Walch B. XV. ©. 544.2. Br, 
9.1. ©. 142. — Bömer, de — Luth. c. Caj. Lps. 722. 4. 

a) L. Br. B. J. S. 174. 8) G. Spalalin, Leben u. Zeitgeſch. Fr. d. W. —8* fr. 
Handfchr.) Jena 851. — Tugmann, Fr. d. W. Sum. 848. c) Brg. f. Briefe an. 


zog Johann, 1520-23 in Sörflemanns neuer Urlundenb. B. I. u. Burkßarbt, L. Fer 
©. 35. 57. 
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Spaltung zerrüttet werde, nachzugeben. Luther verfprach vom Ablaß zu 
ſchweigen, fofern fein Widerpart jchweige ; über etwanigen Irrthum fich 
durch einen gelehrten deutfchen Biſchof. dem der Papſt die Sache anheim⸗ 
gabe, belehren und eine Schrift ausgehn zu laffen , darin jeder ermahnt 
werde der romijchen Kirche ehrerbietig zu gehorchen; endlich dem Papfte 
zu fchreiben, daß er zu ſcharf geweſen, doch nie gemeint habe die römiſche 
Kirche anzutaften.d) Und er fehrieb den Brief voll Demuth, die römifche 
Kirche über alles ſetzend, nur nicht über Chriftus.*) 
$. 276. Dis Leipziger Disyutation. 27. Zuni-16. Juli 1519. 

I. Acta oollog. Lps. b. Löſcher 3. III. ©.203. Walch B. XV. ©. 954. Luth. Bericht: 
8,3. 3.1. ©. 284. 290. 307. Meſaucht. Beriht Corp: Ref. T. I. p. 87. — H.J. 
Stickel, de vi, quam colloq. Lips. habuerit ad promov. reform. Jen. 827. 0, Eier 
ring, de disp. Lipsiae habita. Lps. 839. I. Seidemann, d. 2pg. Dip. Drad. 343. 

Schon in Augsburg hatte Luther mit feinem gelehrten Freunde D. 
[Mayı von) Ed zu Ingolftadt verabredet, daB defien Streit mit [Andreas - 
Bodenftein aus] Carlſtadt durch eine Disputation entfchieden werden folle. 
Aber in den hierzu von Ed herausgegebenen Streitfäßen fah Luther fich 
ſelbſt fo hinterliftig angegriffen, daß er für nöthig hielt, fih dem Streite 
zu ftellen.®) Die Vorficht derjenigen, welche die neue Aufregung ſcheuten, 
wurde durch das Bertraun auf Eds glänzende Perfönlichkeit überboten, v) 
und die Disputation in der Pleißenburg zu Leipzig in hohanfehnticher 
Berfammlung gehalten. Den Anfang und Beichluß machte Cariftadt, 
der das ganzliche Unvermögen des natürlichen Menfchen zum Guten und 
die Unverdienftlichkeit aller Werke auch im Stande der Gnade vertheidig- 
te.°) Er hatte Auguftin, Ed die ältern Bäter und alle Scholaftiker für fich, 
auf die H. Schrift beriefen fich beide. Ed hatte in feinen Thefen auch die 
Behauptung gewagt, daß die römifche Kirche ſchon vor Sylveſters Zeiten 
über allen andern Kirchen ftand, und derjenige, welcher ©. Peters Stuhl 
und Glauben hatte, als Petri Nachfolger und allgemeiner Statthalter 
Chrifti allezeit anerkannt ward. Diefen Saß griff Luther an, der Streit 
führte fofort zur Behauptung, daß der Papft nicht nah göttlihem 
Nechte das Oberhaupt der Kirche fei. Luther hatte Gründe aus der 9. 
Schrift und Hiftorie, aber ER warf auf ihn die Schmach der hufitifchen 
Keberei und drangte ihn zur Auflehnung gegen die Unfehldarkeit der Con⸗ 
cilien.?) Der Blanz des Siegs fiel nicht auf Luthers Seite, aber der Streit 
war allgemein aufgeregt, und Luther, über die alte heilige Scheu vor der 


d) Löſcher B. J. S. 552.3. IH. ©. 6. 820.2. Br. 8.1. S. 207. — Seidemann, K. 
v. Milt. Chronolog. Unterf. Dred. 844. H. Apel, quae C. Milt. c. Luth. Altenb. 
egerit. Alt. 8528.2P.4. e) L. Br. 8.1.6. 233. - 

a) Booii Obelisei. Lntheri Asterisei [Röfher B. UI. S. 333.) 8) Bocli Ep. de 
rat. studior. suor. Ing. 543. 4. [Stroßef, Misc. 9. TU. ©. 95.) Eck als Prediger 
gegen Luth. [Bif. f. hiſt. TH. 845.9. 3.] c) A, Dieokhoff, de Carolst. lutheranae 
de servo arbit. doctrinae defansore. Gott. 850.4. C. Jäger, Carlſt. m Witt. vord. 
Eckiſchen Streit. Deutſche Hif. f. hr. W.856.N.30.]) d) C. Rofde, Auther's Stellung 
zu Sonc. y. 8. 66.1521. Gutrél. 876. 
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römifchen Kirche einmal hinweggeriffen, erfannte jebt verwundert, daß 
die Wahrheit ſchon lange vor ihm ausgefprochen fei; alle eifter der Op⸗ 
pofition verfammelten fi in feiner Bruft. 

8. 277. Melanchthon. Allgemeines. 


I. Opp. Bas. 541 ss. 5 T. rec. Peucer, Vit. 562 ss. 4 T. f. Auswahl v. Köthe,- 


2pz. 828 f. 6 B. Befammtausg. im Corpus Reformatorum, ed. Bretschneider, post 
Bretsch. Bindseil, Hal. et Brunsu. 834-60. 28 T. 4. Epp. collegit Bindseil, Hal. 
874. Briefe Mel., nad) den Originalen im Balaft Chigi [Rom] haben im Drud [f. 1569] 
Milderungen und Auslaffungen erlitten. Bra. A. v. Druffel: A. A. 3. 876. N. 296. Oa- 
merarins, de Ph. M. narratio. Lps. 566. ed. Strobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 
817. — II. Ältere Lit. in Strobel® Ausg. des Gamerar. ©. 569. A. 9. Niemeyer, R. 
als Praeceptor Germaniae. Hal. 817. Sörflemann, ũ. M. Geſchlecht. [Stud. u. Krit. 
830.9.1.] M. Sacius, M. Leben. Lpz. 832. L. Heyd, M. u. Tübingen. Tüb. 839. 
5. Galle, Sharakteriftit M. als Theol. Hal. 840. R. Matihes, M. Altenb. 841. 
A. Plan, M. Praeceptor Germ. Rordl. 860. C. Schmidt, M. [Bäter d. Tuth. N. 
3. TI.) Eibrf. 861. 

Nach Leipzig war mit Luther ein Jüngling gekommen, der zur Refore 
mation den Reichthum der Kenntniffe und das wifjenihaftlihe Anjehn 
des zweiten Humaniften feiner Zeit brachte: Philipp Melandthon, 
der Sohn eines funftreihen Waffenſchmieds, Georg Schwarzert, zu Bret- 
ten in der Rheinpfalz geboren am 16. Febr. 1497. Sein Großoheim 
Reuchlin erfreute ſich an feiner frühreifen Entwidelung. Rach Studien in 
Pforzheim und Heidelberg, ſ. 1512 in Tübingen durchmaß er das Gebiet 
der gefammten Facultätswiffenihaften, gab eine griehifche Grammatik 
heraus, feit 1514 Magifter hielt er Vorlefungen’ über die Claſſiker und 
über die urfprüngliche Philofophie des Ariftoteles, nah Wittenberg 
berufen fprach er ſogleich die Nothwendigkeit einer Beprung des Jugend- 
unterrichtes aus [29. Aug. 1518], dem er die humaniſtiſch griechiſche 
Richtung gab, ohne doch die Schranken mittelalterliher Weltanfhauung 
zu durchbrechen. Bald war er mit Quther ebenfofehr durch hohe gegenfei- 
tige Achtung, als durch das gleiche Streben für die Auslegung und Gel: 
tendmadung der H. Schrift verbunden, gegen die alle andere Auctorität 
ihm verſchwindet. Sanft nur im Bergleiche mit jenem, fonft heftig und 
leicht gereizt; [hüchtern und zuweilen nachgiebig, weil er fi forgte, daß 
über dem firchlichen Streite das Chriſtenthum vergefien werde, *) und weil 
er auf den Standpunkt der Gegner einging, während Luther ohne rechts 
und links zu fehn auf feine Eroberung losftürmte , gelehrter, geſchmack⸗ 
voller, doch ohne die Kraft feines Charakters, ohne fein tieffinniges Ge⸗ 
mütb, ohne feine fhöpferifche Begeiftrung, nam er zunächſt feine natur- 
gemäße Stellung zu Luther als deffen meuſter Rathgeber und Gehülfe. Zu 
Zeiten fühlt er fid einfam i in Sachſen, ) und durch Luther verlegt: aber 
er ehrte etwas Göttliches in ihm, das er nicht aufzuhalten wagte.“) Der 
erfte Theolog feiner Partei, zog es ihn doch immer zurüd zu feinen Claſſi⸗ 
fern, und Luther hatte Roth ihn bei theologifchen Borlefungen feftzu- 


a) Oorp: Bef, T.I. p. 898. 918. 5) Tb. T.I. p.859. c)Tb, T. J. p. 211. 
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halten.‘) Der Schmerz der Kirhenfpaltung ift tief durch feine ſchuldloſe 
Seele gegangen.®) 
8. 278. Un deu chriſtlichen Adel deutſcher Nation. 

Die deutſche Ritterfchaft bildete den Fürften und Bifchöfen gegenüber 
gewifjermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar nicht gemein 
machen, aber für fi felbft behaupten wollte. An ihrer Spike ſtand da- 
mals der Macht nah Franz von Sidingen, der gewaltthätig im An⸗ 
ariffe doch ein Schild war jedem Unterdrüdten,*) dem Beifte nah Ulrich 
von Hutten [geb. 1488], der unflete Ritter und troßige Humaniften« 
Poet, der es bereits gewagt hatte, obwol noch im Dienfte eines geiftlichen 
Fürften, für den Ruhm des Baterlandes und zur Befreiung vom römijchen 
Soc, Bäpfte und Mönche bald’ zürnend bald fpottend anzugreifen, und 
als er merkte, daß dort nicht bloß Dunkelmänner einander auffräßen, 
Luthern die Hand bot wider das antichriftifche Reich als zu einem Kampfe 
für deutfche Freiheit.d) Am diefen deutfchen Adel, aus dem Einige dem 
Neformator eine Freiftätte boten und ihr Schwert, als an achte Repräfen- 
tanten feines Volks, richtete Luther feine Schrift von des chriſtlichen Stan⸗ 
des Behrung.°) In der Einleitung ift gezeigt, wie die Romaniften fid 
gegen die Reformation mit 3 Mauern verfhanzen. Droht ihr mit welt 
licher Gewalt, fo fagen fie: „die geiftliche Gewalt ift größer!" mit der 9. 
Schrift: „nur der Papſt fann fie auslegen !“ mit einem Eoncilium: „nur 
der Papſt fann es berufen und regieren !" Darauf mit der Behauptung, 
daß jeder wahre Chrift geiftlichen Standes fei, alfo mit einer Berufung 
auf die hriftliche Sonveranetät der Gemeinde, werden die Mauern durch» 
brochen und als große Volksſache die Artikel einer deutſchen Reformation 
vorgelegt, vornehmlich : Befchränfung der Uppigkeit des papftlihen Hofe; 
Sicherheit gegen die Ausfaugung des deutfchen Volks durch römiiche Hab- 
gier; freie Befebung der deutfchen Kirhenämter mit Deutfchen ; Entſchei⸗ 
dung der Proceffe vor deutfhem Gericht; Aufhebung des knechtiſchen 
Eides der Biſchöfe; Abthun der weltlichen Gewalt des Papftes, foweit fie 
auf erlognen Schenfungen und Anmaßungen beruht; Beſchränkung der 
Bettelmönde ; Zurüdführung der Klöfter auf ihre alte Beftimmung chriſt⸗ 
liche Schulen zu fein; Aufhebung des erzwungenen Colibate ; Ausjöh- 
nung mit den Böhmen auf billige Bedingungen ; Abftellung des canoni« 
[hen Rechts, des Abgottes Ariftoteles und des Götzendienſtes der Heili- 
gen ; endlich Beßrung des alademifchen Studiums und Volksunterrichts. 


d) Corp. Ref. T. I. p. 606. 677.2. Br. B. I. S. 508. e)C.Bef.T.I.p. 1110. 

a) Hub. Leodii L. de reb. gestis et calamitoso obitu Fr. de Sick. [Preher. T. III. 
p- 295.) €. Münd), Fr. v. Sid. Stuttg. 827 ff. 38. d) Hutteni, equitis Germani, 
Opp. ed. Böoking, 2p;. 859-62.5 3. Mohnike, Fugendleben H. Greifew. 816. [Hift. 
pol. 31. 839. B. IV.9.5f.8f.] D. 5. Strauß, U. v. H. Lpz. [858. 23.] 871. Ge⸗ 
fprähe v. Hutten [ald 3. B.] 860. H. Pruß, U. v. H. [d. Neue Plutarch. 877.38. IV.) 
ce) Auguft 1520. Bei Walch B. X. S. 296. Die 3 großen Refſchr. Luth. v. 1520 hrsg. 
er Lemme, Gotha 875. Fuchs, Etude sur l’Epitre de Luth. à la noblesse allemande,. 

trasb. 865.4. 
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Mit dem Scymerze eines hriftlichen, mit dem Zorne eines deutſchen Her» 
zens wird der Bapft zur Rechenichaft gezogen, daB er eine edle und treue 
Nation durch feinen Ablaß lehre treulo® und meineidig werden ; darum 
fol man alle papftlihe Geſandtſchaften mit allem, was fie zu verlaufen ha- 
ben, aus dem Lande jagen. In der That war diefe Schrift eine Losſagung 
von Rom und ein Aufgebot des Volks. Dur fhonungslofe Enthüllung 
alles deffen, was jeit Jahrhunderten deutſche Gutmüthigkeit Unwürdiges 
erduldet habe, und wie zu Rom fie verhöhnt werde, wurde dad Rational- 
gefühl mit furchtbarer Beredtfamkeit aufgeregt und die revolutionäre Ent« 
widelung der Reformation entjchieden.d) Aber das Schwert der Ritter 
ſchaft hat Luther unbedingt abgelehnt ; denn wie durchs Wort die Weit 
geſchaffen und die Kirche gegründet fei, müffe fie auch durchs Wort wieder- 
hergejtellt werden.‘) | 
8.279. Babylonife Befangenfihaft und Grifliche Freiheit. 

In raſcher Kraftentwidelung fandte Luther feine Heere aus, immer 
neue begeifterte Schriften. Das Buch von dem babylonijchen Gefängniß 
der Kirche *) hebt an mit einem Dank für feine Gegner, wie fehr er durch 
fie gefördert fei in der Wahrheit, dag er jebt verwerfen müffe, was er am 
Anfange des Streits noch zugeftanden habe. Durch fie ſei's klar geworden, 
dap der Ablaß eine Schalkheit der römiſchen Schmeichler und das Bapfi- 
thum nicht menfchlicher, fondern teuflifcher Einfehung fei, daß der Kelch 
dem Volke gebühre, die Meſſe nicht Opfer, noch gutes Werk, und die neu- 
erfundene Bandelungslehre oder fonft eine wahrhafte Gemeinſchaft zwi- 
ſchen dem geheiligten Brote und göttlichen Leibe zu glauben frei fei. Die 
Sacramente werden aufZaufe, Buße und Nachtmahl befchräntt, ala allein 
göttlicher Einfeßung. Gegen das außerliche Kirchenthum wird der allein« 
ſeligmachende Glaube in feiner Innerlichfeit eingefeht. Daher die chriſt⸗ 
liche Freiheit Durch feine Menihenjagung und willtürlih Gelühde, als 
Faſten, Schenlung, Ballfahrt und Mönchthum, gebunden werden dürfe. 
Solche Erklärung, Roms Wuth und Roms Gunſt verachtend, foll ein Theil 
feines geforderten Widerrufs jein. Aber noch einmal ließ fih Luther durch 
Miltig auf einer Zufammenkunft zu Lichtenberg [12. Oct. 1520] bewes 
gen, eine Berföhnung ald möglich zu denfen,®) und ſchrieb ald Grundlage 
derfelben von der riftlichen Freiheit eine Schrift im Sinne der alten My⸗ 
ſtik, erhaben über den Streit und doch die ganze Reformation im Herzen.) 
Ein Chriſtenmenſch ift ein freier Heu über alle Dinge, durch den Glauben, 
der jeine Seele Chrifto antraut, ein König und Priefter, einem Gefep un- 
terthan und an den nichts Außerliches hinanreicht. Aber ein Chriſtenmenſch 


d) Anders: H. Vorreiter, Ruth. Ringen mit d. antichriſtl. Principien d. Rev. Hal. 860. 
e) 8. Br. B. J. S. 543. Beckend. I. $. 83. p. 193. 

a) 6. Oct. 1520.Opp. Jen. Tom. II. p. 259. Walch B. XIX. S. 1. d) L. Br. 3.1. 
©. 496. I. G. Droyfen, 3. Ref. Geſch. [Btf. f. thür. Geſch. 853. 9.2.) c) Deliber- 
tate chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T. I. p. 646.) Bon Freih. eines Chriſtenmenſchen. 
Wit. 520. 4. [Wald 3. XIX. S. 1206.) — A. Baur,2. Schriftv. d. Freih. Zür. 876. 
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ift auch ein Knecht aller Dinge, weiler um Gottes Wilken jedermann dienſt⸗ 
Bar ift, und nicht um fromm oder feliq zu werden, aber aus Freundlichkeit 
felhft des Papſtes unzählige Gebote erfüllen mag, wie Maria die Reinigung 
hielt, Paulus Timotheum befhnitt und Chriſtus den Zinsgrofgen zahlte. 
Solchen Sermon fandte Luther an Leo X mit einem Briefed) vol Gutmuͤ⸗ 
thigkeit für feine Berfon, aber mit erhöhten Selbftgefühl, wie der h. Berne 
hard einkt feinen Eugenius, ihn ermahnend, der wie ein Lamm unter den 
Bölfen, ein Daniel unter den Löwen fie, durch eine Reformation feines 
verpefteten Hofes und der Kirche, wie fie nicht langer umgangen werden 
könne, dad Außerfte zu meiden. Der edle Mediceer erfreute fi) an Bruder 
Martins ſchoͤnem Talent und war geneigt diefe Streitigkeiten für Moͤnchs⸗ 
gezänke zu halten.) 
| 8. 280. Das denerzeichen. 

Aber bereit! hatte in Rom die Meinung gefiegt, daß die gefährliche 
Streirigfeit duch rafhen Schlag vernichtet werden fünne.*) Eine Bulle 
v. 16. Juni 1520 verdammte 41 Sage Luthers, gebor feine Schriften als 
ler Orten zu verbrennen, und ſprach den Bann über ihn, wenn er nicht 
binnen 60 Tagen widerriefe; darnach jede hriftliche Obrigkeit gehalten 
fein follte, ihn zu fangen und nach Rom zu liefern.?) Et brachte diefe Bulle 
als ein Siegedzeihen nad) Deutſchland. Luthern wuchs das Herz, als der 
Wurf gefallen war. In Mainz, Köln, Löwen wurden feine Schriften ver- 
brannt, aber in manchen Städten wurden die Vollftreder der Bulle ges 
mißhandelt, und Kurſachſen verweigerte nach Dem Vorgange der Unis 
verfität ihre Anname.“) Luther gab eine Flugſchrift heraus wider die 
Bulle des Antichrifts, erneute feine Appellation vom Papfte als einem ver- 
härteten Ketzer an ein frei chriſtlich Goncilium,) zog am 10. Dec. an der 
Spitze der Studenten vors Elſterthor und warf die Bulle famt dem cano- 
nifhen Rechtsbuch ins feuer zum Dante für die Berbrennung feiner 
Schriften, als ein Feuerzeichen der unwiderruflihen Losfagung vom Papſt⸗ 
thum. Andre warfen amdre Bücher feiner Widerfacher in die Flammen.?) 

8.281. Politiſche Berhältwiffe Bid 1521. 

Nah dem Rechtszuftande des deutſchen Reichs waren gemeinfame 
Mapregeln zum Guten wie zum Böfen gleich ſchwer. Es lag nicht in der 
Gefinnung noch in der Stellung des ritterlihen Kaifer Marimilian, 
wider einen Gegner römifcher Mißbräuche raſch zuzufahren. Nach feinem 
Zode [12. Jan. 1519), wahrend der Kurfürft von Sachſen Reichsverwefer 


d) Nach d. 13. Oct., zurüddatirt auf 6. Sept. 1520. Ep. Lutheriana ad Leo. X. Wit. 
520. 4. Zugleich deutih: 2. Br. 8.1. 6.497. e) Nady Bandelli Gerdes, H. Ev. ren. 
T.I.p. 205. 

a) Literae oujusdam [Pirckheimer] eRoma. [Riederer, Nadırr. 3. 8. Gel. u: Bü- 
Sergei. Altd. 764. 3.1.6. 179.] Bembi Epp. nomine Leonie ser. 16, 18. Pa- 
lavie. H. Oonc. Trid. I, 20. 5) Exsurge Domine : Bullarum amp!. Col. ed. Coc- 
quel. P. III. T. III. p. 487. Mit huttens Anm. b. Waly 3. XV. 8.1691. c) Rir- 
derer, Geſch. der durch Public. d. Bulle gegen Luth. erregten Unruhen. Altd. 776. 4, 
d) Walch B. XV. 6.1732. e) Eb. S. 1925. 
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in Niederdeutfchland war, konnte nichts Gewaltfames gegen Luther un- 
ternommen werden. Um die deutſche Krone bewarben fih Karl I und 
Franz. Der Bapft wirkte geheim gegen Frankreich, und proteftirte, fo 
lang eine Hoffnung darin lag, offen gegen Spanien. Friedrich d. W. 
flug die Krone aus, der die Macht feines Haufes nicht gewachſen ſei; 
zunaͤchſt durch fein Anſehn entfchied fich die Wahl. Kaifer Karl V wurde 
auf dem Zuge zu feinem erften Reichstage nach Worms mit großen Ber: 
beigungen begrüßt, wenn er im Sinne des deutfchen Volks fih an die 
Spitze der Bewegung zu einer nationalen Kirche fellen wolle ; aber die 
deutfchen Interefjen waren in feinem Weltreiche immer nur beigeordnet. 
Er rüftete damals zum Kampfe gegen Franz I um die Herrfchaft in Ita- 
lien. Die natürliche Politik der Päpfte war, dem jedesmaligen Sieger 
offen zu huldigen und den Befiegten geheim zu unterftüben. Je nach der 
Politik diefes Kampfes geftaltete fih das Berfahren des Kaifers gegen Lu⸗ 
ther. Ein Bündnig mit dem Bapfte, defien der Kaifer auch für feine Zwede 
in Spanien bedurfte, war dem Abſchluß nahe. Aber er hatte Rüdfihten 
zu nehmen für Friedrich d. Weifen, der fortfuhr ein unparteiifch Gericht 
für Luther zu fordern. Daher auch eine zweite Bulle, welche den Bann über 
Luther vollzog [3. Jan. 1521], um ihn und feine Anhänger, die zur 
Schmach Lutheraner beißen follten, aller Chriſten⸗ und Menſchenrechte 
zu berauben, machtlos verhallte.*) Luther erließ eine Schutzſchrift für die 
heilige vom Bapft verdammte Wahrheit.d) Spalatin, fein wie des 
° Kurfürften gelehrter und redlicher Freund, °) fuchte im Auftrage feines 
Herrn meift vergeblich Luthers Schritte zu mäßigen, der dagegen nichts 
verlangte, als daß jein Landesfürft ihn auf feine Fahr folle walten laſſen, 
denn Gottes Kraft laſſe fi nicht dämpfen. 
8. 282. Der Neichſtag zu Worms. 1521. 

I. Acta et res gestae Luth. in Comitiis Principum Vorm. a. 1521. Acta Lu- 
theri in comitils Wormat. ed. Pollicarius, Vit. 546. [Opp. Jen. T. II. p. 436.] 
Walch B. XV. 6.2052. 8. XXII.S.2026. Sörflemann, neues Urkundenb. B.I. S. 27. 
Spalatin, Ann. ©. 38. Bleiden, 1. III. p. 31. — Oochlases, p. 55. Parodie: Passio 
Martini Luth. secund. Marcellum. [Gerdesii Monum. T. II. N. 5.) — II. Boye, 
2. zu Worms. Hal. 817.824. Zimmer, 2. zu W. Hdlb. 821. M. Tutzſchmann, 2. in 
W. Darmfl. 860. 

Der Legat Aleander fordertevon der Reichsverſammlungzu Vorms, 
damit der Bann endlich in Kraft trete, die Reichsacht über Luther als hun⸗ 
dertfach verdient, fonnteabernicht erlangen, ale deutſchen Sitten zuwider, 
daß er ungehört verdammt würde. Die Stände unterfchieden feine Mei⸗ 
nungen über die Mißſtände der Kirche, darin fei glimpflich mit ihm zu 
fahren, auch wenn er nicht widerriefe, und wider den Glauben ihrer Vä⸗ 


a) Raynald. ad a. 1521.N. 1 58. Wal B. XV. ©. 2030. % Grund u, Urſach 
aller Artikel, fo durch die rom. Bulle unreptli verdammt worden. Jan. 1521. [Wal 
B. XV. S. 1752.) ec) Spaf. Hift. Nachlaß u. Briefe, brög. v. Neudecker u. 2. Preller. 
3.1. Jena 851. Perthel, G. Sp. in emend. sacrr. merita. Jen. 840. X. Seefeim, 
Sp. als ſächſ. Hiftoriograph. 876. 








ap. I. Reformation. $. 282. Worms. $. 283. Wartburg. 389 


ter, den wollten fie handhaben. Luther fam auf des Kaifers Eitation 
und Geleitöbrief nad Worms, nach feinem Dafürhalten wie Hus nad 
Conftanz. Er fand am 17. u. 18. April im bifchöflichen Balaft vor Kai⸗ 
fer und Reih.*) Nach bedachtfamer Bertheidigung, warum er feine Schrif- 
ten nicht widerrufen könne, nicht die. welche Gottes Wort aus der H. Schrift 
trieben, noch die, welche des Papſtes gottlofes Wefen beftritten, noch die, 
welde gegen des Bapftes arge Sachwalter eiferten, war fein leßtes Wort: 
Es fei denn, dag ich mit Zeugniffen derH. Schrift, oder mit öffentlichen, 
heilen und klaren Gründen überwunden und überwiefen werde, denn ich 
glaube weder dem Papft, noch den Eoncilien allein nicht, weil am Tage 
liegt, daß fie oft geirrt und ſich felbft widerfprochen haben, und alfo mein 
Gewiſſen in Gottes Bort gefangen ift, fo fann und will ich nichts wider- 
tufen, weil weder ficher noch yerathen ift, etwas wider das Gewiflen zu 
tbun.“®) In weiterer Handlung mit einem Fürſtenausſchuß, auf den An- 
trag, feine Sache den Ständen des Reichs oder einem Concilium anheim« 
zuftelleu, blieb er dabei, daß er nur der H. Schrift oder vernünftigen Urs 
ſachen weichen dürfe, und diefe Sache, weil fie nicht fein, fondern Gottes 
Sache fei, auch dem liebften Freunde nicht vertraun fünne.°) Der Kaifer 
bat ihm fein Wort auf ſichres Geleit gehalten. Die Reichsacht wurde am 
26. Mai, nachdem viele Stande abgereift waren, gegen Luther und alle 
feine Anhänger gefprochen, darnach jeder fie niederwerfen und ihre Güter 
zu feinem Nußen verwenden folle.d) Aber Luthers heidenmüthiges Ber 
fenntniß hatte ihm das Herz feines Volkes nur noch mehr zugewandt, und 
die Reichsſtände, welche ihn den Geſetzen gemäß ächteten, übergaben auf 
demfelben Reichstage 101 Befchwerde gegen den römifchen Stuhl. *) 
8. 283. Die Wartburg und die Stürme zu Wittenberg. 1521. 1522. 

2.8. 3.1. ©. 1-137. Augustini Antonii Ds. de Patmo Luth. Hal. 694. 4. 
u. 0. €, Röffer, 2. a. d. Wartb. Eiſen. 798.4. 4. Witzſchel, L. a. d. W. Wien 876. 
— €. Jäger, A. B. v. Garlftadt, Stuttg. 856. Brg. Göbel in Stud. u. Krit. 841.9. 1. 

Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mai angefallen, und gemaß 
der Verabredung mit den furfürftlihen Rathen auf die Wartburg ent- 
führt. Er lebte hier als Junfer Georg, oft krank und verdüftert, in Deutfdh- 
fand ſchon beweint, bis feit der Mitte des Sommers kühne Schriften ges 
gen die Nothwendigkeit der Obrenbeichte, gegen Zodtenmeffen, Klofter- 
gelübde und gegen den neuen Abgott des Erzbiſchofs von Mainz bezeug- 
ten, daß Luther noch lebe. Ber Kurfürft Albrecht von Mainz demüthigte 
fi) vor der Strafpredigt des geachteten Mönchs.“) Unterdeß befchloffen 


a) $. Eich, in welchem Local ftand 2. vor Kaifer u. Reich? Rpz. 863. [Gegen: hohen⸗ 
reuiher, Rathhaus o. Bifchofshof?]) 8) D. Schenkel, L. in Worms. Elbrf. 870. I. Röfl- 
fin, v's Nede in W. Hal. 874. Für die Glaubwürdigk. „des [großen in fi abgefchloßnen] 
Lutherworts in Worms“ Monckeberg [Stud. u. Krit. 876. 9. 2). ce) Hier. Vehus, ü. f. 
Berbandi. mit 2. Hrög. v. Seidemann. Ztſ. f. hiſt. Th. 851. H. 1.] d) Goldast, 
Constt. Imp. T. UI. p. 143. Bald B. XV. S. 2264. Zurüddatirt auf 8. Mai. 
€) Eb. ©. 2058. 

0) 2. 8. 8.11. ©. 112. Bald 8. XIX. ©. 656. _ 
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feine Ordenshrüter auf einem Eonvent in Bittenberg die Klöſter auf und 
die ſtille Meffe ab zu thun. Einzelne Prieſter traten in die heifige Ehe.d) 
Carlſtadt hielt am Ehriftfeft das Abendmahl in deuticher Sprache unter 
beiderlei Beftalt. Solches billigte Luther, der Kurfürſt ertrug es, und for- 
derte nur, daß feine Reuerung vorgenommen würde, bis man mit Schrife 
ten, Disputiren und Predigen darüber flar und einig fei.°) Als aber 
Carlſtadt in überfpannter Geiftigleit mit Störung des Gottesdienfles 
und Zertrümmern der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fortſchritt, aud 
von Zwidau Propheten kamen. die mit ihrer Willkür Staat, Kirche und 
Wiſſenſchaft bedrohten : ließ ſich Luther nicht länger halten, verließ [An- 
fang März) die Wartburg, ergößte fih unterwegs an feinem ritterlichen 
Incognito,) ſchrieb von Borne an den Kurfürften einen Heldenbriei in 
erhabener Ruhe der Gewißheit eines göttlichen Berufs,e) und in Bit- 
tenberg eine Woche lang täglich predigend, unfterbliche Worte der chriſt⸗ 
lichen Milde für des Geiſtes höchſte Macht und Freiheit, gemann er die Ge⸗ 
möäther für die rubige Entwicklung einer auf freie Überzeugung und auf 
den Haren Buchftaben der H. Schrift gearündeten Reformation .f) 
8.284. Die Dogmatit und die H. Sqhrift. 

Die wiſſenſchaftliche Darlegung des reliaiöien Grundes der Reforma⸗ 
Kon gab Melanchthon durd jeine Ölaubenslehre,*) die Tochter 
feiner Borlefungen über den Römerbrief, ausgehend vom tiefften Gefühl 
der Hulflofigfeit des Menfchen durch die Sünde, das fih in der augufti« 
nifchen Erbjünde und Präadeitination darftellt. Chriftus hat für dieſe 
Sünde des menfhlichen Geſchlechts der göttlichen Gerechtigkeit vollkom⸗ 
mene Genugthuung geleiftet. Daher die Rechtfertigung im Glauben 
allein, d. h. in der ſich jelbft aufgebenden Hingabe des ganzen Herzens 
an Chriſtus, die Satzungen der Kirche aber und alle Werke nur beilfam, 
wiefern fie aus dem Glauben hervorgehn. Erwies ſich die Reformation 
durch dieſes einfach große Glaubensſyſtem vor den Gelehrten : jo beftand 
ihr Recht vor dem Volke am meiiten darin, dag der römifchen Kirche das 
Wort Gottes in derH. Schrift entgegengehalten wurde. In feiner Ein 
famteit auf der Wartburg hatte Luther das R. Teftament meift aus dem 
Grundtexrte verdeuticht. Nach einer Durchſicht mit Melanchthon gab er es 
1522 heraus. Seitdem erfchienen die einzelnen Bücher des A. Zeftamen- 
tes, deren Überfegung im Kreije der Freunde mit fräftigem Borurtheil für 
das bereitd ald wahr Erkannte, doc mit der höchften Gewiflenhaftigfeit 
berathen wurde. Alfo konnte 1534 die ganze H. Schrift gedrudt werden, 
auf dem Grunde der neuhochdeutſchen Schriftfprache fürftlicher Kanzleien, 
d) J. Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vindicata. Noost. ad 
©. 767. 4. Doefeumeyer in Stud. u, Arit. 831. 9.1. e) Corp Ref, T.I. p. 550. 
d) Helv. Alman. 808. S. 119. Bernet, Joh. Keßler genannt Ahenarius. S. Ball. 
826.9. 27. e,2.9.3.11.5.137. f) Walch B. XX. S. 6. 

a) Loci communes reram theol. Wit. 521. u. o. Die verfchiedenen Bearbeitun- 
gem Corp. Ref. T. XXI. — Stroßef, Literaturgeſch. von Mel. Loci. Altd. u, Nũrnb. 
776. 782, 
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voltsthümtich erfrifcht, ein Meiſterwerk deutfcher Sprache und deutfchen 
Gemüths, die Grundlage der bibelfeſten Rede und Gefinnung vieler Men⸗ 
f&enalter, die ſprachliche Einigung des deutfchen Bolksin feiner anheben⸗ 
den seligiöfen Zerfpaltung.®) 
$. 285. Der Reichotag gu Nürnberg und Hadriau VI. 1522. 1523. 
Walch B. XV. S. 2504 ff. Beymald. adann. 1522. 

Der Kaifer in Spanien war mit dem Kriege gegen Frankreich befchaf- 
tigt, fein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Türken bedroht, an 
der Spike des Reihe fland ein von den Ständen beftellies Regiment: 
daher die Bollziehung des Edictd von Worms dem guten Willen jedes ein« 
zeinen Standes überlaffen blieb. AufLeo war Hadrian VI gefolgt, der 
die Rothwendigfeit einerReformation ebenjo lebhaft erkannte, ala er von 
Luthers Ketzereien überzeugt war.“) Daber fein Legat Chieregatiauf 
dem Reichstage zu Nürnberg einestheils die Vollgiehung des Edicts ge- 
gen Luther ale einen zweiten Mohammed forderte, daran erinnernd, daß 
der Aufftand, der jept der geifllichen Obrigkeit gelte, fi) bald auch gegen 
die weltliche Obrigkeit richten werde, anderntheild das Bedürfnig einer 
Reformation anerfannte und ihre geſetzmäßige Ausführung an Haupt und 
Gliedern verfprad. Die Stande hielten fi an den zweiten Theil diefer 
Botſchaft, und eilten 100 Beihwerden gegen den papfllichen Stuhl auf- 
zufegen.®) Auf diefen Mißbräuchen ruhe die Kraft Luthers, deſſen gewalt- 
jame Unterdrüädung ebendeßhalb nicht ohne Gefahr einer allgemeinen Em⸗ 
pörung moͤglich jei. Daher zur Abftellung der Befchwerden ein frei hrifl- 
ih Soncilium in einer deutichen Stadt innerhalb eines Jahres. Bis da- 
bin folle nichts gelehrt werden ald das lautere Evangelium, fanftmüthig, 
nach Auslegung der von der Kirche angenommenen Schriften. Hadrian 
hatte gegen dieſe Wendung nichts ald Klagen, doch er wollte ernfthaft eine 
Reformation, und begann fie an feinem Hofftaat. Aber ein Bapft, der 
Rechte und Unrechte, auf denen feine eigne Gewalt ruht, achten muß, vers 
mochte in diejer Hinfiht nothwendig weniger, als ein Brofefjor, der nichte 
zu achten hatte, ald das ewige Recht und die öffentliche Meinung. 

8. 286. Erſte Ginführung der Reformation. 
Mit Luthers Gotteskraft vereinte fi der Humaniften Renihenwiß,*) 


b) Repte A. von Luthers Hand 1645. Nach d. legten Driginal⸗Ausg. [mit allen ſachl. 
Barlanten der frühern Ausgg.)] kritiſch bearb. v. Bindfeil u. Niemeyer, Hal. 845-55. 
7 3. Bericht darüber v. Dindf. Hal. 856.) — Entf. Sender. v. Dollmetihen d. 9. ©. 
Bald 3. XXI. ©. 316.) Matfefins, 13. Pred. — Panzer, Geſch. d. Bibeläbrſ. x. 
Nürnb. 783. 791. 9. Schett, Geſch. d. Bibelübrſ. 2. Apr. 835. G. Hepf, Würdig. d. 
Intb. Bibelverdeutfh. Nürnb. 847. 

a) J. Buddeus, de Pontiff. R. qui ref. frustra tentarunt. Jen. 718. 4. p. 29. 
C. Burmean, Hadr. VI. Traj. ad Rh. 727.4. J. Dans, Analeets erit. de Adr. VI. 
Jen. 813.2 P. 4. 5. Rippoß, die Reformbeftreb. H. VI. [Hif. Taihenb. 875.) 5) Die 
100 Beſchwerden d. deutſchen Nation, m. Aum. v. &. Meder, Irkf. 829. 

a) De non contemnendis studiis humanioribus futuro theologo necessariis 
elaror. viror. ad Eob. Hessum Epp. Lutheri, Mel., Moselani ete. Erph. 523. 
€. Corneſins, d. Münf. Humaniſten u. ihr Berh. z. Ref. Münf. 851. 5. Rampſchulie, 
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die Reformation erfhien ald ein Kampf für die Kreiheit Deutfchlands, 
ihre Gegner wurden ald Dummeföpfe oder Berräther verhöhnt ; auch die 
bildende Kunft trat in den Dienft der jungen ftreitenden Kicche.®) Die Wit⸗ 
tenberger Nachtigall verkündete den angebrocdhenen Frühling, °) und die 
ganze freifinnige Jugend fiel der neuen Sache bei, die fi) doch als eine 
Rückkehr zum alten Gott darftellte.?) Den Fürften wurden Kirchengüter, 
den Prieftern Weiber, den Völkern freiheit geboten.®) Dennod, war es 
Luthers reine Begeiftrung und das Hervordrängen einer neuen Beftalt des 
chriſtlichen Geiſtes, was jene äußern Begünfligungen in feinen Siegeszug 
hineinriß, und allein vermochte die noch immer ungeheure Macht des Ka- 
tholicismus zu brechen, ohne an diefem Kampfe die Kraft zur neuen Kir- 
hengründung zu erfhöpfen. Die’ örtliche Einführung der Reformation 
geſchah meift fo, dag Einige in der Gemeinde durch Luthers Schriften den 
MWiderfpruch des Chriftenthums gegen das vorhandene Kirchenthum ber 
merften, danach Prediger in diefem Sinne, meift Auguftiner, auch Frans 
ciscaner, die Menge fortriffen, und mit Abfhaffung des Meßopfers unter 
verfchiedenem Widerftande der geiftlihen und weltlichen Obrigkeit deut⸗ 
fhen Gottesdienſt anfangs in wunderlicher Mifchung der Gebrauche ein- 
führten. Ein Schauder vor dem Papſtthum ergriff das Volk, und faft über: 
all wo der Volkswille galt, fo in den Reicheſtädten, hat die Reformation 
gefiegt. Die Fürften wurden mehrergriffen von dergrogen Volksbewegung, 
als dap fie derjelben geboten hätten. Fried rich d. W. war im Ölauben 
an Gottes Gnade durch Chrifti Berdienft geftorben [5. Mai 1525]. Sein 
Bruder und Nachfolger Johann der Beftändige, ein milder einfacher 
Herr, war Luthers Sache und Perfon mit ganzem Herzen zugethan. Der 
junge Landgraf Philipp von Heffen, feit dem Zage von Worms der Re⸗ 
formation geneigt und mit Melanchthon befreundet, erflärte [1525], lie- 
ber Land und Leute, ald vom göttlichen Worte laffen zu wollen ; ein Bar- 
teiführer, ſchlau und bieder zugleich, hriftlich Fromm und bibelfeſt, doch 
unabhängig von den Theologen, oder mit feltfamer Gewiffenhaftigkeit fie 
für feine Lüfte gewinnend, auf göttliche Hülfe vertrauend, doch der welt: 
lichen Mittel, durch welche eine geiftige Revolution in der Welt durchge⸗ 
führt wird, fundig und in den Jahren feiner Kraft auch machtig.‘) In 
d. Univ, Erfurt. Trier 858.28. [B. Pfitt, Jod. Trutvetter, Erl. 876.) 5) Wald 
3. XIV. S. 210.8. XV. S. 930. Deutfche Litanei: Wal B. XV. ©. 2175. Gari- 
caturen: Bleid. I. XVI. p.261. Pallavio. I, 25. Paſſional Chriſti u. Antichr. Lpz. 873. 
Faſtnachtsſpiel: L. Vr. B. I. S. 561. Papftefelu. Munchkalb: Wald B. XIX. 6.2403. 
J. Doigt, Basquille, Spottlieder u. Schmähſchr. [Raumers hiſt. Taſchenb. 838.) E. Zo⸗ 
Ber, Spottlieder. Stralſ. 855. ©. Schade, Satiren u. Pasquille a. d. Reformationdz. 
Hann. 856 f. 23. Piper, Mythol. d. hr. Kunſt. B. J. S. 316. — Murner, v. großen 
luth. Narren. Hrög. v. H. Kurz, Zür. 848. c) Hans Sachs: Wittenb. Nachtigall. 523. 
Disputation zw. e. Chorherrn u, e. Schuhmacher. 524. 4. — B. Kimmel, de J. Sachsio, 
quantum ad rempubl. christ. valuerit restaurandam. Ger. 837. d) Bom alten u. 
nüen Gott, Glauben u. 2er. 521.4. e) J. Marx, Urſachen d. ſchnellen Berbreit. d. 
Ref. Mainz 834. R. Siſcher, Deutſchl. öffentl. Meinung. Bıl. 875. f) CH. v. Rom 
met, Philipp d. Großm. Gieß. 830. 3 B. Neue Beiter. z. Geſch. Phil. hrög.v. Dufler, 
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Breußen war der deutiche Orden bereits verachtet, dorthin eilte das 
Evangelium mit vollen Segeln, der Bifhof von Samland Georg von 
Polentz, nachdem er vormals fi gehalten wie einem frommen Pfaffen 
von Adel zuftand, ftellte fi) an die Spige der Bewegung, und verfündete 
am Chrifttage 1523 im Dom zu Königsberg die große Freude, daß der 
Heiland feinem Bolfe von neuem geboren jei. Der Hochmeiſter Albrecht 
von Brandenburg gab Fürften und Biſchöfen das Beifpiel eines bes 
glüdten Abfall von der Kirche und vom Reich, indem er Preußen als 
erbliches Herzogthum von der Krone Bolen zu Lehn nahm [1525].8) Im 
Süden waren die Herzöge von Baiern, dur den Beift ihrer Univerfi- 
tät zu Ingolftadt beherrſcht und durch die Gunſt des Papſtes faft aller po⸗ 
litiſchen Vortheile der Reformation theilhaft, eine Mauer für den alten 
Slauben,?) im Norden Herzog Georg von Sachſen, der zwar felbft 
eine Reformation wollte, aber auf altem fatholiichen Grunde dur die 
legitimen Behörden der Kirche, nicht Dur einen Mönch aus feinem Win 
kel.) Wo die Neuerung durchgefebt wurde, find Einzelne, die am Alten 
feſthielten, gefränft, inobeſondre Kloſterleute in die fremde Welt hinaus⸗ 
geſtoßen worden: aber im Ganzen konnte die Reformation nur durch die 
Macht der freien Überzeugung ſiegen, während die katholiſche Kirche ihren 
bergebrachten Beſitz nicht nur durch Berleumdung der Berfon und Lehre 
Luthers, fondern auch durch gefchärfte Eenfur, Studienzwang, Kerker, 
Landesverweifung und andre Gewaltthaten ſchützte. Einzelne find hinger 
richtet worden. Luther pries den Herrn, dag auch diefe Herrlichkeit der 
apoftolifchen Kirche wiedergefommen fei.*) 
8. 237. Anfang der Spaltung Deutſchlande. 1524-1526. 

Siemens VII erfannte die Gefahr und bot alles auf fie zu beſchwoͤ⸗ 
ven. Sein Legat Campeggio erklärte auf dem Reichstage zu Nürn⸗ 
bera [1 524], daß man in Rom die eingereichte Beſchwerdeſchrift für das 
Machwerk einiger Übelgefinnten balte, und erlangte nur das Berfprechen 
der Vollziehung des Wormſer Edicts, foweit jedem Stande möglich fei, 
während beichloffen wurde, daß demnächft das Reich ſelbſt auf einem Tage 
zu Speyer die firchlichen Angelegenheiten ordnen wolle.*) Da gelang dem 


Darmft. 842. W. Münfcher, Gef. d. hefl. ref. K. Caſſ. 850. 5. W. Haffenkamp, befl. 
Geſch. Ward. 852. — Theol. Briefwechfel zw. Phil. v. H. u. Georg v. Sachſen. Ziſ. 
f. hiſt. Th. 849. 9.2.) 9) Conciones sacrae G. Polentis, od. A, Gebser, Regiom. 
843.4. I. Doigt, Briefw. berühmt. Gelehrten m. Albreht v. Pr. Angeb. 841. — 
A. Cambech, Geſch. d. Ref. in Weſtpr. Thorn 850. ©. v. Polens, ©. v. Poleng, d. erſte 
ev. Bild. Hal. 858. A)D. Winter, Bei. d. ev. Lehre in u. duch Baiern. Münd. 

809 f. 2B. ij A. M. Schulze, Georg u. Ruth. Lpz. 834. C. Siſcher, Georg, Luth. u. 

die verjagten Leipziger. Loz. 839. I. Seidemann, d. Ref. Zeit in Sachſen 1517-39. 
Dresd. 846-8.29. x) Walch B. XXI. S. 39. 94. 173. Rabus, Hift. d. Heiligen, 
Auserwählten Botteö Zeugen zu diefen lehten zeytten. Straßb. 554. verm. 571. 22. f. 
Acta martyrum, qui hoc saec. constaens dederunt nomen Ev. Gen. 556. Hedef, 
die Märtyrer d. ev. K. Nürnb. 828. Dofkert u. Brock, die h. Märt. d. ev. K. Erl. 845. 
vrg. Sfieduer, [mit G. Jahn, Schöler u. A.) Bud d. Märtyrer. Kaiferdw. 852-60.4 3. 

a) Pallarvic. II, 10. Walch B. XV. S. 2666. 
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Legaten, zwifchen Ferdinand von Öſtreich, den Herzögen ron Baiern und 
den meiften füddeutichen Bifchäfen zu Regensburg ein Bündniß abzu- 
fließen, kraft deflen fie mit Anname einer von ihm verwilligten Schein 
Reformation d) durch Decret v. 6. Juli 1524 die Wittenberger Reuerum- 
gen von ihren Landen ausſchloſſen und wegen jeder Gefährde deßhalb ſich 
gegenfeitia Schuß veriprachen..°) Der Kaifer ſchrieb drohende Briefe für die 
Bollziehung des Wormfer Edicts und verbet die Verſammlung zu Speyer. 
Auch unter den norddeutichen Yürften rathſchlagten die Gegner der Refor- 
mation auf einem Tage zu Deffau [26. Juni 1525) über eine gemein- 
fame Stellung gegen die lutherifche Kegerei, und das Gerücht übertrieb die 
Gefahr.d) Daher der Landgraf und der Kurfürkt von Sachſen fih in Gotha 
die Hände darauf gaben, wider jeden Angriff wegen des göttlichen Worte 
einander mit allen Kräften beizuflehn. Die Urkunde if in Torgau ans⸗ 
gefertigt [4. Marz 1526].%) Bald traten Lüneburg, Anhalt⸗Koöthen, 
Mansfeld, Preußen und Magdeburg zu dem Bunde, der doch ſchwankend 
und unbeftimmt blieb, zumal Luther höchlich mißbilligte, dap man fich 
dem Kaijer widerfeßen oder Gottes allmächtiges Wort und Fürfehung 
durch fleifhliche Waffen und Borficht [hüben wolle.) 
8. 238. Der König und der Theolog. 

Heinrich VIII von England, der ven Ruhm eines Theologen und 
Ritters der Kirche fuchte, ſchrieb oder ließ unter feinem Ramen eine Ber: 
theidigung der 7 Sarramente fchreiben,*) darin au Luthers Redlichkeit 
angetaftet wurde. In Rom wurde das königliche Werk fo ſchoͤn gefunden, 
daß es nur unter Beiftand des H. Geiſtes geſchrieben fein könne und den 
Werken des h. Auguſtin gleichzuſetzen fer. Im Bewußtſein für einen König 
zu flreiten, gegen den alle Könige der Welt zu Schanden werden müſſen, 
ſchleuderte Luther feine zuͤrnenden Worte gegen den König von Eng- 
land als einen Lügner und Unbicdermann ;®) worauf der König die miß- 
liche Stellung eines Theologen aufgab. Aber nach Jahren durch den däni- 
hen König von der Hoffnung trunfen, daß fi) Heinrich für Die Refor- 
mation entſcheiden werde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im al- 
leinigen Intereffe feiner Sache fo fehr, dag erin einem demuͤthigen Briefe 
ſich zu entfhuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. Heinrich benutzte die- 
jen Brief zur öffentlichen Demüthigung Luthers, der nur mühfam feinen 
hohen Tan gegen des Königs von England Lafterfchrift wiederfand.°) 

&. 280. Der Adeld⸗ uud der Banerntrieg. 1523 - 1525. 
I. Liter. d. Quellen: H. v. Auffeß, Anz. f. Kunde d. HE. MA. 833. ©. 301. Samm⸗ 


d) Constitutio ad removendos abusus et Ordinatio ad reform. vitam. c) Walch 
B. XV. 6.2699. Straße, Misc. &t.II.©.109. Goldast, Constitt, Imp. F. DI. 
p- 487. d)2.9.23.10.6. 22. I. Seidemann, d. Deffauer Bündn. [Bif. f. HR. 
Th. 847. 9.4.) e) Hortleder VIII. 2-6. f) Rapp, Nachl. B.TI. S. 571. 2. x. 
3. IH. ©. 454. 526. 

a) Adsertio VII Saorr. adv. Luth. Lond. 521. Wal 8.XIX.6©. 158. 5) Con- 
tra Henr. Regem Martinus Luth. 5223. Walch B. XIX. 6.295. c)2.8.8. 111. 
©. 23. Bald 3. XIX. ©. 468. 
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kung: Wald 3. XVI. ©. 5. 8. XXI. S.149. Eengel, B. U. S. 331. Rapp, Rael. 
B. iv. 6. 561. — II. Sartosins, Geſch. d. dt. BR. Bl. 795. I. CH. Schmid, BR. 
(Hal. Encyti. B. VII.] Schreider, Bundſchuh. Freib. 825. Och⸗le, Beitr. 3. Geſch. d. 
BR. in d. ſchwäb. frank. Gränzl. Heilbr. 830. Wachsmuth, d. dt. DK. Lyz. 834. 
W. Zimmermann, Geſch. d. großen BR. Stuttg. [841-3] 856. 3B. C. Hegel, z. Geſch. 
u. Beurth. d. dt. BR. [Afig. Monaiſch. |. Biff. u. Lit. 852, Juli f.] Cornelius, Stu⸗ 
dien z. BOX. Münd. 861. — I. Jörg, Deutſchl. ind. Nevelutiondper. Freib. 851. 
Hutten, dervon Luther gelernt hatte, deutſch und mit biblifchen Be⸗ 
rufungen zu feinem Volke zu reden, rief von Ber &bernburg in friegerifchen 
Schriften zum Aufruhr gegen die römische Briefterheriichaft und die un- 
geiſtlichen Geiftlihen. Der oberdeutfche Adel verftärkte und rechtfertigte 
feine Verſchwörung gegen das geiftliche Fürftenthum durch Gedanken der 
Reformation. Sidingen überfiel das Erzbistum Trier. Aber feine 
Burgen fielen vor dem Donner der Kanonen, er flarb in der Hand feiner 
Feinde an feinen Wunden [7. Mai], Hutten an der Krankheit, die feine 
Jugend vergiftet hatte, flüchtig und vereinfamt [29. Aug. 1523], beide 
ungebrochnen Geiftes.*) Nachdem die Erhebung des Adels durch vereinte 
Fürſtenmacht niedergeworfen war, wurde die längfi gährende, früher 
ſchon mehrmals ausgebrochene Unzufriedenheit des harrbelafteten Bauern» 
ſtandes d) durch die mißverftandene Predigt von hriftlicher Freiheit und 
durch die ganze mächtige Volksbewegung der Reformation zum offnen Auf- 
ſtande gegen den weltlihen und geiftlihen Adel, insgemein doch nur für 
die Crlangung von Ehriften» und Menſchenrechten, zu einer Zeit, ald ein 
evangeliſcher Prediger Zinfen, Reichthum, ja bleibendes Eigenthum nad 
dem Worte der H. Schrift ald unchriftlich verdammte.) In Schwaben 
brach es aus, im Frühling 1525 zog es durch Franken und längs des 
Rheins fort bis Thüringen. Die Bauern beriefen fidh für das gute Recht 
ihrer 12 Artikeld) aufdieH. Schrift und auf D. Luther. Melanchthon 
in feinem Gutachten über die Artikel der Bauernfhaft verdammte fie gänz⸗ 
lich mit dem Gebet eines unbedingten Gehorſams und widerftandlofen 
Duldens.“) Luther hatte ein Herz für des Volkes Noth. In feiner Er- 
mahnung zum Frieden erkennt er die meiften Artikel für gerecht und er» 
mahnt die Kürten wie die Bauern fih ein Billiges gefallen zu laffen, 
wenn fie noch Chriſten heißen wollten.f) Als aber die Bauern ihre Sache 
mit Mord und Brand verfochten, einzelne Haufen zu den fühnften Ge⸗ 
danfen einer Umgeftaltung des Reichs, doch im Sinne der kaiferlichen Ein- 
beit, fortjehritten, auch Schwarmgeifter an ihre Spibe traten, wie Th o> 
mas Münzer, der, Weltablehrung und den gekreuzigten, bittern Chris 
ug, den Weltrichter, im Herzen, ein Prophet mit dem Schwerte Gideons 
in alttetamentlihen Schredensworten allgemeine Gleichheit verkündete, 
a) $. 278, a.b. Rommel 3. III. Abth. I. ©. 282. Hif. pol. BI. 839. B. IV. 
9. 9-12. 5) Wach⸗muth, Auffänden. Kriege d. 3. im MA. [Naumers hiſt. Taſchenb. 
834.] e) I. Strauß, Hauptft. dr. Lehr wiber d. uncht. Wucher, gepredigt zu Eiſenach. 
523.4. Stroßel, Miscell. 9.111. S. 3. &.£. Schmidt, I. Str. Eifen. 863. d) Wald 
B. XIVI. ©. 24. 5. Baumann, die oberfhwäb. Bauern u. d. 12 Artik. Kempt. 871. 
e) Walch B. XVI. S. 32. f) 6.6.58. 
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Bütergemeinfdaft einführte, und Schmaͤhſchriften erließ gegen das geift- 
lofe, fanftlebende Fleifch zu Wittenberg mit feinem honigſüßen Chriftue: 8) 
da entbrannte Luthers Zorn, und in der Angft, feine reine Sache mit den 
Greueln diefes Aufftandes vermifcht zu jehn, gebot er in der Schrift wider 
die rauberifchen und mörderifhen Bauern?) fie todtzufchlagen wie tolle 
Hunde. &8 ift alfo geſchehn, durch Fatholifche wie durch evangelifche Für⸗ 
ſten. Aber die Feinde der Geifterbefreiung hörten deßhalb nicht auf, fie 
anzuflagen über ihren Mißbrauch, und das Volk wollte in Luthers Kreuz⸗ 
predigt gegen die unglüdlihen Bauern mehr einen Mann des Hofs ale 
des Volks erkennen.) Zu diefer Zeit entfchied fih in Luthers Geifte und 
im Gange der Reformation, was feit der Rüdkehr von der Wartburg be⸗ 
gonnen hatte: neben die alleinige Geltung des innern Lebens oder Glau⸗ 
bens trat wieder die Bedeutung des äußern Kirchenthums, das fühne Zer⸗ 
ftören ward ermäßigt durch die Achtung vor der Geſchichte und in den 
Zrümmern der neue Kirchenbau begonnen. 
8.290. Eradmnd und Luther. Fortſ. v. 8. 249. 

B. Lieberkühn, de Erasmi ingenio et doot. quid valuerint ad instaur. sacrorum. 
Jen. 836. W. EBerfardi, warum blieb Gr. Katholit? [Ztf. f. hiſt. Tb. 839. ©. 3.] 
Chlebus, Ar. u. Luth. (Eb. 845.9. 2.] G. Pfitt, Er. in fr. Stellung 3. Ref. (Itſ. f. 
bift. Th. 866. H. 3.) R. Stähefin, Er. zur Ref. Baf. 873. — Rerker, Er. u. f. theol. 
Standp. [Th. Quartalf. 859. 9. 3.) 

Luther, obwol er immer in Erasmus Schriften mehr Menſchliches ale 
SGöttliches fand, mehr Nachmeifung des Irrthums als Offenbarung der 
Wahrheit, mehr Liebe zumFrieden ale zumſtreuze, hatte doch mit demüthiger 
Berehrung jeine Freundſchaft geſucht.) Erasmus hatte Friedrich dem W. 
Luthers Sache, deffen Recht erin den Fehlern feiner Gegner erfannte, 
mit heitern und ernften Worten empfohlen.®) Er machte Bermittlunge- 
vorfchläge, in denen aud das Papſtthum nur als Partei behandelt wurde, 
mit dem Geſtändniß, daß die Welt der Schultheologie überdrüßig nad 
den Quellen evangelifcher Lehre dürfte, und der verderbte Zuftand der 
Kirhe nach einem allgemeinen Concilium fhreie.°) Aber er mißbilligte 
feinem Charakter gemäß, daß der Streit, in feinem fchrankenlofen Zorn 
ans Volk gebracht, die Kirche und das Reich zu fpalten drohe, er fürdhtete 
für jein Reich der Wiffenjhaft und für feine gelehrte Muße. Ebendeßhalb 
und die höhere Geiftesverwandtfchaft ehrend, ſchwieg er troß den Bitten 
der Prälaten und Könige.d) Die Freunde der Reformation felbft, welche 
ihn bald als den Ihrigen rühmten, bald wegen feines feigen Schweigens 
mißhandelten, nöthigten ihn das Wort zu nehmen.®) Als er endlid nad 
g) Sörfiemann, neues Urkunden. B. 1. S. 228. Melanchthon, Hift. Th. Münz. [Bald 
3. XVI. ©. 199.) — Stroßel, Th. M. Nũrnb. 795. Seidemann, Th. M. Dred. 842. 
h) Wal B. XVI. S. 91. i) Eb. ©. 99. 

a) 1519. 8. Br. 3. I. ©. 39. 52. 8.11. ©.49. — 23.1. 247. 8) Spalg- 
tin, Ann. S. 28. Beokend. Additt. 1.I. p. 111. c) Brasmi Epp. [ed. Olerio.] XIH, 
30. Burigny B. J. S. 386. d) Corp. Bef. T. I. p. 688. 692. ce) Brasmi Epp. 


XVIII, 23. Corp. Ref. T. I. p. 674. — Ulrioi ab Hutten Expostulatio cum Eras- 
mo. Argent. 523. Erssmi Spongia adv. Adspergines Hutteni. Bas. 523. Strauß, 
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dem mehr perfönlichen Bruche mit Hutten gegen Luther ſchrieb, vertheidigt 
er nicht den Aberglauben der Bettelmönde, noch die Machtvollkommenheit 
des Papſtes, fondern, eingehend auf die geforderte Beweisführung aus 
der H. Schrift, die Freiheit des fittlichen Willeng ;f) und der große Käm⸗ 
pfer der Geiftesfreiheit ftand nicht an, wie Die Auguftinifche Folgerichtig⸗ 
feit in der unbedingten Ergebung unter Gottes Willkür es forderte, für 
die angeborne Unfreiheit in einer leidenfchaftlihen Gegenſchrift zu ftrei- 
ten,®) indem er die Stellen der H. Schrift für die Freiheit des Willens 
durd die Behauptung befeitigte, DaB Bott heimlich das Gegentheil deſſen 
wolle, was fein geoffenbarter Wille ausfpreche, und die Apoftel nur fpott- 
weife von folcher Freiheit fprächen. Erasmus zeigte die unwiſſenſchaftliche 
Willkür dDiefer Behanptung.?) Uber weil er den Borwurf des Semipela- 
gianismus fcheuend die eigne Anfiht verhüllte und ängftlich verwahrte, 
während fein Gegner mit fühnem Bertrauen belannte und befdyirmte, was 
er für unfehlbare Wahrheit hielt, fo erfchien Luther den Gelehrten feiner 
Bartei fiegreich, dem Volke blieb der Streit ohnedem unverftändlich. Seit⸗ 
dem ftellte Luther Eragmım als einen Epikuraer, Atheiften und Feind 
aller Religion dem Urtheile Chriſti anheim.‘) 
8. 291. Bon Luthers hãuslichem Leben und Gollegen. 

Luther war mit dem Prioram längften im verödeten Klofter geblieben, 
im Dec. 1524 bat er die. Mönchskutte abgelegt. Seine Bermälung mit 
Gatarinavon Bora 13. Juni 1525], einer Jungfrau aus dem auf: 
gelöften Eiftercienferklofter Nimptihen, weder ein Werk mächtiger Liebe, 
noch eine That des Reformators, in ftürmifcher Zeit, nicht ohne Bedenken, 
eilig vollzogen, ging aus einer allgemeinen, durch die Wünfche feines Va⸗ 
terd begünftigten Neigung zum Familienleben hervor, deffen Freud und 
Leid er fortan Durchlebte.*) Luther war um diefe Zeit zwar zuweilen durch 
geiftige und leibliche Krankheitzufälle, die er ald Satans Anläufe nam, 
niedergedrüdt und auf ein nabes Ende gefaßt, doch insgemein ſaß er le⸗ 
bensmuthig im Kreife der Freunde, theilnehmend an allem, was die Zeit 
bewegte, neben dem Heiligen und Höchſten, harmlos an Muſik, Gefang 
und manchem feden Scherzworte fi) erfreuend.P) Mit der gutmüthigften 


Qutten. B. 11. ©. 244. — 8. Br. B. II. ©. 489. f) Erasm. de libero arbitrio 
Diatr. 524. Walch B. XVIII. S. 1962. g) Luth. deservo arbitrio ad Erasm. 525. 
Walch B. XVIII. ©. 2050. 5. Rattendufc, Luth. Lehre v. unfreien Willen u. Prädeſt. 
@ött. 875. Ah) Hyperaspistes Diatr. adv. servum arb. Luth. P. II. 526. [Opp. 
T.X.p. 1249. 1335.] Cf. Epp. XXI, 28. :) 2. ®r. 2. II. ©. 427. B. IV. 
©. 497. Bald 3. XXU. ©. 1612. 

a) 2. Br. B. II. ©. 646. 655. 3. II. ©. 1. 10. doch ©. 21. Corp. Ref. T. 1. 
p. 754. Bald B. XXIV. S. 132. 826. Deefenmayer, ü. gleichz. Schrr. gegen. Ver⸗ 
heir. [RHift. Arch. 825. 8.101. H. 2.) W. Befle, 6. v. Bora. Hal. 843. 5. Hofmann, 
K. v. B. 845. M. Meurer, Kat. Luther. Dred. 854. 873. 5) Luth. Tiſchreden, Me⸗ 
moiren feiner Greunde] gefamm. v. Aurifader, Cisl. 566. £. u. o. in zweifacher Redaction 
f. Bal 3. XXII. Hrsg. v. Sörflemann u. Bindfeil, Lpz. 844-8. 4 Abth. v. Seide» 
mann, Drsd. 872. Luth. Colloquia ed. Bebenstock, Fref. 575. Bindseil, Lemg. 
863. T. J. Miohelet, M6moires de L. 6crits par lui-möme. Par. 835.4 T. 
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Biederkeit war er ein Troft und eine Hälfe allen Bedrängten. Die Mäßig⸗ 
feit feiner Glüdenmftände war feiner Gefinnung und Stellung angemef- 
fen ; doch hat er etwas Grundeigenthum erworben und an der Pflege ſei⸗ 
nes Gartens fi erfreut.) Staupik, 1519 im Dienfte des Cardinals 
von Salzburg, Benedictinerabt 1522 [+ 1524], 309 fih f. 1521 ſchen 
vor dem Thatenfturme Luthers zurück, der ihn jekt kalt und geiftedieer 
fand, doch unvergeflen, daß durch ihn zuerft das Evangelium in feinem 
Herzen aufgegangen. d) Seine Gollegen waren ihm treue Gehülfen: Ric. 
vonAmsdorf[+zu Eifenady 1565], der mir Luthers Heftigkeit an La⸗ 
thers Meinungen fefthielt.*) Juftus Jonas [+ zu Eisfeld 1555], fräber 
Jurift und ale ſolcher Rropk der Schloßlirche, ein beredter, gewandter 
Mann,f) und der milde BugenHagen [+ zu Wittend. 1558], der mit 
feiner pommerfgen Mundart und Weitſchweifigkeit höchſt würdevoll, zur 
Kirchenregierung geſchickt, uneigennüßig, Luthers Tröfter in bofen Tagen. 
doch gänzlich vun defien Beifte beherrſcht war.E) Sie alle fint zur Ein- 
richtung des Kirchenweſens außerhalb Sachſen mannichfac verwandt und 
dutch den deutfchen Krieg umbergeworfen worden. Der fi zuerfi von an⸗ 
gefehnen Theologen für Luther erklärt hatte, Cariftadt, bald abhängig 
von feinen Umgebungen, bald ihnen vorawseilend, immer eigenfinnig, 
hielt die zerförende Richtung der Reformation in fich fe, indem er den 
oberflächlich aufgefaßten Bucftaben der H. Schrift unbedingt ind Leben 
einführen wollte. Darüber mit Wittenberg zerfallen, hat er ſich der Pfar- 
rei in Orlamünde bemächtigt und dafelhft Luther [1524] einen böfen 
Empfang bereitet ;®) nahe daran geiftig unterzugehn,, bis er für fein zer- 
rignes Leben in der Schweiz Frieden und Mäßigung fand [+ zu Bajel 
1541].') Mit den Iuriften war Luther über die Verbrennung des cano⸗ 
niſchen Rechts gefpannt. Allein er kann das Studium defjelben nicht aus⸗ 
totten, nimmt es endlich felbft zur Hand, *) in Worms fteht D. Shurf 
neben ihm fein treuer Rechtobeiſtand, wie der Kanzler Brück im Ratbe 
des Kurfürften.) | 
8. 202. Die Freilaffung und die Proteſtation. 1526-1520. 

Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöfiiche Heer vernichtet, den Kö⸗ 
nig gefangen. Diefer erfaufte die Freiheit im Frieden zu Madrid [Yan. 
1526] unter harten Bedingungen, die er nicht zu halten gedachte. Cle—⸗ 


c) Pallav. IV, 14, 12.28, Br. B. III. S. 495. 3. V. ©. 767. Balh 3. XXI. ©. 270. 
B. XXIV. S. 57f. 198. — Göts, depaupertate Luth. Lub. 719.4. I. Seidemans, 
Ruth. Grundbefig. [Ztf. f. Hift. Tb. 860. 9. 4.) d) 8. 272,c. ce) G. Bergaer, de 
Nic. de Amsd. Magd. 718 ss. 2 Pgg. 4. Altväter d. Inth. K. hrög. v. Meurer, Lpj. 
863.8. III. f) Knapp, Narr. de Justo Jona. Hal. 817. 9) 3ieß, 3. Bugenh. 
%pr. 829. C. Bellermann, Leben d. 3. Bug. Brl. 859. — Bugenhagli Pomer. libelli 
II ex autogr. ed. C. A. Vogt, Gryph. 756. Ah) Bößel, Karl. [Theol. Stud. u. Kr. 
841.9. 1.) Ed.Hafe, Karlft. in Orl. Mittheill. d. Geſchichteforſch. Geſellſ. d.Ofterl. Al- 
tenb. 854.9. 1.1 08.276 c. $. 283. C. Jäger, A. B. v. Carlſt. Stuttg.856. x) L. 
3.3.11. 6.433. I). Röhfer, 8. u. die Zurifien. Gotha 873. C. Role, d. K. 
Brüd u. f. Bedeut. f. d. Ref. Hal. 874, 
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mens VII ſprach ihn von feinem Eide frei und ftellte ih an die Spike 
eines Bundes wider Die Habsburgiſche UÜUbermacht. Daher der Kaifer Wil⸗ 
tens war das Wormfer Edict auszuſetzen, aber fein Bruder in Deutſchland 
hielt für unzeitig, den katholiſchen Bund durch diefe Kunde zu erbittern, 
und derReichstag zu Speyer [Aug. 1526] einigte fih in dem Beſchluſſe, 
daß his zum Concilium jeder Stand in Anfehung des Wormfer Edicts fi 
halten möge, wie er ed gegen Gott und kaiferlihe Majeftät zu verantwor- 
ten fi getraue.*) Durch die unlautere Anzeige eines Bündnifjes der fa- 
tholiſchen Fürften zur Uberwältigung ihrer Gegner [1528] wurde die krie⸗ 
gerifche Energie Heſſens und Kurſachſens offenkundig, aber andy die Ge⸗ 
fahr für den Frieden des Reichs.”) Das Heer des Kaiferd, von den luthe⸗ 
riſch gefinnten Landsknechten fortgeriffen, erftürmte und plünderte Rom 
[6. Mai 1527). Rad mannichfachem Wechfel des Kriegs war im Früh 
ling 1529 die Herifchaft des Kaifers über Italien gefichert, der Papſt er⸗ 
gab fich in die Thatfache, und Karl V hatte die Gefühle feiner katholiſchen 
Erblande zu fhonen. Sp bildete fih auf dem Reichstag eine fatholifche 
Mehrheit, welche wiederum zu Speyer im Retſcher befchloß, daß diejeni⸗ 
gen Stande, welde bisher das Wormjer Edict gehalten hatten, es auch 
ferner halten müßten, in den andern Landſchaften aber feine weitere Reue⸗ 
rung vorgenommen, die Meffe niemand verwehrt und kein geiftlider Stand 
in jeinem Rechte verteßt werden folle. Gegen diefen Reichstagsabſchied, 
durch welchen die Reformation von ihren eignen Freunden zu einem tödt- 
lien Stiliftande verurtheilt worden wäre, legten Kurſachſen, Hefien, 
Lüneburg, Anbalt, der Markgraf von Brandenburg und 14 Reichaftädte 
fogleih [19. Apr.1529] Proteftation ein, und appeflirten [25. Apr.] 
fowol auf dem Grunde des altern einhelligen Befchluffes von Speyer, ale 
in Sachen, die Gottes Ehre und der Seelen Seligkeit betreffen, eine Ma⸗ 
jorität nicht anerfennend, an den Kaifer, an ein allgemeines oder deut: 
ſches Concilium und an jeden unparteiifchen chriftlichen Richter, für fich, 
ihre Unterthanen und alle, die jeßt oder künftig an das Wort Gottes 
glauben. ‘) 
&. 293. Synode zu Homberg 1526. Gädf. Kirchenvifitation 1527 - 1520. 

Je nach den örtlichen Verhältniſſen ift die Reformation in verfchiede- 
ner Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Biſchöfe war dadurch 
thatjahhlih aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment an ihre Stelle 
ırat. Daher der Landgraf diejenigen, welche nach alter und neuer Anficht 
als Vertreter der Kirche in Hefjen angefehn werden konnten, auf einer Sy⸗ 
node zu Homberg verfammelte. Die Mönche und Prälaten verſtumm⸗ 
ten vor der glühenden Beredtjamkeit des landflüchtigen Minoriren La m« 


a) Die Urkunden b. Budofg, Ferd. 1.8. III. ©. 371. Wald B. XVI. ©. 243. 
b) Hortleder B. I. Bug II. e) J. J. Müller, Hi. v. d. ev. Stände Prot. u. App. 
Jena 705.4. I. Titimann, die Prot. d. ev. Stände mit hift. Erläut. Lpz. 829. X. Jung, 
Geſch. d. Reichet. zu Sp. 1529. [Beitrr. z. Gef. d. Ref. 830. 2. I. Abth. 1.) Zu den 
dafelbft angeführten Urkunden: Corp. Ref. T. I. p. 1067. 
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bert von Avignon [+ 1530], eine Synodalordnung auf demokratischen 
Grundlagen mit firenger, durch die Gemeinde zu vollziehender Kirchen⸗ 
zucht wurde beſchloſſen.“) Für Sachſen ernannte der Kurfürft, auf fleißis 
ges Bitten der Kirchenlehrer fi der Kirche annehmend, geiftlihe und 
weltlide Commiffare, welche den Bottesdienft und Volksunterricht nad 
Melanchthons Bifitationsbüclein,?) ald dem erften Bekenntniffe 
des evangelifchen Glaubens, gleihmapig ordneten, aller Orten evangelis 
ſche Prediger beftellten und über die Aufhebung geiftlicher Stifter mit den 
Berechtigten unterhandelten. Zur kirchlichen Auffiht und zur Entſchei⸗ 
dung in Ehefachen wurden Superintendenten eingejeßt.°) Die Unwiſſen⸗ 
beit des Volks und feiner Lehrer, die Luther bei der Viſitation vorfand, 
bewegte ihm das Herz, bedenkend, daß Geiftesfreiheit nur von einem ge⸗ 
bildeten Volke ertragen werden könne und die Kinder die Herrfcher der Zu- 
funft feien, fchrieb er [1529] beide Katehismen, in denen die Ge⸗ 
heimniffe Gottes zur einfachen Volksrede und Kinderlehre geworden find.‘) 
Die aus der ſächſiſchen Vifitation hervorgehende Kirhenordnung wurde 
das Vorbild für die andern deutſchen Landesficchen. 
5.294. Der Meiätag zu Augsburg. 1530. 

I. Pro rel. chr. res gestae in comitiis Aug. a. 1530. [Cyprian, Hist. ©. 87.} 
Don: Brüh, Gef. d. Religionshand!. zu Augsb. [Sörflemann, Archiv. Hal. 831. 
8.1.9. 1.) Cine Relation, was fih zu A. 1530 zugetragen, mitgeth. v. Möller. [Stud. 
u, Krit. 850. 9. 3. ſchon b. Wald B. XVI. ©. 873. 912. ald von Spalatin, vrg. 
Biefefer, Stud. u. Krit. 851.9. 2.) Wald B. XVI. ©. 734. Sörflemann, Urkunden: 
Bud 3. Gef. d. Reichẽt. z. A. Hal. 833-5. 2 B. Oorp. Ref. T. II. p. 50. T. XXVI. 
— Chyträus, Hiſt. d. A. C. Roſt. 576. 4. Fref. 578. 4. u. o. Coelestini Hist. Comi- 
tior. Aug. Fref. ad V. 577. 597.f. Briefe u. Acten, hrag. v. Schirrmacher, Bothe 
876. — II. ECyprian, Hist.d. A. C. Gotha 730. 736. 4. Rotermund, Geſch. d. zu 
A. überg. Belenntn. Hann. 829. €. Pfaff, Geſch. d. Reihst. zu A. Stuttg. 830. — 
6. Weder, Geſch. d. A. C. Frkf. 7831. 23. Rudelbach, hiſt. krit. Cinl. ind. A. C. 
Died. 841. ©. Plſitt, Cinl. ind. A.C. Erlng. 867. ©. Zockler, d. A. C. Frkf. 870. 

Karl V hatte mit Frankreich und Rom als Sieger Frieden geſchloſſen. 
Mit dem Entichluß die Abgewichenen zurüdguführen, oder die Chriſto ans 
gethane Schmad zu rächen, fam er im Frühjahr 1530 über die Alpen. 
Auf fein Berlangen hatten die proteſtirenden Stände eine Schrift über 
ihren Glauben und die von ihnen abgefhafften Mißbräuche aufießen laſſen. 
Diefe von Melanchthon nad vorliegenden Artiteln*) großentheils ver- 


a) Ref. Eccl. Hassiae. [Sohminke, Monn. Hass. T. II. p. 588.) Lamb, Ep. ad 
Colon. ed. Drand, Giess. 730. 4. Philipp’® Heff. KRef. Ordnung brög. v. Credner, 
Gieß. 852. — Marlin, Nachr. v. d. Syn. zu Homb. Caſſ. 804. Bach, Gef. d. kur⸗ 
hefl. KVerf. Marb. 832. I. Baum, Fr. Lamb. Straßb. 840. 5. Haffencamp, Lamb. 
Elbref. 860. 5) Bnterriht d. Bifitatorn an die Pfarh. [Rat. 527.] M. Luth. Bor. 
Vuitt. 528.4. Lat. u. deutſch v. Strobel, Alıd. 777. Mit Einl. v. Weder, Schüdt. 
844. c) Rapp, Nachleſe. B. J. S. 173. Roſenberg, v. d. erften Kirchenviſ. Brel. 754. 
4. HBRalHB.X. S. 2. Angufli, Hif. Frit. Einl. in beide Haupt-Kat. Eibrf. 824. 

Memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 ss. 4 P. 4. 3tf. f. hift. Th. 832. 9. 2. 

a) 9. Heppe, die confeſſ. Entwickl. d. altprot. K. Marb. 854. E. Engelhardt, Bene- 

fis d. Marb. Schwabacher u. Torgauer Artikel. [Bıf. f. Hit. Th. 865. H. 4.) 
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faßte, von Luther im Entwurf mitleifer Rüge ihres Leiſetretens gebilligte, ®) 
nachträglich gerühmte und von dem proteftirenden Fürften nebſt zwei 
Reichsſtädten unterzeichnete Confeffion, als das Außerſte, wad man 
zum Frieden bieten fönne, wurde vor der Reihöverfammlung zu Augs- 
burg durch die fachfifchen Kanzler am 25. Juni in deutfcher Sprache ver⸗ 
lefen und dem Kaifer in Latein und Deutfh übergeben, eine refigiöfe, 
praktiſche und politifche Schrift, in der weniger die eigenthümliche Ent- 
widelung des Proteftantismus, als die Übereinftimmung mit dem altfa- 
tholiſchen Glauben und der Widerfpruch gegen Mißbräuche hervorgehoben 
iſt, die als ſolche großentheils von allen gebildeten Zeitgenoffen anerkannt 
waren. Einige Prälaten ftimmten dafür, die Feder zur Antwort in Blut 
zu tauchen: aber einige Fürften und Herren erfannten durch dieſes Be- 
fenntnig, daß fie bisher über die neue Lehre falfch berichtet waren, und 
die Broteftanten erhielten dadurch ungefucht ein Zeichen und Pfand ihrer 
Blaubenseinheit. Der Kaifer ließ eine von El, Faber, Cochläus und 
Wimpina verfaßte Confutatio [3. Aug.) vorlefen, deren Kläglichkeit 
den Muth der Proteftanten erhöhte.“) Ein vom Reichdtag niedergefeßter 
Ausſchuß von Fürften, Rechtsgelehrten und Theologen fam anf Grund 
der Eonfeifion in der Lehre Durch zweideutige Zugeftändnifie fatholifcher 
Seits, über Sitte und Berfaffung durch ihr proteftantifches Zugeftändnig 


als menjchliche Ordnung, einer Ausgleihung nahe, die nur an gegenfeir . 


tigem Argwohn zu ſcheitern ſchien. Als die proteftirenden Stande am 
22. Sept. eine Widerkegung der Confutatio übergaben, weigerte der 
Kaifer ihre Anname und ließ ein Decret audgehn, dag die Confeffion 
durch ungweifelhafte Gründe der H. Schrift widerlegt fet. Daher Melandh- 
thon, über jolde Mißhandlung empört, feine Apologie noch einmal 
überarbeitete und als eine Appellation an Mit: und Nachwelt noch wäh⸗ 
end des Reichstags herausgab.d) Der Reichstagsabſchied v. 19. Nov. 
drohte die Ausrottung der neuen Secte. Die proteſtirenden Fürften, 
Chriſti Gunſt höher adhtend ale des Kaiſers Abgunft, waren nad) einge: 
legter Broteftation bereitd abgereift. 
8. 2985. Schmalkaldiſcher Bund und Zriede zu Nürnberg. 1531. 1532. 

Zu Augsburg war die Gefahr offenbar geworden. Zunächſt ſchritt 
das Kammergericht, auf den Reichstagsabſchied verpflichtet, wegen Eins 
ziehung geiftliher Güter mit Procefien gegen die proteftantifhen Stande 
vor. Daher diefe, nachdem auch die Wittenberger Theologen erfannt hat- 
ten, dag Reichsſtände als Obrigkeit berechtigt fein ihre Unterthanen gegen 
ungerechte Gewalt zu befchirmen,*) auf dem Chriſtfeſte 1530 zu Schmals» 
b) €. I. Aüdiert, Luth. Vrh. 5. 9. Bekenntn. Jena 854. Dog: [2. Br. B.IV. ©. 17u. 
88.) H. Calinich, 2.u.d.9.G. 2pz. 861. I. Hnnaake, 8. Antheil and. A. C. Brl. 
863. — ©. Srank, d. Vrh. 2.3.4.6. ſZtſ. f. wiſſ. TH. 861.9. 1.) C. Wuth, L. in 
ara Coburgica. Isen. 866. c) 0. Hase, Concordia, ed. 3. p. LIU. Sörflemann, 
Urkunden. 3.11. S. 483. 530. d) Spiecher, Melancht. zu Augsb. [Btf. f. h. Th. 
845.9. 1.] G. Pfitt, d. Mol. geſchichtl. erklärt. Erl. 873. 

a) Bald B. X. S. 660. vrg. 656. 
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kal den engerzufammentraten, und 1531 einen genau gegliederten Bund _ 


zur gewaffneten Bertheidigung abfchloffen, die Fürften mit den mädtig- 
flen Städten in Rieder- und Ober⸗Deutſchland, der Kurfürft von Sachſen 
und der Landgraf als Bundes-Hauptleute.d) Alle Unzufriedene mit dem 
kaiſerlichen Regiment lehnten ſich an dieſe imponirende Macht, ſelbſt Baiern 
im Mißvergnügen über die Einſetzung Ferdinands zum römiſchen König. 
Der Sultan Suleiman bedrohte Deutſchland, zunaͤchſt Oftteich, der Kai⸗ 
ſer mußte den innern Frieden und eine mächtige Türkenhülfe um jeden 
Preis erkaufen; auch ſein Beichtvater rieth, von der Phantafie, Seelen retten, 
abzuſtehn, und nur gehorſame Unterthanen zu gewinnen.) Daher unter 
Vermittlung von Kur⸗Mainz und Pfalz der ReligionsfriedezuRürnberg 
[23. Juli 1532] geſchloſſen wurde,) kraft deſſen beide Theile verſprachen, 
fi bie zum Concilium nicht feindlich anzufallen; als bloße Anerkennung 
der Thatſache, daß die Katholiken noch nicht angreifen konnten, die Pro⸗ 
teſtanten aus Gewiſſenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede galt nur den⸗ 
jenigen, die ſich bereits zur Augsburgiſchen Confeſſion befannt hatten. 
Der Kaiſer verbürgte die vorläufige Einſtellung der Proceſſe in Sachen 
der Religion. 


Il. Helvetiſche Reformation bis 1531. 


Agid. Cſchudi, fhweiz. Chronik. [I. Suche, Tſch. Leben u. Schrr. S. Gall. 805. 2. 
- I. Dogel, Tſch. ald Staatömann u. 4 Zür. 856.] Ausheſm, Berner Chronik. 
[S. 321] B. V. Bullinger [S. 377). — J. v. Müllers u. R. Glutz⸗Blotzheims Geld. 
Schweizer. Eidg. [5 B. frtgf. v. I. I. Hoftinger, 6. 7.8. [b. 1531) Zür. 825-9. 

&. 206. Zwingliö Jugend und Lehre. 

1. Opp. ed. Gualther, Tig. :545 s.]581. 4 T. f. M. Schuler et J. Bohulthess, Tig. 
828-42.8T. [1.2. T. diedeutfhen, 3-8. T. Dielat,.. jene auch in lat. Überf.] Ausz. v. L. 
Ufteri u. Bögelin, Zür. 819 f. 23. Auswahl a. d. praft. Schr. v. R. Chrifloffel, Zür. 
843 f. 53. Oeoolampadii et Zwinglii Epp. 1. IV. Bas. [536. f.] 592. 4. Bor denf: 
Osw. Myoonii Ep. de vita et obitu Z. Cärifloffel, Hult. Zw. Leben u. ausgewählte 
Schr. Elbrf. 857. [Väter d. ref. K. 1. T.] — 11. J. C. Hoss, Vie d’U. Z. Par. et Gen. 
810. M. Anm. v. 2. Ufteri, Zür. 811. I. Schuler, 3. Geſch. ir. Bildung z. Reforma⸗ 
tor. Zür. 819. I. Hoffinger, 9. 3. u. |. Zeit. Zür. 842. G. Roeder, 9.3. ſ. Freunde 
u. Gegner. S. Gall. 855. J. Tiohler, H. Z. de kerkhervormer. 857. Mörikofer, U. 
Bw. 2p5. 867. 

Huldreih Zwingli, des Ammans zu Wildenhus Sohn [gb.1.Ian. 
1484], hatte in Bafel eine humaniſtiſch gelehrte und freifinnig theolos 
giſche Bildung erhalten. Er blieb den Freuden der Welt nicht fremd, ein 
Meifter im Lauteichlagen, doch immermehr vertieft er ih [[. 1513] in den 
Grundtert des N. Teftaments, die Meinung Gottes aus feinen eignen 
Worten zu lernen. Nach einem Jahrzebent feines Pfarramtes zu Glarus, 
Pfarrer zu Einfiedeln [1516] ward er durch den Zudrang zum wun- 
derthätigen Marienbilde veranlagt zu predigen, daß Chriſtus der einige 
Mittler, und niht Maria, die reine Magd, anzurufen fei. Durch den Ruf 
b) Walch B. XVI. ©. 2142. Hortleder 3.1. VIII, 7. c) Briefe an K. Karl V, v. f. 


Beichtv. Mitgeth. [a. d. fpan. Reichsarhiv] v. G. Heine, Brl. 848. d) Bald B.XVI. 
©. 2182. Hortleder 3. 1. I, 10. 
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feiner evangeliſchen Predigt als Leutpriefter nach Zürich berufen, erhob 
er im Münfter am Reujahrsmorgen 1519 feine volksthümliche Beredtfam: 
feit für die Reformation der Kirche und der Sitten. Die Eidgenoffenfchaft, 
im Rechtsbewußtſein noch als BeftandtHeil des deutfchen Reiche, lebte in 
der Erinnerung großer Thaten, durch welche die Freiheit ihrer Berge wie: 
dergemonnen war; doc die alte Biederfeit und Eintracht gefährdet durch 
das Laufen in fremde Kriegsdienfte. Als erniter Republifaner eiferte 
Zwingli gegen die Dligarhen, ihre Jahraehalte von fremden Fürften und 
ihren Handel mit Ehriftenhlut.*) Im Gefühl feiner Selbftändigfeit hatte 
das Bolf die Anmaßungen der geiftlichen Gerichte beſchränkt [S. 307]. 
Aber die unbefchäftigte Priegerifche Jugend führte des Bapftes Kriege um 
Geld, in deffen Ermangelung Julius II mit kirchlichen Gaben und Ehren 
gezahlt hatte, und helvetifcher Treue vertraute der Statthalter Chrifti die 
Sicherheit feines Leibes vor dem Wankelmuthe des römischen Volks. Zu 
Zürich refidirte ein Nuntius, von welchem Zwingli 50 Gulden jährlich zu 
Büchern bezog. Dernhardin Samfon, ein Franciscaner aus Mailand, 
eröffnete einen Ablaßkram für die Eidgenofien [1518]. Zwingli predigte 
gegenihn, aber der Biſchof von Eonftanz ſelbſt veranlaßte die Stadt Zürid 
ihm ihre Thore zu fließen, und auf eine Befchwerdefchrift über die Fre— 
vel des Ablaßhändiers verhieß Leo X ihn zur Berantwortung zu ziehn. 
Zwingli fannte einige Schriften Quthers, aber, wie ungleich, an religiö- 
ſem Zieffinn und ‚Genius, war er durch das Studium der H. Schrift felb- 
ftändig zu einer Überzeugung gekommen, die fih weit rafher und unbe: 
dingter von der alten Kirche losrip,®) in Kraft der Forderung, dag alles, 
was nicht aus der H. Schrift zu erweifen, getilgt werden müſſe; nur daß 
er. obwol die Wahrhaftigkeit als dag höchſte achtend, über manchen längſt 
ertannten Irrwahn nod zu ſchweigen für nothwendig hielt.) Seine 
Schriften heken vom Durchbrechen der Faftengebote an,) verfteigen fid 
aber in fühne Speculationen der Sottallheit, die doch bei feinem prafti- 
Shen männlichen Gemüth immer wieder einlenken zu dem, was einer vers 
ftandigen Einfiht zufagt und zur fittlihden Beprung dient. Im Gegenſatze 
der Werkheiligkeit fand auch er die alleinige Rechtfertigung in Chriſti Ver⸗ 
dienft als freudige Heildgewißheit. Aber die Erbfünde iftihm bloß ein von 
Adam her ftammender Breft, der fittliche Wille nur der Borfehung gegen: 
über unfrei, zur Gemeinſchaft der Seligen gehören auch Herkules, Sofra- 
tes und die Catonen, obwol auch fie durch Ehriftus.‘) 


a) Bulinger, 8.1. ©. 41.48. 51. Dj} Belege b. Nüſcheler, 3. Lebensgeſch. Zür. 
776. ©. 157. Schuſer, ©. 119. 333. c) Hottinger, H. ecc. S. XVI. P. HI. p. 207. 
d) Bon Erkiefen u. Srenheit der Spyfen. Zür. 522. e) Com. de vera et falsa rel. 
Tig. 525. Fidei ratio ad Car. Imp. Tig. 530. 4. Chr. fidei brevis et clara exp. ad 
Regem chr. [ed. Bullinger) Tig. 536. De providentia. [Opp. T. 1.) — €. 3eller, 
d. theol. Syſtem Zw. Tüb. 853. vrg. Th. Ihrbb. 857. H. 1. H. Sigwart, Zw. Cha» 
takter ft. Theol. Stuttg. 855. Hundeshagen, z. Sharakterift. Zw. "Stud. u. Hrit. 862. 
9.2.19. Spörri, Zwingli:Stubien. Lpz. 866. 
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&. 297. Ginführung der Reformation. 

Der große Rath von Zürich gebot [1520], daß alle Prediger fi an 
die göttliche Schrift halten, aber von zufälligen Neuerungen und Men⸗ 
fhenfagungen fehweigen follten.*) Wegen der Widerftrebenden wollte 
Zwingli, damit die Wahrheit offenbar werde, 67 Sätze gegen Die 
ganze Außerlichkeit des katholiſchen Kirchenweſens auf dem Rathhauſe zu 
Zürich [29. Jan.1523] öffentlich vertheidigen ; nur aber von Conflanz 
machte einige Einteden.?) Ein zweites Religionsgefpräd [26-28. Det. ] 
entſchied gegen Bilder und Mepopfer.°) Durch die Behauptung des allei« 
nigen Beweifes aus der durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein leich⸗ 
ter Sieg auf Seiten der Reformation. Bornehmlih Leo Inda, Zwing- 
lis Umtögenoffe, übertrug Luthers R. Teftament[1524], das. Teſtament 
aus dem Grundterte in Schweizer⸗Deutſch und »Meinung [b. 1529)].9) 
Zwingli achtete jede Gemeinde, foweit fie aus der H. Schrift unterwiefen 
ein fittlihes Gemeinweſen bildet, für vollkommen berechtigt gegen die 
ganze Hierardhie. Der große Rath, auf die Volksmeinung geftüßt, führte 
unbefümmert um die Proteflation des Bisthums Eonftanz eine evangelis 
fhe Kirhenordnung ein [1524 f.]°) Die Landsgemeinde in Appen⸗ 
zell Außer⸗Rhoden beichloß [1524], daß allen Predigern, welche lehr- 
ten, was fih nicht aus der Schrift erweifen lafle, Brot, Mus und Schuß 
genommen fein folle.f) In Bern predigte Berthold Haller [t 1536] 
bedachtſam für die Reformation,?) Manuel gab in einem Faſtnachts⸗ 
fpiel die Habfucht des Klerus und feine Furcht vor dem Evangelium dem 
öffentlichen Spotte preis.t) OHkolampadius aus Weinsberg [F 23. 
Nov. 1531], fonft ſchüchtern, friedfertig und der gelehrte Freund des 
Erasmus, durch den Sturm diefer Zeit als ein Streiter des Herrn umher⸗ 
geworfen, führte Baſel der Reformation entgegen, die hier doch vornehm⸗ 
lich durch Luthers Schriften verkündet wurde.i) Die fatholifch gefinnten 
Drte, um die Gegner mit ihren eignen Waffen zu ſchlagen, fhrieben im 
Bertrauen auf D. Ed eine Disputation nah Baden aus [Mai 1526). 
Zwingli achtete die Stätte ihm nicht für fiher. Gegen Ed hat vornehm- 
lich Skolampadius über die Gegenwart des Fronleichnams im Sacrament, 


a) Süßfi, Beitrr. 8. I. ©. 237. Buffinger 8.1. ©. 32. b) Articulorum Con- 
elusiones. [Opp. T. I. p. 1.) Explanatio. [Ib. p. 3.] Acta diSput. [(T.II.p. 607.) 
Buflinger 8.1. ©. 84.97. 0) Acta in Zw. Werken. 3.1. 6.539. Buffinger 2.1. 
©. 126. d) Bafel Hielt feft an der Luther ⸗ Bibel, die auch einigen andern Gantonen nicht 
fremd blieb, Bern bat eine Überfegung de8 Herborner Profeſſor Discator [1603, bei Wort⸗ 
treue und durch diefelbe oft nicht deutfch und nicht deutlich] 1684 eingeführt. J. Mesger, 
Geſch. d. dt. Bibelübrf. in d. ſchweiz. K. Baf. 876. e) 3. Heß, Urfpr. u. Folgen der 
duch 3. in Zür. bewirkten Ref. Zür. 820. 4. f) Rfaarers Bericht bei Simfer, B. I. 
Th. 111. ©. 803. 9) Kirchhoſer, B. Haller u. d. Ref. v. Bern. Zür. 828. C. Pefte- 
ſozzi, 8. Hall. [Bäterd. ref. 8.9. T.) A)E. Brüneifen, Riclaus Manuel. Leben u. 
Werke. Stuttg. 837. ſEckardi, N. Manuel ift Tendenz-Roman.] i) Grynasus et Ca- 
pito, de vita et obitu Oec. vor. u. Bw. Epp. — 5. Heß, Lebensgefh. 3. Del. Zůr. 
793. I. Herzog, Def. u. die Ref. 5. Bafel. Baf. 843. 2 B. Hagendadj, Def. Leben u. 
ausgew. Schtr. 859. [Bäterd. ref. K. 2. T.) 
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über Meßopfer, Heiligendienft, Bilder und Fegfeuer geftritten, jener mit 
großem Gefchrei, diefermit Gründen; des Siege rühmte fich jede Partei. *) 
Bern fuchte fi über dem Streite zu halten, indem der Rath, die gröbften 
Mißbräuche auf eigne Hand abftellend, die fchriftgemäße Predigt und auch 
den alten Glauben gebot.!) Aber eine halbe Stellung war unmöglich. 
Nachdem der große Rath wieder die höchſte Gewalt an fi genommen 
hatte, wurden beide Parteien zu einer Disputation eingeladen, welche 
von allen reformatorifhen Wortführern des Landes befucht [Ian. 1528), 
jo entfheidend einwirkte, dag alsbald ein Rathsbeſchluß den Biſchöfen 
abjagteund den Göbendienft abthat.”) In Baſel fiegte dieReformation 
mit dem Siege der Zünfte und dem Autodafe der Bilder [1529].*) Die 
Stadt S. Gallen trat [1528] zum Evangelium, der Abt entwich, die 
Gotteshausleute richteten ihr Gemeinwefen ein unter Züri und Glarus 
ale Schirmherren.e) Denn in Glarus, wo nad) gewaltthätigem Zwifte 
jeder Gemeinde die Entfcheidung über fi anheimgegeben wurde, war das 
Mehr für die Reformation, nah langem Schwanken trat Schaffhaufen 
ihr bei [1529], in Soloth urn fämpften noch die Barteien. Wo ein- 
mal das Neue fiegte, wurde alles Widerftrebende bart bezwungen ; die Al⸗ 
taͤre abgebrochen, die Göpen verbrannt. Rurin Braubünden nad der 
Disputation zu Slanz [1526] gab das Gefeß einem jeden die Wahl zwi⸗ 
fhen dem alten und neuen Glauben. Aber als verlautete, daß der Abt 
Schlegel von S. Lutzi Berrath angefponnen hatte mit dem Eajtellan von 
Muffo zur Bewältigung der Ketzer in Chur, wurde der Abt enthauptet 
[1529).P) Die Papfte, welche der Eidgenofien bedurften und gegen den 
Volkswillen einer Republit wenig vermochten,, bewahrten noch lange den 
Schein des Friedens‘) 
8.208. Spaltung der Cidgenoſſeuſchaft. 

Das Evangelium der Reformation bewegte alle eidgenöffiche Lande, 
aber vornehmlich die Landleute in den Gebirgen, von Prieflern geleitet 
und durch Zwinglis politifche Forderungen verlegt, hielten fe am Alten. 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Lucern gelobten einander auf einem 
Tage zu Lucern [1524] den altwäterlichen Glauben zu befchirmen ; doc 
benutzten fie die Gelegenheit, jeden Ablaß um Geld zu verbieten, die Sit- 
fen des Klerus zu rügen, feine Einkünfte zu befchränten und ihre Gerecht⸗ 
ſame über firdhlihe Angelegenheiten zu erweitern.*) In den Herrichaften, 


k) Bulfinger 3. 1. ©. 331. Ausg. d. Acta v. Murner, Lucern 527.4. 8) Bulſinger 
8.1.8.110. m) 6.2.1. 6.305.426. Bald B. XVII. &.2008.—5. Fiſcher, 
Geſch. d. Diep. u. Ref. in Bern. 9. 828. Ruhn, d. Reformatoren Berne. B. 828. 
Über die andern Jubelſchriften: Stud. u. Krit. 828. 9.4. ©. 901. [C. C. v. Hafer, 
Geſch. d. kirchl. Rev. o. prot. Ref. d. Kantone B. Luz. 836.] I. Meibfing, Urfachen u. 
Verlauf d. Bern. KRef. B. 873. nn) Bullinger B. II. ©. 35. 81. 0) 66.9. U. 
S. 250. Simler 8.1.6. 115. Bernet, Keßler [S. 390.] pP) Nah Kampell u. de 
Porta: C. Cruog, Geſch. d. Ref. v. Eraub. Chur 819. S. 29.839. Bulfinger 3. II. 
6.34. q) z. B. Bulfinger 8. 1. ©. 83. 
a) Bullinger 8.1. ©. 142. 213. 
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die von den Eidgenoffen gemeinfam regiert wurden, war das Zulammen- 
ſtoßen der Barteien unvermeidlih. Das Verbrennen von Bildern, ja von 
Klöſtern in diefen ihren Unterthanenlanden mußte die fatholifchen Orte 
tief verlegen. Sie ſchwuren jeden Berächter der Heiligen und der Meffe zu 
ftrafen. Berftümmelungen und Hinrihtungen bewielen den Ernſt ihres 
Eides. ») Diereformirten Städte errichteten unter ſich ein hriftliches Burg- 
recht, in das auch Straßburg und Conſtanz traten.°) Die 5 katholiſchen 
Orte fchloffen ein Bündniß mit Ferdinand von Öftreich zur Beihirmung 
des Glaubens, Unterwalden fiel ind Berner Oberland zur Unterſtützung 
eines Aufftandes gegen die aufgedrungene Reformation.) Zwingli for⸗ 
derte Krieg. die Städte führten ein übermaächtiges Heer ind Feld, die 5 
Orte erfauften den Landfrieden (24. Juni 1529] durch Zugeftändnifie: 
der Glaube folle jedem Theile frei fein, jede Läfterung geftraft werden, in 
jeder Gemeinde der gemeinjamen Herrfchaften dad Mehr über die Religion 
entfcheiden ; der öftreichifche Bundesbrief wurde zerrifien, hinfichtlich der 
freien Predigt begnügte man fi mit allgemeinen Verheißungen.“) Aber 
an ihre Erfüllung im Sinne der Züricher hatten die Katholifchen nie ge⸗ 
dacht, die Lafterungen waren nur det Ausdrud einer gemeinfamen Gefin- 
nung. Zunächſt wegen der ungeftraften Läſterer verboten die Städte Zu⸗ 
fuhr und Handelfhaft ins Gehirg.f) Um nicht zu verhungern, griffen Die 
5 Orte zum Schwerte. Die Städte waren nicht gerüftet, bei Cappelam 
11. Oct. 1531 traf das fatholifhe Heer auf die Vorhut von Züri. 
Zwingli, in den lebten Jahren vielfach bedroht und verdüftert, unter weis 
ten politifchen Plänen, in Todesahnung, andern möglichft wenig, Gott 
und feiner Sache alles vertrauend,, zog ale Pfarrer neben dem Banner 
der Stadt. Zürich verlor die Schlacht, auf der Wahlftatt lag Zwingli 
und um ihn der Kern reformatorifch gefinnter Männer.3) Zwar entwidel« 
ten die Städte bald ihre überlegene Macht, aber der Muth des Siege und 
die Einheit war bei dem katholischen Heer. Aus troftlofen Zuftanden bat 
fih das reformatorifche Bewußtfein in Zürich felbft nur allmalich wieder 
erhoben, an Zwinglis Stelle trat Bullinger, [+ 1575] jo vaterlän« 
diſch, mild und proteftantifch gefinnt, daß den Leuten vorfam, ale jei 
Zwingli von den Todten erftanden.?) Der Religionsfriede [16. Rov.] 
erfannte das Recht eines jeden Kantons zur freien Anordnung feiner Re⸗ 
ligion, aber in den gemeinen Herrſchaften und in den noch unentfchiedenen 
Orten wurde fan überall die alte Kirche gewaltfam wiederaufgerichtet.') 


b) Bullinger 8. 1.©. 145.182. c) S. Rofirer, d. hr. Burgrecht. Luz. 876. d) Bul- 
finger 8.11. S. 21.48. e)@b. B.11. ©. 163. 185. f)Eb. B. UI. ©. 388. 
9) Rurze Beihr. d. 5 kath. Orte Kriegs. [Balthafar, Helvetia. 3. II. ©. 186.) Buflin- 
ger B. IU. ©. 116. [H. Geſzer] Die Schlacht b. Kapp. Zür. 831. E. Egfi,d. Schlacht 
v. Capp. Zür. 873. A)S. 377. i) Bnllinger 3. II. ©. 247. Hotlinger B. II. An 
bang. H. Sufzderger, Gef. d. Gegenref. S. @all. 874. 
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8. 299, Das Liebeömaßl. 

Walt B. XVII. ©. 1880.28. XX. [Selneder u. Chemnig) Hift. d. Eacramentöftr. 
Lpz. 591. 4. D. Coſcher, ausf. Hist. motuum zw. Luth. u. Ref. Frkf. u. L. 2.9. 723. 
38. — L. Lavater, H. controv. sacramentariae. Tig. (563) 672. Zür. 564. Hospi- 
niani H. sacram. Tig. 598. 602. 2T. f. Zür. 611.4. — X. Ebrard, d. D. v. h. 
AM. Frkf. 846.3. 11. A. Dieckhoff, d. ev. AMLEhre im Ref. ZAlter. Bott. 854. 3.1. 

Im Sinne des Erasmus und im gerechten Selbftgefühl hatte Zwingli 
dagegen proteftirt zu Luthers Anhange gezahlt zu werden.*) Er fonnte im 
Abendmahlnurein Zeichen der Erinnerung und Gemeinſchaft anerkennen. 
Auch Luthermußte mit dem Priefterthum die Wandelungslehre verwer: 
fen und fein alleinfeligmadender Glaube war nur auf Gottes Önade ge⸗ 
ftellt: aber fein ſinnlich myſtiſcher Tiefſinn bedurfte einer geiftig-leiblichen 
Gegenwart Eprifti.?) Carlftad t fam in feinem Bilderfturm auf die Be: 
bauptung, daß Chriſtus bei der Einfeßung nur auf den eignen lebendigen 
Leib hingewiefen habe. Hierüber zwifchen ihm und Luther |. 1524 ein 
durch ihre ganze perſönliche Stellung verbitterter Streit.*) Die Schweizer, 
über deren Bedeutung lange nur eine unflare Kunde in Wittenberg war, 
übernamen |. 1525 in ihrer BWeife die Bertheidigung des bedrängten 
Carlſtadt: Zwingli überfehte „das ift" durch „das bedeutet,” Okolampa⸗ 
dius fah im Brot ald Leib des Leibes Sinnbild ; daher das h. Gedaͤchtniß⸗ 
mahl zunachſt ald Act des Belenntniffes, der Berpflihtung und des Dan- 
tes. Der Gegenfaß wurde zu einem Zwiefpalte Luthers und Zwinglis an 
der Spiße ihrer Parteien.d) Zu Zwingli hielten die Eidgenoffen und neig- 
ten ſich die oberdeutfchen Reichsſtädte; doch hatte die zu Luther Hinge- 
wandte Lehre in Schwaben an Brenz einen einflußreichen Bertreter, der 
weder Die Väter noch Ariftoteles, fondern Chriftum allein hören wollte.) 
Luther berief fi) gegen die „Cchwarmgeifter und Sacramentirer," denen 
der Satan eitel Geiſt jein wolle, mit unbedingter Gläubigkeit auf den 
Buchſtaben, Zwingli auf den Sinn des göttlichen Worte, f) jener mit flür- 
mifcher, mitunter pofjenhafter, dieſer mit feiner, bitterer Polemit. Wenn 
Zwingli auf die Natur eines Leibes verwies in ſcharfer Echeidung der 
menfhlichen und göttlichen Natur, jo erwies Luther die Allgegenwart des 
Leibes Chriſti aus feiner unzertrennlihen Einigung mit der Gottheit, 
und bebalf ſich gegen die Schlußfolge: alfo auch gegenwärtig in jedem ges 
meinen Eſſen! durch die Berfhrankung. daß diefer allgegenwärtige Leib 


a) Udlegung d. 18. Art. 523. [B.1. ©. 255.) 5)2.Br.3.11.©.577. c)Luth: 
Wider die himml. Propheten. 525. Burkhardt, 2. Briefm. ©. 79 f. 8. Br. 8.1. 
©. 628. [M. Reinhardt) Wess fi Carlſt. mit Luth. beredt zu Jena. Walch B. XV. 
©. 2422.) B. Grimm, Acta Luth. Jenensia. Jen. 871. Balb B. XX. ©. 186. 
Brg. 8. 291,h. Gobeſ in Stud. u. Krit. 842. 9. 2. 843.9. 2. Cabes in Zti. f. wiſſ. 
6. 864. 6. 1. d)Zw:Ep. adMath. Alberum 524. Osoolamp. de genuing verb. 
Dom. hoc est corpus meum, juxta vetustiss. auctores expositione. Bap 525. 
Zw. Amica exegesis. Tig. 527.4. £utf: Daß diefe Worte Chriſti: das ift mein Leib, 
noch feſtſtehn. Wider die Shwarmgeifter. Wit. 527. [Großes] Bekenntn. v. AM. Chriſti. 
Witt. 528. e) Syngramma Suevicum. 525. Oeoolamp, Antisyngramma. 526. 
f) ®ie Jo. 6. 15, 1. Exod. 12, 11. Gen. 41, 26. Jo. 6, 63. 
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doch nur da von ung zu fuchen fei, wo die Einfegungsworte ihn zeigen ; 
die Behauptung der Gegner war ihm ein Verleugnen Chrifti. Daher die- 
fer Streit, weil er aus der wefentlichen Geiftesrihtung der Parteihäaupter 
hervorging, und doch nicht nach feiner Bedeutung für die Frömmigkeit 
jelbft gewürdigt wurde, ſich zur gänzlihen Verkennung fteigerte. Der 
Landgraf verfuchte das lebte Mittel einer perfönligen Verfühnung, ale 
wenigſtens die Gefahr zur Einigkeit mahnte.*) Auf der Zufammenkunft 
in Marburg [Det. 1529] bot Zwingli, wie ed die Art feiner Überzen- 
gung mit fich brachte, auch wenn der Haupiftreitpuntt unverglichen bliebe, 
mit Thranen die Bruderhand: Luther wies fie von fih, „ihr habt einen 
andern Geift als wir!" Doch wurden die Hauptitüde des gemeinfamen 
Blaubens in 14 Artikeln feftgeftellt, die Grundlage des erften Theile der 
Augsb. Eonfeffion ; über Luthers unverglichnen 15. Artikel, daß Leib 
. und Blut Chriſti leiblih im Nachtmahl fei, verfprad man fich chriftliche 
Liebe zu erzeigen, fofern das Gewiſſen eines jeden es erleiden fönne.®) 
Der Landgraf, im Herzen den Schweizern zugetban, trat in das Burgredht 
der reformirten Stadte [Apr. 1530]. Zwar übergaben Straßburg, Con⸗ 
ftanz, Memmingen und Lindau zu Augsburg ihr befonderes Bekenntniß 
[11. Juli 1530],*) aber wie daffelbe fhon den wahren Leib Chrifti zur 
Speifung der Seele bekannte, jo vermittelte der fügfame Martin Butzer 
die Anerkennung einer Gegenwart Chrifti auch für Hand und Mund, N) 
in deren Folge die oberdeutfchen Städte der Angsb. Confeſſion und dem 
Ihmaltaldifchen Bunde beitraten [1531] .') 


II. Wittenbergiſche Reformation bis 1555. 
8.300. Die Schmalkaldiſchen Artikel. 

Der Kaiſer forderte vom Papft ein allgemeines Concilium als das 
legte Mittel zum Frieden. Nom fürdhtete, daß auf einer Kirchenverfamm- 
lung die Beſchwerden der Völker fi mit den Stimmen der Proteftanten 
vereinen, oder diefe doch benußt werden fönnten, um dem Bapftthum all» 
gemeine Zugeftändniffe abzutrogen. Clemens VII gab nur Verheißun⸗ 
gen, um ein deutfches Nationalconcilium zu hindern, Paul LI ſchrieb 
das Soncilium auf den Mai 1537 nah Mantua aus, als ein Concilium 
in der Zombardei wegen des franzöfijchen Kriegs faum möglich war. Dem 
Bundestage zu Schmalfalden wurde ein Belenntniß vorgelegt und von 
den meiften anmefenden Theologen unterzeichnet [15. Febr. 1537], wel⸗ 
ches dem Concilium übergeben, oder doch ein neues Denkmal der Ein« 
tracht werden follte, indem fie fich gleichzeitig zur Augsb. Confeffion und 


g)2. Br. B. III. S. 465. A) Acten 6. Balh B. XVII. ©. 2361. Oorp. Ref. T. I. 
p. 1095. Bufinger 3.11. ©. 223. Die 15 Marb. Artikel nach d. Orig. v. H. Heppe, 
Marb. 48. Kaſſ. 854.4. L. Schmitt, d. Neligiondgeipt. zu Marb. Marb.840. I. Rra- 
doffer, Zw. in Marb. Brl. 870. Briefe u. Ucten d. ARlgefpräches zu Marb... hrög. v. 
Schirrmacher, Gotha 876. di) Conf. Tetrapolitana. Arg. 531.4. [Niemeyer, Col. 
Conff. Lps. 840. p. LXXXIN. 740.] k) Wald 8. XVII. S. 2491. Baum, Ga+ 
pito u. Bucer, [Bäterd. ref. K. 3. T.]) I. Rathgeder, Straßb. im 16. Ihh. Stutig. 871. 
t 
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Apologie befannten.*) Jene Schmalkaldiſchen Artikel drüden den 
Gegenjag wider die römiſche Kirche aufs ſchärfſte aus, als verfaßt von 
Zuther und in einer Zeit, da Berföhnung nicht mehr zu hoffen war. 
Melancht hon hat dazu im Auftrage der Berfammlung einen lateini« 
ſchen Tractat von des Papſtes Brimat und der Biſchöfe Jurisdiction ge 
fhrieben, darin aus Thatſachen dargethan ift, daß beide nicht aus gött- 
lichem Rechte find ; die erſte feierliche Losſagung von beiden. Aber er hatte 
den Muth, Luthers Artikel mit der Bemerkung zu unterzeichnen, daß dem 
Bapfte, wenn er das Evangelium zulaffe, um gemeinen Friedens willen 
eine Superiorität über die Bischöfe nach menfhlichem Rechte zugeftanden 
werden könne. Luther, von Steinfchmerzen niedergebeugt, fuhr aus 
Schmalkalden mit dem Segen : Gott erfülle euch mit dem Haſſe des Pap- 
ſtes! Er kannte die Seinen und fühlte wie fie. Die Bundesgenoffen ver» 
einten fich zu dem Beichluß, daß ein Eoncilium in Italien und in deffen 
Ausſchreiben ſchon ihre Sache verdammt fei, abgelehnt werden müffe.?) 

831. Fortgang und yolitifde Macht der Reformation. 

In Kurſachſen war Joh. Friedrich der®roßmüthige feinem Bater 
aefolgt [1532], ein gewiffenhafter, tief innerlich frommer Fürft, begränzs 
ten Geiftes, und doch heidenmüthig im Denken wie im Dulden. Anhalt 
empfing das reformatorifche Evangelium als eine von frommen Fürften 
geförderte Volksſache. Der Fürſt Wolfgang [Köthen, + 1566], immer 
bereit für feinen Herren Chriftus aufs Pferd zu fteigen, hatte ſchon die 
Proteftation zu Speyer mit unterzeichnet. Die drei jungen Yürften der 
andern Linie [Deffau] entſchieden fih 1532 einträchtig für die Reforma- 
tion. Aus ihrer Mitte hat Georg der Gottſelige [} 1553], Dompropft 
von Magdeburg, aus jorgenvollen gefchichtlihen Studien über die evan⸗ 
geliſche Wahrheit klar geworden, ein Mann des Friedens, geiftlicher Coad⸗ 
jutor des Bisthums Merfeburg, fih als einen fürftlihen Prediger des 
Evangeliums bewährt, der Luthers treuer Freund nicht Petrifch noch Lu⸗ 
therifch heißen wollte.*) Philipp von Heſſen hat auf eigne Hand, doch auf 
die Kraft des proteftantifchen Bundes geflüßt, den Herzog Ulrich von 
Würtemberg, den der ſchwäbiſche Bund veririeben und fein Land an Öft- 
reich überlaffen hatte, durch raſchen Kriegszug wiedereingefebt [1534]. 
Ulrichs trotziges Gemüth hatte im Unglück den Troft des Evangeliums 
gefunden, und die lange gewaltiam niedergehaltene Reformation fiegte 


a) M. Meurer, d. Tag zu Schmalf. u. d. Schm. Artikel. 295.837. C. Ziemffen, d. 
weltkift. Bedeut. d. Conv. zu Schmalt. [Bif. f. HiR. Th. 840. 9.3.) Sander, geſch. Ein. 
zu d. Schmalk. Artit. Ihrbb. f. dt. Th. 875.9.3.) 5) Wald B. XVI. ©. 2426. 
Oerp. Ref, T. II. p. 962. 982. Aonli Palearti de Conc. univ. et libero Ep. ed. DI- 
gen, Lps. 832.4. 

a) Beckmann, Hit. d. Fürftenth. Anh. Zerbſt 710 1.3. Vf. W. Groſſe, Wolfgang ' 
d. Standhafte. Defl. 855. Die lat. Synodalreden des Fürften Georg brög. v. Camera⸗ 
rius, die deutſchen Schrr. von Melanchthon, 1555, 7. A. Lpz. 741. Narratio de vita 
Georgii Princ. Anbaltini ser. a J. Oamerarlo, 1553, breg. v. W. Schudert: Georg d. 
Gottfel. Zerbſi 854. €. H. Elaup, Georg III d. Fromme. Zwid. 853.4. 
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raſchin Würtemberg, nach einigem Schwanten zur Schweizer⸗Art durch 
Blaurer, in Luthers Sinne durch Brenz.) Die Erzbiſchöfe von Mainz 
und Salzburg, die Herzöge von Baiern, Georg von Sachſen und Hein⸗ 
rich von Braunſchweig ſchloſſen zu Nürnberg einen heiligen Bund 
[1538]. Aber die Macht des Kaiſers blieb Durch auslaͤndiſche Kriege ger 
bunden. Der proteftantifche Bund befam an den nordilchen Reichen einen 
Rückhalt, Durch Heinrich von England und Franz von Frankreich alan- 
zende Berheigungen. Georg von Sachſen, immer grollender wider 
Luther und feine Zeit, widerftrebte vergebens dem Schidjal, fein Land 
einem proteftantifhen Erben zu binterlaffen, fein Bruder Heinrich ge 
börte bereits dem fhmalfaldifchen Bunde, zum Pfingftfefte 1539 309 Lu⸗ 
ther mit der Reformation in Leipzig ein.“) Die Hinwendung der Hohen⸗ 
zollern zur Reformation hat in der fränkiſchen Linie begonnen. Der 
Kurfürt von Brandenburg brachte fein Weib zur Flucht, weil fie ihres 
Glaubens leben wollte, und nam von feinen Söhnen einen Eid, feftzu- 
halten am alten riftlihen Glauben gegen die Neuerung. Aber Joa⸗ 
him II [1535] ließ dem göttlichen Worte, nad) welchem das Volk dür- 
ftete, feinen Lauf, 1539 empfing er das evangelifche Abendmahl, behielt 
jedoch eine vom ſchmalkaldiſchen Bunde wie von Wittenberg unabhängige 
Stellung, der Kurpfalz[f. 1545] beitrat.d) Nach Erledigung des Bis- 
thums Naumburg wählte das Capitel den Dompropft Julius von 
Pflug, einen fo gelehrten als vaterlandifch gefinnten milden Theolo⸗ 
gen:®) aber der Kurfürft konnte der Berfuchung nicht widerftehn, für einen 
apoftolifhen Biſchof zu forgen, Amsdorf wurde als Biſchof eingefebt 
[1542] und Luther rühmte fih der Sünde, daß fie einen Bifchof geweiht 
hätten ohne allen Chrefem, auch ohne Schmalz, Speck, Theer, Schmeer. 

Weihrauch und Kohlen ;f) ein kurfürſtlicher Beamter übernam die welt⸗ 
liche Regierung. Heinrich von Braunfhweig- Wolfenbüttel, 

der allein noch vom welfifhen Stamme an der alten Kirche fefthielt, und 
die proteftantifchen Fürften unter Luthers Beiftande fielen einander mit 


b) C, M. Pfaff, de actis scriptisque publ. Eccl. Wirtemb. Tub. 723.4. I. Schmidt 
u. S. Pfiller, Dentw. d. würt. u. fhmwäb. Ref. Geſch. Tüb. 817. [Brkneifen] Denkblatt 
d. Ref. in Stuttg. Stuttg. 835. Harkmann u. Jäger, 3. Brenz. Hamb. 842. 228. [Bü- 
ter d. luth. K. 6. T.) €. Heyd, Ulr. 9. 5. W. Tüb. 841-4. 38. B. Rugfer, Ur. 9. 
v. W. Stuttg. 865. R. C. Reim, Schwab. Ref. Geſch. 6.1530. Tüb. 855. Ch. Preſſet, 
Ambr. Blaurer. [Väter d. ref. 8. 9. T.) c) Roßbe, Heint. d. Fromme. Lpz. 839. G. B. 
Winer, de Facult. theol. ev. in Univ. Lips. originib. Lps. 839.4. R. Hering, 
Geſch. d. im Markg. Meißen erf. Ref. Großenhain 839. H. Haffe, meißniſch⸗albert. ſächſ. 
KGeſch. Lpz. 847.3.11._ dA) N. Müller, Geſch. d. Ref. in d. Marl Brandenb. Bil. 
839. I. Schladebach, d. Überte. d. Kurf. Joach. z. luth. K. pr. 840. I. Droyfen, 
Geſch. d. Preuß. Politik, Lpz. 859. B. 11.2. W. Dauf, die Hohenz. u. der Prts. Brl. 
873. 4. — H. Alting, H. Eec. Palatinae. [Monn. piet. et lit. Fref. 701. 4.] 
B. Struve, Pfälz. KHiſt. Sılf 721.4. R. Dierordt, Geſch. d. Ref. im Großh. Baden. 
Karler. 847. e) Ziſ. f. hiſt. Th. 851.9.2. G. Jansen, de J. Pflugio. Ber. 858. 
f) Walch B. XVII. ©. 81. bef. 122. Sörftemann, Neue Mitth. hiſt. antiq. Forſch. 
Hal. 835. 8.11. 9. 2. [Lepfins] Bericht ü. d. Wahlu. Einführ. Ric.v. A, Rordh. 835. 
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Drudihriiten an, in denen jede Fürſten- und Menſchenwürde verletzt 
wurde ; Herzog Heinrich, ala er Goslar bedrohte, wurde von Sachſen und 
Heflen mit Heeresmadht überfallen, vertrieben | 1542], gefangen [1545] .®) 
Bon weltlichen Fürften blieb nur Baiern, des eignen Volks und der 
Stände ſich mühfam erwehrend, eine Stüße des Bapftthums.?) Der Kur: 
fürft Herman von Köln war aus einer fatholifchen Reform auf einen 
proteftantifchen Standpunft gerathen, den fein von Bußer und Melanch⸗ 
thon verfagterRfeformationgentwurf dem Erzbisthum anfündigte[ 1543). 
Der Sardinal Albrecht von Mainz verkaufte das Gewährenlaffen der 
Reformation den Standen feines Stifted Magdeburg und Halberftadt 
[1541]. Allen Bifhöfen war die Lodung vorgelegt, erbliche Fürſten zu 
werden. Selhft König Ferdinand, dur Luthers Schriften und durch 
einen Beichtvater bewegt, der auf dem Sterbebette fein Firchliches Leben 
und Wirken als eine Täuſchung bereute, verfprach, fi mit den Ständen 
auf einem Reichstage nad Luthers Rathe wegen der Religion zu verglei- 
hen.k) Rur die Nothwendigkeit, in der fi) das Haus Habsburg, ab- 
gefehn von jeder perfönlichen Neigung, durch feine Verbindung mit Spa» 
nien, Belgien und Jtalien befand, am Katholicismus feitzuhalten, er⸗ 
hielt denfelben damals in Deutfchland. 
8. 302. Friedensverhandiung und Ariegörüftung. 

Roc einmal ſchien es, ald müſſe die Kirche nicht zerfpalten werden. 
Der Kaifer ernannte auf dem Reichstage zuſegensburg [1541] Theo- 
logen beider Theile zur friedlichen Ausgleihung. Der Legat, der fromme 
Contarinimit feinen Freunden, neigte fi) zur Grundlehre des dama⸗ 
ligen Proteftantismus.*) Mit feiner Genehmhaltung legte Granvella 
einen Bergleich vor, in welchem die Seligkeit auf den Glauben an Ehrifti 
Berdienft, nicht auf eigne Werke und Würdigkeit gegründet war. Daher 
vereinten fich Die Theologen üder die 4 Artikel von uriprünglicher Gerech⸗ 
tigkeit, Erbſünde, Freiheit und Rechtfertigung, welche Luther immer ala 
die Örundfeften des Glaubens behauptet hatte. Hinfichtlic des andern 
Unverglichnen, in welchem der Entwurf alles nachgelaffen hatte, was Ka⸗ 
tholiken als ſolche und in jener Zeit nachgeben konnten, forderte der Kai— 
fer, daß bis zu Austrag eines Concilii man fich brüderlich ertrage. Der 
Landgrafund der Kurfürft von Brandenburg waren einverftanden, Pflug 
und Melanchthon im Begriff einander die Hände zu reihen : aber Lu⸗ 
ther und der Kurfürft von Sachſen fahn in all diefer Nachgiebigkeit nur 


9) Bald 8. XVII. ©. 1548. Hortleder Bub IV. ©. Lenz, Bnfhw. KRef. Wolfenb. 
828. W. Effler, Charakteriſtil Heine. d. Jüng. Warb. 845. A) Winter [$. 286, h]. 
i) M. Deckers, Herm. v. Wied, Erzb. v. Köln. Köln 840. Ennen, Geſch. d. Ref. in der 
Erzdiõc. Köln. K. 849. — B. Drouven, d. Ref. in d. Göl. Provinz. Neuſt. 876. 
k) Serd. an Luth. 1. Febr. 1537. b. Walch B. XVI. ©. 2424. 

a) Contareni de justificatione. Par. 571. Beooatello, Vita del Card. Cont. Mit 
f. Briefen in: Epp. Regin. Poli, ed. Quirini, T. III. — Kiesling ad Quir. Ep. de 
Cont. purioris doctr. de justif. teste et confessore. Lps. 749. €. Brieger, Gonta. 
rini u. d. Regendb. Goncord. Wert. Gotha 871. 
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einen Fallitrid, der König von Frankreich, erfchroden über die drohende 
Berföhnung Deutfhlands, klagte über Verrath an der Kirche, der Legat, 
wegen überjchrittener Vollmacht von Rom aus bedroht, machte eine rück⸗ 
gängige Bewegung.®) Diefes war nur die perfönliche Erfcheinung eines 
Gegenſatzes der Brincipien, und im Zerfallen der fcheinbar fo nahen Ber- 
föhnung fchärfte fih das Bewußtſein des unverföhnlihen Zwiefpelts. 

Im ſchmalkaldiſchen Bunde erhob ſich Klage der Städte über die Fürſten 
und manderleillbelwollen. Seinem Bater war im Herzogthum Sachſen 
Mori gefolgt [1541], ein weitfehender, hochſtrebender Jüngling, der 
ohne Enthuflasmus für die Reformation, die er doch für eine geſchichtliche 
Notbwendigkeit achtet, mit dem Kurfürften geipannt bis zur mühſam 
niedergehaltenen Kriegsrüftung wegen des Stiftslandes Wurzen, den 
ſchmalkaldiſchen Bund verließ [1542] und fi geheim dem Kaifer ver- 
pflichtete, um bei jedem Ausgange des Kriegs ficher zu ftehn.“) Das zu 
Trient [1545] eröffnete Concilium ward von den Protelanten verwor« 
fen. Der Kaifer ließ auf die Klage des Capiteld von Köln den Proceß ger 
aen den Erzbifhof einleiten. Die Hinrihtung evangelifcher Prediger in 
den Niederlanden verfündete jeinen Ernft. Er hielt dafür, dag es mehr 
auf Libertät als auf Zutherei, mehr auf Kirhengut als auf Kirchenlehre 
abaejehn fei. Im der That ftand au die Berwidelung materieller In- 
tereffen einer Ausgleihung entgegen. Nachdem durch die Stellung der 
Parteien auf den Reichſtagen faft jede gemeinfame Maßregel verhindert, 
und das Reichdfammergericht, das die Procefje über Kirhengut ald Spo- 
lieneSaden behandelte, von den Proteftanten verworfen war, erſchien 
das Reich zerfpalten und der Landfriede gebrochen. Als der Kaifer mit 
Frankreich zu Crespy [1544] einen ehrenvollen Frieden, mit den Türken 
einen fünfjährigen Waffenftillftand geſchloſſen hatte, fchien der Tag ger 
fommen, der fhon oft in feinen Gedanken aufgeftiegen war, die prote⸗ 
Rantifgen Neihsftände niederzuwerfen, und dennoch die Kirche zu refor⸗ 
miren. 

| &. 303. Erſte evangeliſche Union und Didnnion. Fortſ. v. &. 290, 

Der Glaube, wie er befonders in Straßburg fich begrlindete, an einen 
wahrbaften, doch geiftigen Genuß des Leibes Chriſti, ſchien vereinbar mit 
allen Kormeln Luthers, und nur dadurch zu unterfcheiden, daß ein folcher 
Genuß bloß für die Gläubigen behauptet werden fonnte. Butzzer und 


b) ActaColloquii Ratisponae habiti [ed. Buoer] Argent. 541.4. Acta in Conventu 
Ratisb. [ed. Melanohthon) Wit. 541.4. Wald B. XVII. ©.695. Corp. Bet, T. IV. 
p. 119. Segen Buger:: Bokii Apol. pro Principibus cath. Ingolst. 542.— Baynald. 
ada. 1541. Breifchneider, ü. d. R. Gefpr. angef. zu Worms, frtgf. zu Reg. [Btf. f. 
bift. Th. 832. 9. 2.) E. Hergang, d. RGeſpr. zu Reg. Cafſ. 858. c) &. Arnold, Vita 
Maur. [Menken T. II.] Brandt, Vindiciae Mauritianae. Jen. 617.4. S. v. Cangenn, 
Moritz. Herz. u. Kurf. zu Sachſ. Lpz. 841.28. H. Brandes, z. Charalter. d. Churf. 
M. Rp. 853. ©. Doigt, M. v. Sachſ. 1541-7. Xpz. 876. d) Commentaires de 
Charles Quint. [S. 376.) Lasmmer, Monumm. Vaticana. p. 35. W. Maurenbrecher, 
Karl V u. die dt. Proteftanten. Düffeld. 865. 
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Capito gründeten hierauf den Plan zur Bereinigung der Wittenberger 
und Schweizer. Berfönlich in Wittenberg unterzogen fie ſich einer fcharfen 
Prüfung ihrer Rechtgläubigkeit, und unterzeichneten eine von Melaud« 
thon verfaßte Goncordie [25. Mai 1536], die fo ſtreng lutheriſch 
auch Unwürdige Leib und Blut des Herrn genießen ließ, daß fie mit ihrer 
Überzeugung nur durch ihre eigne Auslegung vereinbart werden fonnte,*) 
welche Unwürdige und Unglaubige bald zufammenfallen ließ, bald unter- 
ſchied. Da jedoh Luther diefer Auslegung nicht widerſprach, fo wurde 
die Concordie von den meiften Schweizern angenommen, und die Parteien 
galten für vereint,®) bis er in der Überzeugung, daß man doch nicht einig 
fei, im Abfcheu vor Zwinglid ganzer Richtung und im Verdachte gegen 
Melanchthon felbft,°) den Streit aufs heftigfte erneute, damit, weil es 
mit ihm zur Grube gehe, fein Zeugniß gegen die Schwarmgeifter und 
Seelfreſſer feftftehe ;d) fo war der Abgrund zwifchen beiden Heerlagern 
der Reformation wieder aufgethan.®) 
8. 304. Qutherd Tod und öffentlicher Charakter. 

In feinen legten Jahren abgearbeitet und kränklich nam Luther an 
der Unfitte und üppigen Tracht zu Wittenberg foldhes Ärgerniß, daß er 
die Stadt verließ [1545], und nur auf inſtändiges Bitten der Univerfität 
und des Kurfürften zurückkehrte. Er jah eine ſchwere Zeit über das Vater⸗ 
and beranziehn und verlangte in Frieden abzuſcheiden. Aber au in 
feine leßten Tage leuchtet noch ein Abglanz aus den Jahren feiner Kraft: 
die fühnen findlihen Scherzworte zwifchen den erhabenen Gedanfen.*) 
Zu einer fehiedsrichterlichen Ausgleihung der Grafen von Mansfeld nad) 
Eisleben berufen, entjchlief er in der Nacht des 18. Febr. 1546 fanft und 
gottfelig.®) Der ZeitenUmſchwung, an deffen Spitze er ftand, ift als ſchroffer 
Gegenfag in fein Leben gefallen. Er hat den Papſt für den allerheiligften 
und für den allerhöllifchften Vater gehalten. In feiner leidenfchaftlichen 
Erregung wechfelten ftürmifch die Gefühle. Sein Leben galt der Befreiung 
des Geifted, und er hat für den Buchſtaben geeifert. Er hat mit der Ge⸗ 
ſchichte gebrochen, über Die Bäter der Kirche verächtlich geurtheilt, und fid 
doch auf die kirchliche Überlieferung gefteift. Er hat mit feiner Glaubens- 
fülle an Ehriftus ſich jelbft über die H. Schrift geftellt,°) und doch die 
Bernunft des Teufeld Hure zu erwürgen geboten. Er ift im Bertrauen auf 
die alleinige Macht des Geiftes dem Sturme der Revolution in die Zügel 


a) Oorp. Ref, T. III. p. 75. Nitzſch, Urkundenb. d. ev. Union. Bonn 853. ©. 60. 
b)2. Br. B.V.6©.83. c) Wald B. XVII. ©. 2529. 2627. d) Kurzes Bek.v.h. 
Sacr wider die Schwärmer. Witt. 544. 4. [Walch B. XX. S. 2195.) e) Corp. Bef. 
T. V. p. 475. 

a) Beſ. Briefe an Catarine: L. Br. B. V. S. 783. 787. 789. 5) J. Ionäu. M. 
Colſii Bericht v. Lutheri Abſterben. Nebſt andern Todeöfunden b. Walt B. XXI. ©. 274. 
J. Jonas, Schr. a. Joh. Fr. ü. Ruth. Lebensende, hrsg. v. Kreyffig, Meiß. 847. — 
Mofnike, 2. Lebensende. Stralf. 817. R. Erebner, 2. Tod u. Bedeutung. Brif. 846. 
Heffenmäller, 2. Teptes Wirken, Tod u. Begräbn. Brnfhw. 846. c) Gust. Frank, de 
Luth. rationalismi praecursore. Lps. 857. 
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gefallen, und hat gelegentlich gerathen den Papſt jammt jeinem Gefinde 
im tyrrheniſchen Meer zu erfäufen.d) Seit der Berbitterung mit Garlftadt, 
Münzer, Zwingli ift feine erhaltende, ja rückgängige Richtung vorgetreten, 
aber ohne die fühne, befreiende auszuſchließen. Allezeit hat er in unbe—⸗ 
dingter Redlichkeit feine Überzeugung, wie fie aus tiefer Erfahrung und 
innern Kämpfen hervorging, ausgefprochen,und jedem felbftifhen Intereffe 
war er fremd. Mit kräftiger Sinnlichkeit ftand er feftgewurzelt in die Erde, 
aber fein Haupt reicht in den Himmel. An fchöpferifchem Geiſte war feiner 
Zeit feiner ihm gleich, feine Reden find oft derber, als felbft feiner derben 
Zeit erlaubt ſchien, aber an volfsthümlicher Beredtjamkeit ift nie feines 
Gleichen geweſen in deutihen Landen. Aus Angft und Zorn wuchs ihm 
die rechte Freudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erfannte, ſah er 
nichts als Hölle. Aber feine Bedeutung befteht weniger in feinen los: - 
teißenden und zerfiörenden Thaten, andre konnten fich leichter und ent- 
ichiedener von der alten Kirche losmachen, vielmehr in feiner auferbauen- 
den Macht, in feiner begeifterten Glaubens» und Liebesfülle ; obwoler in 
trüben Stunden durch des Teufels Anfechtung Gott und Chriftum und 
alles mit einander zu verlieren meinte.*) Zumal Gegnern gegenüber hat 
er fich gefühlt und unbefangen ausgeſprochen, daß er ein erwähltes Rüft- 
jeug Gottes fei, im Himmel, auf Erden und in der Hölle wohl befannt: 
doc mit feiner Perſonlichkeit dat das nichts zu ſchaffen, er wollte nichté 
wiſſen von Iutherifcher Lehre, fi und fein hebres Gottvertraun galt nicht 
feiner eignen Rettung aus Gefahren, fondern dem Glauben, Gott fünne 
alltaglich zehn Doctor Martinus erfchaffen. 8) Abgefchmadte Vorwürfe und 
beſchränkte Rechtfertigungen find verfhollen, fold ein Mann gehört nicht 
einer Partei an, fondern dem deutichen Volke und der Chriftenheit.®) 
8. 305. Der ſchmalkaldiſche Krieg. 1546. 1547. Interim. 

Hortleder B. II. Buch III. u. ©. 1618. Bald B. XVII. S. 1817. Camersrii 
Commtr. belli Smale. graece scr. [Freher T. III. p. 457. Literatur der Kriegeberichte 
b. Ukert 3.11. ©. 196. I. Jahn, Geſch. d. (hm. Kriege. Lpz. 837. G. Doigt, d. Ge⸗ 
‚ f&ichtfhreibung ü. d. Schm. Krieg. VPhil. Hit. EI. d. K. Sächſ. Gef. d. Will. 2. VI. | 
Lpz. 875. N. v. Druffel, Beitrr. 3. Neichsgeih. Münd. 875. B. IH. 1. R. Lorenz, 
z. Kritil d. Geſchichtſcht. u. d. Schm. Kr. Lpz. 576. — Bieck, d. dreifahe Interim. Lpz. 
721. J. Schmid, Hist. interimist. Himst. 730. 3tf. f. bit. Th. 851. 9.3. 

Wider den Kurfüriten von Sahfen und den Landgrafen von Heffen 
wurde die Reichsacht gefprochen [20. Juli 1546) wegen Hodhverrath an 
Kaifer und Reih. Wahrend Karl V forgfältig vermied feinem Feldzuge 
den Charakter eines Religionskriege zu geben, verkündete Paul III einen 
Kreuzzug zur Ausrottung der Heer und die Opfer, welde die Kirche dies 
ſem Zwede brachte, nebſt volllommnem Ablap. Das proreftantijche Heer 
Hatte fih an den Gränzen von Schwaben und Baiern raſch gejammelt, 
dem Kaijer, der bei Regensburg ftand, dann ein feited Lager bei Lands— 


d) Walch 3. XVII. ©. 1396. e) Eb. B. XII. S. 2270. Mathefius, 12. Predigi. 
f\ Walch B. X. S. 420. B. XV. S. 1989. 9 L. Br. B. V. S. 787. h C. Iunder, 
Ehren ⸗Gedächtniß Luth. Schleuſ. 706. 


Gap. I. Reformation. $. 305. oh. Friedrich. Interim. 415 


Hut bezog, weit überlegen. Aber weil Biele zu gebieten hatten und viele 
Rudfihten genommen wurden, verfäumte man die glückliche Stunde, und 
der Kaifer hatte Zeit, die Spanier, Italiener und Niederländer an ſich zu 
ziehn. Noch waren die Kräfte gleich, aber die proteftantiihen Fürften 
bangten vor dem Tage der Entfcheidung. Da kam Botichaft, daß Herzog 
Mori Kurſachſen befeßt habe, um, wie er fagte, einer Befegung dur 
den römischen König zuvorzufommen. Der Kurfürf eilte nah Sachſen 
zurüd, das verbündete Heer löfte im Spätherbſt fi auf, eine Stadt nad) 
der andern erflehte die Gnade des Kaifers und erfaufte fie mit Opfern, 
durch die der Sieg möglich geweſen ware. Der Kurfürft von Köln, vom 
Bapfte gebannt, vom Kaifer bedroht und von feinen Ständen verlaffen, 
entfagte feiner Würde [25. Febr. 1547). Bis zum Frühjahr war ganz 
Süddeutfchland ohne Schwertfchlag unterworfen. Unterdeß hatte Johann 
Friedrich fein Land und jeines Vetter Gebiet bis auf Leipzig und Dresden 
eingenommen: aber drohend fah er fein Schicdfal heranziehn. Selbit in 
diefer Noth dachten die Fürften nicht an die alleinige Rettung durch ein 
Aufgebot des Volks für den Blauben.*) Der Kurfürft hatte nur ein ges 
wöhnliches Heer von Vaſallen und Söldnern hinter der Elbe ftehn, wurde 
vom Kaiferüberrafcht und auf der Lochauer Heidebei Mühlberg[24.Apr. 
1547] zum Kampfe gezwungen. Das Heer wurde vernichtet, der Kurfürft 
gefangen. Er löfte feinen Kopf durch die Ubergabe feines Kurhuts und 
jeiner feften Stadt Wittenberg. Morig erhielt die Kur und einen Theil 
der erneftinifchen Lande.d) Der Landgraf übergab fih [19. Juni] auf 
Gnade und Ungnade, und wurde gegen feine Erwartung wie gegen Die 
Berbürgung feines Schwiegerfohnd Morig in Banden feftgehalten.*) Die 
andern Bundesgenoffen, bis auf wenige niederdeutfche Städte, unter 
warfen fih. Der Kaifer wehrte doch jeder Störung des Gottesdienftes,*) 
und fchien fein Wort, dag es nicht auf Unterdrüdung des Glaubens ab⸗ 
gefehn fei, zu löfen, ſei's weil er den Papſt zur allgemeinen Reform nöthi- 
gen wollte, oder weil er die Gränzen feiner Gewalt kannte. Nur fordert 
er die Anerfennung des Concils, auf welchem er billige und chriftliche 
Behandlung verhieß. Aber um die Einheit der abendländifchen Kirche 
allenfalld auf eigne Hand wiederherzuftellen, erließ er zu Augsburg 
[15. Mai 1548] ein Reichsgeſetz, welches anordnete, wie es der Religion 
halber bis zu Austrag des Concilii gehalten werden folle.%) Dieſes In - 
terim, durch Pflug unter Beiziehung des brandenburgifchen Hofpredigers 
Agricola verfaßt, in des Kaifers urfprünglichem Sinn aud für die katho⸗ 


a) Brg. Rommel, Philipp. Urkundend. ©. 225. 5) R. v. Meder, Bund Hr. Mo- 
rip m. d. Habeburgern. [Urhiv f. fahf. Geſch. 876. B. IH. 9.1.) c) Für Taufhung: 
L. Mogen, H. captivitatis Ph. Fref. 766. Rommel B. IV. ©. 330. Für Migver- 
ſtändniß: Raumer, Geſch. Eur. Lpz. 832. B. J. ©. 547. Abfihtlihes: Hanke 3. IV. 
©. 408. Brg. Rommel im Monatbl. z. Allg. Zeitung April 1846. d) Bugenhagen, 
Wie ed ung zu Wittenb. gegangen ift in d. vergangnen Arieg. 547.4. e) Form. sacror. 
emend. a J. Pflugio proposita ed. 0. Müller, Lps. 803. €. Hergang, d. Augsb. Int. 
2pz. 855. ©. Arabde, Karl V u. d. Int. Roft. 872.; 
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lifchen Stände beftimmt, aber von diejen gänzlich verworfen, gewährte 
die Prieſterehe, den Kelch und einige unbeftimmte Anffaffungen fatholi- 
ſcher Lehrfäge, Zugeftändniffe, welche neben der Unterwerfung unter die 
römische Hierarchie der Kaifer leicht für wefentlicher achtete, ald fie waren, 
zumal die Herausgabe der Kirhengüter nur durch gütlichen Vergleich be» 
wirft werden jollte. Dffen auf dem Neichötage wagten nur zwei Meine 
Furften dem faiferlihen Idol zu widerfprechen, Markgraf Johann von 
Brandenburg hat feinen Abfcheu vor jenem giftigen Gemengſel mit hohem 
Emft und bitterm Scherz ausgefprodhen.?) Das Interim wurde in vielen 
oberdeutfchen Städten durch Gewalt und Drohung wenigſtens ſcheinbar 
eingeführt, aber feine allgemeine Durchſetzung hätte einen neuen Krieg 
und gegen dad Volk erfordert. Die alten Prediger des Worts irrten um- 
ber, einzelne hart verfolgt.E) Johann Friedrich, im Kerker muthig und 
ergeben, ) jeine Hoffnung in Gott, verwarf das Interim wie das Conci⸗ 
lium. Morik antwortete ausweihend hinfichtlich feiner Unterthanen. 
Seine Stände und Theologen erſucht er nachzulaffen, mas mit gutem Ge⸗ 
wiffen nachgelaffen werden könne. So entfland vornehmlich unter Me- 
lanchthons Auctorität das Leipziger Interim, in weldem hinſichtlich 
des Glaubens Unevangelifched umgangen, aber der größte Theil des katho⸗ 
liſchen Cärimoniels als gleichgültig [Adiaphoron] zugeftanden if. Des 
Papftes und der Bifchöfe Gewalt folle anerfannt werden, falls fie diefelbe 
zur Erbauung, und nicht zur Zerftörung der Kirche brauchten.) Diefes 
von den Ständen angenommene Geſetz wurde unter heftigem Widerftre- 
ben vieler Gemeinden und Pfarrer durch Bertreibung oder Verhaftung 
der legtern meift durchgeſetzt. Aber unter Proteſtanten und Katholiken 
waren beide Interims gleich verachtet. 
8. 306. Merig. 1552. Paſſauer Vertrag 16. 29. Iali. 

Hortleder 3. II. Bud V. Camerarli Or. in memor. Maur. |Menken, T. I.] Bar- 
denstein, de bello Imperatori a Maur. illato. Arg. 710. 4. — Cornefins, 3. Grläut. 
d. Polititd. 8. Mor. (Münchn. hiſt. Ihrb. 866.) Druffel [$. 303, c). 

Die ausländischen Truppen blieben in den deutfchen Städten, die Ge: 
wiffen waren durch dag Interim geangftet und von der Kirhenverfamme 
lung bedroht, der fich der Kurfürft von Brandenburg bereits unterworfen 
hatte.*) Durch die geforderte Nachfolge des kaiſerlichen Prinzen Philipp 
fhien Deutſchland zur fpanifchen Provinz zu werden, das verpfändete Wort 
des jungen Kurfürften für des Landgrafen Freiheit wurde nicht geachtet, 
und ſelbſt der Lohn feines Verraths erſchien durch den allgemeinen Groll 
bedroht. Da erfannte Morig, daß feine Ehre vor Deutjchland nur durch 
eine That wiederhergeftellt werden könne, und er befchloß, die Freiheit des 
Reichs nebenbei auch des Evangeliums mit fühnem Schlage zu retten. Er 
f) Wegener, Lebenegeſch. d. Markgr. Johannes v. Br. Brl. 827. Sein „Kleiner Cate⸗ 
Hismus“ mitgeih. v. Spieler S. 386. Ziſ. f. hiſt. Th. 851. 9.3. 9) Harkmann, I. 
Brenz. B. 11. ©. 137. Ranke B. V. S. 51. A) I. Schauer, Joh. Fr. Troftlied. Jena 


854. i) Biel, S. 105. 361. 9. Roffel, Mel. u. d. Int. Theol. Schtr. Bil. 847.) 
a) Baynald, ada. 1551. N. 41 8. 
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jhloß geheime Verträge mit Mecklenburg, dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg, den Söhnen des Landgrafen und gegen die Abmahnungen 
Melanchthons einen Bund mit Frankreich, durch welchen Meb, Toul und 
Berdun dem Reiche verloren gegangen ift.?) Die Bollziehung der Acht 
gegen Magdeburg, den Heerd des proteftantifchen Widerftandes, gab ihm 
die Gelegenheit zur Bildung eines Heers. Er hielt des Kaiſers Argwohn 
mit ſchlauer Kunft in Unthatigkeit. Am 20.M;. 1552 brach er aus Thü⸗ 
ringen auf, warf die zerftreuten Befagungen des Kaifers einzeln nieder, 
am 22. Mai ftand er vor Infprud. Der Kaiſer mußte frank in der Nacht 
entfliehn, die Kirhenverfammlung ſtäubte aus einander. Durch den küh— 
nen Kriegszug war die Unmöglichkeit eines Niedertretend der religiöfen 
Neuerung zum allgemeinen Bewußtſein gekommen, mit dem römiſchen 
König unter der Bürgfchaft des Reich8 wurde der Baffauer Vertrag‘) 
gefhloffen, kraft deffen der Landgraf frei, das Kammergericht Belennern 
der neuen Lehre geöffnet, und zur Abftellung der Befchwerden über ver- 
legte Reichsgeſetze, wie zur Einigung in der Religion demnächſt ein Reiche» 
tag verheigen wurde, mit der nur vom Kaifer widerfprochnen Clauſel, daß 
jedenfalls für alleder Augsb. Confelfion verwandte, oder doch feinen durch 
Reihsabfchied verworfenen Secten anhängige Stände, ein beftandiger 
Friedensftand aufgerichtet werden folle. Die beiden erlauchten Märty- 
ter wurden von ihrem Volke mit Freuden und Thranen empfangen. 
8. 307. Der Religiomöfriede. 25. Sept. 1555. 

Lehmann, Acta publ. de pace rel. Reichshandl. u. Protocolled. RE. Frkf. [631. 
4.) 707. Suppl. 709. f. — G. Lißel, Geſch. d. RE. Frif. 755. Geiſt d. NE. [Hentes 
Mag. 2. III. S. 596.) E. Spieher, Geſch. d. A. RF. Schlei3855. Kahnis, Vindiciae 
pacis rel. Lps. 855. 2 Pg. 

Morik war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und fiegreich 
gefallen [11.3uli 1553], als fih nach mandyerlei Berhinderung der ver- 
heißne Reidhstag zu Augsburg verfammelte. Beide Theile waren durch 
ſchwere Erfahrungen zur Überzeugung gelangt, daß der Friede im Reiche 
nur durch gegenjeitige Duldung zu erhalten jei. Das Reichsgericht wurde 
aus Beifikern der alten und neuen Religion zu gleichen Theilen beſetzt, 
die ſämmtlich nur auf das faiferliche Recht und das Wort Gottes beeidigt 
werden follten. Das Recht der Reformation, obwol Rom nie aufgehört 
hat dagegen zu proteftiren, wurde den Neihsftänden zuerkannt, nie 
jollen fie von ‚wegen des Glaubens, der Kirhen-Gebräude und «Did» 
nungen, fo fie aufgerichtet Haben oder nachmals aufrichten möchten, ver- 
gewaltigt, beſchwert oder verachtet werden. Für Unterthbanen wurde 
bloß das Recht eines freien Ahzugd wegen Religiondbedrüdung bedun⸗ 
gen.?) Für einzelne Landftande, denen die fatholifche Partei Reli⸗ 
gionsfreiheit verweigerte, verhieß der römiſche König darauf zu fehn, daß 
diejenigen Stande, welche fich bereits zur Augsb. Confeffion befannten, 


b) Hortleder B. 11. S. 1008. c) &b. ©. 1037. 
a) Budolphi, de emigrat. subditorum et expuls. Erl. 756. 4. 


Kirchengeſchichte. 10. Aufl. 27 


418 Reue Kichengeih. 5. Per. 3. 1517— 1648. 


deßhalb nicht bedrudt würden. Wahrend aber der Befikftand einer jeden 
Kirche und der Kicchengüter, je nachdem fie zur Zeit des Bafjauer Vertrags 
in geiftlichen oder weltlihen Händen waren, anerfannt wurde: forderten 
die Katholiken, daß ein geiftlicher Reichsſtand, der künftig zur Augeb. 
Sonfeffion übertrete, dadurch thatfächlich feiner Würde verluftig fei. Jede 
Bartei erfannte, daß hiervon das Beitehn der katholifchen Kirche in 
Deutichland abhange. ImReligionsfrieden wurde diefer geiſtliche Vor⸗ 
behalt, weil die Stände fi darüber nicht einigen konnten, vom römi⸗ 
fhen König ald Reichsgeſetz ausgeſprochen, d) biutiger Kampfe Ausfaat. 
Der Friede galt nur zwifchen den Augsb. Eonfeffiond-Berwandten und 
den Anhängern der alten Kirche, doch unbedingt bis zur endlichen Aus⸗ 
gleichung der fpaltigen Religion. Kaifer Karl nam an den Berhandlun- 
gen nicht mehr Theil und ſchickte ſich bereits an, der Krone und der Welt 
zu entjagen. 
IV. Helvetiſche Reformation bis 1564. 
&. 308. Die welſche Schweiz. 

Ant, Fromment, les Actes et Gestes merveilleux de la cit6 de Gendve. 1522- 
36. Gen. 854. Correspondance des Reformateurs dans les pays de langue franc. 
par A, Horminjard, Gen. 86658.4 T.—Rirchhofer, Leben W. Farels. Zür. 831f. 28. 
C. Bahmidt, Etudes sur Farel. Strasb. 834. 4. C,Cheneviäre, Farel, Froment, Vi- 
ret, Reformateurs rel. Gen. 835. H. Jaquemot, Viret, Reform. de Lausanne. 
Strasb. 836.4. C. Schmidt, Farel u. Biret. Elbrf. 860. J.Ohaponnidre, Bonivard. 
Gen. [M&moires de la societ6 d’Hist. de Gen.] 845. — J. Geberel, Hist. de l’6gl. 
de Gendve. Gen. 855-8. 2 T. Ruchat u. M. d’Aubignes [S. 378). 

An den Gränzen von Savoyen und Frankreich wurde das neue Evans 
gelium f. 1526 verkündet. Genf fah in feinem durch den Herzog von Sa⸗ 
voyen eingefeßten Biſchof nur den Feind feiner ſtädtiſchen Freiheit. Der 
Prior von S. Victor, Franz von Bonivard [} 1570], der feine Lande: 
leute aufrief frei und der freiheit würdig zu werden, wurde durch den Her: 
zog an einen Pfeiler im Seeſchloß geichmiedet, feine Fußtapfen haben ſich 
dem Felsboden eingeprägt. Nach ſchweren Zudungen wurde endlich im 
Bunde mit Bern der Einfluß von Savoyen gebrochen, die Reformation 
fiegte, Genf ſchwur zu den Eidgenoffen [1535], auch der Gefangene von 
Chillon wurde befreit. Nach dem Siege von Bern im Waadtlande 
fiegte auch Hier die Reformation nicht ohne Bilderſturm und wurde nad 
einem Religionggefprach zu Lauſanne [Dct. 1536] förmlich eingeführt. 
An der Spibe der religiöfen Bewegung ftand Farel [+ 1565] aus der 
Dauphine, der unter Faber freifinnige, doch befchränkte Studien gemacht 
und an allen reformatorifchen Streitigkeiten diefer Gegenden theilgenom- 
men hatte ; in Worten und Thaten ein Elias, der oft in Todesgefahr ein 
Kirchenwefen ftürzte, das ihm ein Götzenthum war. Neben ihm erfchien 
Virets männliche Beredtjamkeit als milde Überredung. Noch war die 
Berfaffung von Genf ſchwankend, die Sitte zügellog, das Volk roh, ſelbſt 
die höhere Bildung verfuͤhreriſch. 

b) Friok, [pr. Hasberlin] de reservato ecc. Himst. 755. 4. 
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8. 309. Johann Galvin. 10. Juli 1509-27. Mai 1564. 

I. Epp. et responsa. Gen. 575. f. Laus. 576. Opera [Gen. 617. 12T. f. Amst. 
671.9 T. f.]edd. Baum, Cunits, Beuss, Brunsv. 863-76. 15 T. 4. [al $ortf. d. Cor- 
pus Reff. T. XXIX-XLIII.] Calvini, Besae, Henr, IV literae quaedam, ed. Bret- 
schneider, Lps. 835. Th. de Böse, !’Hist. de la vie et mort de J. Calv. Gen. 564. 
4. Rat. ind. Epp. u. o. ed. T. Niokel, Gustrov. 862. 4. Schmähſchrift: Bolseo, Hist. 
de la vie de Calv. Par. 577 u. o. Lyon 875. — I. Breiſchneider, Bildung u. Geiſt 
C. u.d. Genfer Kt. [Ref. Alm. 821.) P. Henry, Leben C. Hamb. 835-44. 38. E. Stähe- 
fin, 3. &. [Väter d. ref. K. 4. T.] 860-2. C, Vignet et D. Tissot, Calv. d’aprds C. 
Gen. 864. Rampſchulte, 3.6. feine X. u. f. Staat. 293. 869. B. I. — J. A. Mignet, 
d. Ginf. d. Ref. u. d. Verf. d. Calvinism. in Genf. A. d. Fr. Lpz. 843. B.Boget, Hist. 
da peuple de Gen. 875.3 T. 

Calvin [Cauvin], aus Noyon in der Picardie und mit feinem Herzen 
Frankreich immer zugewandt, der Kirche beftimmt und als Knabe mit einer 
Pfründe verforgt, dann ausgezeichnet ald Jurift, durch die Reformation 
Zheolog, wegen einer fühnen Erklärung für diefelbe durch den Mund des 
Rectors von Paris flüchtig [1533], gab zu Bafel feinen Unterricht über 
die hriftliche Religion heraus als eine Rechtfertigung der Reformation vor 
Frankreich, hinfichtlich des Glaubens ſchon damals abgeichloffen, in ſpä⸗ 
tern Bearbeitungen die großartigfte wiſſenſchaftliche Rechtfertigung des 
evangelifchen Auguftinismus, voll religiöfen Tieffinnes in unerbittlicher 
Tolgerihtigkeit.*) Aus der unbedingten Machtvollkommenheit Gottes 
und der unbedingten Abhangigkeit des Menfchen wird.gefolgert, daß Gott 
nad ewigem Rathſchluß die Einen gejhaffen habe zum Heil, die Andern 
bei gleiher Schuld zum Untergange. Uber das Abendmahl ift die vermit- 
teinde Anfiht dahin ausgebildet, daß die Gläubigen den zur Rechten Got⸗ 
tes erhöhten Leib Chrifti geiftig, aber wirklich genießen, mit einer milden 
Darlegung des Streites und Luthers Perfonlichkeit hoch über Zwingli 
ftellend.®) Nach unfteter Wanderung in Italien und Frankreich wurde 
Calvin auf der Durchreife in Genf von Karel als im Namen Gottes feſt⸗ 
gehalten [1536]. Er meinte von Natur weich und [hüchtern zu fein, aber 
mit der Macht eines im Glauben geftählten Beiftes hart gegen andre wie 
gegen ſich felbft, und auch furchtbare Mittel nicht fheuend,°) doch nicht 
ohne tiefes Gemüth, jedem weltlichen Genuß feindfelig, um Volksgunſt 
unbekümmert, gebot er über die Geifter durch die Ehrfurcht vor feinem ftar- 
fen reinen Willen und nach dreijähriger DBerbannung ſſ. 1538] durch die 
Schrecken der Kirchenzucht, ein Hierarch auf proteftantifcher Grundlage. 
Seine Gegner, die Libertins, waren theild Nachkommen der Geſchwiſter 
des freien Geiſtes [Spirituels] mit der entfittlihenden Confequenz der 
Lehre von einem alles wirkenden Geifte,) theild nur ſolche, die ſich dem 

a) Institutio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent. 539. Gen. 
559 f. u. o. den. ed. Tholuok, Ber. [834 8.] 846. 2 P. Die Reihenfolge der Ausgaben: 
Opp. 8638. T. Us. [Corp. Ref. T. XL.] 5) Des. Coena, 545. f. zuerft franz. 
540. vrg. Henry 3.1. 6.270. ce) Henry B. II. ©. 425 ff. 435 ff. 439 ff. G. Ga- 
liffe, Quelques pages d’Hist. exact sur les procds intentes à Gendve en 1547 & 


1559. Vaney 862. d) Calv. Instructio adv. fanaticam sectam Libertinorum. 
544. — C. Schmidt, les Libertins spirituels. Bas. 876: 
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ſchweren Joche der Reformation nicht fügen wollten, dieſe auf ſehr ver- 
fhiedenen fittlihen Stufen.) Calvin gab dur feine doch zuweilen 
ſchwankende theokratiſche Macht über den Staat, durch Erwedung des 
kirchlichen Gemeinfinnes und durch Begründung einer mit der Staatsge⸗ 
walt eng verflodhtenen Reprajentativ-Berfafjung dem Kirchenweien eine 
firenggeordnete Freiheit. Durch feine Schriften, Rathichlage, Dienftleiftun- 
gen und durch die Theologen, die er bildete, verbreitete fich im fiegreichen 
Gegenſatze gegen Zwinglis Richtung weit über die Orangen der Schweiz 
fein Einfluß, dem auch die Züricher fich ergaben.f) Genf ift durch ihn eine 
feftgegründete, oligarchifch verwaltete, vom kirchlichen Beift erfüllte, welt« 
hiſtoriſche Republik geworden, die Zufludt aller verfolgten Glaubensge⸗ 
noffen, der Mittelpunkt einer reformirten Kirhe.8) In fein Werk ift 
Theodor Beza [1519-1605] eingetreten, der in Frankreich unter glan- 
zenden Berhältniffen aufgewachſen, als vielverfprechender Humanift die 
Freuden der Wiffenfchaft und des Lebens genoß wie einft Abalard, aber 
in die reformirte Kirche gerettet, als Calvins treuer Amtsgenoſſe, und viel 
geliebter als diefer, die freie humaniftifche Anihauung neben der reformas 
torifchen bewahrend,?) eine weitreichende gelehrte und kirchliche Wirkfam- 
keit übte ;!) dem jüngern Geſchlecht ein Patriarch der Reformation warihm 
noch vergönnt, nach der Nacht des verrätheriichen Überfalld zur Augrottung 
der Keberftadt [Journee des escalades 12. Dec. 1602) im dankbaren 
Jubel des Volks den Segen zu ſprechen über die gerettete Stadt Gottes.) 


Gap. II. Feititellung proteitantifcher Orthodorie. 
I. Lutherthum. 


Schlüsselburg, Catalogi Haereticor. Fref. 597-9. 1.13. [7 T.] Coſcher [S. 407;. 
Fortgeſ. v. Riesfing, [b. 1601) Schwab. 770.4. I. G. Wald), hift. u. theol. Einf. in 
d. N. Streitigkeiten d. ev. luth. K. Jena 730-39.5 B. Pfand: Brot. Tehrbeg. 4-62. 
Geſch. d. prot. Th. b. Mitte d. 18. Ihh. Gott. 831. H. Heppe: Confeffionelle Entwidl. 
d. altprot. K. Marb. 854. Gef. d. dt. Prot. 1555-81. Marb. 852-9.4 B. W. Gaf, 
Geſch. d. prot. Dogmat. Brl. 854. 1. B. ©. Srank, Geſch. d. prot. Theol. 862. 1.2. 
I. Dorner, Gef. d. prot. Th. Münd. 867. 


8. 310. Antinsmiftifher und Dfiandrifcher Streit. 

Walch B. XX. ©. 2014. Corp. Bef. T. 1.915. Rageberger, 6.96. Sörflemann, 
neues Urkundenb. 3. I. ©. 291. — O. L. Nitzsch, de antinomismo Agr. 2 Pgg. Vit. 
804. 4. |De discer. revelat. Vit. 831. Fsc. 1I.] A. Wewetszer, de antin. Agr. Strals. 
829.4. R.I. Nitzſch, u. Gefeg u. Ev. [Deutihe Zif. 851. N. 10.) B. Elwert, de an- 


e) HenryB.1.6. 431 ff. f) Consensus Tigurinus. 1549. Niemeyer, Col. Conff. 
eccl. ref. Lps. 840. p. 191. cf. XLI. Brg. Hundeshagen, d. Gonflicte des Zwinglia- 
niemus, Lutherth. u. Calv. in d. bernifchen Landesf, Bern 842. 9) Henke, 12. Beil. 
zu Villers. h)3.B. Beza, Iconesi. e. imagines virorum doctrina simul et pie- 
tate illustr. Gen. 580.4. i) Fajus, de vita et obitu Th. B. Gen. 606. — 5. €. 
Scloffer, Leben d. Th. de Beza u. P. Martyr. Holb. 809. I. Baum, Th. Beza. Lpz. 
843-51. 28. H.Heppe, Th. B. [Väter d. ref. K. 6.T.) 861. X) Gaberel T. II. 
p- 486. 
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tinomia Agr. Tur. 837. 3tf. f. hiſt. Ih. 851.9. 3. — B. Rordes, Agr. Schrr. ver» 
zeichnet. Altona 817. — Acta Osiandristica. Angeb. 553. 4. J. Punooii wahrh. Be» 
richt, wie d. Spalt. v. d. Gerechtigk. d. ©. ſich im L. Preußen erhoben. Angeb. 553.4. 
I. Mörfin, Hift. d. Of. Schwermerey. [Brnfhw. 554.]4. — P. C. Baur, Ing. in Os. 
de justif. doctr. Tub. 831. 4. J. Lehnerdt, de Os. vita et doctr. Ber. 835. Bj. 
Cmtt. de Os. 835 ss. 4 Pgg. H. Wilken, Of. Leben, Lehre u. Schr. Abth. I. Stralf. 
844.4. W. Möller, Leben u. ausgew. Schrr. Of. Glörf. 870. A. Ritfhl, Hr. Lehre v. 
d. Rechtf. Bonn 870. 8. I. Cap. 5. [Ihrbb. f. dt. Th. 857. 9. 4.) 

Luthers Srundlehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben allein 
war eben fo fehr gegen fittlihen Leichtfinn als gegen asketiſche Peinlich⸗ 
feit eine Bertiefung des religiöfen Geiſtes in fich ſelbſt, die den höchiten 
fittlichen Ernſt und die freudigfte Thatfraft eines neuen Lebens in Chriſto 
in fi trug, aber ihrer Natur nach Mipverftändniffen Raum gab, und 
nicht bloß unter Feinden. Agricola von Eisleben, feit 1536 Docent 
in Wittenberg, feit 1540 Hofprediger in Berlin [} 1566], hatte 1527 
gegen Melanchthon, 1537 gegen Luther die Predigt des Geſetzes inner» 
halb der Chriftenheit verworfen, damit das Evangelium, das zugleidh 
tödte und lebendig mache, allein gepredigt werde.*) Er dachte zunächſt an 
katholiſche Werkthätigkeit und an moſaiſches Geſetz, wahrend Luther das 
Geſetz ala Zehngebot und Gewiffen einen bleibenden Zuchtmeifter auf 
Chriſtum achtete. Zur Unklarheit kam eitle Ruhmſucht, doch hat jener 
finnreihe und volksthümliche Mann in unabhängiger Stellung felbft vor 
Luthers ungerechten Vorwürfen, als gefährde diefe Gejepftürmerei allen 
fittlihen Ernſt, d) fich gedemüthigt.*) Der wahre Sinn feiner Behauptung 
war, daß im Menjchen fittliche Güte genug übrig fei, um ohne die Furcht 
des Geſetzes und der Hölle aus Liebe zu Chriſtus das Gute zu ergreifen. 
In diefem Sinne ift der Streit, verwandt mit den Streitigkeiten über 
Werke und Mitwirkung, feit 1556 mehrmals mit der frühern Unklarheit 
erneut worden. — Gegen die Gefahr, daß Chrifti Berdienft, den Gläu⸗ 
digen äußerlich zugerechnet, ihr fündhaftes Wefen nur überdede, lehrte 
Andreas Dfiander, der bibelfefte Reformator von Nürnberg, daß Chri⸗ 
ſtus erft durch weientliche Einwohnung in den Gläubigen und nach fei- 
ner göttlichen Ratur unfre Gerechtigkeit werde, überhaupt auch abgejehn 
vom Sündenfall die göttliche Menfhwerdung gefhehn wäre als Bollen- 
dung des göttlichen Ehenbildes in der Menfcheit.d) Er konnte fih auf 
verwandte Ausſprüche Luthers im Sinne der alten Myſtik berufen, °) und 
Luther hatte, auch mit feiner krankhaften Reizbarkeit bekannt, jeden Streit 
gegen ihn niedergedrüdt.f) Als er aber, dur das Interim aus Nürn- 
berg vertrieben und durch feinen Freund, den Herzog Albrecht dem 
preußifchen Kirchenweſen vorgefeßt, jene Lehre geltend machte im ſchärf⸗ 
ſten Gegenfaße wider Die doch eben durch Luther eingeführte Lehrweiſe 

a) 18 Positiones. [Förftemann 3.1. 6. 313.] D) 6 Disputationes. 1538. 40. 
[Luth. Opp. Jen. T. I. p. 517.) e) Förftemann B. J. ©. 349. d) Heberfe, Oſ. 
Lehre in ihrer frübeften Geſtalt. (Stud. u. Krit. 844. H. 2.) e) Etliche fhone Sprüde 


v. d. Rechtf. d. Gl. d. Ehrw. Luther, verdolmetſcht v. Ofiand. Angeb. 551.4. FIR. Br. 
B. IV. ©. 486. 
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von der Rechtfertigung ald einem nur gerichtlichen Acte Gottes über den 
Bläubigen,®) erhob fich dagegen faft die gefammte lutheriſche Theologie 
als gegen einen Rüdfall in die katholiſche Miſchung der göttlichen Gnade 
und der eignen Würdigfeit des Menjchen. In Preußen befeitigte Oſiander 
feine Gegner durch den Landesheren. Nach feinem Tode [1552] ſuchte 
fein Tochtermann Fund an der Spike feiner Partei eine Verföhnung 
duch Zugeftändniffe und erlangte fie bei der Schule Melanchthons. Aber 
indem alle Eingriffe in die Kirchen» und Landes-Berfaffung ihm, der dag 
Gewiſſen des Herzogs regierte, zugefchrieben wurden, verbündete ſich die 
theologische Verbitterung mit der landftändifchen, vom polnifhen Ober- 
lehnsherrn begünftigten Oppofition. Der Kampf endete mit der Hinrich» 
tung von Fund [1566] und mit der Berdammung des Oſiandrismus 
als einer Hauptfeerei.R) 
8.311. Lutheraner und Philippiſten. Allgemeines. 

Durch den Abendmahlsſtreit erhielt die Reformation eine Richtung 
auf den Buchſtaben des Dogma, welche Luther als jchädliches Pfaffenge- 
beiß vorausgefehn und begonnen hatte. DVergeblich verfuchten die prote⸗ 
ftantifhen Fürften auf mehrfachen Zufammentünften doch auch nur eine 
Eintrachtsformel aufzuftellen. Melanchthon war mit Calvin perfönlich be» 
freundet und hat mehr ald einmaldas müde Haupt an deffen Bruft gelegt.*) 
Auch auf Luther machte die Abendmahlslehre Calvins einen verföhnlichen 
Eindrud, und fie haben beide groß von einander gedacht:®) aber in ſei⸗ 
ner neuen Erzümung gegen die Schweizer rechnet Quther fie alle, die nicht 
den wirklichen Leib Chrijti im Abendmahl anerkennen, ineinen Kuchen. 
Dap er in jeinen legten Tagen gefühlt habe, wie doch in der Lehre vom 
Sacrament zuviel gejchehn fei, ift nach dem fonftigen Schweigen Mes 
lanchthons wol die vom Wunſche getragne unwilltürlihe Umdeutung ir» 
gendeiner milden Außerung Luthers.) Melanchthon hatte die fpatern 
Ausgaben der Augsb. Confeifion gemäß jeiner eignen Entwidlung leiſe 
umgebildet, befondersim 10. Artikel nach der Wittenberger Eoncordie das 
Gegenſätzliche wider die oberdeutfche Auffaffung verlöfcht ; und diefe „ere 
flarte, in etwas gemehrte Confeſſion“ von 1540,4) die aud Calvin als 
Abgeordneter von Straßburg unterzeichnet hat, das allgemeine Panier der 
Reformation, galt ohne Reflerion auf einen ſachlichen Unterſchied als ur- 


g) Disputt. II, una de lege et evang., altera de justif. Reg. 550.4. Bond. eini- 
gen Mittler u. Rechtf. Belenntniß. Angeb,. 551.4. A) Hiftoriev. Fund, ex actis publ. 
[Acta Borussica. ingeb. 732. B. III. S. 217. 311. 471.] — Corpus doctr. Prute- 
nicum. 1567. 

a) Henry, Calv. B. J. ©. 244. 368. 375. C. Eberhardt, de coneordi discordia 
Mel, etCalv. Jen. 855. 5) Ch. Pezef, Erzähl. v. Sacramentöftr. Brem. 600. ©. 137. 
Sicherer, was Henry, Salv. B. J. S. 265 u. Ebrard, Abendm. B. TI. S. 474 anführt. 
c) Zuerft in der Resp. ad narrat. Würt. de collog. Maulbrun. Hälb. 565. Dag: 
R. Strößef, die Legende v. Luth. Übertritt z. Calvinism. [Ztf. f. luth. Th. 840.9. 2.) — 
ET. Dieflefmann, d. letzte Unterredung Luth. mit Mel. Gött. 874. d) Libri Symb. s. 
Concordia, ed. C. Hase, ed. 3. p. IX. XII. 
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kundliche Bekenntnißſchrift, bis ihre ausdrückliche Beflatigung auf dem 
Fürftentage zu Raumburg 1561, wo gegen die Borwärfe innerer Zer⸗ 
fpaltung eine neue &eneration von Fürften fi zur Befiegelung der alten 
Confeffion vereinigte,*) durch den Widerfprud des Ernefinifchen Her⸗ 
3098 zu einer Erklärung für dieunveränderte Augsb. Confeſſion um⸗ 
ſchlug. Melanchthon, durch Luther auf eine höhere, doch feiner Eigen- 
thümlichkeit fremde Bahn geführt, Hatte ſchon in deſſen letzten Jahren das 
höchſte Anfehn zu Wittenberg geübt, während er weggewiefen zu werden 
erwartete und fich zuweilen duch Luthers ftörrifchen, von Amsdorf immer 
von neuem aufgeftadpelten Eigenfinn in ſchmachvoller Knechtſchaft fühl« 
te; zuleßt wandten ſich doch ihre Herzen immer wieder einander zu.®) 
Nach den Kriegsftürmen ward Melanchthon Wiederherfteller der Univer⸗ 
fität, und feine Glaubenslehre, die alles auf das fittlich veligiöfe Bedürf- 
niß bezog, war die herrfchende. Er hat doch ſelbſt, ala die große reforma- 
torifche Bewegung fich zur eignen engen Kirchengründung gedrängt ſah, 
auf ihrer Grundfeſte den ſeligmachenden Glauben an die Wohlthat Chrifti 
aufgelöft in eine Reihe Glaubensartikel.n) Einen fo tiefen Eindrud hatte 
der dritte Elias, zur Wiederherftellung der wahren Religion in diefen letz⸗ 
ten Zeiten von Gott gefandt, feinen Landsleuten hinterlaſſen, daB Diele 
Glaubensfagungen gegen Melanchthons verfuchte Milderungen nur nach 
Luthers Wort und Weiſe feftgeftellt werden konnten. Daher, ald Me- 
lanchthon dem neuen Kurfürkten zugethan und mitunter über den Bün- 
ſchen des ftillen Gelehrten feiner welthiftorifhen Stellung vergeffen, dur) 
das Interim ein friedliches Verhältniß zur alten Kirche anzubahnen dachte, 
Flacius mit Aufopferung feines Wittenberger Lehramts [1549], von 
Magdeburg aus, Luthers Geift citirte gegen Melanchthons Berrath an 
der Kirche. Jene geächtete Stadt war damals eine Zuflucht für die Theo- 
logen, welche durch Melanchthons Anfehn bedrudt für die Reinheit lu⸗ 
therifcher Lehre fürchteten. Auch nachdem der adiaphoriftifche Streit feine 
nächte Bedeutung verloren hatte, ward er fortgeführt über den Grund» 
faß, ob dur das Interim gleihgultige Dinge preisgegeben waren, umd 
ob diefe den Feinden des Evangeliums preisgegeben werden dürften.) 
Der Eonfeffor-Kurfürft [+ 1554] und feine Söhne haben in tiefer Roth 
der Zukunft vertrauend mit des Kaifers endlich erlangtem Brivilegium 
e) G. Hoenn, Hift. d. zu Naumb. geh. Convents. Frkf. 704. I. Geſbke, d. Fürftentag zu 
N. Rp. 793. R. Calinich, d. Raumb. Fürftentag. Gotha 870. ) Oorp. Bei. T. V. 
p. 474. 476.498. — T. VI. p. 880. 9) Luther in d. Praef. zu T. I. der Witt, 
Opp. u. in f. legten Briefen, Mel. in f. Teftament v. 1540 [Corp. Ref, T. IH. p. 825] 
u. inf. Grabrede. E. Henke, d. Vrh. 2. u. M. zu einander. Marb, 860. A) A. Rift, 
d. Entf. d. luth. K. Ztſ. f. KGeſch. 876. H.1.] i) Wider den ſchnöden Teufel, d. i. 
wider das Interim durch Carolum Azariam. 549. 4. Flaoli Sorr. c. Interim et adia- 
phora edita. Magdb. 550. Brg. Bied u. Schmid [$. 306]. — Lutheriſch: Ratzeberger, 
Hist. arcana, mitgetheilt von Arnold in d. KGeſch., zulegt v. Strobel, Altd. 774, eine 
Falſchung der ächten Schrift [377). Philippiſtiſch: I. Major, Synodus avium. [Scripta 
publ. Acad. Wit. T. III. Uusjug v. C. Schwarz in Zif. f. unirte X. 853. N. 18.] 
G. Srank, Joh. Major. [Ztf. f. wilf. Th. 863. 9. 2.) 
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und mit einem höhern Segen die Univerfität Jena gegründet [1548-58] 
als eine Burg des Proteftantidmus, die zunachft gegen das verlorne Wit- 
tenberg als des papiftifchen und calvinifchen Teufels verdächtig ihre Gei⸗ 
fter ausfandte.K) Bang um die Eintracht der Kirche wurde Melanch⸗ 
thon aus diefem fophiftifhen Saeculum und von der Wut der Theolo- 
gen erlöft [19. Apr. 1560]. Feindliche Brüder ftanden beide Geſtaltun⸗ 
gen des von Wittenberg ausgegangenen Proteſtantismus, Lutherthum 
und Bhilippismus, einander gegenüber. 
8. 312. Der fynergiftifge Streit. Flacind. Gtrigel. 

Luther hatte gegen die bloß außerlihen Werke des Kirchenweſens 
und gegen die pelagianifche Meinung von der Berdienftlichkeit menfchlicher 
Thaten gelehrt, daß gute Werke unnöthig find zur Seligkeit. Wegen nahe⸗ 
liegenden Mißbrauchs hatte Melancht hon in der Überarbeitung feiner 
Glaubenslehre von 1535 die Nothwendigkeit wahrhaft guter Werke, doch 
obne irgendeine Berdienftlichkeit derfelben, ausgeſprochen, welche Be⸗ 
hauptung, von Luther gemißbilligt,, als Nothwendigkeit von Tugenden 
in das Interim aufgenommen, für die Bedeutung der Werke im katholi⸗ 
[hen Sinne gedeutet wurde. Daher Amsdorf zunächſt gegen Major 
als einen Gehülfen am Interim verficherte, daß hierdurch die Rechtferti⸗ 
gung aus lauter Gnade verleugnet werde, und bei dem Schwanfen des 
Begriffs, was für gute Werke gemeint fein und was für eine nothmwendige 
Beziehung derfelben zur Seligkeit, fogar mit Paulus erweifen wollte, daß 
gute Werke zur Seligfeit ſchädlich jein,*) wie er nachmals daffelbe von der 
Gelehrſamkeit behauptet Hat.d) Luther hatte auf die unbedingte Macht⸗ 
vollfommenheit Gottes pochend auch den folgerechten Schluß aus der 
auguftinifchen Erbfünde nicht gefheut: unbedingte Pradeftination.‘) 
Melanchthon war einft Damit einverftanden , aber um dem Schredeen die: 
fer Lehre und zugleich dem Pelagianismug zu entgehn, zeigt er. 1535 
darauf bin, dag nächſt der göttlihen Gnade auch der zuftimmende Wille 
zur Bekehrung mitwirke. Luther hat dazu gefchwiegen, weil ihm fein Herz 
gegen fein Syftem für die Allgemeinheit der göttlihen Gnade zeugte. Im 
Interim erfchien der Synergiſsmus als Zugeftändniß für den katholi- 
ſchen Semipelagianismus. Amsdorf erklärte ſich gegen eine funergifti- 
ſche Schrift Pfeffingers in Leipzig.) Die Wittenberger mußten für 
ihn Partei nehmen. Die Jenenſer, Flacius an der Spike [f. 1557], 


k) Melſanchth. Briefw. ü. d. Gründung d. Univ. Jena, zufammengeft. v. 9. Beißenborn, 
Jena 848. C. E. Schwarz, d. erfte Jahrzehend d. Univ. 3. Jena 858.4. ©. Sran, d. 
Jenaiſche Theol. in gefhichtl. Entw. Lpz. 858. — Rins, Stipendiatenwefen in Jena. 
[Stf. f. Hift. Th. 865. 9. 1.) 

a) Daß die Propofitio: gute Werke find z. Seligk. ſchädlich, eine rechte dr. Prop. fei, 
durch die h. Paullum u, Lutherum gepredigt. o. D. 559. 4. — Majoris Opp. 569. 3T. 
f. im 1. B. Autobiogr. 5) Wie hriftlih und treulih Hebhuf. m. d. H. Schrift u. mir 
handelt. Megbeb. 564. 4. c) I. Roos, Auguftin u. Luth. Gtrel. 876. Brg. 8. 290, 8. 
d) Pfeffinger, de libertate voluntatis hum. quaestiones. Lps. 555. Amsborf, Bet. 
d. reinen. m. Gonfutatio d. jegigen Schwärmer. Jena 558. 
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bemachtigten fich des Streits, und erwiefen, daß der natürliche Menſch 
an Gottes Werke nicht mitwirken, fondern nur widerftreben könne. Nach 
ihrem Sinn und im Gegenſatze des Frankfurter Receſſes, den eine Ber 
handlung proteftantifcher Fürften im Sinne Melanchthons aufgeftellt 
hatte [1558], erließ der Erneftinifche Hof als neues Glaubensgeſetz eine 
Widerlegung aller damals beliebten Ketzereien, insbeſondre des Syner- 
gismus,®) der doch in Jena felbfteine Partei hatte, als deren Führer Vic- 
torin Strigelaufsgewaltthätigfte verhaftet wurde [26.März1559].f) 
Aber durch vielfache Fürbitten bewogen, genehmigte der Hof eine Dispu- 
tation zwifchen Strigel und Flacius zu Weimar [1560],®) und errich⸗ 
tete gegen das Inquifitionstribunal des Flacius in Jena ein landesherr- 
liches Sonfiftorium in Weimar, welchem die Cenfur und das ausſchließ⸗ 
liche Recht des Bannes übertragen wurde. Als die Partei des Flacius in 
Chriſti Namen gegen diefe Unterjohung feiner Kirche Magte, die Freiheit 
der Preffe als ein göttliches Recht zurudforderte, und and Bolt gewandt, 
fi dem Papſtthum der Fürften immer fühner widerfegte, ?) wurde fie Lan- 
des verwiefen [10. Dec. 1561], und die theologifche Kacultät nach den 
Rathſchlägen der Wittenberger neu beſetzt; auch Die widerftrebenden thü- 
ringer Prediger, ihrer AO die fi nur an Luther halten wollten, wurden 
verbannt. Aber nach dem Sturze des unglüdlichen Herzogs Johann 
Friedrich [1567]}) fiegte von neuem der Haß gegen die Schule Melandı- 
thbons.k) Die Freunde des Flacius wurden zurüdberufen, er felbft blieb 
ausgeſchloſſen. In der Weimarifchen Disputation war er zur Behaup⸗ 
tung gedrängt worden, daß die Erbjünde das Wefen des Menfchen ges 
worden fei. Als er die damals wenig beachtete und als unbeftimmte Ge⸗ 
fühlsaugerung nicht unerhörte Rede zu begründen fuchte, ward aus diefer 
überfpannten Ausdrudsweife gefolgert, daß entweder Gott Urheber der 
Sünde, oder der Menſch ein Gefchöpf des Teufels fei, und die alten 
Freunde des Flacius felbft wurden feine bittern Gegner.!) Überall ver- 
trieben ſtarb er im Elend [1575], ein Mann mit dem Geifte Gregors, 
Luthers Liebling und der alles, was damals zu proteftantifcher Wiffen- 
ſchaft nöthig erſchien, angebahnt hat, aber in Meinlichen Berhältniffen 
und Streitigkeiten verfümmert,”) 


e) Solida ex verbo Dei sumta oonfatatio et condemnatio praecip. corruptelarum, 
sectarum et errorum. Jen. 559. 4. [Corpus doct, Thuring.] f) H. Erdmann, [pr. 
J. Gerhardo) de Strigelianismo. Jen. 658. Han. 675. 4. Merz, [pr. Weismanno] H. 
vitae et controv. Strig. Tub. 732.4. J. Otto, de V. Strig. liberioris mentis in 
Ecc. luth. vindice. Jen. 843. 9) [Bim. Musseus) Disp. inter Flac. et Vict. Vi- 
nariae habita. [Brem.] 563. 4. [Unſch. Nacht. 740. ©. 383,] [Sſacius] Erzähl. wie 
d. Streit Bictorimi endlich gefehlihtet worden. 0.D. 563.4. A) Resp. pro prelorum 
libertate. Jen. 561. u. a. Saſig B. II. S. 630 ff. di) A. Bed, Joh. Fr. der Mittlere, 
Beim. 858. 27. S. Oriloff, Geſch. d. Grumbach. Händel. Jena 868 ff. 4B. H) Hier⸗ 
nach unter Johann Wilhelm die Geſetzſammlung luth. Bekenntniſſe: Corpus doctrinae 
Thuringicum. 571. ) Liter. b. Waloh, Bibl. theol. T. II. p. 597. m) C. helde⸗ 
fin, hr. Predigt ũ. d. Leiche Hn. FI. Märtyrert J. C. Fikf. 575. 4. I. Ritter, SI. Leben 
u. Tod. Frtf. 723. 725. E. Heimburg, de Fi. Ill. Jen. 839. Eweflen, Fl. Mit Beil, 
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8. 313. Der Krypts⸗GCalvinismus. Berti. v. 5. 303. u. 311. 

£dfcher u. a. vor$. 299. Srimel, Witteberga a Calv. divexata et divinitus libe- 

rata d. i. Bericht wie d. facram. Teufelin Sahfenland eingedrungen. Witt. 646. 4. — 

Penoeri H. carcerum et liberationis div. ed. Pezel, Tig. 605.— R. Cafinidj, Kampf 
u. Untergang d. Melanchthonismus in Churfachf. Lpz. 866. 

Melanchthon, zwar im Kampfe mit fi felbit zum Glauben an 
den wirklichen Leib des Herrn im Abendmahl gelangt,*) aber entjchieden 
gegen einen Bund mit Zwinglis imaginärem Chriftus,®) achtete, zuerſt 
durch Butzer bedenklich gemacht [1534], für hinreichend, in der heiligen 
Handlung an die Gegenwart und Mittheilung des ganzen Chriſtus zu 
glauben, die er doch nach altfirhlihem Sprachgehraud eine Mittheilung 
des Fleifhes und Blutes Chrifti zu nennen nicht anftand.“) Hiernach hielt 
er am Bunde mit den Zürichern feft,“) als Luther ihnen wieder abfagte, 
und überzeugt, Daß weder Luthers noch Calvins Abendmahlslehre der heil: 
bringenden Gemeinfhaft mit Chriftus entgegenftehe, will ex beide in der 
Kirche gewähren laffen. Daher ald Weftphal von Hamburg ſſ. 1552] 
mit der Behauptung des wirklichen gottmenfchlichen Leibes im Brote ges 
gen Calvin anftürmte und dazu half, daß der edle Joh. v. Laski, der 
doch neben dem Sinnbilde das Myfterium fefthielt, mit feiner aus Eng⸗ 
fand vertriebenen Pilgergemeinde aller Orten in Iutherifchen Landen wie 
Räuber, Vergifter, des Teufels Märtyrer ausgetrieben wurden, °) Calvin 
aber ſich auf feine Einftimmigkeit mit der Augsb. Confeſſion berief. wie 
der Autor felbft fie ausgelegt habe:f) Melanchthon eine beftimmte Erflä- 
rung vermied, 8) und nur, ald die Lehre von der Allenthalbenheit des Koͤr⸗ 
pers Chriſti [Ubiquität] zur alleinfeligmachenden Grundlage des heiligen: 
Mahls gemacht, auch duch Brenz zum würtembergifchen Kirchengefeß 
erhoben wurde,®) mißbilligte, daß ſolche neuerſonnene Formeln in hechin⸗ 
ger Latein zu Glaubensgeſetzen gemacht würden.‘) Aber feine hinterlapne 
Schule denen gegenüber, welche das ewige Heil effen wollten, durch eine 
zufällige Beihadigung des geweihten Brots oder Weins des Gottmen⸗ 
chen Majeftät perfönlich verlegt meinten, *) und den Calvinismus als die 
Brüde zum Muhamedanismus ſchmähten, fah das alleinige Heil im cal⸗ 
viniſchen Abendmahl ; fie war in Kurfachfen zugleich mächtige Hofpartei, 
ihr Haupt, der gelehrte Arzt Peucer, im geheimften Rathe des Kurfür- 
ften.!) Es galt nach den Erfolgen diefes Streits in Niederfadhfen und in 


v. Roſſel. Brl. 844. E. Schmid, FI. Erbſ. Streit. (Ztſ. f. Hit. TH. 849. ©. 1 ff.) 
W. Preger, M. SI. u. f. Zeit. Erl. 859 ff. 27. 

a) 0, Bef. T. I. p. 1106. Dd)Ib. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. c)Ib 
T. II. p. 514.—T.IX.p.499. d)Ib. T.V.p. 342. e) J. Bertram, Hist. crit. J. a 
Lasco. Aur.733. ®tg.$. 322,a. f) Geſch. u. Lit. b. Edrard, Abendm. B. II. S. 532. 
C. Monckeberg, Weſtphal u. Calv. Hmb. 865. 9) CO. Ref. T. VIII. p. 362. T. IX. 
p. 374. h) Confessio et doctr. in Duc. Wirt. de vera praesentia corp. J. C. 
[Acta publ. Ecec. Wirt. ed. Pfaff, p. 334.) Brenz, de personali unione duarum na- 
tar.inCh. 661.4. i) C. Ref. T. IX. p. 1034. Gutadhten an Friede, III: Judielum 
de C. Dom. Hdlb. 560. x) Spieker, Joh. Musculus. [Bif. f. Hift. Th. 849. 9. 3.] 
I) Eichstadii Nar. de Casp. Peu. Jen. 841. 4. B. Heimburg, deC. P. Jen. 841.4. 
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der Rheinpfalz nicht bloß einem dogmatifchen Zwiefpalte, fondern der gan⸗ 
zen kirchlich politifhen Stellung. Der Kurfürft Au guft hatte feinen Glau⸗ 
ben auf Luthers Meinungen gefebt, wenn er fie auch nicht gerade kannte. 
Daher die Philippiften für nöthig hielten, gegen alle Auflagen ihrer Geg⸗ 
ner den Schein Iutherifher Rechtgläubigkeit zu bewahren. Sie bewogen 
den Kurfürften, einer Sammlung von Schriften Nelanchthons") geſetz⸗ 
liches Anfehn zu ertheilen und die jenaifchen Eiferer, Wigand und Heß⸗ 
hufius, als er durd eine vormundſchaftliche Verwaltung ihrer mächtig 
wurde, aus Amt und Land zu vertreiben [1573], nachdem ein Religions 
gefpräd zu Altenburg [1568] nur die Unklarheit und Erbitterung gemehrt 
hatte.) Eine namenlofe, ohne Zuthun der Wittenberger Profefforen er 
fhienene, aber von ihnen empfohlne Schrift erwies das alleinige Recht 
der Abendmahlsiehre Melanchthons, widerlegte die verſchiedenen Auffaf- 
fungen der Lutheraner ale papiftifch und bezeugte die hohe Begnadigung 
ber reformirten Kirche in und außerhalb Deutfchlands zu einer gottwohl« 
gefälligen Concordie mit ihr.°) Fürftlihe Denunciationen anf Grund die- 
ſes Buchs wedten den Verdacht des Kurfürften, aufgefangene Briefe er: 
wieſen die Abficht der Bhilippiften ihn zum Calvinismus hinüberzuziehn : 
Verbannung und Kerker war ihr Lohn, der Theologen, wie ihrer Gönner 
am Hofe. In allen fähfifchen Kirchen wurde für die Ausrottung der cal⸗ 
vinifchen Ketzerei gebetet, eine Denkmuͤnze feierte den Sieg Chrifti über 
den Teufel und die Bernunft. 
8. 314. Das Eoncordienwert. 

Hospiniani Oone. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutteri Conc. concors. Vit. 
614. f. Lps. 690.4. Anton, Geſch. d.G. F. 85. 779.28. Heppe, Geſch. d. luth. 
G. 8. u. Concordie. Marb. 858. 2 B. [Gefe. d. dt. Brot. 8. II f.] &. Böfger, d. C. 
5. Lpz. 858. S. Srank, d. Theol.d. C. F. Erl. 858 ff. 4 B. — I. Ioßannfen, d. An- 
fange d. Symbolzwanges. Lpz. 847. 

Die Lutheraner hatten ihre Gegner niedergeworfen, aber dieſe konn⸗ 
ten fich Teicht wieder erheben, die aufgenöthigte Abendmahlsformel ſtellte 
Melanchthon als einverftanden nebeh Ruther,*) und in andern Landes: 
firchen, die an jenen Streitigkeiten mehr oder minder leidenfchaftlich theil- 
namen, herrfchte noch Melanchthons Geift. Die Borwärfe der Katholiken 
mehrten die Scheu vor innerer Zerfpaltung. Der dogmatifhen Richtung 
des Zeitalters erfchien ein ſchulmäͤßig genau gegliedertes Bekenntniß, durch 
das Die dargeftellten und andre Streitigkeiten von geringerer Bedeutung 
mit höchfter Auctorität entfchieden würden, allein hinreichend zur Einig- 
keit. Unermüdlich, beugſam und zäh fuchte der Tübinger Canzler Jacob 


F. Coch, de vita C. P. Marp. 856. €. Henke, 6. B. u. Ric. Krell. Marb. 865. 
m) Corp. doctr. Philippicum s. Misnicum. Lps. 560. f.u.o. n) Acta Colloquii 
Altend. Lps. 570. f.— Loeber, ad H. coll. Alt. animadvv. Alt. 776.4. o)Exe- 
gesis perspicus controversise de s. coena, o. O. u. J. ſhreg. v. Verleger Dagelrin 
‚zu Lpz. 1574 mit dem Handlungtzeichen eines Genfer Druders, verfaßt v. fehlefifchen Arzte 
Joachim Curaus, einem Schuͤler Melanchthons.] den. ed. Scheffer, Marp. 853. 
a) Torgauer Artikel: Kurz Bet, u. Artikel v. h. Abendm. Witt. 574. 4. 
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Andreä den Ruhm des Vollenders der Reformation dur ein ſolches 
Werk, für das er fich vorzugeweife an die Fürften wandte.d) Lutberaner 
und Bhilippiften hatten ihn zurüdgewiefen, als nach dem Sturze der Letz⸗ 
tern Kurfürft Auguft fih an die Spike der Unternehmung ftellte, für 
deren Abſchluß nach vielfachen geiftlihen Derfammlungen, Borarbeiten ©) 
und Genfuren einige angefehene Theologen aus verfchiedenen Landeskir⸗ 
hen nah Klofter B ergen berufen wurden. Die lebte Revifion, welche 
alles Philippiftifche ausmarzte, hat nur Andrea mit Selneder und Chem 
nig, den Lutheranern aus philippiftifher Schule, vollzogen. d) So ward 
mit Umfiht und Scheu vor Übertreibungen am 28. Mai 1577 die Con⸗ 
cordienformel vollendet. In derfelben wird die H. Schrift als alleinige 
Slaubensnorm anerkannt unter Borausfeßung ihrer vollen Einftimmig- 
keit mit Quthers Lehre. Mit dem Evangelium, das allein Seligkeit ſchafft, 
fol das Geſetz gepredigt werden, zur Abfchredung der Böfen, zur Erkennt⸗ 
niß der Sünde, den Gläubigen zur Zucht und Belehrung. Es gibt Adi- 
aphora, aber in Zeiten der Verfolgung ift auch das an ſich Gleichgültige 
Gewiſſensſache wegen der Folgerungen. Die Rechtfertigung durch den 
Glauben allein ift von der nachfolgenden allmälichen Heiligung genau zu 
fheiden. Gute Werke find nicht nöthig zur Seligkeit, aber wahrhaft gute 
Werke folgen nothwendig aus dem wahren Glauben. Jede Mitwirkung 
des Menfchen zur Belehrung ift ausgefchloffen, aber die auguftinifche Erb⸗ 
fünde in der Iutherifchen Steigerung, der Menſch an fih ein Stein und 
Klotz, wird, nur mit Berwerfung des flacianifchen Argerniffes, bingeftellt 
ohne irgendeine Bermittelung neben die Allgemeinheit der göttlichen 
Gnade. Die entftellte Abendmahlslehre Calvins und die Prädeftination 
wird verdammt, das Iutherifche Abendmahl durch die Allgegenwart des 
Leibes Chrifti begründet kraft einer gewiffen gegenfeitigen Mittheilung 
der Eigenſchaften feiner beiden Naturen. Eine verheißne Generalfynode, 
welche über das neue Slaubensgefeg enticheiden follte, wurde zulegt als 
gefährlich vermieden. Die Reihsftände, welche die Formel annamen, er⸗ 
zwangen die Unterzeichnung derfelben von allen Kirchen» und Schuldies 
nern ihrer Länder.®) Aber verworfen von Heſſen, Raffau, Anhalt, Pom⸗ 
mern, Holftein,f) Bremen, Nürnberg, Ulm, Straßburg u. a., weil fie nad 
verichiedenen Seiten hin zu ſtreng abſchließe, indbefondere zwei theure Hel⸗ 
den von einander reiße, den Einen canonifire, den Andern ſtinkend mache, 


b) Jo. Val, Andreas, Fama Andreana reflorescens. Arg. 630. 12. J. le Brot, de 
J. A. vita et missionibus pro reformanda Ecc. Luth. Tub. 799.4. 3. Iofanufen, 
J. A. concordift. Thätigt. [Ztf. f. Hirt. Th. 853.9. 3.] e) Schwäb. Concordie ſhrag. 
v. Hachfeld: Ztſ. f. hiſt. TH. 866. H. 2), Schwäbiſchſächſ. Goncordie [Aota et scr. 
Ecc. Würt. p. 381], Maulbr. Formel, Torgifches Buch [drög. v. Semler, Hal. 760]. 
I. Baltdafar, Hit. d. torg. B. Greiftw. 741-4. 6. St. Heppe, d. Tert d. berg. 6. 8. 
vrgl. m. d. Text d. ſchwãb. Conc., d. ſchwãb. ſachſ. Conc. u.d. torg. Buches. Marb. 857. 
d) Chytraei Epp. Hannov. 614. p. 417. 8tſ. f. hiſt. Th. 853. 9. 3. — G. Oostze, 
Epitaphium Selnecoero scriptum. Lub. 723. 9. Hadhfeld, M. Ehemnig. Lpj. 867. 
e) I. Iohannfen, Unterſchr. d. C. F. in Sachſen. [Btf. f. bi. Th. 847. H. 1.] F)Drf. 
Schlesw. Holft. Stellung z. C. F. im 16. Ihh. [Eb. 850. 9. 4.] 
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während fie von einzelnen Pfarrern als zu mild und flatterig zumal weil 
ohne namentliche Gondemnationen verſchmaͤht wurde, 8) erreichte Die Con⸗ 
cordienformel ihren Zwed nicht vollftändig, fondern wurde Bhilippiften, 
Calviniften und Katholiten ein bequemer Gegenſtand der Berfpottung 
ald Zwietrachtsformel.?) Auch der Herzog Julius, der ſich durch feinen 
bifchöflich waltenden Chemnitz und durch feinen Sadelmeifter ſtark betheis 
figt Hatte, zog ſich, im Zwiefpalte feiner fürftlihen und religiöfen Inter- 
eſſen Durch die Freunde der Concordienformel verlekt, von derfelben zurüd, 
und nit in Helmftädt noch im Lande Braunfchweig fonnte fie durch eigne 
Kraft fih erhalten.‘) Zugleich mit der Concordienformel waren die andern 
meift ſchon in einzelnen Landesfirchen angenommenen Schriften beftimmt 
worden, welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubens bilden ſoll⸗ 
ten: die alten öfumenifchen Symbola, die unveränderte Augsb. Confeſ⸗ 
fion und Apologie, die ſchmalkaldiſchen Artikel und Luthers Katechismen. 
Dieſes Concordienbuch mit Borrede und Unterfchrift der Reihsftände, 
fo viel ihrer einverflanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 
deutich ausgegeben, die magna charta des deutſchen Lutherthums in fei- 
ner Unfreiheit und Iſolirung. 
8. 315. Reaction des ſãchſiſchen Calvinismus. 

Beſchr. dercalo. Rotte, in Sachſen eingefchlichen. Jena591. Samml. vermifht. Nachrr. 
3. fühl. Geſch. Chemn. 767 ff. 8. IV. V. Riesling [S. 420). Richard, d. Kanzler 
Nic. Krell, Dresd. 859.28. Henke [$. 314,1). Calinich [S. 426]. 

Die Bhilippiften in Kurfachfen waren nicht vernichtet, noch überzeugt, 
daher fie durch diefelbe fürftliche Willkür, die fie geftürzt hatte, wieder 
einen kurzen Sieg gewannen. ChriftianI[f. 1586] war durch feinen 
Schwager den Kurfürften von der Pfalz für eine Ausgleihung geftimmt. 
In diefem Sinne hat fein Kanzler D. Nic. Erell, der weder calvinifch 
noch Iutherifch genannt jein wollte, eine allmaliche Bereinigung mit der 
eformirten Kirche angebahnt. Alle Zankereien auf der Kanzel wurden ver- 
boten, vornehme Lehr- und Pfarrämter mit Bhilippiften beſetzt, die Re⸗ 
formirten in Frankreich unterftüßt, das Concordienbuch wurde nicht mehr 
unterzeichnet, die Herausgabe einer Bibel mit Erläuterungen im Geifte 
Melanchthons begonnen. Die Geiftlichkeit klagte, daß der Greuel des Cal» 
vinismus im Lande wieder aufgerichtet werde, das Volk grollte über das 
Berbot der Teufelsbeſchwörung bei der Taufe. Da ftarb der junge Fürft 
[1591]. Die vormundfhaftliche Regierung des Herzogs Friedrich Wil⸗ 
helm feste aldbald das ftrenge Lutherthum wieder ein. Bifitationd- 
artitel wurden aufgeftellt [1592], die den Gegenfaß wider den Calvi⸗ 
nismus auch in der Pradeftinationglehre aufs härtefte ausſprachen, und 
von allen Kirchen- und Staatöbeamten beſchworen werden mußten.*) Die 


9) 3.3. I. Wiggers, AGeſch. Mecklenb. Barhim 840. 6. 170. A) Heppe,s. Geſch. s 
G. 8. [Bıf. f. Hi. TH. 857.9.4.) 4) E. Henke, d. Univ. Hlmſt. Hal. 833. ©. 1 
C. Lentz, d. C. F. im Herzogt. Braunſchw. [3tf. f. hiſt. Th. 848. 9. 2.) 

a) Libri Symb. ed. 3, Hase, p. CXXVII. 857. 
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lutheriſche Rache fand endlich einen katholiſchen Gerichtshof, der das Ur⸗ 
theil ſprach, kraft deffen der Kanzler nach zehnjahriger Haft als Hochver⸗ 
rather enthauptet worden ift.®) 

5. 316. Urt und Refultat des Biaubenblampfe. 

In folhen Glaubenskämpfen bildete ſich die herrſchende Ubergeugung, 
daß die Frucht der Reformation ein fharf beftimmtes Dogmenſyſtem fei, 
für deffen Reinheit ſich jeder Pfarrer und jede Gemeinde Gott verant- 
wortlidh fühlte. Jedes andre Gefühl und Recht mußte dem weichen, oder 
in feine Geſtalt fich verkleiden, jede abweichende Meinung galt dem Geg⸗ 
ner als Losſagung von Chriſtus, des Teufels Einflüfterung oder Ercre 
ment, und in Ermangelung der Gewalt ergriff und erfand die gegenjei« 
tige Streitberedtfamleit eine Fülle munterer und abenteuerlider Schimpf- 
wörter. Unerfchroden wider innere und äußere Feinde feine Schriften, 
Predigten und Bannflüche fchleudernd wurde Tilemann Heßhuſius 
fiebenmal hoher Kircdenämter entfebt und Landes verwiefen, der Buch⸗ 
flabe, für den er eifert, wendet fi gegen ihn, Wigand, der mit ihm ein 
Streiter und Berbannter Chriſti gewefen, nun glei ihm und durch ihn 
Biſchof in Preußen, verkegert und fürzt ihn wegen einer fubtilen Schul⸗ 
formel: aber er hat ein ruhiges großes Bewußtfein jeiner Kampfe im 
Dienfte des Herrn, und bereut nur in feinem lebten Willen, daß er die 
Sünder nicht harter geftraft und die Nottengeifter nicht eifriger widerlegt 
habe [+ 1588].*) Kepler [+1630], der auf die Harmonien des Welt: 
alls lauſchend die Geſetze des Planetenlaufs erforfchte, in andächtiger 
Freude die Wunder Gottes zu offenbaren, und lieber hungern wollte ale 
abfallen von der Augsb. Confeffton, wurde als ein ungefundes Schaf von 
der Heerde des Herrn weggewiefen, weil er fi) weigerte die Berdammung 
der Ealviniften zu unterfchreiben und die Allgegenwart des Leibes Chrifti 
bezweifelte; feine Mutter farb, als Here angeflagt, in Ketten.) Allmälich 
verſchwand der Gegenſatz wider die Concordienformel, indem die entfchie- 
denen Gegner zur reformirten Kirche übertraten, die Kluft zwifchen beiden 
Kirchen aber durch einen wohlgenährten Volkshaß, durch den der Luther 
raner fich dem Papiften näher fühlte, befeftigt wurde. Als Melanchthons 
Glaubenslehre durch allgemein anertannte Werke von Chemnitz und Hut⸗ 
ter im Geiſte des firengen Lutherthums erfegt ward,°) herrſchte daffelbe 
auch durch das freie Anfehn der Wiſſenſchaft. Joh. Gerhard ift von 
db! Blume, Leichenpr. ü. d. cuftodirtenu. enthaupteten D. N. Gr. Lpz. 601. 4. Gegenſcher. 
f. Walch, Bibl. T. II. p. 594. — Engeloken, de N. Cr. Rost. 724. 4. 5. Haffe, 
Bedeut. d. Grel’fhen Procefies. [Ztf. f. hiſt. Th. 848.9. 2.) S. Brandes, Krell Opfer 
des Orthodorism. Lpz. 873. Chr. Gundermanns zu Leipzig Klage, Pein u. Bekentdnis 
[fatyr. Gedicht]. 592. 4. 

a) €. Heß. Erul, gründl. wiberlegung d. graufamen vnart. Galumnien M. Siegf. 
Lügenſacks. 564. 4. u. Ahnliches. — I. Ceucifeld, Hist. Heshusiana. Quedlinb. 716. 
4. J. Wiggers, Hesh. u. Draconiftes, 3. Geſch. d. ABerf. u. Zucht. Roft. 854. C. Wif- 
kens, Til. Heßh. Lpz. 860. 5) I. v. Breitfhwert, Joh. Keplers Leben u. Wirken. 
Stuttg. 831. Stark, 3. Kepl. Ziſ. f. hiſt. Th. 853.9. 4.) E. Reitfinger, 3. Kepl. 
Stuttg. 868. 1. T. c)H. Heppe, Dogmatik d. dt. Proteſtsm. Gotha 857.3 3. 
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Jena ans ſſ. 1616, + 1637] in weitgreifender literoriſcher u er Io 


Wirkſambkeit, der eine Zeit voll Trümmer nur eine Zeit der Bewährung 


war, im Verein polemifcher Gelehriamteit und friedlicher Gottſeligkeit ein 
protefantijcher Kirchenvater geworden.d) Aber die junge Kraft des Pro- 
teſtantismus hatte ſich inmitten feiner Siege an jenen Streitigkeiten ges 
drohen, und mit der Verketzerung Melanchthons war das Bewußtfein 
über die Urfprünge und Urbilder der Reformation verduntelt. 


IL Galvinismus. 
£öfher [S. 407]. J. G. Wald, Ginl. in d. Streitig. fonderlih außer d. luth. K. 
3.4. Jen. 733 ff. 59. Colleetio Confessionum Ecc. Ref. ed. H. Niemeyer, Lps. 
840. 4. Schweiger, die prot. Gentraldogmen d. ref. 8. Zür. 854-6. 22. 
8. 317. Deutiä-reformirte Airche. 

Aus dem Philippismus erwuchs nad feiner Ausſtoßung da, wo er 
in Landestichen fi behauptete, neben der eidgenöffifchen eine deutſch⸗ 
veformirte Kirche, die daher urfprünglich ohne Prädeſtinationslehre, ohne 
das eigenthümliche Gepräge Calvins, Doch auf die Gemeinſchaft mit cal- 
vinifhen Kicchen bingewiefen und durch die Einwanderung calviniicher 
Flüchtlinge auf dem Grunde der ausſchließlichen Schriftauctorität Satz⸗ 
ungen einführte, durch welche fie ale calvinifch erſchien.“) In der Kur⸗ 
pfalz, die glei anfangs ihre reformatorifhde Ordnung aus Melanch⸗ 
thons Hand empfing, hat Friedrich II, der im Abendmahl nur des 
ganzen Ehriftus und aller feiner Wohlthaten theilhaft werden wollte, bei 
all feiner milden kirchlichen Srömmigfeit nach der durch Heßhuſius für die 
Hertſchaft des Lutherthums erregten Unordnung®) die Geiftlichen ent 
fest, die fih dem Gutachten Melanchthons [$ 313, i] nicht fügten [1560], 
und er hat nah dem Naumburger Fürftentage nur an der verbefjerten 
Augsb. Eonfeffion fefthaltend die ſchweizeriſche Einfachheit und Ode in 
die Kirchen eingeführt [1562].°) In feinem Auftrage haben Urfinus und 
Dievianus den Heidelberger Katechismus gefchrieben, der an der 
göttlichen Vorherbeſtimmung nur das Zröftliche der fihern Erlöfung, am 
Abendmahl die Wahrhaftigkeit der Gemeinſchaft mit Chrifto hervorhe- 
bend, das Bekenntniß der deutfchen Reformirten wurde und im Auslande 
weit verbreitete Anerkennung fand.‘ Im Neligionsgefprach zu Mauls 


d) Meditationes sacrae. 606. 12. u. o. rec. H. Schols, Guetersloh. 863. Übrf. v. 
H. A. Schmidt, Brl. 827, 837. Loci th. Jen. 610-25. 10 T.4. ed. Cotta, Tub. 762 
ss. 20T. 4. Lps. 864 ss. 9 T. Methodus studii th. Jen. 617. ed. 4. 654. Schola 
pietatis d. i. hr. Unterrichtung, wa® vor Urſachen 5. Bottfeel. bewegen follen. Jena 623. 
6.4. Nümb. 663. Confessio cath. Jen. 633-7. 4 T. 4. Fref. 679. f. Dispp. Jen. 
638. 4. — B. Fischer, Vita J. G. Lps. 723. [Rurneuel: Hist. ecc. S. XVII in 
vita J. G. illustr. Lps. 727.] €. I. Böttcher, Leben 3. ©. Lpz. 858. 

a) Nur ale Bewahrung des urfpr. bie 1561 herrſchenden Proteftantiämus, Heppe: 
Sharakter d. deutfch-ref. K. (Stud. u. Arit. 850. 9. 3.] Eonfeil. Entwickl. d. altprot. 
K. Deutſchl. Marb. 854. Belenntnißfchrr. d. altprot. K. Deutſchl. Kaſſ. 855. DB) Wil. 
Ans, Heßhuſ. S. 60. c) N. Rſuckhohn, Fr. der Fromme. 1559-76. Nordl. 876.1.T. 
d) Erſte Drude, deutſch u. lat. Hdlb. 563. Niemeyer, Col. Confess. p. LVII, 390. 
— 5.2. Alpen, Gef. u. Lit. d. Holb. Kat. Erl. 800. M. Beckhaus, LBgr. d. Hdolb. K. 
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bronn [1564] erſchien das Abendmahl der Ubiquität als die kirchen⸗ 
jpaltende Macht.*) Unter Ludwig VI [1576] wurde das Lutherthum 
wiederhergeftellt, nad) feinem Tode [1583] die reformirte Kirche. Zu dies 
fer bahnte in Bremen Hardenberg, ein Jünger Melanchthons, den 
Weg grade durch feine Vertreibung, unter gewaltthätigen Volksbewegun⸗ 
gen [1561-81], den nicht auszurottenden Lutheranern wurde endlich 
[1638] der Dom wieder aufgethan.‘) In Anhalt führte die Anhang- 
lichkeit an Melanchthon zur Anname der Pfälzer Kirhenordnung[1596] .E) 
Auf demfelben Pfade kam Naffau, gegen das Ungeheuer der Ubiquität 
in der Concordienformel proteftitend, zum Heidelberger Katehismug 
[1582] und durch die Stellung des Hauſes Dranien zur niederlandijchen 
Kirhenordnung [1586].?) In Heffen haben DieSöhne des Landgrafen 
in ihres Vaters Sinne an der Union mit den Schweizern feftgehalten. 
Als die kirchlichen Behörden 1571 Luthers Artilel und Katechismus 
in ihr Bekenntniß aufnamen, rügte Landgraf Wilhelm, daß fie durch 
Menfchen-Traditiones die Gewiſſen bindend und alle excrementa ihrer 
Präceptoren defendirend ein neu Papſtthum aufrichten wollten. Der ge: 
lehrte Landgraf Morik von Heffen-Cafjfel, nachdem er fi an einer 
Berfühnung beider Kirhen abgemüht hatte, nöthigte der lutherijchen 
Kirche drei Verbeſſerungspunkte auf [1605], die zur calviniſchen Gemein- 
haft führten ; in Ober⸗Heſſen erhielt fi das Lutherthum, für das in 
Heffen: Darmftadt Ludwig V die Univerfität Gießen gegründet bat 
[1607].') Den Fürften nad) ihrem Reformationsrechte folgte meift unter 
maryherlei Zerrüttung die Landeskirche, da den Geiftlihen die Wahl ge- 
laffen wurde, den fürftlichen Glauben zu predigen, oder das Land zu mei⸗ 
den. Der Kurfürft von Brandenburg Johann Sigismund hatte jei- 
nem Dater geſchworen, bei Luthers Lehre zu verharren, am Chriftfefte 
1613 empfing er in der Hoffirche zu Berlin das Abendmahl nad refor⸗ 
mirtem Ritus. Sein®laubenshefenntniß[1614]jollte darthun, daß erzur 
reformirten evangelifchen Kirche fich befennend ohne alles Anfehn menſch⸗ 
liher Namen auf Anregung des H. Geiftes fraft der H. Schrift nur ab⸗ 
thue, was von papiftifher Superftition übrig geblieben ;k) in Gottes 
Sachen jeien Reverje nicht bindend. Obwol er zur Nachfolge lodte, der 


[Ziſ. f. hiſt. Th. 838. H. 2. vrg. 841. H. 4.) C. Ullmann: Stud. u. Krit. 863. ©. 631. 
4. Wolters, d. Hdlb. K. in urfpr. Geftalt. Bonn 864. — R. Sudhoff, Olev. u. Urfin, 
Elbrf. 857. e) [Urfinus) Protocol d. i. Acta d. Geſpr. zu Maulb. Holb. 565. 4. 
Rlunzinger, d. R&efpr. zu Maulb. [3tf. f. Hit. Th. 849. 9.1.] f) Gerdes, Hist. 
motuum ece. in civ. Bremensitemp. Hardenbergii. Gron. 756. Rotermund, Geld. 
d. Domk. zu Brem. Gb. 829. W. Schweckendieck, A. Hardenb. Emd. 859. B. Spiegel, 
A. R. Hardend. Brem. 869. g) Repetitio Anbhaltina 1579 : Niemeyer, Col. p. 612. 
Johannſen, d. freie Prot. im Fürſt. Anhalt. [Ztf. f. hiſt. Th. 846. 9.2.) G. Schnd- 
sing, Geſch. d. Cinführ. d. ref. Gonf. in Anh. Lpz. 848. G. Allihn, die ref, K. in An- 
halt. Göth. 874. A) I. H. Sleubing, K. u. Ref. Gef. d. Dranien-NRaff. Lande. Ha- 
dam. 804. i) P. Hoffmeifter, Phil. des Großmüth. Nachfolger. Caſſ. 856. Heppe, 
Einführ. d. Berbefferungspunfte in Heflen 1604-10. Cafſ. 849. Gutachten d. theol. Fac. 
j. Marb. Eb. 855. %) Niemeyer p. LXX VII. 642. 
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Univerfitat Frankfurt ihren Iutherifchen Charakter entzog und die Con⸗ 
cordienformel als Landesgejeb aufhob, hat er von feinem Lande doch nur 
hriftliche Duldung gefordert ; aber der Unmuth des Iutherifchen Volle in 
der Mark und in Preußen war fo heftig, daß diefer Glaubenswechſel, ob» 
wol der auswärtigen Politik dienftbar, doch nicht von der Politik empfo- 
len fein fonnte.!) Der reformirte Proteftantismus war fich der größern 
Entſchieden heit bewußt, und die Übertretenden achteten ſich nicht für Ab⸗ 
trünnige, da fie an der Augsb. Eonfeffion [v. 1540] fefthielten. Die 
Reformirten waren nicht im Religionsfrieden genannt, aber als Augsbur⸗ 
gifheconfeffionsverwandte machten fie Anſpruch auf die Rechte deffelben, 
und bei den Verhandlungen deshalb auf dem Reichstage zu Augsburg 
[1566], vom evangelifhen Geifte Friedrichs III ergriffen, wagten die 
Lutheraner nicht gegenüber dem katholiſchen Reichstheile diefe mächtigen 
Bundesgenoffen von fich zu ftoßen ;") aber ein Handelsvertrag von Lübed 
mit den Niederlanden erregte dort Bedenken und heftige Predigten als 
wider ein feelengefährliches, durch Gottes Wort verbotenes Bündnig um 
zeitlichen Vortheils willen mit den Ungläubigen.®) 
8. 318. Die Niederlande. 

C. Brandt, Hift. der Neformatie de Nederlanden. Amft. [663 ff.] 677.4 T. 4. Franz. 
Auszug Amst. 730. 3T. 12. D. Gerdes, H. Ref. T. III. Dpeyen Dermont, Ge⸗ 
ſchiedeniſſen der Nederlandfche hervormde Kerf. Breda 819-27.4 T. J. Motley, the Rise 
of the Dutch Republic. Lond. 856. 3 T. Dred. 857-60.3 B. M. Roc, Unterfud. 
ũ. d. Empor. d. Niederl. Lpz. 860. 5. Hofzwarth, Abfall d. Niederl. Schaffb. 865 f. 
28. De Hoop Scheffer, Geſch. d. niederl. Ref. b. 1531. 874. 

Ein betriebfames, wohlhabendes, auf jeine ftädtifchen und provinziels 
len Freiheiten eiferfüchtiges Volk bewohnte die Niederlande, nad) alt« 
vaterlicher Rechtsanſicht ein Reichslehn, durch die Heirathen des Haufes 
Habsburg der Krone Spanien unterthan, vo Empfänglichkeit für die 
Reformation und lang ihr zubereitet. Luthers Schriften brachen Bahn, 
aber durch die Berbindung mit der Schweiz und mit Frankreich wurde der 
teformirte Lehrbegriff herrfchend. Hierin feinen Erblanden erwies Karl V 
feinen Ernft für die Kirche, das Edict von Worms ward vollzogen, Huns 
derte ftarben im Kerker oder auf dem Biutgerüfte.*) Nachdem der Kaifer, 
müde der Herrfchaft und des Lebens, die Niederlande feinem Sohn über: 
geben hatte [1555], jandte Philipp II, der die bürgerliche wie die reli- 
giöfe Breiheit haßte, gegen beide die ſpaniſche Inquifition.?) Der Adel 
trat ein für die Rechte des Landes, feine Helden fielen durch Henker und 
Mörder. Nach ungeheuern Drangfalen wagte das Volk fein Recht mit 
dem Schwert zu erbetteln [Gueusen] unter dem flugen Heldenfürften Wil⸗ 
U D. Hering, hiſt. Nachr. v. Anfang d. ev. K. in Brandenb. u. Preußen. Hal. 778. 
M. Krenkel, wie wurden Preuß. Kürften reformirt ? Lpz. 873. m) Struve, pfälz. AHif. 
Gap. 5. S. 189. n) R. Rfug, d. kirchl. Streit 1613 in Lübeck. Eb. 849. 

a) A. Henne, Hist. du regne de Charles V en Belgique. Brux. 858 ss. 10 T. 
b) Correspondance de Philippe II sur les affaires des Paybas, publ. p. Gaohard, 


Par. 8418-60. 3 T. W. Prescott, Hist. of the reign of Phil. II. Lond. et Newyork 
857. Lpʒ. 858, 


Kirhengefhihte. 10. Aufl. 28 


434 Reue Kirchengeſch. 5. Per. 3. 1517—1648. 


helm von Oranien, dernur Duldung forderte für jeden chriſtlichen Glau⸗ 
ben. Sein Waffengenoſſe MarnirvonS.Aldegond hat in einer wil⸗ 
den Streitfchrift alles papftliche Kirchenwefen verhöhnt.“) Mitten im Bür⸗ 
gerfrieg um die alten Gerechtſame, doch zum Theil von ihm verfdhieden, 
wurde der Glaubenskampf geführt und wo Volksgewalt fiegte, aller 
Schmud der alten Kirche zertrümmert. Die 7 nördlihen Provinzen, in 
denen deutfche Eitte und evangelifher Glaube vorwaltete, ſchloſſen die 
Utrechter Union [1579] als ein dundesftaat, deffen bürgerliche und 
religiöfe Freiheit von Spanien erft im Gefühl gänzlicher Erihöpfung 
durch einen Waffenſtillſtand anerfannt wurde [1609]. 
&. 319. Die Synode zu Dordrecht. 13. Rev. 1618 -Cude Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd. B. 620. f. Han. 620.4. Acta 
Remonstrentium. Harder. 620. 4. Halesii Hist. Conc. Dordraceni, ed. Moshem. 
Hmb. 724. Epp. praestant. Virorum ecc. et theol. Amst. [660. 684.) 704. f. 
Litterae delegatorum Hassiacor. ad Landgrav. ed. H. Heppe. [3tf. f. Hit. Th. 853. 
9. 2.] — U. J. RegenBoog, Hift. d. Remonftranten. Umft. 774. 3X. Lemgo 781.22. 
M. Graf, Beitr. 3. Geſch. d. Syn. v. Dord. Baf. 825. 4. Schweizer: Ziſ. f. hiſt. 
Th. 854.9.4. | 

Auf der dur die Reformation gegründeten Univerfität Leyden ges 
rieth der Geift Zwinglis mit dem fiegreihen Geifte Calvins in offnen 
Streit. Arminius [+ 1609] ward irre an der unbedingten Prädefti« 
nation, welhe Gomarus gegen ihn vertheidigte.*) Beide wurden Par⸗ 
teihaupter, während Arminius einen Kirchenfrieden aller vom Papſtthum 
abgefallenen Gemeinden auf einigen einfachen, zum Heil nothwendigen 
Süßen der H. Schrift zu begründen dachte, war die junge Kirche und Re⸗ 
publik der Niederlande mit einer Spaltung bedroht. Die Partei des Ar- 
minius überreichte den Staatenvon Holland und Weſtfriesland eine Recht⸗ 
fertigung ihred Glaubens, Nemonftranz [1610].*) Der Calvinismus 
hatte Die Oberhand unter den großentheils in Genf gebildeten Geiſtlichen, 
durch ihren Einfluß unter dem gemeinen, des Streits unkundigen Bolte. 
Beihüber derRemonftranten waren die politifhen Häupter der res 
publitanifhen Partei , der ehrwürdige Oldenbarneveld und Hugo 
Grotius, der die Theologie ald Humanift und Staatdmann betrieb.‘) 
Daher Moritz von Dranien, Statthalter und Feldherr der Republik, 
im Streben nad) der höchften Gewalt ſich die Ealviniften verpflichtete. Zur 
Entſcheidung beriefen die Generalftaaten eine Synode. Alle reformirte 
Kirchen, mit Ausname von Anhalt, wurden eingeladen, doch waren der 
Abgeordneten, welche vom Auslande famen, nur wenige im Berhaltnig 
zu den niederländifchen Mitgliedern der Synode. Bor ihrer Eröffnung 
hatte der Prinz von Dranien durch einen Gewaltftreich die republilanifche 
Partei geftürzt. Daher die Mitglieder der Synode, 36 Pfarrer, 20 Ge⸗ 








€) Sereinigter Bienen-Korb d. HI. rom. K. [um 1570] a. d. Holland. Amft. 733. 4. 

a) Arminii Opp. theol.L.B. 629. 4. u. o. C, Brandt, Hist. vitae Arminü, ed. 
Moshem. Brunsv. 725. d) 2at. in den Epp. praest. Virorum, ed. 2. p. 145. 
e) 9. Luden, Hugo Grotius nah Schidf. u. Schr. Brl. 806. 
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meindeältefte, 5 Profefioren, nicht ohne Willfür erwählt wurden, und das 
Schickſal der Remonftranten bereits entfchieden war. Ihre geiftlichen Füͤh⸗ 
rer, des Arminius beredter und ftandhafter Nachfolger Epifcopiusan 
ihrer Spige,d) nur ald Beklagte vorgefordert, proteftirten gegen eine un« 
bedingte Unterwerfung, und wurden gegen die mildere Anficht der aus⸗ 
landifchen Abgeordneten durch Stimmenmehrheit der Synode kraft ihres 
Anſehns aus Gottes Wort aller firhlihen und afademiihen Functionen 
für unfähig erklärt, bis fie reuig zur Kirchengemeinfchaft wiederkehren 
würden. In den meiften Brovinzen der Union wurden hierauf die remon⸗ 
ftrantifchen Prediger und Lehrer, welche nicht auf jede geiftliche Verrich⸗ 
tung verzichten wollten, Landes verwiefen. Als aber nad Morigens Tode 
[1625] die republilanifche Partei wieder auflam, erhielten die Armi- 
nianer Duldung und ein durch freifinnige Schriftgelehrfamkeit blühen 
des Kirchenwefen.*) Die von den Generalftaaten beftätigten Dordrech⸗ 
ter Befhlüffet) für eine in der Erbfünde begründete zweifache Vorher⸗ 
beftimmung, bei der doch feiner, der fi der Gnadenmittel gebraucht, an 
feinem Heil verzweifeln fol, erhielten gefeßliche Geltung auswärts nur 
in Frankreich, doch galt feitdem der Calvinismus als die Orthodorie der 
teformirten Kirche. Aber auch die von Zwingli und Melanchthon aus- 
gehende Richtung hat untergeordnet innerhalb der Kirchengemeinfchaft 
fortbeftanden, ihre vom Geiſte Calvins nur leicht angehauchte Urkunde, 
nächſt dem Heidelberger Katechismus, die von Bullinger hinterlaßne, auf 
Anlaß des Kurfürften der Pfalz von den Eidgenofien als zweite helve⸗ 
tifhe Eonfeffion [1566] angenommene Belenntnißfchrift, nach wel» 
her die Derheigungen Gottes allgemein find für die Gäubigen.®) 


Gap. III. Zug der Reformation durch Europa. 

„8. 320. Haböburgifher Staatenverein, bis 1600. . 
8, Raupad), ev. Oft. Hmb. 732 ff. 38.4. G. Waldan, Geſch. d. Brot. in Of. 
Anip. 783. 238. — [Huldenbarg! Hist. dipl. de statu rel. ev. in Hung. 710. f. 
Monumenta Evv. Aug. Conf. in Hung. hist. Pest. 865. 3 T. [P. Ember! Hist. 
Ecc. ref. in Hung. et Transsylvania, ed. Lampe, Traj. 728.4. [Munyay] Hist. 
ecc. ev. A. C. addictorum in Hung. Halb. 830. Corpus Synodorum Aug. Conf. 
in Hung. ed. J. Bseberinyi, Pesth. 848. Geſch. d. ev. K. in Ung. b. 1850 m. Nüdf. 
a. Siebenb. Brl. 854. G. Haner, Hist. Ecc. Transylvanicar. Fref. etL. 694. 12. 
$. Schufer v. Lißfoy, Sieb. Rechtsgeſch. Hermanft. 855. 2 B. G. Teutſch: Rechta⸗ 
quellen d. ev. Landest. A. B. in Sieb. Peſth 857. Geſch. d. Siebenb. Sachſ. Lpz. [852 ff. ] 
874. — Pontani a Braitenberg, Boh. pia. Fref. 608. f. 4. Bindely, Böhm. u. Mäh- 

ren im YAlter d. Ref. Prag 857. — Bucdofß, Hurter [S. 376]. Paladi [S. 366]. 


Der deutfche Proteftantismus verbreitete fich früh unter den höhern 
Ständen ind ftreih. Ferdinand Iſtand in den legten Jahren feiner 


d) Ph. a Limborch, Vita Episc. Amst. 701. J. Konynenburgh, Laudes Episc. Ib. 
791.4. e) Adr. aCattenburgh, Bibl. Scrr. Remonstr. Amst. 728. @. Franoke, 
Hist. dogmatum Arminianorum. Kil. 814. D. de Bray, l’Hist. del’öglise Armin. 
Strasb. 835.4. ti. f. bift. Tb. 843. 9.1 u.4. f) Niemeyer, Col.p.690. g)Ed. 
0. F. Pritzsche, Tur. 839. E. Boehl, Vind. 866. Bei Niemeyer p. 462. 
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Regierung faft über dem Streite der Parteien. Marimilian II [1564- 
76], der den Proteftanten als ftiller Glaubensgenoſſe, in Rom als Ab⸗ 
trünniger galt, ertheilte im Sinne einer gefegmäßigen allgemeinen Re» 
form der Nitterfchaft wie den fürftlihen Städten das Recht, ein Kirchen⸗ 
weien nach der Augsb. Confeſſion aufzurichten; feiner Entfcheidung für 
den naheliegenden Sieg der proteftantiihen Sache trat die ſpaniſche Fa⸗ 
milienpolitif entgegen,*) wie der innere Zwiefpalt der Proteftanten. 
Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brachten Luthers Gefinnung mit 
beim, dur) Waldenfer, Hufiten und Humaniften war die Reformation 
vorbereitet, blutige Gefeße gegen die Feinde der Jungfrau Maria ver- 
mochten nicht ihre Ausbreitung ziı hemmen. In den Stürmen nad der 
Schlacht bei Mohacz [1526] ſchwiegen die Gefege. Das Haus Habsburg, 
noch im zweifelhaften Befite von Ungarn [f. 1527], war nicht harter ge= 
gen die Proteftanten, als die Sicherung des Befißes es forderte, und uns 
ter der türkifchen Herrfchaft verbreitete ſich ein bildlofer Eultus ungehin— 
dert. Ferdinand Lertheilte einigen Magnaten und Städten freie Reli« 
giensübung, die unter Marimilian erweitert wurde. Aber die deutjchen 
Lehripaltungen febten auch hier eine Schranke. Nah Siebenbürgen 
wurden Luthers Schriften durch Kaufleute aus Hermanftadt von der Leip⸗ 
ziger Meffe gebracht [1521] und das Evangelium der neuen Zeit durch 
Honterus [7 1549] und feine Druderpreffe verfündet.®) Nach mancher 
Berfolgung erklärte fich die fachfiiche Nation unter ihrem Grafen für die 
Augsb. Confeifion [1544], die Maayaren wandten fid) meift zur refor- 
mirten Kirche, die Walachen blieben beim griehifchen Ritus. Unter den 
Thronftreitigkeiten in Ungarn bekannte fi Siebenbürgen auf dem Land» 
tage zu Claufenburg [1556] als das Land der religiöfen Freiheit. Bei 
der Königewahl in Böhmen [1526] hatte Ferdinand den Herzog von 
Baiern befeitigt zunächſt durch Begünftigung der Utraquiften, die durch 
Luthers Erfolge wieder zum Bewußtſein ihres Geiftes und ihrer Nacht ge⸗ 
langt, auch mit den böhmischen Brüdern verföhnt, huſitiſche Erinnerun— 
gen theil® mit dem lutheriſchen, theils mit dem reformirten Befenntniß 
verbanden.‘) Zu Anfange des fchmalkaldifchen Kriegs lag es in der Hand 
des ſächſiſchen Kurfürften das von den böhmifchen Ständen aufgeftellte 
Heer für die gemeinfame Sache zu führen. Rudolf IIIſ. 1576] blöden 
Beiftes und in Spanien erzogen ließ die Evangelifchen in allen feinen 
Landen bedrüden, die Glaubensfreiheit wurde auf den Adel beſchränkt, 
und der Gottesdienft [f. 1604] gewaltfam unterdrüdt. Da griff der Ma⸗ 


a) Ranke, ü. d. Zeiten Gerd. Iu. Mar. IL in f. 8tſ. B. I. S. 223 u WerleB. VIII. 
W. Maurenbrecher, K. Mar. Ilu. d. dt. Ref. [Hift. Ztſ. S62. H. 2.) I. Heißes, z. rel. 
MWandelung Mar. Lpz. 870. 5) G. Ceutſch: Hont. u. Kronftadt. [Archiv f. fiebenb. 
Landesk. 876.8. XIII. H. 1.) Artikel d. geiftl. u. weltl, Univ. 1577. [Statift. Ihrb. 
d. ev. Kandest. 875.) Die Nef. im fiebenb. Sahfenland. Hermannit. 852. 5. U. 876. 
c) Belenntniffe v. 1535 u. 1575. lat. b. Niemeyer, Col. p. 771, 819. Mit vielen Ur⸗ 
kunden: Die andere Apologia d. Stande d. K. Böheimb, a.d. böhm. Spr. in die teutiche 
verſetzt a. 1619. 4, 
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gnat Stephan Botskai, im Bunde mit den Türken, für die Herſtel⸗ 
lung der politifchen und religiöfen Freiheit zu den Waffen und erhielt den 
Wiener Frieden [1606], durch weldhen die augsburgifche und helve⸗ 
tifche Sonfeffion für Ungarn und Siebenbürgen freigegeben wurde ;d) 
letzteres Hat dem Papſtthum gänzlich abgefaat, in Ungarn der größere Theil 
des Volks und fat der gefammte hohe Adel, auch hier der magyarifche 
Stamm meift reformirt. Bei dem Zwiefpalte der Habsburger erlangten 
die evangelifhen Stande Dftreichd mit den Waffen in der Hand vom Erz⸗ 
herzog Matthias die Wiederherftellung alley unter Marimilian erwor⸗ 
benen Gerechtjame,°) und die Böhmen vom Kaifer Rudolf den Majeſtäts⸗ 
brief,?) der fie den Katholiken gleichftellte und die höchſte Macht an die 
Stände brachte [1609] .8) 
8. 321. Scandinavien. 


1. Pantoppidan [S. 268]. T. II. p. 754. T. III. Münter: Danste Ref. Hiſt. Kjobnh. 
802. u. KGeſch. v. Danem. u.Rorw. Lpz. 834. B. III. Stemmer fra den Danske Kirkes 
Nef. Zid. Odenf. 836. 4. Mülerts, de causis propagatae celeriter in Dan. Ref. 
Hafn. 817.4. — 2. J. Baas, Inventarium Ecc. Sueo-Gothor. Lincop. 642. 4. 
P. Thyselius, Handlingar till Sverges Reformations-och Kyrkohistoria under Gu- 
stafI. Stokh. 841-5. 28. [3tf. f. hiſt. Th. 846. H. 2. 847. 9. 2.) — R. Römer, de 
Gust. I. rerum sacr. instauratore. Traj. ad Rh. 840. W.8vedelius, Gust. I. Lund. 
859. I. Schinmeier, Leben d. drei ſchwed. Neff. Kor. Anderfon, Oluf u. Lor. Beterfon. 
Lüb. 783.4. Ztf. f. hiſt. TH. 851. 9.1. — N. Cheiner, Schw. u. f. Stellung z. h. 
Stuhl. Augeb. 838 f. 28. — Geijer, Geſch. Shw. IS. 268.] 8. U. 

In Dänemark war die Macht des Staats zwifchen den Bifhöfen 
und Baronen getheilt. Chriftiern IL [f. 1513] unterwarf fi) Schwe- 
den in der Volljiehung eines römischen Interdicts [1520], während er 
daheim die Reformation begünftigte um der Bifchöfe Herr zu werden.*) 
Sie und die Barone haben ihn vom Thron geftoßen und feinem Oheim 
Friedrich J von Holftein gehuldigt [1523-33], der dem Haufe Sachſen 
verfhwägert dem Evangelium aufrihtig anhing. In feiner Wahlcapitus 
lation waren die Vorrechte der Bifchöfe verbürgt, Predigten wider den 
himmliſchen Gott und den heiligen Vater follten an Leib und Gut geftraft 
werden. Doc verbreitete fich die Reformation unter dem Volke, jo daß 
der König die bürgerliche Gleichheit der Proteſtanten und Katholiken, die. 
Priefterehe und die Unabhängigkeit der Bifhofwahlen von Rom auf dem 
Reichstage zu Ddenfe [1527] durchſetzte. Die Biſchöfe hatten gegen die 
Nachfolge feines Erftgebornen , dem Luther perjönlich befreundet war, 
proteſtitt. Chrijtiern III gewann die weltlichen Reichsftände, alle Bi» 
ihöfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und erfauften ihre Freiheit 
mit der Berzichtung auf ihre Würde ; nur Rön now von Roeskild ift, um 
der Kirche nichts zu vergeben, ein Märtyrer im Kerker geftorben [1544]. 


d) Pacificatio Viennensis b. Ember-Lampep. 325. e) R. Ößerfeitener,d. ev. Stände 

im Rande ob d. Enns unter Mar. 1Iu. Rud. II. Wien 862. AR. e. böhm. Urf. übrſ. 

mit Aum. v. Borott, Görl. 803. 9) A. Bindely, Rud. IIu. f. Zeit. Prag 863. 8.1. 
a) Dahlmann, Geſch. v. Dänemark. ſHamb. 823.) 8. III. ©. 316. 
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Der Reichstag zuKopenhagen [Dct. 1536], von welchem alle Geift- 
liche ausgefchloffen waren, vernichtete die politifchen Rechte der Kirche, Die 
Krone und der Adel theilten fih in ihren Reihthbum. Bugenhagen 
frönte den König und errichtete eine Kirchenordnung in gänzlicher Abhän⸗ 
gigkeit vom Hofe, mit einigen Titularbifhöfen.?) Die Concordienformel 
wurde von Friedrich II [1581] ind Feuer geworfen, °) gelangte jedoch im 
17.355. zu großem Anfehn. InRorwegen, wo das germanifche Volks⸗ 
echt fi bis ind 13. Ihh. gewehrt hatte gegen das fanonifche Recht der 
Papſtherrſchaft, q) ift der Erzbifchof Diuf von Drontheim, an der Spike 
des Widerftandes gegen Chriftiern III, endlich mit den Kirchenſchätzen ent- 
flohn [1537] und die reformatorifhe Kirchenordnung friedlich eingeführt 
worden. In Island fiel die Hifchöfliche Partei mit den Waffen in derHand 
[1550]. Guſtav Waſa hatte Schweden aus den blutigen Händen 
der Danen errettet ſ. 1521]. Die Brüder Dlufund Lorenz Beters 
fon, welche in Bittenberg gebildet einander geiftig erganzten, predigten Die 
Reformation. Die Bifchöfe, die den Reihthum des Landes beſaßen, ftan- 
den fammt dem Papft im danijchen Intereffe, die neue Regierung, um das 
Volk zu erleichtern und die Hülfe der Hanjeaten zu bezahlen, verlangte 
nad den Kirchengütern. Unter königlihem Schuße wurde eine Disputa- 
tion zu Upfala [1524] gehalten, der Kanzler Anderfon überfebte das 
N. Teſtament. Der König, auf den Adel und auf dieBauern geſtützt, de⸗ 
müthigte die Bifchöfe auf dem Reichstage zu Weſteräs [1527] und 
plünderte die Kirche. Die Reformation, nad) Luthers Rathichlägen ein⸗ 
geführt, blieb Doch lange einem großen Theil des Volks außerlich und faft 
unbemerkt, indem auch der König eine Religionsveränderung zu verleug⸗ 
nen Urfache hatte. Die Bifchöfe, welche die neue Drdnung der Dinge an- 
erfannten, blieben Reichsſtände und Obere der Kirche, Doch abhängig vom 
König und beſchränkt durch Confiftorien. Unter Johann III [f. 1568] 
wurde eine Ausföhnung mit dem Papſtthum verſucht, und mißglüdte durch 
die römische Berweigerung der vom König geforderten Zugeftändniffe, wie 
durch des Volkes Widerſtand gegen die katholiſchen Cärimonien.‘) Si« 
gismund, König von Polen und [j. 1592] von Schweden, zahlte den 
Verſuch einer Unterdrückung der evangelifhen Kirche mit der ſchwediſchen 
Krone, die fein Oheim Karl IX, der Vertheidiger des Proteftantismus, 
gewann [1599, 1604]. Anfangs wollte man fih an Gottes Wort in der 
H. Schrift halten. Gegen die Einfhwärzung des Katholicismus erklärte 
fih die Geiftlichkeit für die Augsb. Eonfeffion 1593, gegen den Ealvi- 
nismus, den fhon Karl IX im Sinne hatte, für die Concordienformet 


5‘ Mofnike, Krönung Chr. u. jr. Gemahlin durch Bug. Stralf. 532. B. Münter, Symbb. 
ad ill. Bugenhagii in Dania cömmorationem. Hafn. 836. C. Cſauß, Chr. III. Dell. 
859. c)J. ab Elswich, deF. C. num in Dania sit combusta? Wit. 716.4. ®egen 
f, Zweifel die Urfunde: Gerdes, H. Ref. T. III. praef. d) Ph. Zorn, Staat u. K. in 
Norwegen. Münb. 875. e‘ Die Fefuiten ale Bermittler e. prot. KAgende. [Bıl. Mo⸗ 
natſchr. 1794. Neu hrég. v. Rohr, Neuft. 825.) 
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1663, auf daß ganz Schweden einen Gott habe, und wie ein Mann 
fei 5?) den Abfall zum Papſtthum belegte das Geſetz mit Landesverweifung. 
8. 322. Polen, Lievland, Rurland. 

Jura et libertt. Dissidentium in regno Pol. Ber. 707. f. C. v. Sriefe, Ref. Geſch. 
v. Pohlen u. Litth. Bröl. 786. 33. G. Lochner, Fata et rationes familiarum chr. 
in Pol. [Acta Soc. Jablonovianae. Lps. 832. T.IV. Fsc. 2.) O. Krasinski, histo- 
rical sketch oftherise, progress and decline of the Ref. in Poland. Lond. 838 ss. 
2 T. bearb. v. Lindau, Lpz. 841. Siſcher, Geſch. d. Ref. in Bol. Sräp 855 f. 29. — 
R. Teiſch, kurt. KHiſt. Riga. 2.767 ff. 3B. I. Lukaszewicz, Geſch. d. ref. Kirchen 
in Lith. Lpz. 848-50.23. C. Rallmeyer,d. Begründ. d. ev. luth. K. in Kurl. Riga 851. 
Joh. v. Laski, Propft von Gneſen und defignirter Bifchof, das bel: 
vetiſche Evangelium im Herzen, hatte hoffnungslos daheim es geltend zu 
machen auf Mitra und Baterland verzichtet [1537]. Nach feinen evange» 
lifchen Thaten und Leiden im Ausland hat er noch den Aufgang der Re⸗ 
formation in Polen gefehn und ihr die H. Schrift in der Sprache feines 
Volks vermittelt [+ 1560].*) Wegen der Religion Bertriebene aus mans 
cherlei Ländern fanden eine Freiftätte in Polen unter dem Schuße einzel« 
ner Großen. Daher böhmiſche Brüder, Reformirte und Lutheraner Ge⸗ 
meinden gründeten. Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fich im 
Sinne Melanchthons auf der Synode zu Sendomir [1570] zu einem 
Glaubensbekenntniß, in deffen unbeflimmten Formeln die geringe Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Lehren Raum hatte.) Bon Seiten des Könige und der 
Bifchöfe konnten nur theilweife Berfolgungen ftattfinden, weil auf ihren 
Gütern die Woiwoden faſt unbeſchränkt regierten. Durch fie wurde wäh- 
rend des Interregnums ein Religionsfriede abgeſchloſſen [Pax Dissiden- 
tium 1573], der als Reichsgeſetz Katholiken und Proteſtanten gleiche 
bürgerliche Rechte gewährte, wie eifrig auch der Papſt gegen diefen Bund 
zwifchen Chriftus und Belial proteftirte.*) Aber fhon unter Sigis- 
mund IH [j. 1587] verftärktefich die katholiſche Bartei durch die Lodun- 
gen. weldhe die Krone und die Kirche dem hohen Adel zu bieten hatte, 
während viele Dijfidenten unbefriedigt von dem gemeinfamen Bekennt⸗ 
niffe die innern Streitigkeiten erneuten. Wladis la w IV verfuchte vers 
geblich eine allgemeine Ausföhnung oder doch ein Verſtändniß der ftrei- 
tenden Kirchen durch das Religionsgeſpräch zu Thorn [1645].4) — Der 
Heermeifter von Lievland konnte fi) dem Beifpiel Preußens nichtentziehn, 
während der Erzbiſchof hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. 
Niga entichied die Sade der Reformation [1523] und trat in reiche» 
ſtädtiſcher Freiheit zum ſchmalkaldiſchen Bunde [1538]. Die Reforma⸗ 


N ) T.Norlin, Svenska kyrkans Hist. efter Ref. Lund. 864. T. I. 1. Ev. KZeitung. 
835. N. 56. 

a\ Jo, a Lasoo Opp. rec. Vitam auctoris enarravit Kuypor, Amst. 866. 2T. — 
W. Schweckendieck, 3. Lasty. Emd. 847. P. Bartels, 3. v. Lasco. Elbrf. 860. vrg. 
$. 313,e. b) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V. 704. Bei Niemeyer p. 551. 
— Jablonski, Hist. Cons. Sendom. Ber. 731.4. c) E. Reimann, d. Kampf Roms 
gegen d. rel. Freih. Polens. [Hif. 3tſ. 864. 9.4.) dj Scripta facientia ad Collog. 
Thor. Helmst. 645. 4. Acta Conv. Thor. Varsav. 646. 4. 
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tion war allgemein angenommen, als der Heermeifter Konrad Kettler 
fih zum Herzog von Kurland und Semgallen erflärte [1561], den Theil 
von Lievland aber jenfeit der Düna, den er gegen die Rufen zu ſchützen 
nicht vermochte, mit der Bedingung an Polen abtrat, daß die Augsb. 
Eonfeffion in ihren Rechten erhalten werde. 


Großbritannien und Irland. 


Wükins, Conc. Brit. T. III. Ref. Ecc. Anglie. Lond. 603. f. A. Theiner, vett. 
Monumm. Hibernorum et Scotor. Hist. illustr. 1216-1547. Rom. 864. f. G. Bur- 
net, H. of the Ref. of the church of Engl. Lond. [679 ss. 2 T. f.]u. o. Lond. 841. 
2 T. Auszug, Brnſchw. 765 ff. 23. B. Cardwell, documentary Annals of the refor- 
med church of Engl. 1546-1716. Oxf. 839. 2 T. J. Strype: Ecc. Memorials un- 
der Henry VIII, Edw. and Mary. Lond. 721.3 T. f. Annals of the Ref. during 
tbe reign of Queen Eliz. Lond. [709 ss.] 725 ss. 4T. f. — H. Soames, H. of the 
Ref. of the church of Engl. Lond. 826 ss. 4 T. G. v. Bumpad), Geld. d. Trennung 
d. engl. 8. v. Rom. Darmft. 845. Weber, [S. 364) 3. II. Merfed’Aubigne, Geſch. d. 
d. Ref. in Engl. A. d. Sr. Stuttg. 854. G. Perry, H. ofthe church of Engl. from 
the death of Elizab. Lond. 860-64. 3 T. — Primordia Ref. Hibernicae. [Gerdes, 
Miscell. Groning. T. VO. P. 1.] B. Mant, H. of the church of Irel. from the Be- 
form. to the Revol. Lond. 839. — Ale Guriofität: Cobdett, Geſch. d. prot. Reform 
in Engl. u. Frl. A. d. Engl. Offenb. [828 f.] 833. 28. — D. Hume: Hist. of Great- 
Britain. [Stuart] Edinb. Lond. 754 ss. 2T. 4. Hist. of Engl. [Tudor] Lond. 759. 
2T.4.u.o. Lingard, Hist. of Engl. T. VIss. Ranke, engl. Gefh.im 16. u. 17. 
Ihh. Brl. 8359-65. 638. [Werfe 3. XIV ff.] Fronde, Hist. of Engl. from the fall of 
Wolsey to the death of Elizab. Lond. 860 ss. 2pz. 861 ff. 8 B. W. Maurendredier, 
Engl. im RZAlter. Düffeld. 866. 

8. 323. Gründung der anglicanifchen Kirche. 

Durch Wocliffes Andenken war der Reformation eine Partei vorbe⸗ 
reitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine englifche Überfeßung des 
N. Teftaments von Fryth und Tindalwurde zu Antwerpen gedrudt [1526] 
und gelangte ein Phönir aus der Afche über den Kanal. Aber Hein» 
rich VIII unter der Berwaltung des Cardinals Wolſey, dem die dreifache 
Krone verheigen war,*) vertheidigte die Religion des h. Thomas mit der 
Feder und mit dem Schwert. Da wandte fich feine todbringende Liebe auf 
Anna Boleyn, und er ward irre an der Rechtmäßigkeit feiner Ehe mit 
Catarina von Aragonien, der Witwe feines Bruders, die doch behaup⸗ 
tete, nie deffen Frau geweſen zu fein. Clemens VII konnte fih nicht 
entſchließen diefe Ehe mit des Kaiferd Tante zu trennen. Auf Cranmers 
Nath lieg der König durch das Anfehn gelehrter Corporationen die Ehe 
mit des Bruders Witwe für nichtig erklären, vermälte fih mit Anna, und 
ftel in des Bapftes Bann. Ein mehr ferviles, ald reformatorifches Parla- 
ment riß England vom Papſte los, und erfannte den König als das Haupt 
der Kirche [f. 1532], der fortan über Staat und Kirche an Gottes Statt 
nad feinen Lüften herrſchte. Ein unermeßliches Kloftergut fiel der Krone 
zu, ein noch größerer Schaß von Kunft und Altertbum wurde verfchleudert. 
Eranmer, zum Erzbiſchof von Canterbury erhoben und mit Ofianders 


a) X. v. Reumont, Wolf. u. d. h. Stuhl. Inf. Beitrr. 3. ital. Geſch. B. III. 
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Nichte heimlich vermalt, fuchte den König auch wider feinen Willen in die 
Reformation zu verwideln, der Aberglaube wurde ſchonungslos enthüllt, 
Beckets Grab gefhändet, die H. Schrift verbreitet. Der greife Biſchof 
John Fiſf her ftarb für die Freiheit der Kicche,®) der Kanzler Thomas 
Morus für eine Reformation nicht dur Könige» oder Bolld-Gewalt, 
mit feinem Ideal des künftigen Staats, darin alle gleichmäßig für das 
gemeinfame Bedürfniß arbeitend Raum hätten zu einem glüdlichen, der 
Natur gemäpen Leben.“) Aber die Katholifchen erinnerten den König an 
feine ruhmvolle Vertheidigung des Glaubens, fein Geſetz v. 1539 ftellte 
Zransfubftantiation, Cölibat, Todtenmeffe und Ohrenbeichte unter den 
Schuß des Hentere.d) Derfelbe Galgen trug Anhänger Luthers und des 
Bapftes.®) Unter der Regentfchaft für Edward VI [f. 1547] begann 
Eranmer gründliher zu reformiren; die Berufung Butzers [} 1551] nach 
Cambridge verfündete'einen Bund mit der deutfchen Theologie, der Re⸗ 
gent Sommerfet mit feinem Volksbeglückungs⸗Ideal ftand im Briefwech⸗ 
fel mit Calvin. Aber noch war die Reformation nur eine Barteifache, Ed» 
ward ftarb in zarter Jugend [1553], Catarinas Toter Maria erbte 
die Krone. Im römifhen Glauben erzogen, nad) einer Jugend voll Ent- 
fagungen für denfelben, war fie begeiftert für feinen Sieg. Mit erbar- 
mungslofer Bewalt wurde England dem Bapfte zurüdgegeben ; Cranmer 
ift heidenmüthiger, als er gelebt hat, auf dem Scheiterhaufen geftorben 
[1556].%) Exft durch diefe Blut- und Feuertaufe wurde das neue Evan- 
gelium eine Macht inEngland. Die blutige Maria erlag früh ihrer Schwer: 
muth und dem Haß ihres Volks [1558]. Den Thron beftieg Annas Toch⸗ 
ter Elifabeth, ihre Geburt nach dem Spruch der römischen Kirche un- 
ehrlich, fie war im evangelifchen Glauben ihrer Mutter und in der Schule 
des Unglüds erzogen. Unter der langen, fitengen und beglüdten Regie- 
rung [b. 1603] der jungfräulichen Königin bei all ihrer Launenhaftigkeit 
wurde die Reformation gegen innere und. Außere Gefahren mit Umficht 
und Mäßigung begründet, obwol auch fie noch gegen englifch-römifche 
Miſſionäre und Mörder Blutgerihte bedurfte.E) Das unter Edward auf- 
geftellte, auf einer Derfammlung des Klerus zu London [1562] revidirte, 
in 39 Artikel zufammengezogne und durch das Parlament [1571] für 
den Klerus verbindlich erklärte Bekenntniß ftellt das Anſehn der Kirche auf 
dieH. Schrift, die alles zum Heil Nothwendige enthält, die Rechtfertigung 
auf den Blauben allein, aus dem gottwohlgefällige Werke nothwendig 
entipringen ; im Abendmahl die Gemeinfhaft des Leibes Chrifti, geiftig 
durch den Glauben zu empfangen, die Pradeftination nur von ihrer tröft- 
b) M. Berker, 3. Fiſh. Biſchof u. Märtyr. Tüb. 860. c) De optimo reipubl. statu 
deque nova insula Utopia 516. — G. Hudfart, Thomas Morus. Nürnb. 829. 
W. Walter, Sir Thomas More. Lond. 840. Schorkopf,Zh.M. Zlef. 862.4. d)Wil- 
kins T. IH. p. 848. q) R. Paufi, Heine. VIII u. f. neueften Beurtheiler. [Hift. Zif. 
3.111.) f) Strype, Th. Cr. Lond. [694] 711. f. GUpin, Th. Cr. Lond. 784. 


H. Dodd, the life of Cr. Lond. 831. J. Norton, life of Arch. Cr. New-York 863. 
9) Queen Eliz. and her times, orig. letters ed. by Th, Wright, Lond: 538. 2 T. 
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lichen Seite.!) Viele katholiſche Cärimonien wurden beibehalten [Book 
of common prayer]. Die Krone behauptete die oberfte Macht über die 
Kirche, aber gebunden an die Geſetze. Die Bifchöfe blieben die Obern der 
Kirche und die erften Barone des Reihe. Was durch Die Könige Englands 
gegen das Papſtthum und für die Reformation gefhah, wurde aud für 
Irland Gefeg. Aber die Iren widerfirebten beharrlich der neuen, von 
ihren Tyrannen aufgedrungenen Religion. Die Engländer erwiefen aus 
dem A. Teftament, daß Irland als erobertes Land ihnen gehöre wie Ca> 
naan den Israeliten. Der freie gemeinſchaftliche Grundbefiß der Stamm- 
genofjen wurde in fönigliche Lehen verwandelt, und bei den haufigen Em⸗ 
pörungen der Stammhäupter, der Unterdrüdung Folge, an Engländer 
vergabt, fo daß das eingebome Volk anfing eigenthumlos zu werden. Das 
Kirhengut ward allmalid) von einer fremden proteſtantiſchen Hierarchie 
in Beſchlag genommen, neben welcher die Iren eigne Biſchöfe und Pfarser 
kümmerlich ernährten. 

8. 324. Urſprung der Buritaner und Independenten. 

R. Baxter, Narrative of the most memorable passages of his live. Lond. 696. f. 
D. Neal, H. oftbePuritans. Lond.[731ss.4T.] 822.5 T. New-York 844.2 T.Hal. 
754.28. J. Marsden, H. ofthe early Puritans b. 1642). Lond. 850.— Robinson, 
Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellantur. Lugd. 619. 4. 0. Wal- 
ker, H. of Independency. Lond. [648 ss.] 661. 3 T. 4. B. Hanbury, Memorials, 
relat. to the Independents or Congregationalists. Lond. 839. 3 T. W. Chfebus, 
die Sihenterd (311. f. Hi. TH. 848. H. 1.] 9. Weingarten, die Revolutionslirchen Engl. 
vi. 868. 

Eine ſtreng calvinijche Bartei vornehmlich aus folden, die unter Ra» 
ria verfolgt, nun ale Confeſſoren zurüdehrten, nahm Argerniß an der Ab⸗ 
hängigkeit der Kirche vom Staat, an den Vorrechten der Bifchöfe, am 
ganzen Gepränge des Cultus, auch deſſen harmloſe Außerlikeiten, als 
nichtbegruͤndet i in der 9. Schrift, achten fie für Überrefte des Antichriften. 
Diefe Buritaner wollten Presbyterialverfaffung , einfachen bildloſen 
Gottesdienft und ſtrenge Kirchenzucht. Eliſabeth ſuchte ihren Gegen- 
Tag zu brechen, der fi durch die Sabbatfeier des Sonntags und duch 
die calvinifche Pradeftination noch fharfte. Die Uniformitätsacte 
[1559] bedrohte mit Geld» und Gefängniß-Strafe alle Ronconfor: 
miften, ihre Geiftlihen mit Entjekung und Landesverweifung. Refig- 
nirte und entfeßte Geiftliche gründeten [f. 1572] Gemeinden mit Pres- 
byterien, der lebenskräftigſte Theil der Staatskirche felbft neigte zum Puri⸗ 
tanismus. Doch begann aud eine grundfagliche Trennung von der chri⸗ 
jtenverfolgenden Kirche, indem Robert Brown [f. 1580], nach feinem 
Zurüdtreten John Robinfon [f. 1610] predigte, daß nach apoftoli« 
Them Vorbilde jede Gemeinde eine felbftandige Kirche fei, berechtigt nach 
ihrem Gewiſſen Gott zu verehren, nur, ihre Geiſtlichen von ihr abhängig. 
Diefe Independenten, zur Flucht getrieben, bildeten Gemeinden in 
den Niederlanden und Amerika, behielten aber ihre Wurzeln in England 


h) Niemeyer, Col. p. 161. 
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[Congregational Board], wo die Puritaner bei frommer Sitte, der jedes 
weltliche Vergnügen als Sünde erſchien, unter den Verfolgungen immer 
heftiger und finſterer zur drohenden Partei heranwuchſen, ihre Einfälle 
göttliche Eingebungen , ihrer demofratifhen Hierarchie ſollte der Staat 
ſich unterwerfen. 

8. 325. Schottland. 

J. Knox, H. ofthe Ref. of Scotl. [b. 1567] Lond. 664. f. u. o. D. Calderwood, 
H. of the kirk of Sc. L.ond. 678. f. Edinb. 845. 7 T. il. Stuart, H. of the Ref. 
in Sc. Lond. 780. 4. Altnb. 786. G. Cook, H. of the church of Sc. from the Ref. 
Edinb. 815.3 T. R. Sad, d. K. v. Sch. Hplb. 844 f. 2 Abth. R. v. Rudloff, Geſch. 
d. Ref. in Sch. Brl. 847-9.2. Merle d'Aubigné, d. ſchott. K. übrf. v. Fiebig. Lpz. 
851. — Robertson, H. of Sc. Edinb. 759. 2 T. 4. u. o, Brnſchw. 762.22. 

Ein Jüngling aus königlichem Geſchlecht Batrid Hamilton, durch 
Studien in Deutfähland der Reformation befreundet, ftarb ihr erſter Mär⸗ 
tyrer in Schottland [1528].°) Der Eardinal Beaton errichtete die 
Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flammen fein gewaltfames 
Ende verfündete [1546]. Das Märtyrerthum war die machtigite Predigt 
für ein rohes, finniges und treuherziges Bolt. Unter einer ſchwankenden 
Negentfchaft für die unmündige Königin Maria Stuart erhob fidh die 
reformirte Partei, fortgeriffen von der fürmifchen Beredtfamkeit ihres 
Prediger John Knor [+ 1572], der zwifhen Scheiterhaufen und Ru⸗ 
derbänfen erftarkt die Furcht wie die Freude des irdifchen Dafeins nicht 
fannte.d) Als die Regentſchaft durch franzöfifhe Hülfe die Reformation 
niederzuwerfen drohte, ſchloſſen die Reformirten zu Edinburg eine Con⸗ 
gregation Chrifti [1557] und mit Elifabeth verbunden erlangten fie einen 
Parlamentsfhluß [1560], durch welchen das Volf die Reformation nad 
calvinifcher Weife*) und der Adel den größten Theil der Kirchengüter er⸗ 
hielt. Der Proteftantismus wurde am Tage feines Siegs verfolgungs- 
füchtig, eine Meffe koftete Gut und Blut, frommer Vandalismus wüthete 
gegen die Dentmale der Kirche. Die junge Witwe des Könige von Franf- 
reich war in ihr Exrbland zurückgekehrt [1561], reichhegabt und reichge- 
bildet an Leib und Seele, entfchlofien mit ihrer Erbberechtigung auf Eng- 
land und im Bunde mit den katholifhen Mächten die Weltftellung der 
römifchen Kirche zu reiten, ihr innig fromm ergeben, nur ohne fittliche 
Grundlagen. Die leichte Sitte des Hofs der Tiebreigenden Königin war den 
ernften Calviniften ein Greuel, Knor trat ihr entgegen wie die Propheten 
den abgöttifchen Königen, auch durch ihre Thranen ungerührt. Weniger 
noch dur ihre geheimen Unternehmungen gegen die Reformation, als 
durch ihre verbrecherifchen Leidenichaften, wedte Maria den Bürgerkrieg 


a) P. Lorimer, Patr. Hamilton, first prescher and martyr of the Scott. Ref. 
Lond. 858. [Rah ihm C. Cofmann: Ztf. f. hift. Th. 864. H. 2.] d) Smetonius, 
Vita Kn. Edinb. 579. 4. Th. M’Crie, Life of J. Kn. Edinb. 811. 2 T.u.o. Im 
Ausz. dv. Pfand, Bött. 817. S. W. Rrummacher, An. u. Maria. Brl. 857. Brandes, 
3. An, Eibrf. 862. P, Lorimer, J. Kn. and the Church of Engl. Lond. 875. e)Conf. 
Scoticana I. b. Niemeyer, p. LI. 340. u. First book of discipline. 
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und flüchtete in Eliſabeths unheilvolle Arme.d) Marias Kind Jacob VI 
wurde getönt [1567], die Häupter der Reformirten führten die Regent- 
Ihaft, die Presbyterialverfaffung unter dem alleinigen Haupte Chriftue 
wurde allgemein eingeführt [1592]. 

8. 326. Die erfien Stuart über Großbritannien. 

Rushworth, historical Collections 1618-44. Lond. 732. 6 T. Harris: H. of Ja- 
mes I. Lond. 754. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. Guizot: Collection des M&- 
moires relatifs A la Rev. Par. 823 ss. 27 T. Hist. de la Rev. d’Angl. Par. P.L 
826. 2T. [ed. 3. 841. Jena 844.) P. II. 855. P. III. 856.2 T. Maoauley, H. of 
Engl. T.I. cap. 1. Todidr, Charles I et Ol. Cromw. Tour. 864. 4. 

Der Hingerichteten Sohn war Eliſabeths Erbe, in England JacoBI. 
Ein gelehrter Herr hat er zwar erwiefen, daß der Papft der Antichrift jet, 
aber fich felbft zum Herrn der ſchottiſchen Kirche machend, hat er ihr Bis 
[Höfe aufgedranat als Werkzeuge zum unbedingten Königthum, in flei- 
gender Verbitterung gegen die rauhe Strenge der Puritaner, mild gegen 
die Katholiken, fofern fie ihm fhwuren, daß der Papft nicht Fürſten ent⸗ 
ſetzen, noch Unterthanen vom Eide der Treue entbinden fönne.*) Ein An- 
ſchlag einiger Katholiken, das Parlament in die Luft zu fprengen [1605], 
erfüllte das Bolt mit Haß und Beforgniß. KarlI [1625] fteigerte des 
Vaters Neigung und Haß. Die puritanifhe Oppofition, durch das könig⸗ 
lihe Buch zur Empfehlung der Sonntagsergößungen [Book of sports] 
geärgert und dur die Verfolgung ſchon hingewandt auf die altteita= 
mentliche Geringadhtung des weltlihen Königthums, wurde am meiften 
durch die bifchöfliche Predigt vom Königthum über den Gefeßen und vom 
unbedingten Gehorfam gefräftigt. Der König, mit einer fatholifchen 
Fürftin vermalt, die ſich als die neue Efther träumte, verfuchte ohne Bar: 
lament zu regieren, und gebot der ſchottiſchen Kirche eine Liturgie, die das 
Bolt ald Baalsdienft verabfcheute. In Edinburg wurde ein allgemeiner 
Bußtag audgefchrieben, an welchem alles Volk einen neuen Bund mit 
Gott befhwor [Covenant 1638] für die wahre Religion und für die Frei⸗ 
heiten des Landes. Um Geld zur Unterwerfung der Schotten zu erhalten, 
mußte der König das englifche Parlament berufen [1640], welches von 
einem zürnenden Volke gelandt, durch unbedachten Widerftand immer 
gereizter, die Räthe des Königs zur Verantwortung zog, in den ſchotti⸗ 
fhen Bottesbund eintrat und vom Könige bedroht ein nach manchen Nies 
derlagen durch religiöfen Enthuſiasmus und fittlihe Zucht unwiderfteb- 
liches Heer aufitellte. Auf Die vermeinte Gefinnung des Königs bauend 
hatten die Katholiken in Irland ein allgemeines Blutbad unter den Pro⸗ 
teftanten angerichtet [1641]. Im Parlament erhielten die Puritaner mit 
ihren altteftamentlichen Predigten, im Heer die Independenten die Ober: 
hand, beide einig gegen alle papflliche Greuel wie für den Urfprung aller 


d) Chalmars, life of Mary St. Lond. 822. 3 T. S. p. Raumer, Elif. uw. M. St. %rı. 
836. Mignet, H. de Mar. St. Par. 851. 2 T. L. Wiesener, Marie St. et Bothwell. 
Par. 863. J. Geuthier, Hist. de M. St. Par. ed. 2. 875. 

a) Jacobi I Opp. ed. a Montacutio. Fre. 689. f. 
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Gewalt aus Bott und feinem Volle. Das Parlament berief zu feiner Bes 
rathung über die neue Kirhenordnung eine Auswahl einſichtsvoller, got⸗ 
tesfürchtiger Geiftlihen, denen es eine Minderzahl aus feiner Mitte bei- 
ordnete. Diefe Weftminfter- Synode [1643-49], mit einigen Bes 
auftragten der fchottifchen Kirche, beſchloß in langen Debatten zwifchen 
Presbyterianern, Independenten und denen, welche die Kirche durch die 
Staatögewalt regieren wollten [Eraftianer], eine puritanifhe Gottes⸗ 
dienftordnung, eine presbyterianifche Kirchenverfaflung und ein calvini- 
ſches Glaubensbekenntniß nebft zwei Katehismen. Das Parlament bat 
die fhon 1642 aus dem Dberhaufe gewiefenen Bifchöfe abgefchafft, die 
Erträge des Kirchenguts meift für feine politifchen Zwede in diefen Jah⸗ 
ren der Noth benugt und mit einigen Beſchränkungen zu Bunften der 
weltlihen Gewalt die Befchlüffe der Synode als Geſetze verfündigt. Aber 
nur die fhottifche Kirche hat ſich diefelben [Westminster Standards] 
vollftandig angeeignet, in England ftand ihrer Durchführung die wach⸗ 
fende Ubermacht des Heers entgegen.*) Der Erzbifhof Laud, der fih 
dem Papfte verweigert hatte, bevor Rom nicht anders würde, ihn aber 
auch nicht ald den Antichrift erfennen wollte, war feinem Könige voran« 
gegangen [1645], der am 30. Jan. 1649 todesmuthig und gottergeben 
das Schaffot beitieg. 
Frankreich. 

I. [Jean Orespin] Acta Martyrum. 560. u. o. als Livre des Martyrs. Amst. 684. 
[Serranus] Cmmtr. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 570-80. 5 T. [Besza] 
H. ecc. des égl. ref. 1521-63. Anv. 580. 3 T. Davila, H. delle guerre civ. di 
Francia. 1559-98. Ven. 630. 4. u. 0. 2p3. 792 ff. 58. [Benoist] H. de l'édit de 
Nantes. Delft 693 ss. 5 T.4. De Thon S. 376]. — Correspond. des Reform. 
[S. 418). Recueil de Lettres missives de Henri IV, publi6 par Berger de Xivrey, 
T.1. [1562-84] Par. 843. — II. Laoretelle, H. de France pendant les guerres de 
rel. Par. 815 88. 4 T. 2p3. 815 f. 28. X. Hersmann, Br. Rel. u. Bürgerfriege im 
16. Ihh. Lpz. 828. Browning, H. of the Huguenots. Lond. 829. 2 T. 2pz. 830. 
Capefigue, H. de la Ref., de la ligue et du rögne de Henri IV. Par. 834. 8. ed. 3. 
843.8 T. G.de Felice: H. des Protestants en Fr. ed. 2. Par. 851. 293.855. con- 
tin. p. Boniface, ed. 6. Toul. 875. H. des Synodes nationaux des dgl. ref. de 
France. Montaub. 864. £. Ranke, franz. Geſch. im 16. u. 17.365. Stuttg. 852-56. 
58. [Werte 3. VOII F.] W. Sofdan, Geſch. d. Prot. in Fr. b. Kart IX. Lpz. 855. 
28. ©. v. Pofenz, Geſch. d. franz. Galvinism. b. 1789. Gotha 857-64. 53. Miche- 
let, H. de France au XVI S. Guerres deRel. Par. 3. ed. 864. F. Puauz, H.dela 
R6f. franc. Par. 860-64. 7 T. — Seyons, Etudes litt. sur les 6crivains frang. de 


la Ref. Par. 841. 2T. 
8. 327. Die Bluthochzeit. 


Durch die Entftehung wie durch die Art des Untergangs der Secten 
im Süden, durd ein freifinniges Kirchenrecht und durch humaniftifche 
Bildung and Frankreich dem Proteftantismus offen. Luthers Schriften 
gewannen ihm die erften Herzen, aber Franfreichs Söhne, Calvin und 
Deza, gründeten die Gemeinde. Die Sorbonne übte mit früher Aufmert- 


b) Puritanorum Libri Symb. ed. Niemeyer, Lps. 840. Sad [E. 443] 3. II. ©. 61. 
R. v. Audfoff, d. Weftminfter Syn. Ztſ. f. Hift. Th. 850. 9. 2.) 
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jamfeit ihr Geſchäft, Luthers empöreriihe Meinungen zu verdammen.*) 
Franz I Hat gelegentlich daran gedadht eine friedliche Reformation zu voll⸗ 
ziehn, für die er Melanchthon zu fi einlud. Stand der Willigkeit deffel- 
ben der Iutherifche Argwohn entgegen , der auf eine Reformation , die 
erasmifch und nicht evangelifch wäre, fich nicht einlaffen wollte,®) fo er⸗ 
gab ſich auch als die Politik des Hofs, in Deutfchland die Proteftanten 
zu begünftigen, in Frankreich zu verbrennen, maffenhaft zuerft die Walden⸗ 
fer [1545].°) Denn zum Glaubenseifer fam die Beforgnip einer Spal- 
tung der Nation und der Haß gegen eine Secte, welche Zafter für todes⸗ 
würdig erklärte, die am franzöfifchen Hofe felbft die Schande verloren hat⸗ 
ten. Aber unter dem Kreuz der Berfolgungen,, die zuweilen durch eine 
leidenfchaftliche Verlegung Fatholifcher Gefühle herausgefordert waren, 
verbreiteten fih die Hugenotten befonders unter dem Adel und Buͤr⸗ 
gerthum im Süden, und vereinten fi) auf der Generalfynode zu Paris 
[1559] zu einem calvinifchen Belenntnig mit einer repräfentativen Ver⸗ 
faffung, welche die Selbftändigkeit der Gemeinden mit der Einheit der 
Kirche verband.?) Indem die Großen des Reiche, die Bourbons mit dem 
Königstitel von Navarra und der ebenfo gewiffenhaft fromme als roya⸗ 
liſtiſch gefinnte Admiral Coligny fih an ihre Spipe ftellten, wurden fie 
zur politifhen Macht. Uber zwei geiftig immer unmündige Könige nad 
einander [j. 1559] herrfchte ihre Mutter Catarina Medici,‘ wah- 
rend die Herzöge G ui fe und die Prinzen Bourbon um dieRegentfhaft 
ftritten, jene auf die Katholiken, diefe auf die Hugenotten geftüßt. Die 
Königin Mutter fah im Zwiefpalte der Barteihaupter die Bedingung ihrer 
Herrſchaft. Auf dem Religionsgefpräcd zu Poiſſy [1561] durfte Beza 
por dem verfammelten Hofe den neuen Glauben gegen die Pralaten Frank⸗ 
reichs ergreifend und glänzend vertheidigen.f) Das Januar-Edict [1562] 
ertheilte den Hugenotten das Recht des öffentlichen Bottesdienftes außer: 
halb der Städte.E) Aber da dieſes Recht, der Stadt Paris und dem fas 
tholifhen Volkstheil ein Greuel, durch den Herzog Guife aldbald mit der 
blutigen Gewaltthat zu Baffy verhöhnt wurde, brach noch im felben Jahre. 
der Krieg aus, nach immer neu gebrochenen Friedensſchluͤſſen dreimalvon 
neuem mit allen Oreueln eines Religiong- und Bürgerkriegs, von Seiten 
der katholifchen Regierungspartei mit Ipanifchen und papftlichen Hülfs⸗ 
völfern, von Seiten der Reformirten mit englifhem Gold und deutfhem 
Blut,?) bis der Friede zu S. Germain [1570] den Hugenotten Gewif- 


a) Determin. Theol. Fac. Paris. super doctr. Luth.d. 15. Apr. 1521. [Ger- 
des, H. Ref. Monumm. p. 10 ss.] Melanoht, Apol. adv. furios. Paris. theologa- 
stror. decr. Vit. 521. 5) C,Bef, T. II. p. 741. 855. 879.904. Strodel, Mel. Ruf 
nad Frankreich. Nũrnb. 794. C. Schmidt, Unions ⸗Verſuche Franz I. [Ztf. f. Hift. Th. 
850. 9. 1. vrg. 841.9. 3.1 c)H. de la persecution et saccagement du peuple 
de Mö6rindol et de Cabridres et autres circonvoisins appel6ds Vaudois. 556. Beza, 
I, 35 ss. d) Niemeyer, Col. p. 311. e) X. v. Reumont, d. Jugend Cat. de Medici, 
Brl.854. f) Baum, Beza. 8. II. ©. 145. 9) Benoist T. I: Recueil d’Edits. 
h) 5. BartHofd, Deutſchland u. d. Hugen. Brem. 848. 2.1. 
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ſensfreiheit, eine beſchraͤnkte Öffentlichkeit des Bottesdienftes, gleiche po⸗ 
litiſche Rechte und fefte Plätze ald Bürgfchaften gewährte. Als Pfand der 
Berföhnung wurde die Bermälung Heinrichs von Navarra mit der 
Schweſter des Königs von Frankreich befchloffen. Alle Haupter der Huges 
notten waren zur Bermälungsfeier nad) Paris geladen. Da, in der Bar⸗ 
tholomausnadt 1572, gab die Königin Mutter das Zeichen zum lange 
vorbedachten, Doch im Drange des Augenblids befhlognen Morden, an 
20000 Hugenotten mit ihrem heidenmüthigen Feldherrn Eoligny?) wur- 
Den in Parid ermordet auf diefer Bluthochzeit, der Revolution Borfpiel. 
GregorXIl ließ ein Tedeum fingen für die Ausrottung der Feinde 


Chrifti.®) 
. 8. 328. Das Edict von Nantes. 

Die Überlebenden erhoben fih zu einem Kampfe der Rache und Ber- 
zweiflung, abermals erfämpften fie Die Anerkennung ihres Redhts [1576]. 
Heinrich vonNavarra, der verfchont, zur Berleugnung feines Glaubens 
gedrangt und in das mwüfte Leben des Hofes gezogen worden war, nam 
wieder feine naturgemaße Stellung ein, er nun das Haupt der Hugenot« 
ten. Aber die Guifen im Bunde mit Philipp II gründeten eine heilige 
Zigue, in derein großer Theil des Volks fi zur Ausrottung der Ketzer 
verfhwor. Karl IX war an ſchweren Träumen geftorben [1574], Hein: 
rich III wurde zum Friedensbruch genöthigt, endlich müde der Tyrannei 
des heiligen Bundes ließ er den Herzog Heinrich Guife, den Gideon 
des katholifchen Frankreich, ermorden und den Cardinal Buife hinrichten, 
entfloh vor dem Zorn des fatholifchen Volks ind Lager von Navara, 
wurde vom Papfte gebannt, vom Dominicaner Clement ermordet [1589]. 
Durch den Tod des legten Valois erbte Heinrich von Navarra den Thron, 
defien ihn der Bapft und die Ligue für unfähig erflärten. Nach ſchwerem 
Kampfe für fein Königsrecht, ohne Hoffnung Frankreich den Frieden zu 
geben, fo lange der größere Theil feines Volks ihn ald Keber verabfcheute, 
hielt Heinrih IV Frankreich einer Meſſe werth [15937,°) obwol Du: 
pleffis-Mornay [+ 1623] wie fein getreuer Eckhart neben ihm ftand,P; 
Staatsmann, Soldat und Theolog, der Hugenotten-PBapft genannt, war 
ren aud die Eitate feiner Streitfhriften®) nicht immer unfehlbar, der 
Begründer der evangelifhen hohen Schule von Saumur und mitten im 
kirchlichen Parteikampfe der Upologet des Chriftenthums,d) der Gott im 


i) J. Tessier, l’Amiral Col. Par. 872. x) Audin, H. de la S. Barthelemy. Par. 
826. Wachler, d. Bluthochzeit. Lpz. 826. 828. Gegen Capefigue: Hanke: hift. polit. 
Ztſ. 835. 3. U. St. 3. u. Franz. Geſch. 3.1. S. 296. Soldan, Frankr. u. die Bar- 
tholomäusnagt. [Raumers hiſt. Taſchenb. 854.) 

a) E. Stäßefin, d. Übertritt Heinrich IV, Baſ. 856. 5) Seine Biogr. die eine von 
ft. ®emalin, die andre durch feine Secretäre in ſ. Mömoires et correspondance pour 
servir à V’Hist. de la Ref. 1624 ss. Par. 824. 12 T.— J. Ambert, Duplessis-Morn. 
Par. 847. 848. Stähelin, Lebensbefcht. e. prot. Staatemanne. [Prot. Monatsb. 854. 
Juni.) ce) De l’Eucharistie. Roch. 598. f. Le Mystöre d’iniquite, 1’Hist. de la 
Papaute. Bon ihm ſelbſt fat: Mysterium Iniquitatis, ed.2. Salm, 612. d) Verite 
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Dienfte feines Herrn diente und nur den Sieg der Wahrheit zu fördern 
meinte, ald er unbewußt ihm den Weg bahnte zum anftändigen Ubertritte. 
Aber fobald das Reich beruhigt war, verbürgte der König feinen wahren 
Blaubensgenoffen durch das unwiderruflihe &dict von Rantes[1598] 
Blaubengfreiheit, öffentlichen Gottesdienft mit einigen abgedrungenen 
Beſchränkungen, volles Staatsbürgerrecht und große Rechte einer poli« 
tiſch organifirten Corporation.*) Waren die Hugenotten dadurch nicht zu⸗ 
friedengeftellt,f) fo gehörte Doch des Königs ganze Kraft dazu, um gegen 
das Widerftreben katholifcher Magiftrate und Provinzen die Bollziehung 
des Edictes durchzuſetzen. Eine katholiſche Staatsgewalt konnte den durch 
dafjelbe anerkannten Staat im Staate auf die Lange nicht ertragen. Als 
Heinrih IV, immer noch den Becher der Luft an den ſchon welken Lippen, 
aber mitten in der Beglüdung Frankreihs, unter hohen Plänen einer 
firchlihen und politifhen VBerföhnung Europas auf alle Zeiten, durch 
Ravaillacs Dolch gefallen war [14. Mai 1610], wurden die friedlichen 
Söhne der alten hugenottifhen Helden durch eine Reihe von Rechtsver⸗ 
legungen endlich zum Aufftande getrieben,?) und der Cardinal Rich e⸗ 
lieu mit der Macht feiner Gedanken jeden Widerftand niederwerfend ent- 
waffnete fie ale politifhe Partei, während er durch das Gnadenedict von 
Nismes [1629] ihre firchlichen Rechte gemäß dem Edicte von Rantes 
wahrte. Aber durch Berfolgungen und Belehrungen war die reformirte 
Kirche um die Hälfte ihres Beftandes vor der Bluthochzeit vermindert.®) 
8. 329. Spanien und Italien. 

M. Geddes, Martyrologium eor. qui in Hisp. etc. [Moshem. Dss. adH. ecc. Alt. 
733. p. 663.) R. Oonsalvi, Relat. de martt. Prot. in Hlsp. [Gerdes, Scrin. T. IV. 
P. D.] M'Crie, H. of the Reform in Spain. Edinb. 829. Stuttg. 835. Adolfo de 
Castro, H. de los Protestantes Espanoles. Cadiz 851. Fılf. 866. 874. — Gerdesii 
Spec. Ital. reformatae. L.B. 765.4. M’Crie, H. of the Ref. inItaly. Edinb. 827. 
Lpz. 829. D. Erdmann, d. Ref. u. ihre Märt. in Ital. Bıl. 855. 876. £. Mitte, d. 
Ev. in Ital. Lpz. 861. R. Benrath, ü. d. Quellen d. ital. RGeſch. Bonn 876. vrg. 
A. A. 3. 876. N. 292. — Cesare Cantu, gli Eretici d’Italia. Tor. 865-68. 3 T. 
Riootti, della Rivoluzione protest. Tor. 874. 

Nah Spanien kamen die Gedanken der Reformation in des Kaiſers 
Gefolge, umgaben ihm unbewußt fein Sterbebett,*) und wurden von Ein- 
zelnen theils im patriotifchen Widerftreben gegen die Inquifition, theils 
in der Tiefe des religiöfen Gefühle, das ſich der reformatorifchen Rechtfer⸗ 
tigungslehre zumandte, mit hoher Begeifterung aufgenommen. Aber eine 
fittliche Reform des von dei Krone abhängigen Klerus war bereits unter 
de la rel. chrötienne. Anv. 579. u. o. A, Sohaeffer, Dupl. M. comme Apologiste. 
Strasb. 849. e) Benoist, Monn. p. 62. f) Agripps d’Aubigne, M6moires. Der 
Hugen. dv. altem Schrot u. Korn. Denkwürdigff, Agr. d'Aub. m. Erläutr. v. I. Baum. 
2p3. 854. 9) F. Perrens, l'égl. etl’Stat sous H. IV et Marie Medicis. Par. 872. 
2T. A) Tssohirner, de causis impeditae in Francogal. sacrorum publ. emenda- 
tionis. [Opp. Lps. 829. p. 318.] L. Angnes, Hist. pol. des R6f. de France 1621- 
26. Par. 864. 

a) Gachard, Retraite et mort de Ch. V. Brux. 854. W. Stirfing, d. Klofterleben 
Karla V. Nach d. 3. engl. U. Dresd. 858. 
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Iſabella begonnen, P) der Katholicismus, zumal die Heiligenverehrung ift 
tief verwachfen in den zähen Volkscharakter, der Bruder erſchlug den ab- 
trünnigen Bruder.°) Daher das Märtyrerthum nicht zu fürchten war, und 
als Philipp II [1555-98] die unerſchoͤpflichen Hülfsquellen feines 
Reichs erfchöpfte, um in allen Völkern des Abendlandes die religiöfe Res 
volution niederzutreten, hat die Inquifition den Proteftantiemus durch 
den Tod aller Verdächtigen im Kerker oder im volf&beliebten Gepränge 
des Autodafe gründlich widerlegt. Paul IV hatte der Ingquifition Macht 
gegeben als zur größern Ehre Gottes auch über die höchſten Würdenträger 
der Kirche, und der gelehrte Erzbifchof von Toledo, Carranza, einflup- 
reich in Trient und der mehr als einen Keber zum euer geliefert hat, ijt 
der evangelifchen Rechtfertigung und Schriftauslegung verdächtig, nur 
durch das Dazwifchentreten des Papſtes vor dem Scheiterhaufen für ein 
vieljähriges Büßerleben gerettet worden [+ 1576).2) Hat Philipp der 
Zukunft feines Reiche auch den eignen Sohn geopfert, fo hat Don Carlos 
doch das Evangelium der Freiheit in zu krankhafter Schwächlichkeit auf- 
genommen, um fein Märtyrer zu heißen. Mit dem endlichen Siege der 
nur noch durch einander bedingten hierarchiſchen und königlichen Gewalt 
ift die Herrlichkeit des reichbegabten und weithin herrfchenden Volkes unter⸗ 
gegangen. In Italien war durch die Verachtung der Hierarchie und durch 
die Berweltlihung der Humaniften ein Geift erwacht, der die Bewegung 
in Deutfchland freudig begrüßte. Durch gelehrte Verbindungen, durd) 
Proteftanten in den fremden Heeren und durch Überfeßungen reformato- 
riſcher Schriften meift unter verftellten Namen wurden dem Evangelium 
einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen größern Städten gewor⸗ 
ben, in Ferrara unter dem Schuße der heldenmüthigen Herzogin Eſte, 
einer Tochter Frankreichs.“) Aber fie fanden eine Zeitlang Raum in der 
alten Kirche für ihre evangelifche Gefinnung, die ſich mit der Rechtferti- 
gung durch den Glauben allein begnügte, ohne die Folgerungen zu ziehn, f) 
oder fie wurden zerfpalten dur die Streitigkeiten über dad Abendmahl, 
und durch foldhe, welche die Sabungen des alten Kirhenglaubens, an 
denen die Reformation fefthielt, weit überfchritten. Auch hat ſich in Ita- 
lien immer nur der Mittelftand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die 
Geiſtigkeit des deutfchen oder franzöfifchen Proteftantismus konnte unter 
einem fo ſinnlich künſtleriſchen Volke nicht VBolksfache werden. Als man 
daher in Rom die Gefahr erfannte und ein Inquifitiondgericht mit furcht⸗ 


b) Manrendsedjer, d. ARef. in Span. [6.436.] Bams, KGeſch v. Span. Rgnéb. 876. 
3. III. c) Claude Senarolé, Hist. vera de morte Jo. Diazii. [Neoburgi.) 546. [Ger- 
deeii Scrin. antiquar. T. VIII. P.1.] Corp. Rof. VI. p. 113. I. Diazius,d. ev. Mär- 
tyrere, Dedic. fr. Schr. Christ. rel. summa. [3if. f. Hift. Th. 837.9.3.] d) B. A. 
Sohuler, Carr. Archeveque de Tolède. Strasb. 835. A. de Castro, Don Fray Bar- 
tol. Carr. Arzobisc. [Iris 841. Aug.] e) KHifter. Archiv. 824.9.4. E. Münd), 
Renate v. Eſte. Aach. 831.28. 5. Blümmer, Ren. v. er. Frkf. 870. B. Masi, Re- 
nate d’Este. Bol. 876. f) Del beneflcio di Giesu Christo erocifisso. Ven. 542, 
u. 0. Wiederaufgefunden: Lond, 853. Bon d. Wohlth. Chr. Lpz. 855. 6.4. 858. 
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baren Vollmachten niederfegte [1542], entflohen Viele über die Alpen, 
Andre widerriefen und gingen unter in Leichtſinn, Gleihgültigkeit oder 
Wahnfinn.E) Scheu vor der Beredtfamkeit des Märtyrerthums ſchreckte 
die Ingquifition mehr durch Kerker, Galeeren und geheimen Tod.t) Nur 
in Salabrien wurden einige Gemeinden Waldenfer wie wilde Thiere ge- 
jagt [1560], und in Rom erfreute man fih am Schaufpiel der feierlichen 
Berurtbeilung vor der Minervafirhe und an der Berbrennung der insge⸗ 
mein doch fhon Erdrofielten. So hat Carnefechi, Protonotar und 
Freund Clemens VII, noch aus dem Kreife evangeliih gefinnter Prä⸗ 
Taten, welde die erften Jahre Pauls III umgaben, unter Pius V geendet 
[1567], mit dem Bewußtfein weder den Ketzern noch den Katholiken ge⸗ 
nügt zu haben,i) und demfelben Ende ging einer der Letzten, der Poet 
Aonio Paleario, der fih allein auf Chriftus verlaffen wollte, in ftommer 
Ergebung entgegen [1570].%) Gegen Ende des Jahrhunderts verſchwin⸗ 
den die Spuren jeder proteftantifchen Gemeinſchaft. Unter den Flüchtigen 
waren hochgeehrte Theologen und Prälaten. Sie find meiſt im Auslande 
verfümmert, nurder Auguftiner Betrug Martyr Bermigli [F 1562] hat 
in Deutfhland, England und Frankreich eine bedeutende reformatorifdhe 
Wirkſamkeit geübt, ein Märtyrer als feines [hönen Vaterlandes heraubt.!) 


Gay. IV. Schwärmer und Ultras der Reformation. 
Schlüsselburg [S. 420]. 9. Erbkham, Geſch. d. prot. Sekten im BAlter d. Ref. Hmb. 
848. — Hagen [S. 377] 2. II. 
8. 330. Stellung zur Reformation. 

Während von den Propheten und erfien Genofjen der Reformation 
manche vor ihren Folgerungen zurüdwichen, machte in der allgemeinen 
Bewegung und Freiheit mancherlei Individualität fich geltend, die am 
Mechte der neuen Kirche theilnehmen wollte, aber dasjenige überfchritt, 
was der Proteſtantismus überhaupt in fi trug, oder doch damals als 
Volksſache entwideln konnte. Dieſes Überfhreitende wurde mit mächtigem 
Semeingefühl ausgeftoßen. Was Calvin mit finfterer That bewährte, 
das lobte auch Melanchthon;) doch ift auch die humane und hriftliche 
Mißbilligung folder That nicht verffummt.d) Luther bemerkte, daß 


g) C. Roth, Fr. Spieras Lebendende. Nürnb. 829. R. Rönneke, Fr. Sp. Hmb. 574. 
h) F. Albanese, l!inquis. nella republ. Venezia. Ven. 875. i) €. Alfr. Hafe, Pro- 
zeß Pietro Garnef. [Ihrbb. f. prot.T5.876.9.4.] %) Opp. ed. Halbaner, Jen. 728. 
Bonnet, A. Pal. A. d. Sr. Hmb. 863. M. Young, thelifeand timesof A. Pal. Lond. 
860. 2 T. Nach der Ausfage Garnefechis hat ein Benedictiner Don Benedetto von Man⸗ 
tua das Buch von der Wohlthat Chrifti [/] verfaßt und Marcantonio Flaminio es ſtyli⸗ 
ſtiſch überarbeitet ; alfo nicht Paleario. Vrg. C. U. Hafe, S. 155. 1) S. Meyer, die ev. 
Gemeinde in Locarno, Auswand. nah Zürich. 836f. 28. R. Chriſloffel, Chatakterbilder 
d. Ref. Ital. Erl. 865. — Bimler, Or. de vita et obitu P. Mart. Tur. 562.4. Schloſſer 
[S. 420)]. C. Schmidt, P. Mart. Elbrf. 858. [Bäter d. ref. K. B. VII.] 

a) Calvini Defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, haereticos 
jure gladii coercendos esse. s. 1. 554. C. Ref. T. VIII. p. 362. 5) Iv. T. XLIH. 
p. 20.52.55. 239. 
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ſo aud die Mordthaten der Inquifition ſich rechtfertigen ließen, und die 
Henter die gelehrteften Doctores wären.) Allmälich bildete ſich Die Mei- 
nung, daß Irrlehrer mundtodt zu mahen und, hartnädige Ketzer, zwar 
nicht am Leben zu ftrafen, doch zu fangen und Landes zu verweifen fein. 
Unter den Fürften ſchien nur Philipp und Friedrid der Fromme geneigt 
das Net der Gewiſſensfreiheit und einen frommen Inhalt im fremden 
Glauben anzuerkennen.) 
8. 331. Die Wiedertänfer als Fanatiker. 

I. Iufins Menius : d. Widerteuffer Lere und geheimn. M. Vorr. CLuth. Witt. 530. Bon 
d. Geiſt d. WE. Witt.544.4. H. Bufinger, d. WT. vrfprung, fürgang, Secten. Zür. 
560.4. — Newe zeitung v. d. WET. zu Münffter. [Mit Luth. Borr. u. Melanchth. Pro» 
pofitiones] Nürnb. 535. 4. Ordn. d. WI. zuM. 535.4. 9. Dorpins, warhafftige hiſt. 
wie dad Ev. zu M. angefangen und durch d. WT. verftöret. [Witt.] 536. 4. Magd.847. 
H.a Korssenbroik, Anabapt. furoris hist. narratio. 564-73. [lüdenhaft: Menoken, 
Scrr. Germ. T. III.] Berichte v. Uugenzeugen ü. d. Münft. WI. Reich, hrsg. v. C. 
Gornelius, Münft. 853. B. Rothmanns Schrr. hrög. v. Hochhuth. Gotha 857. — 
1I. J. Otto, Ann. anabaptistici. Bas. 672. 4. R. Rrofin, WT. in Niederdeutſch. Hof⸗ 
mannianer] Lpz. 758. D. Winter, Geſch. d. bai. WT. Münd. 809. R.Hafe, d. Reid 
d. WT. [Neue Propheten.) Cornefius, Geſch. d. Münft, Aufruhrs. Lpz. 855 ff. 32. 
R. Bouterweck, 3. Liter. u. Geſch. d. WT. Bonn 865. 1. 

Indem die Reformatoren ihren Gegenfag wider das Papſtthum dur 
Berufung auf die H. Schrift, oder auf klare und öffentliche Gründe recht⸗ 
fertigten, lag ed nahe, dasjenige, was ſich bisher die Kirche zufchrieb, im 
vollen Gegenſatze einzelnen begabten Gläubigen anzueignen, und ſchwär⸗ 
merifche Geifter hielten ihre Einfälle für göttliche Eingebungen. Ihre Miß⸗ 
billigung der Kindertaufe kraft des proteftantifchen Beariffd vom Blau- 
ben und als ohne Schriftbewahrung, daher die Wiederholung der Taufe 
an Erwachönen, ward zum Barteizeihen. Die Wiedertäufer, welche fi 
zuerft in Zwidau und Wittenberg gezeigt hatten [1521], wurden im 
Bauernkriege meift erfhlagen, aber überall ald Vorläufer und Freibeuter 
der Reformation erhoben fi ähnliche Enthufiaften von fehr verſchiedenem 
fittlich religiofen Gehalt: der Welt Abgeſtorbene und ihren Lüften Hinge- 
gebene, welche die Ehe als religiöfe Geiſtesgemeinſchaft idealifirten und 
welche fie in Weibergemeinfhaft auflöften ; Einige mit den Lehren der Re⸗ 
formatoren einverftanden, Andre der Erbfünde und angebornen Unfrei⸗ 
beit, der Rechtfertigung allein durch Chriſti Berdienft und dem Genießen 
feines Fleifches, diefes Fleifches vom Himmel, nit aus Marias Schoße, 
. widerfprehend. Nur den innern Beruf durch Eingebung anerfennend, 
veradhteten fie das kirchliche Lehramt, im Abbrechen von aller geſchichtlichen 
Überlieferung fanden fie doch in vereinzelten Bibelfprüchen die Berechti⸗ 
aung zum Umfturze der beftehenden gefellihaftlihen Zuftände, und als 
Gottgetriebene hinausgeftellt über alles Geſetz zeigten fie oft einen Geift 


2.3:.2.1.6©. 622. Walch 3. IV. 6.759. X. 374. XV. 1686.X VI. 64. Doc 
f. 2. Br. 3. III. ©. 498. V. 95. Walch B. XIH. ©. 242. d) Briefan Joh. Zriedr. 
d. Mittlern v. 7. März 1559. [Salig 3. III. S. 486 ff. Weplarfche Beitrr. B. XI. 
©. 304.] vıg. $. 317. 
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der Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholifen und Prote⸗ 
ftanten für recht gehalten wurde, fie auch mit dem Tode zu ftrafen. In 
Münfter, wo die Reformation und die ftäadtifche Freiheit ziemlich gewalt⸗ 
fam gefiegt hatte [1532], errichteten niederlandifche Wiedertäufer [Febr. 
1534] nad Austreibung aller Widerftrebenden eine theokratiſche Pobel⸗ 
herrſchaft ale Anfang des verheigenen Reiches Chrifti, Matthiefen ale 
Prophet Henoch und nad; deffen heldenmüthigem Untergange Bodeljon 
als König der Welt. Propheten wurden ausgeſandt, eine gewiſſe Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und Bielwerberei eingeführt, blutige Thaten als göttliche 
Eingebung verübt, bis Münfter nad) fühner Vertheidigung von den be⸗ 
nachbarten Fürften erobert [24. Juni 1535], dem Unweſen mit dem 
Schwert ein Ende gemacht und die Herrfhaft der Hierarchie wie des Adele 
wiederhergeftellt wurde. 
&. 332. Die Taufgefinuten als ftille Gemeinde. Gollegianten. 

Menno Sim. Fundamentum, zufampt etlichen andern Leerhaften Büdlin. 575. Opp. 
Amst. 646. 4. DB. Roofen, Menno ©. Lpz. 848. I. Brown, Leben u. ZAlter Men. a. 
d. Engl. Bhilad. 857. — I. Iehring, gründl. H. v. den Taufgef. lnach d. Holl. v. G. 
van Gent.] Jena 720. H. Sohyn: H. Christianorum, qui Mennonitae appellantur. 
Amst. 723. u. H. Menn. plenior deductio, ib. 729. G. v. Reißwig u. S. Wadzeck, 
Beitrr, 3. Kenntn. d. taufgef. Gemeinden. Brsl. 821 ff. 23. N. Hunziger, das Rel. K. 
u. Schulw. d. Menn. Speyer 831. — Rues, geenm, Zuft. d. Menn. u, Golleg. Jena 
743. Archiv f. KGeſch. 814. B. J. 6t. 3.3.1 

Durch das Unglück wie durch die Ausfümeifungen von Münfter war 
das Bertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung meift ge- 
brochen, oder wurde auf die erwartete Zukunft Chrifti geftellt. Zerftreute, 
zerfpaltene und niedergebeugte Wiedertäufer wurden durch die fromme Be- 
triebfamteit eines vormaligen Priefters Menno Simong [+ 1561] in 
den Niederlanden und an den deutfchen Küften zu kleinen Gemeinden ger 
fammelt, welche ald Berfammlungen der Heiligen mit ftrenger Kirchenzucht 
Eid, Krieg, Proceffe und Ehefcheidung, außer durch Ehebruch, verwar- 
fen, die Fußwaſchung als heilige Handlung hielten und der Obrigkeit ge⸗ 
horſam, doc dafür achteten, daß einem Nachfolger Ehrijti nicht zieme 
MWeltliches zu regieren. In den Niederlanden erlangten fie bei der Begrüns 
dung des Freiftaats Duldung, allmalih au in England und Deutſch⸗ 
land. Nod zu Mennos Zeiten fpalteten fie fich über die Strenge des Ban⸗ 
nes in Feine und Grobe, wegen der Gnadenwahl in calvinifh und ars 
minianifh Sefinnte. An diefe fchloffen ih die Collegianten, vor= 
nehmlich in Rhynsburg, entflanden um 1620, ale nach Berbannung der 
arminianifchen Geiftlichen die Brüder Kodde, bibelfefte Gemeindealte- 
fte, Betftunden [Collegia] mit ihren Glaubensgenoffen hielten. Sie ver- 
warfen das Firchliche Lehramt und forderten altchriftliche Sittenftrenge, 
gegen kirchliche Glaubenslehren faft gleichgültig. Daher Menfchen der 
verjehiedenften Denkart fich hier zufammenfanden ; doch hat ſich ihr Ge⸗ 
meindeverband erft im 19. Ihh. gelöft. 


n 
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&. 333. Antitrinitarier. 

O. Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.]) 684. F. Book, Hist. Antitır. Socinia- 
nor. Lps. et Regiom. 774 ss. 2T. S. Trechſel, die prot. Antitrinitarier vor Faufl. 
Soc. Hdlb. 839-44. 28. R. Wallace, Antitrinitarian Biography. Lond.850.3T. 

Die Reformatoren erwiefen ihr Recht in der Kirche durch unverbrüch- 
Yiches Halten an den alten katholifhen Symbolen. Aber der Gegenfab 
wider den Kirchenglauben, der befonders in Italien geheim beftand, meinte 
in reformirten Ländern eine Freiftatt zu finden, daher Einzelne die ges 
fammte Kirhenlehre im Namen der Schrift oder des denkenden Geiftes 
um ihr Recht frugen, oder auch anabaptiftifch aus befonderer Offenbarung 
über dieſes Recht urtheilten, und vornehmlich am dreieinigen Gott Anftoß 
nahmen. Die Reformirten eilten die Gemeinſchaft mit ſolchen Ketzern als 
Verbrechern an göttliher Majeftät Durch Todesurtheile zurüdzuweifen. 
Hans Dend, der in dertiebesfülle, welche Chriftus in vorirdiſcher Wirk: 
famteit vermittelt und auf Erden vorbildlich dargeftellt hat, die Erhebung 
über die Schrift, über alle Gefebe und zugleich ihre freie Erfüllung fand, 
war durch feine humaniſtiſche Bildung doch nicht über geheimes Wieder: 
taufen erhoben, das er vollzog um 7 böſen Beiftern abzufagen, 7 gute 
aufzunehmen ; er widerſprach der Sleichheit des Sohnes wie eines Ab⸗ 
gottes mit dem Bater, fein Grundgefühl war die Barmherzigkeit Gottes 
als unvereinbar mit einer ewigen Hölle; aus den oberdeutfchen Städten 
feiner Wirkfamfeit nur ausgewiefen, ift er durch frühen Tod [1528] dem 
Keber-Märtyrerthum entgangen.®) Heer, ein gelehrter ſchriftkundiger 
Freund Zwinglis und volksthümlicher Dichter, wurde für die Einheit 
Gottes, doch zugleich wegen wiedertäuferifcher Meinungen und ehebreches 
rifcher Thaten, zuͤrnend gegen Gott und doch reumüthig, zu Conftanz ent- 
hauptet [1529].”) Servede aus Aragonien, ein vieltundiger Forſcher, 
der fih als Wiederherfteller des ChriftenthHums traumend die Gottheit als 
das Wefen aller Dinge, die Welt mit ihren Seftaltungen als das Richtige, 
die Zrinität ald Offenbarung des Urgrunds, vollendet im Gottmenſchen 
und als Mittheilung deffelben im H. Geifte befchrieb, während die kirch⸗ 
liche Trinität wie ein dreiköpfiger Höllenhund fei, wurde von den Katho- 
liken im Bildniß, in Genfald wegen Härefie leibhaftig verbrannt[1553]..*°) 


a) Bom Geſet [s. 1. eta.] Geiftl. Blumengärtl. [6 Traftatchen Dencks] Amſt. 680. 
— Heßderle: 3. Dend u. f. Bühl. v. Sefeg. [Stud. u. Krit. 851. H. 1f.] J. D. u. d. 
Ausbr. fr. Lehre. IEb. 855.9. 4.) G. Roehrich, la vie et les dcrits de J. D. Strasb. 
853. b) J. Breitinger, Anecd. de L. Hetzero. [Museum Helv. 751. T. VII.) 
Reim, 2. Heß. Ihrbb. f. dt. Th. 856.8.1.9.2.] c) Diall. deTrin. [Hagen.) 532. 
Christianismi restitutio. [Vien.] 553. Norimb. 791. — Relation du procös eri- 
minel contre M. Servet, par A, Rilliet, Gen. 844. — Mosheim: Hist. Serv. Himst. 
727.4. u. Reue Nachr. dv. d. Arzte Serv. Hlmft. 750. 4. Trechſel, Serv. u. f. Vor⸗ 
gänger. [Antitrin, B.1.] R. Brunnemann, Serv. Brl. 865. 4. Collin: Serv. Kindh. 
[Ztf. f. Hi. Th. 875. ©. 545.) Ser. u. d. Bib. [Ztf. f. wiſſ. Th. 875. ©. 75.] Lu⸗ 
tber u. Serv. Brl. 875. Serv. Banth. [Ztſ. f. will. Th. 876. H. 2.] Lehrſyſt. Gtrsl. 
876. 3. I. Sharakterbild. Brl. 876 u. A. L. Cologny, !’Antitrinitarisme a Gendve. 
Gen. 873. B. Puenjer, de M. Serv. doctrina. Jen. 876. 
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Campanus, derden Sohn gegen alle Welt nad den Apofteln aria⸗ 
nifch befehrieb und den Geift nur in der Vergöttlihung und Freimachung 
der Menfchheit erfannte, farb zu Cleve im Kerker [um 1578].9) Der 
Calabrefe Gentile, der die Lehre des Rechtsgelehrten Gribaldo von 
3 Göttern ungleihen Ranges fortbildend den Sohn als gleichen Weſens 
dachte, aber abgeleitet von der Wefenheit des Vaters, einen andern Gott, 
rettete in Genf [1559] durch Widerruf und Kirchenbuße das Leben, das 
erin Bern, er meinte, zu Ehren des Vaters verlor [1566].°) Der Maler 
David Joris aus Delft, der ſchon im münfterfchen Reiche als Prophet 
hochgehalten, die Trinität als göttliche Offenbarung in 3 Weltaltern den- 
tete. und für das in ihm felbft angebrochene Weltalter des H. Geiſtes 
Wiedertäufer aller Art verſammelte, welche die Erde beſitzen ſollten wie die 
Israeliten Sanaan, fand geftaupt und vogelftei unter fremdem Namen 
eine ehrenvolle Freiftätte in Bafel [+ 1556]. Andre flüchteten nach Po⸗ 
fen, erft durch den gemeinſchaftlichen —* der Diffidenten vertreten, 
f. 1565 von den Reformirten ausgeftogen ald Unitarier, die zwar 
verfolgt, durch machtige Gönner einen Mittelpunkt in Racau [1569] 
erhielten.E) In Siebenbürgen erlangte der Piemonteje Biandrata 
[+ 1590], ale Leibarzt des Fürften, öffentliche Anerkennung für Unita- 
vier [1571], welche Jefum als Menfchen, den Gott reich begabte und zur 
Meltherrfhaft erhob, anbeten, neben einer angefeindeten Minderzahl 
Nichtanbetender.R) | 
8. 334. Die Sorinianer. 

I. Bibl. fratrum Polon. Irenop. [Amst,} 656. 8 T. f. C. Oſtorodt, Unterrichtung 
v. d. Hauptp. d. hr. R. Rak. 604. u. o. Catech. Raoov. [609. 12. u. o. poln. 605.) 
ed. Oeder, Fref. 739. Wissowatins, Rel. rationalis. 685. Amst. 703. 8tan. Lubie- 
niecli H. ref, Pol. Freist. 685. — II. E. Bengef, Ideen 5. Erkl. d. Soc. 2Begr. Tũb. 
Mag. Et. 14. ff.] ©. Sock, der Soc. Kiel 847. 2 Abth. org. Ziſ. f. Hit. Th. 845.9. 2. 

Lälius Socinus, aus dem edlen Gefchleht der Sozini zu Siena, 
lebte |. 1547 in reformirten Ländern, als ein forfchender, zweifelnder 
Gelehrter von den Neformatoren berathen und ertragen [7 1562].*) 
Durch feinen Neffen und Erben Fauſtus Socinus [7 1604] erhiel« 
ten die Unitarier in Polen, an die er fich drangte, ein Gemeinwefen und 


d) Sohelhorn, de Camp. [Amoenitt, liter. T.XI.] e) B. Aretius, Gentilis justo ca- 
pitis supplicio affecti Hist. Gen. 567. 4. Gent. impietatum explicatio ex actis 
Senatus Genev. c. praef. Th. Bezae, Gen. 567.4. f) T'Wonderboek. 542.4. 555. f. 
— Hift. Dav. Joris d. Erzketzers, durch d. Univ. Bafel, Baf. 559. 4. H. vitae Dav. 
Georgii haeresiarchae. conscr. ab ipsius genero, Nio, Blesdikio, ed. J. Revius, Da- 
ventr. 642. 12. 5. Rippold, D. Jor. [Ztf. f. Hift. TH. 863. H. 2.] 9) Catechesis 
et Conf. fidei coetus per Pol. congregati in nomine J. C. Cracov. 574. 12. [1.Ra: 
cauer Katehismus.] A) Blandr, Conf. Antitr. c. Refutatione Flaoii, ed. Henke, 
Himst. 794. [Opp. acad. p. 245.] Hederfe, Gribaldi, Blandrata, Bentile. Tüb. Ziſ. 
840. 9. 4.) — Summa univ. Th. chr. sec. Unitarios. Claudiop. 787. „[Bofenmüßter 
in Stäudlins u. Tzſch. Arhiv f. KGeſch. 3.1.9. 1.) 

a) C. Dlgen: Vita L. Socini. Lps. 814. Symbolae ad vit: etdoct. L. Soc. Lps. 
3 P. 826-44. 4. Orelli,2. Soc. [Basl. wiſſ. 3ti. 824. B. II. 9. 3.] S. Crechſel, * 
lio Sozini. [Antitrin. B. II.) 
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einen vermittelnden Lehrbegriff:®) Iefus als bloßer Menſch geboren, doch 
vaterlos, wunderbar von Bott begnadigt, in den Himmel entrüdt und 
zum Lohne feines Lebens vergöttlicht, um ala Mittler der von Bott abges 
fallenen Menichheit Erkenntniß wie Gnade Gottes zu bringen, und als 
König die Seinen allezeit zu regieren ; denn der Menfch ift ohne natürliche 
Gotteserkenntniß, aber die Offenbarung in der H. Schrift den Gefepen 
feines Geiftes angemeffen. Daher die ſocinianiſche Schriftauslegung oft 
fe und neu, aber nach den Vorausſetzungen eines befchrankten Berftan- 
des, die fittlihe Auffaffung des Chriſtenthums als eigne Exrlöfung vor: 
waltend, die Sittenlehre mehr bürgerlich ald religiös. Die Verbindung 
mit den Wiedertäufern, weldhe Socin vorfand, wurde bald aufgegeben. 
Der Socinianismus, als der ſchärfſte Gegenſatz wider das Bapftthum, 
war nie der Herzichlag, aber die Unruhe in der proteftantifchen Kirche zur 
Zeit ihrer erftarrenden Orthodorie, diefer galten die Socinianer ale Un- 
hriften, nur zu Alt dorf erlangten fie am Anfange des 17. Ihh. einen 
bald unterdrückten Anhang, und einzelne Gelehrte beſonders Arminianer 
verwahrten ſich gegen den Vorwurf des Socinianismus.°) In Polen rich« 
tete der Angriff auf den Proteftantismus feine äußerfte Schärfe gegen die 
Socinianer, fie verloren 1638 Racau, diefe Schule der Bildung für den 
polnifchen Adel, und wurden 1658 unter dem Borwande des Landesver⸗ 
raths ausgerottet.d) Vertriebene Gemeinden hat der große Kurfürft, Ver⸗ 
einzelte die niederländifche Republit aufgenommen; aber die Zeit des 
Socinianismus ald Gegenkirche war vorüber. 
8. 335. Gadpar Schwendfeld v. Dffinge. Thamernd. Sebaſtian Frand. 

1. Shwendf. Schr. f. Walch, Bibl. theol. T. U. p. 57. Kurze Lebensb. 0. O. 
697. [A. Köpcke] Hiſt. Nachr. v. Schw. famt Anzahl. Schrr. Prenzl. 744. Die mefentl. 
Lehre d. Herrn C. Schw. Bısl. 776. Jähne] Dankb. Erin. an d. Schwendfelder zu Phi. 
fadelphia. Borl. 816. ©. Radeldah, Geſch. Schw. u. d. Schwenkfelder. Lauban 861. 
— 2. Reander, Theob. Thamer, Nepräfentant moderner Geiftesrichtung. Brl. 842. Hod)- 
Aush, Th. Ch. u. Landgr. Phil. [Btf. f. Hift. Th. 861. H. 2.] — Sranck: Baradora 
280 d. i. Wunderred auß d. 9. S. [Ulm 544.) 4. Baum d. Will. Gutes u. Böfes. Eb. 
534.4. Die Guldin Arch. Augsb. 538. f. Das verbüthſchiert mit fiben Sigeln ver- 
ſchloſſne Bud. [E6.] 539. £. H. Biſchof, S. Fr. u. deutfche Gefchichtfägreibung. Tüb. 
‚857. C. Alf. Hafe, S. Fr. Lpz. 869. 

Indem die Reformation das Heil allein in der H. Schrift und doch 
zugleich im alleinfeligmadhenden Glauben fand, erhob fi) aus der Inner: 
lichkeit deffelben wider die Verſchränkung und Unficherheit jeder bloßen 
Schrift ein noch vereinzelter Gegenſatz. Diefer ift im Bertraun auf die un⸗ 
mittelbare Lebensgemeinfchaft mitChriftusdurh Shwendfeld[+1561] 
repräfentirt. Am Hofe des Herzogs von Liegnitz, ein vornehmer Apoftel der 





b) Opp. Irenop. 656. 2TT. f. [8, Prsypoovius] Vita F. S. 636. 4. vor Opp. Soc. u. 
Bibl. frat. Polon. Soulmin, Mem. of the life of F. S. Lond. 777. c) Rambach, Einl. 
ind. R. Streit. d. ev. K. m. d. Soc. 606. 753. 28.4. Zeltner, H. Crypto-Socinismi 
Altorfinae Acad. infesti. Lps. 729. 27.4. d) Proditiones Arianorum patriat 
suae sub tempus belli Suecici 657. 4. Dog: Lubienieoli Memoriale in causa Fra- 
trum Unitar. Stetini 659. 
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Reformation in Schlefien und [noch 1525) in perfönlicher Verbindung 
mit Luther, fand er allmälich, daß diefer, obwol im Rechte hinſichtlich des 
Papſtthums, doch ein neues Reich des Buchſtabens aufrichtend dem chriſt⸗ 
lichen Leben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, hat er in Schwaben 
(1. 1528], mit proteftantifhen Theologen im heftigen Schriftenwechfel 
und von ihnen ala das Haupt aller Fanatiker bezeichnet, ohne eine Partei 
ftiften zu wollen, fein Evangelium verbreitet: neben allerlei Sondermeis 
nung von der Bergottung des Fleifches Chrifli uns zur Seelenfpeife im 
Abendmahl und von feinem dem Teufel dargebrachten Tod,*) die allei- 
nige Achtung des innern frommen Lebens, ein Menjchwerden Chrifti in 
ung, daher Sleihgültigkeit gegen alles äußre Schrift- und Kirchenthum. 
Einige Anhänger und Gemeinden, befonders in Nordamerika, haben fein 
wahres Andenken auf die Gegenwart gebracht. Rurmebr in gelehrter und 
nüchterner Weife hat Thamerus [+ 1569] das Recht des erlöften und 
gotterfüllten Gewiſſens gegenüber dem heiligen Buchſtaben geltend ae» 
macht, und ift Dadurch mit der Reformation zerfallen, zum Zeugniß, daß 
dem gefunden Menfchenverftande das katholifche Dogma näher lag ale 
das damals proteftantifhe. Die göttliche Offenbarung als eine fortwäh⸗ 
rende, allgemeine, fiel leicht mit der erleuchteten menſchlichen Vernunft 
zufammen. Ihr Ritter, Seb. Frand aus Donauwörth [F um 1543], 
nad einander Priefter, Iutherifcher Pradicant, Seifenfieder, gelehrter 
Buchdrucker und immer Bolksfchriftfteller,d) hat ſich an den Widerfprüchen 
und Dunkelheiten der H. Schrift erbaut, deren Buchftabe, des Antichrie 
ſten Schwert, Chriftum tödtet, und doc auch Monftranz, darin Chri⸗ 
ftu8 bewahrt wird; nur das will ex ſich bereden lafjen,, wovon er Kund⸗ 
(haft hat beider, feines Herzens und Gewiſſens, und fein ſelbſt will er 
Herr werden. Bekannt mit antiker Philofophie und vertraut mit mittel⸗ 
afterifcher Myſtik befchrieb er die Gottheit als die ewige feiner Ereatur be- 
dürftige Wefenheit, die doch alleweltliche Geftaltung durchweſt und durch⸗ 
fluthet. Aber der Menſch nad) ihrem Willen ihr frei gegenüber fann das 
göttliche Wefen in ihm walten laffen oder verkehren. Wo er leidend fih 
ihm hingibt, wird Gott in ihm Menfch. So in Sokrates wie in Chriftug, 
durch den, was vordem bededt, unausgerufen und in gar wenigen war, 
an den Zag gefommen und Gott ing Fleiſch gefrochen ift, auf daß wir ver= 
gotten in der Nachfolge auf feinem Kreuzwege. Brand wurde aus Straß> 
burg und Ulm ausgewiefen, der Landgraf und Melandhthon®) haben vor 
ihm gewarnt, des Teufels eigen und liebſtes Läftermaul.d) Er fand das 
Papſtthum vom Teufel jo ausgenützt, daß der fich nicht mehr hinter ©. Pe⸗ 


a) G. L. Hahn, Schw. sententia de Chr. persona et opere. Vrat. 847. b) Bom 
Lafer d. Trunkenh. 531.4. Chronica, Zeyibud u. Geſchychtbibel. Straßb. 531. £. Cos⸗ 
mograpbie o. Weltbud. 534. f. Sprühmworter, Schöne, Beife, Herrliche Glugreden u. 
Hoffſprũch. Frukf. 541. [R. Catendorf, S. Er. erfte namenlofe Sprũchwrtrſmul. Poesm. 
876.]u.0. ce) C.Bef. T. III. p. 983 mit Unterfhrift der zu Schmalkalden 1540 
verfammelten Theologen. A) Walch B. XIV. ©. 394. 
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ters Stuhl verfieden könne, aber geſchwind ift ein neues Papſtthum auf- 
zurichten. Er will ein frei, ohnfectifch, unparteiifch Chriftenthum, das an 
fein äußerlich Ding gebunden iſt: aber zerfallen mit den herrſchenden Bei- 
ftern feiner Zeit, bleibt ihm nichts übrig als mit diefen das nahe Welt- 
ende zu erwarten, während ſchon die Küfte einer neuen Welt vor ihm auf- 
taucht. 


Gap. V. Zuftände und Refultate des Proteftantismus. 
Hundeshagen, d. deutſche Broteftantiem. Frkf. [346. 47] 850. D. Schenkel, d. We. 
fen d. Proteft. a. d. Quellen. Schaffh. [846 ff. 3 3.] 862. A. Risfhl, Rechtfert. u. 
Berföhn. Bonn 870-74.3 8. 
8.336. Der Broteflantiömus ald Princip. 

Die Reformatoren wollten die Reinheit der apoftolifchen Kirche wies 
derherftellend die Migbräuche fpäterer Jahrhunderte abthun in der Rückkehr 
zum Heil durdy Chriftus allein. Daher das alleinige Anfehn derH. Schrift 
in Slaubensjahen und ein foldhes Berderben aller vom Weide natürlich 
Gebornen behauptet wurde, daß fie allein durch Chriſti Berdienft, ange- 
eignet im gottgewirkten Glauben, vor Gott gerechtfertigt und alfo gerettet 
werden fönnen.?) Das Streben nad Freiheit war untergeordnet und am 
wenigften ing allgemeinehin gemeint. Allein da die Rechtfertigung durch 
den Slauben allein zwifchen Chriftus und dem eignen Herzen abgemacht 
wird, und im nothwendigen Kampfe gegen die herrfchende Kirche mußte 
die Behauptung derjelben, unfehlbar und alleinjeligmachend zu fein, ges 
leugnet werden, und da die junge Kirche fich diefelbe Behauptung nicht 
fofort aneignen konnte, fo griff man hinauf im Kampfe gegen das pofi- 
tive Recht nach dem ewigen Rechte der Idee, und befchrieb die vollkommene 
Kirche als ein Ideal, in den verfchiedenen beftehenden Kirchen je nach dem 
Maße ihres Glaubens verfchieden dargeftellt, aber nirgends vollkommen 
erreicht, jo daß die wahrhaft Gläubigen aller Orten in jener unſichtbaren 
Kirche verbunden find.®) Hierdurch ift unabhängig von irgendeines Men- 
[hen Willtür die andre lange ſchon herandrangende Geftalt des Chriften- 
thums zu einer firhengründenden Macht geworden, der Proteſtantis— 
mus, ein fpäteres Wort durch Erhebung einer einzelnen Thatjache zum 
allgemeinen Begriff, einestheild als eine fortwäahrende Proteftation gegen 
die Anmaßungen des Katholiciömus, anderntheils ald Anerkennung eines 
gemeinfam Chriftlihen überall, wo ein frommes Herz mit Chriftus ver- 
bunden ift ; alfo das Chriftenthum der Innerlichkeit und Freiheit. 
Aber in der Aufregung äußerer und innerer Glaubenskämpfe war man 
foweit entfernt dies anzuerkennen, daß die proteftantifche Kirche vielmehr 


a) I. 4. Dorner, d. Br. unfrer K. Kiel 841. C. Berk, d. Pr. d. Prot. [Stud. u. 
Krit. 851.9. 2.) D. Schenkel, d. Pr. d. Prot. Schaffh. 852. 4. Ritſchl, die beiden Pr. 
d. Brot. [Ztſ. f. KGeſch. 876.9. 3.]. 5) Der Begriff: Apol, Oonf. art. IV. Walch 
B. XX. 6. 1381. Auch das Wort: Zwingli, brevis Expositio, art. de Ecel. Calv. 
Inst. IV, 1,7. 


458 Neue Kirchengeſch. 5. Ber. 3. 1517—1648. 


feit den Tagen von Klofter Bergen und Dordrecht als eine geläuterte Form 
des Katholicismus erfchten, und thatfächlich mannichfach fih als unfehl- 
bar, ja ausdrücklich als alleinjeligmachend darftellte,°) ihre Glaubens⸗ 
lehre ein Chriſtenthum' natürlicher und kirchlicher Unfreiheit. Im beiden 
Kirchen der Reformation hat das proteſtantiſche Princip ſich doch zuerſt im 
Großen verwirklicht, nach der vorbildlichen Eigenthümlichkeit ihrer Grün: 
der die veformirte Kirche als Abfiht einer unbedingten Ruͤckkehr zum Urs 
chriſtenthum bei dem Vorwalten eines firengen Verſtandes zunächſt im 
Gegenſatze aller Greaturvergötterung, die Autherd- Kirche in ihrem weſent⸗ 
lich deutfhen Charakter eine gefhichtliche Entwidelung in der Kirche aner⸗ 
fennend mit vorwaltendem tiefen Gefühl zunachft im Gegenfage alleı 
MWerkheiligkeit ; daher in der einen Kirche die alleinfeligmahende Gnade 
Gottes, in der andern die Rechtfertigung durch den alleinfeligmaden- 
den Blauben mehr betont wurde. Die hierdurd bedingte verfchiedne 
Abendmahlsichre hat die verfchiedne Anſchauung über das Verhältniß der 
beiden Naturen in Chrifto bedingt, diefe nächſt den verſchiednen politi- 
ſchen Geburtsfämpfen beider Kirchen die ethifche Eigenthümlichkeit, daß 
lutheriſche Völker geneigt Waren den allwaltenden Gottmenſchen auch im 
irdifchen Regimente forgen zu laffen, reformirte Völker mit fühner That: 
kraft das Werk ihres himmlifchen Königs auf Erden zu vollbringen ; wo⸗ 
bei die Derfchiedenheit des Ziels, in der Iutherifchen Kirche das ewige Heil 
des Menfchen, in der reformirten die Ehre Gottes, jo auch die dem Genius 
diefer Kirche vornehmlich zufagende, doch wederallgemein anerkannte, noch 
von der wittenberger Reformation urfprünglich ausgefchloßne unbedingte 
Prädeftination nur einen verfhwimmenden Unterfchied enthielt.) Erft 
nach der ganzlihen Scheidung beider Kirchen unter den Epigonen der Re⸗ 
formation ift die Unterfchied&bezeihnung reformirt und lutheriſch 
üblich geworden, urfprünglich jenes gemeinfam, dies ein Schmachname.?“) 
$. 337. Die Sitte. 

Die Lehre vom Glauben trat der Zuperficht auf außerliche Werke, die 
hriftliche Freiheit der Niederhaltung des Beiftes durch Menihenfabungen 
entgegen, die Betrachtung der evangelifchen Rathichläge ald bloß indivi- 
dueller Mittel zum Zwede fiherte dem Sittengefeße feine Einfalt und un- 
bedingte Geltung. Die Reformatoren baben fi) gemüht durch Volke: 
bücher und Schulen, deutiche und Tateinifche auf kirchlichem Grunde, ein 


c) Zwingli, de vera et falsa rel. [Opp. T. II. p. 192.) Dgg: Calv. Instt, IV, 2, 12. 
— Moser, Corp. jur. ev. Lũt. 738. T. II. p. 395. PBrg. A. 83.831. N. 180. 832. 
‚N. 122. 833. N. 20 f. 130. d) M. Gobel, rel. Eigentgüml. d. luth. u. ref. K. Bonn 
837. I. P. Lange, Eigenth. d. ref. K. Zür. 841. Hagenbach, d. ref. K. Verfall. u. 
Eult. Schaffh. 842. Iyro, z. Charakter. d. ref. K. [Stud. u. Krit. 843. 9. 3.] Merle 
d’Aubigne, Luther u. Calvin. Ubrf. v. Gottheil, Bair. 849. P. Laville, Units des 
principes de Lutheranisme, du Zwinglian. et du Calvin, Strasb. 854. Schnedien- 
Öurger, vigl. Darft. d. Iuth. u. ref. LBgr. Stutig. 855.2. — R. Strobel, Unterſch. 
d. luth. u. ref. K. [Ztf. f. luth. Th. 842. 9. 3.] e) Heppe, Urſp. d. Bezeichn. zef. u. 
Iuth. 8. Gotha 859. 
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dem Proteſtantismus gewachsnes Volk heranzuziehn.*) Jakob Sturm, 
der Bürgermeifter von Straßburg feit 1526, in feiner Politit wol all- 
zubedenflih, aber als ein Schulenvater ift er vorangegangen. Nicht 
unverdient ift Melanchthon ein Praeceptor Germaniae genannt wors 
den.d) Zwar dur die ungewohnte Freiheit ift die vorhandene Saat 
wilder Leidenfchaften raſch aufgegangen, durch das Hervorheben der 
Erbſünde, gegen weldhe die einzelne reizende Sünde gering ſchien, wie 
durch die Werthlegung auf ein recht volles Sündenbewußtfein als Be 
dingung der Gnade in Chrifto, die fittliche Kräftigung geringer geweien, 
als ein fo großer religiöfer Umſchwung erwarten ließ.“) Auch ward immer» 
mehr die bloße Rechtgläubigkeit mit dem heilbringenden Glauben vers 
wechfelt, und auf den vorhandenen niedern Bildungsftufen wurde die 
hohe Lehre von den Werken wie die calvinifche Pradeftination zur Ges 
fahr fih8 bequem zu machen. Allein wenn Luther Deutfhland für ärger 
halt ald Sodom, und bereut, je deutjch gefprochen zu haben, wenn Me- 
lanchthon nicht Waffer genug in der Elbe findet, um das Unglüd der in 
in ihr feldft uneinigen Reformation zu beweinen, und die Reformatoren 
fi dephalb einem Vorgefühl des nahen Weltende hingaben: fo zürnte 
Zuther über den Mißbrauch der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, 
wie er bei folder Ummälzung nie gefehlt hat, er Tegte den Maßſtab des 
eignen Herzens an fein Zeitalter, achtete auch in möndhifcher Befangenpeit 
den Luxus, der für den fleigenden Geldreihthum des Bürgerftandes nad) 
der Entdedung Amerikas natürlich war, für ein Verbrechen, Melanchthon 
aber fhauderte zuweilen vor dem Kampfe der Geifter, die er mit heraufs 
befhworen hatte. Jedenfalls hat die Kirche fich rafch der Sitten bemäch⸗ 
tigt, und unter den Zutheranern zwar ohne durchgreifende Kirchenzucht, 
doch durch Bermahnung, Strafpredigt und Bann, nicht felten mit leiden» 
Ihaftlicher Einmifchung,d) auch in beiden Kirchen mit gelegentlicher Zu« 
ziehung der weltlichen Strafgewalt, eine fo ſtrenge häusliche und kirchliche 
Sitte durchgeſetzt, daß im Gegenſatze des leichten Wechſels zwiſchen Luft 
und Buße in der katholiſchen Kirche eine ernfte, oft finftre und angftliche 
Gefinnung mit tiefer religiöfer Innigkeit fich begründete, vornehmlich in 
der franzöfifhen und ſchottiſchen Kirche, das Außerfte diejer Richtung 
unter den Puritanern. Der Sonntag-Sabbat wurde peinlich gehalten, 
und manches, das vordem frei und unfhuldig fhien, galt als Sünde. 
Dagegen Steht als einzelne Thatfache die Doppelehe des Landarafen, zu 
deren heimlicher Bollziehung Luther mit feinen Collegen einen Beichtrath 


a) De constituendis scholis Lutheri liber, praecedit Mel, praefatio. Hag. 524. 
Walch B. X. S. 532.] A. Schaeffer, de l’influence de Luth. surl’education du peu- 
ple. Par. 853. 5) 9. Baumgarten, I. Stumm. Straßb. 376. vrg. C. Schmidt, la vie. 
et les travaux de Jean Sturm. Strasb. 855. C. Rod, Mel.'s schola privata. Gotha 
859. c) Luth: Br. 3.11. S. 36.3. 1V. 6.188. E. Sarcerins, v. jherlicher Bifita- 
tion. Eitl. 555. 4. Bra. Engelhardt in Ztſ. f. Hit. Th. 850. H. 1. — M. Goebel, 
Geſch. d. Hr. Lebens in d. thein. weftph. K. Cobl. 3.1. [849] 862. d) z. B. A. Mus. 
cuſus, v. pludrichten Hofenteufel. Frif. [556] 557. 
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ertheilte. Er hats gethan um größtes Übel zu verhüten, auf Gottes Dis- 
penfation für Abraham, des Papftes für den Grafen Gleichen ſich beru⸗ 
fend,®) immer aus kleinlicher Sorge für die Kirche und ein Argerniß, das 
bart gegen ihn benußt, auch gemißbraucht worden if, um die Barbarei 
der Bolygamie öffentlich zu rechtfertigen. Luther hat die Ehe ald Gottes 
Drdnung, aber als ein weltlich Ding betrachtet wie Haus und Hof, abges 
Ihloffen nach hergebrachtem Rechte durch gegenfeitige Willenserklärung. 
Die begehrte geiftliche Trauung vor der Kirche, die nachfolgende Segnung 
vor dem Altar. Er hat gegen heimliches Ehefchließen geeifert, die eigne 
Ehe in Gegenwart einiger erwählten Freunde gefchloffen mit fofortigem 
Beilager, und nach 14 Tagen durch Kirchgang und Feſtmahl gefeiert.) 
Zwingli erſt nah Jahr und Tag. Die kirchliche Segnung, von der Trau⸗ 
ung unterfhieden, hat als freie Sitte fortbeftanden, bis fie mit der geift- 
lihen Trauung zufammengefaßt noch im 16. Ihh. in den meiften Landes⸗ 
firchen als ehebegründender Act geſetzlich gewordenift. Die firhliche Schei⸗ 
dung von Tifch und Bett ward als feelengefährliche Lüge einer erträumten 
geipenftigen Ehe in die volle amtliche Scheidung verwandelt, ob diefelbe 
aber auf Ehebruch und bösliche Verlaffung zu beſchränken, auch wie weit 
letztere zu faſſen fei, Darüber ſchied ſich eine ftrengere und mildere Braris. 3) 
Daß die Reformatoren den Tyrannenmord billigten, fommt bei Melanch⸗ 
thon aus einer halb kirchlichen Halb claffiichen Überlieferung, bei Luther 
aus altdeutſcher Rechtsanficht und mannlihem Selbftgefühl.?) Der ganze 
phantaftifhe Glaube an Zauberei und Teufeldanfechtung blieb unverleßt, 
trat vielmehr durch Luthers unwillfürliche Poefie feined Kampfes mit dem 
Böſen ale Papft und Satan lebendiger hervor. Noch mitten aus derrefors 
matorifchen Bewegung erhoben ſich Verſuche die Sittenlehre wiſſenſchaft⸗ 
lic) darzuftellen, im hergebrachten Vereine der antiken und der theologi- 
fhen Tugenden, aber geboren aus dem Quell des Rechtfertigungs-Glau- 
bens; einer weitern Ausbildung trat in der lutherifchen Kirche vornehm: 
lich der hocdhgefpannte Gegenfaß wider Ofiander [S. 421} entgegen.t) 
8. 333. Das Recht. 

Die Reformatoren behaupteten darin nur die hergebrachte Rechtean- 
fiht, daß fie Staats- und Kirhen-Gewalt trennten, und Luther konnte 
fih rüuhmen, ihrer unheilvollen Bermifchung gewehrt zu haben.“) Aber 
e) 8.Br. B.V. 6.236. 0. Ret. T. III. p. 849. Heppe, ur. Beiter. 3. Geſch. d. 
Doppelehe d. Landgr. [3tf. f. Hift. Th. 852. 9. 2.) f) Bon Eheſachen. 1530. Trau- 
büchlein ald Anhang zum El. Katechismus befannt feit 1534. Quth. Br. B. III. ©. 2-14. 
— Kawerau, Luther u. die Cheſchließ. [Stud. u. Krit. 874. H. 4.] Röflfin, Luth. 2.1. 
S. 768. 9) Walch B. X. S. 892. Merfwürd. Ehefall, mitgeth. v. C. E. Schwarz. 
[gtſ. f. thür. Gef. 853. H. 2.] Hauber, d. Grundſ. d. ev. K. Deutſchl. ü. Eheſch. im 
1. Ihh. nach d. Ref. [Ihbb. f. dt. Th. 887. B. II. H. 2.) L. Richter, Beitrr. z. Geſch. 
d. Cheſcheidungsrechte in d. ev. K. Brl. 858. A) Strobeſ, Miscell. B. I. S. 170. Ußert 
B. II. S. 46. Walch B. XXII. S. 2151. i) Venatorius, de virt. chr.1. IH. Nor. 
529. P. v. Eitzen, Ethik. Witt. 571. Vrg. Peſt in Stud. u. Krit. 548.9.2. E. Schwarz, 


Eb. 850. H. 1. 835. H. 4. N. Schweizer, Eb. 8350. H. 1ff. 
a) Conf. Aug. Il, 7. Walch B. X. ©. 294. — Schenkel, d. Verh. d. K. z. Staate. 
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auf das Wefen einer religiöfen Genoſſenſchaft zurüdgehend leiteten fie alle 
Vollmachten der Kirchengewalt von der Gemeinde her und wollten über 
die Seele niemand herrfchen laffen ale Bott allein,P) am wenigiten die 
Fürften, von denen Luther nur allzu gering dachte. *) Die Heffifche Kir⸗ 
henordnung wollte diellnabhangigfeit einer jeden Gemeinde mit firenger 
Zucht und mit der freien Einheit der Landeskirche ausgleichen [S. 400]. 
Luther trug doch Bedenken, ob die rechten Leute dazu durch eine künſtliche 
Geſetzgebung gefchaffen werden könnten. *) Ex hätte am liebften die Kirche 
nicht als Volksſache, fondern als ein Zufammentreten Einzelner vom 
Geiſte Bewegten geſehn.“) Dort die Schranke, hier die Macht der Wirt: 
lichkeit erwies beides ald unausführbar. Aber Luther beachtete in der Kir⸗ 
henverwaltung nur die rein geiftigen Intereffen, vor dem Reiche konnte 
die Kirche nur Durch Reichsſtände vertreten werden, und in der Hoffnung, 
daß die rechtmäßigen Bifchöfe fi) wieder mit der Kirche verfühnen wür- 
den, blieb in Deutfhland ihre Stätte unbefeßt. Daher übernamen Für- 
iten und Magiftrate aus hriftlicher Xiebe vorläufig die oberfte Berwaltung 
als Nothbifhöfe, nach dem Rath angejehener Kirchenlehrer und unter Zus 
ziehung der Landftände. Confiftorien wurden eingefeßt [f. 1539] aus 
Staatsbeamten und Geiftlihen, zunächſt für Eheſachen, Kirchenbann und 
Rechtepflege über die Geiftlichkeit. Ihnen fiel die Regierung einer jeden 
Landeskirche unter landesherrlicher Auctorität allmalich von felbft zu, und 
im Gegenfaße des urfprünglichen Rechtsgrundſatzes bildete fich der wirk⸗ 
liche Rechtezuftand.f) Luther hatte noch Urfache über das Bisthum der 
Höfe ohne geiftlicen Charakter zu feufzen, und zuweilen erinnerten ein« 
zelne gedrüdte Theologen, daß Chriftus die Seinen nicht aus der papftli- 
hen Sflaverei errettet habe, um fie zu Knechten der Politiei zu madhen.®) 
Aber die Wiſſenſchaft begann auch fih die Wirklichkeit rechtlich zu erklären 
als Übertragung der bifchöflihen Gewalt auf rechtgläubige Fürften kraft 
des Religionsfriedeng [Epifcopalfyftem].?) Die Gemeinden auf dem Ge⸗ 
biete jedes Reichsſtandes bildeten eine Landeskirche. Doc durch den Ge: 
genjag wider die fatholifche Reihsfiche und durch gemeinfame Glaubens» 
befenntniffe betrachteten ſich alle proteftantifche Reichsſtaͤnde auch nad 
Auflöfung des ſchmalkaldiſchen Bundes beſonders auf dem Reichstag als 
eine politifch kirchliche Sorporation. Die reformirte Kirche erhielt durch 
die Art und dur die Stätte ihrer Entftehung eine republifanifche Ver⸗ 
faffung. Ihre Grundform ein Syſtem von Synoden aus Geiftlihen und 
Alteften in immer höher fteigender Vertretung; ; doch wurde dieſes nur in 
der franzöfifchen und ſchottiſchen Kirche rein durchgeführt, auch hier mit 
(Stud. u. Krit. H. 1f.) D) Art. Smalo. p. 352.2. Br. B.1V. ©. 106. Walch B.X. 
©. 452.469. ce) Eb. S. 460. d) Schr. and. Landgrafen b. Richter, KVerf. [nt. f.] 
S. 40f. e) Walch B. X. S. 271f. f) Eb. ©. 1906. L. Richter, d. ev. KOrdnun⸗ 
gen des 16. Ihh. Bıl. 846. 28.4. Drſ. Geld. d. ev. KVerf. in Deutſchl. Lpz. 851. 
9) L. Br. B. III. ©. 596. Facultät zu Jena 1561: Salig B. III. ©. 635. Fac. zu 


Wittenb. 1638: Consil. theol. Vit. Fref. 664. f. P. II. p. 129. A) M. Stephani, 
Tract. de jurisd. Rost. [609] 623. 4. Beſ. Carpzov. 


462 Keue Kirhengefh. 5. Ber. 3. 1517—1648. 


Cooptation der Alteften ; in den deutfch reformirten Kirchen traten die 
Presbyterien zurüd vor den landesfürftlihen Confiftorien,!) während die 
futherifche Kirche am Niederrhein eine Synodalverfaffung bewahrte.F) 
Der Blan, durch die Sunode von Dordreiht ale durch eine Reprafenta- 
tion der ganzen reformirten Kirche die äußere Einheit derfelben fezuftel- 
len, mißglüdte dur die Zufammenfeßung und das Streben diefer Ber- 
fammlung. Die Herrfehaft der Krone über die anglicaniſche Kirche wurde 
befhränkt durch die volksthümliche Gliederung des Staats. Zwar die ges 
ſetzmäßigen Synoden des hohen und niedern Klerus [Convocations] wur- 
den in abfihtlicher Unbedeutendheit erhalten, allein die kirchliche Geſetz⸗ 
gebung fam an die Parlamente. Die Berwaltung blieb in den Händen der 
Bifchöfe, welche durch ihre Ernennung und Berfebung bei den ungleichen 
Einkünften der Bisthümer, fi von der Krone abhängig fühlten!) Auch 
. in Schweden blieb der König das Haupt der Kirche, die gefeßgebende Macht 
ging vom Nationalconcilium ſſ. 1593] auf den Reichstag über, in deſſen 
geiftlihem Stande neben den Bifhöfen abgeordnete Pfarrer ſaßen. Die 
Berwaltung der bifhöflichen Sprengel dur Eonfiftorien, unter denen die 
Kirhfpiele durch Jahresverfammlungen [sockenstämma] aller fteuer- 
pflihtigen Gemeindeglieder ihre Angelegenheiten ordnen.=) Obwol nicht 
irgendeine Rechtsform die evangelifhen Kirchen der verfhiedenen Völker 
verband, vielmehr der Zwiefpalt des Lutherthums und Ealvinismus fie 
trennte, hat doch ein unfichtbares Band proteftantiicher Gemeinſamkeit 
in Liebe und Streit fie umfhlungen. Das canonifche Recht blieb troß 
Luthers fortwahrendem Arger über die Juriften thatſächlich überall Rechts⸗ 
grundlage, auf der allmalich das Nothwendigfte umgeftaltet wurde. — 
Gegenüber dem Staat entwidelte die Reformation ein Volksgefühl, das 
jede beengende Form zu zeriprengen drohte. Nachdem die geheiligten Bris 
vilegien der Hierarchie zerriffen waren, erfchien jedes Vorrecht zweifelhaft 
und in der freien Perfönlichkeit allein der Quell alles Rechts. Luther trug 
nie Bedenken, feindfelige Fürften zu mighandeln, und erinnerte auch die 
evangelifchen Fürſten, daß Land und Leute nicht ihnen, fondern fie Land 
und Leuten gehörten.”) Daher mit der Reformation in vielen Reichsſtäd⸗ 
ten die Zünfte fiegten, unter den Eidgenoffen die Republik befeftigt, in 
den Niederlanden gegründet wurde. Der Adel, die Bauernſchaft und das 


i) €. Hundeshagen, Beiter. z. ABerf. Gef. u. KPolitik d. Proteſt. Wish. 865.9. I. 
Ebrard, Entft. u, erfte Entwickl. d. Presb. Verf. in Franke. (8tſ. f. hiſt. TH. 849.9. 2.) 
X. Bemberg, d. ſchottiſche Rationalf. Hmb. 844 f. 2%. Sak S. 443]. 9. v. Müßfer, 
Geh. d. ev. ABerf. ind. Mark Brandenb. Beim. 846. ©. Meier, d. Grundlagen d. 
luth. KRegim. Roſt. 864. — 9. Iacodfon, Gründe d. Verſchiedenh. d. luth. u. ref. 
KVerf. [Deutfche Ztf. f. Gr. Will. 852. N. 49 ff.] x) R. v. Öven, d. Presb. u. Sy⸗ 
nobdalverf. in Berg. Jülich, Gleve. Eſſen 829. Jacobſon, Geſch. d. Quellen d. ev. ARCHE 
dv. Rheinl. u. Weſtph. Angeb. 844. 1) I. Sunk, DOrganifir. d. engl. Staatek. Altone 
829. C. Shoe, d. Gonvocation d. engl. K. [3tf. f. hiſt. Th. 853.9. 1.] m) S.v. 
Schubert, Schw. KVerf. Greifsw. 821.2 B. A. Ruds, Eigenthümlichkeiten d. ſchw. 
KVerf. Mit Borw. v. harleß. Stuttg. 852. n) Walch B. X. ©.468. XXII. 2146f. 
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Bürgertfum verfuchten nad) einander im Namen des Evangeliums den 
Umfturz des Beftehenden,°) die Hugenotten dachten an die Gründung 
eines Freiftaats,P) unter Geſang und Gebet verurtheilte das Parlament 
von England den legitimen König zum Tode. Dagegen das theologifche 
Bedenken der Reformatoren die Berfönlichkeit im Staat nur als eine gott- 
ergebene gelten ließ, zum hriftlihen Gehorfam in allem, was nicht wider 
den Slauben, ermahnte, und die entwidelte Thatkraft niederhielt.2) Die 
Macht des Klerus und des Kirchenguts fiel großentheild der Staatsgewalt 
zu, abhängige Beamte traten an die Stelle einer felbftändigen Corpora- 
tion. Daher die fürftliche Gewalt, wiefern fie die Reformation gewähren 
ließ, faft überall verftärkt aus ihr hervorging, in Danemarf bis zum un- 
bedingten Königthum, wahrend in Schweden die Strone, nachdem fie die 
von ihr abhängige Macht der Biſchöfe gebrochen hatte, durch eine über: 
mächtige Ariftofratie gefährdet wurde. 
8. 339. Geiſtlichkeit und Kirchengut. 

Die Reformation machte geltend, daß alle Chriften geiftlihen Stan- 
des find, ſonach das geiftlihe Amt, zwar von Chriſtus eingeleßt, doch 
durch den Einzelnen im Auftrage der Gemeinde ald ein Dienft verwaltet 
werde, zu welchem die Ordination nur die feierliche Berufung.*) Aber 
Luthers Rede, dag der geiftlihe Stand nichts fei und Gott die geiftlofe 
Geiſterei ausrotten wolle, b) gehört noch in feine zerftörende Periode. Als 
Grundfag galt, daß jede Gemeinde ihren Pfarrer ſelbſt erwähle, dod in 
der reformirten Kirche gefhahen die Wahlen insgemein durch Synoden, 
befonders in der Intherifhen Kirche wurde dad Patronatreht geachtet, 
und foweit es bei den Bifchöfen war, ging es auf die Gonfiftorien über, 
den Gemeinden blieb nur ein meift illuſoriſches Ablehnungsrecht. Nach 
dem Grundſatze, dag unter den Dienern des göttlihen Worte nach gött- 
fihem Recht eine hierarchiſche Gliederung nicht ftattfinde, wurden die 
priefterlihen Borrechte der Bifhöfe allen Pfarrern gemein,°) nur das 
anfangs in Frage geftellte Bannredht eigneten ſich allmalich die Conſiſto⸗ 
rien zu. Das Bisthum als firhliche Oberbehörde wurde in der refor- 
mirten Kirche verworfen, in England. 1588 wieder ald göttliche Satzung 
behanptet,d) die Lutheraner hielten nicht für recht, diefe uralte Ordnung 
ohne dringende Urfachen zu zerreißen, und Melanchthon ſah aus dem Um⸗ 
ſturze der bifchöflichen Verwaltung eine Tyrannei heranziehn, unerträg- 
licher als ihre vormalige Herrfhaft;*) doch galt für evangeliſch, daß ein 
Biſchof als Geiftliher auf weltlich Regiment verzichte, und durch politifche 


0) ©. 395. BartHofd, Jürgen Wollenweber v. Kübel. [Raumer, hiit. Taſchenb. 835.] 
C. Wurm, d. polit. Beziehungen Heinrichs VIII zu MR. Meyer u. Wullenwever. Hmb. 
852.4. DB. Spiegel, Herm. Bonnus erfter Sup. v. Qübed. Lpz. 864. p) Capefigus, H. 
delaR6f.T. II. p. 105. ©. Weber, geſch. Darft. d. Calviniem. im Verh. z. Staat in 
Genfu. Frankt. H01.836. 9) Big. 5.396. Mifdeutung b. Hagen B. III. S.146.154. 

a) Cuther: Walch B. X. S. 301f. 1833. 1857. XIX. 1544. V. 1509. — ©. Har- 
SER, K. u. Amt nach Iuth. Lehre. Stuttg.853. 8) L. Br. B. II. S. 674. c) Art. Smalc. 
P. 352. d)'Niel, Geſch. d. Purit. 7.1. S. 605. e) O. Ref. T. II. p. 334. 341. 
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Verhältniſſe ift der Epifcopat in der deutfchen Kirche ausgeftorben, nur bie 
und da eine Pralatur mit der Landftandichaft übriglaffend; die proteflan- 
tifchen Bifchöfe in Niederdeutichland mit Iandesherrlicher Macht ftanden 
bloß auf der Thatſache, daß Fürftenhaufer bifhöfliche Territorien unter 
diefem Titel an ſich gebradjt hatten.) Superintendenten in luthe- 
rifhen Landen [S. 400] find nad) Einrichtung der Confiftorien nur Un- 
terbehörden zur Beauffichtigung der Pfarrer und zur Ordination geblieben. 
Eine allgemeine Luft nach Kirchengütern ging durd das Zeitalter, und 
ein unermeßlicher Reihthum ift theild der Krone und dem Adel, theils 
durh Zurüdhaltung von Zinfen und Gefällen dem Volke zugefallen. 
Auch in der Schweiz wurden die heiligen Gerathe in die Münze oder auf 
den Trödel geſchickt, ſelbſt Calvin konnte das Kirchengut nicht retten.®) 
Defonders in einigen deutfchen Landen ift ein Theil dieſes Segens zu 
milden oder wiſſenſchaftlichen Stiftungen verwandt, aber die Pfarr- und 
Schulämter find von dem großen Erbe fo wenig bedacht worden, daß Lu⸗ 
ther ihr Elend nicht genug beflagen fonnte,®) auch noch Gelegenheit hatte 
zu bemerken, daß die Geiftlichfeit ohne GrundeigenthHum von dem rohen 
Haufen, abjonderlih von Junker Hans und den Schöffern verachtet und 
gefhunden werde.i) Der geborgene Reft des Kirchengutes wurde meift von 
fürftlihen Behörden verwaltet, dadurch vorübergehender Noth oder Bes 
gierde preisgegeben, und dad Grundeigentbum in die Geldrente verflüch⸗ 
tigt. Meift ohne politifche Rechte haben die Geiftlichen in den Glaubens⸗ 
handeln ſchwere Willkür erduldet, doch auch großen perfönlichen Einfluß 
geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne Gefahr felbft gegen den 
Landesheren behauptet.*) Wie aus dem überfommenen Priefterthum der 
Prediger und Lehrer hervorragte, geſchah es mit der Macht wie mit den 
individuellen Mängeln eines ſolchen Berufs. Die Reformation konnte 
doch nicht einen neuen Klerus fchaffen, die Orthodoxie der Epigonen hatte 
nicht die fittlichen Krafte der Reformation, und wenn das vergönnte Fa⸗ 
milienfeben den Pfarrer ehrbar in die Gemeinde einbürgerte, jo eröffnet 
e8 auch dem Patronat einen vergiftenden Einfluß zumal auf die Land- 
geiftlichfeit. Die Kloſter verfielen einem nicht unverdienten Schidfal, aber 
ihre allgemeine Nuflöfung, mit Ausname einiger Stifte für den Adel ohne 
kirchliche Bedeutung, feßte die Zerftörung an die Stelle der Reform und 
raubte der frommen Unfhuld oder Neue eine von der Vorfahren Pietät 
gegründete Freiftätte. | 
&. 340. Cultus und Kunſt. 
Bibl. Argendor. hr&g. v. König, Zelle 726.4. Die ev. KOrdn. v. Richter [S. 461]. 


H, Daniel: Codex liturgicus Ecc. Luth. Lps. 848. -Reformatae et Anglic. 851. 
I. Sunk, Geift u. Form d. v. Ruth. angeordn. Kuftus. Bel. 819. T. Afiefoth, d. urfpr. 


f) Bald B. XVI. ©. 1654. Apol. Conf, p. 204. Henke zu Billere. ©. 505. N. Ri- 
cofopins, d. bifch. Würde in Preußens ev. K. Aingeb. 834. g) Buffinger 8.1. ©. 122. 
384. Henry, Galvin. B. II. S. 28. A)2. Br. B. III. ©. 135. 160. i) Bald 
3.11. S. 925. XI. 2532. XII. 31. x B. X. ©, 1896. XIII. 1283. vtg. Hutte- 
rus red. 9. 11. ©. 267. 
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Botteödienftordn. in d. dt. K. luth. Belennt. Roft. 847. — I. Beffken, ü. d. verſchie⸗ 
dene Ginth. d. Decal. u. d. Einfluß dıf. a. d. Gultus, Hmb. 838. C. Grasneisen, de 
Protestantismo artibus haud infesto. Stuttg. 839. 4. C. Bartdef, Brh. d. Brot. ;. 
Kunft. (Ztſ. f. Hift. Ih. 840.9. 3.) 

Die reformirte Kirche ging möglichft zur Einfalt der apoftolifchen Er: 
bauung zurüd. Der lutherifche Eultus entwidelte fih aus dem römischen 
Mepritual nach den reformatorifhen Grundfagen, daß der Gottesdienft 
nicht Sort ein Dienft, die evangelifche Predigt der Mittelpuntt, die Lan: 
desſprache jedem Volke feine heilige Sprache und die Gemeinde zur thä- 
tigen Zheilname heranzuziehn fei.*) Als Luther eine Drdnung des Got- 
teödienftes erließ [1526], hat er ſich verwahrt, daß ja fein nöthig und 
allgemein Geſetz gegen die hriftliche Freiheit Daraus werde ;P) in der ſäch⸗ 
ſiſchen Kirche erbielten ſich finnvolle lateiniſche Formeln, in Wittenberg 
lange noch Gebräuche katholiſchen Sinnes. Die Sacramente wurden nad) 
einigem Schwanfen auf die 2 von Chriſtus eingefegten finnlichen Zeichen 
als Träger göttliher Gnade zurüdgeführt. Die Taufe im Taufbüdhlein °) 
ohne dad Symbolum apostolicum,, das aud im legten Drud von Lu⸗ 
thers Hand [1 539] nur zur Hälfte ſteht; nach den Katechismen nur mit 
ten Bibelworten im Namen des Vaters, Sohnes und H. Geiftes. Ift die 
Entfaltung derfelben in der Anfrage an diePathen früh hinzugefommen, 
jo blieb doch jenes Bekenntniß in der kurſächſiſchen Kirhenordnung®) ab⸗ 
gekürzt, und if fo vereinfacht auch in die Erneftinifche noch zu Recht be» 
itehende Kirchenordnung von 1664 übergegangen. In der Lutherskirche 
wurde die geheime Beichte auch mit dem Bekenntniß einzelner Sünden bei⸗ 
behalten, aber ale freie Sache des Bedürfniffes, und für das rohe Volf.®) 
Aus den täglichen Meffen und Horafingen wurden Bibelftunden, in Genf 
auch freie Unterhaltungen [congregations]. Die heiligen Zeiten wurden 
auf die Wendepuntte der heiligen Gefchichte zurückgeführt, nur Marien» 
und Apoſtel⸗Tage blieben in einzelnen Landeskirchen. Ausgeſchriebene 
Bußtage fommen einzeln vor, eine jährliche Beier des Reformationgfeftes 
erft 1688 in Sachfen. Die reformirte Kirche hat alles Sinnbildliche und 
Künitlerifche als wider Gottes Wort oft bilderflürmerifch abgethan, erft 
aus Frankreich erhielt fie, nachdem die Orgeln meift abgebrochen waren, 
den fchrifigemäßen Pfalmen-Gefang mit feinen gefühlvollen Weifen.?) 
Luther war nicht der Meinung, daß durchs Evangelium jollten die Künfte . 
zu Boden geichlagen werden, jondern wollte alle Künfte, fonderlid) die 
Mufica, gern fehn im Dienfte deß, der fie gefchaffen hat.E) Holbein hat 
dieNeformation nur in ihrer Geifter befreienden Macht an ſich vorüber: 
siehn laffen, während er die Bilder zeichnete zu Erasmus Lob der Thor⸗ 


a) Walch B. X. S. 262. 5; 6b. 5.266. Apol. Conf, p. 151. c) Das tauf- 
bulin verdeutſcht durch M. Luther. Buitemb. 523. 4. Nur Überfegung der kath. Tauf- 
ordnung mit ihren Garemonien. d) Verfaßt 1539 durb J. Jonas unter Herzog Heinrich, 
gedrudt Dred. 558. e) Oonf. Aug. art. 11. Wald B. XX. 5.60. XVII. 2448. 
N Bulfinger 2.1. ©. 131. 175. 265. 418. 9. Weder, Geld. d. KGeſanges in d. dt. 
ref. Schweiz. Zür. 876. 9) Walch B. X. S. 1723. 8. Br. B. IV. S. 181. 


Kirhengeihichte. 10. Aufl. 30 


466 Neue Kirdengeih. 5. Ber. J. 1517—1648. 


beit, im Todtentanze ſich hHumoriftiich erhob über alle Eitelkeit des Men- 
ſchenlebens, bedeutende Individuen in ihrer innerften Natur zur Anſchau⸗ 
ung brachte und die Madonna als verflärte deutfche Hausfrau einer an= 
betenden Familie tröftlich erfcheinen Tieg.?) Albrecht Dürer ift noch 
von Luthers Geifte mächtig berührt worden, der ihm aus großen Angften 
geholfen hat, der treue Lucas Cranſach wurde der Maler der Reforma= 
tion ;!) die Lorenzkicche zu Nürnberg hat ihre Kunftdenfmale aus dem Mit- 
telalter alle bewahrt. Dennoch, der Proteftantismus, fo lang er fih zu« 
nächſt ald Gegenſatz fühlte, war der bildenden Kunft abgeneigt, entriß 
ihr die Legende, beſchränkte die kirchlichen Bilder angitlih auf biblifche 
Geſchichte, und ſelbſt im Kampfe gegen Bilderftürmer hatte Luther die 
Bilder gern preisgegeben.K) Dafür entftand in den Niederlanden die 
Genremalerei, naturgetreue Darftellung des Tandlichen, häuslichen, ele⸗ 
ganten oder gemüthlichen Stilllebens. Je großartiger der gothifche Kir⸗ 
henbau, defto weniger geeignet für die Predigt. Aber der Kirchengeſang 
ijt erft duch Luther zum Volksgeſange geworden, indem die wiederge- 
bornen Hymnen der alten Kirche mir den Liedern feines eignen Herzens 
zu einem Strom beiliger Poefie in der deutfchen Kirche wurden, der ihre 
innigften Lebensklänge in fih aufnam, fo daß die einzelnen Lieder ala 
die Blätter eines großen Iyrifch epifchen Gedichte erfcheinen, welches der 
Proteftantismug im Laufe der Jahrhunderte dichtete, und das Volk fang 
fih ing Lutherthum hinein. Mit Luther mahte Hans Walter die Kir- 
chenmuſik volksthümlich als Choral der Gemeinde, der aus den altkirch⸗ 
lichen Harmonien und aus dem weltlichen Bollsgefange zugleich entſprun⸗ 
gen, von einem funftverfländigen Chor nur geleitet und mit motetten- 
artigen Gefangftüden durchflochten wurde.!) Auch der Meiftergefang, ale 
vornehmlich in proteftantifchen Städten blühend, wandte fich zu biblifchen 
Gegenftänden, auf welche das Hauptfingen ausdrüdlich beſchränkt wur« 
de.=) Nicht auf kirchlichem, doc durch den Proteftantismug bedingten 
freien Standpunfte hat Shakeſpeare die Geſchichte feines Volkes dich- 
terifch verherrliht und eine neue Gefhichte erfchaffen,, deren Perfonen, 
die fo nie gewefen, aber lebenskräftig die Geheimnißtiefen des menſch⸗ 


h) U. Hegner, H. Hold. d. Zungere. Brl. 827. A. Woltmann, Hold. u. f. Zeit. Lpz. 
874. 876.28. i) Stark, Dürer [S. 326]. E. Luthardt, A. Dürer. Lpz. 875. M. Chau⸗ 
fing, Dürer. Wien 876. CH. Schuchardt, 2. Cranach. Lpz. S51 ff. 38. K) Bald 
3. XX. S. 30. 2) Luth. geiftl. Lieder nebft Singweiſen, brög. v. C. v. Winterfeld, 
Lpz. 840. 4. v. PH. Warkernagel, Stuttg. 848. 4. I. Sreytag, Lutherus musico-li- 
turgicus. Hann. 871. I. Coſack, P. Speratus Leben u. Lieder. Brnfhw. 861. — [Bun- 
fen] Berfuch e. allg. ev. Geſang⸗ u. Gebetbuchs. Hmb. 833. 842. G. v. Tucher, Schatz 
d. ev. KGeſ. im 1.355. d. Ref. Lpz3. 848.27. — PH. Warkernagel: Bibliogr. 3. Geſch. 
d. dt. KLiedes im 16. Inh. Frkf. 855. Das dt. Kkied [S. 320.) C. v.Winterfeld, d. ev. 
KGeſang u. ſ. Verh. 5. Kunft d. Tonfapes. Lpz. 843 ff. 3B.4. I. Schauer, Geſch. d. 
bibl. kirchl. Dit- u. Tonkunft. Jena 850. E. Rod), Geſch. d. Kkiede u. KGeſanges. 
Stutig. 2.0. 852.4 3. 5. Cunz, Gef. d. dt. KLiedes. Lpz. 853.22. 9. A. Röflfin, 
Geh. d. Mufif. Zub. S75. ©. 130. m) Gervinus, Geſch. d. poet. Nation. -Rit. B. IL, 
S. 265. 
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lichen Herzens und des Weltzufammenhanges in Luft und Leid offenba- 
rend, immerdar fein werden.®) 
8. 341. Humanifife Bildung und H. Särift. Fortf. v. $. 250. 

G. W. Meyer, Geld. d. Schrifterll. ſ. Wiederherft. d. Wiſſ. Bott. 802 ff. 5 3. 
E. Keuß, Sefh. d. H. Scher. N. T. Benfhw. [842] 5.9. 874. A. hilgenfeld, Hifk. fit. 
Einl. ind. N. T. Lpz. 875. 

Die Reformation hat da, wo fie ein gebildetes Volk in feinen Tiefen 
ergriff, auch originelle religiöfe Schriftwerfe und fieghafte Streitfehriften 
hervorgebracht, fie hat zur Schriftausfegung und gefhichtlihen Forſchung 
jo viel Grundlegendes gethan, als fie zu ihrer Rechtfertigung bedurfte: 
aber begonnen in einer Zeit der lebendigften Geiftesentwidelung hat fie 
diefelbe zunachft nicht gefördert, vielmehr durch das ausschließlich religiöfe, 
unter den Epigonen der Reformation durch das beſchränkte dogmatiſche 
Intereffe gehemmt. Luthers Bruch mit Erasmus war nur das Borfpiel 
von dem durch Melanchthon und feine Schule aufgehaltenen, doch un- 
vermeidlichen Bruche der neuen Orthodorie mit dem Humanismus, nach⸗ 
dem ſchon Pirkheimer durch feine hochgebildete Klofterfchwefter mit dem 
Papſtthum wieder ausgeföhnt war.“) Auch den anhebenden Maren Biid 
für die Raturs und Weltgefege hat die Reformation nicht gefördert.) Die 
H. Schrift ale alleiniger Quell aller hriftlihen Wahrheit mußte vorerft 
aus ihr felbft verftanden und gegen die Willkür der allegorifchen Aus» 
legung gefichert werden.°) Luther hielt viel auf die Sprachen, doch nur 
wiefern fie der Schriftauslegung dienten. Er hat fich in die heiligen Auto⸗ 
ven wie ein ebenbürtiger Freund hineingelebt, daher oft ihr Innerftes 
offenbart, oft nur ihre Rede in feiner Weiſe fortgeführt, auch in verdor: 
bene Lesarten einen erbaulihen Sinn hineingedadt.‘) In Calvine 
gedrungener Auslegung, befonders der paulinifchen Briefe, wechjelt relie 
giöfer Tieffinn, dogmatifche Borausfegung und Gewandtheit der natür- 
lichen Gedanfenentwidelung.‘) Melancht hon hat doch mehr rhetorifch 
dogmatifch, ald grammatifch die Schrift erklärt.) Strenger und theolo- 
giſch geehrter vertrat Beza ihre morgenlandifche und göttliche Eigen- 
thümlichkeit gegen die humaniſtiſche Berflahung Caftellios, des jchrof- 
fen Zwinglianerd.d) Flacius fuchte die Auslegung auf Grundfäge zu 
bringen: Mit allen menfchlichen Kenntniffen, doch in der Furcht Gottes, 
ift fein Wort auszulegen ; der Analogie des Glaubens, als der auf Haren 
Stellen der Schrift ruhenden Summa des Chriſtenthums, in der That 
n) Gothe, Kunft u. Alterth. 822. B. III. 9.3. Sh. Stellung z. Ghrfinth. (Ev. 83. 
861. N. 46.) 4. Schwarzkopff, Sp. in fr. Bedeut. f. d. K. unfrer Zeit. Hal. 865. _ 

a) Panzer, Wilh. Birth. u. Charitas P. Nürnb. 802. W. Loofe, Charitas P. Ab⸗ 
tiffin zu S. Clara. Died. 870. 5) I. Sriedrich, Aftrologie u. Ref. Münch. 864. 
c) Carlstadii Concl. c. Ecc. 23 et 47. Bald B. XVII. ©. 1602. XXII. 1982. 
d) Befonders ü. Senefis, Pfalmen, Salater. J. Soury, Luther, Hist. de sa pröpara- 
tion exegetique. [Revue des deux M. 871. Oct.) e) Durch Choluck f. 1831 in 
2 Aufl. neu verbreitet. Brg. Deff. verm. Schr. B. II. S. 330. f) W. Chiſo, Mel. im 
Dienft an H. S. Bıl. 860. 9) Biblia interprete Castalione. Bas. 551. f. Sueßlin, 
Seb. Gaftelliv. Frkf. 755. A. Schweizer, S. C. Vorgänger d. Arminius. [Tüb. Ihbb. 
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dem Lutherthum, darf nichts widerſprechen; nur wenn der buchftäbliche 
Sinn unfittlih, unfinnig oder unnüß erjcheint, findet allegorifhe Aus- 
legung fatt.®' Über den Canon wurde, nad) Luthers und Carlſtadts fübs 
nen Zweifeln, nur mit Katholifen um das Wie jeiner Abfaffung geftrit- 
ten. Die Apokrypha des A. Zeftaments wurden vom Gottedwort geſchie⸗ 
den, obwol nützlich zu lefen. Streitigkeiten über den Urjprung der Vocals 
punfte und über dag reine Griechiſch des N. Teſtaments zeigen das Fort⸗ 
beitehn der Spradhftudien im Kampfe mir Borurtheilen. Aber nad Be- 
gründung der Kirche wurde, abgeſehn vom hauslichen Segen, ihre Grund⸗ 
lage über dem dogmatifchen Gezänk vergeiien. Nur Grotins firebte 
als frommer Humanift die H. Schrift jeinen Zeitgenoffen verftändlich zu 
machen." 
9 8. N Philoſophie und Thesſophie. Myſtiſches und praktiſches Chriſtenthum. 

Kromayer, de Weigelianismo, Rosae-Crucianismo et Paracels. Lps. 669. Cof- 
berg, platon. hermet. Chrſtuth. Frif. u. Lpz. 690. 28. S. Defigfd), d. naturphil. My⸗ 
Ric. d. luth. 8. [Ztſ. f. hiſt. Tb. 841.9. 3.) — M. Carriere, die phil. Weltanſchauung 
d. Neformationgzeit. Stuttg. 847. R. S. N. Schelfing, Brot. u. Phil. Hamb. 848. 

Die Philoſophie war der Reformation fremd und ald Scholaftif ver- 

haßt, nur durch Melanchthons Lehrbücherund durch die einmal beftehende 
afademijche Corporation ward eine großentheile auf Ariſtoteles gegrün⸗ 
dete philoſophiſche Überlieferung als Magd der Theologie i in proteſtanti⸗ 
ſchen Schulen fortgepflanzt.*) Giordano Bruno mit feiner Gott⸗Ein⸗ 
heit und »Aüheit wurde in Wittenberg nicht verftanden, in Rom verbrannt 
[1600).®) Einzelne ſuchten durch einen genialen Blid in den Abgrund 
des eignen Gemüths als wie dur Offenbarung das Geheimniß des gött⸗ 
lihen Wefens und Weltzufammenhangs zu löfen. Der ſchweizeriſche Arzt 
PBaraceljus[z 1541] gab diefem Streben eine fraufe Sprache in Na⸗ 
turbildern und alchymiſtiſchen Kunftausdrüden. Abgefehn von perfün- 
lihen Zweden in marktſchreieriſcher Form, hat er der gelehrten überliefe⸗ 
rung den friſchen Blick in die Ratur entgegengeſetzt, ſeine Philoſophie 
war die Anſchauung eines tief in die Natur verſenkten Gottes, wie er iſt 
an ſich, im Läuterungsproceſſe ſeiner Welt und in der Rückkehr zu ſich.) 
Balentin Weigel, ein erbaulicher Pfarrer in Zichopau, der die Concor⸗ 
dienformelunterjchrieben hat [} 1588], erichien durch nachgelaßne Schrife 
ten als Theoſoph, der im Gegenſatze alles außern Kirchenweſens auf die 
alleinige Seltung des innern gottgegebenen Geiſtes dringt, in welchem 


851.) 3. Mäffy, ©. Caſt. Baf. 863. AR) Clavis Sc. S. Bas. 567.2 T.u.o. i) An- 
nott. in V.T. Par. 644. f. ed. Doederlein, Hal. 7758. 3 T. 4. Annottf.inN.T. 
Anıst. 641 ss. 2T. f. ed. Windheim, Hal. 769.2 T.4. 

a) J. ab Elswioh, de varis Arist. in scholis Protest. fortuna S. 339, vor fr. 
Ausg. d. Launoi;. Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil. [Ref. Alm. 819. ©. 114.) Vrg. 
Galle, Melandıh. ©. 112. b)Jordani Bruni Scripta red. Gfroerer, Stuttg. 834. 
Ch. Bartheim6s, Jordano Br. Par. 846. 5. Ciemens, ©. Br. Bonn 847. Berti, G. 
Br. Tor. 868. ce) Schrr. Baf. 589 ff. 118.4. Rixner u. Sifßder, Xeben und Lehren 
berühmter Phyfiler. 829. 9.1. 9. Preu, d. Theol. d. Bar. in Auszügen. Brl. 839. 
M. B. Leſſing, Par. ſ. Leben u. Denten. Bil. 839, 
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Gott fortwährend Menich wird, im Menſchen alle Keime des Weltall, 
die kirchlichen Dogmen Allegorien für innere Welt: und Gottes» Berhält- 
niffe.d) Dieje Richtung vollendete fih in dem Schufter zu Görlig, Jakob 
Böhme [+1624], welcher ebenfofehr mit Hillem frommen Gemüth, ale 
mit tieffinnigem Geiſte gegen die Unbehülflichkeit feiner Sprache und Bil» 
. dungrang, der deutfche Philofoph, um bald in geihmadlofen, bald in 
dichteriſchen Bildern, oder in kirchlichen Formeln feinen Blid in das Mor- 
genroth des Aufganges und in der Dinge tiefinnerlichfte Quallität, die Er: 
bebung aus der grimmigen Macht der Natur in das lichte Neich der Liebe, 
und feine Anfhauung des ftillen Urgrundes, deren Seligkeit in einzelnen 
Momenten ihn erfüllt hat, zu befchreiben. Alles Sein, auch das göttliche, 
it ihm doch ein ewiges durch Gegenſätze bindurchgehendes Werden. Ge: 
gen Berfolgungen feines Stadtpfarrers fand er Duldung vor dem Eon- 
fiftorium in Dresden. Seine Anhänger haben oft nur feine überfchwang- 
lich fromme Innerlichfeit gegenüber der Kirche des Buchſtabens gemeint. 
Seine wiffenihaftliche Anerfennung gehört der neuern Poeſie und Philo⸗ 
fophie, deren Prophet er war.“) Dagegen im Sinne der alten volksthüm⸗ 
lichen Myſtik Hat Arndt [+ zu Eelle 1621] das inwendige Chriſtenthum 
gefördert.) Er hat auh nad tem Stein der Weifen gefucht, um alle Hun- 
gernde zu ſpeiſen. Einft entjegt als Martyrer für den Eroreismug, von 
den orthodoren Theologen aus Scheu vor dem Wehen eines lebendigen 
Geiftes aller gangbaren Kebereien bejchuldigt,F) hat er in der Verwilde⸗ 
rung des dreißigiährigen Kriegs und His auf unfre Tage ein mildeg, tröft: 
liches und thatkraftiges Chriſtenthum im Volke gefördert. Noch geiftvoller 
verkündete Heinrih Müller in Roftod [F 1675] gegenüber den ftum: 
men Kirchen⸗Götzen feiner Zeit die göttliche Liebesfülle des Chriften- 
thums.®) Gegen fein Zeitalter, das über dem Lutherthum anfing das 
Chriftenthum zu vergeffen,, erhob fih Joh. Bal. Andrea [+ 1654] mit 
fpöttifhem Humor über die mandyerlei Verfehrtheiten diefer Zeit, und 
nach feiner Hingabe an Chriftus [1612] zugleich mit liebevollem Herzen .!) 
d) Wald, R. Streit. außer d. luth. K. B. IV. ©. 1024. L. Perg, 3. Geſch. d. myſt. 
Kit. Ziſ. f. hiſt. Th. 857.9. 1.859. 9.1.] I. Opel, V. Weig. [mit Ausjheidung der 
unädten Schtr.] Lpz. 864. e) Werke, durch Gichtel, Amft. [682.2 2. 4.) 730.6 8. 
durch Schiebler, Lpz. 831 ff. 63. Stuttg. 835 ff. 4 3. A. Umbreit, 3. B. Holb. 835. 
3. Hamderger, Lehre des deutſchen Phil. in ſyſt. Ausz. Münd. 844. W. Wulln, 3.2. 
Stuttg. 836. Choluck, I. B. vor d. Dresd. OConſiſt. [Deutfche Zif. f. hr. Wiff. 852. 
N. 25.] 9. Sechner, 3. B. Görl. 857. A. Peip, 3. B. Stellung j. 8. Hmb. 862. 
f) Bier Bücher v. wahren Chrſtnth. ſ. 605. 1. vollſt. A. Mgdb. 609. Paradies⸗Gärtl. 
. voller chr. Tugenden. 612. u. 0. 5. Armdt, 3. Arndt. Bıl. 838. 4. Wiſdenhahn, 3. 
Arndt. Apz. 847. 858.2 7%. 9) Luc. Öfiander, theol. Bedenken u. chr. treuherz. Erin. 
Tũb. 624. A) Geiſtl. Erquickſtunden, zuletzt durch Rußwurm, Ratzeb. [823] 331. Ge⸗ 
bauer, Stuttg. 845. Himml. Liebeskuß, zuletzt überarb. v. Fiedler. Lpz. 831. Strecker, 
Cammin 846. u. a. ©. Rrabbe, H. Mül. Roſt. 866. i) Andr. Vita ab ipso conser. 
ed. Rheinwald, Ber. 849. [Übrf. in Seybolds Selbſtbioger. Winterth. 799. B. II.) 
Dichtgn. m. Borr. v. Herder, Lpz. 786. Entlarvter Apap, z. KGeſch. d. 16.u. 17. Ihh. 
v. €. Papfi, 2p3. 827. Das gute Leben eines rechtſchaffnen Dieners Gottes. Stuttg. 864. 
Die Ghriftenburg hreg. v. C. Brüneifen, Lvz. 836.— M. Burk, Verz. aller Schrr. Andr. 
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Die Schriften über den Geheimbund der allegoriih mythiſchen Perſon 
des Ehriftian Roſenkreuz zur magifhen Bewältigung der Natur und des 
Geifterreichd find, die Erſte fiher von ihm felbft, die beiden Andern we⸗ 
nigftend von einem ihm nah verbundenen Kreife ausgegangen als ein ſa⸗ 
tyrifches Geiftesfpiel über eine damalige Zeitrichtung, zu deren Verſtär⸗ 
fung fie, als ernft genommen von den bethört zu werden Geneigten, beis 
trugen.*) Ernſthaft hat Andrea nur einen evangelifchen Bruderbund ger 
wollt, um nad dem Sturze der literarifchen und religiöfen Idole den alten 
Chriftus wieder an feine Stelle zu feßen,!) und in der Kerne hat er das 
Ideal eines hriftlihen Staats gefhaut, deffen Gütergemeinfhaft und 
allgemeine Glückſeligkeit auf hriftlihe Sitte gegründet die Bildung für 
den Staat mit der für den Himmel vereine, eine Colonie aus Arndts Je⸗ 
rufalem.=) Die myſtiſche Richtung der Theologie, die vornehmlich in 
Roſtock und Straßburg heimifch wurde, war ein Feſthalten am Chriſten⸗ 
thum des Herzens und der That, im Gegenſatze feiner Erftarrung in Con⸗ 
cordiens und andern Zauber-Formeln. 


Gap. VI. Die römisch katholiſche Kirche. 

Vitae et res gestae Pontificum Rom, et Cardd. auctoribus Oiaoonio, Cabrera, 
Viotorello, Rom. 630. f. £. v. Ranke, d. rom. Bäpfte. Brl. 834 ff. 5.4. Lpz. 867. 
33.6.9. im 37 ff. B. der Werke. Hefele, ü. d. Schidfale d. I. f. d. Tridentinum. 
(Zub. Quartalf. 846. 9. 1.] Petruccelli della Gattina, H. dipl. des Conclaves. Par. 
864. 2 T. 5. Gregoropius, die Grabmäler d. Päpſte. Lpz. 857. 

&. 343. Die Papſte im Zeitalter der Reformation, bis 1585. 

Onufrio Panvini, Platina restitutus c. additione Pontt. a. Sixto IV usge ad Pium 
1V. Ven. 562. 4.u. o. A. du Chesne, H. des Papes. Par. 646. f. cont. [b. Paul V] 
p. Pr. duChesne, Par. 658. 2T. f. Rambach, Hift. d. Päpfte. Fortſ. v. Bower. 10. T.) 
Magd. 779 |. 2 Abſchn. 4. 


Im Kampfe Frankreihe und Spaniens um Italien verbandih Leo X 
mitdem Kaifer, undftarb [1. Dec. 1521] in der freude über ihren gemein» 
ſchaftlichen Sieg, mit der Nachrede die Einkünfte von 3 Pontificaten ver- 
braucht zu haben. Hadrian VI [1522] von Utredht, der lebte deutfche 
Papft und auch als ſolcher gewählt, ein redlicher, ſcholaſtiſch gelehrter 
Niederländer, der doch mehr den Fiſchern und Zöllnern als den Dialek⸗ 
tifern glauben wollte, obne Sinn für Kunft und Poefie, des Kaiſers Leh⸗ 
ter, Großinquifitor und zweimal Regent von Spanien, obwol er in feinem 


züb. 793. W. hHoßbach, Andr. u. |. ZAlter. Bel. 819. %) Chymiſche Hochzeit Chri⸗ 
Riani Rofenfr. a. 1459 [nad 1602]. Stragb. 616. Fama fraternitatis d. löbl. O. d. 
Rofenkreuzer [1610]. Gaff. 614. Zur 2.9. Caſſ. 615 die Sonfeffion d. Brüderfh. R. C. 
Beidem. d. lat. Orig. d. Conf. lhreg. v. 3. v. Meyer) Frkf. 827. — ©. Bußraner, ü. 
Berf. u. Sinn d. Fama Fraternit. [Btf. f. Hit. Th. 852. H. 2.) E. hochhut: Weige- 
lianer u, Roſenkreuzer. [Ztf. f. hiſt. Tb. 863. 9. 2.] u. Verzeichniß d. Rofenkt. Liter. 
[Eb. 864. 9. 3.) 2)Invitatio ad fraternit. 1. II. Arg. 616 s. Christ. societatis 
idea. Tub. 620. Ep. ad Comenium. [Comen. Opp. Amst. 657. p. 284.) m) Rei- 
publ. Christianopolitanae descriptio. Arg. 619. 12. Guhrauer, d. erſte deutſche 
Staatsroman. Pruß, dt. Mufeum 852. N. 22.) 








; 
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Leben nichts für unglüdlicher hielt ala die Herrſchaft, fam unbekannt mit 
den römischen Berhältniffen und Intriguen nach Italien, fah fih am wer 
nigften da veranlaßt an feiner Überzeugung irre zu werden, daß der Papſt 
auch ala ſolcher irren könne, fühlte bei feinen Reformbeftrebungen ſchmerz⸗ 
li, was darauf ankomme, in welche Zeiten auch der Befte falle, fuchte 
vergeblich Rhodus vor den Zürfen zu retten und ftarb ſchon 1523 am 
Papſtthum.) Clemens VOL [1523-34], ein natürliher Sohn Ju» 
lians von Medici, intriguirte vergeblich für die Selbftandigkeit Italiens 
[S. 399]. Nod einmal wurde Rom von den Barbaren geplündert, der 
Kaifer ftellte Proceffionen an für die Befreiung des Statthalters Chriſti 
und verkaufte fie ihm aufs theuerfte. Doch gelang der Politik des Papſtes, 
durch das kaiſerliche Heer Florenz zu unterwerfen als ein Erbe feines Haus 
ſes, und feine Nichte auf den Thron von Frankreich zu führen.?) Paul Il 
[Barnefe, 1534-49] fannte und ehrie humaniftifche Gelehrfamteit, vers 
Ihönerte Rom, erfchöpfte fi in unglüdlichen Plänen feinen Söhnen und 
Enkeln Fürftenthümer zu erwerben, und legte durch Subfidien gegen die 
Proteftanten die Grundlage zur Schuldenlaft des Kirchenſtaats; aber er- 
fhroden über des Kaifers rafche Erfolge trat feine Politik auf die Seite 
der Keber, foweit einem Bapfte möglich war. Er hatte Männer von ernfter 
Frömmigkeit zu Eardinälen berufen, denen er den Entwurf einer Refor- 
mation auftrug. Die willfürliche Macht des Papftes als den Brunnen 
aller Mißbräuche darftellend fchlugen fie Mapregeln vor gegen die Ver- 
weltlihung aller geiftlihen Amter und Gaben, gegen die Unfähigkeit und 
Unfittlichkeit des Klerus. Die Cardinäle befchloffen die allmaliche Einfüh- 
tung diefes Entwurfs. Er wurde ald Eingeſtändniß veröffentlicht, von 
Luther mit unbilligem Hohne commentirt, und der Bapft fand angemeß- 
ner ftatt der Reformation die Inquifition einzuführen [S. 449].°) Iu- 
lius IH [del Monte, 1550-55] erfreute fih, obwol der Geſchäftsfüh—⸗ 
zung vollkommen fundig, am Bontificat in feiner reizenden Villa. Aber 
eine Partei des Glaubens, daß die Kirche nur durch Frömmigkeit und 
Strenge geretiet werden könne, wurde immer mächtiger. Ihre erite Wahl 
war MarcellusI1 [1555]; ihn wollte das Schidjal der Erde nut zeigen. 9) 
PBaulIV [Caraffa, 1555-59] brachte den finftern Ernft eines achtzig⸗ 
jährigen leidenfchaftlihen Mönche auf den Thron, fireng gegen fi und 

a) Correspondance de Charles-Quint et d’Adrien VI. publ. p. Gachard, Brux. 
859. P. de Ram, Notice sur les papiers d’etat duP. Adr. [Bulletins de la Com- 
mission roy. d’Hist. T. XI. N. I. Ser. 2.) B. Reusens, Syntagma doctr. theol. c. 
apparatu de vita et scriptis Adr. Lovani 861. C. v. Höfler: Wahl d. legten dt. Pap⸗ 
fied. Bien 873. Der dt. Kaifer u. d. lepte dt. Bapft. Eb. 876. 9. Bauer, Had. VI. 
Hdſb. 876. Brg. ©. 391. D) Ziegler, H. Clem. [Sehelhorn, Amoenn.H. ecc. T.1. 
p. 210.) 3. v. Reumont, Geſch. Toscana. Gotha 876. O. Milanesi, il Sacco di Roma. 
Narrazioni di Contemporanei. Fir. 867. c) [A. Quirini] Imago opt. Pontiflcis. 
Brix. 745. 4. Dgg: Kiesling, Ep. de gestis P. Lps. 747. 4. Schelkorn, Ep. 11. de 
emendanda Ecc. Tur. 748. Bald B. XVI. ©. 2394. cf. Bulla Reform. PauliIlIl 


ad H. Conc, Trid. pertinens, concepta, non vulgata, ed. Olausen, Havn. 830. 4. 
d) P. Polidori de vita Marc. II. commentar. Rom. 744. 4. 
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andre, auch gegen feine ſchuldigen Nepoten, umgeben von den Schatten 
der alten Hierarhie. Seine Bulle von 1558 |Cum ex apostolatus osfi- 
cio] verkündete die volle Gewalt des Stellvertretere Gottes über alle Böi: 
fer und Reiche ſowie die Todesftrafe und die Beraubung alles menſchli⸗ 
hen Zroftes allen Ketzern, we Standes fie auch fein. Einige Zeit über: 
wog fein patriotifches Gefühlgegen Spanien, er verbündete fih mit Frank⸗ 
reich um Italien zu befrein,, ketzeriſche Landsknechte vertheidigten Rom 
gegen eine farholifche Armee, und nur von Philipps Pietät erhielt der 
Bapft einen ehrenvollen Frieden. An feinem Todedtage wurde feine Bild» 
faule vom Volke verftümmelt und das Haus der Inquifition verbrannt.?, 
Pius IV Medici aus Mailand, 1559-65], lebensfuftig und leutſelig. 
ließ doch die Mapregeln feines Vorgängers gewähren, befeitigte das päpſt⸗ 
lie Anfehn durch Mäßigung und durch Gefälligkeit gegen die Fürſten, 
geftattete den Kelch, fo weit deutfche Fürften und Bifchöfe ihn nöthig ac» 
teten für ihr Land, und unterftügte die Tapferkeit der Johanniter zur Ret⸗ 
tung Maltas.f} Der Dominicaner Pius V [Ghielieri, 1566-72], ein 
frommer Sitten» und Kegerrichter, verwirklichte die Ideale der ftreng des 
voten Partei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Ge⸗ 
walt gegen die Proteftanten und zum Seefiege von Repanto über die Tür: 
fen.) Gregor XIU [Buoncompagno, 1572-85] gründete gelehrte 
firhliche Schulen, insbefondre zur Miffton, ließ das canoniiche Rechte: 
buch aus den Quellen verbeffern [S. 306] und das kirchlich bürgerliche 
Jahr mit dem Sonnenjahre verföhnen.?) Sein Berfuh, durch Wieder- 
aufname lang vergeßner Lehnspflichten den Finanzen aufzubelfen, ohne 
die Kraft zur Durchführung, wedte alte Barteiungen und mebrte die Ban: 
diten zu offnen Gewalthaufen.) 
8. 344. Iguatiud von Lovola. 1491-1556. 

I. Ribadeneire, [nad d. Überlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. u. o. 
Maffoi, [nad d. Überlief.d. Polancus] de vita et morib. Ignat. L. Rom. 585. 4. u. o. 
C£. Acta 88. Jul. T. VII. p. 409. — II. D, Boahours, Vie de S. Ignace. Par. [679. 
4.] 680. Bien 835. Benelli, Leben d. 5. Ign. Innfpr. 847. Spuller, Ignace deL. 
etla Comp. de J6sus. Par. 876. — Hane, Leben 3. 2. Roft. 721. 5. Rortüm, Ent- 
ſtehungẽgeſch. d. J.O. Mannh. 843. M. Ritter, 3. v. Loy. Innere Gntwidi. [Spbel, 
hiſt. 3tf. 875.9. 4.] 

Don Inigo von Loyola aus den Gebirgen der Basen, bei der hel⸗ 
denmüthigen Bertheidigung von Bampelona [1521] ſchwer verwundet, 
wurde auf dem Krankenbett uber dem Lefen der Heiligenlegende von 


e) A. Caraooioli, Col. hist. de vita P. IV. Col. 612.4. F. Magli Disqg. hist. de 
P. IV. inculpata vita. Neap. 672. f. Bromato, Storia di Paolo IV. Rom. 748. 
2T.4. €. Reimann, Streit zw. Papftth. u. Kaifertb. 1558. ſForſchgn. z. dt. Geſch. 
Münd. 865.3. V.9.2.] f) Leonardi Or. delaudib. PiiIV. Pad. 565. 9) J. Ga- 
butil Vita Pii V. Rom. 605. f. [Acta 88. Maj. T. I. p. 616.] A. Bzovli P. V. Rom. 
672.i. A. Mafei, Vita di S. Pio. Ven. 712.4. Mendham, life ofS. Pius V. Lond. 
835. A)Brg. 5. Piper, Geſch. d. Ofterfeftes f. d. Kalenverreform. Bil. 845. i) MI. 
Ciappi, Comp. delle attioni es. vita di Gr. Rom. [591] 596. 4. Maffei, Ann. Gr. 
Rom. 742.2 T.4. Theiner, Ann. ecc. T. I-III. |S. 8.) 
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Sehnſucht ergriffen, wie ©. Franciscus dur der Erde Elend des Him- 
mels Herrlichkeit zu erwerben. Der h. Jungfrau als ein geiftlicher Amadis 
verlobt, fucht er unter Entbehrungen und Anfechtungen eine diefes Rit- 
terthums würdige Bildung und Wirkſamkeit, inIerufalem wie in Paris. 
Er nam mit 6 Genoſſen in der Marienkirche auf dem Montmartre [1534] 
nebft den Mönchsgelübden die Pflicht auf fi, Pilger zu pflegen, Sara- 
zenen zu befehren, oder vom h. Vater jedes Ziel ihrer Wirkſamkeit mit 
gläubigem Gehorſam zu empfangen. Nah manchem Bedenken ertheilte 
Paul U [1540] diefer Geſellſchaft Jeſu feine Genehmigung als 
einer Senoffenichaft zum Wachsthum der Seele im riftlihen Leben und 
Glauben, als einem Kriegsdienfte Chrifti zur Verbreitung des Glaubens, 
anfangs mit der Beichranfung auf 60 Mitglieder.*) Ignatius wurde 
zum General erwählt, erlangte [1545] alle Privilegien der Bettelmönche 
und fah feinen Orden durchs Abendland verbreitet, während Kavier die 
Richtung übers Meer zur Heidenbekehrung entwidelte. Ignatius war ein 
befchränkter Kopf, ein mächtiger Wille, fein Leben Krankenpflege, Kin- 
derlehre und Seelforge ; ihr Mittelpunft geiftliche Übungen, durch die der 
religiöfe Sinn phantaftifh aufgeregt, doch in feſtbegränzter Richtung ers 
halten wurde, mit gänzlicher Hingebung der eignen Perfönlihkeit an den 
von Gott gefebten Borgefekten.®) 
8. 345. Der Jeſunitismus. 

I. Constitutiones Soc. Jesu. [Rom. 583.] Antu. 635. Corpus institutorum 
S. J. Antu. 702.2 T. 4. Institutum S. J. Prag. 757.2 T.4. — Hist. 8. J. 
auctore Orlandino, [Rom. 615.] Sacohino, Possino, Juvenoio, Cordara. Antu.620-715. 
6T. f. Imago primi Seculi S. J. Antu. 640. f.—II. Hist. de la Comp. de J&sus. 
Par. 740.4 T.u. o. Hift. Ehrentempel d. Geſell. J. Wien 841. R. O. Dallas, H. of 
the Jesuits. Lond. 816. 2 T. Mit Erläut. [v. Sr. v. Herz] Düfleld. 820.28. u. 
Nachtt. Münd. 821. J. Or6tinsan-Joly, Hist. rel. polit. et litter. de la Comp. de 
Jesus. Par. [844 ss.] 850 ss.5 T. Wien 845 ff. 58. — 5. Sugenheim, Geſch. d. 
Jeſ. in Deutſchl. Frif. 848.28. — R. Hospiniani H. Jesuitica. [Tig. 619.) Gen. 
670. f. Harenderg, pragm. Gef. d. 3. Hal. 760.28. Spittler, ü. Geſch. u. Verf. 
d. J. O. 893. 817. 9. Bode, d. Innere d. Gefellfh. 3. 2p3. 847. — Btosger, Historio- 
graphi S. J. Ratisb. 851. 

Durch das Bedürfnig der Zeit, wie es von einigen klugen und begei- 
fterten Männern verftanden wurde, gelangte der Drden ſchon unter dem - 
zweiten General, Lainez |} 1564], zum Bewußtfein feiner welthifto- 
rifhen Bedeutung, die Sache der Hierarchie zu führen gegen den Prote- 
ftantismus innerhalb und außerhalb. Die Mitglieder wurden nad) einem 
fhweren und genau geprüften Noviciat Scholaftici. Coadjutoren, welt- 
liche oder geiftliche, nur wenige Erwählte erlangten die volllommene Mei- 
fterfchaft der Profeſſi. Aus diefen gingen die Obern hervor, Superioren 
und Provinzialen, ein umfichtig gegliederter Behördenzug bis zum Ordens: 
general in Rom mit dem Rathe feiner Affiftenten, fo daß jeder in jeinem 


a) Litt. apost., quibus institutio, confirm. et varia privill. continentur 8.7. 
Antv.635. b) Exercitia spiritualia S. P. Ign. Loyolae. Antv. 638. u. o. Ratisb. 
855. Directorium in exercit. spir. Antv. 638. 
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Kreife mächtig, aber gegen jede Überfchreitung vielfach bewahrt und be» 
lauert war. Hierdurch war es möglich, bei dem anerzognen und duch 
jedes geiftliche Mittel verſtärkten Gehorfam, daß, obwol nicht ohne in- 
nere Stürme, ein monarchiſcher und unveränderlicher Wille den ganzen 
Orden in allen Welttbeilen beberrfchte, und jedes Mitglied, wenn auch 
ohne eignen Willen wie ein Leichnam, doch erwarten durfte in diejenige 
Lage geftellt zu werden, in der feine Gabe fih am gemeinnügigften ent» 
falten konnte, ſei's in föfterlicher Frömmigkeit, in wiffenfchaftlicher Muße, 
arm oder mit allen Mitteln des Reichthums, in weltlichem Hofleben oder 
abenteuerliher Wanderſchaft und Herrihaft unter wilden VBölfen. Der 
Drden wurde ein Daterland, die Obern eine Borfehung. Ohne die Un- 
behülftichkeit des altern Mönchthums ging diefer Orden, dem jede Art 
von Dispenfation zu Gebote fand, in alle weltliche Berhältniffe ein, ®) 
als die dritte Geftaltung des in die Welt gänzlich zurüdgelehrten Mond 
thums, und war fhon gegen Ende des Ihh. durch planmaßige Erziehung 
der Jugend ®) und Berathung der Fürften die erfte Macht in der katholi⸗ 
ſchen Kirche. Auch die geiftige Bildung, der Beiftesherrfhaft Bedingung, 
ſuchten die Jefuiten an fich zu bringen, doch hat bei einer großen Menge 
von Gelehrten jeden Faches unter ihnen der Fluch des Kampfes gegen die 
Freiheit auf ihnen gelegen, nie ift ein großes geifliges Werk aus ihrer 
Mitte hervorgegangen. Auch in ihren Kirchen voller Pracht, aber ohne 
Geſchmack und faft ohne wahrhafte Kunftwerke, erfcheinen fie als die nach⸗ 
gebornen Söhne des Katholicismus. Sie begünftigten jeden fpielenden 
oder düftern Aberglauben ; doch hat zuerft ein Jeſuit und Poet aus be 
wegter Seele herzbewegend fich erhoben gegen die Greuel des Herenpro- 
ceſſes.) Troß der Mißgunſt anderer Orden, in Frankreich der Barlamente 
und der Sorbonne, und troß des Argwohns einiger Regierungen, war 
die öffentliche Meinung der katholiſchen Völker mit ihnen. Doch gab ein, 
in der Abficht allen alles zu fein und das Joch Chriſti gar leicht zu machen, 
nicht hinreichend beberrfchter, noch entichieden zurüdgewiesner Vorwitz 
jefuitifcher Schriftfteller ihren Gegnern Gelegenheit zur Anklage, daß fie, 
althierarhifche Anfihten[S. 352] vom Nachftehn der gewöhnlichen Pflicht 
vor den höchften Zweden ald allgemeine Marimen vertheidigend, alle 
Rechtöficherheit gefährdeten, und die Caſuiſtik mit der Auctorität proba- 
beler Meinungen halb pedantifch halb frivol fortbildend, die Unverbrüch⸗ 
lichkeit des Gewiſſens erfhütterten. Ihre bewährten Autoren haben jedes 
Mittel zum kirchlich guten Zwede nicht für geheiligt, aber für erlaubt er⸗ 
Hart.®) 

a) 9. v. Orelli, d. Wefen d. Jeſ. Ordens, ©. 186 f. 5) G. Weicker, d. Schulweſen 
d. Jeſuiten. Hal. 863. Erinnerungen eines Jefuitenzöglings. Lpz. 862. KRluckhohn, die 
Jeſ. in Baiern u. ihre Lehrthät. (Hift. Ztf. 874.3. 31.) c)[Pr.8pee) Cautio criminalis 
s. de process. c. sagas. Rint. 631. u. o. J. Dief, Fried. v. Spee. Freib. 872. Trug 
Nachtigal. So. 649. u. o. Coetf. 841. dj) Beiondess Th. Sanches, de sacramento 


matrim. Gen. 592. 3 T.u. o. Busenbaum, Medulla casuum consc. 645.u. 0. A. de 
Bsoobar, L. Theol. moralis, 24 8. J. Doctoribus reseratus. Lugd. 646. u. 0. — 
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8. 346. Das Goncilium zu Trient. 13. Dec. 1545-4. Dec. 1563. 

I. Acta genuina Conc. Trid. ab Angelo Massarello ejusdem concilii secretario 
conscripta. Acceduut Acta ejusdem Conc. a Card. Gabr. Paleotto digesta. Ed. ab 
Aug. Theiner. Zagrabiae [et] Lipsiae 875. 2 T. f. Canones et Decr. C. Trid. 
Rom. 564.4.u.o. Lps. 852. Acc. S. Congr. Card. Conc. Trid. Interpretum 
Resolutiones et Constitt. Pontif. recentiores. Edd. Richter et Schulte, Lps. 853. 
— P. et J. da Pay] Instructions et missives des Rois de France et de leurs Am- 
bass. et autres actes concern. le Conc. de Tr. Par. [607.] ed. 4. 654. 4. Lett. et 
M6moires de Fr.de Vargasetc. trad. p. M. de Vassor, Amst. 699. lat. fec. Schramm, 
Brunsv. 704.4. Monn. ad Hist. C. Tr. speet. ampliss. Col. op. Jod. le Plat, Lov. 
781-7.7T.4. G. J. Planck, Anecdota ad H.C. Tr. Gott. 791-818. 25 Fascc. 
J. Mendham, Memoirs of the couneil of Trent. Lond. 834.4. Ch. Sichel, 3. Geſch. d. 
C. v. Tr. Actena. öftr. Archiven. Wien 87 1f. 3 Abth. Berichte u. Tagebücher 3. Geſch. d. 
Gonc. dv. Tr. hrög. v. Döffinger, Nörbl. 876. — II. Barpi, [P. Soave Polano) Ist. del 
Conc. di Trento. Londra 619. f. u. o. Hist. Conc. Trid. Lond. 620. u. o. Mer» 
genth. 839.43. Pallavicini, Ist. del Conc. di Tr. Roma 6565. 2 T.f.u. 0. Augsb. 
8361. 8 B. I. Briſchar, Beurth. d. Controverſen Sarpi’s u. Pal, Tüb. 843. 2B. 
L. Ell. duPin, H. du C. de Trente. Brux. 721. 2T. 4. C. Safig, rollt. Hift. d. T. 
Conc. Hal. 741 ff. 3B. 4. I. Goſchſ, Geſch. d. C. z. Tr. Rgnsb. 840.28. MWeffen- 
berg, I11. IV. €. Preuß, d. C. v. Tr. Bri. 862. L. Maynior, Etude hist. sur le 
Conc. de Trente. Par. 874. 


Paul III berief die allgemeine Kirchenverfammlung, welche von den 
Volkern zur Herftellung des Friedens und zur gefegmäßigen Reformation 
der Kirche gefordert wurde, im römiſchen Sinne zur Augrottung der Keber 
und zur innern mit fi) abfchließenden Einigung feiner Kirche. Sie wurde 
zu Trient eröffnet, als der Krieg gegen die Proteftanten befchloffen war, 
aber da der Kaifer nach dem Siege mächtiger ſchien über eine Berfamm: 
lung auf deutfhem Boden als der H. Geift, unter dem Borwande einer 
Beit 1547 nad) Bologna verlegt, und wegen des Zurüchleibene der kai⸗ 
jerlihen Bifchöfe 1548 entlaffen. Julius III fügte fih den Drohungen 
und Berheißungen des Kaifers infoweit, daß er die Synode am 1. Mai 
1551 in Zrient fortfeßen ließ. Broteftantifche Gefandte waren theils an» 
gelangt, theild unterwegs, ald die Berfammlung aus Schreden vor Morik 
von Sachſen ſich am 28. Apr. 1552 auf 2 Jahre vertagte. Erſt Pius IV 
ließ fie am 18. Ian. 1562 erneun. Die Gefchäftsordnung wurde zwi⸗ 
hen den präfidirenden Legaten und der Berfammlung vereinbart. Die 
25 Seffionen waren nur Feierlichkeiten zur Verkündigung der Beſchlüſſe, 
welche in den Ausfchüffen. auch Durch gelehrte Theologen, vorbereitet und 
debattirt wurden. Befchlüffe wurden nad Stimmenmehrheit der anwe⸗ 
jenden Bifchöfe und Ordensobern gefaßt, die Italiener zahlreicher, ale 
Die andern Nationen zufammen. Die Oppofition befonders der franzöfl- 
fen und fpanifchen Bilhöfe wuchs einigemal drohend heran, hieß die 
©atyre: Monita privata S. J. Notobirgae [ftrafau] 612. u. a. — M. Chemnitius, 
Theol. Jesuvitar. praec. capp. Lps. 560. Doctrinae Jesuitar. praec. capp. con- 
futata. Rupellae. ed. 2. 584. [C. 8cioppius] Anatomia 8, J. 633. 4. |W. Perrault) 
La Morale des J6s. extraite de leurs livres. Mons 869. 3 T. 12. ©. Andreä, d. 
verderbl. Moral d, %. Ruhro. 865. Doctrina moralis Jesuitarum von einem Kathol. 
[einem frommen Priefter.] Celle 873. 874. — Vertheidigung: I. Leu, Beitr. z. Bürdig. 
8.3.0. [nad Möhler] Luz. 840. 5. Buß, die Geſellſch. 3. Mainz 853. 
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Antunft der proteftantiichen Abgeordneten willtommen, * ſelbſt die pro⸗ 
teſtantiſchen Grundlehren von der H. Schrift und —S— oder 
doch vermittelnde Auffaſſungen fanden Vertheidiger, ®) der Kaiſer und die 
Krone Frankreich ftellten ernfte veformatorifche Forderungen: aber da ſich 
die freifinnigen Kräfte dem Proteſtantismus zugewandt hatten oder durch 
diefed Ziel zurücdgefchredt wurden , ift die papftliche Partei durch Ver: 
bandlungen mit den Höfen und mit einzelnen Prälaten meift durchge- 
drungen, nur daß gegen die göttliche Einfeßung des Episcopats die An⸗ 
erfennung eines papftlihen über dem Concilium ftehenden Primate nicht 
zu erreihen war. Die vom Jefuitengeneral empfohlne Unfehlbarkeit des 
Papſtes Fam garnicht zur Berhandlung. Beſchlüſſe über den Glauben und 
zur Reformation wurden feit der 4. Sitzung abwechſelnd erlafien. Die 
Eritern enthalten eine Revifion des Lehrbegriffs, durch welche der Dog⸗ 
menbildung des Mittelalters, foweit darüber ein Einverftäandniß der theo⸗ 
logifchen Schulen vermittelt werden fonnte, das Siegel der Unabander- 
lichkeit aufgedrüdt und die Abweichung der Proteſtanten ins allgemeine: 
hin verdammt wurde. Die aus dem Baticanifchen Archiv endlich geretteten 
Protocolle des Eoncils zeigen, mit wel unfäglicher Mühe die Legaten 
für die vom Proteftantismug bedrohten Dogmen eine aus vielfachen Com⸗ 
promifjen hervorgegangene Form und anfehnlihe Majoritäten erlangt 
haben. In den Reformationsdecreten ift für Kirchen» Ordnung und 
⸗Zucht vieles Heilfame verordnet und manches Altkirhliche erneut wor- 
den. Das Eherecht wurde neu geordnet: die Eingehung der Ehe nad 
mebrmaligem Aufgebot als Trauung vor dem zuftändigen Pfarrer, doch 
auch gegenfeitige Willenserflärung vor dem Pfarrer [praesentia passiva] 
und 2 Zeugen zuläffig ; heimliche Ehen von der Kirche gemißbilligt, Doch 
gültig.) Die Berfammlung ſchloß mit dem Fluch über alle Ketzer. BiusIV 
hat fammliche Beſchlüſſe betätigt und dem Papſt allein ihre Auslegung 
vorbehalten. Die Synode von Trient als die Reformation und neue Feſt⸗ 
ftellung des römischen Katholicismus ift in den meiften italienifchen Staa⸗ 
ten, in Portugal, Polen und vom Kaifer unbedingt, in. Spanien, Neapel 
und Belgien mit Borbehalt der königlichen Rechte, in der Echweiz und in 
Ungarn mit Auswahl, in Frankreich nur binfichtlich des Glaubens ange» 
nommen worden.‘) 
8. 347. Gixtas V. 24. Apt. 1585-27. Hug. 1590. 

Bobardi, SixtiV gesta quinquennalia. Rom. 590.4. Leti, Vita diSisto V. Lo- 

sanna 669. 2 T. fpäterin 3 T. u. o. bef. franz. Par. 702. 2 T. Ginfeitig beridtigt v. 


0. Tempesti, Storia della vita e geste di Sisto V. Rom. 755.2 T. 4. I. Lorentz, 
Sirt. Vu. f. Zeit. Main5852. A. de Huebner, Sixt. V. Par. 870.3 T. 2p5. 871.28. 


Belice Peretti bahnte fi den Weg von der Heerde zum Thron ale 


a) Vargas, Lett. etM&m. p. 468. Weffenderg, B. III. ©. 311. 5) Barpi l. II. 
p. 249. 322. Pallavioini VIII, 11,4. Hormayr, Tafchenb. f. vaterl. Geſch. 832. S. 130. 
c) Oone. Trid. S. XXIV. Doh na dem Cat. Rom. P. II. qu. 29 die heimlichen Ehen 
neque vera neque rata matrimonia. d) Coarayer, H. de la reception du C. de 
Trente. Amst. 756. 
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Franciscaner, Bußprediger und Inquifitor durch feinen Eifer im Sinne 
der Frommen, ale Cardinal Montalto [f. 1576] dur eine demüthige 
Geſtalt und gänzliche Berleugnung feinerungeftümen Herrfchernatur. Die 
ſagenhafte Auffaffung dieſes Contraftes zeigt nur, durch welche Eigen: 
ihaften damals nad der Volksmeinung die dreifache Krone gewonnen 
wurde. Nachdem er das höchfte Ziel erreicht hatte, achtete Sirtug V ihm 
nichts mehr unmöglich, und im tüchtigften Erfaffen des Wirklihen und 
Möglichen trug er fi) mitphantaftifchen, ungeheuern Planen. Er hat das 
päpſtliche Anfehn fo Eraftig und einſichtsvoll behauptet, als es gegen Für⸗ 
ften, die mit der Reformation kämpften oder bereits Frieden geichloffen 
hatten, behauptet werden konnte. Statt des vergeblichen Verſuchs die 
Ketzer auszurotten, bielt er fie für brauchbar, um die Fatholifchen Könige 
mit den Interefjen des papftlihen Stuhls zu verbinden. Im Kampfe zwi⸗ 
Then Spanien und Frankreich, zwifchen der entjchiednen und der mildern 
Partei des Katholicismus, war fein Geift zerfpalten und feine Thatkraft 
gebunden. Er vernichtete die Banditen, ftellte Durch unerbittliche, barba- 
rifhe Strenge einen feften Rechtszuſtand her, unterflüßte die Armen auf 
vernünftige Weife, wedte die Betriebfamkeit, gab der vaticanifchen Bir 
bliothek ihre Größe, errichtete Die vaticaniſche Druderei zur Herausgabe 
der geſammten firchlichen Überlieferung von der H. Schrift an, zog die 
Riefenwerfe des Alterthums aus ihren Trümmern, fo weit fie dienen moch⸗ 
ten den Sieg des Kreuzes zu verherrlichen, und obwol er nicht unwürdige 
Bauwerke neben fie ftellte, auch feine Verwandten bereicherte, hinterließ 
er zum Gebrauch jeiner Nachfolger in genau beftimnten Fallen einen gro⸗ 
gen Schag in der Engelöburg, durch Anleihen und durch die äußerſte Aus⸗ 
dehnung des Amterverfaufs gefammelt. Im Sinne des römischen Volke 
hat er nicht regiert, und die Jefuiten, die er hate, haben, wenn auch nicht 
jeinLeben, doch feinen Ruhm verkürzt. Aber er hateinen fotiefen, poetifchen 
Eindrud auf feine Zeitgenoffen gemacht, daß ſchon unter diefen die Volks⸗ 
jage ſich mannichfach an jeine Hoffnungen, Thaten und Schidjaleanfeßte. 
8. 348. Päpfe and dem 17. Jahrhundert. 

Clemens VII [Aldobrandini, 1592-605], ein kirchlich frommer 
Priefter vor Gott und vor den Menſchen, ſprach unter dem Widerſpruche 
der eifrig fatholifchen Partei mit klugem Gepränge die Abjolution über 
Heinrih IV, und gab hierdurch der dDrüdenden Freundfchaft Spaniens ein 
Gegengewicht. Er mußte eifern gegen das verfluchtefte Edict von Nan⸗ 
tes, einzelnen Proteflanten hat er ſich freundlich erwielen. Ein Friedend- 
fürſt zwiſchen Sranfreih, Spanien und Savoyen, erwarb er Ferrara nad 
dem Ausiterben des achten Stammes Efte als heimgefallnes Lehn durch 
raſchen Kriegszug, die Schreden des Bannes voran. So nahm die Will» 
fürherrfchaft in Ferrara ein Ende, aber auch der heitte Glan; eines von 
Ritterthum, Kunft und Wiffenfchaft verherrlichten Hoflebens.*) Paul V 


a) Lettres du Card. d’Ossat, Par. 627. f. Amst. 732. 5 T. Les ambassades du 
Card. du Perron. Par. 623. f. — L. Wadding, Vita Clem. VIII. Rom. 723.4. 
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[Borghefe, 1605-21] achtete fich für das Werkzeug des H. Geiſtes, um 
die Decretalen feiner Borfahren gleich Edicten Gottes wieder geltend zu 
machen in einer Zeit, die er nicht fannte. Hierdurch Mighelligkeiten mit 
allen Staaten Italiens über die Gränzen der geiftlichen Gerichtsbarkeit. 
Mit Benedig, wo fih das Bewuptjein der Staatdgewalt am entichieden- 
ften ausgebildet hatte, fam der Streit zum Ausbruch, zunachft durch die 
Forderung des Papſtes, daß die Republik einige peinlich verurtbeilte Kle⸗ 
rifer ihm augzuliefern und ein Gejeß gegen die Dermebrung des Grund» 
eigenthums der Kirche zurüdzunehmen habe, Der Papft jprady den Bann 
über den Senat, das Interdict über dad Land [17. Apr. 1606]. Venedig 
erklärte den Bann für ungerecht, daher für nichtig. Der SewitBaolo 
Sarpi, ein klarer hochgebildeter Geift in den Lebensformen ftreng ka⸗ 
tholifcher Frömmigkeit, rechtfertigte Die Republik vor dem Auslande und 
beruhigte ihre Unterthanen mit dem Gefühl ihres Rechte. Da fonach der 
Papſt das Interdict verachtet und Ferrara bedroht fah, muß er die Ber- 
mittlung Frankreichs zu einem Frieden benutzen, den die Republik unbe- 
ſchadet ihrer Rechte abſchloß [1607].®) Glücklicher gründete Paul durch 
den Untergang des unglüdfeligen Geſchlechtes der Sen ci den Reichthum 
feines Hauſes. Sarpi war in den Frieden eingefchloffen, und fuhr fort, 
obwol befannt mit dem Styl der römischen Curie, mit allen Rechtsmit⸗ 
teln der Gefchichte für die Freiheit der Kirche und des Staates zu prote- 
ſtiren, wie ein anderer Baulus ©. Petro widerfprechend [+ 1623] .°) 
Dagegen der Papft fih als Bicegott und tapfern Bewahrer der päpftlichen 
Allmacht begrüßen ließ.d; Gregor XV [Ludovifi, 1621-23], immer 
am Rande des Grabes, gab der Papſt⸗Wahl und ⸗Weihe ihre dermalige 
Geſtalt,e) ſprach die Gründer des Jeſuitenordens, defjen Zögling er war, 
heilig, machte große Anftrengungen für den deutichen Krieg und erhielt 
als Beuteantheil die palatinifche Bibliothet.f) Urban VIII [Barberini, 
1623-44], im höchften Selbftgefühl feiner Würde und feines Talents, 
verfolgte doch mehr die Abfichten eines italienischen Fürſten, erbaute Fe⸗ 
flungen und führte einen ruhmlofen Krieg gegen das Haus Farneſe. 
Seine Politik neigte eine Zeit lang zu den proteftantifhen Mächten, die 
Katholifchen klagten, der Bapft ftehe kalt wie Eis in Mitten der Feuers- 
brunſt von Kirchen und Klöftern. Aber er behauptete gegen die nothge⸗ 
drungenen Zugeftändnifje des Prager Friedens proteftitend die flarre 


d) Interdicti Veneti H. auct. Paulo Sarpi, ex ital. Cantabr. 726. 4. Controv. inter 
P.M. et Venetos acta. In Villa San Vincentiana 607. Archivio storico ital. 865. 
IM, T.2. c) Opere [mit fr. Vita von Fulgensio] Ven. 677.5 T. 12. Lettere rac- 
colte da F. Polidori, Fir. 860. @risellini |Memoire aneddote. Ubrſ. v. Le Bret. 
Ulm 761.] del genio di Fra Paolo. Ven. 785. [Fontanini, Storia arcana diFraP. 
Ven. 803.] Bianchi-Horini, Biogr. diFra P. Zurigo 836. 2T. €. Mündh, Fra ®. 
©. Carldr. 838. d) Bzovil Paulus V. Burghesius. Rom. 624. e) Ingoli, Caeri- 
moniale ritus electionis Rom. Pont. Rom. 621. Lunadoro, Relazione della corte 
di Roma. Rom. ed. 5. 824.2 T. 12. f}) A. Cheiner, Schenkung d. Heidelb. Bibl. 
Münch. 844. 


* 
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Theorie des Karholicismus und gab der Nachtmahlsbulle ihre letzte Ge— 
ftalt [1627], in welcher faft alle Anfprüche der mittelalterlichen Hierarchie 
geltend gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, Fürften, welche 
willfürlihe Steuern auflegen, auch Lutheraner, Zwinglianer und Calvi⸗ 
niften verdammt werden.®) Am Ausgange des Reformationgjahrhunderts 
ift eine Weißagung erdichtet und dem Erzbiſchof Malachias von Ar- 
magh, dem Freunde des h. Bernhard, in den prophetifhen Mund gelegt 
worden, welche die Bäpfte von Cöleftin IL [1143] bis Clemens VIII ftets 
treffend, Doch nach irgendeiner unbedeutenden Auperlichkeit, bezeichnet, die 
folgenden von da ab mit furzen dunkeln Worten, die nur einigemal glüd- 
lich zugetroffen find. Der Gedanke diefer gläubig beachteten Dichtung ift 
das Fortbeftehn des Papſtthums bie zum Weltgericht, und noch üft fie 
nicht zu Schanden geworden, denn noch fehlen 11 Päpfte, bevor der letzte 
Papft in großer Trübfal die Kirche regieren und die Stadt der fieben Hügel 
zerftört werden foll.®) 
8.349. Recht und Belitik. 

Bornehmlih durch gelehrte Jefuiten find Gedanken des Mittelalters 
zu einer theofratifchen Politik ausgebildet worden, nach welder ſich der 
Staat zur Kirche verhält, wie der Leib zur Seele. Er lebt nad} feinem eig- 
nen Geſetz, fol aber den Zweden der Seele dienen, im Notbfall ihr ge- 
opfert werden. Die königliche Gewalt geht niht vom Papfte aus und ift 
an fih ihm nicht unterthan : aber wo es das Heil der Seele fordert, kann 
der Papſt auch Fürften entfegen und die Inquifition fie am Leben ftrafen, 
denn jede irdifche Gewalt verliert ihr Recht, fobald fie gegen die Religion 
gebraucht wird. Im Gegenſatze der priefterlihen Gewalt ald von Bott 
einem beftimmten Stande verliehn, wurde die königliche Gewalt aus dem 
Volke hergeleitet und die Theorie der Volksſouveränetät zu ihren außer- 
ften Confequenzen ausgebildet.*) Nicht nur einzelne Jeſuiten erwielen, 
daß erlaubt, ja gottwohlgefällig fei, einen tyrannifchen König zu tödten, 
fondern auch die Sorbonne beichloß [1589], daß unbefchwert im Gewiflen 
das franzöfifche Volk fih wider feinen König bewaffnen und jedermann 
ihn umbringen dürfe.) Diefed war nur der Ausdrud einer vorliegenden 
Wirklichkeit, es war gegen Könige gemeint, welche den Katholicismus be⸗ 
drohten. Aber die Majeftät fatholifcher Könige ruhte aufreligiofen Grund» 
lagen, und unter einem vom Papfte gejegneten König verdammte Die Sor⸗ 


9) Bullar. Rom. T. IV. p. 118. Le Bret [S. 331] 1.2.8. 2.9. 772. — 8, Simo- 
nin, Sylvae Urbanianae s. gesta Urb. Antu. 637. h) Zuerft u. glei mit einer Aus⸗ 
legung im Lignum vitae [Ven. 595. T. I] des Benedictiner® Wion, wahrfcheinlid er 
feldft der Prophet u. Interpret. Riter. b. Fabrio. Bibl. med. etinf. Lat. T. V. Mala- 
chias. 5. Weingarten, d. Weißag. d. Mal. ü. d. Reihenfolge d. Päpfte. (Stud. u. Krit. 
857.8. 3.) Deutfche Vierteljahr. Oct. 860. 

a) J. Mariana, de Rege et Regis institutione l. III. Tolet. 598. u. o. Bellarmin, 
de potestate Summi Pontif. in temporalib. Rom. 610. u. o. Suares, Def. fidei 
cath. adv. anglic. sectae errores. Conimb. 613. u. o. 5) Responsum Facultatis 
theol. Parisiensis. [Additions au Journal de Henry III. T. I. p. 317.) 


480 Neue Kirhengeih. 5. Per. 3. 1517—1648. 


bonne jene Doctrin [1594], die das Blut zweier Könige Frankreichs ver⸗ 
gofjen hatte.°) Im Benedig hat ſich zuerft eine vom kirchlichen Bekenntniß 
unabhängige Bolitit ausgebildet.d) Als Paul IV die Kaiſerwahl Ferdi⸗ 
nande ohne feine Bermittlung und dur haretifche Wahlfürſten für un- 
gültig erflärte, vernam er, daß in deutichen Landen jedermann, alter 
oder neuer Religion, vor dem römischen Weſen ausfpeie,°) und die Kaifer- 
frönung ward feitdem ein von Rom ganz unabhängiges hohes Fer im 
Angefihte der Nation. Die Bapfte bemerkten, dag ihre Sache derzeit die 
Bunft der Fürften nicht entbehren könne, zwar zogen fie noch regelmäßige 
Einkünfte aus der Berleihung der Kirchenämter, aber flatt Geld zu erpreſ⸗ 
ſen, fandten fie einigen Fürften große Summen. Durch ſolche Sublidien 
gegen die Proteftanten und dur die Ausftattung von Repoten wuchien 
fortwährend die Schulden der römijchen Eurie, die Zinfen verſchlangen 
unter Urban VIII die Halfte aller Einkünfte ‚fl doch verband diefe Schul- 
denlaft durch ein künſtliches Finanzfyftem eine große Macht unabhangigen 
Reichthums mit den Intereffen des Papftthbums. In Rom entwidelte fi 
diefe Geftalt der Pralatur, das die Söhne wohlhabender Familien, 
mit einiger Rechtskunde ausgeflattet, ohme Priefterweihe, doch im Cölibat, 
das Anrecht auf alle einträgliche Amter des Kirchenſtaats erlangten. Der 
Papſt ftellte fi hoch über das Concilium, deffen Befchlüffen er fih nur 
aus freier Güte unterziehe.E) Die Einfegung fait aller Bifchöfe hing von 
dem Willen des Landesfürften und von der Zuftimmung des Papftes ab. 
Nur auf die deutfchen Bisthümer hatte der Kaifer den geringften Einfluß: 
aber es lag in der päpftlichen Politik, die Wünfche der deutſchen Fürften 
für ihre jüngern Söhne zu begünftigen. Die Biſchöfe hatten in der neuen 
Faflung ihres Eides mehr dem Papſtihum ald ter Kirche Gehorfam zu 
Ihwören, auch dap-fie die Keger nad Vermögen verfolgen wollten.®) In 
den Hauptftädten bildeten fi ftehende Nuntiaturen mit großen Vollmach⸗ 
ten für eine gleichjam gegenwärtige Wirkſamkeit des Papſtthums, gegen 
weldhe nur die gallicanifche Kirche fich verwahrte.‘) Die Curie begann 
insbefondre den deutfchen Bilhöfen das Recht, Chedispenfe zu ertheilen 
und Ausnamen von katholifchen Sapungen zu geftatten, wie die Mif- 
ſionsthätigkeit in Sprengeln erforderte, die von proteftantifchen Einflüffen. 
durchzogen waren, aus Önaden nur für beftimmte Zeiträume zu übertra= 
gen [facultates quinquennales] .*) 


c) Argentr& [S. 273) T. U. p. 484. d) Vrg. J. C. de Jonge, Nederland en Vene- 
tie. Gravenh. 852. e) D. Seſd b. Goldaſt, polit. Reichshändel. €. V. ©. 167. 
— ) Ranke, Päpſte B. III. ©. 10. 9) Pallavioini XIII, 16. Le Plat, Monn. ad Hist. 

C. Trid. T. VI, p. 306. Bellarm. de Rom. Pont. IV, 5. A) Aus dem Pontificale 
Romanum. [Romae 595.) b. Eichhorn, KRecht. B.I. S. 5025. — [Rautenfiraud) 
Abh. ü. d. Eid, welchen die dt. Biſchöfe abzulegen haben. Wien 781. i) [S. v. Mofer] 
Geſch. d. Runtien in Deutfchl. Erf. 788. 28. £. Snell, Geſch. d. Cinf. d. Runtien in 
d. Schweiz. Bad. 847. k) ©. Mejer, die Propaganda. B. II. ©. 204. 
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8. 350. Umfdwung des Ratholicismus. 

Im Kampf entwicelte fih wieder Unhänglichkeit an die Kirche, und 
die Hierarchie erfannte, daß ihr Heil auf religiöfen Grundlagen ruhe. 
Daher wurden die grellften Mißbräuche abgethan, Ablaß if nicht weiter 
um Geld ausgeboten worden,*) vom Banne konnte felten die Rede fein, 
nur in Rom vertrat die Eyrcommunication zuweilen die Stelle der Bolizei. 
In fehr allmäliher Durchführung der trientifhen Beſchlüſſe wurde der 
Klerus zu einem ehrbaren Leben genöthigt. Die Weltlichkeit verwandelte 
fi) an den Hauptſitzen der Kirche zur feierlichen Pracht, die Frömmigkeit 
erfehien gern ald Devotion mit einem fentimentalen Zuge, und da ihre 
Erweifungen zu Sludsgütern und firhlihen Ehren berechtigten, kam 
leicht etwas Abfichtlihes und Gemachtes hinein. Die Reformation war 
aus einem Zeitalter aufftrebenden Geifted hervorgegangen und fand den- 
felben auch fid) gegenüber, Theologen von reichem hiftorifchen, biblifchen 
und dogmatifchen Wiffen,d) vornehmlich in Rom und in Spanien. Doch 
hier hat ſchon der Auguftiner LuisdeLeon[}1591], Profeffor in Sa⸗ 
lamanca und lyriſcher Dichter, 5 Jahre in den Kerkern der Inquifition 
geſchmachtet, weil er den hebraifchen Tert über die Bulgata geftellt und 
das Hohelied in die Sprache Caſtiliens übertragen hat ale ein königliches 
Hirtengedicht von der Liebe Gluͤck und Leid, das Abbild göttlicher Liebe. *) 
Was von freifinnigen Kräften vordem unbefangen in der Kirche, ward 
verdächtigt und verfolgt. Richer, der in den Freiheiten der gallicani« 
hen Kirche das Recht der Kirche unter ihrem alleinigen monarchifchen 
Haupte, dem Sohne Gottes, und das Recht des Staats befchirmte, wurde 
von demfelben Klerus, defjen Wortführer einft Gerfon war, verworfen 
und durch Richelieus Meuchelmörder zum Widerruf gezwungen, an dem 
er ftarb [1631).9) Galilei [+ 1638] wurde unter Androhung der Tors 
tur dazu gebracht, Die Bewegung der Erde um Die Sonne als häretifch ab- 
zuſchwören.“) Der härtefte Polizeizwang drang auf die Außerlichkeiten des 
firchlichen Eultus.f) Die Humaniften verfielen der Inquifition , die Ber 
geiftrung für das Alterthum wich der firhlihen Gefinnung. Der höhere 
Jugendunterricht in den Händen der Jeſuiten war ftreng geregelt, geiſt⸗ 
lih und entwidelte den Geift nur innerhalb beftimmter Schranken. Die 
Hierarchie begann, fcheu vor den Univerfitäten, die Bildung des Klerus 
in bifchöflihen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition war in Süd⸗ 

a) Doch vrg. Peſcheck, kirchengeſch. Misc. [Bif. f. hiſt. TH. 839.9. 3.] 2) H. Cam- 
mer, die vortrident. kath. Theologen. Brl. 858. c) C. Wilkens, Fray 2. de Xeon. Hal. 
866. — 5. Reuſch, 2. d. Xeon. Bonn 873. d) De ecc. et pol. potestate. Par. 611. 
u. 0. Apologia pro Gersonio, denuo L. B. 676. 4. — A, Baillet, la vie d’Edmond 
Richer. Liöge 714. e) Paufus, Sal. Kampf f. d. Rationaliem. [Beitrr. 3. Dogmen», 
K. u. Ref. Geſch. 837. S. 324.) I. v. Reumont, 5. Ital. Geſch. Bıl. 853.8. J. N. 3. 
— H, de l’Epinois, Gal. son procès. Par. 867. The Pontifical Decree against the 
motion of the Earth. Lond. 870. 8. Gherardi, il processo Gal. riveduto. Fir. 870. 
8. Pieralisi, Urb. VIII e Gal. Roma 875. R. v. Gebler, Gal. u. die Surie. Stuttg. 


876. Dom. Berti, il processo orig. di Gal. Roma 876. f) 5. Stive in A. A. 8. 
876. N. 202 f. 
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europa noch mächtiger durch Buͤcherzwang ald durch Scheiterhaufen. Die 
Genfur wurde dur das Verzeichniß verbotener Bücher ergänzt, in deſſen 
Bereicherung die römische Inder-Gongregation und die ſpaniſche Inquis 
fition [f. 1558] wetteiferten. Katholifche und claffiiche Werke erhielten 
verftümmelte Ausgaben. Perſönliche Angftlichfeit und Unwiſſenheit über- 
fehritt weit das Maß defien, was der Katholicismus bedurfte.) Durch 
ſolche Furdt vor dem Geifte ift etwas Leidenfchaftliches, Schleichendes 
und Bösartiges in die Hierarchie gefommen. Aber die Innigfeit des kirch⸗ 
lichen Volkslebens ift unverlegt geblieben, und immer noch der Boden, 
aus welchem wahrhaft Heilige emporwuchfen, wennfchon Die Heiligiprech- 
ung oft nad politifhen Gründen und für ungeheure Sporteln geſchah. 
Die Caftilianerin Terefia [} 1582] hat nad den Phantafien irdifcher 
Luft, na Verfuhungen, welche fie jelbft von Gewiſſensräthen geangftet 
für däͤnoniſch anfleht, mit einem Herzen, gleichfam durchbort vom Pfeile 
göttficher Liebe, in Verzückungen Unnennbares genoffen, und den weibs 
lichen Zweig des Garmeliterordend zur alten Strenge zurüdgeführt.®) 
Franz v. Sales, Biſchof von Genf [+ 1622], bat durch die volks⸗ 
thümliche Herzlichkeit feiner Myſtik, die auf den eignen Willen ſelbſt zum 
Gutesthun verzichtete, und durch einen Ernft, der nur die Religion meinte, 
noch mehr Gläubige erbaut, als Ketzer bekehrt.) Carl Borromeo 
[71584], päpftliher Nepot, als Jüngling auf den Stuhl des 5. Ambro- 
fing erhoben, einflußreih auf die Curie und auf Trient, eifrig gegen die 
Ketzer auf den füdlihen Abhängen der Alpen, doch nur der Macht des 
Mortes vertrauend, hat duch Milde und Strenge reihen Segen über 
die vaterländifche Landichaft gebracht, auf die noch jetzt die hohe Geftalt 
des San Carlo fegnend und gefeiert herabichaut.K) Aber auch jener altere 
Katholicismus, der in den Tagen von Conftanz und Bafel geherricht hat, 
fonnte nicht ganz vertilgt werden, und nam an dem religiöfen Umfchwunge 
als an der Reformation im fatholifchen Sinne theil. Die eine Richtung 
ift ducch Philipp IL, die andre durch Heinrich IV reprajentirt, nicht 
dur zufällige Perfönfihkeiten, fondern jeder von beiden ift aus feinem 
Volke hervorgewachſen wie der Gipfel aus einem Gebirg. 


g) Index expurgeatorius. Antu. 571. Arg. 609. Indices librr. prohibitorum et 
expurgandor. 667. u.a. — Dan. Franous, de Papist. indicc. libb. proh, Lps. 
684.4. Mendham, the literary policy of the church of Rome. Ed. 2. Lond. 830. 
Die rom. Indercongreg. u. ihr Wirken. Münch. 863. A) Schrr. d. b. Ther. v. Jefu, 
v. Ball. Schwab, Salzb. 831 f. 5%. Acta S. Ther. ill. a J, Vandermoere. 846. f. 
MWilkens: 3. Geſch. d. fpan. Myſtik Terefa de Jeſus, 862. u. im Fray Leon. ©, 355. 
Bro. Zöcler, P. v. Ulcantara, Therefia v. Avila u. Joh. de Cruce. [Bif. f. luth. Th. 
865.9.2.] i) Oeuvresde S. Fr. de Sales, Par. 834. 16 T. Baudry, Suppl. aux 
oeuvres. Lyon 836. Lettres ined. Par. 833. 835. — Neben v. O. A. Sales 634, 
Marsollier 747, Renfing 818. 8.9. [Tüb. Quartalf. 842.9. 1.) Capello, Milano 362. 
k) Opp. Mil. 758.5 T. f. Godeau, la vie de Ch. B. Par. 747. Saifer, d. 5. Karl. 
Augẽb. 823. Giuſſano, Lebend. h. K. B. U. d. Ital. v. Klitſche, Augsb. 836 ff. 38: 
Dieringer, d. h. Borom. u, d. KVerbeßr. fr. Zeit. Köln 846. Ant. Sala, Riogr. di San 
Carlo Bor. Mil. 858. 
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$. 351. Berbrüderungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 
Auberti Mirsei Regulae et Constitt. Congregatt. Antv. 638.4. 

Das Ordensweſen rechtfertigte fich durch feine Bedeutung für gemein- 
nüßige Zwede der Kirche. Einige römische Prälaten vereinten ſich zur Re- 
form des Klerus [1524], mit dem Beichluß, in frommen Dienftleiftungen 
nit vom Erwerb, noch vom Bettel, fondern von der göttlichen Vorſe⸗ 
hung zu leben. Nachdem aus ihrer Mitte der Biſchof von Theate Papſt 
geworden war, Paul IV, wurden die Theatiner als Prediger, Miffto- 
näre und Kranfenwärter eine Pflanzfchule vornehmlich des höhern Kle- 
rus.*) Philipp Reri, der nach dem Zuge feines Herzens die Tage in 
Kirchen, Spitteln und unter Kindern, die Nächte in den Katakomben zu⸗ 
brachte, auch ſich viel herausnam gegen den Papſt, vereinigte in Rom eine 
Brüderſchaft zu frommen Übungen [1548] und erbaute auf Gott und 
fromme Leute bauend ein großes Hospital, in deflen Betfale [Oratorium] 
gottfelige Bücher gelefen und erflärt wurden. Bon hieraus verbreis 
teten fich die Bäter des Dratoriums als Bereine von Klerifern zu 
gegenfeitiger Erbauung ohne Gelübde. Im verwandten Sinne errichtete 
Pierre de Berulle, der in irdifch Hoher Stellung nad der höchſten 
Vollkommenheit, die nicht von diefer Erde ift, firebte, das franzöſiſche 
Oratorium Jeſu [1611] um eine Reform des Klerus zu bewirken.®) 
Nach dem Beichluffe von Trient, dag alle unabhängige Klöfter fich zur ge⸗ 
genfeitigen Beauffihtigung in Congregationen zufammenthäten , vers 
einigten fich einige franzöfifche Klöfter [f. 1618] zur Erneuerung der Re⸗ 
gel Benedicts, nach Richelieus Willen traten die meiften Benedictiner 
Frankreichs dieſem Kloſterbunde bei, der nach dem h. Maurus, einem 
Jünger Benedicts, genannt, feine Thätigkeit auf Jugendunterriht und 
gründliche Gelehrfamkeit wandte. Die Vater des Dratoriums fehloffen 
fih diefer Richtung an. Beide Drden haben dur die forglofe Muße, 
welche fie ihren Gelehrten gaben, und durch den Verein mannichfacher 
Kräfte, den fie möglich machten, für Hiftorifche Gelehrſamkeit Großes ges 
leiftet, ruhmpolle Namen, unfterbliche Vorbilder gelehiten Glückes und 
Ernftes find hier zu Haufe.*) Unter den Minoriten erneute fih dur 
Matteo de Baffi, ſcheinbar bloß als Wiederherftellung der Tracht des 
h. Franciscus, der volksthümliche Charakter eines Bettelordeng [1528]. 
Auch der alte Geift der Franciscaner regte fi, der ÖeneralvicarOchino, 
der Bußprediger Italiens, nachdem er in immer ftrengern Entjagungen 


a) Oaj. Thienaei Vita. Col. 612. [Acta 88, Aug. T. II. p. 249.] b) Instituta 
Congreg. Rom. 612. A. Qallonius, Vita P. Nerii. Mog. 602. Pool, d. h. Ph. NR. 
Reneb. 857. — Habert de Cerisy, Vie du Card. Berulle. Par. 646.4. Tabarand, H 
deP.deBer. Par. 817. 2T. Houssaye, P. de Ber. etl’Oratoire, Par. 873. c) Con- 
stitt. pro directione regiminis Congr. S. Mauri. Par. 646. Handiquer, H. du ven. 
Dom Didier de la Cour, Röformateur des Ben. Par. 772. — |Tassin] H. lit. de la 
Congr. de S. Maur. Par. 726. 4. Brux. 770. 4. m. Unm. [v. Meufel] Frkf. u. 8. 
773.28. 3. G. Herbſt: Berdienfte d. Mauriner um d. Will. Tüb. Quartalf. 833. 
9.1.) Die liter, Leitungen d. franz. Orat. [Gb. 835.9. 3.) 
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vergebens gefucht hatte fih genug zu thun, entfloh zu den Proteftanten 
[1542], und ging weit über fie hinaus [+ um 1564]. Doc bewährten 
fih die Capuciner mit fühner Aufopferungsfähigfeit ihrer Kirche und 
erhielten einen eignen General [1619].%) Angela von Brescia 
[+ 1540], eine von den Seelen, die als tröftende Engel über die Erde 
gehn, gründete zu Ehren der 5. Urfula einen jungfräulichen Orden zu 
Liebesdienften innerhalb des Familienlebens. Die Urfulinerinnen 
gingen auf eine Klofterverfaffung ein [1612] zur Erziehung des weiblichen 
Geſchlechts. Franz v. Sales hat durch feine Freundin, Francisca v. 
Chantal, mit ihrem ftarfen glühenden Herzen den Orden der Viſi— 
tandinnen [1610-18, Ordo de visitatione Mariae Virginis, Sales 
fianerinnen] geftiftet, denen die Heimfuchung der h. Jungfrau das Bor: 
bild ift für das Harren der jungfräuliden Seele auf den Befuc ihres 
himmlifchen Berlobten.®) Die Biariften, dur den Spanier Jof. Ca» 
lafanze [+ 1648) von Rom aus gegründet, wetteiferten ald Vater der 
frommen Schulen mit den Jeſuiten. Ein armer Portugieſe Joh. di Di o 
[F 1550] begann im Drange feiner Barmherzigkeit einen Drden, der in 
Spanien ald Brüder der Baftfreundlichkeit, in Frankreich der hriftlichen 
Liebe, in Deutfchland ald barmherzige Brüder arme Kranke pflegt 
ohne Unterfhied ihres Glaubens. Bincentde Baula, ein Mann aus 
dem Volke, einft Sklav in Tunis, der alle geiftige und leibliche Noth der 
Menſchheit auf dem Herzen trug, fiftete [1624] die Priefterder Mif- 
fion [Razariften], um innerhalb der Chriftenheit dem verwarloften Bolt 
das Chriftenthum und feine Segnungen zu bringen, zugleich eine den Je⸗ 
fuiten befreundete Bildungsfchule des franzöftfhen Klerus, und [1634] 
als Gewifjensrath der Witwe le Gras die barmherzigen Schwe— 
ftern [Filles de la charite, grises]. In ihre milden Hände hat das 
franzöfifche Volk feine Kranfen und Armen gelegt.E) Maria v. Ward 
[F 1645] aus England flüchtig hat in Frankreich zur Mädchenerziehung 
und Krankenpflege Sungfrauen ihres Landes verfammelt, deren Verein 
1630 der Inquifition verfiel, freigelaffen doch erft 1703 die römifche Bes 
fätigung erlangte, und algenglifche Fräulein ohne ewige Gelübde 
weit verbreitet durch Fromme Werke den nationalen Namen zur religiöfen 
Bedeutung erhob.?) Hieran fchloffen fich befonders in den Städten Ita- 
liens Brüder- und Schweiterihaften aus allen Ständen, welche im welts 
d) Aota 88, Maj. T.IV. p. 283. Boverio, Ann. Ord. Min. qui Capucini etc. 
L. B. 632ss. 3T.f. M. a Tuglo, Bullar. O. Capp. Rom. 740 ss. 7 T. f. — Oohino, 
Dialogi XXX. Basil. 563. E. Alf. Hafe, B. Od. [Ihbb. f. prot. Th. 875. 9. 3.] 
R. Benrath, B. Od. Lpz. 875. Lond. 876. e) Daurignao, Vie de Fr. de Chant. 
Par. 858. Schaffh. 870. Cſarus, Leben d. h. Fr. v. Ch. u. ihrer Ordensfhw. Schaffh. 
860 ff. 5 B. F) [Seyfert] Ordensregein d. Piariften. Hal. 783.28. 9) P. Lehner, 
Leben d. 5. Joh. v. Bott. Münd. 857. Leben d. h. Vinc. v. Abelly, Par. 664. Oollet, 
Nancy 748. Stofderg, 2. U. Wien 819. Schmieder: Ev. 83. 832. N. 77 ff. Orsini, 
Par. 842. Gabillon, Vie de M. de Gras. Par. 676. [Cfemens Brentano) Die barmp. 
Schweſtern. Cobl. 831. C. Drofle, d. Genoſſenſch. d. barmh. Schw. Münft. 843. 
h) I. Ceitner, Geſch. d. engl. Fr. Rgnsb. 869. 
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lichen Leben bleiben und nad beftimmter Reihenfolge meiſt in tiefer Ver⸗ 
büllung Pilgern, Kranken und Todten dienen um Gottes Willen. 


8. 352. Die Kunſt. 

Lit. 8. 236. Rugler, Gef. d. Mal. B.II. Glareanus, Dodecachordon. Bas. 547. 
Gerbert, de cantu et musica. S. Blas. 774. 2 T. 4. Rochſitz, Orundlinien zu e. Geſch. 
d. Sefangemuf. (Für Freunde d. Tonk. B. IV. Xp. 832.) Riefewetter, Geſch. d. eur. 
abendI. Mufit, 2y5. [834] 847.4. 

Die Begünfligung der Kunft lag im Intereffe des modernen Kathos 
licismus. Aber die freie Macht des Genius ließ durch feine Abſichtlichkeit 
fih erneun. Correggio hat mit überftrömendem Gefühl und zauberi« 
ſcher Farbenluft, Ti zian in hoher Naturherrlichkeit auch das Heilige ge⸗ 
malt; fie huldigten noch unbefangen der finnlihen Schönheit. Die Er⸗ 
neuerung der Kunſt in der Schule von Bologna ruhte auf anatomiſchen 
Studien und gelehrter Nachahmung der Antike, aber ſie wurde ergriffen 
vom kirchlichen Geiſte: die edlen Caracci haben mit großartiger Kühn⸗ 
heit, Domenichino mitdüfterer Gluth, Guido Reni mit ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Innigkeit die Gedanken und Geſtalten der Kirche dargeſtellt, während 
Pouſſin antike Marmorbilder als Heilige malte, aber auch die Lands 
[haft ernft und feierlich, einen Tempel Gottes. Aus der derben Natürlich- 
keit des niederländifchen und aus dem noch ungebrochnen Enthuſiasmus 
des fpanifhen Volkscharakters erhob ſich noch einmal die bildende Kunft 
im 17. Ihh. zu zwei lichten Höhen: Rubens hat das Heilige benugt, 
um mit höchfter Gewandtheit die Energie der Leidenfchaft und ein reiches 
Sinnenleben darzuftellen, mit dem er felbft noch die Grabcapelle feines 
Haufes ſchmückte; Murillo hat das Heilige felbft, das in entzüdter An⸗ 
dacht anbetet, bald im natürlichiten Liebreize, bald gefpenfterhaft oder fa» 
natiſch dargeftellt, ein Maler des katholifhen Dogma, und doch auch der 
lebensvollſten Natürlichkeit. Die Plaftit fuchte fih durch wachsfiguren⸗ 
mäßige Nachahmung einer unfhönen Natur zu verjüngen, wodurd Bers 
nini mit bewunderndwerther Kunftfertigfeit den Gefchmad der Zeitge- 
noffen und den hriftlihen Sinn diefer Kunft zu Grunde richtete. Damals 
bat ein Barberini auf dem päpftlichen Thron für rühmlich gehalten, das 
Pantheon zu entftellen und feines Schmudes, den fo viele Barbaren ver- 
font hatten, zu berauben, um Kanonen und einen geſchmackloſen Hoch⸗ 
altar ©. Peters daraus zu gießen [1632]. Die Poeſie Italiend wurde 
langweilig und moralifitend, bis Torquato Zaffo [+ 1595], obwol 
beides, doch ein Dichter, in den frommen Thaten des Mittelalters die 
Wiedergeburt des Katholicismus feierte, daran er zu Grunde ging. Ge⸗ 
tragen von dem noch lebendigen Mittelalter feines Volks hat Calderon 
[F 1687] in heiligen $eltfpielen [Autos sacramentalea] die Geheim⸗ 
niffe des Chriſtenthums dichterifch offenbart, das chriftlihe Heldenthum 
gefeiert und was da bleibt nach dem Traume des Lebens. Die neuere Mu- 
fit war erft in der Kirche als eine Stimme des andachtigen Herzens unter 
den Niederländern [14. Ihh.] zur Kunſt geworden. Ihr Styl ift ernft 
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und großartig, ausdrucksvoll nur im Ganzen, und weil die Kirche an 
einem befchränften Kreife althergebrachter Melodien fefthielt, zeigte fich 
die Kunft in ihrer harmonifchen Ausihmüdung. Hierdurd) entitand un 
ter den Nachahmern eine verkünftelte, trodne und gelehrte Muſik, nur 
durch eingelegte weltliche Weifen belebt.*) Die Synote von Trient er« 
fuchte den Papft auf Abhülfe zu denken. Marcellus II hatte feine Gedan⸗ 
ten einem geiftvollen Jüngling vertraut, Baleftrina gab unter Paul IV 
feine Missa Marcelli [1555], den Anfang einer Reformation der heiligen 
Mufit, die durch ihn einfach und gedankenreich, ſchwunghaft innig und 
edel wurde, ohne doch leidenfchaftlich und weich zu fein.”) In den Beſtand⸗ 
theilen der Meffe, an welche fie ſich anrantte, fand fie Raum, das Geheim⸗ 
niß des göttlichen Opfertodes feiernd, die ganze Tonleiter chriftlicher Ge⸗ 
fühle zu verherrlichen, als die geiftigfte Kunft, die das Herz unmittelbar 
zum Unendlichen erhebt. Die päpftliche Capelle war die Heimath diefer 
Schule, ihr letzter [höpferifcher Meifter Gregorio Allegri [+ 1652], 
deſſen zweichoͤriges Miserere in wunderbarer Einfalt alles ftille tiefe Leid 
eines Chriftenherzend unter dem Kreuze des Erlöſers ausſpricht.e) . Die 
mediceifche Akademie fand im Verſuche das antife Drama antif darzu- 
ftellen die Oper [um 1600]. Diefer weltlichen, doch ernten und würde⸗ 
vollen Muſik fiel alle Welt zu. Als in Rom der alte Kirhenftyl noch ges 
gen diefe Neuerung fampfte, begann die von Reri gegründete Mufitichufe 
Stüde der heiligen Geſchichte im Oratorium aufzuführen. Soentftand das 
Dratorium als Vermittlung des Alten mitdem Neuen, von dem es einen 
individuelleren Ausdrud für beftimmte Charaktere und Zuftände, größere 
Gefälligkeit des Gefanges und reichere Inftrumentalbegleitung annam.) 
8. 353, Die H. Schrift und die Glanbendlehre. Fortſ. v. &. 250. 

Dem complutenfifchen Bibelwerke folgten Titerariiche Unternehmun- 
gen derfelben Art mit noch vermehrtem Reichthum alter Überſetzungen. 
Der griechifche Text ward auf dem Grunde der Erasmifchen und Complu⸗ 
tenfifchen Ausgabe durch Robert Stephanus [Estienne]?) und nad 
ihm faft zufällig durch die faubern Drude der Elzevireſchen Officin d) für 
beide Kirchen wie ein Glaubensartikel feftgeftellt [textus receptus]. Der 
Ausleger find viele, ſchwankend zwifhen Erasmus und den Bätern, be⸗ 
deutend Eigenthümliches nirgends. Bon den niederländijchen Jeſuiten 
wurde nicht nur im Sinne der ältern Kirche die göttliche Eingebung hint⸗ 
angeftellt, jondern auch die Darftellungsart der H. Schrift und alles 
menſchlich Gewußte ihr ausdrüdlich entzogen [j. 1585]. Die Erſchütte⸗ 
rung des damaligen Proteftantismus durch eine fothe Behauptung er- 
zeugte den Muth, das fpätere Ergebniß freifinniger Wiſſenſchaft auczu⸗ 


a) Mansi T. XXIX. p. 107. Röfllin [S. 466) S. 97. b) BainisMemoire della 
vita di@.P. da Palest. Rom, 828.2 T.4. ce) U. Wifeman, ü. d. ind. papftl. Ka⸗ 
pelle übl. Liturgie d. ſtillen Woche. A. d. Engl. von Aringer, Augsb. 840. d) Bıg. 
©. Sink, Gef. d. mufil. Orat. [31f. f. Hift. Th. 842.9. 3.) 

a) Par. 546. 16. bef, 550. f. [ed. regia.] b) Lugd.B. 624. 12. u. o. 
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forecden.°) Luthers Bibel verbreitete fich unter den Ramen feiner Feinde.‘) 
In Trient war die Bulgata für Predigt und Schriftauslegung als 
authentiſch erflärt worden, um von Grammatikern unabhängig, von 
Broteftanten ungefährdet zu fein. Gelehrte Katholiken wollten den zwei⸗ 
deutigen Beſchluß nur als Borzug vor allen andern Überſetzungen ver⸗ 
ſtehn.e) Bei den mannichfachen und verdorbenen Lesarten war diefer Be⸗ 
ſchluß erft durch eine amtliche Ausgabe zu verwirklichen. Sirtus V be- 
forgte diefelbe [1590] und gab fie kraft der Fülle jeiner apoftoliihen Ge⸗ 
walt ald authentifh und unabäanderlih. Aber die Flüchtigkeit diefer Ar⸗ 
beit forderte, daß Clemens VII fogleich eine neue Ausgabe mit wich⸗ 
tigen Berbefierungen herftellen ließ [1592]. Unter den Broteftanten wurde 
das Berdienft diefer Einfiht und Verbeſſerung papftlicden Irrthums wer 
niger anerkannt, als die Unfehlbarkeit diefer Mapregeln in Glaubens 
fahen gerühmt.f) — Die Glaubensdecrete von Trient, deren theilweiie 
Unbeftimmtheit abfichtlich ift, wurden die allgemein anerkannten Regeln 
der Rechtgläubigkeit. Nach denfelben erließ Pius IV die Professio fidei 
Tridentinae [1564] als verpflichtendes Bekenntniß für alle, welche eine 
geiftliche oder afademifche Würde annehmen, 2) Pius V den Catechismus 
Romanus [1566], weniger zum Bolfdunterricht, als zur Belehrung der 
Pfarrer über denfelben. Beide Symbole geben einigen trientifchen Bes 
ſchlüſſen größere Beftimmtheit, und haben, zwar nicht ohne Widerfprudh, 
doch thatjächlich allgemeine Geltung erlangt. Der zu Trient ausgeſpro⸗ 
hene Gegenſatz bezieht fih nur infofern auf das Wefen des Proteſtantis⸗ 
mus, als die Auslegung der H. Schrift an das Urtheil der Kirche gebün⸗ 
den und die Tradition der Schrift gleichgeftellt wird. Der Hauptfaß gegen 
den damaligen Proteftantismus war in der Lehre von der Rechtfertigung, 
welche, da unter den Prälaten felbft eine fromme und angejehene Partei 
fi der proteftantifchen Anficht zuneigte,?) nad langen Debatten als ein 
durch den H. Geift und durch eigne Mitwirkung vorbereiteter, durch kirch⸗ 
liche Werke wefentlich geförderter Snadenftand der durch Chriſtus bewirk⸗ 
ten Heiligung des innern Menſchen dargeftellt wurde, fo daß die Lehre 
aon derRechtfertigung durch den gottgewirkten Glauben allein verdammt 
werden konnte.) Der Thomiften und Scotiften Zwiefpalt über Erbfünde 
und Gnade war hierdurdh nicht entfchieden und fonnte nicht entſchieden 
werden, weil der Streit der Schulen ein Streit der beiden Bettelorden 


c) Bioh. Simon, Hist. crit. dutexte duN.T.c.23. d) [Wal 8. XXI. ©. 311.] 
N. T. v. Emier, z. 527. H. 6. v. Dietenberger, Mainz 534. v. ER, Ingolft. 537, 
— 6. W. Panzer, Geſch. d. röm. fath. dt. Bibelüberf. Nütnb. 781. 4. ce) Sess. IV. 
Deer. 2.— L. v. Bas, Doctorum cath. Trid. circa Vulg. deereti sensum teetan- 
tium Hist. Salisb. 816. Gratz, ü. d. Gränzen d. Freih. in Erkl. d. H. S. Ellw. 817. 
f) Th. James, Bellum papale s. concordia diseors Sixti V et Clem. VIII. Lond. 
[600. 4.) 688. Behelhorn, Amoenn. P. IV. p. 433. 9) G. CS. Moßnike, urk. 
Geſch. d. Prof. Fidei Trid. Grreifew. 822. A) Rerker, Neginald Bole. Freib. 874. 
i) Sess. VI. Decret. de Justif.Acta Trid. ed.«Theiner T.I. p. 157-377, v. 21, Juni 
1546 bi8 13. Ian. 1547, 
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war, und die Abweichung der ganzen Kirche vom Auguftiniömus eine uns 
beftimmte Ausdrudsweife forderte. Nachdem die Reformation das Nach⸗ 
denken der Kirche auf diefe wunde Stelle gerichtet hatte und die Jeſuiten 
im Geifte ihrer Sittenlehre zur fcotiftifchen Anfiht übergetreten waren, 
konnte die gefährliche Näherung Diefes Streites an den proteftantifchen Ab⸗ 
grund fein Ausbrechen in mandherlei eftaltnicht hindern. Gegen Bajus. 
Profeſſor in Löwen, welcher ſich von der Scholaftif zu einem bibliſch au⸗ 
guftinifchen Chriſtenthum gewandt, X) erlangten die Franciscaner eine von 
Bius V [1567] erlaßne, von Gregor XIII bekräftigte Derdammungsbulle 
über 79 aus feinen Schriften gezogene gefährliche Sätze, doch ohne NRach⸗ 
theil feiner perfönlichen Stellung. Die theologifche Facultät zu Löwen 
verwarf hierauf 34 der Grundlehre Auguftind und dem unbedingten An⸗ 
ſehn der H. Schrift entgegenftehende Sätze der Iefuiten Leß und Ha⸗ 
mel [1587]. Sixtus V fuchte den ausbrechenden Sturm duch ein Macht⸗ 
gebot zu befhwören [1588]. Aber ſchon hatte in Spanien durch das pela⸗ 
gianiſch vermittelnde Werk des Sefuiten Molin al) ein allgemeiner Schul⸗ 
ftreit der Dominicaner und Iefuiten begonnen. Bon gegenfeitigen Ans 
Magen bedrangt, feßte Clemens VIII zur gründlichen Entfheidung der 
Frage, wie ſich der Beiftand der göttlichen Gnade zur Belehrung des Sün- 
ders verhalte, eine Congregation nieder [1597]. Nachdem vor derjelben 
beide Barteien ihre Sache aufs weitläuftigfte geführthatten, entlieh Paul V 
die ermüdete Congregation [1607], verfprach die Entſcheidung zu geleg- 
ner Zeit und gebot [1611] beiden Parteien ewiges Schweigen.”) 
8. 354. Die Propaganda. 

Erectio S. Congregationis de fide cath. propaganda. [Bullar. Rom. T. III. 
p. 421.) Bullarium Pontif. S. Congr. de prop. fide. Rom. 839-41. 5 T.4. — 
Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721. 4. Otto Mejer, d. Prop., ihre Pro- 
vinzen u. ihr Recht. Mit bef. Rüdfiht a. Deutſchl. Gött. 852 f. 2%. — Lett. Ediflan- 
tes et curieuses 6crites des Missions 6trangdres. Par. [717-76. 34 T.] 780-3. 
26 T. — Brown, H. of the propagation of christianity among the heatben. Lond. 
814.2 T. P. Wittmann, d. Herrliggk. d. K. in ihren Miff. Augsb. 841 ff. 23. Hen- 
rion, H. gen. des Miss. cath. Par. 846 5. 2 T. 4. — 4. Wuttfe, Gef. d. Heidenth. 
[Geiſtesleben d. Chineſen, Japaner, Indier.] Bısl. 853. 

Nur die römifhe Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den Mön- 
hen willige Drgane zur Begründung der Kirche jenfeit des Weltmeere. 
Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des katholiſchen Glaubens unter 
den Ungläubigen, wie unter den Abgefallenen, die durch die Taufe ſchon 
dem Papftthum als dem Rechte nach auf immer verfallen gelten, *) erhielten 
durhdie@ongregationde propaganda fide[1622] eine gemeinſchaft⸗ 
liche Leitung und Unterflügung inRom. Mit ihr wurde das Collegium 
der Propaganda [1627] verbunden, ein durch allmälich hinzugekommene 


k) Baji Opp. Col. 696. 4. Du Oheane, H. du Bajanisme. Douay 731.4. 4) Li- 
beri arbitrli cum gratiae donis, div. praescientia, praedest. et reprobat. conoor- 
dia. Olyssip. 588. Antu. 595.4. m) Aug. le Blano [Berry], H. Congreg. deauxi- 
liis gratiae. Ant. 709. f. 

a) Mejer 7.1.5. 10 ff. 
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Stiftungen großartig ausgerüftetes Inftitut, um der katholiſchen Kirche 
Glaubensboten für alle Völker aus ihren eignen Söhnen zu bilden, wie 
bereits Ignatius diefen Gedanken der Erziehung eines römifhgefinnten 
Prieſterthums für Deutfchland im Collegium Germanicum [1552] ver- 
wirklicht hatte ;®) nad) deſſen Borbild entftanden verfchiedene National- 
Collegien in Rom, fo daß dort am Dreikönigsfefte die Kirche wie einft am 
Pfingſtfeſte noch immer in vielerlei Völker Zungen den Herrn preift. 
8. 355. Dftindien. 

Mittheilung u. Ergründung d. Quellen begonnen durch Jones, Golebroofe, A. W. 
Schlegel, Bopp, Rammohun.Roy, Nofen, Laflen, H. Brockhaus, Mar Müller, Graß- 
mann. Zur überfiht: P. v. Bohlen, d. alte Indien. Kngsb. 830.28. T. Benfey, In- 
dien in d. Hal. Encyfl. II. 8. XVII. Roth in Zellers Ihbb. 846. 9.3. P. Wurm, 
Geſch. d. ind. Rel. Baf. 874.— J. P. Maffei, Historiae Indic. 1. XII. [Flor. 588. £.] 
Antu, 605. LaCroze, H. du Christ. des Indes. Haye 724. 2T. Hal. u. 2p3. 737 ff. 
23. Norbert, M6m. hist. sur les miss. de J6suites aux Indes orient. 6d. 3. Be- 
sang. 747.2 T. M. Mildauer, Geſch. d. kath. Miff. in Oftind. b. M. d. 18. Ihh. 
Münd. 852. Marcellino da Tivessa, Storia univ. delle miss. Francescane. Rom. 
860 83.5 T. — Th. Yeates, Indian church’s Hist. Lond. 818. J. Hough, H. of 
christianity in India. Lond. 839. 2 T. P. van Mößern, Oſtind. Lpʒ. 857.22. 

Das Evangelium fand in Indien ein phantafiereiches, träumerifches, 
dem Ewigen zugewandtes Volk unter den Trümmern uralter Bildung. 
Faſt ein Jahrtaufend der Knechtſchaft, erft unter moslimifchen Despoten, 
dann fogar unter englifchen Kaufleuten, hat dies Volk feig, kriechend und 
indolent gemacht: aber noch immer großim Dulden, hartnädig und fühn, 
wo e8 feine Heiligthümer gilt, Tebt es im Gefühl gefunfener Herrlichkeit. 
Die Bramanen, wol Yremdlinge, die einft vom Himalaya niederftiegen, 
als ein höheres Geflecht den Eingebornen fromme Gefittung brachten 
und eingehend in eine vorgefundene Gliederung des Volkes durch un⸗ 
gleiche Bertheilung ihrer geiftigen Güter unter abfteigende Kaften ihr un⸗ 
geheures Vorrecht fiherten, reihen nach dem eignen und des Volkes Glau⸗ 
ben bis an die Götter hinan, während die Parias unter das Thier er- 
niedrigt find. Die Schranke der Kaften ift als göttlich geordnetes, ver⸗ 
dientes Schidfal faft unüberfleiglich, in der einen Kafte ift frei, wag in der 
andern todeswürdig. Geſetze, Wiſſenſchaften und Künfte gehn zurüd auf 
heilige Schriften [Bedas], die fange vor Chriftus niedergezeichnet wurden, 
als von Bramas Lippen gefloffen. Das Bramathum ift urfprünglich 
liebevolle Naturvergötterung. In philoſophiſcher Anſchauung ift Brama 
die Wefenheit aller Eriftenz, fein Attribut Unendlichkeit, alles Beftimmte 
und Endliche entfteht dur die Maya, den Schein. Der Zwiefpalt des 
urfprünglihen Sinnes und feiner philofophifhen Deutung erweift fich in 
der zarten Scheu vor der Natur, daher die edleren Kaften nicht Fleiſch 
effen, aber die Geſchlechtseinigung gilt für reinund der Tempeldienft ift mit 
feiler Luft verbunden, während fih loszumachen vom Scheine des Endlichen 
und fein eigned Bewußtfein aufzugeben, aller Weisheit Ziel. Durch Den- 
b) J. Cordara, Coll. Germanioi et Hung. Hist. Rom. 770. f. Das deutfche Collegium 
in Rom, Lpz. 843. 
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fen und Entfagen, bis zu felbftmörderifcher Pein, erhebt fi) der Menfch 
zum Gott. Nach der entwidelten, verfchiedene Bolfsreligionen zufammen- 
faffenden Glaubenslehre hat fih das Urwefen Bram offenbart ald Brama, 
Bisnus und Sivas, ald Schöpfung, Entwidelung und Burüdnehmung, 
ſo daß aus diefer Trimurtig bald der Eine bald der Andre als der Höchſte 
aufgefaßt wird. Nach der Heldenfage ift Visnus Gottheit, ald das gött« 
liche Leben der Natur, mehrmals Fleiſch geworden, erſt als Thier, dann 
als Menſch von einer Jungfrau geboren, fämpfend als Rama, ein fiegges 
frönter Friedensfürft als Krifhna, zulegt wird er erfcheinen als Kalki 
aufweigem Roffe und alle Sünde hinwegnehmen. Aber am Ende der Dinge 
fteht Kala, die große Auflöfung, welche alles, zuleßt auch die drei oberften 
Götter verfchlingen wird, jo daß Bramas Wefenheit wieder allein if. 
Den Zwifchenraum erfüllt gleich finnbildiich ein phantaftifches Reich von 
Untergöttern. Der Volksglaube hat fie alle ald Berfonen genommen, über 
die Oberherrfchaft Bishus oder Sivas, durch Deutungen der Beifen und 
Fortbildungen der Dichter, hat ein reiches Reben ſich in viele Secten zere 
ſpalten. Die äußerten Gegenſätze der Bildung: die Bergötterung eines 
Affen neben einer Bergeiftigung Gottes, der felbft der Gedanke zu gering 
ift, ihn zu denken, und doc ein vielgliederiges Ungeheuer angemefjen, 
ihn darzuftellen. Diefer Glaube, der einft Yelfengebirge gu Tempeln aus⸗ 
arbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung durchdrungen, und if 
ſelbſt mit den Vorurtheilen der Parias zu zäh verwachfen, als dag für die 
hriftliche Predigt, troß aller Antnüpfungspuntte im Dogma, große Erz 
folge nahe lagen. Die Bortugiefen hatten für ihre.Befipungen Bifchöfe 
ernennen laffen, ohne Gemeinden, bi8 Kranz Xavier |. 1542] mit 
dem begeifterten Gefühl der großen Arnte und mit wunderbaren Ihaten der 
Frömmigkeit wol Hunderttaufende, Parias und Ausgeftoßne,. taufte,®) 
für deren Bewahrung im Glauben die Inquifition nöthig befunden wurde 
[1560]. Sie verftörte ſogleich einige vorgefundene Gemeinden von Tho⸗ 
maschriften, nohaufdem Standpunkte der ſyriſchen Kirche des 5. Ihh., 
doch als Abtheilung der Kriegerkafte in die Volfdgliederung der Hindu 
eingetreten ; und nod einmal wurde der Name des Rekorius verfludht. 
Der Jeſuit Nobili [j. 1606] wandte fich als hriftlicher Bramane nicht 
erfolglos an die höhern Kaften.d) Die Erfolge erfhienen bedingt duch 
eine Mifchung mit malabarifhen Cäremonien. Der Islam der frühern 
Eroberer war zu kraftvoll und einfach, um leicht überwunden zu werden. 
Doc führten die Beftrebungen des Groß⸗Moguls Akbar, eine Bernunft- 
religion zu gründen, [f. 1578] zu Annäherungen an die Jefuiten, 1610 
ritten 3 Eaiferliche Prinzen auf weißen Elephanten zur Zaufe: aber Mo» 
hammed blieb fiegreich. 


a) Fr. Xaverii Epp. 1. IV. Rom. 596. u. o. ũbrſ. u, erfl. v. 3. Burg, Neuwied 
836. Hor. Tarselini, de vita Xav. Rom. 594. u. o. 9. Dt u. W. Hoffmann, X. welt. 
geſch. Miff. Wiesb. 869. Db) Platel [Norbert] Mom. hist. sur les aflair. des Jes. 
Lisb. 766. 7 T. 4. 
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8. 356. Jayan. 
Nach den Forſchungen von Joinville, Buchanan, Klaproth, Mackenzie, Colebrooke, 
Nitter: Gruber, Japan ind. Hall. Encyki. II. B. XIII. S. 330. Benſey, eb. B. XVII. 
S. 194. P. de Bohlen, de Buddhaismi orig. et aotate. Regiom. 827. Neumann, 
Pilgerfahrten Buddh. Prieſter. [Zif. f. Hift. Th. 833. St. 2.) A. Wuttke, de Buddhai- 
star. disciplina. Vrat. 848. C. Röppen, d. Rel.d. Buddha, Bri. 857-9. 2B. Schla- 
gintweit, Buddisme in Tibet illustr. Lond. 863. — Rämpfes, Befchr. v. Japan. 
Lemgo 777.2 3.4. P. de Charlevoix, H. du Christ. dans ’Emp. du Japon. Rom. 
712ss.3T.parM.D.L.G. Par. 836. 2T. Crasset, H. de l’6gl. de Japan. Par. 
715. 4. Augeb. 738. f. — Stäudfin: Archiv f. KGeſch. 814. B. I. St. 3. 
AS Xavier nah Japan fam, fah er die Kirche vom Teufel nachge⸗ 
ahmt: Glocken, Rofentränze, Mönchthum und Hierarchie, ſelbſt ſcheinbar 
einen geiftlihen Monarchen. Die alte Randesreligion war ein mythifcher 
Naturdienft im Drange erwachender Weltluft, aber der eingedrungene 
Buddhaismus Volksreligion. Etwa 6 Ihh. vor Ehriftus war in der 
indifhen Landſchaft Magadha Cakyamuni, genannt Buddha, d.i. der 
Weife, als Reformator aufgeftanden, durch feine Weisheit und Entja- 
gung der Gottmenſch, in welchem die Weltordnung zum Bewußtfein ge: 
langte, nach der heiligen Sage ald Bisnus achte Incarnation von der 
Maya, als unberührter Jungfrau, geboren. Die Berbrüderung der Menſch⸗ 
heit verfündend hat er das Kaſtenweſen geftürzt, aber an deffen Stelle trat 
allmälich eine Hierarchie, deren jedesmaliges Haupt ale die fleiſchgewor⸗ 
dene Gottheit verehrt ward. Die Sitte des Buddhaismus ift mild, ein 
Mitleiden mit allem Lebendigen, ftatt biutiger Opfer ein Sichfelbftopfern 
für die Andern : aber der religiöfe Grundgedanke führte zur Erfchlaffung 
der Willensfraft, indem er doch an die Hochſtrebenden harte Forderun⸗ 
gen ftellt, ans denen fih ein hochmüthiger Dienft der Werke entwidelt 
hat, und ald Ziel die Erlöfung vom Trug wie von der Qual des Daſeins 
[Nirvana]. Der Buddhaismus, ein Ihh. nah Chriftus von den Bra- 
manen verfolgt, und nach langen Kämpfen aus dem Vaterlande verftoßen, 
wurde der Glaube faft aller Nachbarvölker, durch deren verihiedene Na⸗ 
tionalität er mannichfache Umbildungen erlitt. Indem Zavier in Japan 
fih dasjenige im höchſten Grade aneignete, was der Buddhaismus heilig 
hielt, wurde die Kirche gegründet. Der Apoftel Indiens in feinem Drange 
immer weiter flarb auf dem Wege nah China [1552]. Unter Leitung 
der Jefwiten bildete fi in Japan ein glänzendes Kirchenweien, und ftrebte 
ſchon nach der Herrichaft, als durch die Sittenlofigkeit der Europäer und 
durch den Verdacht, das Chriſtenthum fei nur ein Borbote fremder Herr⸗ 
haft, ſ. 1587 eine Reihe biutiger Berfolgungen begann. Auch Einge- 
borene find zu Zaufenden ald Märtyrer geftorben. Um die Mitte des 
17. 36h. war das Chriſtenthum ausgerottet und Japan verfchlofien jedem 
ausländifchen Verkehr. 
8. 357. China. 
H. Trigaut, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Riocii. Ang. 615.4. u. o. 
J. Bohall, Relatio de initio et prog. missionis Soc. J.apud Chinenses. Vien. 668. 
Rat. 672. M. Anm. v. Manndegg. Wien 834. Du Halde, Desc. de l’Emp. de la 


492 Neue Kirchengeidh. 5. Ber. 3. 1517—1648. 


Chine. Par. 736.3 T. 4. Mit Mosheims Borr. Roſt. 748. 4 B. 4. — Abel Rému- 
satı Melanges asiat. Par. 825 s. 2 T. Nouv. Melanges. Par. 829 s.2T. Stnfr: 
Kin. Reichsrel. Bıl. 835. u.Rel. Syſt. d. Dr. S. 9. Neumann, d. Ratur«u, Rel, Phil. 
d. Chin. Nach d. W. d. Tſchuhi. [Ztf. f. hiſt. Th. 837. 9. 1.] 

Die Europäer fanden im fernften Morgenlande ein unzähliges Volt, 
in feinen Erinnerungen fo alt als die Juden, in feiner Meinung des Welt⸗ 
alls Mittelpuntt, faft aller mehanifchen Künfte, die Europa neuerfunden 
hatte, vor Alters mächtig, eine erftarrte Civilifation, die alle Eroberer jeit 
Iahrtaufenden überwältigt hatte. Der Staat ift die flreng geordnete Fa⸗ 
milie, alle Macht bei dem Kaifer, aber gebunden durch ein unerfchütterli« 
ches Herkommen und durch eine Ariftofratie der Gelehrfamteit, die freie 
fittliche Perfönlichkeit noch nicht erwacht. Drei Religionen beftehn friedlich 
neben einander: die alte Reichsreligion, als deren Wiederberfteller E o n= 
fucius [Kung-fu-tze] verehrt wird, einfache Anbetung des Himmels 
als Naturmacht und der dem Kaifer unterworfenen Genien, mit frommer 
kluger Sitte;*) die Lehre des Tao, Anbetung einer menfchgewordenen, 
geoffenbarten Urvernunft,) entartet zum Götzenthum und Zauberwefen ; 
endlich Die Verehrung des Buddha [Fo-tho] als fpater eingedrungene 
Bollsreligion, doch ohne mächtige inlandifche Hierarchie. Ohne religiöfe 
Begeifterung ift das Wort über göttliche Dinge verftändig und frei, nur 
für die landesüblichen HöflichfeitSbezeugungen gegen die Götter und die 
Zodten ift man fo fanatifch, wie für dad Cärimoniel des gejelligen Lebens. 
Die hriftlihen Glaubensboten, die dem Handeldwege folgten, fcheiterten 
anfangs an der Beratung alles Ausländifchen, bis die Jefuiten durch ma⸗ 
thematifche Bertigfeiten eine Überlegenheit darthaten, für welchediefes Bolt 
Sinn hatte. Ricci [1582-1610) erlangte ald Aftronom Achtung im 
Volke und Gunſt bei Hofe.°) Fortan wurden von den Iefuiten zahlreiche 
Gemeinden gegründet, Kitchen erbaut, die H. Schrift, felbft die Summe 
des h. Thomas überfebt, mit der Accommodation an religiofe Landesfit- 
ten, welche gegen die Anklagen der Dominicaner in Rom ald unumgang= 
liche Bedingung des Erfolgs und als fo unfhuldige Hülle, wie einft das 
jüdifche Geſetz, vertheidigt wurde.) 

8.358. Weftindien. Jortſ. v. 8. 255. 

Gonzales d’Avila, Theatro ecc. de las iglesias de las Indias. Madr. 649 ss. 2T. 
Bourgoing, Vertus des missionairs ou H. des miss. d’Amer. Par. 654. 2T. G. Ba- 
laff, ’America un tempo spagnuola sotto l’aspetto religioso [b. 1843]. Ancon. 
845. 3 T. Brg. Pöppig, Indien in d. Hall. Encott. II. 8. XVII. def. S. 381. — 
L. Muratori, Christianesimo felice nelle missione del Paraguai. Ven. 743.2 T.4. 
[Auszug : Rel. des miss. du P. Par. 754.) Oharlevoix, H. du P. Par. 756.3 T.4. 


Nürnb. 768. Panke's Reifein d. Miſſ. nah P. hrsg. v. Froſt, Wien 829. — Ibagnes, 
Regno Giesuitico del P. Lissab. 770. Aöln [2p5.] 774. 


a) Schott, Werke d. hin. Weifen Kong-$u-Dfü. Hal. 826.23. Confaoii Chi-King, 
ed. Mohl, Stuttg. 830. The Chinese Classics with a translation by J. Legge, 
Hongkon. 861 ss. 7T. b) Le Tao-te-King, ou le livre de la raison supröme, 
par Laotseu, traduit avec une version latine et le texte chinois, par G. Ga» 
thier, Par. 838. c) Wertheim, Ricci. [Bleg, neue theol. Zeitf. 833. 9. 3.) d) Ple- 
tel [S. 490). La moral pratique de Jes. 669 ss. T. II. VI. VII. 
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In Brafilien wurde die Taufe an fterbenden Gefangenen und unter 
dem Schube der portugiefifhen Waffen vollzogen. Die Spanier errichtes 
ten ein prachtwolles Kirchenweſen innerhalb ihrer Eroberungen. Obwol 
durch die Geſetze meift befhübt und durch die Mönche gegen die Eoloniften 
vertheidigt, gingen die Eingeborenen dem Untergang entgegen. Soweit 
fie unterjoht und hriftianifirt wurden [Indios aldeidados], behielten die 
alten Götter einen Simultandienft, während die Ingquifition für den chriſt⸗ 
lichen Anſchein forgte. Aber Jefuiten und Capuziner drangen auch helden- 
müthig in die freien Urwälder und brachten mit dem Evangelium in der 
kindlichſten fröhlichiten Geftalt die Chriftgefchenke der Civilifation. Da 
die Jeſuiten in Madrid vorftellten, das Hinderniß des Chriftenthums un⸗ 
ter den Eingebornen fei die Oraufamteit der Spanier und ihr böfes:Bei- 
Ipiel, erhielten fie die Erlaubniß unter den noch freien Indianern chrift- 
liche Colonien zu gründen, die fein Spanier gegen ihren Willen betrete. 
So entttand in Paraguay[f. 1610] eine von den Jefuiten patriarcha= 
fifch regierte Republil. Die befehrten Wilden wurden als Kinder gehal- 
ten, aber ald glüdliche fromme Kinder; derOrden bezog Reichthümer aus 
dem beherrfchten Lande, aber ed war feine Schöpfung. 


Gap. VII. Die deutfche Gegenreformation. 
8. 359. Irenik und Polemik. 

Die Papftewollten auch damals, als fie am Siege verzweifelten, feine 
Ausgleihung mit den Proteftanten, aus Scheu, daß in Folge derfelben 
die ganze Kirche vom Geiſte der Reformation ergriffen würde.*) Da jedoch 
die proteftantifche Kirche zumweit gegangen, die katholifche Kirche aber noch 
immer einer Reform bedürftig, und jene nur eine andre Geſtaltung von 
diefer ſchien: fo erhielt fich die Hoffnung einer zu beiden Theilen fegene- 
reichen Verfühnung. In diefem Sinne forderte Ferdinand I von zwei 
gleihaefinnten Gelehrten Bergleihsvorichläge. Caffander [+ 1566] 
mit dem Zugeftändniß alleiniger Beweisführung aus der H. Schrift fand 
in der Rechtfertigung durch Glauben und Werke die Vermittlung zwifchen 
beiderlei Einfeitigfeit, und wollte die Hierarchie erhalten, indem er ihre 
Mißbräuche nebft mancherlei mit der Zeit Gewordnem und Beraltetem 
wie den Cölibat preis gab; immer ein Apoftel des Friedens war fein 
Zweck, zu den Proteftanten ein friedliches Verhältniß der wiedergebornen 
katholiſchen Kirche, die er nie verlaffen hat. Wizel, als Jüngling 
ein eifriger Prediger für das Iutherifhe Evangelium, dem er abfagte 
[1531], weil die Rechtfertigungslehre Dem chriſtlichen Leben Eintrag 
thue, um allein das Evangelium Chrifti zu verkünden, als Priefter zu 
Eisleben voll Hader gegen Luther in der verödeten Kirche für die fatholi« 
ſche Sache predigend, und doch verheirathet, nahmals im Rathe katholi- 
ſcher Brälaten, hielt die Hoffnung feft, auf dem Mittelmege des Erasmus 


a) Weffenderg, Kicchenverf. B. III. S. 198. 295. 
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mit Abfchaffung der [holaftiihen Spikfindigkeiten und papiſtiſchen Miß⸗ 
brauche die Chriftenheit wieder um ihren Herrn Chriftus zu vereinigen.) 
Aber wie oft auf den Religionsgefprächen eine Ausgleihung nahe und 
nur durch einzelne Hartnädigkeit vereitelt ſchien: mußte fie doch am der 
Eigenthümlichkeit und geichichtlichen Nothwendigfeit des Proteſtantismus 
ſcheitern. In den deutjchen Religionsgeſprächen handelte ſichs beſonders 
um Erbjündeund Rechtfertigung, nach der Synode von Trient trat die Als 
feingültigkeit der H. Schrift und die Berwerfung des Papſtthums in den 
Borgrund. Bon Seiten der Proteftanten wurde vornehmlich der Abfall 
von der H. Schrift und von Ehriftus geltend gemacht, von den Katholiken 
der Abfall von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, und dod die Lehre 
von der Unfreiheit des Willens mit der Scheu vor guten Werken. Am 
ernfteften hat Chemnik den Katholicismus, Bellarmin den Brote, 
ftantismus angegriffen.*) Doch gilt ihr Streit zunächſt einzelnen Dog⸗ 
men und Brauchen, die proteftantifche Beweisführung beruft fih mehr 
auf den Buchſtaben der H. Schrift und auf Einzelnes in der Kirchenge- 
ſchichte, die fatholifche Entgegnung mehr auf vernünftige Angemefienheit 
und altväterliches Herfommen. Flacius und Gerhard haben fich daran 
erfreut, die Spuren des Broteftantismus in der Vorzeit nachzuweiſen, um 
die fatholifche Kirche mit ihren eignen Zeugniffen zu überwinden.?) Par- 
teimenfchen wie Neubaus verfündeten eine raſchere fatholiiche Methode 
vom verjährten Befibftande.*) Ingbefondre gab die Abendmahlslehre 
beider Kirchen in ihrer übernatürlichen Sinnlichkeit Raum, die Eine zum 
Spott in der Form fcholaftifher Subtilität,f) die Andre zur rohen Porfie 
wunderlicher Bilderreden.E) Aberder Schriftentampf iſt zumal katholiſcher⸗ 
ſeits nur ein geringer Wiederſchein der lebhafteſten perfönlichen Wirkſam⸗ 
feit. Mit der Reftauration der fatholifhen Kirche erhob ſich die Hoffnung 
alles Berlorne wiederzugewinnen. Der liberale Katholicismus, weil er 
den proteftantifchen Geift noch nicht aus ſich entlaffen hatte, mochte ihn 


b) G. Cassı De officio pii ac publicae tranquillitatis amantis viri in hoc rel. dissi- 
dio. [561] Par. 562. u. o. De artic. rel. inter Catbolicos et Protestantes contro- 
versis ad Ferd. I et Max. JI Consultatio. Col. 577. ed. H, Grotius, Lugd. 642. 
@. Vicel, Via regia. Col. 564. ed. Conring, Helmst. 650.4. Beide: ed. Conring, ib. 
659. 4. Cass. Opp. ed. Cordes, 616. f. — J. Calkoen, Cassandri vita. Amstel. 
859. — M. Bird, Caſſ. Ideen. Köln. 876. M. Coffen: Th. Litblatt. 876. N. 26. — 
A. Heander: de Vicelio. Ber. 839. 4. V. Kampschulte, de G. Wic. Bon. 856. &. £. 
Schmidt, G. Witz. ein Altfatholif. Wien 876. — C. Hering, Gef. d. kirchl. Union: 
verſuche. Lpz. 836-8. 238. — R. Werner, apol. u. polem. Liter. Schaffh. 865.4 2. 
c) Chemnitii Examen Conc. Trid. 565 ss. 4 T. den. ed. B. Preuss, Ber. 861.4. 
Bellarmini Dspp. de controv. chr. fidei adv. hujustemp. haereticos. Rom. 581 ss. 
4T.f.u.o. d)Placius [©. 357]. Gerh. IS. 431]. e) Nihusii Are nova. Hildesh. 
632.4. f} [C. Holder] Mus exenteratus, per Fratrem Wilh. de Stuttgard, Ord. 
Minorum. Tub. 593. 4. Lps. 677. 12. 9) Forer, Bellum ubiquisticum. Dill. 
627.12. [Ulteru. neuer Katzenkrieg v. d. Ubiquität. Ingolft. 629. 12.) Rotbw. Bertheid. 
d. h. rom, Reiche Augapfels durch die hierzu verordn. Theologen. Lpz. 628.4. Brill a. d. 
ev. Augapf. 629. 4. Ev. Brillenpuger. Lpj. 629. 4. [Andrea] Wer hat das Kalb ins 
Aug gefhlagen. Dill. 629.4. 
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eher in beſtimmter Geftaltung neben fi dulden. Dagegen zum Wefen der 
eifrigen Partei die Unbedingtheit des Gegenſatzes gehörte, die fich jet 
doch mehr bekehrungs⸗ als verfolgungsfüchtig äußerte, obwol auch zum 
Außerften entfhloffen und auffordernd. Große Anfchläge wurden gemacht. 

Noch einmal fühlte fih das Papſtthum als eine welterobernde Macht. Be⸗ 
redtfamfeit und Geift, Lift und Gewalt wurde aufgeboten. Es galt vor⸗ 
erft die noch Schwanfenden zu gewinnen, ſodann den Proteftantidmug 
unter Völkern, die vorherrfchend katholiſch, oder doch unter fatholifcher 
Regierung geblieben waren, zu ftürzen. Beides ift den Jeſuiten großen- 
theils gelungen, nicht durch heroifhe Menfchen und neue Geiftesbahnen, 
aber durch kluge unermüdliche Thatigkeit, wie fie ſich darſtellt an dem Ries 
berländer Peter Canifius [de Hondt, + 1597], dem erften deutſchen 
Jefuiten, der, vertraut mit den Kirchenvätern wie mit dem Sinn und Bes 
dürfniß des Volks, in Köln, Baiern, Böhmen, ſtreich und überall, wo 
ſeine Kirche bedroht war, ein langes Leben durch nur dieſem einen Gedan⸗ 
fen gelebt hat, mittels einer frommen katholiſchen Glaubens⸗ und Lebens⸗ 
Ordnung?) den Proteſtantismus zurückzudrängen ſdomitor haeretico- 
rum].i) Nächſt der Entſcheidung durch große Maſſen fand ein einzelnes 
Herüber⸗ und Hinüberziehn ſtatt, auch ſo lange die Unterſchiede noch nicht 
feſt ſtanden und bei getäuſchten Hoffnungen mehrfacher Glaubenswech⸗ 
fel.X) Surius von Lübeck [+ 1578], aus einem Lutheraner in Köln 
ein Karthäufer geworden, hat dem Sleidan eine leichtfertige Schmachges 
ſchichte der Reformation entgegengefeßt, aber in feiner Latinifirung myfti- 
[her Schriften des Mittelalters diefe zuganglich gemacht und in feinen 
Leben der Heiligen, für Größeres ein Vorbild, die katholiſche Kirche ver- 
berrlicht.!) Bergerius [+ 1563], des Bapftes Tegat in Deutfchland, 
wurde aus einem Saulus, von Luthers Geift ergriffen, indem er ihn bes 
fampfen wollte, ein des feindlichen Lagers volltundiger Vorkämpfer ges 
gen Rom und Trient, ein vielgefchäftiger Welt- und Staatsmann Chrifti.”) 
Für proteftantifhe Völker wurden Jünglinge aus ihrer Mitte im Enthu- 
fiasmus der katholifhen Miffion erzogen, die fi an etwa noch vorgefun= 
dene katholiſche Elemente anſchloß. Die höchſte Energie wandte fih an 
proteftantifche Fürften, bald mit Berlodungen aller Art, bald mit Mord 
und Empörung. 


A) Großer u. kleiner Katechismus Oanisil ı Summa doctrinae chr. 1554, Institutiones 
chr. pietatis 1566, in unzähligen Auflagen. i) Nah den Biographien v. Hader, 
Münch. 614, Sachini, Ingolft. 616: Florian Rieß, der fel. Caniſ. Freib. 865. x) S. W. 
v. Ammon, Gallerie d. denkwürd. Perſonen, welche im 16. 17. u. 18. Ihh. v. d. ev. zur 
tat). Kirche ũbergetreten find. Etl. 833. A. Rap, die Convertiten fett d. Ref. Freib. 866- 
72.108. L) Commentar, brevis rerum in orbe gestar. aba. 1500. Lov. 566. 
Vitae Sanetorum. Col. 570-6. 6 T. f. u. o. Taurin. 875. T.I. m) B. Pertel, Or. 
pro P. Verg. Jen. 842. S. Shönhutß, Berg. Biſchof v. Capo d'Iſtria. Stud. d. er. 

Geil. Würt. 842. 9.1.) H. Sixt, Berg. Binſchw. 855. Briefwechſel zw. Chriſtoph v. 

Birtmb. u. Berg. Stuttg. 875. 
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8. 330. Kriegödrohung. 

Die katholifche und proteftantifche Bartei blieben in Deutichland ein- 
ander drobend gegenüberfiehn. Das Haupt der Erftern, das Haus Habs⸗ 
burg, bedrohte zugleich durch eine ungeheure Ländermafle die Freiheit 
Europas; doch war feine Kraft noch durch innern Zwielpalt und geiftige 
Unfähigkeit niedergehalten. In Baiern, Tyrol und in den meiften biſchöf⸗ 
lichen Ländern war der Proteitantismug, der um die Mitte des 16. Ihh. 
vorherrſchte, am Schluſſe deffelben unterdrüdt.”) Was bei den Bölfern 
unmöglih war, verfuhten die Jefuiten an den Fürften. Der Markgraf 
Jakob von Baden [1590] und der Pfalzgraf Wolfgang Wilh. 
von Pfalz. Neuburg [1614] erflärten ihren Übertritt zur katholiſchen 
Kirche.d) Durch den aldbaldigen Tod des Markgrafen ging das Ereigniß 
fpurlos an dem Lande vorüber. Der Gewiflensrath des Pfalzgrafen wurde 
ſelbſt noch ein Bertheidiger des Proteſtantismus, aber der Übertritt feines 
Fürſten hatte politifhe Gründe und eröffnete dem Papftthum ein verloren 
gegebenes Land. Uber die Geltung des geiftlihen Vorbehalte entfchied die 
jedesmalige Macht. Daher in Norddeutfchland und Schwaben allmalich 
faft alle kirchliche Befibungen von proteftantifchen Fürften in Beichlag ge: 
nommen, oder von proteftantifchen Biſchöfen als Wahlfürftenthümer res 
giert wurden. Als aber der Kurfürſt Gebhard Truchſeß von Köln [T. 
1577], von Haus aus mit unfatholijcher Gefinnung, feiner Leidenſchaft 
zu Agnes von Mangfeld fi) hingab und das Necht feiner Vermälung mit 
ihr in der reformirten Kirche fuchte, entfeßte ihn der Bapft, das Capitel 
wählte den Biſchof von Lüttih, einen baierfhen Prinzen, und Gebhard 
wurde von den Qutheranern preiögegeben [1583].°) Uber Donaumwörth 
wurde wegen Mißhandlung einer katholiſchen Proceffion die Acht vom 
Reichshofrath ausgefprohen und von Baiern mit gewaltfamer Unter: 
drüdung evangeliihen Glaubens und reihsftädtifcher Freiheit vollftredt 
[1607].9 Im Angefihte der Gefahr vereinte der Kurfürft Friedrich V 
von der Pfalz einige proteftantifche Stände zu einer Union [1608] .°) 
Ihr trat eine Liga entgegen, Marimilian von Baiern, der mit thats 
fräftigem Geifte die Sache des Katholicismug und jeinen Bortheil ver- 
einte, an der Spige der geiftlichen Fürften.‘) Der Kurfürft von Sachſen 
als Vertreter des Lutherthums hielt zu Oſtreich. Während die Jefuiten den 


a) Heppe, Geſch. d. Entft., Kämpfe u. d. Unterganges ev. Gemeinden in Deutfäl. 
Wiesb. 866. S. Stieve, d. kirchl. Polizeiregim. unter Marimil. I. Münd. 876. I. Jung, 
3. Gef. d. Gegenrev. in Tyrol. Insb. 875. d) Unfere Jacobs, Markgr. v. B. chriſtl. 
mohlfundirte Motiven, warum wir a, Trieb unf. Gewiſſ. d. Iuth. Lehre verlafien, durch 
Joh. Piflorium. Cõln 591. 4. Beihing, Muri argillati civit. sanctae. Col. 615. 4. 
Ubrf. v. Vetter, &b. 615.4. — A. Rleinfhmidt, Jakob III. Frtf. 875. OD. Wertber, 
d. Ubertr. d. Pfalzgr. W. W. Neupald. 874. e) S. Barthoſd, ©. Tr. v. Waldburg. 
[Raumers hiſt. Taſchenb. 840.) A. Wolters, ein Blatt a. Geſch. d. Truchſ. Kriegs. Bonn 
872. d) Stieve, d. Urfpr. d. drei. Kriegs. Münd. 875. B. J. e) M. Ritter, Geſch. 
d, Union. Schaffh. 868 ff. 2B. F) R.v. Aretin, Gef. May. I. Paflau 842.22. 
Cornelius, 3. Geſch. d. Bründung d. dt. Liga. [Münd. hiſt. Taſchenb. 865.) Schreiber, 
May. u, d. dreiß. Kr. Münd. 868. 
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Religiongfrieden in Zweifel ftellten, verweigerte ſich die Union auf dem 
Reichstage zu Regensburg [1613] der Entfcheidung duch Stimmen: 
mehrheit in allen der Religion verwandten Sachen, und entzog ſich dem 
Reichstag, als ihre Befchwerden nicht gehört wurden. 

8. 361. Der böpmifche Krieg. Zortf. v. 8. 320. 

Condorp, d. K. Maj. u. d. 5. Reihe Acta publ. [Fıff. 621 ff.] Zub. 739 ff. 172. L. 
[Pappus) Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c. animadvv. J.G. Böhm. Lps. 
760. Theatrum Europ. Ftff. 735 ff. 3. I-IV. Rhevenhilfer [S. 376). M. Ritter, 
Briefe u. Acten 3. Gefch. d. dreig. Kr. Münd. 870.38. J. — Schiffer, Geſch. d. dreiß. 
Kr. Lpz. 791. 223. u. o. fortgel. v. Woltmann, Lpz. 809. 28. R. Menzel, Geld. d. 
dreiß. Kr. Brel. 835-9. 3 B. — I. Richter, d. Böhmen-Aufruhrs Urfachen u. Beginn. 
Grf. 844. Bindely, Geſch. d. dreiß. Ar. Prag 869. — C. Peſcheck: Geſch. d. Gegenref. 
in Böhmen. Dresd. 844. 23. u. Die bohm. Gpulanten in Sachſen. Lpz. 857. Rod. 
Beuss, la destruction du Prot. en Bohöme. Strasb. 867. 

Der Kaiſer Matthias wagte unter dem Einfluß feines Thronerben 
einzelne Bedrüdungen in Böhmen, oder geftattete fie doch den katholiſchen 
Grundherren. Die Utraquiften erließen deßhalb eine Bittfchrift an den 
Kaijer. Seine Antwort lautete drohend. Als Urheber derjelben wurden 
zwei faijerlihe Räthe aus den Fenftern des Schlofjes zu Prag geftürzt 
[13. Mai 1618], die utraquiftifchen Stande bemächtigten fih der Staat» 
gewalt. Wahrend Ferdinand II, ein Zögling der Iefuiten, der ent: 
fchloffen für den Sieg des Katholicismus alles einzufeben ſchon in feinen 
Erblanden, Kärnthen und Steiermark, den herrſchenden Proteftantis- 
mug mit ftiller Gewalt erdrüdt hatte, nach Matthias Tode in Frankfurt 
gekrönt wurde,*) erklärte ihn Böhmen als einen Feind der böhmifchen 
Freiheit und Religion des Thrones verluftig [17. Aug. 1619], und er- 
wählte bei der Unzuverläffigkeit Kurſachſens Friedrich V von der Pfalz 
zum König. Die Liga ergriff die Waffen für Ferdinand, die Union und 
Sachſen blieb aus Vorfiht und eifrigem Lutherthum unthatig, Friedrich 
verftand ſich nur auf die Freuden einer Krone, die Schlacht auf dem weißen 
Berge bei Prag [8.Nov. 1620] endigte fein Königthum. Böhmen wurde 
durch Iefuiten und lichtenfteiner Seligmadyer befehrt, in einem Ihh. ent« 
feglihen Drudes blieb den Getreuen nur die Auswanderung und die 
Flucht.)) Die Reformationg-Commiffion verbrannte auch die böhmifche 
Literatur als ketzeriſch. Johann von Nepomuf, einft Bicar und Ber- 
trauter des Erzbiſchofs im hierarchiſchen Streite deffelben mit König Wen⸗ 
zel, durch deffen Zorn von der Moldaubrüde geftürzt [1393], wurde ale 
Märtyrer des Beichtfiegels, mit abfichtlicher Ausbildung diefer Legende, 
zum Nationalheiligen desneuen katholiſchen Böhmen gemadt, um Johaun 
Hus [Meifter Jan] aus der Volfserinnerung zu verdrangen, von dem ges 
Ihichtliche Züge auf den Brüdenheiligen übertragen worden find.°) 


a: Hurter, Geh. K. Gerd. II. [S. 376.) 5) Das Perſecutionsbüchl. a. d. Kat. 
iv. 1648 v. Gjerwenfa, Gütrsl. 869. c) Erfter Altar 1621. Ganonifation 1729. 
Vita b. Jo. Nep. vom $efuiten Balbin um 1670. [Acta 88. Maj. T. III. p. 667.] Tas 
Geſchichtliche: Pelzel, Geſch. Wenzels. B. J. ©. 266: Urkundend. S. 109. 154. Die 
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8. 362. Der deutfche Krieg. 

Söftft, d. Rarieg in Deutihl. Hmb. 840 f.2 3. S. Barthold, Gef. d. dt. Kriegs v. 
Tode G. U. an. Stuttg. 842. 28. M. Rod), Geſch. d. dt. Kriegs unter Ferd. III. Wien 
865. B. J. ©. Heyne, d. Kurfürftentag zu Regensburg v. 1530. Brl. 866. 

Der Kaifer behielt und verftärkte fein Heer, zunächſt um Friedrih V 
auch als Reihsfürften zu vernichten. Baiern erhielt die Kurwürde der 
Pfalz [1623]. In allen öftreihifchen Exrblanden wurde der proteftantifche 
Gottesdienft unterdrüdt, die Bauern, vom grundbefigenden Adel ver 
laffen, konnten ihn nicht vetten.®) Der Herzog von Savoyen batte ſchon 
1602 den Erlös eines Jubelablaſſes verbraucht, um den Heerd der refor- 
mirten Kirche duch Freifhaaren zu überfallen [S. 420]. Im Veltlin 
ermordeten die Katholiken ihre reformirten Landsleute Juli 1620], Spa⸗ 
nier und Oftreicher befebten Beltlin und andre Theile von Graubünden ..b) 
Nachdem Wallenftein und Tilly alles Widerftrebende in Deuifchland un» 
terworfen hatten, erließ der Kaifer [6. Marz 1629] als authentiihe Er: 
klärung des Religiongfriedend das Reftitutiongedict,°) kraft defien 
alle feit dem Pafjauer Vertrag eingezogene Stiftungen der fatholifchen 
Kirche zurüidgeftellt, die Kalviniften vom Religionsfrieden ausgefchloffen 
und katholiſche Stande an der Befehrung ihrer Unterthanen nicht vers 
hindert werden follten. Die gewaltfame Bollziehung begann, größerer 
Gewaltſchritte Borbote, no einmal jchien der deutfche Proteflantismus 
verloren.) Da zerfielen die fatholifhen Mächte unter ſich ſelbſt, Frant- 

reih und Rom erihrak vor der drohenden Übermacht der Habsburger‘ 
MWallenftein erinnerte den Bapft, dag Rom feit 100 Jahren nicht geplüne 
dert worden fei, Frankreich erbaute die Brüde, auf der Guftav Adolf 
nah Deutfhland zog |24. Juni 1630], für die Herftellung eines protes 
ſtantiſchen Kaiſerthums aus Politik und Religion die Sache des Proteſtan⸗ 
tismus übernahm und als ein Gideon durch fühne Waffenthaten wieder- 
herftellte.*) Eine halbe Berföhnung der Lutheraner und Reformirten auf 
einem Theologen-Geſpräch zu Leipzig [März 1631] hat die politifche 
Einigung wenigſtens möglich gemacht.) AS Magdeburg, von Tilly 
belagert, in Flammen aufgegangen war [20. Mai],®) fammelten ſich end« 
lich die proteftantifchen Fürſten um den Schwedenfönig. Nach feinem Hel⸗ 
Aushülfe mit 2 Joh. v. Nepomuf fon Acta BB. p. 670.673. Dgg: ©. Abel, d. 2er 
gende v. h. Joh. v. Nep. Bel. 855. 

a) Bilder a. d. Zeit d. Bauernunruben in :beröft. Linz 876. 5) [Ep. Waſer Belt 
liniſch Blutbad. Zür. 621. 4. De Porta, Hist. ref. Ecc. Rbaet. II. p. 289. vrg. 
R. Hagen, d. auswärt. Politik d. Gidgen. bef, Bernd 1610-18. Bern 865. c) Londorp, 
T. III. p. 1047. d) Caraffa, de Germ. sacra restaurata. Col. 639, Ranfe, Bal- 
lenſt. 869. 3. U. im 23.8. d. Werke. e) Erinnerr. an ©. U. hrg. v. Rüde, Hal. 
806. Pufendorf, Cmmtr. dereb. Suec. ab expedit. G. A. Titraj. 686. Fref. 707. £. 
A. Bfrörer, Geſch. ©. A. Stuttg. [837. 48) 853. Beijer, Gef. v. Schw. 3. II. 
Abr. Cronholm, Sveriges Hist. under Gust. II. Adolphs regering. Malmö 864. 
übrf. v. Helmd, Lpz. 875.3.1. G. Droyfen, ©. U. Lpz. 867 ff. 28. — I. Geſſchen, 
G. A. Schwanengefang. Hmb. 856. f}) Hiemeyer, Col. Confess.p. 653. 9)9H. Beu- 
fen, d. Verhängniß Magd. Schaft. 858. [Onno Alopp, Tilly. Stuttg. 861 f. 22.) 
C. Wittih, Magd. Brl. 874.22. 
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dentode [6. Nov. 1632] führten die ſchwediſchen Feldherrn, vom Gardinal 
Nichelieu geheim unterftüßt, den Krieg fort, ald Kurfachfen durch den 
Prager Frieden [1635] noch einmal die gemeinfame proteftantifche Sache, 
aber auch die ausländifche Politik verlaffen hatte,®) Hart bedrangt, bis 
Ftankreich offen in den Kampf eintrat. Das Kriegsglüd ſchwankte und 
- Deutihland verödete durch die Wuth eines dreißigjährigen Bürger- und 
Religiondfriegs, der doch nicht als ein Volkskrieg geführt wurde, in feis 
nem Weſen doppelfinnig und voller untergeordneten Intereffen war. 
8. 363. Der weſtphaliſche Friede. 

I. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. Meisrn, Gott. 747. Urkun- 
den d. Friedensſchl. zu Münft. u. Oen. Zür. 848. — A, Adami Arcana P. W. Fref. 
698. 4. ed. Meiern, Gott. 737. 4. M&moires deM.D. [Cl. du Mesme d’Avanx.] Col. 
Gren. 674. J. v. Meiern, Acta P. W. publica. Hann. 734 ff. 68. f. mit Regifter. 
®ött. 740. f. A, Contarini, Relazione del Congresso di Münster. Ven. 864. — 
11. Pätter, Geiſt d. W. 5. Gott. 795. Senkenderg, Darf. d. W. F. Frekf. 804. Woft- 
mann, Geſch. d. W. %. Lpz. 808 f. 2B. 

Die den Krieg begonnen hatten, waren darüber hingeſtorben. Habs⸗ 
burg erkannte, daß der Proteftantismus und Deutfhland nicht zu über- 
wältigen fei. Die Böker forderten in drohender Verzweiflung den Frieden. 
Nah langen verwidelten Unterhandlungen zu Münfter und Osnabrück 
wurde diefer Friede ale Reichdgrundgefeß deutfcher Nation unter franzö» 
fiiher und ſchwediſcher Gewähr im Oct. 1648 abgefchloffen. Baiern bes 
hielt die Oberpfalz nebft der Kur, für die wiederhergeftellte Unterpfalz 
wurde eine achte Kur errichtet. Frankreich und Schweden erhielien fürihre 
Bemühung Reihsländer. Alle Entfhädigungen wurden durch fäcularis 
firte Kirhengüter beftritten. Das Recht jedes Reichsftandes mit dem Aus⸗ 
lande Bündnifje zu fhließen, nur nicht gegen Kaifer und Reid, wurde 
anerkannt. Über den Streit der Kirchen verordnet der 5. Artikel des Os⸗ 
nabrüder Inftrumentes nach dem Grundſatze voller gegenfeitiger Rechts⸗ 
gleihheit einer zweifachen Reichsreligion und mit Zurüdweifung jeder 
kirchlichen oder politifchen Proteftation : „Der Augsburger Religiongfriede 
foll unverbrüchlich gehalten werden; bei allen Reiche» Gerichten und De» 
putationen die Zahl der Beifiger von beiden Religionstheilen gleich fein ; 
auf dem Reichetage, wenn beide Religionstheile ungleiher Meinung find, 
nichte durch Stimmenmehrheit, fondern nur durch gütlihen Vergleich 
entfehieden werden. Über die Kirchengüter entfcheidet der Befikftand 
vom 1. Ian. 1624. Auch wo in diejem Normaljahr freie Religiongs 
übung war, fol fie bleiben ; wo fie nicht war, Hausgottesdienft geftattet 
fein. Die Reformirten find den Katholiken gegenüber Augsburgijchecon» 
feffiongverwandte.*) Zwifchen beiden. proteftantifchen Theilen foll der 
Rechtszuſtand, wie er vertragsmäßig oder thatjächlich dermalen ift, erhal« 
ten werden. Ein Fürft, der von der einen proteftantijchen Partei zur an⸗ 
dern übergeht, mag den neuen Glaubensgenoſſen Religiongfreiheitgeben, 


h) R. 6. Hefdig, d. Prager Friede. [Raumers hiſt. Taſchenb. 858.) 
*) C. Wiedenfeld, die ggnf. Berecht. d. Augeb. Gonf. u. d. Holb. Kat. Sol. 847. 
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fol aber die beftehende Kirche unverlegt laſſen.“ Die evangelifchen Ungarn 
hatten durch Rakoczy aus Siebenbürgen unterftüßt im Frieden von Linz 
[1645 die Wiederherftellung ihrer kirchlichen Gerechtfame erlangt. die 
ſchleſiſchenFürſtenthümer wurden in den weitphalifchen Frieden aufgenom- 
men, nicht fo die andern öftreihifhen Erblande. Graubünden hat un⸗ 
ter Bermittfung von Denedig und Frankreich durch den Frieden von Ra is 
land [1639] feine italienifchen Landſchaften zurückerhalten, aber mit vers 
tragsmäßiger Ausfchließung der Proteftanten. So war überall ein Friede 
ohne Verſöhnung gejchloffen und das Gleichgewicht zwiichen der fatholi- 
fhen und proteftantifchen Kirche in der Reichsverfaflung gejichert, aber 
das Reich zerjpalten und ausländiſchem Einfluß preiögegeben. 


Gap, VIII. Die morgenländifche Kirche. 


Orusius. Leo All. S. 372f.] R. Simon, H. crit. des dogmes et controv. des chre- 
tiens or. Trevoux 711. Heineccius, Abbild. d. altern u. neuern gr. K. 2pz. 711.4. 
M. le Quien, Oriens chr. Par. 740. 3T.t. Libri symb. Ece. or. ed. J. Kimmel, Jen. 
843. Append. add. Weissenborn, ib. 850. W. Gap, Symbolik d. griech. K. Brl.872. 

8. 364. Berührung mit den Proteflanten. . 

Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griegiihe Ubere 
jegung der Augsb. Confeſſion nebft einer Begrüßung an den Patriarchen 
3oafaph IL,®) ohne Antwort zu erhalten. Durch einen Gefandtichafte- 
prediger in Sonftantinopel wurden die Tübinger Theologen veranlaßt dem 
Patriarhen Jeremias II eine zweite Überjekung zu ſenden [1574]. 
Seine Antwort war in der befchränkteften Drthodorie der griechiſchen Kirche 
verfaßt, der Schriftenwechfel wurde nah dem Wunfce des Patriarchen, 
nicht mehr über Dogmen, fondern, wenn e8 gefiele, nur freundſchaftlich 
zu fchreiben, abgebroden [1581).) Cyrillus Lucaris aus Candia, 
in Padua gebildet, ſchloß in LittHauen mit reformirten Geiftlichen Vers 
bindungen, die er ald Patriarch von Alerandrien [1602] und von Con- 
ftantinopel [1621] durch Vermittlung des holländiſchen und englifchen 
Gejandten fortjeßte. Er dachte gegen das Vordringen der römifchen Kirche 
dem bloßen Eultusleben der feinigen durch den Bund mit derjungen Kirche 
des Abendlandes einen frifchen Geift einzuhauchen und jandte ein calvi- 
niftifhes Glaubensbekenntniß nad) Genf.*) Es bedurfte nicht erft der Je⸗ 
fuiten, um die griehifhen Bifchöfe gegen ihn aufzuregen. Erift auf die 
gewöhnliche Anklage des Hochverraths erdroffelt worden [1638].2) Die 
Patriarchen des Morgenlandes verdammten fein Andenten.®) 


a)’ ERonoAöynoıs Ts öpBoödkou ristewg. Basil. 559. Corp. Rof. T.IX. p.921. 
b) Acta et serr. Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit.584.4. Bohnurrer, de actis in- 
ter Tab. Theoll. et Patr. Const. [Orr. acad. ed. Paulus, Tub. 828.] ce) ’Avn- 
oA Öpokoyla This yp. nlorewc. Gen. [lat. 629.) 633. [Kimmel, p. 24.) d) Th. 
Smith, Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Mofnike, Syr. Luc, (Stud. u. Krit. 832. 
9.3.) Eweflen, Gyr. Luc. [Deutfche Btf. f. hr. W. 850.N.39 ff.] Mapxos Pevitpn, 
Köp. Aobx. Athen. 859. 4. Pichler, Gef. d. Protef. in d. or. 8. Münd. 862. 
€) Kimmel p. 398. 408. 325. 
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&. 365. Die ruſſiſche Kirche. 

Kit. S. 279. Strahl, Beitrr. 5. ruff. KGeſch. Hal. 827. 8.1. Ullmann ü. Straf. 
[Stud. u. Krit. 831.9. 2.] h. I. Schmitt, krit. Gef. d. neugr. u. d. ruf. K. Mainz 
840. A. Murawieff, H. of the church of Russia, transl. [ruffiih: Petereb. 838.) by 
Blaokmore, Oxf. 842. 

Bornehmlich durch feine Kirche Hat nach Abwerfung des mongoliſchen 
Joches das ruſſiſche Reich fih zur Einheit zufammengefaßt und auf der 
Moskwaer Synode v. 1551 feine altväterlihen Geſetze und Sitten im 
Stoglam [Buch der 100 Gapitel] beurfundet. In Folge der politifchen 
Entwidelung wurde die ruffifhe Kirche unabhängig von Conſtantinopel. 
Bon dem Geldbedürfniß des Patriarchen Jeremias war die Genehmigung 
leicht zu erhalten, dag ein Patriarch in Moskwa als dem dritten Rom eins 
gefeßt wurde [1589] .*) Doc hatten die ruffifhen Patriarchen bis um die 
Mitte des 17. Ihh. ihre Betätigung von Conftantinopel einzuholen. 
Seit Gregor hat die römifche Kirche eine Vereinigung mit den Ruffen im 
Auge gehabt. Der Ezar IZman Vaffiljewitfch ließ fie hoffen, ale er 
in einem unglücklichen Kriege gegen Polen die Hülfe des Kaifers und die 
Bermittlung des Papftes fuchte [1581]. Aber die Hoffnung ſchwand mit 
dem Bedürfniß trog der Gewandtheit des Sefuiten Boffevino.?) Glüd- 
licher war derfelbe in den ruffifhen Provinzen, die mit Litthauen an Por 
len gefallen waren. Um die Bortheile des fatholifchen Klerus zu theilen 
und die orthodore Kirche vor dem Abfall, der bei dem Adel begonnen 
hatte, zu retten, unterwarf fi der Metropolit von Kiew Michael Rahoza 
mit einem Theil des Klerus auf der Synode zu Brzesc [1596] dem Papſte. 
Die Union wurde in Gemäßheit der Einigung von Florenz vollzogen, 
anfangs mit höchſter Schonung der altvaterlihen Bräuche.“) Allmalich 
wurde der Gottesdienft durch römifche Mönche, welche in die unirten Kloͤ⸗ 
fter traten, latinifirt, während die nicht unirte Kirche der Verführung und 
Berfolgung erlag. Um das Selbftbewußtfein der orientalifcgen Kirche ge: 
gen das Eindringen des römifchen wie des proteftantifchen Geiſtes feſtzu⸗ 
ftellen, wurde von Petrus Mogilas, dem Metropoliten von Kiew, 
ein Katechismus der Ruſſen verfaßt [1642] und von jämmtlichen verbun« 
denen Patriarchen ald das Bekenntniß der katholifchen Kirche des Mor: 
genlandes beftätigt, darin das Dogma in althergebrachter Weife, doch in 
feiner leßten ftillen Entwidelung einfach dargeftellt und durch Einfaffung 
in die drei theologischen Tugenden feine Bedeutung für das hriftliche Le- 
ben hervorgehoben ift.d) Die Einfegung des faljhen Dimitrij auf 
den Thron der Ezaren wurde als fatholifche Unternehmung von Polen 
aus begünftigt und ſcheiterte zunächſt als folhe in Mosfwa [1606].°) 


a) Raramfin, B. IX. ©. 181. b) A. Possevini Moscovia [Viln. 586.] Antu. 
587. c) Jura et privilegia genti Ruthenae cath. aM. Pontiflcibus Poloniaeque 
Regibus concessa. Lemb. 787. d) Op86do&os dpokoyla ic nistens t/ic xad. xal 
arost. &xxk. fc Avarolıars. [Kimmelp. 56.] e) Cilli, H. di Moscovia. p. 11. 
G. 5. Müfer, Samml, ruf. Geſchichten. Petersb. 732 ff. B. V. Raramfın B. X. 
S. 109. 
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Deutſche Coloniften, die nad Rußland gezogen wurden, Proteftanten 
und Katholiken, erhielten Freiheit des Glaubens, feltner des öffentlichen 
Gottesdienftes.f) 

8. 366. Abyffinier und Maroniten. Fortſ. v. $. 86. 200. 

Job. Ludold H. aethiopica. Fref. 681. f. u. Cmt. ad H. aeth. Ib. 691. f. Veys- 
siere de la Orooe, H. du Chr. d’Ethiopie et d’Armenie. Haye 738. Danz. 740. — 
Schnurrer, de Ecc. Maronitica. Tub. 810 s.2 P. 4. [Urhiv f. KGeſ. 3. I. St. 1.) 
N. Murad, Notice hist. sur l’origine de la nation Mar. et sur ses rapports avec la 
France, Par. 844. 

Die Berfuche der römifchen Kirche, den Berluft im Abendlande durd 
eine Berföhnung mit dem Morgenlande auszugleihen, fanden nur An- 
flang bei vorübergehenden felbftfüchtigen Abfichten oder wurden zu My⸗ 
ftificationen benußt. Doch Abyſſinien, ein faft vergepnes Chriften- 
land, defjen judaifitendes Chriftenthum zum bloßen Zauberweſen verfun- 
fen ift, ſchien durch einen aufrihtigen Bund mit der römifchen Kirche ih 
zu erheben. Der Kaifer Seltam Seghed wurde durch fein Verbältnig zu 
den Bortugiefen bewogen, derBerbindung mit dem koptiſchen Patriarchen 
in Alerandrien [1621] zu entfagen und von Rom einen Jeſuiten ald Pa⸗ 
triarhen anzunehmen. Aber die Verftimmung des Volkes wuchs durd 
Einfiedler und Mönche zum Aufruhr, die Jefuiten wurden verbannt und 
alle Berbindung abgebrochen [1634]. Die Maroniten blieben mit 
Rom verbunden, nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre heilige Spra- 
he, Priefterehe, der Kelch und ihre andern heiligen Brauche zugeftanden 
waren. Ihr Collegium in Rom [f. 1584] ward ein Emporium ſyriſcher 
und abendländifcher Gelehrfamteit. 


Sechſte Periode. 
Vom meitphäliichen Frieden bis zur Gegenwart. 


I. Acta historico-ecc. Beim. 734-58. 23 B. Regift. 765f. 28. Nova Acta hist. 
ece. W. 758- 74. 12 B. Actahist. ecc. nostri temp. W. 774-90. 13 B. Rep. d. nfl. 
KGeſch. [Regifter ũ. alles Obige.]) W. 790. Acten z. nſt. KGeſch. W. 788-94. 3B. 
Neueſte Rel. Geſch. hrsg. v. Wald, Lemgo 771-83. 9 B. Frtgſ. v. Pfand, L. 787-93. 
3B. C. Bret, Mag. d. Staaten u, KGeſch. Ulm 771-88. 10 B. [Röfler) Die nft. Rel. 
Begebenheiten. Gieß. 778-97. 208. Henke: Ardiv f. d. nft. KG. Weim. 794-9.6 2. 
Mel. Annal. Binfhw. 800-5. 12 St. u. Beitrr. 3. nft. Geſch. d. Rel. Brl. 806.28. 
Archiv f. alte u. neue KGeſch. hrsg. v. Stäudfin u. Czſchirner. Lpz. 813-22. 5 B. Da- 
ter, Anbau 3. nſt. KG. 820 ff. 28. Staudfin, Tzſchirner u. Dater, KHiſt. Archiv. Hal. 
823-6. 42. Paufns, Sophronizon. Fılf. Hdlb. 818-31. 13 B. Acta hist. ecc. 
Saec. XIX. [835.36.37.] hreg. v. Rheinwald, Hmb. 8338-40. — Archives du Chri- 
stianisme. Gen. et Par. |. 817. Allg. Aeitung, Darmft. brög. v. E. Zimmermann 
f. 1822, v. R. Zimmermann u. U. f. 1833. Ev. Keitung, Bel. hreg. v Hengfienderg 
1827-69. j. 1870 v. Tauſcher. Ztf. f. Hift. Theol. Lpz. brög. v. Illgen f 1832. v. 
Riedner f. 1846, v. Rahnis f. 1866. Ztf. f. KGeſch. Gotha Hrög. v. Brieger f. 1876. 
Brl. allgem. AZeitung, Krög. v. Rheinwald f. 1839, v. Bruns 1846-53. Prot. KZei- 
tung, Brl. hrg. f. 1851 0. Rrauſe, f. 1869 v. P. Schmidt, f. 1876 v. Weßsky. Neue 


f) 3. Grot, Rel. Freih. d. Ausländer im ruf. Neid). Piröb. u. Lpz. 797 ff. 3B. 
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Evang. 83. Bıl. brög.v. Meßner f. 1868. Allg. Ev. Luth. RZ. Lpz. hrsg. v. nutharht 
1868. Unter d. polit. Ztfchrr. vornehmlidy Me Augeb. Allgem. A. A. 8.] — II. J. A.C 
v. Einem, KGeſch. d. 18. Ihh. Lpz. [776 ff.] 782.3 B. I. R. Schlegel, dere d. 
18. Ihh. Heilb. 784 ff. 23. u. v. Sraas, 3. B. 1. Abth. [Beide ald Übrf. u. Fortſ. v. 
Mosheim.) P. v. Huth, KGeſch. d. 18. Ihh. Augeb. 807 ff. 23. Unparth. KGeſch. A. 
u. N. T. v. Heinfinsu. A. Jena 735-60.4 8. R. Matthes, Allg. kirchl. Ehronif. 2pz. 
854 ff. frigſ. f. 866 v. M. Schulze, f. 874 v. N. Werner. Hagenbach [S. 13). 
Srank, Baß, Domer [S. 420). 5. Baur, KO. d. 19. Ihh. Tüb. 862. 5. Nippoſd, HB. 
d. neueſten X. ſ. 1814. Elbrf. 867. 868. — Robiano, Continuation de 1’Hist. de 
Y’6gl. de Berault-Bercastel, 1721-1830. Par. 836. 4 T. Neueſte Geſch. d. K. Chr. 
1800-33. a. d. Ital. 3.1. Auge, [832 ff. 836] 841.68. S. Scharpff, Vorleſſ. ü. 
neuefte KGeſch. [f. 1789) Freib. 852. — Grégoire, H. de Sectes religieuses. Par. 
[810.814.2T.] 828ss. 5 T. Im Ausz. v. Czſchirner. Archivf. KGeſch. 813. St. 1 f.] 
Ständfin. Wiggers [S. 4]. — EB. Chastel, le Christianisme dans l’äge moderne. 
Gen. 864. €. Henke, 3. neuern RO. Marb. 866. — S. C. Schſoſſer, Geſch. d. 18.365. 
Hdlb. 836-44. 58. bi 1797. G. ©. Gervinus, Geſch. d. 19. Ihh. Lpz. 855 ff. b. j. 
8 B. E. v. Roorden, europ. Geſch. im 18. Inh. Düffeld. 870 ff. 82. 


8. 367. Überfiht. 


Als die Kämpfe der Reformation zurüdtraten, machte die ſchon vorher 
begonnene weltlihe Richtung des Staats, der Kunft und Wiffenfchaft fich 
geltend, auch wiefern fie ein volles Recht hat zu fein. Das öffentliche Le: 
ben beſchränkte fi erft auflinternehmungen der Fürften für das politifche 
Gleichgewicht d. h. für fo große Eroberungen eines jeden Staats, ale 
duch die Macht und Eiferfucht aller andern möglich war. Der Erfolg dies 
fer Kämpfe war die Theilung des füdlihen Europa zwifchen das Haus 
Habsburg und Bourbon, das gewaltige Eintreten Rußlands in die Völs 
ferverfammlung des Abendlandes, die geiftige und kriegerifche Erhebung 
Preußens, die Seeherrfhaft Großbritanniens und die Theilung Polens. 
Aber was in England und Niederland zugleich mit der Reformation ber 
gonnen hatte. das Streben der Völker nach Selbftändigkeit, wurde durch 
die Losreißung Nordamerikas der Gedanke des Zeitalterd und durch die 
franzöfifche Revolution der Mittelpunkt aller öffentlichen Ereigniffe. Die 
Kirche ift tief ergriffen worden von dieſen Zudungen, aber mit der noch 
unentfalteten Kraft die Räthſel und Wirren der modernen Bildung zu [ös 
fen, nicht mehr ala dDieerfte bewegende, fondern als die zweite in den Streit 
der Völker hineingezogene Macht, mitfämpfend, mitleidend und tröftend, 
hat fie das große Weltſchickſal in ihr ſelbſt ald einen Kampf der religiofen 
Selbftändigkeit und des altwäterlihen Herkommens vollzogen. Durch die 
Mendepunfte dieſes Kampfes fheiden ſich 3 Zeitabfchnitte: die Untere 
grabung des Herkommens bis um die Mitte des 18. Ihh., der Umfturz 
des Beitehenden bis 1814, die Erneuerung des Kampfes in feinem tiefften 
Ernfte und die begonnene Ausgleihung big 1877, ohne daß die mather 
matifche Gränze für geiftige Mächte mehr bedeuten könnte, als das in dies 
fer Zeit lebendig Entfprungene oder zur vollen Wirkſamkeit Gelangte. Jede 
von beiden Srundformen der abendlandifchen Kirche hat jenen Kampf mehr 
noch in ihr felbft ald mit der andern in befonderer Weife durchlebt, insbes 
fondre war Deutfchland das Schlachtfeld des Proteftantismus, Frankreich 
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des Katholicismus. Die Kirche des Morgenlandes, von jener Bewegung 
wenig berührt, bildet nur eine gefchichtliche Maffe, und jenfeit der ge: 
ſchiedenen Kirchen liegt nod ein ihnen gemeinfames Gebiet. 


Gap. I. Die proteftantifch evangelifche Kirche bis 1750. 
8. 308. Dentſche Orthodoxie. 

Innerhalb des ſtrengen Schulglaubens bewährten noch einzelne hohe 
Menfhen die Innigfeit frommen Lebend. Das Beifpiel eines hriftlichen 
Fürften gab Ernft der Fromme [1601-75], der wie Ludwig der Hei- 
lige mit föniglicher Sorgfalt feinem Lande die Wunden des dreigigjähri- 
gen Kriegs heilte, und für die Kirhe im Sinne feiner Theologen, aber 
auch im Sinne der Apoftel nah und in weitefter Ferne liebevoll wirkte, *) 
während fein Bruder Johann Friedrich, welder an Gott zweifelte 
und an den Teufel glaubte, durch den Groll und Befehrungseifer der Theo⸗ 
logen den dunkelften Mächten des Volksglaubens erlegen war [1628],) 
der in der Einäfherung von Heren mit fatholifchen Ländern wetteiferte. 
Paul Gerhardt [+ 1676], der Bott feine Wege befahl und in die 
Fremde zog [1669], weil er mit zarter Bewiffenhaftigkeit in Berlin fein 
Lutherthum gefährdet meinte, war in einem vielflimmigen Chor nur die 
erfte Stimme des hriftlihen Volksgeſanges in allen Beziehungen des 
Menſchenherzens zum Chriftengott.°) Das erhabenfte Wort des deutſchen 
Proteftantismus feiner Zeit ſprach der leipziger Cantor Joh. Sebaftian 
Bad [+ 1750] in firenger, harmonienreicher, himmelftrebender Mufik. 
Er wollte, befriedigt in des Haufes enger Beihranfung, immer nur das 
Unausfpredlihe, was ihm das Herz bewegte, kunſtgerecht mittheilen ; 
feine Paſſionsoratorien find unmittelbar aus dem proteftantifhen Eultus 
hervorgegangen. Neben ihm hat Handel [+ 1759], im Leben wie in 
der Kunft weitftrebend, glänzend und reich, mit bis dahin unerhörten 
Mitteln der Tonkunſt den Meſſias gefeiert. Beide in ihrer Zeit einfam und 
hochgeehrt.d) Uber die Wiſſenſchaft und ihre volksthümliche Grundlage war 
durch den Krieg und durch Die alleinige Geltung buchſtäblicher Rechtgläu⸗ 
bigkeit verödet. Die Glaubenslehre der Concordienformel wurde nur mit 
feindfeliger Berüdfihtigung alles Andern entwidelt, eine neue Schola« 
ſtik ohne den philofophifchen Scharffinn der alten. War diefe Orthodorie 
die Sprache einer aufrichtigen Froͤmmigkeit, jo wurde fie doch durch eng⸗ 
berzige Erziehung, unwiſſenſchaftlichen Unterricht, durch Eide und Cen- 

a) Gelbke, Ernſt d. Fr. Gotha 810.38. A. Berk, C. d. Br. Weim. 865.22. Bal. 
Hunnius, Consultatio, ob und wie man die in d. luth. K. ſchwebenden R. Streitigk. bei- 
legen möge. Xüb. [632] 638. d) B. Hofe, Joh. Friedrich VI. Neuſt. 827. ce) E Rot, 
B. ©. 895.829. W. Scirde, B. ©. [Gtud. u. Krit. 855.9. 3.] — I. ©. Ebeling, 
P. G. geiſtl. Andachten. Brl. 667. £. ©. Schuß, B. ©. geiftl. Andachten. Bl. 842. 
I. Bachmann, B. ©. geiftl. Lieder, Brl. 866. „Befichl du deine Wege” gedrudt 1659. 
— 7. Heermanns geiftl. Lieder hrög. v. PH. Wadiernagef, Stuttg. 856. dı Sorkel, 
Leben 3. ©. Bade. Lpz. 804.4. C. L. Hiſgenfeſdt, 3. S. B. Wirken u. Werke. Lpj. 
850. PH. Spitsa, Bach. Rpz. 873.3. 1. 5. Chryfauder, Händel, Lpz. 858 ff. 22. 
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furen auch gewaltjam feftgehalten, jede Abweichung war ebenfo belauert 
als bedroht, und ihre Folge eine Erftarrung der Geifter, die nur in Streit 
und Verkegerung auflebten. Selbft die Häupter diefer Richtung, Galov, 
der mit Dogmen rechnete, König und Quenftedt, haben ihre Vorgänger 
und einander nur ausgefchrieben. Bei aller Subtilität dachte man dods 
eigentlich Gott als einen großen lutherifhen Paftor, ver zur Rettung fei- 
ner Ehre mit Fauften drein fchlagt.*) Die H. Schrift galt nur in einzel: 
nen zur Controvers benugten Sprüchen, deren Auslegung für jede Partei 
feitftand. Luthers veine gewaltige Profa war vergeffen, die Gelehrten 
Trieben ein fteifes Latein, die Predigt, obwol zuweilen ergreifend, freis 
müthig und gefürchtet, war insgemein ſtreitſüchtig, allegorifch, geſchmack⸗ 
108, gelehrt oder gemein.f) Die Rechtgläubigkeit und unverdroffenfte Kirch⸗ 
lichkeit vertrug fih mit weltlicher Gefinnung und roheſter Sitte; über ir- 
gendeine haarfeine Beſtimmung innerhalb des Undenkbaren fielen die or⸗ 
thodoren Eiferer fich felbft unter einander an.®) Die Ermahnung zur Ein- 
heit im Nothwendigen, zur reiheit im Nichtnothwendigen, zur Liebe in 
Beiden, war eine Stimme in der Wüfte.®) 
&. 369. Georg Galiztus [Gallifen). 1586 - 1656. 

De causa hodierni odii philos. et solidae erudit. Helmst. 619. Epit. Theol. 
Ib. 619. u. o. De auctoritate antiquitatis ecc. Ib. 639. Desiderium concordiae 
ecc. Ib. 650. Gal. Briefwechfel. Auswahl v. E. Henke, Hal. 833. Commereii liter. 
Calixt. 3 Fasc. ed. Henke, Hal. Jen. Marb. 833-40. — Calovii H. syncretistica 
d. i. hr. Bedenken ü. d. lieben AFrieden. 1682 confiscirt. Gieß.] 685. 4. — Wald), 
N. Str. 8.1. ©. 216. IV. 666. €. Henke: Die Univ. Helmft. im 16. Ihh. Hal. 833. 
Gal.u.f.3.Hal. 853 ff. 2B. 9. Schmid, Gef. d. ſynkret. Streitigk. Erl. 846. W. Gaß, 
Sal, u.d. Synfret. Bl. 846. W. Dowding, the life and correspond. of Cal. Oxt. 
863 ff. 22. 

Die Univerfität Helmftadt, dur Neigung und Politik ihrer Wel⸗ 
fiſchen Landesherren mit der Concordienformel verihont [S. 429], hatte 
den Humaniften eine Freiftätte bewahrt. Hier war eine Verläfterung der 
Bernunft und Bhilofophie, wie Daniel Hoffmann fie beliebt hatte, ale 
Injurie gegen die philofophifche Facultät geitraft worden.*) Aus diefer 
Schule ging Calirtus hervor, ein biederer, vielfeitig gebildeter Mann, 
fa ein halbes Ihh. Profeffor in Helmftädt, der in Melanchthons Geifte 
auf hiftorifhem Wege nad) einer freiern Geftaltung der Theologie ver- 
langte. Seine Lehre von derNothwendigkeit guter Werke, feine Trennung 
der Sittenlehre von der Glaubenslehre, fein Dafürhalten, dag im A. Te⸗ 
ſtament die Dreieinigfeit nicht deutlich offenbart fei, weckte den Verdacht, 
e) Hartmann, v. Seegeniprehen. Nürnb. 680. S. 158. 180. f) P. Schuler, Geſch. d. 
Geſchmacks im Pred. Hal, 792.1. 6.165. 9) A. Choluck: Geiſt d. luth. Theologen 
Bitt. im 17. Ihh. Hmb. 852. Vorgeſch. d. Rationalidm, I: Das akad. Leben d. 17. Ihb. 
Hal. 853 f. 2 Abth. Das kirchl. Leben d. 17. Ihh. 861 f. 2 Abth. — Lebenszeichen d. 


9 K. Brl. 859. A) S. Cüucke, Alter, Berf., Form u. Sinn des Friedensſpruches. 
ött. 850. 

a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dag: I. Martini, Bernunftfpiegel, d. h. Bericht. 
was die Bft, ſammt drf. Perfection, Phil. fen. Witt. 618. — G. Thomasius, De con- 
trov. Hofmanniana. Erl. 844. ' 
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der zuerft feine Schüler in Königsberg angriff und ihnen felbft ein ehrli⸗ 
ches Begräbniß verſagte. Calirtus wollte in Thorn durch eine brüderliche 
Stellung zu den Reformirten Die proteftantifche Macht verſtäärken S. 439], 
er galt den Katholiken als ihr fharffinnigfter Gegner und hat die fatho- 
liſche Kirche Deutſchlands aufgefordert fi) vor dem Papfte zu reiten: aber 
er hatte ein Chriftentbum, unabhangig von den Spibfindigfeiten der 
Concordienformel, in den alten Denkmalen der Kirche gefunden. Hier- 
durch eines gemeinfam Chriftlichen als des zum Heile Nothwendigen ber 
wußt, fordert er defien Anerkennung in den verfchiedenen Kirchen und 
fah die Möglichkeit einer höhern Einigung oder doch gegenfeitigen Dul⸗ 
dung im allgemeinen Zurüdgehn zu den öfumenifhen Symbolen und 
Sagungen dererften 5. Ihh. Dies nannten die eifrigen Lutheraner Syn 
cretismus. Calov [+ 1686], der zornige treue Wächter auf Zion, mit 
feinen Eollegen auf Luthers Cathedra, fürmte unverdroffen wider diefe 
Steßerei eines heimlichen Bapiften und Mamluden, die durch eine neue 
ſymboliſche Schrift?) vom Stamme der Kirche abgefhnitten werden folle. 
Aber Helmftädt hielt zu feinem geliebten Lehrer, fein Fürft fhügte ihn, 
Jena rügte die maßlofen Vorwürfe feiner Gegner.‘) Das Recht derjelben 
lag in feiner Anfiht von der Reformation als einer bloßen Zurüdführung 
zum kirchlichen Altertbum, und in manchem Übertritte zur katholiſchen 
Kirche, der fih auf ihn berief. Er fand unter den höhern Ständen eine 
vom Auslande her vermehrte Achtung, für Gemeinde und Theologie ift er 
faft ipurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. 
&. 370. ‚Der Pietismud, Spener, 1635 - 1705, u. feine Borläufer. 

I. Spener: Das geiftl, Vriefterth. Frkf. 677.12. u. 0. Bel. 830. Allg. Gotteögel. 
aller glaub. Chr. u. rechtſch. Theol. Frlf. 680. 12. u. 0. Die Freih. d. Gläubigen v. 
Anſehn d. Menfchen in Glaubensſach. Frkf. 691. Theol. Bedenken. Hal. 700.48. 
Consilia et jud. th. Fref. 709. 3T. 4. Theol. Bed. in zeitgem. Audw. v. Hemicke, 
Hal. 838. Wahrh. Erzähl, deffen, mas wegen d. fogen. Piet. vorgegangen. Frkf. [697] 
698. Amft. 700. 12. Litt. aSpen. ad Franckium 1. ed. Tholuok, Hal. 854.4. — 
Coſcher, Timoth. Verinus, Witt, 718 ff. 2 B. u. vieles in d. Unfhuld. Nadır. 702-20. 
M. v. Engelhardt, Val. Löſcher, Stuttg. 856. Bermittelnd: [Buddens] Wahrh. u. gründf.. 
Erzähl. 0. D. 710. — U. C. v. Canſlein, Mufter e, rechtfch. Lehrers in d. Leben Sp. 
Hal. 740. W. Hoßbach, Sp. u. f. Zeit. Brl. [828] Hrag. v. Schmeder, 853. 861. 28. 
Hagenbach, Sp. in Bafel. [Ztf. f. hiſt. Th. 840. H. 1.) W. Thilo, Sp. ald Katechet. 
Brl. 840. — Rapp, Leben u. Char. einiger frommen u. gel. Männer vor. Ihh. Hal. 
829. — Wald, R. Str. 3.1.6. 540.11.1.1V. 1030. V. 1. 9. 8chmid, Gefh.d. Piet, 
Nördl. 863. Tholuck, Gefch. d. Ration. 1. Abth. Brl. 865. 

Auf der Kanzel und in Volksſchriften, erbaulich und fpöttifh, bat 
Schuppius [+ 1661] eine Drthodorie und Kirchlichkeit gegeißelt, die 
ſich hriftlich vertrage mit dem ärgerlichften Leben.*) Scriver [F 1693], 


b) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Consilia theol. Wittenb. 
Fıff. 664. f. B. I.] Denuo ed. BE, Henke, Marb. 846. 4. c) Mufäns, ausf. Erkl. a. 
93 vermeinte Rel. Fragen. Jena 677. 

a) Sorinna o. die ehrbare Hure. Hmb. 660. 2%. — A. Dial, I. B. Shupp. Mainz 
857. E. Oelze, B. Sch. Hmb. 862. E. Henke, a. Briefen v. Sch. Ztſ. f. hiſt. Th. 
866.9. 2.) 
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dem das Siechbett zum Siegesbette wurde, die Gräber die fein Haus um⸗ 
gaben, zu Dentmalen ewigen Lebens, hat im Seelenfchaße das Stillleben 
der gefallnen und erlöften Seele mit Gott, in Gottholds zufälligen An⸗ 
dachten das aus allen Begegnungen der Natur und Kunft herausklingende 
Gotteswort befhrieben, aus ſchlimmer Zeit zu einem unvergänglichen 
Schatz für die Andacht des deutſchen Ruther-Bols.d) Labadie, Cano- 
nicus zu Amiens, hatte unbefriedigt von den Sefuiten wie von ihren Geg⸗ 
nern, ein Bolt Gottes, das Chrifto allein diene, in der reformirten Kirche 
geſucht (1650). Mit ihrer Lehre einverſtanden, will er die Mpoſtoliſche 
Zeit aud in ihren Außerlichkeiten erneun, legt den Schwerpunft der Kirche 
in feine andachtige Hausdverfammlung von Wiedergebornen, die dem ver⸗ 
triebenen Pfarrer von Middelburg, deffen Maria die reichgebildete Schür« 
mann, der Stern von Utredht, wurde,°) als eine freie Gemeinde nach⸗ 
folgten, bis er überall vertrieben die legte Ruheftätte in Altona fand 
[1674] ; die verwaifte Gemeinde ift an ihrer gefeßlichen Gütergemein- 
haft zu Grunde gegangen, doc nicht ohne Einfluß auf die niederlän- 
difche Kirche, das Borfpiel des Pietismus.d) Philipp Jacob Spener, in 
Straßburg fromm und freifinnig gebildet, in Genf, wo damals [1660] 
Labadie predigte, von reformirten und waldenfifchen Eindrüden berührt, 
noch ein Büngling Senior der Geiftlichfeit in Frankfurt [1666], Ober» 
hofprediger in Dresden [1686] und als ernfter Beichtvater in Ungnade 
gefallen, Propſt in Berlin [1691], war durchdrungen von dem Gefühl, 
dag Gefahr fei, das hriftliche Leben über dem Buchftabenglauben zu ver» 
lieren. Seine Hausverfammlungen [collegia pietatis |. 1670] wedten 
eine andächtige Innigkeit durch erbauliche Auslegung der H. Schrift und 
durch hriftliches Gefpräh. Seine frommen Wünfche*) ermunterten zur 
Wiederherftellung und Vollendung der Reformation : dur die Schrift 
fol die Kirche wieder erbaut, das geiftliche Prieftertbpum der Gemeinde 
wiederaufgerichtet und der geiftlihe Stand zur Gottfeligkeit erzogen wer» 
den, damit das Chriftenthum, in apoftolifcher Einfalt gepredigt, wieder 
die Religion des Herzens und der That werde. In Leipzig, wo die Aus⸗ 
legung der H. Schrift faft verftummt war, wurde duch Speners Einfluß 
unter jungen Gelehrten eine Geſellſchaft zur gelehrten Auslegung und 
frommen Nußanwendung der Bibel gegründet [18. Juli 1687).f) Aus 
diefem Kreife eröffneten 3 Magifter, unter ihnen Aug. Herm. Frande 
+1727], deutfche erbaufiche VBorlefungen über das N. Teftament [1689], 


b) Seelenfhag, 675. Magd. 681. u.0. Hal.858.2 B. Gotth. zufäll. Andachten, 671. u. o. 
Hal. 849. Werke unverfälfht verjüngt hrög. v. Stier u. Heinrid, Barm. 847 ff. 782. 
Chriſtmann, Chr. Scriver. Nürnb. 829. c) Edxdnpıa s. melioris sortis electio, 
Alton. 673. Dess. 782.28. P. CTſchackert, A. M. v. Schũrm. Gotha 876. d) Declara- 
tionsſchr. d. reinen Lehre. Hervord. 671. Wald, Nel. Str. außerh. B. IV. S. 853. 
M. Goebel, Gef. d. hr. Leb. Cobl. 832. B. II. S. 181. ce) Pia desideria o. herzl. 
Berlangen nach gottgefäll. Beſſerung d. wahren ev. K. Erſt Borr. zu Arndte Postilla ev. 
675.) Irtf. 675. lat. ib. 678.12. E. Henke, Sp. Pia Desid. u. ihre Erfüllung, Marb. 
662. f)C.F. Digen, Hist. Collegii philobibliei Lips. Lps. 836 s. 3 P. 4. 














508 Reue Kirchengeſch. 6. Per. 3. 1648— 1877. 


von Studenten und Bürgern fleißig befucht. Wegen übertriebener Er⸗ 
weifung ihrer Frömmigkeit im äußern Leben PBietiften genannt, ange 
klagt, die Berachtung des öffentlichen Gottesdienites und der Wiſſenſchaft 
zu fördern, wurden fie durch die Theologen aus Leipzig verdrängt [1690], 
und eröffneten mit Thomafius in Halle einen neuen Salzquell [1694]. 
Denn nad) dem erſten allgemeinen Beifall hatte Speners ftrenge Forde⸗ 
tung an das Leben, wie feine freie Richtung in der 2ehre, den Widerſpruch 
der Weltlichkeit wie der Orthodoxie erregt. Noch einmal vertheidigte Wit- 
tenberg aftersfhwac fein Luthertbum,®) faft einmüthig erhob fi Die 
Schultheologie gegen den Pietismus als gegen eine neue Secte, nad) ger 
wohnter Streitart nicht die Sache ſelbſt begreifend und angreifend, ſon⸗ 
dern im kleinlichen Gezaͤnk, Volksleidenſchaften, weltliche Gerichte und das 
Weltgericht hineingezogen, eine Menge Irrlehren an ihr rügend. Rich» 
tungen, welche Spener angegeben, aber ermäßigt hatte mit feiner bedäch⸗ 
tigen Milde, traten fchroff unter feinen Anhängern hervor: alle wahrhafte 
Wiedergeburt folle durch einen Bußkrampf bedingt jein, nur ein wieder- 
geborner Theolog das Heiligthum verwalten können, ein hocymüthiger 
Sectengeift wurde angeregt und durch die aud) in der Form bloß erbau⸗ 
lihe Theologie der wiſſenſchaftliche Ernft beeinträchtigt; dazu einzelne Hoff⸗ 
nungen eines taufendjährigen Reichs mit endlicher Verlöſchung des Höl⸗ 
fenfeuers, b) und viel Wortgeklingel frommer Redensarten. Aber Frandes 
Pietismus hat mit feinem rechtfhaffnen Chriftenthbum das Waiſenhaus 
erbaut, ein Siegesdenkmal des Gottvertrauens und der Menfcenliebe.:) 
Als die Gegner immermehr verkummten [f. 1720], verlor der Pietismus 
mit dem frejen, reformatorifhen Geiſte feine Energie und erfchien als matt⸗ 
herzige Gefühlsreligion, welche, mit der Scheu vor jeder weltlichen Freude 
und Herrlichkeit, das Chriſtenthum unter dem alleinigen Geſichtspunkte 
des natürlichen Sündenelends und des Verföhnungstodes auffaßte. Er 
bat den Proteftantismus wieder vertieft in das eigne Gemütb und die 
fromme Sitte des Familienlebens neu geftärkt, entartete aber befonders 
an Heinen Höfen zum Mäglichen Werk- und Hofe Dienfte Gottes. Seelen⸗ 
regifter wurden geführt, Müffigganger ernährten ſich bequem durch die 
neue Sprache von Durchbruch und Berfieglung, wahrend ernfte Gemüther 
für die Pflicht ihres Berufs untergingen, bie zum Selbftmorde verzweis 
felnd.k) Dagegen die Orthodoxen zuweilen durch den Gegenfaß auf eine 
ungewohnte Heiterkeit geriethen und den Zuftand ihrer Kirche für höchſt 
blühend erklärten.) 


g) Ehriftiuth. Vorft. in aufricht. Sägen n. Gotte® Wort u. d. ſymb. KBüchern. Witt. 
695. Die pia desideria d. antipiet. Thlgn. a. d. Unſch. Nachtr. v. 1703. [Itſ. f. hiſt. 
%5.845.9.1.] A) I.Peterfen, Muorhpiov droxatastdsens ndvrov d. i. Geheim- 
niß d. Wicderbr. aller Dinge. Offenb. 701 ff. 3B. i) A. H. Frande, v. A. H. Riemeyer, 
Hal. 794. v. Buerike, Hal. 827. v. Rramer, Hal. 861. u. Neue Beitrr, 875. v. Ei 
flein, Brl. 863. Die Stiftungen A. H. Frandes. Hal, 863. k) Semfer, Lebensbeſchr. 
B. J. S. 47. M Hohbach, 3. II. S. 126. Choluck, Beift d. luth. Th. S. 272. 278. 
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8. 371. Philoſophiſche Einwirkung. Cartefius bid Wolf. 
Runo Siſcher, Geſch. d. neuern Phil, Mannh. 1854 ff.) 865 ff. 1.u. 2.2. I. Erd⸗ 
mann, Geſch. d. Ph. Bıl. 866. 28. E. Zeller, Geſch. d. dt. Ph. ſ. Leibn. Münch. 
873. 


Die Richtung auf die Erkenntnig und Beherrfhung der Natur zur 
Reinigung von täufchenden Idolen hatte fih durch Bacon von Veru— 
lam [+ 1626] entfchieden, troß feines Sündenfalld ald Staatsmann ;*) 
aber noch lange hielten die Theologen für finnlos, einem Copernicus grö⸗ 
Bere Anctorität einzuräumen ald dem Worte Gottes.d) Die neuere Philo- 
fophie begann mit Des Cartes [7 1650] als ein vom Zweifel auss 
gehendes Suchen nad) etwas an ſich Wahren und Gewiſſen, das der den- 
fende Geift. eben im Denken feines Seind und Weſens gewiß, allein in 
ihm felbft fand, ohne theologische Rüdfichten. Doc in den Niederlanden 
zur Darftellung der Glaubenslehre beigezogen, vertrat der Carteſianismus 
die Stelle ariftotelifher Formeln, weckte das Bewußtſein einer ſich felbft 
genügenden Gotteserfenntniß, und wurde, als im Verdachte politifcher 
Freifinnigkeit, von der oranijhen Partei verboten [f. 1656].*) Spino- 
308 tragische Philoſophie mit feiner erleuchteten Welt: und Bibel-Kunde 
hatte eine tief religiöfe, von jedem Dogma unabhängige Grundlage, der 
Bruch mit dem Judenthum hat ihn zur freiheit, nicht zu Chriftus geführt, 
feinem Jahrhunderte war er ein gemeiner Gottesleugner.) In England 
erhielt der gefunde Weltverfland durh Zode [F 1704] eine Philoſophie, 
welche der finnlichen Erfahrung wenigftens die erfte Stimme im Reich der 
Geifter und jedem religiöfen Glauben volle Freiheit forderte, obwol er 
einen Gegenfag wider die Kirchenlehre nicht Wort haben wollte.) In 
Deutfchland hat Leibnitz [+ 1716], das Al der Dinge umfaffend und 
auf die Erftgeburt des Geiftes vertrauend, die Philoſophie aus dem Ab⸗ 
grunde Spinozas durch den Begriff der freien, nur von der Ur-Monas 
urfprüngli beftimmten Individualität gerettet, die nothwendige Über: 
einftimmung der Offenbarung und der ewigen Bernunftwahrbeit behaups 
tet, mit dem Zugeſtändniß geſchichtlicher Miyfterien als über die Bernunft, 
und in vornehmer, bloß der Form nach undeutfcher Perfönlichkeit fich auch 
über den Streit der Kirchen geftellt.f) Seine Philofophie wurte abges 

a) Novum organon scientiarum. 620. ed. Afrörer, Stuttg. 831. — Runo Si- 
fcher, Brancid Bacon. Lpz. [856.] 875. Ch. de Bömusat, Bacon. Par. 857. d) Calov, 
Syst. T. III. p. 1038, Hollas, Exam. ed. Teller, p. 369. c) Oartesii Opp. Fref. 
692ss. 2T. 4. I. Erdmann, Darft. u. Kritik d. Cart. Ph. Riga 834. Nend Desc. 
Haupticher. m. Vorw. v. R. Siſcher, Mannh. 863. Huetii Censura. Par. 689.12. ed. 4. 
694. C. Hoc, Cart. u, jeine Gegner. Wien 835. d) Bei. Tractatus theologico-po- 
* Mticus. 1670. Opp. ed. Paulus, Jen. 802. 2 T. Gfrörer, Stuttg. 830. Suppl. 
Amst. 862. — 9. Sigwart, d. Spinoziemus, Tüb. 839. Baruoh d’Espinosa Leven 
en Schriften. Amst. 862. R. Siſcher, B. Sp. Leben u. Charakt. Mannh. 865. Werke 
m. Lebens beſchr. v. Auerbach, Stuttg. 2.4. 876. 28. E. Camerer, die Lehre Sp. 
Stuttg. 877. e) The works. Lond. 714. 3 T. 4. 824.9T. f) Opp. lat. gall. 
germ. ed. Erdmann, Ber. 839 5.2 T. 4. BWerfe, hrsg. v. O. Hfopp, Sann. 864 ff. 
93. — L. Seuerbach, Darſt. u. Krit. d. Leib. Ph. Anip. 837. G. Guhrauer, G. ®. 
v. Leibn. Brei. [842) 846.28. 
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ſchwächt das Gemeingut mittelmäpiger Köpfe duch Wolf [+ 1754), der 
in feiner Lebensweife ganz kirchlich, die Kitchenlehren theild mathematifch 
demonftrirte, ıheild ald Myiterien der Sinnenwelt gelten ließ, aber bei 
der Scheu des Pietismus vor einer praftabilirten beiten Welt und vor 
aller Philofophie durch das Machtwort eines Königs, der ih nur auf das 
Nügliche verftand, aus Halle vertrieben wurde [1723], den Pietiften eine 
wunderbare Sebetderhörung. Das Ergebniß für die Kirche war eine na⸗ 
türliche Theologie, aus dem wefentlichen Inhalte des hriftlihen Glau⸗ 
bene gefchöpft, doch fcheinbar unabhangig von demfelben.E) Aus diejer 
Schule ging auch die Wertheimer Bibelüberjekung hervor, eine 
geſchmacklos kecke Modernifitung, zu deren Unterdrüdung die Macht des 
deutſchen Reichs eben ausreichte.) 
8. 372. Stille Bewegung in der Theologie. 

Die franzöflichen Theologen wetteiferten mit den Gelehrten des h. 
Maurus, welche fie nur durch die Unbefangenheit ihrer hiftorifchen For⸗ 
ihungen übertreffen konnten. In Saumur lehrte Amyrald [Amy- 
rault, + 1664] eine allgemeine, auch den Heiden nicht verfagte, und doch 
in ihrer Berwirklihung beſchränkte göttliche Gnade,*) Bajon [+ 1685] 
ihre durch die H. Schrift und das gelammte Lebensgeſchick vermittelte 
Wirkung zunächſt auf die Erfenntniß,b) Placeus [Laplace, + 1655] 
die Erbfünde ald ein Berderben, das erft Durch die eigne Sünde zur Schuld 
werde, &. Capellus [Chapelle, + 1658] rechtfertigte die Freiheit der 
bibliſchen Wortkritit auch wider den göttlichen Urfprung der hebräijchen 
Bocalzeihen.“) Gegen diefe Berfuche fie zu durchbrechen drang die calvinis 
ſche Orthodorie den Echweizern ihre letzte Belenntnißfchrift auf[ 1675]. 
Eoccejus [+ 1669] beantragte eine rein bißlifhe Glaubenslehre ale 
dreifachen Gnaden⸗Bund, indem die Bibel ihm alles war und alles be» 
deutete.) Franzöſiſche Gelehrte, Durch die Berfolgung in Die Fremde ge 
worfen, machten aus der Titeratur ein Gewerbe und wandten fid in der 
Nedefreiheit der Niederlande mit einer gebildeten Sprache an die gebildes 


9) Theol. naturalis. Lips. 736.2 T. 4. — Cans, Ph. Leibn. et W. usus in Th. 
Fref. et L. [728] 749.2 T. 9. Wuttke, C. Wolfs eigne Lebensbeſch. Lpz. 841. E. Sel- 
Ser, Wolffs Vertreib. a. Halle [Preuß. Ihbb. 862. Zuli.] A) [Lorenz Schmid, 7 1749 
in Wolfenbüttel ald Hofmathematicus Schröder) die göttl. Schrr. vor d. Zeiten des Meſfie 
Jeſus. 1. T. die Geſch. d. Zifreelen, Werth. 735. — I. Sinnhoſd, Hift. d. Werth. Bibel. 
Frtf. 739. 4. 

a) Traitö de la praedest. Saum. 634. — C, B. Baigey, Moise Amyr. Strasb. 
849. 4. Schweizer, M. A. [Tüb. th. Ihbb. 852. H. 1f.]) 5) V. B. Loescher, de 
Claudii Paj. doctr. et fatis. Lps. 692. A. Schweizer, Pajonism. Tũb. th. Ihbb. 
853.9. 1f.] c) Critica sacra. Par. 650. f. Syntagma thesium theol. in Acad. 
Salmuriensi disputataruın. Salım. [660] 664. 4. d) J. H. Heidegger) Form. Con- 
sensus Ecc. Helv. [Niemeyer, Col. p. 729]. — 0. M. Pfaff, de F. C. Helv. Tub. 
723. 4. |Barnaud] Mém. pour servir A l’Hist. des troubles en Suisse A l’occasion 
du Cons. Amst. 726. Efcher, Helv. Conſ. in d. Hall. Encytl. II. T. VI. e) Summa 
doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — Alberti, dırlodvxarrıa, Car- 
tesianismus et Coccej. descr. et refutati. L. B. 678.4. 
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ten Stände. Bayle [+ 1706] hat einen Schatz zufammengetragen, den 
das folgende Geſchlecht für oder gegen das Chriftentbum verwenden 
konnte, ex felbit die erfte Erfheinung desjenigen Proteftantismus, der 
zwar eifrig für Recht und Freiheit, dDod bei dem Zwiefpalte des Glau⸗ 
bens und der Bernunft ftehen bleibt, fi) daran genugthuend, das Yür 
und Wider von beiden aufzuftellen.?) In den Niederlanden minderten ſich 
die arminianifchen Gemeinden, weil Zwinglis Geift in der ganzen Kirche 
auflebte. Auch in England vornehmlich im Sprengel von Cambridge ver- 
breitete fich dieſe gelehrte, den orthodoren Pfründnern verhaßte Gefinnung 
[Latitudinarismug], welche zwiſchen wefentlihen und unmwefentlichen 
Glaubenslehren unterfchied, eine Berfchiedenheit der Schrift« und Kir- 
chenlehre andeutete, das apoftoliihe Symbolum für hinteihend zur Se: 
ligkeit, Milde gegen Andersdenkende für hriftlih, Daher eine Berföhnung 
mit den Diffenters für möglich bielt.*) In Deutſchland verbündete ſich 
TZhomafius[r 1728] mit den Pietiften, weil fie von der herrſchenden 
Kirche unterdrüdt waren, bis fie bemerften, daß aus feinen Lectionen ein 
freches fatyrifches Volk komme, und er, daß fie unter dem Eifer für Gottes 
Ehre ihre eigne Ehre und Macht fuchten ; der Nachruhm diefes Flaren 
deutfchen Mannes ift, day er die öffentlihe Meinung gegen die Heren- 
proceffe gewann ;) doch find bis gegen Ende des Ihh. hie und da Heren 
bingerihtet worden.) Der Pietismus, in feinem Hauptlager von der 
wolfifhen Schule überwunden [1740], zog ſich ängſtlich in die Stille zu- 
rück; aber feine Innigfeit hatte mitten im Kampfe die Schultheologie 
durchdrungen. Diefe Einwirkung ftellt fich zuerft an Buddeus [+ 1729] 
dar, der mit der Philofophie doch hiftorifch bekannt, die Theologie zu» 
gleich einfacher und wiſſenſchaftlicher geftaltete. Auch Joh. Albrecht Ben- 
gel [+ 1752] in feinem sensus aeternitatis war durch feine frommen 
Hoffnungen, deren Berechnung ſich erft 1836 ale irrig erwies, nicht ab» 
gehalten, mit veligiöfer Gewiffenhaftigfeit nad dem urfprünglichen Tert 
und Sinn der H. Schrift zu forfhen,*) während Wettftein [+ 1754] 
mit Luft an der Kritik und unbefümmert um dad Dogma aus einer Un 
zahl von Lesarten den urfprünglichen Text des N. Teftamentes herzuftellen 
und durd alles Berwandte aus dem Alterthum zu erläutern fuchte, ohne 
die Schlußfolgen hieraus zu ziehn, denn ſchon wegen des Borhabeng fei- 
f) Dictionnaire hist. et crit. Rot. 696. 2 T.f. u. o. Amst. 74055. 4 T. f. Nou- 
velles de la r&publ. des lettres. Amst. 684-715. — Maiseaux, ViedeB. Amst. 
730. 12. £. Seuerdad), Pierre B. 2pz. 2.4. 844. g) [Arthur Bury] The naked 
Gospel. By a true Son of the church of Engl. 690. 4. — P. Jurien, la rel. du La- 
titudinaire. [Koter. 696.) Utr. 697. A) 9. Cuden, Thomafius. Bri. 805. A. Bioh- 
stedii Or. de Thom. Jen. 837. 4. Deruburg, Thom. u. d. Stiftung d. Univ. Halle. 
Hal. 865. i) I. Rinder: Eine Here nach ihrer greßl. Geftalt u. gerechten Strafe. Jena 
748. Nachdrückl. Abfertigung an d. Würzb. Pater Saar, Xojoliten. Gb. 750. X) Gno- 
mon N.T. Tub. 742.4. u. 0. 835. — I. Burk, Bengel® Leben u. Birken. Stuttg. 
[831] 537. Bengels liter. Briefw. mitgeth. v. Burk, Stuttg. 836. A. v. d. Bol, theol. 


Bedeut. Beng. u. fr. Schule. Ihbb. f. dt. Th. 861. 3. VI.] ©. Wachter, 3.4. Beng. 
Gtuttg. 865. 
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ner Kritik, als die nad dem Socinianiemo riehe, war er in Bafel ent⸗ 
jest [1730] und von den Arminianern nicht ohne Bedenken aufgenom- 
men worden.) 

8. 373. Recht und Rechtsanſicht der dentſchen Kirche. 

Die Gefandten der proteftantifhen Stände auf dem permanenten 
Neichetage zu Regensburg |j. 1663] bildeten eine machtloſe Behörde 
[Corpus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch den Frieden ver- 
bürgten Rechte.*) Die Macht über die vereinzelten Landeskirchen blieb Bei 
der weltlichen Obrigkeit, geübt durch Confiftorien und Staatsminifterien, 
unter Mitwirkung der Landftände, auch kleiner Synoden in einigen Pro⸗ 
vinzen der teformirten Kirche. Hierdurch wurde jede geiftliche Anmaßung 
leicht zurückgewieſen, die Kirche zumeilen als Bolizeianftalt behandelt und 
das Kirhengut anderwärts verwandt. Für die Rechte und Bedürfniffe 
der Volkskirche war die Breffe unter Bormundichaft der Cenſur das einzige 
Organ. Die Thatfache der fürftlihen Kirhengewalt wurde von der Wif- 
fenfchaft verfchieten erklärt. Als der innere Widerfpruch des Epifcopals» 
ſyſtems [S. 461) einleuchtete, führte Die Folgerichtigkeit des reichsftan- 
difhen Reformationsrehtd und die Ausbildung des Staatsrechts zum 
Territorialijyftem: die Kirhengewalt ein Beftandtbeil der Staate- 
gewalt.d) Diefe Rechtsanſicht wurde durch den freifinnigen Gebraud, ten 
Thomafiug vonihr machte, und durch die weifen Gränzen, die Böh— 
mer ihr gab, zu Anfang des 18. Ihh. vorberrichend. Aber Das Rechtes 
gefühl der Kirche, durch taufendjährige Denkmale bethätigt, veranlapte 
bald eine theologische Oppofition, und der Kanzler Pfaff in Tübingen 
begründete das Co llegialfyftem,*) nad welchem die Kircheinnerhalb 
des Staats eine felbftändige Corporation ift, deren Gewalt nur durch 
einen Dertrag rechtmäßig an die Fürſten gefommen fein kann. Beite 
Nechtsanfichten haben freitend neben einander beftanden und auf die Kir» 
henverwaltung abwechſelnd Einfluß geubt.‘) 

8. 374. Rechteverhältniß zur katholiſchen Kirche. 

Obwol der moderne Staat geneigt war die kirchlichen Unterfchiede aus⸗ 
zugleichen, fo ertrugen doch beide Kirchen einander nur, wiefern fieein ger 
ſchichtlich durchgekämpftes Recht nicht umftoßen fonnten. In Deutid- 
fand wurde die Feindjeligfeit genahıt durch Bedrüdungen der Evange- 
lifchen unter fatholifhen Regenten und durch das Hinüberziehn einzelner 
Fürften zurfatholifhen Kirche.“) In Kurpfalz, ald die katholiſche Linie 
Pfalz Neuburg zur Regierung fam [1685], und in Kurſachſen, als 


ı) €. Hagenbach, Wettft. u. feine @egner. Ziſ. f. hiſt. Th. 838. 9.1.) 

a) Schauroth} u. Herrich, Samml. aller Conclusorum u. Brändl. d. Corpus Evv. 
Noneb. 751-86. 4 B. f. H. v. Bülow, Gef. u. Verfaſſ. d. Corpus Evv. Ngnöb. 
795. 5) 8. Puffendorf, de habitu rel. christ. ad vitam civilem. Brem. 687. ce) De 
originib. juris ecel, Tub. 719. d) Nettelbladt, de tribus systematibus doct. de 
jure sacr. dirigendorum. [Obss. juris ecc. Hal. 783.] 

a) Struve, Rel. Beſchwerden zwifhen den Kath. u. Evangelifchen. Lpz. 722.28. 
Orieſ, volft. Corpus gravamm. ev. Rondb. 771.52. f. 
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Friedrich Auguſt ſich gleichzeitig mit feiner Bewerbung um diepolnifche 
Krone von der Wahrheit des katholiſchen Glaubens überzeugte [1697], 
begründeten fich fatholifche Dynaftien. In der Pfalz wurde Die Bedrüdung 
der Proteftanten geſetzlich Durch die Clauſel des Ryswicker Friedens [1697], 
nach welcher der Gottesdienſt in dem Zuftande verbleiben follte, in den er 
während der franzöfiihben Occupation gebraht worden war. Nur durch 
Repreffalien Preußens erhielt die reformirte Kirche eimen Theil ihrer Ge— 
vechtfame zurüd.?) In Sachſen behauptete der Eifer des Volks und der 
Stände die proteftantifche Kirche in allen ihren Rechten, nicht einen Vers 
eines leidenichaftlichen Kirchenliedes liegen fie ſichnehmen; das regierende 
Haus, in den folgenden Geſchlechtern jeiner Kirche mit aufrichtiger Fröm⸗ 
migfeit zugethan, erfaufte den unfichern fremden Thron mit der Verzich⸗ 
tung auf feine große proteftantifch deutſche Stellung und die Berlodung 
Einzelner mit der Verſtimmung einestreuenBolfes. In Braunfhweig- 
Wolfenbüttel wurde die Prinzeß Elifabeth ihrem Eonfirmationg-Eide 
untreu gemacht [1707], um die Mutter eines kaiferlihen Geſchlechts zu 
werden, und ihr Großvater Anton Ulrich, dem fie gehordht hatte, 
folgte ihrem Glauben [1710] mit einer Politik, die keinen Erfolg mehr 
auf Erden hatte.) In Würtemberg, als Karl Alerander katho— 
lifch geworden war, reichte der Muth eines bloßen Beamten aus, um dem 
Umfihgreifen der katholiſchen Kirche ziemlich tumultuariich zu wehren 
[1735].%) In Salzburg waren feit dem 16. Ihh. ftille Gemeinden 
Evanaelifchgefinnter als fleipige Unterthbanen geduldet worden, bis der 
Erzbiſchof Graf Firmi an fie mit Gewalt zu befehren unternam [1729]. 
Hundert Altefte ſchwuren auf die Hoftie und auf geweihtes Salz dem drei: 
maleinigen Gott Treue am evangelifchen Glauben und einander ein brü- 
derlich Herz im Unglüd. Das erzbifhöfliche Emigrationgpatent [31. Det. 
1731] vertrieb fie unter harten Bedingungen von Haus und Hof. Die 
öffentliche Theilname fnchte den traurigen Zug diefer Belenner für die 
ihönen Berge ihrer Heimath zu tröften, an 20000 fanden Gaftfreund- 
haft in Breußen.®) In Ungarn wurde das gute Recht der Proteftanten 
aufdem Reichstag zu Odenburg [1681] noch einmal feierlich anerkannt, 
aber mit Vorbehalt des Rechtes der Srundherren. Um die nationale Aris 
ftofratie zu brechen, deren ungemeßne Rechte vornehmlich vom proteftan- 
tifchen Adel feftgehalten wurden, wüthete das Biutgericht zu Eperies 


b) J. J. Mofer, Berit v. d. clausula A. IV Pacis Rysu. $rff. 732. 4. Pütter, ſyſt. 
Darft. d. pfalz. Mel. Beſchwerden. Gott. 793. c) Codex August. T.I.p. 346. Acta 
hist. ecc. 8.1. ©. 113. $. Sörfler, $r. Aug. II. Botsd. 839. — X. Theiner, Geſch. 
d. Zurüdf. d. reg. Häuſer v. Br. u. Sachſen in d. Schoß d. kath. K. Einfied. 843. — 
G. Soldan, treifig Jahre des Proſelytism. in Sachfen u. Br. Lpz. 845. W. Hoeck, Ulrich 
u. Elif. v, Br. Wolfend. 845. d) I. v. Mofer, Lebens⸗Geſch. 3. A. Frkf. u. Lpz. 777. 
B. I. S. 134. e) Bohelhom, de rel. ev. in prov. Salisb. ortu et fatis. Lps. 732.4. 
Mit Zuf. v. Stübner, 2. 732. I. Mofer, actenm. Ber. v. d. Verf. d. Evp. in S. Er. 
732. 12 St. — R. Panfe, Gef. d. Auẽw. d. ev. S. Lpz. 827. Btf. f. hiſt. Th. 832. 
H. 2. — Clarus, d. Ausw. d, prot. gefinnten S. Inneb. 864. 
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[1687], und Iefuiten richteten durch ihre Bekehrungsliſt mit dem Leibe 
auch die Seelen zu Grunde. Mächtiger noch wardie Berlodung, und wer 
nige Magnaten widerftanden auf die Länge dem Preife des Abfalls: Bi⸗ 
fhofftühlen,, Hofs und Staatsämtern. Die evangelifche Kirche wurde 
durch die Ausfchliegung ihrer Beichwerden vom Reichstage preisgegeben 
[1715] und dur ein unblutiges Märtyrerthum über die Hälfte vermin⸗ 
dert. In den Öftreihifhen Erblanden wurde der evangelifche Gottesdienſt 
vollends zerftört. Einige blieben ihrem Glauben treu und brachten ihn 
auf die Nachkommen, entdedit wurden fie nad Siebenbürgen verbannt, 
der Evangelifchen Freiftätte und Eril.f) In Bolen verloren die Diffiden- 
ten, immermehr verlaffen von der Ariftofratie, allmalich ihre Kirchen⸗ und 
Bürgerrechte: ein Gefeg von 1733 fchloß fie aus von Staatsamtern und 
vom Reichötag. Als in der proteftantifchen Stadt Thorn der allgemeine 
Haß in einen Volksauflauf gegen das Iefuitencollegium ausbrach, erwies 
fen die Jefuiten ihre Macht durch eine blutige Rache [1724]. An anderer 
Rettung verzweifelnd warfen fi die Diffidenten in die Arme Rußlands 
[1767], und die Kaiferin Caterina mit der Verfiherung, nur eine Pflicht 
chriſtlicher Menfchenliebe zu üben ohne irgendeine eigennügige Abficht, 

begann ihre Einmifhung in die Angelegenheiten von Bolen. Die Diſſi⸗ 
denten wurden in ihr Recht wieder bergeftellt, aber verfolgt von der Ger 
haͤſſigkeit ihres Schrittes fonnten fie erſt mit der Auflöfung des polnifchen 
Reichs [f. 1772] unter fremder Herricher Gnade den Frieden finden.f) 

Seit Ludwig XIV felbftändig über Frankreich herrſchte [1661], er» 
ſchien die Wiederherftellung der Glaubengeinheit einem König, dem ſich 
alles beugte, als möglich, dem alternden König die Reinigung des Reiche 
von Ketzern als eine bequeme Buße feiner Jugendfünden. Unter der Form 
einer Zurüdführung auf die Gerechtfame des EdictE von Nantes wurden 
die Hugenotten vieler Kirchen und Schulen beraubt. Häufige Bekehrun⸗ 

gen des Adels um Hofgunft, des Poͤbels um wenig Geld ſprachen für die 
Leichtigkeit des Unternehmens. Kinder wurden ihren Altern mweggenom- 

men, die geftiefelten Miffionen ausgefandt [f. 1681], die ganze große 
Macht der Monarchie legte fih aufs Bekehren. Die Evangelifchen, fo viel 
ihrer ſich losreißen konnten, entflohn troß der ſchweren Strafgefeße gegen 
Auswanderung. Das proteftantifche Europa, befonders Holland, die 
Schweiz und Brandenburg, bot den Flüchtigen eine Heimath. Frankreich 

verlor eine halbe Million feiner betriebfamften und zuverläffigften Bür⸗ 

ger. Das längft gebrochene Edict von Nantes wurde 1685 aufgehoben. 

Nur in den Cevennen griff ein Gebirgsftamm, Abkömmlinge der Wal⸗ 

f)$. 320. Acta hist. eco. B. XVII. ©. 223. 476. Wald, nf. R. Geſch. B.IV. 

©. 227. VI.209. IX. 1. Geſch. d. Prot. in Ung. [Arhiv f. KG. B. J. St. 2.) Die 
Schlachtbank v. Eperied. J. v. hormayr, Taſchenb. f. vaterl, Geſch. pz. 837.) I. Berg, 
die Berechtig. des Kaiſers ſ. Unterthanen in Schlefien K. u. KGüter wegzunehmen. ZItſ. f. 
hiſt. Th. 853. H. 4. vrg. 846. H. 4.) 9) 8. 322. ſJablonsky] Das betrũbte Thorn. 


Bel. 725. Lilienthal, 3 Actus d. Thorn. Tragödie. Kngeb. 725. Walch, nk. R. Seid. 
3.1V. 6.1.8. VII. S. 3. 
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denjer, durch Mißhandlungen fehwärmerifch aufgeregt, zu den Waffen, 
ein junger Handwerfer an der Spike feiner Camifarden warf die nadte 
Bruft den Marſchällen Frankreichs entgegen, prophetiſche Gefichte in den 
krankhafteſten Erſcheinungen einer Epidemie und die verwegenften Kriegs⸗ 
thaten gingen neben einander ber. Die Propheten und Helden, foviel 
ihrer vom Schlachtfeld und Schaffot übrig waren, gewannen nur dag von 
vielen verſchmähte Recht eines freien Abzugs [1704]; einige verfündeten 
als die fleinen Propheten in England das Zeitalter des H. Geiftes, des 
Papftes und Türken Untergang, angeflaunt von einem fremden Volke. 
In Frankreich blieben 2 Millionen Reformirte faft rechtlos und ihre Kirche 
beftand in Gemeinden der Wüfte. Die furchtbaren Gefebe von 1724 
konnten nicht an ganzen Bevölkerungen vollſtreckt werden, aber einzelne 
Exempel wurden flatuirt und fromme Prediger gehängt, während der 
Proteftantismus fi heldenmüthig zufammenfaßte und 17744 wieder feine 
erſte Nationalſynode hielt.?) In derSchweiz führte der Schuß, den Zü- 
rich übergetretenen Schwyzern gewährte, zum Bürgerkrieg. Die Evange- 
liſchen wurden bei Bilmergen [1656] geſchlagen, ohne bleibende Macht- 
änderung beider Theile. Noch einmal brach der alte Groll gegen Bedrück⸗ 
ungen der reformirten Toggenburger durch den Abt von ©. Ballen und 
über eine Schlägerei um eine Kirche zum verfpäteten Religionskrieg aus: 
ein zweites blutigeres Treffen zu Bilmergen [1712] entfchied gegen die 
Katholifhen, der Glaube ward in Toggenburg frei, Zürich und Bern 
theilten ſich in den überfluß des Abtes.i) 
8.375. Unionsverfuche, 
Hering [S. 494). ©. E. ©. Uniondverfuhe. Deutſche Viertelihrſ. Stuttg. 846. 
N. 31 ff.] €. Neudecker, d. Hauptverſuche 3. Pacific. d. ev. K. in Deutfchl. Lpz. 846. 
Einzelne Unionsverfuche hatten zur weiteften Ausficht die Berfühnung 
der proteftantifchen mit der fatholifchen Kirche und zeigten nur die Tiefe 
des Abgrundes zwifchen beiden, zum nähern und möglichen Ziel die Ver⸗ 
einigung der lutherifhen und reformirten Kirche. Römiſcher Seite lag 
das Interefie in der Wiedergewinnung derAbtrünnigen, die bei der ſoge⸗ 
nannten Rückkehr zur Mutterkirche oft die Öegenftände ihrer biäherigen 
Pietät zu verfluchen hatten,*) proteftantifcher Seite in der nationalen 


h) $. 328. Boulier, H. du Calvinisme, sa naissance, son progr2s, sa d6cadence et 
sa fin en France. Par. 686.4. M6moires d’un protestant [J.Marteilhe de Bergerao)] 
condamnd aux galöres. Rotterd. 757. Par. 865. A, Coquerel, les forcats pour la 
fol. Par. 866. — Michelet, Louis XIV et la r6voc. de !’edit deN. Par. 3. ed. 863. 
Ancillon, H. de l’dtablissement des Frangois refugies dans les 6tatsde Brandenb. 
Ber. 690. — Misson, le theatre sacrd des Cevennes. Lond. 707. I. Hofmann, 
Geſch. d. Auftuhrs in d. Sev. Nördl. 837. O. de Bosurepaire, H. des Camisards. 
Par. 869. — Ch. Coquerel, H des &glises du desert. Par. 841. 2T. 3tf. f. hiſt. Th. 
845.9.4. A, Borrel, Antoine Court, auteur de la restaur. du Protest. en France. 
Toul. 863. ij) Hottinger, Helv. KGeſch. B.IV. I. v. Müllers Schw. Geſch. frigf. v. 
Duilfemin, Zür. 845.8. X. S. 482. 

a) Mohnike, 3. Geſch. d. ungar. Fluchformul. Greifsw. 823. Ztf. f. hiſt. Th. 842. 
9.1. 


{ 


33* 











516 Neue Kirhengefh. 6. Ber. 3. 1648—1877. 


Einigung. Der Bifhof Spinola von Tina bereifte [[. 1675] in Auf⸗ 
trägen des Papſtes und des Kaifers die deutſchen proteftantifchen Höfe mit 
zweideutigen Vergleihsvorfchlägen.?) Rur in Hannover fhien ein Erfolg 
zu hoffen, ald das vegierende Haus die Annäherung an den Kaiſer ſuchte, 

und Leibnig zur Berföhnung der Welt und zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft, auf die Überlieferung des Calixtus geftüßt, mit Boffuet unterhan⸗ 
delte, welcher Briefterehe, Kelch und die Mefie in der Volksſprache zuge⸗ 
ftand, während Leibnik die fatholifche Kirchenverfaffung als menſchliche 
Einrihtung für annehmbar anſah und mit dem Spiele feiner Gedanfen 
fi) auch hineindachte in das katholifche Dogma.®) Aber er wollte die Be⸗ 
Ihlüffe von Trient in Frage geftellt, bis eine allgemeine Kirchenverfamm- 
lung, auf der auch die Broteftanten Sitz und Stimme hätten, über fie ent- 
Iheide. Das nothwendige Feſthalten Boſſuets an den Sapungen von 
Zrient, wie die dem Haufe Hannover eröffnete Thronfolge in Großbri⸗ 
tannien [1701] endete diefe Hoffnungen.d) Joh. Fabricius, der den 
Übertritt der Prinzeß Elifabeth auf fein Gewiffen genommen hatte,*) 

mußte von der allgemeinen Beradhtung getroffen fein Lehramt in Helm⸗ 
ſtädt aufgeben [1709], fonft reichlich entſchädigt. Als Apoftel der prote⸗ 
ftantifchen Union zog der anglicanifche Geiftlihe Duraus [+ 1680] 

faft ein halbes Jahrhundert umher, über fein Einigungsfundament, den 
Glauben an den Ehriftus der H. Schrift, erhoben fi die trennenden 
Eigenthümlichleiten der drei Formen proteftantifhen Kirchenthume. 

Durch die Einigung auf dem Religionsgeſpräch zu Caffel [1661] nad 
Grundfäßen des Calirtus zur gegenfeitigen firchlichen Anerfennung [to- 
lerantia ecclesiastica] wurde nur die Univerfität Rinteln den Reformirten 
überliefert. Diefe waren indgemein zu brüderlicher Anerfennung geneigt. 
Ihre Synode zu Charenton [1631] hat die Zulaffung von Ruthera- 
nern zu Zaufzeugen durch das Einverftäandniß der Kirchen Augeburgifcher 
Confeffion mit den übrigen reformirten Kirchen über die Fundamente des 
Glaubens gerechtfertigt; welchen Beſchluß Katholiken wie lutheriſche 
Theologen für atheiſtiſch achteten.) Diefe erklärten die Hoffnung, dag 
auch Salviniften jelig werden könnten, für teuflifche Eingebung ;E) doch 
int oft geſchehn, daß vereinzelten Reformirten am lutberifchen Altar das 
heilige Mahl gereicht wurde.?) Nach dem Ryswicker Frieden erfchien die 


b) Das Öffentliche: Concordia Christiana. Vien. 681. c) Oeuvres Par. 851. T.1. 
Systema theol. Leibnitzii. Par. 819. Mit Übrf. v. Raß u. Weis, Mainz 820. 3.4. 
825. Lat. u. dt. dur Haag, Tũb. 860. Oeuvres de Leibn. publ. par Poucher de Oa- 
reil, Par. 860. T. J. — ©. €. Schutze, ü. d. Entd., daß Leibn. Katholik gemefen. Gott. 
827. Perg, ü.2. Gl. Bekennt. Bıl. 846. d) Jul. Schmidt, Leibn. u. d. KWereinig. 
[®ränzboten. 860.8. IV.) e) Erörterte Frage Hn. Fabricii, dag zwifchen der Augsb. 
Sonf. u, rõmiſch⸗kath. Rel. kein fonderl, Unterfchied fei. 806. f) F. Veron, Möthodes 
de traiter les controverses. Par. 638. f. T. II. p. 198. Th. Ittig, Synodi Caren- 
tonensis indulgentia erga Lutheranos. Lps. 705. 4. 9) Choluck, Geiſt d. luth. 
ne. Witt. ©. 115. 169. 211. A) Eb. S. 122 u. Deutſche Ztf. f. hr. Wiſſ. 852. 
. 5f. 
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Berbrüderung der proteftantifchen Völker gegen die drohende Erhebung 
der katholiſchen Gewalten noch dringender, insbefondre dem preußifchen 
Fürftenhaufe lag die Aufgabe vor, den Zwielpalt mit dem großentheile 
lutheriſchen Volke duch die Einigung beider proteftantifchen Kirchen zu 
ſchlichten. J Briedenstempel und Unionglicchen wurden erbaut. Die Er- 
nennung einiger Bischöfe galt der Krönungsfeierlichkeit des erfien Königs 
von Preußen [1701], führte jedoch zum Gedanken einer Union durch 
Übertragung der anglicaniſchen Kirchenordnung.*) Im Kreiſen höherer 
weltlicher Bildung war ein friedliches Nebeneinanderbeftehn beider evan⸗ 
gelifchen Kirchen bereits anerkannt, der Vorſchlag des Tübinger Pfaff zu 
einer unio conservativa, in der jede von beiden Kirchen ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit, als den Weg zur Seligfeit nicht verſchließend, bewahre,!) wurde 
vom Corpus Evangelicorum gebilligt. Aber fo lang das Lutherthum 
noch lebensfräftlig war, fcharften alle Sühneverfuhe nur den Gegen- 
fag.®) Leibnig hat die Unterhandlung abgebrochen im Bertraun, daß einft 
die Sache ſich von felbft machen werde. 
8. 376. Die englifge Revolution. Fortſ. von $. 326. 

E. Hyde of Olarendon, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf. 667.3 T. f. 
Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724. 2T. 4. u. o. M6moires de 
Damont de Bostaquot, Par. 864. €. 5. Wurm, d. engl. 8. 1689-702. Hmb. 834. 
$. Daffmann, Geſch. d. engl. Rev. Lpz. 843. 5.9. 853. Th. Bab. Macaulay, the 
Hist. of Engl. from the accession of James II. Lond, 848 ss. 5 T. u. o. Rpz. 
849 ff.5B. Weingarten S. 442]. 

Dliver Cromwell bezwang die Revolution, welche ihn emporge- 
tragen. Er hat als Independent an der Spige feines Regiments gebetet 
und gefämpft, als Protector des Reichs hat er mehr die Presbyterialkirche 
begünftigt, vom Fanatismus des Glaubens und der Freiheit fiher des 
unverlierbaren Gnadenftandes fortgefchritten zur Freude an einer ſtren⸗ 
gen, ruhmvollen proteftantifhen Herrfhaft.*) Nach feinem Tode rief das 
Bolt die Stuartd zurüd [1660]. Kari IL, zwiſchen Uinglauben und Ka- 
tholicismus ſchwankend, folgte der Bahn feines Vaters, ein lüderlicher 
Despotismus erfhütterte die Majeftät des Königthums. Die biſchöfliche 
Staarslirche wurde wiederhergeftellt, auf den Puritanern lag die Blut⸗ 
ſchuld der Revolution. Auch den Schotten wurden Biichöfe aufgedrun⸗ 
gen, die königliche Begunftigung der Diflenterd war zu Gunften der Ka⸗ 
ij Erinnerungen an die Kurf. v. Brandenb. u. K. v. Preußen in Ungeleg. d. Rel. u. 8. 
Hamb. 838. E. Helwing, ü. F. W. des großen Kurf. rel. Anfihten u. kirchl. Politik, 
Lemgo 847. %) Relation des mesures, qui furent prises dans les anndes 1711-13 
pour intreduire la liturgie Angl. dans le R. de Prusse et dans !’Elect. de Han- 
novre. Extreit d’un manusc. du D, Sharp. Lond. 767.4. Heufe, Mag. 795f. 
B. IV. 6.158. V. 219. Darlegung der im vor. Ihh. wegen d. angl. KVerf. in Pr. 
gepflogenen Unterhandl. 295. 842. I) Alloquium irenicam ad Protestantes. Ra- 
tisb. 720. we) E. Eyprian, abgedrungener Unterricht v. kirchl. Bereinig. Gotha 722, 
€. Renmeifter: Kurzer Beweis. Hmb. 721. Galvinifche Argliftigt. Hmb. 722. 

a) 0. Cromwells Lettres and Speoches, with elucidations by Oazlyle. Lond. 
845.2 T. — Villemain, Geſch. &r. A, d. Sr. v. Berly, 2pz. 830. Merke d’Aubignd, 
the Protector. Edinb. 3. ed. 848. Weim. 858. Guisot, Geſch. Gr. A. d. Br. 2pz. 865. 
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tholiten. Daher das Parlament die Teftacte erließ [1673], kraft deren 

niemand ein öffentliches Amt verwalten darf, ohne der Kirchenhoheit des 
Königs zu huldigen und das Abendmahl in einer bijchöflichen Kirche zu 
genießen. Leightoun [} 1684], der immer das Evangelium von der 
Politik frei erhalten hatte, entfagte dem Erzbisthum Glasgow, ald die 
biſchöfliche Kirche durch Zwangsmaßregeln eine Berfühnung mit den Pres⸗ 
byterianern unmöglich madhte.d) Der Keſſelflicer Bunyan [} 1688], 
aus einem wüften Leben mit neuer Zaufe zu Chriſtus gelangt, hat defien 
Gerechtigkeit ale ein mächtiger Prediger volksthümlich verkündet ; im Ker⸗ 
fer ift feine Predigt zur Pilgerreife nach Zion geworden, eine Allegorie, 
aber gleich einer Gefchichte, wie fie noch immer gefchieht, voll lebenstuͤch⸗ 
tiger Geſtalten.e) Nachdem Milton gegen des Salmafius Vergötterung 
des Koͤnigthums das Todesurtheil über einen König gerechtfertigt hatte, 
verklärte fich ihm fein hartes puritanifhes Chriſtenthum in Rat und 
Einſamkeit zum Liede vom verlornen Paradied.d) Jacob IL[f. 1685) 
befannte ſich offen zur katholiſchen Kirche, empfing einen römifchen Nun⸗ 
tins, verkündete in diefem Sinne die Freiheit des Glaubens, Tieß Bi⸗ 
ſchöfe verhaften, die gegen diefelbe proteftirten, umgab fich mit fatholi- 
ihen Beamten und gedachte ohne Parlament ein arollendes Bolf-zu regie- 
ren, dag ihn verließ. Sein Eidam Wilhelm von Dranien, Erbftatıhalter 
der niederländifchen Republik, wurdeKönig durch einen Bertrag, der die Ber: 
faffung des Reichs und der Kirche feftftellte [1689]. England behielt die 
Epifcopalverfaffung ald Reichskirche, der au Irland unterworfen wurde, 
die meiften Diffenterd erhielten das Recht des öffentlichen Gottesdienſtes. 
Aber die Zeftacte blieb in Kraft. Schottland behauptete, ald der Neigung 
des Volks angemefjen, die Presbyterialverfaſſung, höchſte Behörde die 
alljährliche Generalverfammliung der Abgeordneten aller 15 Provinzial: 
funoden. Durch all die wechfelnden Geſchicke der Revolution in lebendiger 
Antheilname ift Richard Barter [F 1691] fhuldlos hindurchgegan- 
gen, bat ald Kaplan im Barlamentsheer den Fall des Königshaufes be: 
klagt, unter Kari I ein Bisthum abgelehnt, glaubig ohne Andersgläu⸗ 
bige zu verdammen, und hal fo, aud) vertrieben aus feiner Gemeinde und 
in Banden, obfhon die Heiligung feßend vor die Redtfertigung, Das 
Ideal eines reformirten Pfarrers faft verwirklicht und voraus etwas em: 
pfunden von der ewigen Ruhe der Heiligen.) Wilhelm Lift, ohne 


b) Rob. Leightoun e. apofi. Mann in ſtürm. Zeit. Brl. 835. c) The pilgrims pro- 
gress. In vielen Ausgg. u. UÜberfepungen: von 8. Ablield, Lpz. 853.0. F. R. Rarke. 
Frtf. 4.9. 858. B. Philip, The life of J. Bun. Lond. 839. d) Balmasii Defensio 
regia pro Carolo I. 650. Milton: Defensio pro populo anglicano. Lond. 651. The 
Paradise lost. 667. De doctr, chr. 1. II. ed. C, Samner, Lps. 827.— W.Hay- 
ley, Life of Milton. l.ond. 796. 4. ©. Ließert, Milt. Hmb. 860. A. Stern, M. u. i. 
Zeit. 2pj. 877.6.j.23. e) Thereformed Pastor. Saints everlasting rest. 1650 
u. 9. Die ewige Ruhe d. Heiligen [zulegt] v. Kapff, Stuttg. 856. Reliquiae Baxteria- 
nae. Lond. [696] 713.2 T. — ©. v. Gerfadj, R.B. Brl. 836. H. Weingarten, B. 
u. Bunvan. Brl. 864. 








Cap. I. Ev. Kirche b. 1750. $. 377. Eherbury. Hobbes. 519 


den Katholiken feines Landes je ein Leid zu thun, der Vorkämpfer des 
Proteſtantismus geworden, indem er gegen das fatholifche, eroberungs⸗ 
fühtige, unbedingte Königthum Ludwigs XIV proteftantifche und katho⸗ 
liſche Mächte vereinte, ihr ebenfo befonnener als fühner, unerfhütterlicher 
Heerführer. 
8. 3771. Die Freidenker oder Deiften. 

J. Leland, a view of the principal deistical writers. 754. 2T. Hann. 755.28. 
. Trinius, Sreydenter-Lericon. 2. u. Brnb. 759. Zugabe 775. U. Chorſchmid, engl. Freyd. 
Bibl. Hal. 765 ff. 4B. ©. Leß, neufte Geſch. d. Ungl. [Wald, nft. Rel. Geſch B. II. 
©. 3. III. 375.) 6. Cechler, Gefch. d. engl. Deiemus. Stuttg. 841. 

Ein Drängen des Geiftes fih loszumachen von aller Überlieferung 
fam zuerft in England zu Zage, wo der Kampf beider Kirchen fo fchwer 
auf dem Lande lag, die Geiftlichfeit ihre katholiſche Stellung behauptete 
gegenüber dem proteitantiichen Glauben, und doc die bürgerliche Frei⸗ 
beit Gelegenheit gab, wennjhon nicht ungefährdet.*) jeden Gegenfaß aus⸗ 
zufprehen. Bacon hatte das Bernunftwidrige ald Merkmal der Offen⸗ 
barung anerkannt, die er ald gebeiligtes Herfommen unbetheiligt mit der 
Philoſophie ftehen ließ.®) Eine Reihe Schriftfteller außerhalb des kirchli⸗ 
hen Lehramtes, nicht außerhalb der Kirche, vertheidigten mit Gründen 
des gemeinen Menfchenverftandes, einige auch mit gelehrten Hülfsmitteln, 
eine Überzeugung, der das natürliche Gottesbemußtfein und Gewiffen zur 
Religion ausreiht, daher das ChriftenthHum von Einigen nur beachtet 
wurde, wiefern e8 diefe natürlicheReligion als Stern enthalte, von Andern 
als Priefterbetrug bekämpft, von Allen feiner hiftorifhen Bedeutung und 
Örundlage beraubt. Lord Herbertv. Cherbury [F 1648], ein ern- 
fter [hwärmerifch frommer Staatsmann, entwidelte diefen Begriff einer 
natürlichen Religion, die er daher auch im Heidenthum nachwies.e) Hob- 
bes [+ 1679], einer der kraftvollen Geifter, die den Geift leuanen und 
an die Gewalt verkaufen, wollte das Chriftenthum, ein morgenländifches 
Phantom von griehiichen Philofophen groß gezogen, nur als Werkzeug 
des unbedingten Königthums.d) Graf Shaftesburn [+ 1713] mifchte 
Iheinbare Ehrfurcht mit feiner Ironie, feine Religion war das um jeiner 
ſelbſt willen in feiner Schönheit geliebte Gute.*) TZoland [+ 1722] griff 
den jüdifchen Charakter des Chriftenthbums und die Ächtheit feiner Ur— 
funden an, für eine pantheiftifche, rein irdifche Religion.) Wie Mandes 


a) Blanoo-White, the law of anti-religions libel. Dubl. 834. b) Deaugm. 
scientt. IX, 1. R. Sifher, Baron ©. 269. c) De veritate prout distinguitur a 
revel. [Par. 624. 4.) Lond. 633. 4. u. o. De rel. gentilium. 645. ed. J. Voss, 
Amst. 700. d) Leviathan. Lond. 651. f. [De materia, forma et potestate civi- 
tatis occ. et civil.) u. o. Hist. ecc. carmine eleg. coneinnata. Aug. Trinobant. 
688. — Thomae Hobb, Vita. Carolop. 681.12. e) Characteristicks of men, man- 
ners, times. Lond. 711.3 T. u. o. f) Christianity not mysterious. Lond. 696. 
Adeisidaemon e. T. Livius a superst. vindicatus. Hag. Com. 709. Nazarenus, 
Jewish, Gentile and Mahometan Christianity. Lond. 718. Pantheisticon. Cos- 
mop. 720. — Mosheim, Yindiciae antiq. chr. discipl. adv. Tol. ed. 2. Hmb. 722. 
4. ©. Berthold, 3. Tol. u. d. Moniem. d. Ggnw. Hdib. 876. 
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pille [F 1733] die Rothwendigkeit der Leidenfhaft und des Laſters für 
die Blüthe des Staats darftellte, war es eine Satyre auf Die Moral und 
die Ideale der Kiche.E) Collins [+ 1729] widerlegte die gewöhnlichen 
Wunderbeweife und die ganze finnliche Metaphufit der Theologen.t) 
Wooliton löfte die Wunder Jefu in Allegorien auf und farb dafür im 
Gefängniß [1733].}) Zindal [+ 1733] nannte die H. Schrift eine Ur- 
kunde der natürlichen Religion, das Chrifienthum foalt als die Schöpfung, 

die Kirche eine Inftitution des Staats.k) Morgan [+ 1743], der nit 
aus innerm Triebe verfhiedenartige ficchliche Parteien durchwandert hatte, 

wollte endlich alles Geſchichtliche im Chriſtenthum ald Priefterbetrug ent⸗ 
larven.!) Chubb [+ 1747] dachte an ein von den Apofteln mißverftan- 
denes Chriftenthum als Offenbarung des natürlichen Sittengefeßes, deſſen 
Berlegung durch Reue verföhnt, durch ein fünftiges®ericht geftraft werde”) 

Lord Bolingbrofe [+ 1751] zeigte bei hoher gefelliger und geringer 
fittlicher Bildung gegen die, welche aus der Religion ein Gewerbe machen, 

daß derfelbe Weltverftand, der jet die Gefchichte lenkte, immerdar fie ges 
lenkt habe.”) Auch Darftellungen der englifchen Koönigsgeſchichte in der 
Anſchauungs⸗ und Ausdrudeweife der jüdiſchen Chronik verfpotteten die 
Einfeitigkeit diefes Standpunttes,°) und gegen alle Vermittelung mit der 
Wiffenjhaft behauptete Heniy Dod well, daß der religiöfe Glaube feiner 
Natur nad) das Denken ausfhließe.?) Die zahlreichen Schriften der Geiſt⸗ 

lichkeit gegen die Deiften, auch Rationaliften genannt, waren weit geleht- 

ter; ij aber den Vornehmeren unter diefen literarifch nicht gewachſen, 

machten fie Zugeftändniffe, hei denen man nicht ftehn bleiben konnte, und 
brachten den Zweifel auch in Kreife, die dem bloßen Gegenſatze unzugäng- 

li waren. Unter den höhern Ständen gewann der Abfall von der Kirche 
als Sleihgültigfeit Raum. Der edelfte Repräfentant diefer Gefinnung if 
Hume [+ 1776], ein beiterer Weltweifer, der bei der Ungewißheit aller 
menfhlihen Dinge für das Wichtigſte hielt, in jeder Weife unabhängig 
zu fein.) Schon jenfeit der Blüthe des Deiemus liegt der Unfinn einer 


9) The tale of bees. Lond. 706. m. Gommentar 714. u. 0. Ah) A discourse of free- 
thinking. Lond. 713. The scheme of literal prophecy considered. Lond. 726. 
2T. — Thorfchmid, Lebensgeih. E. Dred. 754. id) Discourselon the miracles. 
Lond. 727. Mit 5 Sortfeg. b. 729. — Onrll, Life of W. Lond. 733. Cemfer, Nachr. 
v. W. Schidf. p3. 740. k) Rights of the chr. church against the romish and all 
other Priests. Lond. 707. u. o, Christianity as old as the creation. Lond. 730. 
4.u.0. LI) The moral philosopher. Lond. 737. 3 T. Resurrection of Jesus. 
Lond. 743. m) The true gospel of J. Chr. asserted. Lond. 738.u.9. n) Let- 
tersonthe study anduseof Hist. Lond. 752. Ryj. 858.29. Philosophical works, 
Lond. 754. 5T. 4. Th, Maoknight, the life of Bolingb. Lond. 863. 0) Acta 
hist. ecc. B. IX. ©. 298. XI. 259. p) Christianity not founded on argument. 
Lond. [742] 746. g) Inöbefondere Nath, Lardner, the ceredibility of the Gospel- 
History. Lond. [727] 733-55. 2 T.in 14 V. Brl. 780 f. 58. r) Inguiry conoer- 
ninghuman unterstanding. Lond. 748. Dialogues ooneerning natural rel. Lond. 
778. The life of David H. written by himself. Lond. 777. — Jacebi, D. H. 787. 
[Werte 3. II.] C. Zsohiesche, de Humio soeptico. Hal. 835. 
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Bereinigung von Deiften und Atheiften, oder der Hohn eines hölliichen 
Feuerflubbs in London [um 1780).?) Der Kem des Volks hielt immer 
feft am alten Ehriftenthum, für das ſich aus den Secten ein neuer Enthu- 
fiagmus erhob. In Deutfhland zogen noch ganz Vereinzelte gegen 
die Kirche auf Abenteuer aus. Eine namenlofe Stimme nannte jede Of- 
fenbarungs-Religion, die ih an die Stelle des Gewiſſens, diefes göttlichen 
Wiſſens, zu fegen unterfängt, vom Teufel geftiftet.*) Eine Gemeinde der 
Bewiffener [conscientiarii], deren weitverbreitetes Dafein Mathias 
Knupen, ein fahrender Candidat aus Holftein, erdichtete [1674], follte 
mit Derwerfung des hriftlichen Koran, als eben jo unzuverläffig und mit 
ihm felber ftreitend, wie der türkifche, fih wie Henoch und Noah ohne die 
Fabel von Ehriftus allein an dieBernunft halten, ald das Gewiffen, nicht 
des Einen, jondern Bielerund Berfländiger, welches von der Mutter Natur 
einem jeden eingepflanzt, ihn lehre, niemand zu beleidigen und jedem das 
Seine zu laflen, jo daß wer diefe Bibel verachte, fich felbft verachten müffe. 
„Es gibt weder Gott noch Teufel, nicht Himmel noch Hölle außerhalb des 
Gewiffens, Ehefrauen und Dirnen find gleich, Priefter und Obrigfeiten 
unnüß.“ Diefe Sätze find in ausgeftreuten Traktätchen volksmäßig, keck 
und handgreiflich ausgefprochen.") Was Dippel, ein angeiehner Arzt 
und Alchymiſt, [F 1734] unter dem Namen des chriftlichen Demokritus 
mit bitterm Spott gegen das proteftantifche Papſtthum und feine ftellver- 
tretende Berföhnung gefchrieben hat, ging vom Pietismus aus, der ihm 
unter aller Anrufung Jefu zur Verflüchtigung alles gefhichtlichen Chris 
ſtenthums umfchlug.”) Durch ihn und Knutzen angeregt hat Edelmann 
[t 1767], der die H. Schriften aus Broden, die bereits durch hundert 
und taufend wundergläubige Mäuler gegangen, zufammengeftoppelt ach⸗ 
tete, mit dem Selbftgefühl eines zweiten Luther in roher fraftvoller Sprache 
jede auf einer vorgeblihen Offenbarung beftehende Religion verneint, um 
als Achter Freigeift vom Chriſtenthum der Theologen-Ignoranz und des 
Pfaffen-Trugs erlöfend einer Religion Bahn zu brechen, welche, der Ver⸗ 
nunft und Erfahrung angemeffen, jeden Menſchen als ein individuell un» 
vollftandiges Otgan des Allgeiftes und göttlichen Logos zu einem Chriftus 
mache. Der Kaijer ließ feine Schriften verbrennen [1750], Friedrich II 
hat ihn befhigt.”) 
s) Acta hist. ecc, nostri temp. 3. XII. S. 343. t) Paulus vom Rhein: Das Be» 
heimniß v. Tempel ded Herrn. 630. Spiegel d. Weish. 632. u) I. Mufäus, Ableinung 
d. Berleumbdung, ob wäre in Jena e. neue Secte d. Gewiſſener entftanden. Jena [674] 
675. 4. Mit Anugens „Shartegven.” H. Roffelin Stud. u. Krit. 844. 9.4. Lipfiug in 
Hal, Ancyli. B. LXVI. v) Sröffn. Weg 3. Srieden m. Gott u. allen Sreaturen durch 
* Gr. Democ. [709] Berleb. 747. 3 B. 4. Wald, R. Str. B. II. ©. 718. W. Rfofe, 
3. Dipp. [Atſ. f. Hit. Th. 851.9. 3.) R. Buchner, 3. Dipp. [Raumers hift. Taſchenb. 
858.] w) Unfhuld. Bahrheiten. 735 ff. 15 St. Mofes mit aufgededitem Angeſ. Freyb, 
[Berleb.] 740. Die Göttlichk. d. Brnft. 741. Borzug e. Freygeiſts vor e. armen Sünder. 
Freyſt. 749. Selpfibiogr. [1752] Hrög. v. Kloſe. Brl. 849. — I. Pratje, Nachrt. v. 
Ed. Samb. (753) 755. W. Effier, Erinn, an Ed. in Bezug a. Strauß. Claußth. 839. 
Ztſ. f. Hit. TH. 846. 9.3. 
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8. 378. Die Duäter. Jox 1624-1691. 

Catech. et fidei Conf. Roter. 676. 2pj. 752. W. Penn, Summary of the Hist., 
Doctr. and Diseipl. of Friends. Lond. 692. ed, 6. 707. m. Anm. v. Seebohm, 
Pyrm. [792] 798. W. Bewel, Hist. van den Quakers. Amst. 717. [engl. 722, 
deusfh 742.) Rules of Discipl. of the society of Friends. Lond. 783. ed. 3. 834. 
— 6. Croesii H. Quakeriana. Amst. [695] 704. Afderti, Nachr. v. d. Rel. d. Q. 
Sann. 750. J. Gurney, Obss. on the society of the Friends. Lond. 824. ed. 7. 
834. J. Rowntree, Quakerism past and present. Lond. 859. 9. Weingarten, Inter 
pendentiem, u. Quäferth. Brl. 861-64. 28.4. 

Das Independententhum, das nicht nur jede Gemeinde, fondern audh 
jeden Gläubigen in ihr auf fich ſelbſt ftellte, aber als beholfen mit über- 
natürlichen Gnaden, hat in den Stürmen der englifhen Revolution ſich 
zu einem Enthuſiasmus gefteigert, der noch einmal durch Gläubige, nur 
von Gott befehrt und aus Gott redend, aller chriſtlichen Fdeale naher 
Verwirklichung entgegenſah. Bon ſolchem Geift getrieben hat Georg 
For, ein Schufter aus der Grafſchaft Leicefterjhire, durch innere Gefichte 
zum Reformator der herrſchenden Bottlofigkeit berufen, die Geſellſchaft 
der Freunde gefammelt [j. 1649], vom Bolfe Auäfer genannt.®) 
Ihre religiöfe Entfchiedenheit verwarf Kriegsdienft, Eid, Zehnten und die 
Moden des gefelligen Lebens. Durch die ftürmijchen Eingriffe, welche ſich 
For in den öffentlichen Sottesdienft erlaubte, und durch ihre Berweige- 
rung von Bürgerpflichten wurden die Kinder des Lichts in Gefängnifien 
und Irrenhäuſern heimisch, bis Robert Barcley das Quäkerthum in 
ein Syftem zufammenfaßte,®) und William Benn [+ 1718], Hofmann 
und Enthufiaft, Royalift und Verfehworer, des Kreuzed wie der Krone 
werth, für feine Glaubensgenoſſen und fürdie religiöfe Freiheit überhaupt 
eine Heimath zu gründen beſchloß. Er faufte dad Land am Delaware und 
bildete [f: 1681] durch Colonien faft zur Hälfte aus Quäkern unter eng⸗ 
lifper Hoheit den Staat Pennſylvanien, die Wiege der Freiheit für 
die Neger und für die Welt.) Die Freunde erwarben aud in England 
die Rechte der Diffenters [1686], indem ihr Gewiffen möglichft geſchont 
wurde. Auf dem europaifchen Feftlande haben nur wenige Gemeinden 
und meift vorübergehend beftanden.d) Ihr Wefen fteht im Glauben, das 
alles religiöfe Bewußtfein unmittelbar vom göttlichen Geiſte gewirkt 
werde, der einem jeden zu feiner Zeit Durch ruhiges Harren komme, daher 
alles äußre Kirchenwefen unnüß fei. Sie ftellen diefe Offenbarung ale 
eine von Chriftus feit dem Sündenfall ausgehende Kraft des ewigen 


a) Journal of the life, travels, sufferings, christian experiences of G. Fox. 
Lond. 694. f. 827. 2T. 2) Theol. vere christianae Apologia. Amst. 676.4. 
u. o. engl. u. franz. c) Works. Lond. 726. 2 T. f. Correspondence of J. Logan 
with W. P. colleoted by Hannah Penn, Philad. 821. Memoirs of the hist, Society 
of Pensylv. Philad. 840. T.IV. 1. [W. A. Teller] Lebensbeihr. W. P. Bel. 779. 
Clarkson, Memoirs of W. P. Lond. 813. 2 T. Macaulay, Hist. c. 15. Dag: J. Pa- 
got, Inquiry into the evidence relating to the charges brought by Lord Macaulay 
against W. Penn. Edinb. 858. d) I. €. Schmid, Quäfergemeinde in Pyrm. 
Brnſchw. 805. 
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Lebens neben die H. Schrift, halten die Sacramente nur für Sinnbilder 
innerer Zuftände, nicht mehr außerlich zu vollziehn, verwerfen das Pres 
Digtamt nebft aller Theologie ale Menſchenwerk und wollen nur eine Geift- 
kirche, der doch das Beduͤrfniß regelmapige Berfammlungen und beftellte 
Diener aufdrängte. Ihre Verwaltung ift demofratijch Durch auffteigende 
Synoden, zugleich als Friedensgerichte. Diejenigen, welche im amerika⸗ 
niſchen Freiheitekampfe die religiöfe Sabung einer ſchönern Begeifterung 
nachſetzend die Waffen ergriffen, und welche die rauhe Außenfeite über 
einem bejheidenen Genuß wohlerworbenen Reichthums aufgaben, wurs 
den als fechtende, freie, laue oder nafje Freunde zwar in der Gemeinde 
geduldet, doch nicht in die Synoden höherer Ordnung gewählt. Der 
Enthuſiasmus alleinigen Vertrauens auf momentane Eingebung ift durch 
eine Erziehung zur Unbeweglichleit [immoveableness] wie durch den 
angelfähfiihen Volkscharakter ermäßigt, aber der geheime Zug zur Los⸗ 
reißung von allem hiſtoriſchen Chriſtenthum ift im 19. Ihh. dur Elias 
Hide unter amerifanifchen Gemeinden offenbar geworden, wodurch die 
andre große Mehrzahl fich zum entfchiedenen Anſchließen an die H. Schrift 
veranlaßt ſah.“) In ihrer Gemeinſchaft kräftigte Elifabeth Fry [+ 1845] 
den Muth, durch weldyen die Buße und der Troft des Evangeliums in taus 
fend Kerker gedrungen ift.f) 
8. 379. Die Brüder-Unität. Zinzenderf. 1700 - 1760. 

Zinzendosf: Gegenw. Geftalt des Kreuzreiche Jeſu in fr. Unfchuld. Lpz. [745.]4. 
Tleptl &autos o. naturelle Refleriones. 746.] 4. Jeremias e. Prediger d. Gerechtigk. 
neue A. Brl. 830. Spangenderg, Leben d. G. v. 3. [Barby] 772.88. L. C. v. Schran- 
tenbach, d. Gr. v. 3. u. d. Brũdergem. fr. Zeit. 1782] Hrég. v. F. Kölbing, Gnad. 
851. I. Derbeek, 3. Leben u. Char. Gnad. 845. H. Plitt, 3. Theologie. Gotha 869 ff. 
3 B. — Darnfiagen von Enie, Leben d. ©. v. 3. [Biogr. Denfm. 3. V.) Brl. 830. — 
Büdingiſche Samml. Büd. 742 ff. 38. Spangenderg: Verf. d. ev. B. U. (Wald, nſt. 
Mel. Geſch. B. 11.) 5.9. Gnad. 823. Idea fidei fratr. furzer Begr. d. hr. Lehre. 
Barby 779. Lebenslauf v. ihm felbft. [Henkes Arch. f. nft. RO. 2. 11. 3.) Statuten d. 
ev. B. U. Gnad. 819.— D. Cranz, alte u. neue Brüderhift. Barby 772. [Hegner) Fortſ. 
B. 791-804. nad. 816. 33. Er. v. Cynar, Urfpr. u. gegenw. Verf. d. B.U. [778) 
Hal. 781. E. Eröger, Geſch. d. erneuten Brũderkirche. Gnad. 852.4.3T. — Ch. E. 
Schufze, Entf. u. Eine. d. ev. Brüdergem. Gotha 822. 

Zudwig v. Zinzendorfwar auf dem Baifenhaufe ſchon ald Anabe 
von dem Gedanken erfüllt, in Speners Geifte durch Pflanzung eines 
Senfkorns die Kirche zu reformiren und unter den Heiden zu begründen. 
Seine Wünfce erhielten eine fefte Richtung durch mährifche Brüder, die 
fih auf feinem Gute Berthelsdorf niederliegen, mit andern Erwedten 
verftärkten und am Hutberge den Grund von Herrnhut legten [1722]. 
Er verföhnte die widerftrebenden Gemüther, gab ihnen vertragsmäßig 
eine Gemeindeverfafiung [1727] als dem Philadelphia der Offenbarung 
[3,7 ss.], bald wanderten ihre Glaubensboten unter die Heiden. Seine 
Religion, auf die Bibel gegründet und doch mit fehr freien Meinungen 


e) Ev. 83. 828. ©. 805. 829. ©. 782.840. ©. 141. f) Leben u. Denkwürdigk. der 
Frau Elif. Sry. Hamb. 2.4. 850.228. 
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über diefelbe, war die traulichite Kiebe zum Heiland, welche ihn über die 
Berfchiedenheit der kirchlichen Bekenntniſſe erhob, ohne fie aufheben zu 
wollen, daher die Gemeinde fih in einen mähriſchen, lutheriſchen und 
teformirien Tropus gliederte. Die gemeinfame Andacht hielt fih an die 
unmittelbare Gemeinfhaft mit dem Gekreuzigten. Ein Genie wie je eins 
zu Ertravaganzen aufgelegt, mit der unerfhöpfliden Gabe religiöfer Mit- 
tbeilung ald Reden und Singen unmittelbar aus dem Herzen.*) in der 
balbfranzöfifhen Hofiprache feiner Zeit, und doch das Höchſte durch das 
Gemeinſte bezeichnend, tändelte Zinzendorf in den Wunden des Lammes 
und in den ftärfften Bildern der Geſchlechtsliebe. Das Argerniß, das die 
Theologen hieran namen, konnte durch phantaftifche Einfälle über die 
Perfonen der Dreieinigkeit und über das Alteftenamt des Zimmermannd» 
ſohns, wie durch die religiöfe Feier der ehelichen Myfterien in der Ge⸗ 
meinde faum noch gefteigert werden.®) Wenn der Graf durch die Vorur⸗ 
theile feines Standes nur mühfam zum geiftlihen Amte duchdrang, und 
in Tübingen ale Candidat des Bredigtamtes anerkannt, in Berlin durd 
einen mährifchen Biſchof zum Bifchof geweiht wurde, fo diente doch feine 
hohe geſellſchaftliche Stellung und Bildung feinen geiſtlichen Abfichten; 

als ein Staatsmann Chrifti erlangt er nach zehnjähriger Berbannung aus 
Sachſen vom kurfähfifhen Kirchenrath die Anerkennung feiner Gemeinde 
als der Augsburg. Sonfeffion verwandt [1748] wie durch Parlamente 
beſchluß als Beftandtheil der bifhöflichen Kirche [1749]. Der Demüthigfte 
unter den Demüthigen fordert er Gehorfam feinem Binden und Löfen,‘) 
und ftellte doch fein Werk fo lebenskräftig hin, daß es früh ohne ihn ber 
ftehn konnte. Bon den mancherlei Erregten und Infpirirten zog er fid 
nach kurzer Freude meift zurüd.°) Aber obwol die Brüdergemeinde ihre 
Niederlaffungen in drei Welttheilen gründete, war doch Zinzendorf in 
zaftlofer, beweglichfter Wirkfamfeit immer bereit, in den verfdhiedenften 
Lebenskreiſen dem Herrn Liebhaber zu gewinnen. Jede Gemeinde zerfällt 
in Chöre nad Alter, Geſchlecht und ehelihem Stande, das Gemeinde 
band umfaßt zugleich alle bürgerliche und viele gewerbliche Verhältnifle, 
doc) leben auch Freunde außerhalb der Niederlaffungen [dv öraomopg]. 
Die Gemeinde foll nur aus Erwedten beftehn, daher ſchon Laue der Kir 
henzucht verfielen, welche durch Ermahnung, Ausſchließung vom Liebes⸗ 
mahl, aus der Gemeinſchaft, endlich aus der Gemeinde geübt wird. Die 
Beamten find Diakonen, Altefte und Bifchöfe, diefe ohne ausſchließliche 
Borrebte. Jede Niederlaffung wird verwaltet durch die Conferenz ihrer 
Beamten, die ganze Unität durch die Alteften-Conferenz, welche meift in 


a, Geiftl. Gedichte d. Gr. 3. gefammelt u. gefichtet v. A. Anapp, Stuttg. 845. 
Stud. u. Krit. 348. 9.3. Rolbing, 3. dargeftellt a. f. Gedichten. Gnad. 850. 8) Rachß 
Freſenius 747 u. Bengel 751, [U. Dot] Das entdedite Geheimniß db. Both. d. Herrnh. 
Secte. Frkf. 749. I. Stinflra, ne vor d. Fanaticiem, A. d. Hol. Brl. 752. 
C. Cüdemenn, die Berleugnung Gottes d. Baters. Kiel861. c) Acta hist.ece. 3. VI. 
&.569. d) Eb. B. IV. ©. 241. 
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Berthelsdorf ſeßhaft, alle 4 bis 12 Jahre eine Synode beruft, auf der fie 
jelbft erganzt und jede wichtigere Maßregel beſchloſſen wird. Was fi 
menſchlicher Berechnung entzieht, ward im Gefühl der unmittelbaren Ber: 
"bindung mit Jefu feiner Entfheidung durch das Loos anheimgeftellt.®) 
Schulen, auffteigend bis zur akademiſchen Bildungsanftalt, verbürgten 
die Zukunft. Die Brüder-Unität ift die Gemeindeverfaffung des Pietis- 
mug geworden, wennſchon Zinzendorf, weil jeiner milden, beitern Weile 
die Forderung eines Bußkrampfes widerftand, mit dem Waiſenhauſe zer« 
fiel. Die anflößigen Ausdrudemweifen wurden noch durch Zinzendorf ſelbſt 
und entjchiedener durch feinen befonnenen, gelehrten Nachfolger Span» 
genberg [+ 1792] zurüdgeftelt.f) 
8. 380. Der Methodismus. Wesley 1703-91. Whitefied 1714-0. 

The work of J. Wesley. Bristol 771 ss. 32 T. R. Bouthey, the lifeof J. W.and 
the methodism. Lond. 820. 4. ed. 864. 2 T. Hamb. 828.28. H. Moore, the life 
of J. W. Lond. 824 s. 2 T. B. Watson, Obss. on Southeys life of W. Lond. ed. 
4. 833. Fıtf. 839. J. Taylor, W. and method. Lond. 851. Tyerman, Wesl. life 
and times. ed. 3. Lond. 876.2 T. — Thelife ofG. Whit. Edinb. 826. Nach d. 
E. v. Tholud, Lpz. 834. — I. Baum, der Meth. Zür. 838. C. Jackſon, Geſch. u. 
— zuf. d. Meth. A. d. Ev. Kuntze, Brl. 841. £. Iacody, HB. des Meth. Brem. 
853. 871. 

Aus einem Berein frommer Studenten zu Orford, den John Wesley’ 
um fi jammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen Lebens Metho- 
diften genannt, ging eine mächtige religiöfe Erregung für England und 
Nordamerika hervor. Wesley hat fein langes Leben durch nur an eindge- 
dacht, Seelen zu retten. Neben ihm der Herzengerfchütterer Whitefield, 
der mit dem Gefühl, mehr Zungen, mehr Körper und mehr Seele für den 
Herrn zu. bedürfen, als fonft dem Menſchen gegeben ift, von Land zu and 
ziehend, foweit engliſch verftanden wird, feine Worte wie Feuerbrände in die 
äußerſten Gegenſätze des Weltlebens fhleuderte. Die Methodiften wollten 
fi nicht von der bifchöflichen Kirche Iosfagen, aber ihre Sagung über⸗ 
ſchreitend durch Laienprediger und im Freien, vielfach von ihr bedrangt, 
haben fie einen Gemeindeverband mit Claffen unter Laienvorftanden zur 
fteten Gewiffensprüfung und Zucht, unter Superintendenten, Synoden 
und einer Generalconferenz gegründet. Sie famen früh mit Rietiften und 
Herrnhutern in Verbindung, trennten fi aber von Letztern, weil fie es 
nicht auf eine fanfte Entwidelung der Gefühle, fondern auf ein gewalt- 
fames Brechen der Selbftjucht und auf eine ſchmerzliche Wiedergeburt an- 
fangen, daher eine beftimmte, gern auch leiblich ftürmifch verfündete Zeit 
des Durchbruchs zur Gnade annehmen, weßhalb ihre Beredtfamfeit, von 
Bildern der Hölle glühend, unter den vorher Gottlofen, oder doc) jedem 
höhern Gefühl Berfchloßnen die meiften Gläubigen erwedte. Da Wesley 
arminianifch, Whitefield calviniftifch von der Gnade date, trennten fie 
fih [1741], die Wesleyaner überwogen. Ihre Gefahr, wie fie vornehm- 


e) Doch vrg. Ag. 83. 832. N. 113. Schrautendah, S.85F. f} R. 5. Ledderhofe, 
d. Leben A. G. Spang. Hdlb. 846. 
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lich durch Fletcher, diefen Spiegel des in Bott verborgenen Lebens eines 
Geiftlicden,*) erfannt und noch von Wesley befeitigt wurde, war Gleich⸗ 
gültigfeit gegen das Sittengefeß in der Seligfeit des Glaubens. Ihre 
Bedeutung, daß fie, gegen die Erftarrung der bifhöflihen Kirche ein 
Sauerteig, fi des armen vernadhläffigten Volkes annamen. 
8. 381. Die Kirche des nenen Jeruſalem. Swedenberg 1688 - 1772. 
Swedenborgi Arcana coelestia [Lond.) 749 ss. 7 T. 4. ed. Tafel, Tub. 833 ss. 
5 T. Vera chr. rel. compl. univ. Theol, novae Ecc. Amst. 771. 2T.4. Gine 
Neihe Schrr. von u. ü. Sm. durch Imm. Tafel u Cudw. Hofacker mitgetheilt, beſonders: 
Böttl. Offenb. A. d. Lat. Zub. 823 ff. 8 B. Die Lehre d. Neuen Jeruſ. Tüb. 823. Die 
Chriſtusrel. inihrer Achth. Tüb. 831 f. 4 B. Katechismus d. Lehre d. N. K. Tub. 830. 
[Rad d.Catechism orinstruction, Lond. 828.] — Möffer : Tũb. Quartalf. 830. H. 4. 
u. Symbolik. Haug, d. 2. d. neuen K. (Stud. d. ev. Geiſtl. Würt. 842. B. AIV.] 
C. Ranz, Sw. d. nord. Seher. Schwäb. Hall. 2.9. 850. Matter, E. de Sw. Par. 862. 
Emanuel». Smwedenborg, Aſſeſſor am Bergcollegium zu Stod- 
holm, ein vielfeitig gebildeter Gelehrter, der die Mechanik und Bergkunte 
durch feine Schriften bereichert hat, fam[f. 174 3]im Forſchen nach dem Ge⸗ 
heimniß der Natur, inreligiöfen Kämpfen und cabbalittifhen Studien, an 
Beiftesverwandte von Birgitte bis Jacob Böhme angeſchloſſen, zum Glau⸗ 
ben, des Umganges mit Beiftern gewürdigt zu fein, die fi ihm fundthaten 
innerlich, Doch mir dem nothwendigen Schein der Auperlichfeit.*) Er ftellte 
feine Gefihte, Abbilder irdifcher Zuftände, bald barok bald finnreich dar. 
ein Dante des Nordens, und bezeugte mit einigen Thatſachen feltfamen 
Fernſehens diefe Geiftergemeinfchaft:®) Doch erft durch eine vom Herm 
jelbft ausgehende Offenbarung fühlt er fich berufen, zur Rettung aus dem 
Berfall des Chriſtenthums feit der Synode von Nicaa, die Kirche des 
neuen Jeruſalem zu gründen, als das dritte Teftament und die geiltige 
Wiederkunft Chrifti. Auf dem Grunde feiner Schriften al heiliger Bücher 
fammelten fi in England und Nordamerika ſ. 1788 einzelne Gemeinden 
der neuen Kirche. In Schweren haben ſich ihre Gedanken unter den ge» 
bildeten Ständen verbreitet, in Würtemberg find fie Durch den tieffinnigen 
Detinger befannt, °) dann durch den frommen Tafel, den Tübinger Biblio- 
thefar, vertreten worden: ?) ein phantaftifcher Nationalismus, der an die 
Stelle der Trinität, der Erbfünde und des Verföhnungstodes die dreis 
fache Offenbarung des einigen Gottes fegt, der Menfch werden mußte, 
um dem Glauben einen menfchlichen Inhalt zu geben und die Hölle zu» 
rüdzudrängen. Der geheime geiftige Sinn der H. Schrift dient bloß, die 
aus dem buchſtäblichen Sinn gefhöpften Wahrheiten zu verdeutliden 
und zur Bernunftanfhauung zu erheben.) 


*) Leben Fleichers, m. Vorr. v. Tholud, Brl. 833, 

a) [Rant] Träume eines Geifterfehers, erläutert Durch Traume der Metaphyſik. Angsb, 
766. I. Görres, Sw. ſ. Bifionen u. f. Verh. z. 8. Strafb. 827. 5) Samml. v. Ur- 
funden betr. Leben u. Sharafter Sw. v. Tafel, Tüb. 839. ce) Sw. u. Anderer ird, u. 
himml. Phil. Frkf. u. 8. 765. Reutl. 855. d) Vrgl. Darft. u. Beurth. d. Lchrganf. 
der Kath. u. Prot. Tüb. 835. Sw. u. feine Gegner. Tüb. 841.23. ce; Tafel, die @ätt- 
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$. 382. Kleine ſchwärmeriſche Parteien. 

5.0. Krug, krit. Geſch. d. prot. rel. Schwärmerei im Großh. Berg. Elbrf. 851. 
M. Gobel, Geſch. d. hr. Lebens in d. chein. weſtph. 8. 852. B. II. III. 5. Barihoſd, 
die Erwedten im prot. Deutſchl. bef. d. frommen Grafenhöfe. [Raumers hift. Taſchenb. 
852 u. 53.] 

1. Böhmes Schriften entzündeten hie und da ein düfteres euer. 
Quirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der fich felbft zum Ge⸗ 
dicht wurde, durchzog die Welt in Liebesgluth zum Erlöfer und im Drange 
einer Weltummwälzung, bis er in Moskwa auf dem Scheiterhaufen eudete 
[1689].*) Gichtel [F 1710] aus Regensburg gab feine bürgerliche 
Stellung auf, um ſich losgeriffen von der Naturwie ein Heiliger des Mor⸗ 
genlandes in die Bottheit zu verfenfen, eine Fortſetzung des Leidend 
Chriſti. Seine Nachfolge: ein Prieftertfum nad der Weife Melchiſedeks 
zur Abbüßung fremder Sünden, eine Engelbrüderſchaft ohne der Erde 
Sorge, Luft und Arbeit, iſt durd Einzelne in Niederdeutfchland bis auf 
das 19. Ihh. gefommen.d) Daniel Müller nam die heilige Geſchichte 
als Allegorie, Adam und Chriftus für die menfchliche Geftalt derjelben 
einigen, allerfüllenden Gottheit, die heiligen Schriften aller Völker für 
gleich göttlich ; ald Elias berufen die Welt vom Joche des Buchſtabens zu 
erlöfen, durchzog er Norddeutfhland und verkündete den Untergang der 
außern Kirche; obwol er ſtarb [1782] im Gefühl, dag Gott ihn betrogen 
habe, erhielten fih Anhänger, welche den hiftorifchen Chriſtus verwerfen, 
die Ungläubigen als Brüder anfehn, und Müllers Wiederkunft zur Auf⸗ 
richtung des allgemeinen Reiche erwarten.) 2. DieHebraer, gegründet 
von einem Candidat Verſchooren, erfheinen [um 1720] in Leiden als 
ftille Separatiften, welche das Lefen der H. Schrift in der Grundfprache 
für allgemeine Chriftenpfliht und’ das Verdienft CHrifti für jo ausreichend 
hielten, daß von den Erwählten auch alle Schuld genommen fei.d) Der 
Bauer Janſſen überfpannte die Pradeftination zu diefem Außerften, 
daß alles aus Gott fei und in Gott zurüdtehre, daher auch alle Sünde 
von Gott vollbracht werde und die Schuld des Menſchen nur in der Ein- 
bildung beftehe. Aus Oſtfriesland verwiefen [1740], fam er auf gött- 
lichen Befehl zurüd, verkündete die nahe Verwuͤſtung des Landes und 
behauptete fi) mit einem Heinen Anhange einige Jahre gegen die Polis 
zei.“) 3. Aus den Conventikeln find religiös Aufgeregte hervorgegangen: 
Weißagende die fih auf die nahe Zukunft Ehrifti rüfteten, Separatiften 
die fih vom Verderben der Kirche Iosfagten, oder durch den finnlichen 


lichk. d. 9. Schrift o. der tiefere Schriftfinn. Tüb. 838. Organ ded PVereind der Neuen 
Kirche in Stuttgart: Neukirchliche Blätter f. 1875, 

a) Bayfe, Artik. Kuhlm. u. Kuhlpſalter. Unſch. Nadrichten 711. ©. 755. 748. 
©. 965. Harenberg, de Q. K. [Mus. Brem. T.II. p 651.) Adelung, Geſch. menſchl. 
Rarıh.B. V. b) Theosophia practica G. Sendſchr. u. Leben. 708.) 3.4. 722. 
7 B. — Reindedi, Radır. v. ©. Bıl. 732. [Harfeß] ©. Leben u. Irtrthümer. [Ev. 83. 
831.N. 77 ff.) Lipſius, G. in d, Hal, Encykl. 8. LXVI. c) Reller, Dan. Müller, 
tel. Shwärmerd. 18. Ihh. Lpz. 834. d) Acta hist. ecc. 8. 1. S. 360. VI. 1060. 
Mus. Brem. T. II. p. 144. e) Actabhist. ecc. B. V. ©. 13. 212. VI. 1068. 
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Rückſchlag des Pietismus, welche die Freiheit der Kinder Gottes zu zügel⸗ 
loſen Geſchlechtsverhältniſſen mipbraudten. Die Grafen Witgenftein 
haben aus finanzieller und frommer Neigung ihr Reihsländden in der 
Wetterau allen wegen des Glaubens Bedrängten geöffnet, Ubergläubige 
und Socinianer wohnten hier beifammen, einige ald Einfiedler, und die 
mancherlei Erwedten ftießen mit ihren Abſonderlichkeiten auf einander. ?) 
Bon bier aus erließ der Leibmedicus D. Carl feine Staatsanzeigen des 
Gottesreichs,s) Nachrichten aus aller Welt von Begegniſſen und Einbil- 
dungen der Frommen. Bon hier aud ging die Berleburger Bibel, eine 
ang göttliche Wort angeihloßne Sammlung myftifher Auslegungen und 
Einfälle im Gegenfaße der lutherifchen Bibel, ihrer außerlihen Rechtferti⸗ 
gung und Sacramente.t) Hier fat Hohmann |+ 1721], in myſtiſchen 
Kreifen zum Gefühl feines mächtigen Predigergeifted gefommen, voll from⸗ 
mer Heterodorien ald unberufener Bußprediger von der Geiftlichkeit vers 
folgt, oft ein gefangener Zeuge Chrifti, endlich aud den äußern Frieden 
gefunden.!) Gegenüber den verdadtigen Phantaſien der „Werkzeuge des 
H. Geiſtes“ that fih eine Injpirationd- Gemeinde unter fefter Zucht zuſam⸗ 
men [1715], ihr Haupt der aus Würtemberg verftoßne Sattler Rod 
[+ 1749], der im Gegenſatze der Kirche und ihrer Sacramente den eignen 
an der H. Schrift genährten Beift, dem er fih vertraute, für des H. Gei⸗ 

ftes freundliche Zuſprache halten mochte. Mit ihm und mit der Aufregung 
verlor fi) die Infpiration ; Nachgeborne fanden ihre Stätte in Amerika.) 

Die philadelphifche Sorietät, aus Böhmes und Speners Beftrebungen 
hervorgegangen, durch Jane Leade [+ 1704) mit ihrem theoſophiſchen 
Freunde Pordage als die Erfüllung ihres in religioien Bifionen hinge- 

brachten Lebens 1696 in London geftiftet, um mit der Loſung des apoſto⸗ 

liſchen Symbols und der allgemeinen Bruderliebe eine jungfrauliche Ser 

meinde von Wiedergebornen aus allen Kirchen und Secten bereit zu fein 

zum Empfange des wiederkehrenden und alles Berlorne wiederbringenden 
Heilands, früh zerfallen, mehrmals wieder aufgetaucht, hat durch D. Carl 

in Berleburg eine lebte Stätte gefunden [1 721-37), dann ale Geſinuung 
Einzelner und in Herrnhut fortlebend.!) 4. Unter dem Freibriefe von 
MWitgenftein, auch eine philadelphiihe Bemeinde, hatte fchon die Mutter 
Eva [v. Buttler] gehofft, mit ihrem Verführer und ihrem Verführten ale 
die neue Fleiſchwerdung der drei göttliben Perſonen, zerfloffen in Jeſu 
f} $S. Windel, Gafimir reg. Graf zu Sayy-Wittg. Bielefeld 850. 9) Geiſtl. Zama, 
Nienburg. 208.4. A) Vornehmlich durch den aus Straßburg vertriebenen M. Hang, 
Berleb. 726-42.8B.f. Windel, d. Berleb. Bibel. [Bonner en. Monatf. 854. 9. 1.; 
ij Unſchuld. Nachrichten 1708. ©. 216. 1711. 663. x) Windel, Geſch. d. Inir. 
Gem. Nigfh u. Sad Monatf. 844.9. 11.) M. Böbel, Geſch. d. wahren Inſp. Sem. 
[Ztſ. f. bift. Ih. 854.9. 2f. 855. 9. 1.3.) — Geheimer Briefw. d. Gr. 3. m. d. In⸗ 
fpirirten. Self. 742. Schrautenbach, Zinzend. S. 147. 4) J. Leade, Offenb. einer Bot. 
fhaft d. ewigen Evang. Amſt. 697. Der vhilat. Societät Zuftand, v. Vhilalethe, Lond. 
698. Arnold, KH. B. XVII, 19.59. €. Hochhut: Gef. d. philad. Gemeinden. [3ti. 
f. bift. Th. 865. H. 2.) u. Heintih Horche. Gtrsl. 876. 
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Wunden, mit dem fediten Mißbrauch der H. Schrift, ”) in der Hingabe 
an die natürliche Luft und zugleich im ſchamloſen Frevel wider die Natur, 
ihr Reich zu gründen ſſ. 1702], das von der gräflichen Juſtiz geplündert 
fih in die katholiſche Kirche rettete und in ihr verfhwand.") 5. Elias 
Eller, mit einem von ihm befehrten Badermädchen Anna durch ein 
Verbrechen verbunden, verhieß einem pietiftifchen Kreife der Schwelgfei⸗ 
nen zu Elberfeld die neue Geburt des Meffias, und fie wußte ale das 
Weib mit der Sonne befleidet auch gegen den Widerfpruch der Natur ihre 
Geſchicke aus der Apokalypfe zu bewahren [1734]. Beide haben doch eine 
Stadt, Rons dorf, ald das neue Zion erbaut, und find, die Ziond- 
mutter hochangeſehn, er noch in Ehren geftorben [1743, 1750].°) 6. Zu 
Brügglen im Canton Bern entitand eine Erwedung der Kinder mit 
Weißagungen und Gefihten. In diefer Aufregung verfündeten ſich die 
Brüder Kohler, ſchon ald Knaben zu allerlei Zaubertrug gebraucht, ale 
die beiden Zeugen der Offenbarung, und beflimmten den Tag der Wieder- 
funft Chrifti, den fie nachher durch ihr Gebet vertagten. Sie jhmähten 
die Kirche, jchwelgten von den Gaben der Gläubigen und mißbrauchten 
die Frauen derielben. Hieron. Kohler wurde als Gottesläfterer auf dem 
Schheiterhaufen erwürgt [1753]. Obwol er fi ale Betrüger befannt 
hatte, hielten feine Anhanger ihn für unverleglich und erwarteten am drit« 
ten Zage feine Auferftehung.?) 
8. 383. Audbreitung des Chriftenthums. 

So lange Fatholifhe Mächte das Meer beherrfchten, waren die Miſ⸗ 
fionen der Proteftanten nothwendig beſchränkt. Die Brüder-Unität bil 
dete einen Mittelpunft, von dem Glaubensboten ausgingen [f. 1732]; 
aber das herrnhuter Evangelium konnte feiner Natur nad nur Einzelne 
und im engen Kreije feffeln.*) 1. Die Colonien Englands in Nord« 
amerika forderten zu ihrer Sicherung das Chriſtenthum der Eingebore- 
nen. John Eliot hatte ihre Belehrung begonnen [1646] mit der Zus 
verficht, daß Fleiß und Gebet im Glauben an Chriſtus alles vermöge, die 
damals herrfhenden Puritaner gründeten eine Gefellfehaft zur Verpflan- 
zung des Chriftenthume in auswärtige Lander [1647], die Methodiften 
gingen fogleich zur See: aber Amerika ift unter dem tragiſchen Gefchid 
feines eingebornen Volkes mehr dur Einwanderung ald durch Belehrung 
hriftlich geworden, d) und der eigenthuͤmlich religiöfe Charakter von Nord» 


m) Cantic. 5, 4. nn) Vernünftige u. hr. aber nicht ſcheinheil. Thomaſiſche Gedanken. 
Hal. 725. X. IU. S. 208. €. Reller, d. Buttler'ſche Rotte. [Bif. f. hiſt. TH. 845. 
9.4.) £. Ehrifliony, E. v. Buttl. Stuttg. 870. 0) Bräuel d. Verwüſt. heil. Stätte 
d. Geheimniß d. Bosh. d. Rondd. Secte. Erkf. 750. D. Schleyermacher, Apologie. Arnh. 
750. I. Rnevel, Geſch. d. Bosh. d. Eller⸗Secte. Marb. 751. 2%. p) Das entd. Geh. 
d. Bosh. in d. Brüggler-Secte. Zür. 753. 228. Acta hist. eco. 8. XVII. ©. 906, 
1031. . Ä 

a) Spangenberg in Walch, nft. Rel. Gef. 3. VI. ©. 251. Uberfiht d. Miſ⸗ 
fionsgeſch. d. ev. Brüderf. Gnad. 833. D) Eliot, chr. common-wealth, or the rising 
Kingdom of J. Ch. 652s.2T. 4. Mather, ecc. H. of new Engl. Lond. 702. f. — 
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amerifa wurde, nächſt den Quäkern, durch die Pilgerväter begründet, 
flüdhtige Independenten , weldhe von Leyden aus, um ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit zu bewahren, 1620 in Mafjahufetts landeten und unter unſäg⸗ 
lihen Mühfalen in Salem die Grundlagen eines theofratifhen Staats 
legten.) 2. Dänemark hat fürfeine oftindifhen Befigungen unter Ritwir- 
fung des hallifhen Waiſenhauſes eine Miſſion zu TZrantebar[f. 1706] 
erhalten, von wo die erfien Glaubensboten nad) dem englifhen Oftindien 
und nad den weftindifchen Infeln ausgingen. In Ditindien mit befhranf- 
tem Erfolg, in Weſtindien unter Stlaven.d) 3. Lappland bedurfte fort⸗ 
während Miffionen aus Danemark und Schweden, um das Ehriftentbum 
gegen die ftvengen Forderungen der Natur durchzufegen.‘) 4. Grön⸗ 
land [S. 269] war feit dem 15. Ihh. aus den Augen Easropas ver⸗ 
fhwunden. Ein norwegifcher Pfarrer Hans Egede wurde von Sehn= 
fucht ergriffen, dieſes fagenhafte Land der chriftlihen und europaiichen 
Gemeinſchaft wiederzugewinnen. Endlich erhielt er die Unterſtützung der 
danifchen Regierung und einer Handelsgefellihaft [1721]. An der allein 
nahbaren Weftküfte fand fich ein von Eis erftarrtes Land, wo einige Tau⸗ 
fend Esklimos ohne irgendeine Kunde der Vorzeit ihr Leben der Natur ab⸗ 
kämpften. Egede opferte fih ihrer Bildung und Belehrung. Vornehmlich 
dur herrnhutiſche Miffionsflätten if feitdem Givilifatton und Chriſten⸗ 
thum verbreitet und gefihert worden, ſoweit das unwirthliche Land es 
vergönnt.‘) 5. Callenberg, Prof. in Halle, gründete ein Inftitut 
[1728] zur Befehrung der Juden und Moslimen, in feinem befchräntten 
Sinne nothwendig erfolglos.®) 


Gap. II. Die römifch katholifche Kirche bis 1750. 


8. 384. Das Papſtthum. 
Vitae et res gestae R. Pontiff. et Cardd. aClem. X usque ad Clem. 
XI. Rom. 751 88.2 T. f. Bower, Rambach B. X. T. 2. Ranke [S. 470) 3. IL. II. 


Nachdem der Enthufiagmus und die Hoffnung, noch einmal die Welt 
dem Katholicismug zu unterwerfen, vorübergegangen war, trat das Papſt⸗ 
thum von feiner welthiftorifchen Stellung mehr zurüd in die Lage eines 
italienifchen FürftenthHums, ohne doch die alten großen Anfprüche aufgeben 
zu können. Im Leben der Staaten erhoben ſich die politifchen Tendenzen 


J. 6. Müller, d. Borftell. v. großen Geifte unter d. Indianern. [Stud. u. Krit. 849. 
9. 4.] ce) 9. Uhden, Geſch. d. Songregationaliften in Reu-Engl. Lpz. 342. 957. 
C. Matter, Magnalia Christi Americana or the ecol. H. of Now-Engl. 1620-98. 
Wartfort 854. d) Hall. Wiffioneberichte f. 1708 in verſchiedener Beflalt bie jept. 
Marc), nf. Rel. Geſch. B. V. S. 119. e) Acta hist. ecc.3. XI. $. 1. XV.230. 
Leem, Lappen in Finnmark. U. d. Dan, Lpz. 771. Audelbach in Rnapps Ghrifoterpe. 
833. 5) 5. Egede, Nacht. v. d. grönl. Riff. Hmb. 740. Paul Egede, Nachr. v. Sr. 
a.e. Tagebuche v. 1721-40. Copenh. 790. (Auszug: Acten z. nf.26. B. III.) — 

Rudelbach, H. Eg. Grönl. Biſchof. Chr. Biogt. 850. B. J.] Rofbing, Geſch. d. Riff. 
in Gr. Gnad. 731. 9) Berichte ded Inſtituts b. 1791. Steph. Schulz, Leitungen des 
Söhftenn. |. Rath a. Reifen dur Europa, Afien, Aft. Hal. 771ff.5 ®. 
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über die kirchlichen. Daher den Päpſten nichts übrig blieb, ald gegen un» 
leugbare und nothwendige Thatfachen der Geſchichte eine ohnmächtige 
Proteftation einzulegen. Indem fie die hergebrachten Rechts- und Geld» 
Anfprüche den fich ordnenden und abfchliegenden Staaten gegenüber gel⸗ 
tendmadten, verwidelten fie fi in Streitigkeiten mit den fatholifchen 
Fürften. Aufdem Kirchenftaat lag die ererbte, faft unter jeder Regierung 
anwachſende Schuldenlaft. Nach den felbftfüchtigen Gewohnheiten des 
Conclave und durch das Ausfchliegungsrecht, das allmali durch That⸗ 
ſachen entſtanden, die Kronen Franfreih, Deutſchland, Spanien und 
Portugal zu einer feiten Ordnung für fi) machten, konnten in der Regel 
nur Gardinäle, die den großen Familien Italiens angehörten, oder in den 
Geſchäften der römifchen Prälatur ergraut, nicht groß im Guten noch 
im Böfen, den apoftolifchen Thron: befteigen, wenn nicht zuweilen die 
Wapiftätte von der frommen Partei behauptet wurde. Innocenz X 
[Pamfili, 1644-55] Bapft geworden durch wenig reden und nichts thun, 
begann durch das Kornmonopol der päpfllichen Kammer die Vernichtung 
des römischen Aderbaus und gab durch vermeinte Abhängigkeit von Donna 
Olympia den Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Ehrifti im Weiber: 
rode, die neue Johanna mit den Schlüffeln S. Peters darzuftellen.®) 
Alerander VII [Chigi, 1655-67] erlebte den Triumph, die geiftreiche 
Tochter Guſtav Adolfs auf dem Capitol zu empfangen. Gelangweilt vom 
Proteſtantismus und von der Krone hatte fie beiden entfagt, um unab⸗ 
bangig in der reichen Natur des Südens alle Herrlichkeit der Kunft und 
Wiſſenſchaft zu genießen. Unweiblich, liebt fie doch einen Glauben, der 
aus dem jungfräulichen Stand ein Verdienft macht, ſchrankenlos in ihren 
Gedanken, bedarf fie doch einer unfehlbaren gegenwärtigen Auctoritat. 
Daber warf fie fi) glaubig nieder vor der Idee des Papſtthums, aber mit 
den Päpften fam ihr Souveränetätsgefühl und ihr Witz in vielfache Eol- 
fifion.d) Die Handel der Curie mit Qudwig XIV über Gebietstheile von 
Parma und Modena, über das Königsrecht die hohen Kirchenämter auch 
in den neuerworbenen Provinzen zu befeßen und über eine Berlegung des 
franzöfiihen Gelandten in Rom, endeten durch den Vergleich zu Pifa 
[1664] mit der Demüthigung des Papfted. Er hat durch fein Pontificat 
an dem Rufe eines Heiligen verloren, an dem eines Poeten gewonnen, 
dem römifchen Volk erfchien er in kleinen Dingen groß, in großen Elein, 
und während die Jefuiten erwiefen, daß der Papſt aud) in Thatſachen un⸗ 
fehlbar fei, berichtet der florentiniiche Sefandte, day fein wahres Wort 
aus jeinem Munde gehe.*) ElemensIX[Rospigliofi, 1667-69]erfüllte 

a) Rossteuscher, H. Inn. X. Vit. 674. 4. Gualdi [Leti], Vita della D. Olimpia 
Maldachini. 0. ©. 666. 12. übrf. v. Richerz, Lpz. 783. unguverläffig. b) Arkenhols, 
Mem. concern. Christine R. de Sudde. Amst. 7115.4 T. 4. 293. 753 ff. 43.4. 
Grauert, Ghr. u. ihr Hof. Bonn 837 f.2 B. Beijer, Geſch. Schwer. B. IH. Fortf. v. 
Carſſon, Goth. 853.3.IV. c) Philomati Labores juveniles. Par. 656. f. — Oon- 


ring, H. eleot. Alex. Himst. 657.4. [Opp.T. V.] Relation de tout ce qui se passa 
entre le P. Al. etle Roi de France. Col. 670. 12. Desmareis, H. des dömälez de 
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noch einmal die Bedeutung eines Friedensvermittlers zwijchen den kirch⸗ 
lichen und politifchen Mächten. Durch feine Milde war er dem Volke theuer, 
die Regierung ging wie fie mochte. Clemens X [Altieri, 1670-76], ein 
Achtziger, nad langem Kampf der Parteien wie durch Infpiration als 
Papſt begrüßt, hatte nur Thranen über die Regierung feines Nepoten. 
Innocenz XI1[Ddeshalhi, 1676-89] ergriff fraftvolle Maßregeln zur 
Herftellung ftrenger Sitte und fuchte den Finanzen aufzuhelfen, er faſt 
ein frommer Laie. In Frankreich hatten einige Bifchöfe fi) dem Anfprude 
des Königs widerfegt, auch in den nicht von der Krone geftifteten Kirchen 
während der Erledigung einer Prälafur ihre Einkünfte zu verwalten und 
die von ihr abhängigen Pfründen zu befeßen. Der Papſt nahm ihre Ap⸗ 
pellation in Schuß : Qudwig XTV befeßte Avignon und drohte Frankreich 
von Rom loszureißen. Innocenz verfagte den vom König ernannten Bi⸗ 
Ihöfen die canonifche Beitätigung. Als er aber, um Herr in feiner Stadt 
zu fein und die Gerechtigkeitspflege herzuftellen, das Recht der Gefandten, 
ihre Quartiere als Afyle geltend zu machen [la franchise], aufhob, miß- 
handelte der franzöfifhe Geſandte, deſſen Gefolge ein Heer war, die Kir⸗ 
hen» und Hoheitsrechte des Papſtes. Innocenz farb unerfchüttert, von 
den Großen und Iefuiten gehaßt, vom Volke als ein Geizhals verwünſcht. 
als ein Heiliger verehrt.) Alerander VIII [Ottoboni, 1689-91), 
unter franzöfifhem Einfluß erwählt, ftellte Repotismus und Simonie 
wieder ber, unterftüßte feine Vaterſtadt Benedig wider die Türken und er⸗ 
hielt von Frankreich die Aufhebung der Quartierfreiheit. Inn ocenz XU 
[Pignatelli, 1691-1700] fuchte durch Geſetze au das kommende Ihh. 
vor Nepotismug und Simonie zu wahren, feine Repoten waren die Armen, 
der Lateran fein Hofpital. Seine Sorge für Herftellung der Kirchenzucht 
war fo groß und fo Fein, daß die Spötter rühmten, er habe die Kirche an 
Haupt und Gliedern reformirt. Im Frieden mit Frankreich bebielt der 
König das angefprodhene Königsrecht über die Kirche. Clemens XI 
[Albani, 1700-21], ein felbftändigerFürft und ein eifriger, weinerlicher 
Prediger, fuchte vergebens in der Derwidelung des ſpaniſchen Erbfolges 
kriegs mit geiftlihen oder weltlihen Waffen an dem Erbe theilzunehmen. 
Seine Broteftation gegen die Königskrone, die fih der Kurfürft von Bran⸗ 
denburg auffegte, hieß in Deutſchland papftlicher Unfug. Als die Ver⸗ 
fimmung der Biſchöfe gegen die Rechte der ficilianifchen Monardie zum 
offnen Streit wurde, hoffte der Papft die Kirchenhoheit der Krone Sicie 
lien durch Interdicte aufzuheben. Der Erfolg war, daß an 3000 Kleriker, 
welche wegen Beobachtung des Interdictd aus beiden Sicilien vertrieben 
waren, in Rom ernährt werden mußten.®) Innocenz XII [Conti, 
la cour de France avec la cour de Rome. Par. 706. 4. — [Leti] Il sindicato di Al. 
con il suo viaggio nell’ altro mondo. Gen. 663. 12. d) Vita d’Inn. XI. Ven. 690. 
4. Bonamici, de vita Inn. XI. Rom. 776. e)Opp. [Bullen, Reden, Briefe] Rom. 
722. Fref. 729. 2 T. f. — Bubder, Leben u. Thaten d. Hugen GI. XI. Frif. 721. 38. 


[P. Polidoro] L. VI de vita et rebus gestis Cl. XI. Urb. 727.4. Bebonlet, H.de Ci. 
XI. Avign. 752. 2T. 4. 
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1721-24], ein gütiger Fürſt und gewiſſenhafter Biſchof, belehnte den 
Kaifer gegen Empfangname des Zelterd und Lehnzinfes mit Neapel, pro⸗ 
teftirte vergeblich gegen die Verleihung von Parma und Piacenza als 
Reichslehen und mußte aus Rüdficht für Frankreich einen verachteten Böſe⸗ 
widht zum Gardinal ernennen. Benedict XII [Orfini, 1724-30] 
wurde zur Anname der Wahl durch Mönchsobedienz genöthigt, fein Do- 
minicanerflofter blieb feine Welt, wahrend fein fcheinheiliger Liebling 
Eoscia Staat und Kirche verhandelte ; alichriftliche Einfalt erſchien nur 
lächerlich auf dem verweltlichten Throne. Mit Neapel wurde der Friede 
dahin abgefchloffen, dag unter Anerfennung der ficilianifhen Monarchie 
wichtige Dispensfälle der Eurie vorbehalten blieben.) Clemens XI 
[Sorfini, 1730-40], nad glänzenden Tagen alt und blind auf dem 
Throne, ſuchte Gerechtigkeit, Kunft und Wiſſenſchaft zu heben, foweit 
er durch feine Nepoten konnte. Er begünftigte indgeheim die Eroberung 
Neapels für einen fpanifchen Prinzen.®) Benedict XIV [Rambertini, 
1740-58], ein gelehrter, wohlwollender und ſcherzhafter Herr, gab das 
Beifpiel einfacher edler Sitte, minderie ald Schriftfteller die Heiligen der 
tömifchen Kirche, als Papſt ihre Feiertage, vertrug fi mit dem großen 
Keperkönig,®) und fuchte die Würde der Eurie gegen die katholifhen Für⸗ 
ften durch verftändiges Nachgeben zu erhalten, damit fie nicht abgeneigt 
würden zu bitten.) 
8. 385. Die gellicanife Kirche. 

[Pioot] Essai hist. sur l’influence de la rel. en France pendant le 17. 8. Par. 
824.2 T. als Dentwürdigfeiten d. franz. K. übrf. v. Räß u. Weis, Frkf. 828.22. 
F. Huet, le Gallicanisme dans l’ordre polit. et rel. [Revue des deux mond. 855. 
Jan. 1.] Bonnemöre, la France sous Louis XIV. Par. 864.2 T. 

Der Cardinaf Ridhelieu [F 1642] hatte die Loſung bereits vers 
fündet und darnach regiert: die Kirche ift im Staat, nicht der Staat 
in der Kirhe. Frankreich entwidelte unter Ludwig XIV [1643- 
1715] allen Glanz des Königthums über ein reiches und geiftreiches 
Bolt, das über geheime Wunden fih durh Ruhm und Herrfhfudht 
tröften ließ. Die unbeſchränkte Monarchie mußte mit dem ſchrankenlo⸗ 
fen Papſtthum zufammenftoßen. Im Streite gegen Innocenz XI be- 
tief der König Notabeln des franzöſiſchen Klerus nach Paris [1681], 
welche die hergebrachte Rechtsanficht Frankreichs dahin ausfpradhen: 

1) Petrus und feine Nachfolger haben von Bott nur Macht im Geiftli« 
hen, nicht im Weltlichen, 2) diefe Macht ift befchrankt durch die Befchlüffe 
von Eonftanz über das Anfehn der allgemeinen Concilien, wie 3) durch 
die Vorſchriften und Gebräuche der gallicanifhen Kirche, 4) die Aus- 


f) Opp. tbeol. Rom. 728.3 T. f. — Icona et mentis et cordis Ben. XIII. Fref. 
725. Leben u. Thaten Ben. XIII. Frkf. 731. Alex. Bor Ben. XIII. vita. Rom. 
752.4. g) Actahist. ecel. B. IV. ©. 1003. %) A. Cheiner, Zuftände d. kath. 8. 
in Schlefien 1740-58. Roneb. 852.228. i) Opp. ed. Asevedo, Rom. 74758. 12T. 
4.853 48. 8 T. 4. — VieduP. Ben. XIV. Par. 783. 12. Hiſt. pol. Bl. 853.9. 31. 
9.3. Das Werk von Cheiner überipnale freifinnigen Papft, unvollendet, noch ungedrudt. 
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ſprüche des Bapfles, wenn nicht das Anſehn der Kirche hinzukommt, find 
au in Glaubensſachen nicht unverbeijerlih. Diefe Bropofitionen ats 
Freiheiten des gallicanifchen Klerus wurden durch ein fönigliches Beleg 
verfündet und allen Schulen darnach zu lehren geboten, in Rom aber 
duch den Henker verbrannt. Die Macht des Papftes ruhte auf der Mei: 
nung, dag einernannter Bifchof nicht ohne papftliche Betätigung geweiht 
werden könne. Daher alle neuerwählte Biſchöfe die Berföhnung betrieben, 
welche zur Zeit, ald der König von den europaifhen Mächten bedroht war, 
mit Innocenz XII duch Zurückname der 4 Bropofitionen abgeſchloſſen 
wurde. Bon den hochgeftellten Theologen diefer Zeit ind fie immer be 
hauptet und im Rechtsbewußtſein des franzöfifhen Bolfes niemals auf- 
gegeben worden.*) Die Pralaten, nad den wechjelnden Interefien des 
Königs und feiner Favoriten eingefeßt, bildeten einen geiftlihen Hofadel 
in folder Unterthänigfeit, daß audy ihre freifinnige Stellung gegen Rom 
nur auf dem königlichen Willen rubte. Aus diefem hohen Adel war doch 
der Sardinal Rep, einft ein junger Catilina genannt, mächtig genug um 
in den Handeln der Fronde das Königthum zu bedrohn; durch Cardinal 
Mazarin niedergeworfen, nach einem Leben voll Abenteuer findet er end- 
fi den Frieden bei den Gräbern von S. Denys [+ 1679].®) Mit dem 
Aufihwunge der weltlichen Literatur, die Europa geiftig unterjochte, fiel 
noch Die Nachwirkung der Reftauration des Katholicismus zufammen, und 
auch die Kirche erzeugte gelehrte, tieffinnige und glänzende Geifter. Die 
großen hiſtoriſchen Arbeiten der Mauriner und im Oratorium, als unter: 
nommen in kirchlicher Gefinnung und ohne Luft die gelehrte Muße einem 
Kepergerichte preidzugeben, geriethen nur felten und unwillfürlich mit der 
Hierarchie in Streit. Petavius [+ 1652] verfaßte fein dogmenge⸗ 
ſchichtliches Wert [S. 5] mit dem Ketzerhaß eines Jefuiten ; aber das Ger 
wire der Meinungen, die er aus dem firhlichen Alterthum zufammenges 
ſtellt hat, erſchien nicht als Beleg für die Kraft einer unfehlbaren Kirche. 
Petrus deMarca, Euzbiihof von Paris [+ 1662], rechtfertigte die 
Freiheiten der gallicanifchen Kirche durch Beifpiele der Vorzeit [S. 5]. 
Mabillon [F 1707] fehrieb gegen die Kedheit, mit der man in Rom 
die Leichname der Katakomben ale Reliquien verehrt und verhandelt; der 
Mann der Urkunden war Frankreich fo theuer, da die Hierarchie nur mit 
Bitten eine mildere Ausdrudsweife von ihm erlangte.°) Huet [+ 1721], 
einft Biſchof von Avranches, meinte die Wahrheit des Ehriftenthums zu 
beweifen, indem er feine Spuren im ganzen Alterthum nachwies und die 
Ungewißheit alles menſchlichen Wiffens zeigte.d) Rihard Simon 

a) B. da Pin, de pot. ecc. s. Declaratio Cleri Gall. den. rep. Vind. 776. 4. 
Mog. 788. 4. Bossust, Defensio Declar. Lux. [Gen.) 730. 2T.4.u.o. Bonm- 
garten, Freih. d. gall. K. Hal. 752. Grégoire, les libertes de l’6gl. gall. Par. 817. 
b) Hist. de la conjuration de Fiesque. Par. 632 u. o. Memoires. Nancy 717.4T. 
u, o, Oeuvres. Par. 871-75. 3 T. c) Busebti Romani Ep. de cultu Sanctorum 


ignotorum. Par. 688. 4. ed. 2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. 
T.I.p.209. d) Hustli Commentar, derebus ad eum pertinentib. Amst. 718. 
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[T1712) durchbrach mit fühner weitjehender Gelehrfamteit die kirchlichen 
Annamen über Urjprung, Bewahrung und Auslegung der H. Schrift. 
Er ift freiwillig aus dem Dratorium getreten und am heftigften von Pro 
teftanten angegriffen worden.®) Salignac de la Motte Fenelon, der 
Schwan von Cambray [+ 1715], ftellte der jefuitifchen Abrichtung eine 
rein menschliche Erziehung zur Seite, ein apoftolifcher Priefter und weit⸗ 
fehender Staatdmann, nun durd fein liebevolles Herz entihloffen und 
geiftvoll ; über die Reinigung Franfreihe von Kebern doch mit feinem 
Rebenbubler einverftanden.f) Bojfuet[F 1704], der Adlervon Meaur, 
machte dem Hof und der Welt Zugeftändniffe, ohne feiner Würde und der 
Kirche etwas zu vergeben. Er hat im Interefje des Königs die gallicani- 
ſche Kirchenfreiheit vertheidigt, im Intereffe des Papſtes die Reformation 
angegriffen ; feine gefällige Darftellung des Katholicismus galt der Be- 
hauptung, daß die Proteftanten nur aus Unkunde die Kirche verlaffen 
hätten. Seine Beredtfamkeit ift erhaben, funftreich, über fehwierige Ders 
hältniſſe oft wunderbar fein, und durch einen ſchwermüthigen Zug rüh⸗ 
rend.) Neben ihm wurden ald Kanzelredner gepriefen: Flechier, Bi- 
f&of von Rismes[+ 1710], der mit kalter Bedachtſamkeit alles irdiſch Hohe 
unter die Lehre vom Kreuze beugte ; der Sefuit Bourdaloue[+ 1704], 
defien Rede ohne glänzende Stellen und ohne Streben nad Beifall in 
traftwoller Schönheit die Seelen bewegte; Maffillon, Bifhof von 
Clermont [+ 1742], der in der edelften Sprade feiner Bildung die 
Schleichwege des Herzens, die verführerifche Mitte zwifchen gut und 608, 
die Berwicelungen des alltäglichen Lebens enthüllend die Tugend lie⸗ 
benswerth, ja den König unzufrieden mit fih ſelbſt machte; endlich der 
Miffionär Bridaine [um 1750], der mit volksthümlicher Kraft als ein 
Bote Gottes die Donner der Ewigkeit verfündete.b) 


Der Janſenismus. 


Leydeoker, H. Jansenismi, Traj. ad Rh. 695. [Gerberen] H. gönerale de Jans. 
Amst. 700. Luohesini, H. polem. Jans. Rom. 711. 3T. [Dom. de Oolonie) Diction. 


12. C. Barach, Huet ala Philoſoph. Wien 862. e) H.crit.duV.T. [Par. 678.4.) 
Rot. 685.4. H. crit. du N.T. Rot. 689. 4. — eben vor Lettres ohoisies de M. 
Simon par de la Martinidre. Amst. 730.4 T. 12. R. Braf, u.R. ©. [Beitrr. zu d. 
16. Wiſſ. Iena 847. B.1.] f) Oeurv. spirituelles. Antv. 718. 2 T.u. o. Hamb. 
823. 3 8. Correspondance du Fen. Par. 827.3 T. — Bamsay, H. de Fön. Haye 
723. 12. Cobl. 826. De Bausset, H. de Fen. Par. 809. 3 T. B. Gandar, Fen. et 
son temps. Par. 861. A. de Lamartine, F&n. Par. 864. E. Wunderſich, Sen. On. 
873. 0. Donen, Etudes hist. sur l’intol6rance de Fen. Par. 873. Huunins, Yen. 
Gotha 873. 9) Oeur. Ven. 736 ss. 5 T. 4. Oeuv. posth. Amst. [Par.] 753. 
3T. 4. Oeuv. compl. Par. 836. 12 T. 4. — De Bausset, H. de Boss. Par. 814. 
4 T. Suljb. 820. 49. Tabaraud, Suppl6m. aux H. de Boss. et de Fön. Par. 822. 
A. Caillot, Vie de Boss. Par. 836. A. Ploguet, Boss. pröcepteur du Dauphin et 
Evöqueälacour. Par. 864. A. de Lamartine, Boss. Par. 864. Uber B. angebl. Ber- 
ehelichung: [Meis) Katgolil. 827. H. 6. N. 1.9.93. 827.N. 83. Ah)Maury, Essal 
sur !’&oquence de la chaire. Par. 810. T.I. Muſterpred. franz. Kangelredner, übrf. 
v. Linke, m. Bor. v. Krehl. Meiß. 833. 
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des livres Jansenistes. Lyon 752.4 T. 12. T. Bonvier, Etude sur le Jansenisme. 


Strasb. 864. 
8. 386. I. Port:Royal. 

Fontaine, M6m. pour servir à l’H. deP. R. Col. [Utr.] 738. 2T. 12. J. Becine, 
H.deP.R. Par. [1693) 742. 2 T. vollftändiger in ſ. Oeuv. Par. 801. T. IV. Rels- 
tion de la paix de l’6gl. sous Cl. IX avec des lettres, actes etc. 706. 2 T. [Quss- 
nell] La paix de Cl. IX. Brux. 701.2 T. 12. 9. Jenqlin, Geſch. v. P. R. Hmb. 
839-44. 22. C. A. Sainte-Beuve, P. R. Par. 840-2. 2 7T 

Ein todter Bifhof, Janſenius von Ypern, wedte den jhlummern- 
den Streit. Sein Werk, das mit feinem Teftament von einem Freunde 
herausgegeben wurde,*) enthält eine genaue Darftellung des auguflinis 
fhen und pelagianijchen Lehrbegriffe, daraus erhellte, daß Scholaftiker 
und Bäpfte dem Häretiker näher ftanden als dem Heiligen. Dem außerlid 
Sichabfinden der Jeſuitenmoral ift die Innerlichteit eines von Gott ge 
wirkten Geiftes entgegengefeßt, der durch die Gnade aus den Feſſeln der 
Begierden erlöft, in die göttliche Liebe eingepflanzt, gar nicht fündigen 
fann und in der Knechtſchaft Gottes die wahre Freiheitgefunden hat. Die 
Jeſuiten griffen das Buch fogleih an, Urban VIIL erließ gegen daffelbe 
die Bulle In eminenti [1642]. Aber die hohe Schule zu Löwen frug: 
ob der Bapft die verworfenen Sätze ald Sätze Janſens oder Auguftind 
verwerfe? Nachdem die Regierung fih für die Bulle entſchieden hatte 
[1647], wurde die Anname derfelben in Belgien meift durchgeſetzt. In 
Frankreich hatte Janſens Jugendfreund, Berger, der Abt von S. Cyran 
[+ 1643], ein Johannes im Kerker Richelieus und mit höherm Ehrgeiz 
als diefer, bereits für die Freiheit der Kirche durch die Strenge in Lehre 
und Zucht begeifterte Jünger geworben.?) Der kluge und tieffinnige Doc 
tor der Sorbonne Anton Arnauld 4 1694] erhob ſich wie mit erb- 
lichem Haß gegen die Jefuiten für Auguſtin.e) Neben ihm feine Schwefter 
Angelica, der beiden Eiftercienferflöfter von BPort-Royal Abtiffin, 
eine Kloftermutter, nad kurzem Jugendkampfe, mit dem gründlichften 
Ernite des Klofterlebens in dem mildeften Herzen, d) und eine Gemein- 
[haft von hochgebildeten Männern, die nach Art der alten Anachoreten 
in der Umgebung vonBort-Royaldes Champslebten. JunocenzX 
verdammte 5 Sätze aus dem Werke Janfens [1653]. Arnaulds Freunde 
erflärten, daß diefe Sätze in dem Sinne, in weldem fie der Bapft ver- 
dammt habe, vom Berfaffer nicht gefchrieben feien. AberAleranderVIl 
verficherte [1656] ihre Verdammniß in dem von Janſen beabfiptigten 
Sinne. Die Genofien von Bort-Royal und 4 Bifchöfe wandten ein, daB 
Diefes eine rein hiftorifche Frage über eine Thatfache ſei [la question du 
fait], worüber die Kirche nicht mit höherer Auctorität entſcheiden könne, 
als die Wiffenfchaft. Der Auguftinismus war in demfelben Geiſt erneut 

a) Augustinus s. doctrina Aug. de humanae naturae sanitate, aegritudine 
et medicina adv. Pelagianos et Massilienses. Lov. 640.f.u.o. b) Oeuvres chre- 
tiennes et spirituelles. Lyon 679. 4T. 16. c) Oeuvresd’Arnauld. Laus. 77588. 


45 T.4. Nach Lanjuinais ötudes biogr. [Par. 823.] Hefekief im KHiſt. Archiv. 824. 
B. II. 9. 1. d) Entretiens ou Conf6rences de la mdre Angelique. Brux. 757.12. 
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worden, in welchem die Reformatoren ihn erneut hatten, aus religiöfem 
Ernft gegen den Leichtfinn des kirchlichen Lebens, die allgemeine Pflicht 
der Erbauung in der H. Schrift wurde vertheidigt, die unbedingte Sou⸗ 
veränetät Gottes war ein Schuß gegen die Unbedingtheit des Papitthums 
und Königthums : aber die Siedler von Port-Royal, jene Berwandtichaft 
vor fich ſelbſt ableugnend, fharften den Kampf gegen den Calvinismus, 
und obwol erft in der frommen Gefinnung das Recht zum frommen Werk 
erfennend,®) gaben fie das Vorbild harter Buße und Entfagung. Ihre 
Andachtsbücher im reinften Styl des gebildeten Frankreich verdrängten 
die jefuitifhe Literatur. Pascal [1623-62], in früher Jugend genia- 
ler Mathematiker, nachdem in Todesgefahr und fteter Krankheit ald dem 
natürlichen Zuftande des Chriften fein religiöfer Genius erwacht war, der 
aus den Widerfprüchen, in die der Menſch fich verwidelt findet, das Chri- 
ftenthum als die MWiederberftellung der Religion für die nach dem göttli- 
hen Rathſchluß fie Erfehnenden gegen eine Welt voll Zweifel in Gedan⸗ 
kenblitzen erwies, hat in freier Gemeinſchaft mit Port-Royal durd den 
begeifterten Witz feiner geheimnißvoll auftauchenden Provincial-Briefe 
die öffentlihe Meinung gegen die bequeme Frömmigkeit und fittenlofe 
Beihtmoral der Jefuiten gewonnen, f) obwol diefe die Intereffen der Welt 
und ſelbſt des gefunden Menfhenverftandes vertraten. 8) Clemens RXgab 
den Janſeniſten Gelegenheit durch ein frommes Stillſchweigen ihre Über⸗ 
zeugung mit dem päpſtlichen Willen zu verföhnen [1669]. Innocenz XI 
ftand im Herzen ihnen nicht fern. Aber Clemens XI und Ludwig XIV 
befhloffen ihren Untergang. Sie flohen meift nah den Niederlanden, 
Port-Royal wurde aufgehoben [1709], zerftört, ſelbſt die Leihname aus: 
gegraben.b) 
8. 387. II. Die Gonftitutien Unigenitus. 

Acta Const. Unig. ed. Pfaff, Tub. 721. 4. Col. nova Actt. Const. U. ed. Da- 
bois, Lugd. B. 725. 4. — Anecdotes secrätes de la Const. U. Utraj. 732. 3TT. 
Magd. u. Lpz. 755 ff. 68. La Const. U. déférée à l’egl. univ. Col. 769. AT. 
A. Shift, die Gonft. Unig. Freib. 876. 

Die Erläuterung des N. Teftamentes von Paſchaſius Duesnel 
[+ 17r9] war ein vollsbeliebtes, von firhlichen Behörden empfohlenes 





e) A. Arnauld, de la fröquente communion. Par. 643. u. o. F) Pensees. Par. 
669. 16. u. o. Brl. 840. Pensdes [in urfprüngl. Geitalt], fragments et lettres publ. 
p. Prosp. Faugäre, Par. 844. 2T. Les Provinciales: Par. 656 s. 4. Xemgo 774. 
38. Lettres inedites à un provinclal, préccdées de l’Hist. des Lettres prov. par 
F. de Neufohätean, Par. 864. Oeuvres. Haye 779. Dijon 835.2 T. — La vie de 
P. par sa soeur Mad. Perier. [®or Pensses. Amst. 684. u. o.] Bossut, Discours 
sur la vie et les ouvr. de P. [Oeuv. de P. 779. aud in Boffut, Geſch. d. Mathem. 
übrf. v. Reiner, Hmb. 804.3. II.] H. Reuchlin, P. Leben u. Geift fr. Schrr. Stuttg. 
840. Neander, Paslal’s Auffafl. d. eigenth. Ghriftl. Brl. 847. E. Bulle, B. Brem. 
863. 9. Weingarten, B. ald Apologet. Lpz. 863. Dreydorff: P. 2pz. 870. B. Gedan⸗ 
ten ü. d. Rel. 2p}. 875. g) Dumas, H. des cing proposs. de Jans. Lidge 699. 2T. 
n zen: sur la destruction de P. R. des Champs. 711. Gr6goire, les ruines de 
ar. 809. 
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Erbauungsbuch,*) deifen Berdammung zum Gturze ded Janjenigmus 
von den Sefuiten für nöthig gehalten wurde. Ludwig XIV forderte die- 
felbe und Clemens XIließ fi hinreißen, durch die Eonflitution Un- 
genitus [1713] 101 Sat des quesnelfchen Teſtamentes als ketzeriſch, ge⸗ 
fährlich, oder frommen Ohren ärgerlich zu verdammen, darunter Aus—⸗ 
ſprüche der Kirchenväter und der H. Schrift jelbft, weil fie janſeniſtiſch 
gedeutet werden konnten. Daher ein großer Theil des franzöfiichen Klerus 
und Volks, der Erzbifhof von Paris Cardinal Noailles an ihrer Spige, 
fi der Conftitution widerfeßte. Der König begann fie mit Gewalt durch⸗ 
zufegen, und farb nicht ohne Bangigfeit, in diefer Sade zuviel getban 
zu haben. Unter dem Regenten Orleans, dem der Bapit fo gleichgültig 
war als Chriftus, legten viele Bifhöfe und Gelehrte Appellation ein ge⸗ 
gen das papftliche Geſetz an ein fünftiges Eoncilium. Aber weil der Mi⸗ 
nifter Du bois Sardinal werden wollte, entichied fih die Regentſchaft 
[f. 1719) gegen die Appellanten, und ala Ludwig XV [1725] unter 
dem Cardinal A. H. Fleury die Regierung übernam, wurde die Zurück⸗ 
name der Appellation dur Entjebung, Kerker oder Berbannung,. und 
die Einregiftrirung der Conftitution ale Reichsgeſetz durch einen Act der 
königlichen Souveranetät erzwungen [1730). Der legte Berfud für den 
Janſenismus waren Wunder und wilde Verzudungen auf dem Grabe 
eines Volksheiligen, Franz von Paris, der mit der Appellation in der 
Hand geitorben war [1727]. Seltfames gefhhah, das au Unglaubige 
bewegte ; die Regierung begrub die Wunder in ihren Kerfern.®) Der Erz. 
biſchof Beaumont von Paris befahl, jedem Sterbenden, der fi nicht 
durch einen Beichtzettel über die Anname der Eonftitution ausweife, die 
Sacramente zu verweigern, und dem Herzog von Orleans wurden fie ver« 
weigert. Das Parlament von Paris forderte deßhalb den Erzbifchof vor 
feine Schranfen [1752]. Der König verbot alle Einmifhung in geiſtliche 
Angelegenheiten. Das Parlament berief fih auf feinen Eid, jedem Bür⸗ 
ger zu feinem Rechte zu verhelfen. Endlich vermittelte Benedict XIV 
den Frieden durch einen milden Hirtenbrief [1756].°) Der Janjenismus 
hat fi in dreifacher Geſtalt fortgepflanzt. In den Niederlanden als eig. 
nes, von Rom verworfnes, eng begränztes Kirchenwefen, dem ein Erzbi⸗ 
ſchof von Utrecht [f. 1723] mit 2 Bifhöfen von Harlem und Deventer 
vorfeht.d) Das myſtiſche Element hat in einzelnen Schwärmern [Convul- 


a) Seit 1671 theilweid, da® Ganze: Le Nouv. Test. en francois avec des r& 
fiexions morales. Par. 687. 2 T. 12. u. o. d5) Vie deM. Franc. de Paris. Utr. 
729. u. 0. Montgeron, la verit6 des mir. [Par. 737.] Col. 745 ss. 3 T. 4. M6m. de 
Me. de Pompadour. Par. 830. T.I. p. 57. — Procds verbaux des medeeins au 
sujet de quelques personnes soidisarites agit6es des convulsions. Par. 732. Mos- 
heim, Dss. ad H. ecc. T. II. p. 307. P. Mathien, H. de miracul6s et des convul- 
sionnaires de S. Medard. Par. 864. c) Apologie des jugemens rendus contre le 
schisme par les tribunaux s6ouliers. Par. 752. 3 T. Wald, nt. Rel. Gef. 3.1. 
©. 58. 489. d) Dopao de Bellegarde, H. de l’Egl. metropol. d’Utrecht. Utr. 784. 
ed. 3.852. Wald, nft. Rel. Geſch. B. VI. S. 82. Theol. Quartalſ. Zub. 826.9. 1f. 
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sionnaires] fortgelebt, welche ihre Andacht durch die verlangte Hulfe von 

Mißhandlungen, Wunden, Kreuzigungen zur fhauerlihen Wolluft Reis 

gernd den Umfturz des Throns und der Kirche weißagten.*) Das freifin- 

nige Element bat als religiöjer Gegenfa wider das Jeſuitenthum einen 

Theil des Klerus in Frankreich, Dentſchland und Italien Durhdrungen. 
&. 388. Myttit, Quietiömnd und frommer Humer. 

Antoinette Bourignon [+ 1680) aus Lille fchlug Gott erft vor, 
ihn und die Creatur zugleich zu lieben, dann ihn allein, bei wirrer äuße⸗ 
rer Wirkſamkeit, unter fleten Gefprädhen mit Gott wie einer rau mit 
ihrem Mann, angefochten von Dämonen, will fie nur nach der Bibel be- 
urtheilt fein, deren fie doch nicht bedürfe, eine Mutter der Gläubigen mit 
neuer Offenbarung; von Jeſuiten verfolgt, mit Janjeniften verbunden, 
gleichgültig gegen beide Kirchen, hatte fie-Berehrer und wüthende Gegner 
in beiden.?) Eine Berinnerlihung des Katholicismus [S. 481] ift in 
Spanien als Überhebung gegen die Kirche und ihre Werke unter tem Na- 
men der Alombrados mehrmals von der Snquifition verfolgt worden. 
Bon daher ward Michael Molinos von Saragofja ein gefeierter Seel⸗ 
forger in Rom. Sein geiftliher Führer b) empfahl ala den Weg des Heile 
Gehetsftille und Vernichtung alles eignen Seins, um liebevoll zu ruhen 
in Gott. Der franzöfifhe Gejandte forderte im Namen der Jeſuiten die 
Berwerfung diefes Auietismu8[1687], dergleihgültig gegen alle kirch⸗ 
liche Bermittlung ſich willenlos hingibt an Gott. Molinos ftarb nach Abe 
ſchwörung der verurtheilten Sätze in harter Klofterhaft [um 1696].°) 
Seiner Bahn folgte Frau von Guyon in Paris [+ 1717] nicht ohne 
Ubertreibungen, aber in fo großer feuriger ©ottesliebe, wie wenig Men⸗ 
ſchen auch nur irdiſch geliebt Haben.d) Boſſuet, deffen klarer Berftand 
eine Liebe, die auch nicht einmal um felig zu werden nad) Gott verlange, 
für eine gefährliche Schwärmerei hielt, nam den Hof gegen fie ein. Fe 
nelon weigerte fi ihre Derdammung anzuerkennen, indem er zeigte, 
wie die wahre Myſtik nad) den Borbildern des fatholifchen Alterthums zu 
verftehn fei und als Gottesdienſt des Herzens dem äußern Kirchenwefen 
za Grunde liege.*) Boſſuet erlangte in Rom eine Berurtheilung von 23 


Arugufli, d. Erzb. Utr. Bonn 838. Nippofd, d. altfath. K. d. Erzb. Ute, Holb. 872. 
Menzeldurger, Erzb. Codde v. Utr. [Sybels hiſt. 3tf. 875. 9.4.) e) Gr&goire, T. I. 
p. 378. (Arhiv f. G. 3.1. St. 2. ©. 180.) 

a) Oeuvres p. P. Poiret, Amst. 679 ss. 19 T. In denerften B. ihr Leben von ihr 
ſelbſt und von Boiret. — Wald, Rel. Streit. auß. d. luth. K. B. L ©. 621.IV. 891, 
W. Rfofe, A. Bour. [Bif. f. Hit. 25. 851.5. 3.] 5) Gukda spirituale. Rom. 681. 
u. 0. ſchon 1675 ſpaniſch, lat. v. Frande 1687, deutfch v. Arnold 1699. e) Recueil 
des div. piöces concernant le Quistisme. Amst. 688. C. Scharling, Mystikeren 
M. Molinos’s Laere og Skjaebne. Kjöbenh. 852. 4. [Bif. f. Hi. Th. 854. H. 3f. 
855.9. 1.]— 5. Heppe, Geſch. d. quietiſt. Myſtik. Bıl. 875. d) La Bible de Me. 
@uyon. Col. [Amst.] 715 ss. 20 T. — La vie deMe. dela Mothe Guyon, serite 
par elle möme. Col. 720.3 T. 12, u. o. Bl, 826.338. C. Herusen, Züge a. d. Les 
ben d. Fr. v. ©. Agdob. 845. «) Explication des maximes de Saints sur la vie 
interienze. Par. 697. 12.u. o. 
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Sägen dieſes Buchs. Fenelon, der im Moment, als er die Kanzel jeiner 
Kathedrale beftieg, diefe Berurtheilung erhielt, verlas diefelbe in der ihm 
natürlihen Demuth und ermahnte feine Gemeinde, fi darnach zu rich⸗ 
ten [1699]. In Deutſchland bracht Angelus Silefius [Scheffler 
a. Breslau, + 1677), Arzt, dann Priefter, noch aus der proteftantifchen 
Kirche bei allem Groll wider diefelbe und aus Jacob Böhmes Freund- 
ſchaft die Luft am Heiland, feine Sehnſucht ſtürzte fi in den Abgrund 
der Sottallheit, aber er hat den Tieffinn der Speculation in fo durchfich⸗ 
tige, dreifte Kinderfprüche gefaßt, feine Boefie ift fo lieblich und geiftvoll, 
dag fie beiden Kirchen werth geblieben ift.E) Als eine muntre Stimme des 
Ihwäbifhen und wiener Volkshumors hat Abrahbama ©. Clara [U. 
Megerle, + 1709] gegen die Verkehrtheiten der Welt für fromme vater- 
ländifche Sitte geeifert.b) 
5. 399. Reugegründete Orden. 

Boutbillier de Rance [+ 1700] zerfiel nach einer glänzenden Jugend 
durch ein ſchmerzliches Geſchick mit der Welt, vertheilte feinen Reichthum 
den Armen. gab feine andern Pfründen auf und zog fi zurüd in das 
Klofter fa Zrappe [1662], defien Abt er ſchon ald Knabe war. Ale 
Miederherftellung der Negel von Eifteaur legt er feinen Mönden eine 
furchtbare Enthaltfamkeit auf, die felbft den Troft des Geſprächs und der 
Wiſſenſchaft verfagte. Die Härte dieſes Ordenszweigs hat feiner Berbrei« 
tung nicht Eintrag gethan, eine Freiſtätte für das Unglüd und dieReue.*) 
Andre reiche Klöfter in Frankreich wurden durch die Sitte öniglicher Ver- 
leihungen Sitze ariftoiratifhen Wohllebens. Für das Volksſchulweſen, 
das weder vom Staat noch von der Kirche regelmäßig verſorgt war, grün⸗ 
dete Baptiſt de la Salle [1724] die Brüder derchriſtlichen Schu- 
len ſIgnorantins] vornehmlich zur Bildung fünftiger Lehrer. Durch den 
Reapolitaner Liguori [+ 1782]. dem der Wille des Papftes der Wille 
Gottes war, entftand [1732] die Congregation vom allerheiligiten Er: 
löfer [Redemtoriften, Liguorianer] al eine befreundete Abart der Jeſui⸗ 
fı [Jarien] Jugement sur la Theol. myst. et sur les d6mölez de l’6vöque de Meaux 
avecl’archevöque de Cambray. [Amst. 699.] Bausset u. Tabaraud ſS. 535]. Mat- 
ter, le Mysticisme en France au temps de Fen. Par. 864. Nippofd, 3. geſchichtl. 
Bürdig. d. Quiet. Ihrbb. f. prot. Th. 877. 9.2.) 9) Eherubinifcher Wandersmann. 
Bil, 657. u. o. Bıl.333. Heilige Seelenluft o. geiftl. Hirtenfieder der verliebten Piuche. 
Brél. 657. Münd. 826. Sämmtl. poet. Werte, hreg. v. Rofenthal, Rgneb. 862.28. 
Wittmann, A. S. ald Gonvertit, Dichter u. Polemiker. Augsb. 842. A. Rahlert, A. ©. 
Brit. 853. G. Schufler, A. S. [Ztf. f. hiſt. Th. 857.9. 3.] S. Rern, 3. Scheff. Herub. 
Bandersm. Lpz. 866. A. Crebſin, A. S. Bröl. 877. A) Judas der Erzſchelm. Bonn, 
Salzb. 687 ff. 4 B. u. 0. Huy! u. Pfuy! der Welt. Bürzb. 707.4. u. o. Reim did o. 
ich liß dich. Salzb. 787.4. u. 0. Das Bediegenfte a. ſ. W. Blaubeuren 840 ff.4 2. 
Werke, Lindau 846 ff. 21 3. 12. C. v. Rarajan, A. a ©. El. Wien 867. 

a) Ranoé: Lettres, publ. par B. Gonod, Par. 846. Tr. de la saintet6 et des de- 
voirs dela vie monastique. 683.2 T. 4. Dgg: Mabillon, Tr. des dtudes monast. 
691. u. o. — Marsollier, Vie de l’Abb6 de la Trappe. Par. 703. 2T. 12. Ohateas- 


(4, Vie de Rance. Par. 844. Ulm 845. Ritfert, O. d. Trappiften. Draft. 833. 
din, les Trappistes. Par. 844. Dabois, H.d. R. Par. 866. 
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ten, fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung.) Im Klofter der Heimfuchung 
Baray ift einer gichterifchen, mit Gefchwüren bededten Jungfrau Margot 
Alacoque [+ 1690] am 16. Juni 1675 der Heiland erfchienen , hat 
ihr Herz gefordert und fein bintiges Herz ihr gezeigt, das Die Menfchen fo 
fiebe und fie insbefondre ; er hat auch eine feier dieſes Herzens Freitag 
der Woche nach Fronleichnam eingefegt. Die römische Behörde hat fich dem 
lange verweigert [1697, 1729). Nachdem aber durch Jeſuiten in volks⸗ 
tbümliher Einwirkung zahlreiche Bereine zur Anbetung des Herzens Jeſu, 
nebenbei auch der Maria, geftiftet waren, hat Clemens XIII diefe Feier 
local geftattet, noch allgemeiner Pius VI. Die Gelehrten flritten, ob das 
wirkliche blutige Herz, oder nur das Sinnbild der göttlichen Liebe verehrt 
werde, das Volk verfpottete gelegentlich die Verehrer als Cordicolatras 
oder Marionetten.°) 

| 8. 390. Unöbreitung des Chriſtenthums. Jortſ. v. 8. 354 fi. 

1. Die Kirche in China ſchritt noch gemeffen vorwärts, vornehmlich 
dur das Miffionsfeminar in Paris [f. 1663] gefördert. Bedrüdungen 
waren einzeln und vorübergehend. Doch immer dringender klagten die 
Bettelmönde in Rom über Bermifchung des Chriftenthums mit Abgötte⸗ 
rei. Lang erwehrten ſich die Jeſniten der römischen Erlaſſe deßhalb mit 
Liſt und Gewalt. Der Legat Tournon flarb durch ihre Bermittelung ein 
Sefangener in Macao [1710].*) Endlich fiegten ihre Gegner [1742], 
aber mit Berwerfung der nationalen heiligen Bräuche begann eine felten 
unterbrodhene Berfolgung, aus der nur geringe Trümmer der Kirche ge⸗ 
rettet worden find. 2. In Oftindien als die Jefuiten zu Bondichery in 
einem geiftlihen Schaufpiel die Zertrümmerung der indifhen Götter durch 
den Ritter Georg darfiellten [1701], fam der Volksunwille zum Ausbruch, 
und als die Bulle gegen die Bermifchung mit heidnifchen Sitten in Kraft 
gefeßt wurde [1742], endete das Gedeihn der Miffion. 3. In Tibet 
predigten Gapuciner [f. 1707], denen ein Hospiz zu erbauen vergönnt 
wurde. Aber der Dienft ded Dalai Lama iſt zu fehr ein gefleigertes Bapft- 
thum, als daß bier eine römische Verkündigung Chrifti Erfolg haben 
fonnte.?) 4. In Südam erika entwidelte ſich ein glänzendes Kirchen- 
wefen auf europäifche Weife. Ein Theil von Nordamerika, fo weit 
Frankreich herrfchte, wurde Beftandtheil der gallicanijchen Kirche. 


b) Oeuvres complötes. Par. 835. 14 T. Opere, Monza 839 ss. 68 T. A. Giatini, 
Vita del b. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. ®ien 835. P. Rispoli, Vita del b. Lig. Na- 
poli 834. 0) Languot, Vie d’Alac. Par. 729. Benedioti XIV de servor. Dei bea- 
tif. IV, 30. Archiv f. RO. 3.1. St. 2.5. 177. C. Wachlet, Andaht zu geheil. Gerz 
Jefu. [Btf. f. hiſt. 25.834. St. 1.) Nilles, de rationibus fest. S. Cordis J. et Mar. 
Innebr. ed. 2. 869. 

a) Memorie storiche del Card. di Tournon,. Ven. 761. 8 T. M6moires de la 
Congr. de la Mission. Par. 863 ss. 8 T. b) Relazione del principio e stato pre- 
sente della miss. del Tibet. Rom. 742.4. Ständlin im Archiv f. KGeſch. B. 1. St. 3. 
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Gay. III. Die römiſch katholische Kirche bis 1814. 
L Die Bor-Revolution. 
8. 391. Revolutionäre Literatur. Fortſ. v. 8. 377. 

Correspondance liter. par Grimm et Diderot, Par. 813 ss. 16 T. Auszug: Bran- 
denb. 820. — Walch, nft. Rel. Geſch. B. I. S. 473. [J. A. v. Stark] Triumph d. Philoſ. 
im 18. Ihh. Frkf. 803. 2 B. neu bearb. v. Buchfelner, Landah. 834. [v. Schutz] Geſch. 
d. Staatéverändr. unter Ludwig XVI. Wirkſ. d. neuen Phil. z. 826-33. 6 B. L. Ler- 
minier, de 'influence de la phil. du 18. 8. Par. 833. 2p;. 835. Schloffer, 3.1. 
©. 477.11. 443. Road, Freidenker. [S. 519] T. II. H. Heffner, Gef. d. franz. Sit. 
im 18. Ihh. Braſchw. 860. — Liter. d. franz. Claſſiker b. Ebert. 

Durch die Pornofratie des Hofs, die Verfolgung der Proteftanten, 
die Miphandlung der Frömmigkeit im janfeniitifchen Streit, die natürs 
liche Entwidelung des Volksverſtandes und durch die Einwirkung des eng» 
lifhen Deismus bildete ſich in Franfreih ein aͤhnlicher Gegenfag, aber 
wider eine unfeblbare Kicche in einem despotiſchen und morſchen Staat. 
Bodins Siebengefpräh hatte alle Religionen zu ihrem Rechte fommen 
laſſen, um die Religion der Öottfeligkeit und des Rechtthuns in allen an- 
zuerfennen.*) Eine erdichtete Reifebefchreibung von Bairaffe unterjchied 
noch das Chriftentbum von der Hierarchie, gegen die fie gerichtet war. 
Bereit unter dem frömmelnden Hofe der Frau von Maintenon wurde Ton 
der guten Gefellfchaft, über Heuchelei wie über Religion zu fpötteln. Vol⸗ 
taire [+ 1778], obwol in feinem Ringen nach Freiheit und @erechtig- 
keit nicht ohne Sinn für die Möglichkeit eines Gottes, demer eine wohl. 
feile Kirche erbaut bat, und für die Schönheit des Chriſtenthums, gab in 
einer Reihe geiftreicher Schriften [j. 1715] die geichichtlichen Berhält- 
niffe defjelben mit der naivften Unwiffenheit über fie und Die Begeifterung 
der Religion felbft einem alles zerfegenden Spotte preis,°) in der Hoffe 
nung diefem Chriſtenthum [l’infame] ein Ende zu mahen. Montes 
quieu, nod bevor er die Grundlagen des künftigen Staates legte, hielt 
den Dogmen und Zwangsmaßtegeln der Kirche den Spiegel eines unbe: 
fangenen Menſchenverſtandes vor [1721]. Die Philoſophie zog ſich im 
das Reich der 5 Sinne zurüd, der Geift galt nur ale ein Traum des 
Fleifches, die Liebe ald die Heuchelei der Sehnfuht. Durch Condillac 
[+ 1780] ift diefe Philoſophie des Weltgeiftes zum klaren Bewußtſein, 
in Holbachs Kreife zur frechften Anwendung gelangt, @) während Helve- 
tius [+ 1771] fie mit edler Humanität verfeßte. In diefem Sinne hat 
Diderot |} 1784], defien Religion war, alle Religion zu vernichten, 
die Enchcelopedie|f. 1751] redigirt als Überfiht alles menſchlichen 
Wiſſens, klar und großartig für das gefammte weltliche Gebiet des Geiftes 
und im Kampfe gegen Knechtſchaft aller Art, aber jedem ewigen Sein 


a) Colloquium heptaplomeres de abditis rerum sublim. arcanis, 1593, ed. 
Noack, Schwerin. 857. Guhrauer, das Heptapl. des Jean Bodin. Brl. 841. b) Hist. 
des Severambes. Par. 677 ss. 3 T. 12. Sulgb. 689. 38. c)D. Strauß, Bolt. 
295.870. 871. d) Systöme de la nature, Lond. [Amst.] 770. 2T. u. o. Liegu. 
783.28. 
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und überirdiſchen Streben feind. Hieran ſchloß ſich eine Unzahl geringerer 
Schriften, welche bald mit keckem Hohn, bald empfindſam lüſtern an der 
morgenländiſchen Ratürlichkeit der H. Schrift ſich beluſtigten und allen 
Glauben ala Prieſterbetrug verhöhnten. Durch Raynal verlor die Ge⸗ 
ſchichte ihre Glorie als ein Haushalt Gottes, ſelbſt Buffons Forſchun⸗ 
gen ſtellten den Schöpfer tief zurück hinter eine ſich ſelbſt gebärende Na- 
tur, Lalande verkündete die Geſetze eines Himmels ohne Gott; das 
Evangelium wurdezum aſtronomiſchen Mythus.e) Rouffeau [7 3. Juli 
1778], ſelbſt ein Begeifterter, hatte Sinn für das Geiſtesverwandte im 
Evangelium, aber das Gefhichtliche in der Ehriftenheit widerſtand ſei⸗ 
nem Abbrechen von aller Geſchichte. Dem willkürlichen Staat, der Je⸗ 
fuitenerziehfung und der übernatürlihen Offenbarung mit ihren Wundern 
die heilige Natur entgegenfeßend, hat er die Kirche tiefer ald alle die 
Spötter erſchütternd die Revolution gerechtfertigt und geweißagt.f) Die- 
fer Gegenſatz war jo furchtbar, weil die Lieblinge der tonangebenden Na- 
tion, geehrt durch der nordifchen Herrfcher Freundſchaft, ihn vertraten 
nnd das Chriſtenthum als eine überlebte Bildungsitufe darftellten. Die 
Regierung ergriff halbe Maßregeln, die meift zum Feinde übergingen. Die 
Kirche mit ihrem gelehrten Wiffen vertheidigte ſich, da fie Die Schriftiteller 
nicht mehr verbrennen konnte, durch Verbrennung ihrer Schriften. Aber 
dieſe Schriften enthielten die öffentliche Meinung von Franfreih. Macht 
und unermeßlicher Reihthum war bei der mit dem Adel verwadhsnen Hier- 
ardhie : ihr gegenüber faſt ein ganzes Volk, unter demſelben die Mehrzahl 
der Hierardie und des Adels jelbft, mit der Überzeugung, dap jene Macht 
auf einer Taufchung ruhe und jener Reichthum dem fchwerbelafteten Volke 
geraubt ſei. 
8. 392. Glemens XIII [1753-69] und die Jeſuiten. 

Bower, Rambach, B. X. 2. [Ce Brei] Samml. d. Sorr. die Aufpeb. d. Jeſuitenord. 
betr. Frkf. Ulm] 773-894. 4 St.4. Documente 3. Geſch. d. Geſellſch. Jeſu. A. d. Fr. 
Rondb. 3841-44. 21 St. R. v. Rapignan, Glem. XIII u. XIV. Hrög. v. I. Brühl, 
Münft. 855. A. de Saint Priest, H. de la chute des J6suites. Par. 846. Hamm 846. 

Slemens XIII [Rezzonico] war durd die Jefuiten gewählt und 
wagte mit frommer Gewiflenhaftigkeit das päpftliche Anjebn, um ihr 
Schickſal zu beihwören. Sie hatten den Steg über die Janjeniften mit 
viel Volksgunſt erfauft. Durch ihren Einfluß an den Höfen waren fie den 
Staatdmännern, durch ihren Welthandel den Kaufleuten, durch ihre 
Macht über die Gewiſſen allen andern Orden verhaßt. Die ganze heran 
drängende neue Zeit, die tiefere Auffaffung des Chriſtenthums wie die 
Abneigung gegen daſſelbe forderte fie als das erfte Opfer. Der Ausgang 
dien ungemwiß, denn alle Völker Südeuropas waren durch ihre Schule 
gegangen. Benedict XIV hatte auf Berlangen der Regierung von Por⸗ 
6) Dapais, Origine de tous les cultes. Par. 795. 3 T. u. 0. 837. Im Auss. v. NHL. 
Stuttg. 839. f) Me. de Stasl, Lettres sur R. G6n. 789. [Mussst-Pathay] H. de 


la vie et des ouvr. de R. Par. 821. 2 T. Gaberel, R. et les Genevois. Gen. 858. 
d. Morley, R. Lond. 874.2T. 
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tugal ihnen Handelihaft unterfagt und fterbend in die Hand des Patriar⸗ 
den von Liffabon das Recht fie zu reformiren gelegt, das fein Nachfolger 
zurüdnam. Portugal hatte durch einen Tauſch mit Spanien einen Theil 
von Baraguay erhalten [1753]. Ein indianifches Heer ſchlug die Por⸗ 
tugiefen zurüd, die Jeſuiten leugneten die Theilname an einer Empörung, 
die ohne fie unmöglich war. Carvalho, Marquis von Pombal, wollte 
Königthum und Volk der Hierarchie und dem Adel entreifen. Die Revo⸗ 
Iution des alleinherrfchenden Minifterd war nicht möglich, fo lange die 
Jefuiten neben ihm fianden. Ein mörderifcher Anfall auf den König gab 
die Gelegenheit, fie des Hochverraths zu befchuldigen. Sie wurden von 
Portugal ausgeſchloſſen [3. Sept. 1759] und ihre Guter eingezogen. 
Vergeblich hatte fidh der Bapft für fie verwandt, fein Runtius wurde über 
die Orange gebracht [1760], und alle Berbindung mitRom abgebrodhen.*) 
Der Beweis, daß die Jefuiten bezwungen werden konnten, war geführt. 
In Frankreich wurde der Bankerott des Jefuiten la Balette bennpt, um 
den Drden für die verunglüdte Handelsipeculation eines Mitgliedes vers 
antwortlih zu machen und Einfiht zu nehmen in feine geſellſchaftliche 
Dridnung. Das Parlament von Paris forderte die Jefuiten vor feine 
Schranken [1762], ein Breve wurde als Brivatfchreiben, in welchem der 
h. Bater, den Iefuitismus mit dem Katholicismus verwechfelnd, feinem 
befümmerten Herzen Luft mache, bei Seite gelegt, und nah Bekannt⸗ 
machung der gefährlichen Lehren einzelner Jeſuiten, wurden fie ald ſtaats⸗ 
gefährlich aus Frankreich verbannt [1764].®) Die andern bourbonifhen 
Höfe liegen mit rafcher Gewaltthat fie verhaften und über die Granze 
bringen [1767]. Vergebens erwies der Papſt [1765] die Heiligkeit und 
Unerfeßbarkeit des Ordens. Er wagte nur die Beichlüffe des Herzogs von 
Barma aufzuheben und mit dem Bannezu bedrohn[1 768]. Aber ſämmt⸗ 
lihe Bourbonen erklärten dergleihen bannfhwarmende Erlafje für finn- 
108,°) Frankreich befegte Avignon, Neapel Benevent. 
8. 393. Glemend XIV (1769 - 74] und die Jefuiten. 

Lettres int6ressantes du P. Cl&m. XIV trad. du latin et de l'ital. p. le Marq. 
de Caraooioli [nicht ganz authentifh]. Par. 7768. 3 T.u. o. ital. u. deutſch. Lettere 
ed altre opere di Ganganelli. Firenze 829. Cl. XIV. Epp. et Brevia selestiora, 
ex secret. tabb. Vatic. ed. A. Theiner, Par. 852. — Wald, nft. Rel. Geſch. 2. 1. 


Carsocioli, Vie de P. Cl6m. Par. 775. [v. Reumont] Gang. EI. XIV. Bd. 847. 
a. Cheiner, Geſch. d. Pontificats Clem. XIV. 2pz. 853. 223. zugl. franz. u. ital, 


a) L’administration de M. de Pombal. Amst. 789. 4 T. J. Smith, Memoirs 
ofthe M. of Pombal. Lond. 843. 2 T. — [Rfaufing] Sammt. d. nfl. Särr. d. Jeſ. 
in Bort. betr. A. d. Ital. Frkf. 759-62. 4 B. Deductio, ubi horrendae manifestan- 
tur clades a Jes. Soc. Lusitanise ejusq. coloniis illatae, ed. J. de Boabra Bilvins, 
Olisip. 771.2 T. Wald), nf. Rel. Geſch. B. II. S. 57. G. v. Murr, Gelb. d. Jeſ. 
in P. unter Pomb. Nürnb. 787. 28. I. v. Offers, ü. d. Mordverf. gegen d. König 
Vofeph. Bıl. 839.4. db) Extraits des assertions dangereuses et pernicieuses, 
que les Jés. ont enseign6es avec l’approbatien de leurs Sup6rieurs. V6rifids par 
les commissaires du Parlement. Par. 762. — Cfoifeuf, Staats-Denfwärb. v. ihm 
ſelbſt. A. d. Fr. Dern 790. Taberaud, Essai sur l’6tat des J6s. en France. ed. 2. 
Par. 828. c) Wald, nft. Re. Geſch. 3. IH. ©. 109. 
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[Elem. XIV u, die Aufheb. d. Ger. Zefu. U. d. Franz. Augsb. 854. Osservazioni so- 
pra l'istoria dal P. Theiner. Modena 853. Gifiger, Theiner u, die Jeſ. 875.) 

Im Eonclave fampfte die Partei der Könige und der Sefuiten. Der 
Sranciscaner Ganganelli wurde gewählt, derin ſchweigſamer Stellung 
kein deßfalliges Verſprechen gegeben, aber zu Handen der bourboniſchen 
Cardinaͤle ein Gutachten ausgeſtellt hatte, daß der Papſt berechtigt ſei die 
Geſellſchaft Jeſu aufzulöfen. Clemens XIV war aus niederm Stande, 
fein großer fiegreicher Charakter, aber voll Talent und ſchöner Menſchlich⸗ 
feit, mild und für einen Papſt freifinnig. Er hat ohne Cardinäle und 
Nepoten regiert, er wollte ftatt prachtvoller Bauten die Noth in den Hüt« 
ten abftellen. Er hob die Berlefung der Nachtmahlsbulle auf, welche nicht 
wieder eingeführt worden ift. Mit Bortugal und den bourbonifhen Höfen 
wurde durch Nachgiebigkeit die Eintracht hergeftelt. Gedrangt von ihnen 
um die Aufhebung der Iefuiten, ſchwankte der Papft zwifchen ihrer Re⸗ 
form und Bernichtung, endlich am 16. Aug. 1773 verfündete das Breve 
Dominus ac Redemtor noster ?) ihre Aufhebung für immer als noth» 
wendig zum Frieden der Kirche. Sie zählten damals 22589 Mitglieder, 
Ihre Schätze und Papiere waren in Sicherheit. Alle katholifche Höfe volls 
zogen die Aufhebung; Maria Thereſia, nahdem fie von Rom Ab» 
[hriften ihrer Beichtgeheimniff@empfangen.®) Friedrich II hatte den 
Stolz, den Orden in Schlefien noch eine Weile zu dulden, und Rußland 
begünftigte denfelben in den polnifhen Provinzen unter einem General- 
vicar.°) Auch -in andern Ländern hat der Orden geheim fortbeftanden 
nad alten Sagen einer Auferftehung gemwärtig, und Einzelne haben im- 
mer gegen die Rechtmäßigkeit der Aufhebung proteftirt. Das Schidfal 
der Jefuiten wie einft der Templer war nicht unverfchuldet, aber wie diefe 
find fie ohne Urthel und Recht verdammt, und viele wohlverdiente Männer 
mit einem hülflofen Alter belohnt worden. Das Miffiond- und Schul⸗ 
wejen aller fatholifchen Zander ward erfchüttert. Der Papſt erhielt Avi⸗ 
gnon und Benevent zurüd, konnte aber nicht hindern, dag die Regierun⸗ 
gen von Spanien, Neapel und Venedig mit der Kirche und ihren Gütern 
willkürlich fchalteten. Er glaubte mit dem Aufhebungsdecret fein Todes⸗ 
urtheil gefchrieben zu haben und ftarb [22. Sept.) mit dem Verdacht 
einer Bergiftung.‘) 

&. 394. Pins VI. [1774-99) und fein Zeitalter, bis 1789. 
[E. Ade] Lebens⸗ u. Regierungsgeich. B. VI. Ceſena [Ulm] 781-96. 68. P. P. Wolf, 
Geſch. d. rom. K. unter B. VI. Zür. 793 ff. Lpz. 802. 7 B. [J. Bourgoing] Memoires 


sur Pie VI. Par. an 7 dela Republ. 2T. Hmb. 800. Uber die Rage des rom. Kath. 
[Pfand, nt. Rel. Geſch. B. J. V. S. 259.) 


Die Bourbonen geftatteten die Wahl Angelo Braschis, da feine 


a) Datirt v. 21. Juli. Acta hist. ece. B. J. ©. 145. 5) Nach Feßler u. Hor- 


mayr: %.R3.832. N. 160. c) Lutteroth, Rußl. u. die Jeſ. 1770-800. Übrf. v. 
Bird, Lpz. 845. d) Wald, nft. Rel. Gelb. B. V. ©. 282. Le Breit, Mag. 3. VI. 
5.144. Dog: Bie lebte u. ftarb Bang., v. Reichenbach [?]. Neuft. 831. Cheiner, B. I. 
©. 506. 


Kichengefhihte. 10. Aufl. 35 
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Maͤßigung dafür bürgte, daß feine Neigung für die Fefuiten ihn nicht zum 
Verſuch ihrer Wiederherſtellung verleiten werde. Bius VI bat in den er⸗ 
ſten friedlichen Jahren die Einkünfte des Kirchenftaats verbaut und in die 
yontinifhen Süumpfe verſenkt. Unzählige Infchriften preifen feine Frei⸗ 
gebigkeit. Die Möfter wurden damals mit Spottfchriften angefallen, uur 
als Spitäler für Geiftestrante ſollten fie noch geduldet werden.*) Die 
Fürften hatten die Möglichkeit geſehn, unbeſchadet ihres Glaubens und 
mit dem Ruhme der Aufflärung die Reichthümer der Mönche in Beſiß zu 
nehmen. Der Papſt bien ald Landesfürft und als Kirchenhaupt von der 
Fürften Gnade abzuhängen. Aberden Biſchöfen blieb nicht verborgen, daß 
fie, um vom Bapfte unabhangig zu fein, den Königen unterthan fein wär- 
den. Den Klerikern ahnete, daß Kirchengut den weltlichen Herrem ebenſo⸗ 
wohl gefallen werde ald Kloftergut. Auch Unbetheiligte meinten, daß Ca⸗ 
fernen wenig beffer feien als Klöfter. Ein großer Theil des Volks wurde 
vom Beichtſtuhl aus beherrſcht. Daher allmatich die Maſſen für oder wider 
eine Reform fi fpalteten. In Bortugal zerfiel BPombald gewaltiame 
Schöpfung mit feinem Sturze bei des Konigs Tod [1777]. InSpanien 
wurde Graf Aranda, der mit franzöfifcher Bildung die Inquifition und 
das Schulwefen von der Regierung abhängig gemacht hatte, verdrangt 
[1772], Don Dlavides büßte in den Kerkern der Inquifition [f. 1776), 
daß er Begonnen hatte durch proteftantiihe Soloniften die Sierra Morene 
anzubauen, die den Näubern zurücdgeftellt wurde. Doch auf der ganzen 
Halbinfel verftreut blieben Keime der Abneigung gegen die Hierardhie, 
verbunden mit dem Streben nach einem politifchen Rechtszuſtande. In 
Deutfhland mapen fi entgegengefeßte Kräfte. Ein junger Rechtsge⸗ 
lehrter, Steinbühler, wurbe wegen Scherzreden über katholiſche Cäri⸗ 
monten in Salzburg ald Gottedläfterer zum Tode verurteilt [1781], 
endfih auf Landesverweiſung und Kirchenbuße begnadigt.?) Iſen⸗ 
biehl, der aus Göttingen Zweifel an meffianifchen Weißagungen mit 
nad Mainz gebracht hatte, wurde als Profeflor entfebt und gemißhandelt 
[1774].°) Aber bereits hatte der KAurfürk Emmerich [1763-74] die 
Schulen des Erzbisthums der Jefuiten-Abrichtung entriffen,, fein Nach⸗ 
folger Erthal [bis 1802] hat fi) nach kurzer Ereiferung mit weltlichen 
Glanz und proteftantifcher Eultur umgeben; fein Coadjutor Dalberg 
war von Erfurt aus der Gaftfreund von Weimar und feiner Geifterfür- 
ften.?) Als Bater Gapner [f. 1773] im Namen Jeſu Teufel austrieb, 
fehlt es nicht an Beſeßnen und Umſeßnen. Einige Kranke ſchienen ge 
heilt, auf die Dauer wenige. Bon benachbarten Bifchöfen, vom Kaifer, 
zulegt felbft vom Papft wurde dem Unternehmen gewehrt.“) In Baiern 


a) 3. B. Trop et trop. Capitulation de la France avec ses Meines. Haye 767. 
12. {v. Born) Raturgefh. d. Mönchth. 783. 5) Rah Müchler: Menzel, Reife ned 
Oſtt. 832. 6.103. c) Acta hist. ecc. nost. temp. 3. IN. &. 902. Wald, «f. 
Rel. Geſch. B. VOL d) Brück, dierationalift. Beſtreb ind. 3 rhein. Erzbistb. 2 Halfte 
18. Ihh. Mainz 865. e) Literatur: Walch B. VI. ©. 371. 541. Samml. v. Briefen 
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gründete Weishaupt den Illuminatenorden [1777] auf maus 
terifchen Grundlagen mit jefuitifhen Formen, um eine über den Zwie: 
ſpalt der Kirchen erhabene Aufklärung zu verbreiten. Die Regierung zer⸗ 
ftörte den ſchon in ſich zerfallenden Bund [1785).9 Joſeph IL erhielt 
endlich 1780 die Herrfchaft über die öftreihifhen Erblande. Seine Regie- 
tung ift eine Revolution dur dictatorifche Mafregeln. Hinfihtlich der 
Kirche forderte fein Plan, fie loszureißen von jedem ausländifchen Ein: 
flug, der Regierung zu unterwerfen, zur Schule der Bolldaufflärung zu 
machen und diejenigen Inftitute zu vernichten, die dem allgemeinen Beften 
nieht dienftbar gemacht werden könnten. Geſetz auf Geſetz ward in diefem 
Sinn erlaffen, vergebens die Borftellungen der Biſchöfe, die Proteflatio- 
nen des Runtius. Da beſchloß der Papſt, ein fchöner und beredter Mann, 
auf beides eitel und der Macht feiner Berfönlichkeit vertrauend, das Herz 
des Kaifers zu bezwingen und in den Bolfern jenfeit der Alpen durch die 
Gegenwart des Statthalters Chrifti die alte Ehrfurdht zu weden. Er zog 
am 22. März 1782 feierlich ein in Bien. Zwar nicht ein Kloſter von al⸗ 
len, die ald unnüß zum Untergange beftimmt waren, konnten feine Bitten 
retten. Aber den Brälaten ſchien vortheilhafter, dem Papft ald dem Kai⸗ 
fer zu gehorchen, unter ihrem Einfluß war den Völkern das altväterliche 
Herkommen theurer al8 die aufgedrungene Freiheit, daher noch der fter- 
bende Kaifer [1790] feine Schöpfung zertrümmert fah ; nur was er zer⸗ 
ftört hatte, blieb zerftört.E) Das Rechtsgefühl der Unabhängigkeit von 
Rom hatte dur Nic. v. Hontheim feiten Grund gewonnen, und ein 
dem geängfteten Greife abgepreßter Widerruf [1778] konnte die Wirk: 
famteit feiner Nadweifungen über die Entftehung der päpftlichen Gewalt 
nicht entkräften.®) Durch die Errichtung einer neuen Nuntiatur in Mün- 
hen [1785] verlegt, erhoben ſich die 4 Erzbiſchöfe wider jede außeror« 
dentliche Gerichtsbarkeit des Papftes auf deutfhem Boden, und vereinig« 
ten fi zu Em 8 über die Örundlagen einer freien Rationallirhe [1786]. 
Der Kaifer war ihnen fogleich beigetreten. Der Kurfürft von Köln grün 
dete die Univerfität Bonn, ald Schule des aufgellärten Katholicismus. 
u. Auffägen ü. d. Gaßn. u. Schröpferifhen Geifterbefhmwör. m. Anm. v. Semfer, Hal. 
776. f) [Weishaupt] Geſch. d. Verfolgung d. IA. Fıkf. u. Lpz. 786. B. L. u. a. 
Ginige Originalſch. d. 3A. O. auf höchſten Befehl. Münch. 787. Unhang. Frkf. 787. 
Syſtem u. Folgen d. Ill. O. Münd. 787. Rſluckhohn, d. Ill. u. die Aufflär. [U. Augsb. 
3. 874. N. 132.) 9) Aeta a Pio VI causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist. 
ecc. nost. temp. B.IX. S. 283. 448.] A. Bauer, Gef. d. Reife B. VI. Bien 782f. 
3B. Wald,nft. Rel. Geſch. B. X. S. 118.— Codex J. ecc. Josephini. Fıkf. |Brsb. [ 
788. 28. Joſ. II Briefe. 2pz. 822. [Caraocioli] La vie de Jos. Par. 790. Grol-Hof- 
finger, Gef. Joſ. Stuttg. 835. 38. H. Meynert, Joſ. II. Wien 862. A) Fustini Peb- 
ronii de statu Ecc. et legitima potestate Rom. Pontifleis L. ad reuniendos dissi- 
dentes. Bullioni [Fref.] 763-74. 4 T. u. o. in verfchiedener Geſtalt. Commen- 
tarfus in suam retractat. Fref. 781. Wald), nft. Re. Gelb. B. J. ©. 147. VI. 
171. VII. 192. 455. VII. 529. Briefw. zw. d. Kurf. v. Zrier u. N. v. Honth. a. 
Febr. &ıff. 813. Briefw. zw. Joſ. II. u. d. Kurf. v. Zrier. [Btf. f. hiſt. TH. 834. 9. 1.) 
Brunner, d. theol. Dienerſch. am Hofe Joſ. Il. Wien 868. ©. Meier, z. Geſch. d. romiſch⸗ 
deutſchen Frage. Roſt. 871. B. J. 
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Aber die Bifchöfe hielten für fihererdem fernen Papft ald den Erzbiichöfen 
zu gehorchen, Pfalz Baiern folgte feiner alten Politik, von der Gunſt des 
Bapftes Bortheile über die Landeskirche zu erhalten, jein Runtius gewann 
die Unterflügung von Preußen, und durch den Sturm der Freiheit jenfeit 
des Rheins verfhüchtertverföhnten ſich die Erzbifchöfe mitRom [1789].*) 
Leopold von Toscana verfuchte im Sinne des Kaifers eine Reform 
des Kirchenweſens durdy den Biſchof von Piſtoija, Scipione Ricci. Auf 
einer Synode feines Klerus zu Piftoja [1786] wurden die Grundfäße der 
gallicanifhen Kirche und des freifinnigften Janfenismud angenommen, 
die Abſchaffung aberglaubifcher Carimonien, der Gottesdienſt in der Lan⸗ 
desfpradhe und die Verbreitung der H. Schrift beſchloſſen.x) Aber die 
meiften Bifchöfe Toscana widerfeßten ſich diefen Beihlüffen, der Poͤbel 
fürmte den bifhöflihen Palaft, der Papft hat die Beihlüffe von Piſtoja 
als eine Verſchwoͤrung wider die Kirche Chrifti verdammt, !) und nachdem 
Leopold den Thron feines Bruders beftiegen hatte, erhielt die Hierarchie 
einen vollftäandigen Sieg. Neapel hob Klöfter auf, erweiterte die Rechte 
der Monardhie und verweigerte die Lehnsname. Der Streit dephalb ift 
dahin verglichen worden [1790], daß das Lehnsband gelöft fei, aber'der 
König bei feinem Regierungsantritt dem h. Petrus ein Opfer von 500000 
Ducati darbringen werde.) 


IL Die franzöfifche Revolution. 

Vollſt. Samml. d. Schr. feit Eröffn. d. Reihsft. Fr. in Rückſ. a. d. Clet. [nad 
Barrael, Col. eccl.] Kempt. 795 ff. 48. — Barruel, H. du Clerg6 pend. la Bev. 
Lond. [794] 804.2 T. Frtf. u.2. [Münft.) 794. 23. J. T. Dutao, Pie VIet VO 
consideres dans leurs rapports avec la Röv. franc. S. Omer 839. Jaeger, H. de 
l’egl. de France pendant la Rev. Par..852. 3 T. E, de Pressense, !’Egl. et la Rev. 
frang. Par. 864. Prg. die polit. Geſch. v. Lacretelle, Mignet, Thiers, Wachtmutb. 
Raumer, Dahlmann, Sybel, Häufer, Rante, Mortimer-Ternaux u. Adolph Schmidt, 
insb, fr. Parifer Zuftande [Jena 876] 3. T. Relig. Zuftände. 

8. 395. Die Nationelverjammlung. [Constituante.] 1780 - 1791. 

Planck, neuefte Rel. Geſch. 793. B. II. 

Die Revolution ift durch die kirchliche Zerrüttung nicht veranlaßt. 
doch in der Art möglich geworden. Der hohe Klerus ftand naturgemäß auf 
der Seite des hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer von der 
Kirche fordern mußte, war durch dad Wahlgefeb dafür geforgt, daß unter 
den Vertretern des geiftlichen Standes die Pfarrer vorwalteten, die fi 
früh und aufrihtig mit dem dritten Stande vereinten, an ihrer Spiße der 
Bifhof von Autun, Talleyrand, dem die Witterung des Siege nie 


i) Refultate d. Emfer Congr. Frkf. u. Lpz. 787. Pragm. u, actenm. Geld. d. Run- 
tiatur in Münd. 787. [Weidenfeld) Entwidl. d. Dispens⸗ u. Nuntiaturſtt. [Bonn] 
788. Pii VI responsio ad Metropolitanos. Rom. 789. Memorie storiche' di 
Bart. Paoos sul di Iui soggiorno in Germ. 1786-94. Roma 832. Augsb. 832. E. v. 
Mind, Geſch. d. Emſer Gongr. Karlsr. 840. %) Acta Syn. Pistoiens. Ticin. 790. 
2T. L) Durch die dogmatifhe Bulle Auctorem fidei 1794. Pfand, 8. I. ©. 263. 
TI. 229. De Potter, Vie et M&m. de Ricci. Par. 826. 4T. Stuttg. 826.48. 
m) Wald), nf. Rei. Geſch. B. V. Pland, B. T. 
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gefehlt hat. Die Verſchwörung der Philojopbie gegen das Chriftenthum 
hatte ihre Partei, aber fie dachte nicht an einen Kampf wider den Glau⸗ 
ben des Volks, nur die Hierarchie als politifche Macht follte geftürzt und 
der Staat dur den Reichthum der Kirche gerettet werden. Der Mittel» 
punkt des Nationalfeftes auf dem Marsfelde war ein Hochaltar [14. Juli 
1790), und fromme Janfeniften meinten in den Beichlüffen der Natio- 
nalverfammlung ihr Ideal der Kirche zu verwirklichen, der redlihe Ka» 
mus, der alles zur apoftolifchen Einfalt zurüdführen wollte, der ſchwär⸗ 
meriſche Karthaufer Dom Gerle, der vergeblich die Anerkennung des 
Katholicismus als Staatsreligion forderte, und Gregoire, dergläubig 
an den demokratiſchen, humanen Geiſt des Chriſtenthums auch in der 
Zeit des blutigften Freveld Hohn und Todesgefahr für die Kirche nicht 
geſcheut hat.*) In der Declaration der Menfchenrechte als einem neuen 
Evangelium wurde die Freiheit des Glaubens verfündet. Die Hierarchie, 
entfchlofjen Unvermeidliches würdig zu tragen, bot die gleichmäßige Be⸗ 
fteuerung ihrer Güter, die Einfhmelzung aller entbehrlihen Kirchenge⸗ 
räthe und in der großen Nacht des 4. Aug. die Ablösbarkeit des Zehnten, 
die Pfarrer alle Stolgebühren. Alles Kirhengut wurde für National» 
eigenthum erklärt [2. Nov. 1789]. Vergebens machte Montes quiou 
mit einfchmeichelnder Mapigung, Maury in ſtrengen Schlußfolgen die 
Bergeblichkeit dieſer Finanzfpeculation, die Wechſelfälle einer Geldbefol« 
dung, die Unverlegbarkeit des Eigenthums und die Heiligkeit der frommen 
Stiftung geltend, felbft Sieyesermahnte, daß man, um frei zu fein, 
vorerft gerecht fein müffe. Es wurde beſchloſſen, für 200 Millionen Kir⸗ 
chengüter zu verkaufen [19. Dec.) und die Verwaltung des gefammten 
Kirhengutes den weltlichen Behörden zu übergeben [14. Apr. 1790]. 
Der Staat übernam dagegen die Erhaltung der Kiche und der Armen. 
Den Pfarrern wurden mindeftens 1200 Livred, Haus und Garten zuges 
fihert. Die Befoldung der Bifchöfe war reich, nur gegen den gewohnten 
Reichthum befcheiden. Alle Sinecuren wurden aufgehoben. Den Klofter« 
gelübden ald unvereinbar mit den Menfchenrechten und unnöthig zum 
Gottesdienst wurde der Schuß des Geſetzes entzogen [13. Febr.], doch 
ward für die Klofterleute, deren fittliches Keben dem des parifer Klerus 
gleichgeftellt wurde, d) durch angemeßne Sahrgelder geforgt und ihnen frei- 
geftellt in den Klöftern zu bleiben. Der gleihmaßigen Eintheilung des 
Reihe in 83 Departements follte au die Kirche folgen, jedes Departe⸗ 
ment ein Bisthum. Es fchien ebenfo altkirchlich als angemeffen der neuen 
Freiheit, daß Bilchöfe und Pfarrer vom Volk gewählt würden ; allen Bes 
fürdtungen gegen eine Volkswahl, die doch nicht unmittelbar fein follte, 
wurde die Schmach der bisherigen Wahl entgegengehalten. Jeder Biſchof 
ſollte Pfarrer der Kathedrale fein und in allen Rechtsfachen den Rath fei- 

a) Me6moires de Grög. pr6c6des d’une notice hist. sur l’auteur par M. H. Car- 


not, Par. 837. 2 T. G. Rrüger, Greg. nach f. Dentwürdigt. 2p5.838. 8) Manuel, la 
Police de Paris d6voilse. Par. 790. 
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ner Bicare hören, das Infitut der Provinzialfynoden wurde erneut und 
jede Einmifhung eines auswärtigen Biſchofs verboten, doch unbeichadet 
der Blaubendeinheit mit dem fihtbaren Oberhaupte der Kirche. Die 
Partei der Biichöfe proteflirte gegen diefe Deraubung der Kirche und gegen 
die Derrüdung dee bifchöflichen Gerichtsbarkeit durch Die weltliche Macht. 
Um ihren Widerſtand zu brechen, wurde beſchloſſen [27. Nov. ], daß alle 
Kirhenbeamte diefe Geſetze als bürgerliche Conftitution des Klerus 
beiegwören bei Berluft ihres Amtes. Der größte Theil des Klerus weigerte 
ven Eid, fo lange die Kirche nicht ihre Zuftimmung erllart habe. Mira» 
beau erhob feine drohende Weißagung, daß über dem Eigennuße der 
PBriefter die Kirche zu Grunde gehen werde, wenn das katholiſche Frank⸗ 
reich in den Kampf geführt werde gegen das freie Frankreich. Man begann 
Biſchöfe. nach dem neuen Gefeß erwählt, zu weihen [24. Febr. 1791]. 
Rad langer Zögerung erklärte Pius VI[13.Apr.] den Eid auf die Con⸗ 
fitution für unzuläffig, und jeden, derihn leifte, feines Amtes verluftig.‘) 
Bon jegt an trat die fatholifche Kirche in offene Feindſchaft gegen die Re- 
volution ; zwifchen Kirche und Baterland geftellt, begannen auch Pfarrer 
auszuwandern. Avignon wurde für einen Beſtandtheil Frankreichs erflätt. 
8. 306. Gefepgebende Berfaunmiung und Rationalconvent. 1791-95. 

Gregoire, sur les diffamateurs et pers&cuteurs dans la rel. Par. 8. [500.) Carron, 
les Confesseurs dans l’6gl. gall. Par. 820.4 T. Main; 822 ff. 48. Guillon, les 
Martyrs pendant la rev. franc. Par. 821.4 T. 

Die gefebgebende Berfammlung beſchloß, daß den eidweigernden Pries 
ftern Die Kirchen verfchloffen und die Gehalte entzogen würden ; die das 
Volk aufreizten, Tolle Berbannung oder Gefängniß treffen. Der König 
verfagte diefen Befchlüffen die Genehmigung, jo lang er fonnte, unbe: 
eidigte Priefter ftanden feiner Gapelle vor. Unter dem Nationalconvent, 
als Frankreich durch Priefter und Barone an das Ausland verrathen und 
in einen gräßlichen Bürgerkrieg verwidelt, als in diefem Kampfe jedes 
ehrwürdige Herkommen niedergetreten, das Sacrament des Königthums 
entweiht und die Macht an die Demagogen von Paris gefommen war: 
erihien au das Chriftenthum als ein bloßes Herfommen, feindfelig der 
Freiheit, und die Lehren der franzöſiſchen Philofophie, vom Pöbel auf 
jeine Weiſe aufgefaßt, wurden zu Thaten, während auch edle Gemüther, 
wie die Girondiften und Charlotte Corday, nur in altrömifhen Tugens 
den ihre Ideale fanden. Eine Zeitrehnung nad) Jahren der Freiheit, die 
man nicht hatte, wurde eingeführt [5. Det. 1793], alle chriſtliche Sitte 
in der Sefeßgebung ausgemärzt, die Ehe als rein bürgerlicher fündbarer 
Bertrag behandelt, alles Kirhengeräth als Nationaleigenthum feil ge- 
macht und ein Böhendienft der fleifehgewordenen Vernunft gefeiert. Go⸗ 
bet, derBifchof von Baris, erſchien mit feinen Prieftern vor den Schran: 
fen des Convents [7. Nov.) um zu erklären, dag ihr hisheriges Leben 


ce) [Hulot} Col. Brevium et Instrr. Pii VI ad praes. Gall. Eoc. calamitates. Aug. 
796. 2T. 
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eine Tanfhung war.*) Eulogius Schneider, P) einft der beredte Predi⸗ 
ger chriſtlicher Toleranz, lieferte als öffentlicher Ankläger der Guillotine 
ihre Opfer, bis er ſelbſt ihr verfiel [1794]. Das Dafein Gottes wurde 
öffentliy verleugnet, feine Rache frech berausgefordert, über Bottesäder 
die Auffehrift geftellt, der Tod ift ein ewiger Schlaf, HE No Hespierre, 
auch darin feinem Charakter treu, weil einem Volke diefes heilige Ge⸗ 
meingefühl als Schuß aller bürgerlicher Zugenden durch nichts erfebt 
werden könne, den Eonvent bewog zu erklären, das franzöfiiche Volk er⸗ 
fenne das Dafein eines hoͤchſten Wefens, feine würdigfte Berehrung durch 
treue Pflihterfüllung und die Unsterblichkeit der Seele. Diefem höchſten 
Weſen wurde ein abgefehmadtes Nationalfeit gefeiert [8. Juli 1794]. 
Nach dem Untergange der Schredensregierung wurde zu Gunſten des 
Chriftenthums, das aus den Sitten und Herzen des Volkes nie getilgt 
war, die Freiheit aller Neligionsübungen ausgefprohen 21. Febr. 
1795); fofort erhob fich die volfsthümliche Sonntagsfeier über die offi⸗ 
ciellen Dekaden. 
&. 397. Die Theophilanthreven. 1706 - 1802. 

Manuel des Theoph. Par. 797. Mainz 798. Année religieuse des Theoph. 
[Recueil des discours.] Par. 797. Oregoire, Geſch. d. Theoph. übıf. v. Staudlin in 
ſ. Mag. B. IV. S. 257 u. Hann. 806. 

Indem der Staat fi gleihgültig zu jeder Religion flellte, und das 
Directorium der Republif vor dem kirchlichen Chriftenthum ſcheu war, 
führte das erwachende religiöfe Bedürfniß zu einem Gottesdienfte der na⸗ 
türlihen Religion 1797, der fih in die 10 dem Cultus zu Paris eröff- 
neten Kirchen eindrängte und ſich über die meiften Provinzen verbreitete. 
Gott, Unfterblichfeit, Moral und das wechfelnde Leben der Natur waren 
die Gegenftände dieſes Cultus, welcher geſchichtslos und nie von einer 
mächtigen religiofen Individualität getragen weder gegen das Chriften- 
thum noch gegen die Bleichgültigfeit beftehn Tonnte, daher vom Spotte 
der öffentlihen Meinung verfolgt nach kurzer Blüthe zerfiel, als der erfte 
Conſul erklärte 1802, daß diefer Cultus in den Kirchen ald National» 
gütern nicht ferner gehalten werden könne. 

8. 398. Die römifge Reynblit. Jortſ. v. 8. 39. 

Pius VI hatte alles aufgeboten, um den Bürgerkrieg in Frankreich 
durch religiöſen Fanatismus zu nahren. Buonaparte, nad Vernich⸗ 
tung des öftreichiichen Heers Herr über Italien, forderte vom Papſte die 
Aufhebung aller gegen Frankreich erlaßnen Decrete. Als diefer es weigerte 
und ſich zu rüften wagte, ftürzte ſich der Feldherr der franzöfifhen Republik 
auf den Hirhenftaat. Zu Zolentino[19. Fbr. 1797] erflehten die Les 
gaten den Frieden, der mit den Befigungen der Curie in Frankreich, mit 
den Legationen Ferrara, Bologna und Romagna, mit 30 Millionen Fr. 


a) Über ihn Gregoire in f. Dentw. v. Krüger ©. 163. b) F. Heitz, Notes sur la 
vie et les 6crits d’Euloge Schn. Strasb. 862. I. Henedey, die deutſchen Republilanet 
unter d. franz. Rep. Lpz. 870. 
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und einer Auswahl unſchätzbarer Kunftwerke erfauft werden mußte. Die 
Lombardei erhielt republitanifhe Formen. Auch in Rom erhob ſich eine 
Bartei für die Republit. In der Volksbewegung deßhalb wurde der fran- 
zöfiche Geſandte ermordet und Berthier in den Kirhenftaat gefandt, 
um von der Regierung Genugthuung zu fordern. Unter dem Schuße fei- 
ner Waffen ward eine römijche Republik errichtet und dem Papſte das 
Ende feiner weltlichen Herrſchaft angekündigt ſFebr. 1798].*) Durch die 
Zheilname an feinem Unglüd ein Gegenftand des Argwohns wurde der 
Bürger-Papft aus Rom entführt und ftarb in franzöfiiher Gefangenſchaft 
zu Dalence mild und gottergeben [29. Aug. 17991.) 


Il. Das Kaiferthum der Revolution. 
8.399. Pins VII und die Wiederherfiellung der gallicaniſchen Kirche. 

B. Oonsalvi, M6&moires. Par. 864. 2 T. Bimon, Vie polit. et privde de Pie VII. 
Par. 823. Guadet, Esquisses hist. et polit. sur Pie VII. Par. 524. Jäger, Leben 
P. VII. m. Urt, Sılf. 824. Artaud de Montor, H. du Pape P. VII. Par. S36s. 2T. 
ed. 3. Par. 839. 3 T. — Caprara, Concordat et recueil des bulles et brefs sur les 
affaires de l’ögl. de France. Par. 502. Göln 802. Reinhard, neue Organif. d. Rel. 
Weſ. in Fr. Cõln 802, Barrael, du Pape et de ses droits rel. Par. 803. 2 T. Comte 
d’Haussonville, ’Egl. Romaine et le pr6mier Empire. Par. 869 ss. 5 T. A. Theiner, 
Hist. des deux Concord. Bar-le-Duc 869. 2 T. Dgg: Cretinean-Joly, Bonap. 
et le Conc. Par. 869. 

Unter dem Schuße Öſtreichs wurde zu Benedig Pius VII [Chiara- 
monti] erwahlt [14. Mär; 1800],*) der ald Biſchof von Imola bei ſchein⸗ 
barer Nachgiebigkeit gegen die Revolution d) einen klugen und zäben Sinn 
bewährt hatte. Durch die Waffen der verbünderen Mächte nach Rom ge: 
führt, erhielt er den Kichenftaat, ohne die Legationen, durch den Frieden 
von Lüneville [1801] gefichert, und juchte die von der Revolution gefchla- 
genen Wunden zu heilen. Napoleon, damals noch klar über die Be- 
deutung jeiner Siege, die Freiheit durch die Ordnung zu fihern und 
gegen Die Berfchworung des alten Europa Durch feine Kriegsherrſchaft allge⸗ 
mein zu maden, erkannte, wenn auch gleichgültig gegen jede Kirche, die 
Nothwendigkeit der Wiederherftellung des Katholicismus zur Beruhigung 
des Staats. Denn durch die Revolution war offenbar geworden, dapein 
Bolt, auch nachdem ed alle Bande zerbrochen hat, nicht beftehn kann ohne 
Gott, und aus dem Blutftrom, in welhem Schuldige und Unſchuldige 
untergegangen waren, flieg wie ein Morgenroth die Erinnerung an die 
altväterlihe Kirche. Daher, als eine zu Paris verjammelte National- 
ſynode der beeidigten Bilhöfe dem Zwed eines künftigen Kaiferd nicht 
genügte, durch gegenfeitiges Droben und Nachgeben mit dem päpftlichen 








a) A. Theiner, Documents relativement aux aflaires de la France. Par. 857 s. 
2T. 5) Baldassari, Hist. de l’enl&vement et de la captivit6 de Pie VI, trad. de 
Italien p. de Laoouture, Par. 840. Züb. 844. 

a) B. Cipolletta, Mem. pol. sui Conclavida Pio VII e PioIX. Mil. 864. b) Ho- 
Feen du citoyen Card. Ohiaramonti, 1797, trad. de l'Ital. par. Grögoire, Par. 

814] 818. 
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Minifter Conſalvi ein Concordat abgefhloflen wurde [15. Juli 
1801) des Inhalts: der Katholicismus ift die Religion der Mehrzahl des 
franzöfifhen Volks ; das Kirchengut wird nicht zurüdgefordert, aber der 
Staat übernimmt eine angemeßne Erhaltung der Kirche; die beeidigten 
wie die emigrirten Priefter legen ihre Amter nieder, können jedoch wieder 
erwählt werden ; eine Eintheilung der Bisthümer, in Gemäßheit der poli⸗ 
tiſchen Eintheilung, doch mit Rüdfiht auf die alten Biſchofsſitze, wird 
angeordnet ; der erfte Conſul ernennt die 10 Erzbifchöfe und 50 Biſchöfe 
Frankreichs, der Bapft ertbeilt ihnen Die canonifche Beftätigung ; von den 
Biſchöfen werden die Pfarrer ernannt, neben ihnen jederzeit entlapbare 
Suceurfalen ; der erfte Conſul erhalt diefelben Prarogativen wie das alte 
Gouvernement ; der Papit ift Souverän des Kirchenſtaats und Oberhaupt 
der Kirche. Hierzu verordnete Napoleon durch organijche Geſetze: die Bes 
kanntmachung papftlicher Decrete unterliegt dem Gutheißen der Regierung; 
der Staatsrath fann gegen Mißbrauch geiftliher Gewalt angegangen 
weiden ; die Lehrer an den Seminaren find auf die 4 Propofitionen des 
gallicanifchen Klerus zu verpflichten , nur nad) vorausgegangenem Civil: 
acte dürfen Ehen eingefegnet werden. Die Einführung des Concordate 
wurde am Öfterfeite 1802 gefeiert. Die Demokraten und die alten Waffen« 
brüder des Conſuls jpotteten über die neue Capuzinade. Aber noch mitten 
in der Zeritörung hatte Saint: Martin [+ 1804] von dem Geheim- 
niß des Herzens und feinem Zug zu Gott gezeugt, um das Kopfweh zu lin« 
dern, nachdem Chriftus Das Herzweh der Menfchheit geheilt habe, doc er 
nur für Eingeweihte, und die Kirche einer geringern Drdnung über: 
laffend.*) Chateaubriand [+ 1848] hatte in den Schmerzen der Re- 
volution das verlorene Chriſtenthum gefunden, er weinte und er glaubte. 
Sn den Urwäldern Amerikas, unter dem Himmel Griechenlands, am hei⸗ 
ligen Grabe pries er die Schönheiten des Chriftenthums und was es der 
Humanität geleiftet. Sein inneres Leben blieb ein Wechfel von Zweifel 
und Glauben, jein Glaube fünftlich aufgereizt und mit allen Flittern der 
Welteitelkeit behangt: aber noch unter den Trümmern der Tempel erichien 
fein Genius des Chriſtenthums, eine Tangvergeßne Innigkeit und neue 
Berherrlihung des Katholicismus fo bezeugend wie erwedend.‘) Napo⸗ 
leon fonnte meinen, die Kaiferkrone, die er auf ſein ruhmgekröntes Haupt 
feste, zu befeftigen, indem er fie durch den Papft weihen ließ und ein Ge» 
falbter des Herrn wurde [2. Dec. 1804]. Der Katechismus für die Jugend 


c) Des erreurs et de la verite. 775. Edinb. 782. 2 T. ũ. v. Claudius, Brel. 782, 
L'homme de desir. Lyon 790. ü. v. 9. Wagner, 25. 813. 28. Ecce homo. Par, 
792. 2p3. 819. De l’esprit deschoses. Par. 800. 2T. ü. v. Schubert, 2pz. 811 f. 
28. Oeuvres posthumes. Tours 807. 2 T. ũ. v. Schidedanz, Münft. 833. 29. 
Big. Varnhagen, Dentw. Lpz. 840.8. V. d) Atala ou les amours de deux sauva- 
ges. Par. X. [801.] pʒ. 801. Le Genie du christianisme ou beautes de la rel. 
chr. Par. 802.5 T. Münft. 4 B. LesMartyrs. Par. 809. 3 T. Darmft. 809. 228. 
Itingraire de Paris à J6rusal. Par, 811. 3 T. 2p5. 812. 3 8. Oeuvres. Par. 830. 
22 T. Memoires d’outretombe. Par. 848. [Berl. 848 ss.] 12 T. 
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Franfreihe*) ftellte die Hingebung für den Kaifer unter die göttlichen 
Gebote; und fie war die Religion des jungen Frankreich. 
$. 400. Zwieſpalt zwijgen dem RKeifer und dem Pavſte. 

8. Bohoell, Recueil des pidces ofüicielles. Par. 815. Pidces hist. relatives à 
Pie VII. Par. 814. ſArchiv f. Geſch. 3.11. ©. 172, 403.) Correspondance de la 
cour de Rome avec la France. Par. 814. Beanohamp, H. des malheurs de Pie VII. 
Par. 814. Relation auth. de l’enlevement du P. Pie VII de I’ftal. p. Lemierre 
d’ ‚ Par. 814. Memoire di Bart. Paooa. Orvieto 828 ss. 3 T. in 4 itel, Aufl. 
Nach der 2. om: Augsb. 831 ff. 3 2. 

Bergebens forderte der Papit als Preis feines Gehorſams die Allein⸗ 
berrichaft feiner Kirche in Frankreich und Plagte über die Berlegung des 
Concordats durch die organischen Geſetze, über die Berlegung des canoni- 
fchen Rechts Durch den Code Napoleon. Er jchloß ſich gegen die üͤbermacht 
Frankreichs den Feinden des Kaifers an und hinderte die Bereinigung 
Italiens zu gemeinfamen Mapregeln gegen Oftreich und Englend. Der 
Kaifer ließ deßhalb den Kirchenſtaat beſetzen Febr. 1808] und erklärte nad 
mancherlei Gewaltthat die Schenkung feines Borfahren, Kaifer Karies, 
wegen Mißbrauchs für zutückgenommen [17. Mai 1809). Aber der Papft 
ald Oberhaupt der katholiſchen Kirche follte alle Domänen der Eurie, 
einen Balaft in Paris und 2 Millionen Einkünfte haben. Pius VII ver- 
warf jeden Gehalt als einen Schimpf, lebte vom Almofen der Gläubigen 
und ſprach den Bann über alle, die fi) am Erbe des h. Petrus vergriffen. 
Er wurde verhaftet [6. Juli] und nach Savona gebracht, wo er den Bitten 
wie den Drohungen des Kaiſerg eine unerſchütterliche Ergebung entgegen- 
fegend als unfrei und des Rathes der Cardinäle beraubt die Beſtätigung 
aller ernannten Bifchöfeverweigerte. Verbunden mit dem Garbinal 
Maury, jeßt Erzbiſchof von Paris, der eine aufrichtige Berföhnung der 
Kirche mit demjenigen, in deffen Hand Gott die Welt zu geben ſchien. für 
notbwendig adhtete,*) ſuchte Napoleon durch ein Rationalconcil zu Paris 
[1811] die Reichslicche vom Papſte unabhängig zu machen. Die Biihöfe 
mit halben Zugeftändniffen ſahn doch in der Hartnadigfeit des Papſtes 
den Schuß vor der Gewalt des Kaifers, und das Concil wurde heimge- 
ſchickt. ») Die Löfung der Che des Kaiferd mit Iofephine war nur in Boll- 
macht einer willkürlich zu ſammengeſetzten Commiffion von Prälaten dur 
das Diöcefan-Gapitel von Paris geihehn ; die Hier verjammelten Cardi⸗ 
näle, welche ihre Gegenwart der Bermalung mit der habsburgiſchen Kai⸗ 
fertochter verfagten, verfielen dem Zorne Napoleons. Soweit die Herr» 
[haft Frankreichs uber die fpanifche und italienifche Halbinſel reichte, 
wurden die meiften Klöſter nebft der Inquifition aufgehoben, Kirchen⸗ 
güter eingezogen und die liberalen Einrichtungen der gallicanifhen Kirche 
geltend gemacht. Daher ftellte ſich der fpanifche Klerus an die Spike der 
Volksbewegung, die zuerſt dem Kaifer widerfiand, und DR Kb, um fie 
e) Catschisme A l’usage de toutes las &gl. de l’empire. Par. 8 


a) Aus Baur. Leben dv. |. Reifen. (Stud. u. Arit. 831.9. : 8. 663.) dB) Bei 
ders, das Rationalconcil zu Paris m. Actenſt. Münd. 814. 
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durchzuführen, einer freifinnigen Staatöverfaffung und den Engländern 
an, während auf der Südſpitze des Apennin der CardinalRuffo [+ 1827] 
die Waffen der Räuber fegnete. Ale Napoleon nad) dem Unglüd in Ruß⸗ 
land die öffentliche Meinung wieder achten mußte, gewann er dem Papfte 
das Herz ab und [bloß zugontainebleau[25. Ian. 1813] ein Con⸗ 
cordat, durch das die Einſetzung der Biſchöfe der Willkür des Papſtes ent- 
zogen wurde, ohne daß von feiner weltlihen Regierung die Rede war. 
Aber der h. Bater wurde bald von tiefer Schwermuth über dieſe Austiefe- 
rung feiner lepten Waffe ergriffen und nam nad) dem Verlangen der frei⸗ 
gegebenen Sardinale alles zurück. Am nächſten Tage [25. März] publi⸗ 
cirte der Kaifer das Concordat ald Reichögefeb, und erft ald durch die Er⸗ 
hebung der niedergetretenen Nationalitäten der hohe Kriegsfürft ſchon 
zufammenflürzte, entichloß er fih zur Freilaſſung des Papſtes und zu einer 
befchräntten Wiederherftellung des Kirchenſtaats. 
8. 401. Nuſturz der deutfgen Airenverfaflung. 

Martens, Recueil de prince. traites. T. VII. p. 538. Suppl. T. III. p. 243. 
Reichsdeputations⸗Hauptſchl. hrag. v. Sammerer, Rgnéb. 804.4. Planck, Betr. ü. d. 
nft. Berändr. d. kath. K. Hann. 808. [Paufus] Beitrr. 3. Geſch. d. kath. K. im 19. Ihh. 
Holb. [818] 823. Ropp, d. kath. 8. im 19. Ibh. Mainz 830. Meier [$. 394, h.) 
H. Schmid, Gef. d. kath. K. Deutſchl. Münd. 872.2. 1. 

Die geiſtlichen Kurfürſtenthümer, Sammelplätze der Emigranten und 
aller Intriguen gegen Frankreich, wurden von der Republik verfchlungen 
und das linke Rheinnfer durch den Lüneviller Frieden an Franfreich abge⸗ 
treten [1801]. Die weltlichen Fürſten, die dadurch verloren, oder fonft 
in Baris Gunft fanden, wurden mit Kirchenländern entſchädigt. Zu die 
fem Zmwede fäcularifirte der Reichsdepntationsreceß [1803] die noch übris 
gen geiftlihen Kürftenthümer und Stifter. Nur der Kurerzlanzler Dal⸗ 
berg, dem Eroberer durch feine Geſchmeidigkeit, dem deutihen Volke 
durch feine Gutherzigkeit, den Künſtlern und Gelehrten durch feine Theil⸗ 
name an ihren Beſtrebungen wie durch feine Freiheit von allen Heinlichen 
Rückſichten werth, behauptete feine kirchlich⸗politiſch Hohe Stellung, und 
ſuchte auf dem bifchöftichen Stuhl von Regendpurg. auf welchen die Mes 
tropolitanrechte von Mainz übertragen wurden [1805], die Kirche mit der 
neuen Zeit auszugleichen. Nach der Säcularifirung des Papſtthums er⸗ 
klärte Napoleon den bloß weltlihen und perfönlichen Charakter feines 
Fürſtenthums Frankfurt [1810).*) So zahlte die Kirche für die Schuld 
des Reichs, wennſchon weniger zum Nachtheil des Katholicismus, ale des 
Adels, denn die Domherrn und Bifhöfe waren jüngere Söhne des hohen 
Adels, als ſolche mitunter wenig befümmert um den Papft, nehmlich im 
eignen weltlichen Intereffe. Da jedoch die Bisthümer zerrifien, Capitel 
und Klöfter aufgehoben wurden, die geiftlichen Reihsfürften auch den Hir⸗ 


a) $. 394, d. [Dalberg] De la paix de l’6glise dans les stats de la conf6dsration 
rhenane. Fref. 810. Ngnob. 810. N. Krämer, Dalb. 2py. 821. Dalberg. Die letzten Le 
bendtage e. deutſchen Bifhofs, v. H. M. E. Karleẽt. 346. Liter. Nachlaß d. Grau v. Wol 
zogen. B. II. ©. 66. 
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tenftab niederlegten, proteftantijche Fürften als Erben der Biſchöfe den 
Patronat in Beſchlag namen, weder Biſchöfe eingefegt, noch vie Diöcelen 
neu geordnnetwurden, endlich mit dem flillen Untergange des heiligen römi« 
[hen Reichs [Aug. 1806] die Bürgfchaften der Reichsgeſetze erlofchen: fo 
Töfte ſich die Kirchenverfaffung. In Baiern, wo unter Karl Theodor Vrie⸗ 
fter und Weiber katholiſch und gewaltthätig regiert hatten, zog 1799 eine 
aufgellärte Regierung ein, die doch die Klöfter zerftörte und Befehle gegen 
alles erließ, was dem Illuminaten⸗-Geiſt ald Aberglaube erfhien.®) Unter: 
handlungen füddeutjcher Fürften mit dem römifchen Hofe, der nicht ver- 
geffen wollte, daß Kegerfürften, ftart Kirhengüter zu gewinnen, vielmeht 
ihre eigenen Güter verlieren follten,°) führten bei hochgeſpannten An: 
ſprüchen von beiden Seiten zu feinem Ergebniß ; je nad) dem guten Billen 
der Regierungen bildeten ſich vorläufige Nothverwaltungen der Landes 
kirchen. Aber gleichzeitig mit dem Berluft ihrer Güter entftand dem Kierus 
die volle Freiheit der Theilname an proteftantifcher Biffenihaft und ein 
mit Gleichgültigkeit verfeßtes Brudergefühl für proteftantifche Nachbarn. °' 


Gap. IV. Die proteftantifch evangelifche Kirche bis 1814. 
$. 402. Das Zeitalter der deutichen Aufflärnug. Zortf. v. &. 377. 

(8. R. Braflderger) Erzähl. u. Beurth. d. Berändr. d. LBgr. d. Brot. in Deutfäl. 
Hal. 790. I. Citimann, pragm. Geſch. d. hr. R. u. Th. in d. prot. 8. 2. Hälfte dei 
18. Ihh. Biel. 805. Biefeler, Rüdbl. a. d. kirchl. u. 15. Richt. u. Entw. d. lepten 
50 3. Bött. 837. Choſuck, Abrige. Gef. d. Ummälzung f. 1750 a. d. Gebiete d. Th. 
in Deutſchl. [Berm. Schrr. Hal. 839. B. II.] R. Rafnis, d. innere Gang d. deut. Prot. 
f. Mitte vorigen Ihh. Lpz. (854. 860.) Zur Geſch. d. dt. Brot, erweitert 874. 2. 
®. Srank, Gef. d. Rationals. u. fr. Ggnſ. Lpz. 875. " 

Der freiwerdende Geift verfuchte auch in Deutichland einen Umftug 
des ChriftenthHums. Die von Reimarudg [+ 1768) inmitten einer alt- 
päterlich eifernden Stadt vorläufig für ihn felbft und einige Freunde ver 
fagten, von Leifing herausgegebenen Wolfenbüttelfhen Fragmente 
ftritten mit fharfem Berftande wider die Berichreiung der Vernunft auf 
den Kanzeln, wider die Möglichkeit einer allgemein glaubwürtdigen Offen: 
barung, und ftellten das Unternehmen Jeſu als einen unglüdlichen Em- 
pörungsverſuch dar, der durch eine vorgebliche Auferftehung zu Ehren 
tam.*) Neben andern Endurtheilen über das Chriftenthum griff Mau: 
villon nicht nur den göttlichen Urfprung, fondern aud die Sittenlehre 


d) . v. Sicherer, Staat u. K. in Bayern 1799-1821. Münd. 874. Bıg. H. Bauer, 
d. kirchl. Neg. Grundſätze v. Karl Theod. Jena 868. c) Inftruction an den Runtius in 
Bien 5. Paufus, Beiter. 823. S. 37. d) I.L. Hug, Einl. ind. N. T. 798. Stuttg. 
808. 4.9. 847. R. Werner, Gef. d. kath. Theol. Münd. 866. ©. 178. I. B. 
5Schwab, Franz Berg. Würzb. 869. 

a) Zur Geſch. u. Lit. a. d. Schägen d. wolf. Bibl. Beitt. 3.4. Wolfenb. 777. 
Fragm. d. Wolf. Ungenannten, brög. v. Leffing. 4. A. Bıl. 835. Ausden hamb. Handf. 
Auswahl: Apologie o. Schutzſch. f. die vernunft. VBerehrer Gottes v. H. 5. Reimarns, 
brög. v. W. Rfofe. (Ztſ. f. bift. Th. 850. 9. 4.851. 9.4. 852. 9.3.) D. Strauß, 
Reimarus. Lpz. 862. 
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des Evangeliums an.) Bahrdt [1741-92], gewandt und leichtfinnig 
in der Wiffenfchaft wie im Leben, als er allmalich fi losmacht von den 
Banden des Kirchenglaubens, ſuchte die bibliſche Geſchichte durch aben⸗ 
teuerliche Einfälle bald zu zerſtören, bald mit der Einſicht und Sentimen⸗ 
talität des Zeitalterd auszugleichen, indem er Sokrates, Jefus, Semler 
und ſich jelbft ala Werkzeuge der göttlichen Borfehung betrachtete.“) Er hat 
fih aud and Volk gewandt, die Andern bewegten fich in den mittlern 
Kreifen der Gefellfchaft, die Höhern Stande hatten denfelben Geift von 
Frankreich her in gewandterer Form; die höhern Geifter, felbft auf bloß 
weltlihem Standpunfte, ſcherzten über die modernen Zitanen. Nicht dur 
die zahlreichen Gegenfchriften, noch durch kleine perfönliche Verfolgungen, 
fondern durch die freie Entwidelung der deutſchen Theologie wurde Die 
bloß zerftörende Richtung überwunden. Die deutfche Gelehrſamkeit mit 
Achtung vor den Segnungen des Chriftenthums und vor den Traumen 
ihrer Jugend ging der Entdeckung nad, daß die Kirchenlehre verjchieden 
fei vom Urchriſtenthum, und erwartete von der Aufftellung deflelben eine 
Berföhnung mit der mündig gewordenen Bernunft. Michaelis [1719- 
91) kam aus dem Waifenhaufe, vermittelte aus England ein gefhicht- 
liches Urteil über die Geftaltung des heiligen Grundtertes und erflärte 
das. Teftament aus dem Morgenlande, die moſaiſche Geſetzgebung nad) 
Montesquieu. Seine breite Behaglichkeit gefiel den Deutfchen, in den Jah⸗ 
ren feiner Kraft galt er als Neuerer, den Greis hatte das Zeitalter über- 
fhritten, er ſelbſt ohne fittlihen Muth verficherte immer im Sinne der Kirche 
zulehren.d) Ernefti[1707-81] benußte die neuen Ergebniffe der claffi- 
ſchen Philologie zu fefteren Regeln für die Auslegung der H. Schrift, auf 
die er den Kirhenglauben zurücklenkte.“) Semler [1725-91], der aus 
einer pietiftifch verfchrankten Jugend, ohne Phantafie und ohne Genius, 
fi zu feinem zerftreuten, formlofen, aber unermeßlichen und felbftändigen 
Wiſſen herausgearbeitet hatte, zeigte in vielerlei Beifpielen mit dem gan 
zen Gewichte der hiftorifchen Urkunde, wie die firhliche Theologie durch 
Mißverſtändniß, Täuſchung und Gewaltthatentitanden fei. DieH. Schrift 
erfchien ihm voll Meiner Localideen, aber jede Lehrmeinung zuläſſig, wenn 
fie nur zur moraliſchen Ausbeſſerung diene. Er hatte nie an eine Umwäl⸗ 
zung gedacht. Nachdem das, wofür er gekämpft und gelitten hatte, fieg- 
reich war, ward er Durch Bahrdts Überfchreitungen bange vor feiner Bahn, 

und zerfiel mit feiner Zeit [1779], indem er die gefegliche Gültigkeit der 
Kichenlehre als Volksreligion behauptete, ohne doch die Freiheit feiner 


d) Das einzig wahre Syſtem d. hr. Rel. Bel. 787. ce) C. 5. Bahrdt: Glaubensbel. 
[Hal.] 779. X. u. Keper-Almanad auf 1781, Härefiopel. Geſch. ſ. Lebens v. ihm felbft. 
Brl. 7905.48. Mit Berichtgg. v. Dolland, Jena 791. u. Lauckhard, Hal. 791. Briefe 
angef. Gelehrien an den berühmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 798. 58. — ©. Srank, 
Bahrdt. (Raumert hift. Tafhenb. 867.) d) Eichhorn, 3. Dav. Mid. [Allg. Bibl. * 
bibl. Lit. 799. B. IH. S. 827.] Lebensbeſchr. v. ihm ſelbſt m. Anm. v. Haſſenlamp, 
Rint. u. L. 793. e) A. Teller, Gm. Verdienſte. Lpz. 783. Semler, Zuſ. zu Teller. 
Hal. 783. 
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Privatreligion aufzugeben, die das Chriſtenthum für den göttlich bewirt- 
ten Anfang einer innerliden moralifhen Gottesverehrung achtete, aber 
auch ein Schatz frommer Iugendgewohnheiten war.) Frie drich II, der 
deutſche Held mit franzöfificher Bildımg, der nicht ohne Achtung vor chriſt⸗ 
licher Moral, vor der Macht religiöfer Intereffen, vor der vaterländiſchen 
Bedeutung des Proteflantiemus und vor jeder tüchtigen firhlich gefinnten 
Berfönlihkeit, doch dem chriſtlichen Glauben fremd, alles, was er für 
Pfaffenthum hielt, veradgtete, verfich der Oppofition wider den Kirchen⸗ 
glauben den Glanz feines Ruhmes und volle Freiheit jedem nach ſeiner 
Facon jelig zn werden.E) Die allgemeine deutſche Bibliothek unter Ni⸗ 
colai, in ihren erften Jahrzehnten [f. 1765] ein alleinherrfgendes Liter 
raturgericht, befämpfte den alten Glauben in ſchleichendem Tone, ®) und 
warf auf alles, was Aber ihre kahle Berftändigleit und Moralitat hinans⸗ 
ging, den Vorwurf des Aberglaubens oder den Berdacht des Jefuitiemns .!) 
Die noch pietiftifche oder oxrthodore Geifttichkeit in ihren manderlei Schwäs 
hen wurde ein beliebter Gegenſtaud der Satyre.*) Das Chriſtenthum galt 
hiernach ald die gefchichtfih gewordene natürlide Moral und Religion, 
eine gemeinnüßige Anweifung dieffeit und jenfeit glüdlich zu werden.!) 
Durch die Macht der Oppofition in allen madthabenden Ständen wie 
durch ihre eigne Anhaͤnglichkeit an das Chriſtenthum geſchah es, daß fie 
nicht ale Keberei ausgeſtoßen werden fonnte, noch eine eigne Kirche zu 
gründen verſuchte, fondern Fraft des Proteſtantismus als theologifche An⸗ 
ſicht neben einer theologiſchen Anficht fi geltend machte, als Heterodorie 
neben der Orthodoxie. Denn der fehlbaren Kirchenlehre wurde die H. 
Schrift entgegengehalten, wahrend dad die Entwidelung der empirifchen 
Wiſſenſchaften aud den heiligen Text in feinem Geſammtinhalte nicht ala 
unvermitteltes Gotteswort gelten ließ. Aufklärung d. h. Erhebung über 
die Unmündigkeit anerzogener Vorurtheile durch den Muth feine eigne 
Verſtändigkeit zu brauchen, wurde die Lofung des Zeitalter, ”) und noch 
einmal ſah Deutihland ein Heiligthum niederreißen durch defien eigne 
Briefter. 


f} Zebentbeiär. v. ihm ſelbſt. Hal. 781 |. 23. Niemeyer, Semi. legte Angerungen. 
Hal. 791. Eichhorn, Semi. [Adg. Bibl. 793.3. V.] 9. Schmid, die Theol. Semiere. 
Nördl. 858. Dieflef, z. Würdig. Semlers, (Ihbb. f. dt. TH. 867.) 9) Nächſt Preuß 
u. Carfyfe, F.v. Raumer: Sr. II. u. f. Seit, [Beitr. 3. neu. Gef. Lpz. 836. 9. D.) 
Reden z. Gedächtnißf. Fr. II. pz. 843. u. 847. R. Biedermann, Br. d. G. z. Gnt- 
widl, d. dt. Geiſtesleb. Brnihw. 859. P. Hedier, d. rel. Cutwickl. Fr. d. ©. Lpz. 865. 
h) Briefe an Joh. Müller hrsg. v. Maurer-Gonftant. Schaffh. 840. B. IV. S. 18. beſ. 23. 
ij 5. Nic. Uber meine gelehrte Bildung. Brl. 799. J. G. Sichte, Nic. Leben u. ſonderb. 
Meinungen. Zub. 801.] C. v. Gochingſi, Nic. Leben u. Hr. Nachlaß. Vri. 820. x) Bi 
cofai, eben u. Meinungen d. M. Sebaldus Nothanker. Bri. 773-76. 38. Gellert, die 
Betſchweſter. Brem. 745. E. Benehe, der Muder. Luffp. Frff. 756. 1) Steindart, Sy- 
ftem d. reinen Phil. Zul. 778. 3.4. 786. m) Rant, was if Aufklärung? [Brl. Me- 
natſch. 784. Dec.) 
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4. 403. Geiklihe Reaction. Preufifpes Refigiendedict. 

Zur Rettung des alten Glaubens durd Schriften, JZugendbildung und 
brüderlihe Ermahnung wurden Sefellfchaften gegründet, u Stodbholm 
[1771], in Haag [1785] und von Urlfperger [1779] eine dent- 
ſche Chriſtenthumsgeſellſchaft, weitverbreitet, ihr Hauptfiß Bafel, ohne 
Rückſicht auf den Confeffionsunterfchied für alle, welche Jeſum als ihren 
Gott und Seligmacher anerkennen.?) An alles Geheimnißvolle und Phan⸗ 
taftifche angefchloffen, handgreifli und doch das Weltall im Auge, hat 
der ſchwaͤbiſche Bralat Detinger [1702-82] unermüdlich an das, wos 
von die Berliner nichts wüßten, erinnernd, die Geheimniſſe Gottes ale 
eine heilige Philofophie in ihrer geiſtdurchdrungenen Leiblichkeit verfün- 
det.d) In Leipzig behauptete Erufins [4 1775] gegen Erneſti die alt- 
hergebrachte Schriftauslegung mit neuen prophetifchen Zraumen, gegen 
die Molfifhe Bhilofophie ald arcanum Satanae eine allezeit eingreifende 
perfönlichkte Weltregierung ;°) und der Domherr Burfcher [F 1805] be⸗ 
fhirmte in naiver Setdfizufriedenheit die Sache des dreieinigen Gottes 
mit bebräifgen Eitaten. In Hamburg hat der gelehrte, aller Bibel-Aus- 
gaben fundige Hauptpaftor Göze [+ 1786] feinen Eollegen, der Gottes 
Zorn nicht über dieHeiden ausſchütten wollte, das Theater und den Wer⸗ 
ther ercommunicirt.d) Die gegen die Neuerung auf gebildete Weife ftrit- 
ten, waren doc felbit von der Macht der allgemeinen Bildung ergriffen 
und den Grundgedanken des alten Proteſtantismus enträdt. Zwar e# 
fehlte nicht an einzelner Verfolgung, Cenſur umd Reichafiscal ward ange» 
rufen, aber an die Stelle des weltlichen und geiftlihen Schwert traten 
furchtſame Intriguen und das Volk blieb faft tbeilnamlos. Ein Verſuch, 
die neue Lehrfreiheit auf der Univerfität Jena zu unterdrüden [1794], 
wurde durh Kari Auguft fill befeitigt.*) Rur am Heerde der Aufllä- 
rung fam auch ihr ſchroffſter Gegenjap zu Tage. Kriedrih Wilhelm, 
von der Stellung feines großen Vorfahren zur Kirche ſchmerzlich berührt 
und in den Händen einer Faction, die ſelbſt den Herrn Chriſtus ihm er⸗ 
ſcheinen ließ, wollte dem, was er für Chriſtenthum hielt, nach dem Rathe 
jeines geiſtlichen Miniſters Wöllner durch ein Religiongedict [9. Juli 
1788] aufhelfen, welches zum Schuße der Gemeinden alle Beiftliche, die 
von den ſymboliſchen Büchern ihrer Kirhe-abwichen, mit Entfeßung, auch 
nach Befinden mit härterer Strafe bedrohte.f) Ein Landeskatechismus 


a) I. A. Ustfp. Beſchaffenh. u. Zwecke e. zu errichtenden deutfchen Geſellſch. thätiger 
Beförd. reiner Lehre u. Bottfeligt. Baf. 781. 5) Bibl. Wörterbuch [776], brög. v. 
Hamberger, Stuttg. 849. Selbftbiogr. brög. v. Demf. Eb. 845. R. Auberſen, d. Theo» 
ſophie Det. m. Vorw. v. R. Rothe, Tüb. 848. Sämmtl. Schrr. hrsg. v. A. Ehmaun, 
Stuttg. 858-63. 5B. c) Hypomnemoneumata ad Th. proph. Lps. 764 ss. 3 T. 
— 5. Delitzſch, die bibl. proph. Th. ihre Fortbildung durkb Gr. Lpz. 845. d) Kurjze 
aber nothw. Erinner. an die Leiden d. jungen Werther. Hmb. 775. — G. Höpe, 3. Mel» 
ter Goeze. Hmb. 860. e) [Röhr] Wie Karl Auguft fich bei Berlegerungsverfuchen gegen 
alad. Lehrer benam. Hann. 830. f') Alten 5. nft. KGeſch. B. J. 5.461. Das preuß. 
N. Edit. Eine Geſch. a. d. 18. Ihh. für d. 19. 2pz. 842. 
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und eine &raminationscommiifion follte die Wirkung des Edictes fichern .E) 
Aber das gleichzeitige Cenſurgeſetz ) fonnte eine fo allgemeine Mißbilli⸗ 
gung nicht mundtadt machen, !) daß Wöllner, um nicht den Borwurf einer 
proteftantiihen Inquifition einzugeftehn. das Edict nur verſuchsweiſe zu 
vollziehn wagte, indem er gegen das Widerftreben des Dberconfiftoriume 
eine hochgehaltene Auctorität fuchte. Der einzelne Fall follte zur drohen⸗ 
den Norm werden: eine Cabinetsordre [1 791) trug dem Kammergericht die 
Unterfuhung auf, ob der Prediaer S hulz zu Bielsdorf, der die Srund- 
wahrheiten des Chriftenthums beftritten habe k) und modern einen Zopf 
trug, ein evangelifcher Prediger ſei? Obwol mannichfach bearbeitet und 
bedroht entichied das Bericht, alten Ruhmes eingedent, daß der hriftliche 
Wandel diejes Predigerd und die Liebe feiner ehrbaren Gemeinde nicht 
geftatte, ihn derfelben zu entreißen. Die Entjegung des Angellagten dem⸗ 
ungeachtet und eine Strafjentenz gegen die mißliebig votirenden Rathe 
fteigerte den allgemeinen Unwillen.!) Aber es wurde nur offenbar, eines» 
theils daß die Kirche ohne Rechtsgrundlagen der Willkür eines Miniftere 
preisgegeben fei, anderntheild dag keine außere Gewalt vermöge den gei« 
fligen Drang diefer Entwidelung aufzuhalten. Ald Friedrich Wil- 
beim III den Thron beftieg [1797], verlor das Edict feine Kraft, der 
fromme König erklärte, daß die Religion nicht der Zwangsgeſetze bedürfe, 
fondern Sache des Herzen fei, und mit ihren ungertrennlichen Gefährten, 
Vernunft und Philofophie, in einem Volke durch fich ſelbſt beftehe.”) 
8. 404. Unſchwung der deutſchen Literatur. 

Die liebevolle Ehrfurdt, von welder Sellert [1715-69] in feiner 
lehrhaftigen Beichranktheit umgeben war, bewies, daß die einfachen Worte 
eines reinen hriftlichen Herzens noch vollen Anklang fanden, und dieBes 
wunderung, mit der die erften Geſänge de Meffiae begrüßt wurden 
[1748], war nicht möglich obne alle Gemeinſchaft des Glaubens an einen 
menihgewordenen, ſich felbft opfernden Gott.*) Aber gleichzeitig der theo⸗ 
logifhen Umwaͤlzung geht ein geiftiger Aufihwung, dur welden das 
deutiche Bolf, bald nach Luther alter Herrlichkeit veraeffen, der Unnatur 
und fümmerlihen Nachahmung hingegeben, die tiefe Fülle feines Geiftes 
zum Dewußtfein und zur fünftlerifchen Geftaltung einer Rationalliteratur 
brachte, in der es fich zuerft wieder als ein einiges welthiſtoriſches Bolt 
gefühlt hat.d) Bon den Herolden diefes Geifterfrüblinge ftanden einige 


9) [Wald] Ann, d. preuß. Rel. Weſens 796. B. J. St. 4. R. Sad, urkundl. Vrhandl. 
[Ziſ. f. bit. Tb. 859. 9. 1.] A) Acten z. nſt KGeſch. 8.11. ©. 154. :) Henke, 
Beurth. aller Ehhriften, welche buch das pr. NR. Edict veranlaft find. Kiel 793. — 
[Bahrdt] Das Rel. Edict. Luftfp. in 5 Aufz. Thenakel 789. x) Erweisd. hHimmelmeiten 
Unterfhiede d. Moral u. d. Rel. v. e. unerfrodenen Wahrheitöfreunde. Frkf. 788. 
I) Henke, Arkiv. 3. I. Qu. 2. £. Doffmar, Rel. Proceß d. Pred. Schulz. z. 346. 
m) A. 83. 827. N. 25. 

a) £Euthardt, ©. F. Gell. Lpz. 870. H. Belzer, d. deutſche voet. Lit. |. Klopſtod. 
Nach igren ethifchen u. rel. Gefichtepunkten. Loz. 841. Vrg. Gervinus, Bilmar, Hille: 
brand, Hettner, Gödeke. 5) Eine Borabel. Anti-Goeze. 788.u. a. im 10. u. 11. B. 
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auch an der Spige der theologiihen Bewegung. Leffing [1729-81], 
der nicht als Theolog, nur ald Liebhaber der Theologie gelten wollte, hat 
mit urfräftigem Talent und Charakter den formalen Grundfak des alten 
Proteftantismus durch den Beweis erſchüttert, daß das Chriftenthum, 
unabhängig von der Bibel und durch ein ihr mindeftend ebenbürtiges 
Denkmal bezeugt, auf der innern Erfahrung ruhe, indem er, zwar den 
Ernſt und die Folgerichtigkeit der achten Drthodorie achtend, die Praten- 
fionen des lutheriſchen Paftorats mit furchtbaren Waffen des Geiſtes und 
der Gelehrſamkeit zunichtemadhte.?) Er konnte nicht eine Religion auf 
Treue und Glauben annehmen, feine Erhebung tes religiöjen Geiftes 
über die geſchichtliche Überlieferung und ihre Spaltungen wurde durch 
den Nathan ein Gedanke des deutfchen Volks.e) Herder [1744-803], 

fo lang er der Zeit voranſchritt und nach einem Prophetenraufche feiner 
Jugend, verkündete und ftellte dar, begeiftert für die H. Schrift wie für 
Homer und Dffian, von Schulmeinungen erlöfend das Evangelium der 
Humanität im ahnungsvollen Gefühl der Einheit des Göttlihen und 
Menihlihen.‘) Wieland war aus feraphimijcher Orthodorie zu einem 
gemüthlichen Freiaeift umgefchlagen [f. 1760] in Sachen des Glaubens 
wie der Sitte. Göthe hatan mannichfachen Erfheinungen des hrift- 
lihen Geiſtes dichterifch theilgenommen, gelegentlich ſelbſt im Paftoral- 
Ton chriſtliches Gemüthsleben gegen die Geiftlofigkeit der Neuerer verthei⸗ 
digt,®) und alle zerftörende Kritik alterthümlicher Denfmale war ihm ein 
Gräuel: aber feinem reinen Naturgefühl widerftand auch die Borftellung 
einer Ausname vom Naturgejeg, in welchem die Gottheit ihm erfchienen 
ift, feinem Sinn für freie Nannichfaltigfeit die Ausſchmückung des Einen 
Paradiesvogels ; er hat jeden gern an die rechte Stelle jeiner Lebengent- 
wicklung geſetzt und im hriftlichften Sinne heimliche Miffion getrieben an 
der Aufrichtung von Unglüdlichen ; für fich felbft hat er des Chriſtenthums 
nicht bedurft.) Schiller hat den Gegenſatz wider das Chriftentbum 


v. Leſſings Schrr. hrsg. v. Cachmann, Brl. 839. Nächſt Danzel u. Stahr: Röfr, Leſſ. 
in theol. Beziehung. (Theol. Schrr. Schleuſ. 841. B.I.] Rienacker, Leſſ. als Hrög. d. 
wolfenb. Fragmm. [Stud. u. Krit. 844. H. 4.] C. Schwarz, F als Theolog. Hal. 
854. ©. Rope, Leif. u. Goeze. Hmb. 859. Dog: A. Boden, 2. u. G. Lpz. 862. 

R. Schiffer, Leif. im Fragmentenftreite. Lpz. 865. G. Guhrauer, Leif. Erzieh. d. MGeſchl. 

Brl. 841. e) A. Bohtz, Leſſ. Brot. u. Nathan. Gött. 854. Heßfer, Leif. Studien. 

Bern 862. R. Sifcher, Lefi. Nath. Mannh. 865. D. Strauß, Leff. Nathan. Brl, 2.9. 

866. d) Chriſtl. Schrr. Riga 794 ff. 5 Samml. Briefe d. Stutium d. Th. betr. 780 f. 
3.9. 817. Werke z. Rel. u. Th. hrsg. v. I. G. Müller, Tũb. [805 ff. 12 3.) 827 ff. 
188. Danz u. Gruber, Charakteriſtik H. z. 805. M.E.v. Herder, Erin. a. 9. Tüb. 
820. 29. Weim. Herder-Album. Jena 845. J. Dibbite, H. als Verklaarder van den 
Bijbel. Utrecht 863. 9. Erdmann, 9. als Rel. Philofoph. Heref. 866. A. Werner, 
H. als Theologe. Bri. 871. ©. Pfleiderer, H. u. Kant. Ihbb. vrot. Th. 875. 9. 4.] 
W. Mangold, Humanität u. Chrfinth. Bonn 876. ce) Brief d. Paſtors ** an den neuen 
PB. zu »*.Zwo bibl. Fragen von e. Landgeiftl. in Schwaben. 773. f) Bötfes u. Car. 
Briefiw. Hrög. v. Hirzel, pz. 833. Gothes Brief an Augufte von Stolberg in d. Urania, 
1839. — Röfr, Trauerworte b. G.'s Beftattung. Beim. 832. 5. X. Wegele, Karl Auguft 
v. Weimar. Lpz. 850. I. I. van Öoflerzee, ©. Stellung 3. Chrſtnth. Prot. Monatsbl, 


Kirchengeſchichte. 10. Aufl. 36 


562 Reue Kirhengeih. 6. Per. 3. 1648— 1877. 


und jede Anbetung einer frei waltenden Gottheit, den fein Zeitaller au 
ihn gebracht, zumeilen ſchroff ausgefprodhen : er ſelbſt in feinerReife, den 
tategorifchen Imperativ zurüdiegend gegen die Religion der freien edlen 
Reigung, erlannte die welthiftoriiche Bedeutung des Evangeliums, ob» 
wol er das Heil der Welt nur von der fittlichen Freiheit und Schönheit er- 
wartete.) Eröffnete diefe nationale Literatur, und mit ihr die interna 
tionale Theilname an allem, was der Genius anderer Bölfer geihaffen. 
ein Reid) idealer Lebensherrlichkeit, fo ftand daffelbe.mit dem Gottesreich 
der Kirche und felbft der H. Schrift doch nur in mittelbarer Beziehung, ja 
im derzeitigen Gegenfage, indem die edelften Serafte fidy in das Reich der 
Poeſie vertieften und an ihm fich genügten. Aber bei der Derwandtichaft 
alles Begeifterten fanden neben den hochbegnadigten Weltkindern auch 
Die Propheten eine befreundete Statte: Hamann [1730-88], der zer- 
riffen im Leben wie im Styl, ein mächtiger Naturgeift, und doch trunfen 
vom übernatürlihen Geifte der H. Schrift weißagte wider die Babel Der 
Aufklärung an der Spree ;B) Lavater [1741-801], der in Superlati- 
ven einhergebend ein lieber Gottesſchwätzer immer auf UÜbernatürliches 
laufhend mit magifcher Vielgefhäaftigkeit Himmlifches und Irdiſches in 
einander wirrte;') in ihren beſſern Tagen der idyllifche, gebetsfräftige, 
wundergläubige Jung - Stilling [1740-817] mit feiner Heimweh⸗ 
gemeinde*) und Claudius [1743-815] in feiner demüthigen, ſchalk⸗ 
haften Herzlichkeit..!) 
&. 405. Die deutfche Reformation der Bhilefonbie. 
€. Michelet, Geſch. d. Phil. Kant b. Hegel. Bıl. 837 f. 28. H. ChHalybäus, Kant b. 


Hegel. Died. 837.4. A. 848. 5. Ritter, 3. Verſtändig. u. d. Phil. f. Kant. Brnfhw. 
2. A. 853. 5. Harms, d. Phil. ſ. Kant. Bel. 876. 





Nov. 857.) £.v. CLancizolle, G. Vrh. z. Rel. u. Chrſtth. Bri. 855. R. heyder, Brh. 
G. zu Spinoza. [Ztſ. f. luth. Theol. 866. H. 2.) 9) R. Binder, Schiller im Berb. 3. 
Chriſtenth. Stuttg. 839. 23. C. Uſmaun u. G. Schwab, d. Gultus d. Genius. Hmb. 
840. P. W. Schmidt, F. Sch. rel. Gedankenw. Brl. 872. Chriſtianiſirung: S. I. Guu 
iher, Sch. Lied v. d. Glocke. Elbrf. 853. Katholiſirung: Daumer, Sch. Mainz 862. 
h) Werke hrag. v. Rothe, Brl. 821ff. 7 B. u. 8. B. Nachtr. u. Erläuter.v. G. A. Wie⸗ 
ner, Brl. 842 f. Leben u. Schrr. v. Oildemeiſter, Gotha 857-73. 6 B. M. Petri, Ham. 
Schrr. im Zufammenh. f8. Leb. Han. 872 ff. 4B. G. Porl, Ham. Leben. Schriften. 
Hmb. 874 ff. 28. — Möller, Gr. Bekenntniſſe u. Beugn. v. H. Münft. 826. S.Herbfl, 
Bibl.chr. Denker. Lpz. 830.3. 1. Bildemeifler, Hamann-Studien. Botha874. O. Pflei- 
derer, Ham. Ihbb. f. prot. Th. 876.9. 3.) ij Geheimes Tagebuch. Bone. Beobach ⸗ 
ter fr. ſelbſt. z. 772. 2%. Ausgew. Schr. hreg. v. Oreſli, Zür. 841-44. 882. 
2. A. 844 f. 124. B. S. Herbfl, Bibl. hr. Denker. 832. B. II. Göthe, a. m. Leben. 
[(Nachgel. W. 833.) 3. VI. ©. 142. U. Hegner, 3. Kenntn. Lav. Lpz. 836. Bode 
mann, Lav. Gotha 856. R. I. Nitzſch, Lav. u. Gellert. Brl. 857. k) [Fugend, Jüng 
Iingsj. Wanderfch. 778.] Lebensgeſch. Neue. Stutig. 835. 11. B. d. fammtl. Särr. 
hrög. v. Grollmann.] Theobald o. die Schwärmer, [zum Theil] wahre Gef. Lpz. 784. 
23. Sendſchr. geprüfter Chriften an J. St. Karler. 833. Schwarz, St. Alter u. Le 
bensende. Halb. 817. Gothe, a. m. Leben. [Werke. 829.) 3. XXV. S. 245. M. 6 
Bet, 3. Still. Iugendgeih. [Prot. Monatsbll. 860. Yan.) 2) Säammtl. Werke d. 
MWandebeder Bothen. 774-812. 7.4. Hmb. 844.88. 16. W. Herdfl, Matthias GI. 
Gotha 857. 3A. 863. C. Monckeberg, M. Cl. Hmb. 869. 








vu — — m — wm .— 


Cap. IV.Ev. Kirche 6.1814.8.404.Hamann.$.405.Rant. Fichte. 563 


Indem der Geift als die hHöchfte Mat anerkannt wurde, drangte die 
Zeit zum vollen Bewußtwerden feines Inhalts. Im Angefiht von Wolf 
und Hume, gegenüber der frangöfifhen fogenannten Philofophie, die den 
Geiſt verleugnete, wie der deutſchen Bopulärphilofophie, die mit dem Be⸗ 
weife für die Berftändigfeit und Moralitat Gottes vorliebnam, unters 
warf Kant [1724-804] das Erfenntnißvermögen einer Unterfuchung, 
in der fi die Unmöglichkeit eines Wiffend von den Dingen an fi und 
vom Überfinnlichen ergab, aber als das allein in fich ſelbſt Gewiſſe das 
Denk: und das Sittengefeb, jo daß nur diefes zum praktifchen Glauben an 
Gott und Unfterblichkeit führe, der Menſch alfo bei aller befcheidenen An⸗ 
erfennung feiner Schranken auf den fpiten Gipfel feines Bewußtſeins 
geftellt wird, nur derzeit mit der Pflicht, fih dem Chriſtenthum als der 
Volksſchule fittlicher Bildung anzufchliegen, indem feine heiligen Bücher 
wie feine Dogmen für fittliche Zwede gedeutet würden.®) Jacobi [1743- 
819], einig mit Kant über die Schranken des Wiffens, aber fcheu vor dem 
geraden ftrengen Wege der Dernunft, wies in dilettantifch edler Form eine 
Zuverläffigfeit der religiöfen Ideen im Gemüthe nach, die weder Beweife 
hat noch bedarf ; er felbft tief nachfinnend einem uralten Rathfel, mit dem 
Herzen ein Chrift, ein Heide mit dem Berftand.®) Eine theologifche Schule 
ift von Kant ausgegangen, doch haben fich mehr populare Refultate einer 
Miſchung der kritifchen und der Glaubens Philofophie verbreitet. Fichte 
[1762-814] zeigte als das Ziel der kritiſchen Religionsphilofophie den 
Glauben an eine fittliche Weltordnung. Aber unbefriedigt von Kants und 
Jacobis Refianation begriff er alles Sein nur als die freie That des Gei⸗ 
Res. Don Kurfachfen des Atheismus befhuldigt, wurde eine unvorſich⸗ 
tige Hußerung feines Selbftgefühle, dem die Sache der Wiffenfchaft mit 
feiner Berfon zufammenfiel, benugt, um ihn feines Lehramtes in Jena zu 
entlaffen [1799]. Er hat nicht Gott, fondern die Welt verleugnet, und 
die Allmacht des Ich in der Religion des freudigen Rechtthuns mit dem 
Ölauben an das nahe Ende des Chriſtenthums davon er ausging, ver- 
Härte ſich nachmals zur Allmacht ver Liebe, die fi zum Ehriftenthum als 
dem Evangelium der Freiheit und Weltverahtung mit Vorliebe für das 
Johannisevangelium befannte.*) Seine Schule hat der Kirche nur Bes 





a) Kritik d. reinen Bft. 781. Kr. d. praft. Bft. 788. Kr. d. Urtheilste. 790. Rel. 
innerh. d. Grenzen d. bl. Vft. Angeb. 793. Sämmtl. Schr. hrsg. v. Roſenktanz, Lpz. 
837 ff. 12 3. v. Hartenftein, Lyz. 838 f. 10 B. R. Sifher, Immanuel Kant. Mannh. 
860.28. Drf., Kants Leben. Mannh. 860. 5) Qumeä. d. Glauben. 787. Bond. 
göttl. Dingen u. Ihrer Offenb. 2pz. [811] 822. Werke. Lpz. 812 ff. 6 B. Briefw. Lyz. 
825 ff. 28, Briefm. zw. Göthe u. Zac. Lpz. 846.— I. Ruhn, Zac. u. d. Ph. fr. Zeit. 
Mainz 834. E. Zirngiedf, Jac. Wien 867. c) Kritik aller Offenb. Angeb. 792. 793. 
Grunvt, d. Wiſſenſchaftel. Beim. 794. Appell. an d. Publ. ü. die ihm beigemeffenen 
atbeift, Außer. Jena 799. Unw. z. fel. Leben. Brl. 806. 828. [Sorberg] Lebenslauf 
eined Berfhollenen. Hildburgh. 840. — 9.9. Site, I. ©. Fichtes Leben u. Briefw. 
Suljbah 830 |. 862.28. R. Hafe, Fichte-Büdplein. Lpz. 856. R. Siſcher, 3. ©. Fichte. 
Stuttg. 862.4. A. Laffon, F. im Berh. zu K. u. Staat. Brl. 863. 
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dentung als Durchgangspunkt der Bhilofophie und durch eine heroiſche 
Kräftigung des Geiſtes. 
8. 406. Rationalituus und Gupernaturaliömud. 

Ständfin, Geſch. d. Rat. u. Supr. Gott. 826. E. Pusey, Causes of the late ratio- 
nalist character of the theol. in Germany. Lond. 828 ss. 2T. Amand Baintes, 
Hist. crit. du rationalisme en Allemagne. Par. [841] 843. m. Anmerf. v. Sicher, 
Lpz. 847. Chofucd, Gef. d. Rat. Gotha 865. 9.1. J.Hurst, Hist. of Ration. Lond. 
867. Srauk [$. 402]. 

Nachdem die herrichende Theologie in der deutichen Kirche ohne offnen 
Bruch mit dem kirchlichen Glauben fid) doch vorzugsweife das Verftändige 
und Nußbare deffelben angeeignet hatte, wie e8 Spalding[1714-804} 
in milder, ehrwürdiger Berfönlichkeit daritellte,*) wurde der uralte Gegen 
ſatz von Priefterreligion und religiöfer Mündigkeit gegen Ende des 18. 
Ih. unter dem Schulnamen des Supernaturalidmus und Rationalie- 
mus als der Hauptgegenfaß geltend gemacht, indem an die Stelle des 
Streits über einzelne Dogmen ein Kampf um Principien trat. Im allge- 
meinen erkennt der Rationalismus das höchfte Geſetz über alle Religion 
im dentenden Beifte als einer natürlihen Offenbarung Gottes, der Sus 
pernaturalismus in einer heiligen Überlieferung als übernatürliherÖffen- 
barung. DieRichtung des Zeitalters war eine rationale ald Streben nach 
Freiheit und Berftändigung gegen das bloße Herkommen. Wiefern aber 
der Rationalismus fi als befondere Schule aufitellte, enthielt er 
die Herrfchaft des gefunden Menfchenverftandes, welcher an Wolf, Kant 
und Jacobi gelehnt eine natürliche Religionslehre und ernfte Moral der 
H. Schrift ale ihren weientlichen Inhalt geltend machte, das Andre ale 
Geburtshülle in verfchiedener Weife befeitigend, mit der Tendenz, aus 
dem geſetzlichen Kirchen und traditionellen Bibelglauben das Chriften- 
thum zur reinen Bernunftreligion zu erheben. Der Glaube an Gott, Tu⸗ 
gend und Uniterblichkeit war fein Symbol, Jeſus Lehrer und Vorbild 
defielben , Sokrates vertrat die Seligfeit der Heiden im Gegenſatze der 
vernunftwidrigen kirchlichen Dogmen ;b) die Glaubenslehre gegen die Ber- 
götterung Chrifti und der Bibel gerichtet ;°) als die Religion der Boll- 
fommneren galt die gegen Glaubensformeln gleihgültige Liebe Gottes 
und der Menfchen ;2) an die Stelle des Übernatürlichen trat Die gemeine 
Natürlichkeit. Dagegen der Supernaturaliemus zwar aud die 
Grundgedanken der alten Orthodorie preisgab, aber den hiſtoriſchen In⸗ 
halt des Chriftenthums ald übernatürlicye Offenbarung mit einigen Wun⸗ 
dern unter mandherlei Zugeftändniffen feithielt, fich beſcheidend, an die 
Stelle der kirchlichen eine biblifche Drthodorie zu ſetzen. Im Gebiete deut: 
ſcher Wiſſenſchaft ſchien nur die ältere Tübinger Schule, die eine ab- 


a) 3.3. Sp: Ü. d. Werth d. Gefühle in d. Chrſtnth. Lpz. 764. 5.4. 784. ü. d. 
Nutzbark. d. Predigtamts. Bel. 772. 3.4. 791. Lebensbefhr. von ihm felbft, hrög. von 
defien Sohne. Hal. 804. 5) 3. A. Ederhard, neue Apologie d. Soft. Brl. 772-78. 
790.28. e) MW. A. Celler, die Rel. der Vollkommnern. Brl. 792. d) H.P. Henke, 
Lineamenta Institt. fidei christ. Helmst. 793. 795. 
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gefhwähte Auffaffung des kirchlich Überlieferten aus Schriftitellen zufant« 
menfeßte, ®) die völlige Niederlage des Supernaturalismus aufzuhalten; 
aber im praftifchen Leben und in andern Landeskirchen war er die herr 
ſchende Vermittelung zwiſchen der alten und neuen Zeit. Beide Schulen 
in ihrer Verſtändigkeit namen das Reich Chriſti für etwa gleichbedeutend 
mit der Lehre Jeſu. 
8. 407. Die Kirchlichteit in Deutſchland. 
Bretfchneider, die Unkircplichl. diefer Zeit. Gotha 820. 822. U. 3.828. N. 1 ff. 
R. Biedermann, Deutfchl. geiftige, fittl. u. gefell. Zuſtände im 18. 3hh. 2p3. 858. 2.1. 
Das neue Jahrhundert fand die fromme Sitte der Vorzeit tief er- 
ſchüttert in Folge der plötzlichen Losreigung vom alten Glauben, der freien 
Lebendweife, die von der Revolution ausging, und der alleinigen Rich» 
tung auf materielle oder doch politifcheIntereffen. Die Religion der Bibel 
war der modernen Weltanfhauung, die Religion des Kreuzes der neuen 
LebenssLuft und «Herrlichkeit entfremdet. Die Schule, wie Bajedow 
[1723-90] in der rohen Ausführung von Rouffeaus Gedanken fie be- 
gründet hatte,*) war geneigt fi an die Stelle der Kirche zu fehen, indem 
fie, ftatt die Erbfünde zu bekämpfen, auf die Güte der menfchlichen Natur 
vertraute, und flatt des Katechismus⸗Chriſtenthums in Spiel und heiterer 
Anſchauung der Wirklichkeit ein räſ onnirendes Geſchlecht heranzog; aber 
Peſtalozzi [1746-827] mit einer Hingabe, die in den Kindern doch 
aud ihn ſelbſt, den Herrn, aufnam. b) Zwar im Kern des Volks hatte 
die Kirche noch Glauben und Liebe, im deutfhen Pfarrhaufe waltete bür- 
gerliche Rehtlichkeit und Fromme Gemüthlichkeit, dazu Heller Berftand und 
Menſchenfreundlichkeit, auch lebten noch ſolche, die ohne Drthodorie, doch 
feftgewurzelt im Kirchenthum Segen um ſich verbreiteten. Nur die Erften 
unter vielen ihres Gleichen waren Männer wie Reinhard [1753-812], 
der das Evangelium in ſchulgerechter Rhetorik predigend voll gelehrter 
Zugeftändniffe für die neue Zeit, doch mit altfirhlihem Ernſte der ſächfi⸗ 
fchen Kirche vorftand, jedes Talent erfannte und jeden Drud ermäßigte ;°) 
wie der Pfarrer im Steinthal Dberlin [1740-826], ein Heiliger der 
proteftantifchen Kirche, zum Zeugniß gefebt, was ein rüftiger, ſchwärme⸗ 
riſcher und doc einfacher Menſch durch Gott vermag für die geiftige und 
leibliche Wohlfahrt einer Gemeinde.) Auch ragt noch in diefe Zeit ein 
Einfiedler herein, Zerfteegen [1697-1769], feines Geſchäfis Band⸗ 


e) G. Storr, Doctrinae christ. Pars theor. e S. Literis repetita. Stuttg. 793. Tüb. 
Beitf. unter verſch. Titel 1796-840 hrög. v. Blatt, Süsfind, Bengel, Steudel. Vrg. 
Rheinw. Repert. 833. ©. 174. 190. 203. 216. 

a) [Meyer] Bafedom’sLXebenu. Charakter. Hmb. 791. d) Lienhard u. Bertrub. Zũr. 
781. 790 ff. 38. Bud d. Mutter. Ifett. 803. c) Geftändniffe f. Predigten u. f. Bil: 
dung z. Prediger betr, Sulzb. [810] 811. R. Politz, F. V. Reinh. nach ſ. Lehen u. Wirken, 
Lpz. 813 ff. 2 B. d) Memoirs of Ob. Lond. 825. Notice sur Ob. Par. 826. 
Straßb. 826. 9. Schußert, Zügen. d. Leben Ob. Nuͤrnb. 826.9. 9. 855. Drf. aus d. 
Nachl. eines Bifionärs, Lpz. 837. Ob. Lebensgeſch. u. Schrr. jufammengeeit v. W. 
Burkhardt, Stuttg. 843.4 T. 








566 Rene Kirchengefh. 6. Per. 3. 1648-1877. 


wirfer zu Mülheim an der Ruhr, als er nach Jahren der Berfinfterung 
fi) dem Blutbräutigam mit feinem Blute verfehrieben, im traulichen Ver⸗ 
kehr mit dem Chriftus in feinem Herzen, der reformirten Kirche angehörig, 
aber gleichgültig gegen jede Kirche, auch an den Lebensbildern frommer 
Katholiten fih erbauend, durch kein Amt berufen, hat er mit der Fülle 
feiner einfachen Gebets⸗Poeſie in Conventifeln und Briefen eine weitver- 
ftreute Gemeinde feinem Heren zugeführt und dem Weltweiſen von Sans⸗ 
fouei kräftig widerſprochen.“) Aber die gebildeten und halbgebildeten 
Stände wandten fih fhweigend ab von Gott, oder doch von Chriftus, 
und jelbf diejenigen, die wie alle wahrhaft hohe Geiſter mindeſtens die 
Sehnfuht nad dem Ewigen bewahrten, erfreuten fih wie der Berfaffer 
des Titan größerer Blicke in das Al, als der eines Peter und Pauf.?) An 
die Stelle der Rechtfertigung durch den Glauben trat die Rechtſchaffenheit 
in den Werfen, nicht felten mit breiter Selbftgefätligfeit und gutmüthiger 
Gemeinheit. Viele Predigten waren moralifche Abhandlungen, oder fuch- 
ten das Praktifche ganz jenfeit der Religion. Welche Entgeifterung in der 
Kirche herrfchte, zeigt der Vandalismus, mit dem die alten Kirchenlieder 
entftellt worden find.8) Die Freien wie die Frommen dachten an das nabe 
Ende der chriſtlichen Welt. 
8. 408. Meine aufgeregte Parteien. 

Aus dem Methodismus ging in Wales die Öottesverehrung der Jum«- 
pers hervor [um 1760), ein wildes Auffpringen zu Ehren des Lammes, 
das eine regelmäßige Beftalt erhielt durch Anna Xee, welche in England 
bedruͤckt nach New⸗York zog, und obwel über ihrer Weißagung, ala das 
Weib des Lammes den neuen Meffias zu gebären, fie hochbejahrt dahinſtarb 
[1784], fuhren doc ihre Anhänger fort durch Keuſchheit, Guͤtergemein⸗ 
[Haft und Tanzen Gott zu loben, wie David vor der Bundeslade tanzte. 
Diefe Shakers wohnen in einigen betriebfamen, durch ihre Rechtlichkeit 
geachteten Dörfern meift amHudfon, Rännerund Frauen in denfelben Häu⸗ 
fern, fireng gefondert, mit unbeweglichen Zügen, aufunmittelbare Einge⸗ 
bung vertrauend und ale die allein wahre Kirche einer großen Weltentwicke⸗ 
lung harzend.*) Auch Johanne outhcote verhieß den Engländern das 
Heil der Welt zu gebären, und verpflichtete Die Släubigen auf das jüdifche 
Geſetz, um den Meffiad würdig zu empfangen. Zwar nad) langem Harren 
ſtarb fie [1814] an ihrer Täuſchung und die prachtvolle Wiege des Mef- 


e) Blummgärtlein [1729] ; der Frommen Lotterie; Lebensbeſchr. Heil. Seelen, Gebanfen 
ö. eines Anonymi Bud; vermiſchte Werte d. Weltw. zu Sandf. 2. A. 763, drög. v. 
Kerlen. Mühlh. 853.) Gebete, hrög. v. Demf. Eb. [852) 853. — ©. Rerfen, Terſt. 
Müplh. 851. 853. P.Stursderg, Terſt. Spy. 869. f) Briefe. zw. 9. Boßu. Jean 
Paul. Hdolb. 833. S. 133. 68. 9) Bilfsoth, Beitt. z. wiſſenſch. Critik d. Kerrie. 
Theol. Lpz. 831. Aud. Stier, d. Gefangbuchenoth. Lpz. 838. 

a) Henfe, Rel. Amn, St. 1. 6.105. Arhiv f. KGeſch. B. J. St. 1. Saadiie, 
Betr. B.V. 5.399. Herzog Beruhard, Reife nach Nordam. ©. 173. R. Thum, Sha⸗ 
ter. [Beitf. f. hiſt. TH. 857. 9. 1.] Pred. Bibl. 844. B.25. 9.5. U UB. 875. 
N. 182. Grenzbot. 876. N. 29f. 
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fiad blieb leer, doch hielten die Reu⸗Iſraeliten nod 1831 in Hoffe 
nung auf die Ankunft des Mefflas den Sabbat.?) Unter vem Landvolk 
in Norwegen hat Rielfen Hauge [1771-824], zum Propheten beru⸗ 
fen wie der Hirt von Thekoa, |. 1795 eine kräftige religiöfe Bewegung 
erwedt. Ein Prediger des Geſetzes richtet er alles und wollte gerichtet fein 
nad der H. Schrift und Kinderlehre, verlangte Sütergemeinfchaft nur, 
wie fie war in der apoftolifchen Kirche, und brauchte das anvertraute Gut 
zu gemeinnüßigen Unternehmungen. Der Beiftlichfeit, die er verbachtigte, 
verbaßt, ift er wegen unberufener Volkspredigt nach dem Geſetz von 1741 
mit langer Haft und fchweren Geldftrafen gemißhandelt worden. Der 
Storthing hat endlich jenes Geſetz aufgehoben [1842], alle chriftliche 
Secten freigegeben [1845], und eine mächtige von Hauge ausgehende 
Richtung eifert gegen das Kirchenregiment, daß es den Weg zum Himmel 
allzubreit madhe.°) In Schweden entftand aus dem Bedürfniß des Haus: 
gottesdienfted bei vem Umfange der Kirchſpiele ſ. 1803 eine Partei, von 
ihrem Lefen in der Schrift und in Luthers Poftille Läſare, deren from⸗ 
mer Eifer ſich durch Tutherifche Rechtgläubigkeit, ſtrenge Sitte und erbau« 
liche Berfammlungen bethätigt.*) 
8. 409. Recstözuftand unter katholiſchen Regierungen. Berti. v. &. 374. 

Was die Vernunft des Zeitalters forderte, ließ die Gleichgültigkeit ger 
ſchehn. Wie Preußen unter dem großen Kurfürſten,“) weiter unter dem 
großen Könige zur proteftantifchen Großmacht heranwuchs, hat Fried» 
rich II aus Neigung und Politik die proteftantifhe Sache, wenn auch 
ohne ftarten Glauben an diefelbe, vertreten.) Als Ereigni war es un. 
bedeutend, dag den Bedrüdungen der Fürften Hohenlohe gegen ihre pro⸗ 
teftantifhen Unterthanen durch Reichätruppen gewehrt wurde [1750], °) 
aber der deutiche Proteſtantismus gewann in der ftolzen Haltung Preu⸗ 
Bens wieder das Bewußtfein feiner politifchen Macht und Sicherheit. Jo⸗ 
ſeph II voll philof ophiſchen Eifers für allgemeine Menſchenrechte ertheilte 
den Evangeliſchen in allen ſeinen Landen volles Staateburgerrecht und 
die Freiheit eines ſtillen Gottesdienſtes [1 781].%) Diefes Toleranzedict 
wurde in Tyrol und Ungarn nicht angenommen. Aber der ungarifche 
Reichsſtag von 1791 erkannte die Religiongfreiheit der Proteftanten als 
Wiederherftellung aller vormaligen Gerechtſame, obwol die katholiſche 
Majorität ed nicht zur vollen Gerechtigkeit kommen ließ.*) In Toulouſe 


d} Niemeyer, Beob. a. Reifen. A. 2. 3. II. ©. 93. A. RB. 831. N. 67. c) Ins 
Möffer: Archiv f. AGeſch. B. II. ©. 354. Schubert: Eb. B. V. S. 237. Ev. 3. 831. 
N. 64. 834. N. 57.61. [E. Sarwey] Gedanken e. Sübdeutfägen ũ. d. A. Norm. Stud. 
u. Krit. 849. 9. 2f.) d) Schubert: Archiv |. AGefh. B. IV. ©. 624. V. 227.9. 
83. 822.N.5.830.N. 38. 

a) E. Helwing, Friedr. Wilh. kirchl. Politik. Lemg. 847. M. Rrenkel, Ft. W. 
Schirmberr d. Brot. Chemn. 874. D) Hauſſer, z. Beurth. Br. d. Gr. Hdlb. 862. ©. 58. 
€. Cauer, ü. die Flugſchrr. Fr. d. Gr. aus d. Zeit d. fiebenj. Kriegs. Potsd. 865. 
e) Sammlung der hohenlohiſchen Nel. Gravaminum. Heilbt. 751. d) heſſert, Rechte 
u, Verf. d. Atatholiken in Ofte. Wien 827. e) I. Irinyi, Geſch. d. Entſi. des 26. Ge⸗ 
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ſchrieb der Religionshaß noch 1762 das Todesurtheil des redlichen Johann 
Calas. Da erhob ih Boltaire für die gemordete Unſchuld und über 
zengte das frangöfifche Bolk, daß das Chriſtenthum keine barbarifche Re 
ligion fei, fondern Duldung fordere.) Das Parlament von Touloufe er⸗ 
fannte 1769 eine proteftantiiche Ehe als rechtsgültig, die bürgerlichen 
Rechte der Proteftanten wurden 1787 anerkannt, aber erft die Revolution 
gab ihrer Kirche gleiches Recht mit der katholiſchen Napoleon ertheilte 
ihr eine engbegrangte und bewachte Synodalverfaffung [1802]. Mit der 
Auflöfung des deutſchen Reichs fchien der weſtphäliſche Friede in Zweifel 
geftellt. Aber der verjährte Beſitzſtand erhielt fi) in den einzelnen Staa- 
ten, bis ein höheres Recht der vollen Rechtsgleichheit leicht angenommen 
wurde, als Napoleon zunachft für die Katholiken es gelegentlich geltend 
machte, fo weit feine Kanonen reichten .8) 


Gap. V. Die proteftantifch evangelifche Kirche feit 1814. 
8. 410. Gntwidelung deö Proteftantiömus. 

Giefeler, Kahnis [5.556]. Nippoſd [5.503]. 4. Reander, d. verfloffene Halbe Ihh. in 

f. Brh. 3. Gegenw. [Deutfche Zeitf. f. hr. Wiſſ. 850.N.1 ff.) R. Schwarz, 3. Geſch. d. 
neuften Th. Lpz. 856. 857. 864. — I. Jörg, Geſch. d. Proteft. in fr. neuften Entwidl. 
Freib. 858.28. Honegger, Lit. u. Cultur d. 19. Ihh. Lpz. 865. G. Rod, Gufturgefä. d. 
Menſchh. Lpz. 872f. 2B. —S. v. Helliwald, Culturgeſch. b. z. Ggnw. Augsb. 8755.22. 
Die Romantik hatte ſich gegen die platte Verſtändigkeit als eine Reli⸗ 
gion der Phantafie erhoben, mit der ſowol Friedrich Schlegel über jede 
Schranke aud der Ehrbarkeit fi) hinwegſetzend die eigne Unendlichkeit 
genießen wollte,®) ald Novalis ſv. Hardenberg + 1801] in das Un⸗ 
endliche fich verfentend über dem Gottedader des Proteſtantismus und 
über den Trümmern Roms eine neue Kirche der allerfüllenden Gott 
beit dichtete.®) Der geiftreihen Willkür traten die Forderungen einer 
ernten Wirklichkeitentgegen. In den Zeiten ſchwerer Drangfale und großer 
Bewegungen, in denen alle menfchliche Kraft aufgeboten, und doch ihre 
Unzulänglichkeitoffenbarmwurde, fuchten Die Bölker wieder Troft und Sicher: 
heit in etwas Ewigem. Aus ftillen Familien und Secten wurde die Liebe 
zur alten-Kicche wieder laut. Am Jubelfefte der Reformation[ 1817] neig- 
ten fich die Herzen zum Glauben der Väter, und Luther erfchien feinem 
Volke nicht bloß als der Held der Freiheit.*) Die deutfche Theologie im 
unverhinderten und unverbitterten Ausſprechen der verneinenden Seite dee 
Proteftantismus verlor die Luft an bloßen Negationen, und indem der 
neuerwadhte hiftorifche Sinn auf allen Gebieten des Geiftes wieder mit 


fegartil. v.1790-1. Peſth 857. f) M&moire de Donat Onlas pour son päre. 762. Vor 
taire, Traits sur la tol6rance. Par. 763. Brl. 789. A. Cooguerel, Volt. et seslettrös 
insd. sur la toldrance. Par. 865. R. Röffer, die Familie Cal. zu Touloufe. Hub. 
871. 9) Bfüßer, off. Recht d. deutfchen Bundes. Frkf. A. 2. 822. ©. 849. 

a} Rucinde. Bel. 799. d) Schriften, brög. v. Tieck u. Schlegel, Brl. 804.5. %. 
837 ff. 3B. — R. Haym, die romant. Schule. Brl. 870. ce) Sr. Deſbruck, d. Jubel: 
feier d. Ref. 817. 














Cap.V. Ey. Kirche [.1814.8.410. De Wette. Schleiermacdher. 569 


der Vorzeit anfnüpfte, ward auch fie wieder vom kirchlichen Gemeingefuͤhl 
ergriffen. Der alte Broteftantismus, der Waffen der neuen Zeit fih ber 
mächtigend, verfuchte noch einmal fein verlorengegebenes Reich wieder zu 
gewinnen, ihm entgegen gelangte die Oppoſition erft zu ihrem bitterften 
Ernſte, und der Kampf erneute fich wie der Beifter nach der Hunnenfchladht. 
Es konnte nicht fehlen, daß in dieſem Kampfe Viele ſchmerzlich verlegt wur⸗ 
den und mit ihrer Bergangenheit brachen.) Aber ein frifches Lebensge⸗ 
fühl ging durch die Kirche, die Poefie der alten Kirchenlieder wurde wieder 
aufgefucht,®) das Volksſchulweſen auf hriftlihen Grundlagen forafältig 
ausgebildet, und die Theologie hat fih reich entfaltet, zunächſt in Deutſch⸗ 
land ; Holland, Dänemark, Schweden, Amerika namen in froher Nach⸗ 
eiferung Theil, ſcheu und widerfitebend England, mit getheiltem Herzen 
das proteftantifche Frankreich. Die Bildung der neuen Zeit konnte nicht 
aufgegeben, das abgebrochene Herfommen des Kirchenglaubens nicht als 
ſolches wiederhergeftellt werden. Daher, wie der Proteſtantismus irgend» 
einmal den innern Widerfpruch feiner erften Geftaltung erkennen und fein 
Weſen als das Chriſtenthum der Innerlichleit und Freiheit entwideln 
mußte, fo ergab ſich als das Ideal diefer Entwidelung die religiöfe Selb» 
ſtändigkeit, welche die Wurzeln ihrer Kraft in der Kirche hat. ) Was aber 
als durchgebildeter Begriff für das Zeitalter noch in harten Kämpfen und 
Überfchreitungen liegt, das ift ahnungevolli in einzelnen Perfönlichkeiten 
bereits erſchienen, die ſelbſt noch im Kampfe der Wiffenichaft und Fröm⸗ 
migfeit tief bewegt, doch mit hoher Geiftesfreiheit feftgegründet Handen 
im firhlichen Baterlande. So hat Tzſchirner [1778-828] im offnen 
Preisgeben von Luthers Buchftaben, doc in Luthers Geift und Diederkeit 
die Sache der proteftantifchen Kirche geführt und ihren Gemeinfinn ges 
wedt, während feine unftgerechtefeftliche Rede alles wahrhaft Menfchliche 
in der Gegenwart und Vorzeit als ein Chriftliches verfündete.E) So hat 
de Wette [1780-849], nod unmittelbar von Herder berührt und auf 
die durch Fried in fchöner Individualität vollzogne Dermittelung zwifchen 
Kant und Jacobi gegründet, die H. Schrift mit freiem Forfhungsgeift 
ausgelegt, dem Verſtande fein unbefangenes Urtheil über den Kirchen⸗ 
glauben gewahrt und in der Ethik das Recht der fubjectiven Überzeugung 
ſtark betont: aber er hat auch mit finnigem Gemüth die Eigenthümlichkeit 
des Alterthums und in den Dogmen der Kirche eine heilige Poeſie nachge⸗ 
wiefen ald das Gemeingefühl der Kirche vermittelnd, deren Ehriftenthum 
als Geift und Leben unverkümmert durch allen Wechfel menfchlicher Denk: 


weiſen fehreite.®) Bor allem hat Schleiermacher [1768-834] den 


d) Chgelderger, d. Gründe d. frei. Niederl. m. Amtes. Nũtnb. 838. — Biefe, Be» 
kenntniſſe eines Sreigewordenen. Altnb. 846. e) [C. Brüneifen] Die Geſangbuchsreform. 
[Stuttg.] 838. * Liederfhap f. K., Schule u. Haus. Aus allen Ihh. geſammelt v. 
4. Rnapp, Stuttg. 837. 50.65. f) R. Hafe, d. Entwidt. d. Proteft. z. 855. 2. 
9) Pofig, Taſch. Abriß f. Lebens u. Wirkens. Lpz. 828. I. D. Bofdhorn, Mitth. a. Tzſch. 
legten Amtd- und Leidensjahren. Lpz. 828. A) Idee ũ. d. Studium d. Theol. 801. rg. 
v. Stieren, Lpz. 850. Som. ü. d. Pfalmen. Holb. 811. 3.9. 829. Hebr. jüd. Archäol. 
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Umfhwung der Zeiten verfündet, indem er der ſelbſtzufriedenen Aufflä⸗ 
rung, ihr gewachſen und überlegen in allem, was ihr ale das Höchſte 
galt, auf ihrem eignen Standpunkte und alles Unhaltbare kühn preiöge: 
bend das Richtige eines Lebens ohne Bott und chriſtliche Gemeinſchaft 
darthat. Ausgegangen von Herrnhut war die Frömmigkeit auch in ihrem 
befondern Zuge zum Erlöfer ein Grundton feines Lebens, aber au Sant 
gefhult, mit Platon, Spindza und Fichte vertraut, fein Nächſter einſt ihm 
Friedrich Schlegel, dem freigewordenen, auf ſich ſelbſt geſtellten und in ſich 
vertieften Geifte vertrauend, galt feine Frömmigkeit dem Uiniverfum, das 
erſt in der Entwidelung feines eiquen kirchlichen Lebens chriſtliche Attri- 
bute annam, fo daß er die Grundgedanken der reformirten Kirche and dem 
friſchen Born des hriftlihen Gemeingefühls ſchöpfte ald Erfahrungen auf 
einem der Bhilofophie unzugänglichen Gebiet, ohne die zerfegende Kritik 
über verfehlte Sapungen der Kirche und fehlbare Beftaudtheile der H. 
Schrift aufzugeben, den gefühlsmaßigen Inhalt mit dem ſchärfſten Ber- 
Rande beherrfchend, in einem doch nie völlig ausgeglichuen Fluctuiren 
zwiſchen fühner Freiheit und ſchlechthiniger Abhangigkeit, zwifchen der 
pantheiftifchen und der perfönlichen Bottheit, zwiſchen einem herrnhuti⸗ 
fhen, einem idealen und dem geſchichtlichen Chrikus.i) Der Schein des 
kirchlich Gläubigen, mehr ald der Gedanke es zuließ, gehört dem Wunſche 
diefer Zeit an es wirklich zu fein. 
8. 411. Der orthobore Pietiömus und feine Hudwüdfe. 

Das im Befreiungskrieg gewedte Rationalgefühl, nach dem Sieg um 
feine naturgemäße Entwidelung gebracht und auf ein beichranftes Deutſch⸗ 
thum zurückgedrängt, ſehnte ſich nach der Väter frommer Sitte, und ale 
ein Theil der Jugend an den politifchen Beftrebungen verzweifelte, blieb 


294. 814.830. Rel. u. Th. Bl. 815.821. Einl. ind. A. T. Bel. 817. 4. A. 833. in d. R. 

T. Bıl. 826. 4. A. 842. Theodor o. d. Zweiflere Weihe. Brl. 822. 3. A. 828. Sittenl. 

Brl. 833. Die H. S. überfeht. Holb. 809 ff. 3. A. 839. 3B. Exeg. HB. z. N. T. f. 1836. 
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Lehramt zu Berlin. Lpz. 820. Schenſiel, de W. Schaffh. 849. Hagenbach, de V. Lyz. 

850. 5. Che, Grin. an de W. (Stud. u. Krit. 850.9.3.] i)U.d. Rel. Reden an 
d. Gebildeten unter ihren Berächtern. Brl. 799. 5. A. 843. [Vertt. Briefe u. d. ucinde. 

800. Zuerft im Athenaum. Mit Borr. v. Gußkow. Hamb. 835.) Monologen. BrI.800. 

6.9. 843. Weihnachtsfeier. Brl. 805. 3.4. 837. U. d. fogen. 1. Br. an Timoth. 

Bl. 807. Darft. d. theol. Studiums. Brl. 811. 830. Der dr. SI. Br. 821 f. 830 f. 

22. Berle. Bil. 834-64, in 3 Abth: Zur Theol. 13 B. Predigten 108. Zur BHil, 
9 B. Leben Jeſu. Brl. 864. Brief. m. 3. Gaß. 852. Selbfibiogr. im 26. Jahre. (Itſ. 
f. hiſt. Th. 854. 9. 1. vrg. 1851. 9. 1.] Aus Schl. Leben. In Briefen. Brl. 858-63. 
4 B. — Banmgarten-Erufius, Schl. Denkart u. Berdienft. Jena 834. Lücke, Erin. an 
St. [Stud. u. Krit. 834. 9. 4.] Schweigen, Schl. ald Pred. Hal. 834. Thiel, Schl. 
d. Darft. d. Idee e. fittl. Ganzen anftrebend. Bel. 835. Hienädier, zu Ehren Schl. IStud. 
u. Kit. 848. 9.1. Deg: Gr. 83. 857. N. 104.) Zeller, Schl. L. v. d. Perſonlicht. 
6. [Theol. 3566. 842. H. 2.) D. Strauß, d. Chriſtus d. SI. u. d. Gef. Bel. 865. 
Tweſten, z. Erinn. an Sl. Bri. 368. Rafnis, 5. Gebächtnig Sch. Lpz. 868. W. Dif- 
hey, Leben Schl. Bel. 870. 8.1. W. Bender, Schl. Theol. Nördl. 876. B. J. R.Cip- 
fius, Schl. u. die Romantik. Lpz. 876. 








Lu | vr. Mu za rn. 


Cap. V. Ey. Kirche [.1814. 8.411. Orthodorer Bietismus. 571 


allein diefe Sehnfuht. Ein Schürfen nah den Geheimniffen der Natur 
und des Geifterreihd wurde in nicht Fauſtiſcher Energie zur gläubigen 
Luft, die menjhlihen Schranken zu durchbrechen.“) Bei folder Stim- 
mung rief der Umſchwung des religiöfen Lebens eine Reaction hervor, 
welche in Conventifeln und durch Zraftätchen zur Partei erwuchs, und ſich 
ein emergifches Organ in der Evangelifchen Kirchenzeitung gründete 
j1827).?) Ihr Wefen war ein Vietismus, der freifinniger und beque⸗ 
mer im Leben, ald der des 18. Ihh., auch bereit fi in alle Mühen und 
Ehren der Weltlichkeit. einzulaffen, voll altteftamentliher Anſchauungen 
und Allegorien,, feit 1840 fih immermehr mit Iutherifher Orthodorie 
verbunden, auf ihre Gejeglichkeit berufen und ihren ftreitbaren Charakter 
angenommen hat ;°) nach feinem fittlichen Gehalt höchſt verfchieden, von 
ächter Frömmigkeit an, wie fie etwa fich darſtellte in der finnigen Gemüth⸗ 
lihfeit des im Reiche der Natur wie im Reiche Gottes wohlbefannten 
Schubert [1780-860],4) voll Freudigkeit des Glaubens an einen von 
der Jungfrau gebornen Gott, durch die Stufen des bloßen Parteieiferg, 
des Hochmuths und der Geiſtesſchwäche herab bis zur Heuchelei, der die 
Sprache heißer Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Dedmantel 
von Verbrechen ift.°) Obwol die Wortführer, fo oft fie fih in gelehrter 
Weiſe ausfprachen, gegen die Iutherifche oder calviniſche Kirchenlehre vers 
ffießen, und rationaliftifche Verfehlungen in ihr Sündenbefenntniß aufs 
namen,?) fo haben fie doch als im Befiß einer alleinfeligmachenden Dog» 
matit alle andern Auffafjungen des Chriſtenthums, mit Ausname einiger 
Trümmer der Wahrheit bei Katholiten und Supernaturaliften, als un» 
hriftlich bezeichnet, und ein erſt verleugnetes, dann ale nothwendig be⸗ 
fanntes literarifched Glaubensgericht aufgerichtet, das feine Berdam- 
mungsurtheile über die Berfonen in hriftliche Fürbitten einkleidete.E) Da 
der Rüdweg zum Standpunkte der Orthodorie nicht möglich war, ohne 
die dazwiſchen liegende weltliche Bildung zu verleugnen, fo wurde diefe 
für Heidnifch erklärt, das heitre Wort des Genius mit puritanifcher 
Dummdreiſtigkeit gerichtet?) und die ganze Entwidelung der Kirche ala 


a) Die Seherin von Prevorft. Stuttg. 829. 28. 5. A. 877. Geſchichten Befeffener. 
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ein Abfall befeufzt, im Dafürhalten, daß bereits nach Berlauf des tau- 
fendjährigen Reichs der Satan wieder losgelafjen fei.!) Jene Kirchenzei⸗ 
tung warf auf eine ehrbare, um angeftammtes Recht und Baterland be⸗ 
fümmerte Geiftlichkeit die Anklage eidbrüchigen Aufrnbre, X) und verthei- 
digte das unbedingte göttliche Recht der Obrigkeit durch eine patriardha- 
lifhe Staatstheorie nach der Art des Herrn von Haller, !) während fie doch 
den Sturz einer rationaliftifch gefinnten Regierung durch Bolfdauffland 
als einen Sieg der Sache Gottes verfündete,”) und die Journale ihrer 
Farbe in Frankreih und Rordamerifa nach Art der alten Buritaner eine 
fühne demofratifche Sprache führten.) Die fünftliche Pflege diefer Rich⸗ 
tung ift von derjenigen Landeskirche ausgegangen, die unter katholiſcher 
Obhut ftand,°) dann aber vornehmlich von Preußen auch aus politiſcher 
Sorge übernommen worden. Aus Erlangen ift ein Bruchtheil der afade- 
miſchen Jugend von der vaterländifch hriftlichen Tendenz, welde Chri⸗ 
ſtenthum und ftudentifdhe Jugendpoefie noch vereinigt wollte [Uttenruthia 
f. 1836], meift unter dem Ramen des Wingolf, zuerft in Bonn 1841, zu 
ausſchließlich kirchlicher Entſchiedenheit fortgefchritten.P) In Halle wurde 
1865 der Beſchluß gefaßt, daß für alle Mitglieder der Glaube an den ein 
aebornen Sohn Gottes ald Glaube an die Gottheit Chrifti zu verftehn 
ſei; doch iſt diefer Beſchluß ale untehtmäßig zuftandegefommen 1876 
wieder aufgehoben worden.) Wie jene Partei, bei mancher Berftörung 
des Gemeindelebens und mancher Berfümmerung oder Überfpannung dee 


Einzelnen bis zum Bahnfinn,”) manches chriſtliche Werk vollbradgte und 


manches verhärtete Gemüth erwedte, fo hatte fie darin auch eine Bedeu⸗ 
tung für die Entwidelung der Kirche, daß fie das Bewußtfein derfelben 
als einer gefchichtlichen und göttlichen Anftalt gefraftigt, Die Halbheit des 
modernen Supernaturalismus dargetban, für zu rafch Aufgegebenes neue 
Unterfuhungen eingeleitet, manche oberflachlidhe Befchränktheit, die fich 
unter dem Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und das Ziel eines 
Eifers für den Buchftaben einer vorübergegangenen Lebensform warnend 
gezeigt bat. Die hohe Lofung, fein Thun und fein Leid überall dem Herrn 
zu vertraun, konnte zwar der Täuſchung nicht immer entgehn, die eigne 
Luſt des Herzens mit der Stimme des Heren zu verwechfeln, trug aber je⸗ 
denfalls eine ideale, weltüberwindende Tendenz in fih. Nur vereinzelt 
fand die pietiftifche Bewegung keine Genüge mehr im gemeinfamen Kit« 


i) Cv. 28.863. S. 20 u. o. x) Eb. 850. N. 24. 25. 44.46. 851. N. 1f. — J. C. 
R. Hofmann, die ſchlesw. holſt. Beiftliht. u. d. Ev. RZ. Erl. 850. Zeugniſſe a. d. Holſt. 
Landesk. Kiel 864. H. Rendtorſ, die Kreuzzeitung u. d. Holſt. Geiſtlichk. Kiel 864. 
I) @v. 83.831.N.18f.30f. 105. 833. N. 31. Dgg: A. A8. 833. N. 1 ff. Shut, I. 
&. 70. II. ©. 41. A. Widmann, polit. Bedenken wider die Ev. Kg. Potsd. 846. 
m)$.414,m. n) (60.983.830. N.86. 831. N. 18f. 30.81 f. 832. N. 4f. 59. 
0) G. h. v. Schubert, vermiſchte Schrr. Erl. 857. ©. 205. p) Geſch. d. Uttenruthie 
1836-61. Erl. 861.9.A3.851. N.85. g) [I. Cachmaun?] Der Bingolf. Hal. 
870. Neues en. Gemeindebl. hreg. v. Rhode, Brl.2. Dec. 876. r) Ev. KB. 855. 
N. 25f. 62. 
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chenleben, oder fteigerte fich zu Abenteuerlichkeiten. Im ſchwäbiſchen Volks⸗ 
ſtamm haben fi foldye Aufgeregte an die feltfamen Meinungen einiger 
abſonderlich begnadigten Kirchenlehrer ihres Landes gehalten, oder auch 
Spredherinmitten des Landvolks gefunden, einige mit trübfinniger, andere 
in fröhliher Stimmung.*) Obwol hier auch die Geiftlichkeit am Altväter⸗ 
lihen hielt, brachte doch die neue Zeit Neues in Lehrweife, Liturgie und 
Geſangbuch. Hierdurch fchärfte fi der Gegenſatz und Separatiften ent» 
zogen fi nicht nur den kirchlichen, ſondern auch bürgerlichen Pflichten. 
Strafe, Zwang, bis zum gewaltfamen Transport in die Kirche, mußte vers 
geblich jein. Endlich vergönnte die Regierung von Württemberg dem 
Bürgermeifter Hoffmann die Sammlung der Unzufriedenen zu einer 
Gemeinde in Kornthal[1818], mit eigenthHümlich kirchlicher und bürs 
gerliher Gemeindeverfaffung nach dem Borbilde der apoftolifchen Kirche, 
unter Aufficht des Staats.!) Andre waren f. 1803 nah Nordamerika ge⸗ 
wandert und hatten ald Harmoniten bei Pittsburg ein Gemeinwefen 
gegründet, in welchem der Bauer Rapp [} 1847] eine patriarchalifche 
Gewalt übte, unter dem Zitel Gütergemeinfhaft alles Eigenthum vers 
waltete und jelbft die Ehen an feine Zuftimmung gebunden hatte. Der 
Friede diefer Gemeinde wurde 1831 dur Bernd. Müller Proli) ges 
ftört, der eine geiſtliche Weltmonarchie verfündete, und von Rapp als Pro⸗ 
phet aufgenommen, deſſen jüngern Genoſſen wahre Gütergemeinfchaft 
und freie Ehe verfprah. Rapp mußte ſich mit einer Summe lodfaufen, 
mit welcher Proli das neue Jerufalem gründete und alle Gläubige auffor- 
derte fi) vor den Schalen des Zornes dahin zu retten. Nachdem das Geld 
aufgezehrt war, erklärte der Stellvertreter Gottes, jeder möge fich retten, 
wie er fann [1833].%) Das Erbe feines Vaters aus Kornthal tren bes 
wahrend hat Chriſtoph Hoffmann in der Verzweiflung an den firchlie 
hen und politifhen Zuftänden Europas zur Sammlung eines Bolfes 
Gottes im gelobten Lande Anftalt getroffen, vom gemeinfamen würtem- 
berger Pietismus allmälich abgelöft eine vorläufige Stätte im Hardthofe 
bei Marbach erbaut [1856], und agrarifche Niederlaffungen diefer Tem⸗ 
pelgemeinde find nicht ohne Gedeihn in den Thalern Palaftinas entftan- 
den.“) Obwol fi zuweilen ein Gelüft an der Sünde unter die Verherr⸗ 
lichung der Gnade barg,”) traten beflimmte, blutige oder Tüfterne Aus- 
Ihweifungen doch nur im Übergange von der gemeinfamen Richtung zur 


s) Stroh, d. Lehre d. Theofophen Joſ. Mid. Hahn. Stuttg. 859. t) Archiv f. KGeſch. 
B. IV. 6.433, 5. Rapff, d. Bürt. Brüdergemeinden in Kornth. u. Wilhelmsdorf. 
Gtutig. 839. Brl. K3. 846. N. 32. u) A. K8. 822. N. 9.823. N. 37. I. Wag- 
ner, Geſch. d. Harmoniegefellfh. Waihingen 833. Bl. KB. 850. N. 49. Btf. f. hiſt. 
Th. 841.9.1. — A. 83. 832. N. 66. 833. N. 186. Der Bundermann d. 19. Ihh. 
A.d. Engl. v. Kreideburg, Han. 833. C. v. Bonnhorfl, d. AbentheurerProli. Frkf. 834. 
v) CH. Hoffmann: Fortſchritt u. Rückſch. ind. 2 letzten Ihh. Stuttg. 864 ff. 2 B. Orient 
u, Occid. kulturgeſch. Stuttg. 876. Organ: die füddeutfche Warte f. 1845. Entw. d, 
Berfofl. d. Volkes Gottes. Stutig. 855. w) Rheinw. Rep. 835.8. X. ©. 45. Ev. 
"3. 857. ©. 474. 
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Secte hervor. Margaretha Peter, Tochter eines Landmanns in Wil⸗ 
denfpud Kantons Züri, war durdh den Umgang mit Erwedten und 
dur ſchwärmeriſche Zraktätchen auf große Ereigniffe gefpannt in der 
Sorge um das Seelenheil der Belt. Ihre geiftige Macht ließ die From⸗ 
men der Umgegend eine Heilige in ihr verehren, und die Folge einer ehe⸗ 
precheriſchen Nacht nam ihr nicht den Glauben an fich felbft. In diefem 
Selbftgefühl kämpfte fie nebft den Ihrigen mit leiblichen Waffen gegen den 
Satan, ließ ihre glaubige Schwefter erfchlagen und nach einem göttlichen 
Befehl, Ehriftum noch einmal in ihr zu opfern, fich felbft mit wunderba⸗ 
rem Heldenmuthe freuzigen, um viele taufend Seelen zu erlöfen [1823] .*) 
In Königsberg verlautete, dag zwei Beiftliche, die ald die Trager je- 
ned ausſchließlichen Chriftentbums galten, in einem pietiftiichen Kreiſe 
fhamlofe Myfterien eingeführt hatten. Der gerichtlichen, durch die Ber- 
widelung vornehmer Angefchuldigten höchſt erfhwerten Unterſuchung ſſ. 
1835) ergab fih nur, daß der Prediger Ebel [+ 1861) als bevorreihtete 
Hauptnatur einen Gewiffensdespotismus geübt hatte und die naturphi⸗ 
loſophiſche Phantafieeines frommen Sonderlingg Schönherr [+ 1826] 
von der Entfiehung des Weltalld aus der Mifhung zweier geiftig ſinnli⸗ 
chen Urwefen als Eloahs die Glaubensdgrundlage bildete.”) In Sachſen 
wurde Stephan, Paftor der böhmifhen Gemeinde zu Dresden, der 
fremd und feindjelig der humaniſtiſchen Zeitbildung, heimifch in der 
Schrift und in der alten Lutherskirche, mit einfacher, eindringlicher Bes 
redtfamkeit beſchränkte Geifter aufzuregen und zu beberrichen wußte, ein 
Mittelpuntt für das hier neue pietiſtiſche Lutherthum. Wo daffelbe fiegte, 
wurden in diefem ausſchließlichen Interefie alle natürliche Bande gelöft. 
Als die Regierung [f. 1830] diefe Richtung nicht mehr begünftigte umd 
Stephan fih von Anklagen bedroht fah, befahl er die Auswanderung als 
aöttlihes Gebot. Der größere Theil der verbundenen Geiftlihen ſagte 
ießt fich los ald von Donatismus und Kreuzesfluht. Die andern führte 
Stephan mit etwa 600 Gemeindegliedern 1838 ald aus Agyptenland 
nad Nordamerika. Rahdem er als Biſchof eine unbeſchränkte Unterwer⸗ 
fungsacte im Geiftlihen und Weltlihen durchgeſetzt hatte, ließ er feinen 
Lüften ihren Lauf. Das Dffenbarwerden feiner Schande durch bedrängte 
und gefallene Frauen ftürzte fein Regiment. Nad feiner Entfehung und 
Perjagung [Mai 1839] griffen die Geiftlihen nach der Gewalt, aber das 
deal von Wittenberg am Miffiffippi war verfümmert und die Beflern er⸗ 
fannten in Stephans Fall ihre eigne Schuld. Das Lutherthum als allein 
berechtigtes Chriftenthum hielten fie feit und nach langer Verwirrung be« 


x) I. Meyer, fhwärm. Bräuelfcenen in Wildenfp. Zür. 2. U. 824. Ev. 3. 831. 
N. 26 ff. I. Scherr, die Gekreuz. 0. d. Paffionsfpielin Wildnf. Lvz. 874. 9) A. MB. 
835. N. 177. Ev. 83.836. N. 10. [. S. v. Wegnern] Zuverl, Mitth. ũ. Schönh. ſo⸗ 
wieü. d. Umtriebe zu Kngsb. [Btf. f. hiſt. Th. 838. St. 2) Angeb. 839. Dgg: I. Ebef, 
die Phil. d. h. Urk. d. Chrſtuth. Stuttg. 854. E. Graf v. Ranit: Ausg. a. d. Schrift: 
Aufklärung nah Uctenquellen. Baſ. 864. Ein Mahnwort. Baf. 868. 
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grändeten die Überlebenden einen Synodalverband im bittern Streite mit 
andern wegen defielben Glaubens ausgewanderten Geiſtlichen.?) 
8.412. Die moniſtiſche Philoſophie und ihre Ausläufer. Jortſ. v. 8. 405. 

Im Gegenſatze der Slanbensphilofophie hatte Fichte das menfchliche 
ing göttlihe Wiffen erhoben. Indem Schelling [1775-854] auf die⸗ 
fem Standpuntte die Natur conftruirte ale das Schattenbild des Geiſtes, 
ward er ergriffen von ihrer lebendigen Wirklichkeit und erkannte, mit der 
Romantik vermält,*) die Weltgeichichte als den Entwidelungsprocek des 
göttlichen Selbſtbewußtſeins durch die gleihlanfenden Sphären der Rar 
tur und des Beifted. Im Fortringen nad) der Wahrheit hat er die Welt 
unter ven Gefihtspunft eines Abfalls geftelli und durch Anname eines 
fhon urfprünglicden Gegenſatzes ihr Sein aus Gott zugleich mit der Ver⸗ 
ſchiedenheit von Bott erklärt, im Gegenſatze eines ſchon vom Anfange fer 
tigen Gottes. Hiernach erfchien die Religion als das unmittelbare Zuſich⸗ 
felbftfommen Gottes, das EhriftenthHum ohne Gunft für feine biblifche 
Einfachheit als der Wendepunkt der Weltgefchichte, der Kirchenglaube an 
Dffenbarung, Dreieinigkeit, göttliche Menſchwerdung und Berföhnung 
als das ahnungsvoll ausgeſprochene Wort des Welträthfels.?) Einft in 
feinem Denker - Stillleben mit Schelling nah verbunden faßte Hegel 
[1770-831] das Gefeß der Logik als Weltgefeb, nach welchem alles Ent⸗ 
gegengejebte fih in höherer Einheit aufhebt bie zur Idee ſchlechthin, 
weldhe, um fich zu willen ald Geift, die Welt als ihr Anderes ſetzt, und in 
der Weltgefchicgte immer neue Gegenſätze, wie feßend, fo aufhebend, ihre 
unendliche Lebensfülle ihr ſelbſt offenbart; die Bolfsreligionen als die Ent- 
widelungspunßte des göttlichen Selbſtbewußtſeins durch Vermittlung der 
Bolkögeifter, das ChHriftenthum als die Religion der Einheit des @öttli« 
hen und Menſchlichen die volllommene Offenbarung, aber in der niedern 
Form der Vorftellung, wie fie dem religiofen Standpunkte weſentlich, in 
den Gegenfäben von Gott und Welt, Ienfeit und Dieffeit verharrend, 
nur in den einzelnen Thatjachen des Chriſtenthums die allgemeine, ewige 
Wahrheit befigt.*) Durch perfönlihe Wirkſamkeit und Art hat Schelling 
nad) den glänzenden Tagen feiner Jugend in Jena mehr im Süden, Hegel 


s) £. Lütkemüller, die Stephaniften. Altnb. 838. G. Pfeißuer, die Fanatiker im Mul- 
denthal. Altnb. 839. C. Fiſcher, d. falſche Märtyrerth. Lpz. 839. [B. v. Pofenz] Die öff. 
Meinung u, Steph. Dresd. 840. C. Dehfe, d. Stephanie Auswand. Dred. 840. Nach 
d. Deutſchen KFreund [Merceröburg 1849] S. 368 + Stephan 1842 in Illinois als Pre- 
diger einer aus Lutheranern und Unirten gemifchten Gemeinde. 

a) Caroline. Briefe hrög. v. Waig. Lpz. 871. 38. 5) Kit. 5. Michele, B. II. 
©. 212. Ziſ. f. fpec. Phyſik. 80128. II. H. 2. Meth. d. afad. Studiums, Tüb. 803. 
Phil. u. Rel. 804. Phil. Schrr. Landeh. 809. Denkmal d. Schr. v. d. göttl. Dingen. 
Tüb. 812. — R. Sifher, Schell. Leben u. Schr. Geſch. d. N. Phil. 8. VI.] Holb. 
872. ce) Kit. b. Michelet, 3. II. S. 611. Differenz d. Fichte'fhen u. Schell. Syftems. 
Jena 801. Bhänomenologie d. Geiſtes. Bamb. 807. Encykl. d. phil. Wiff. Hpib. 817. 
3.9. 831. Phil, der Rel. Bri. 832.28. Werke f. 183218 B. R. Rofenkranz, He- 
gu Leben. Brl. 844. R. Haym, H. u. f. Zeit. Bel. 857. R. Röſtlin, H. fürd. dt. Volt, 
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mehr im Norden, auch in feiner Idealifirung des Wirflihen als preufi- 
her Staatsphilofoph, tiefen Eindrud auf eine Theologie gemacht, die 
mit jholaftifher Bewandtheit den philofophifchen Begriff eines dreieini- 
gen und menfchgewordnen Abfoluten in das orthodore Dogma umfeßte.) 
Die Rationaliften, verwundert Gegner zu finden, die doch an freifinnigem 
Scharfſinn ihnen gewachſen ſchienen, beſchuldigten diefelben eines Ban- 
theismus, der feine Unvereinbarkeit mit jeder moralifhen Religion hinter 
den Zaufhungen kirchlicher Orthodorie verberge; und erhielten die Er⸗ 
wiederung. daB der Nationalismus einer mit Kant bereits verſchollenen 
Bildung angehöre, eine Bernunftreligion ohne ihrer felbft bewußte Ver⸗ 
nunft und vom Islam nicht wejentlich verfchieden.*) Rah Hegel Ab⸗ 
Heiden wurde die Spaltung feiner Schule in eine orthodore und hetero⸗ 
dore Zunge offentundig. Jene deutete ihre Gläubigkeit in des Meifters 
urfprünglihen Sinn. Dieje verkündete das Evangelium eines ewigen 
Todes als ein ewiges Leben in der Idee, einen fich felbft anbetenden Gott 
als die zur Bernunft gekommene Religion, und einen Gottmenſchen als 
Gottmenihheit.f) So entftand aus der neuen Berherrlihung der Ortho⸗ 

dorie ein harter Kampf um die Grundgedanken des Chriſtenthums, und 

die Frömmigkeit klagte gegen die Hegelingen auf Atheismus, Vernichtung 
der bibliſchen Geſchichte, Unfterblichfeitsiengnung und Chriſtenthumser⸗ 

heucdelung.®) Die Schule antwortete mit dem Borwurf einer Bornirtbeit, 

die ih Gott nur draußen denke vor der Welt, einer Selbftfucht, die nit 
loskomme vom kleinen Ich, eines Haffes wider alle Philofophie und eines 
Abfalls vom Proteftantismus.?) Ein philofophifches Forſchen, durch. Hegel 
geſchult, ſuchte als den nothwendigen Fortfchritt von der Idee der Per⸗ 

fonlichkeit aus nad) einem perfünlichen, jeine Welt Durchwirfenden, wor 

möglich doc) dreieinigen Bott und nach individueller Unfterblichkeit ; theo⸗ 

logifh durchgebildet Weiße [+ 1866) mit feiner freien und liebevollen 
Anſchauung der Zukunftliche.‘) Schelling felhft, zur Heilung der von 

der Philoſophie geſchlagenenWunden auf Hegeld Lehrſtuhl berufen 1841], 
deſſen logiſche Durchbildung feines eignen Syſtems als die Epifode eines 
ipater Gekommenen bezeihnend, eine negative Philofophie, die aus der 
Begriffswelt nicht herauskönne an die Wirklichkeit, hat ihr eine pofitive 
Philoſophie an die Seite geftellt, weldhe als finnreiche Phantafie über das 
Spiel vorweltlicher Potenzen, die fih in der Weltgefchichte zu trinitari- 


d) Marheineke, Dogmatik ale Wiſſ. Bel. 2. A. 827. Dauß, Syſtem d. Dogm. [a. Nach⸗ 
lag) Bri. 841 ff. 28. e) Marheineke, Dogm. S. XXVIff. Hegel, Phil. d. Rel.832. 
B. II. S. 284. f) G. A. Gabler, de verae phil. erga rel. pietate. Ber. 836. Go- 
ſchel: Der Monismus des Gedankens. Zur Apol. d. gegenw. Phil. am Grabe ihres Stif- 
terd. Naumb. 832. Die fiebenfältige Ofterfrage. Bıl. 836. Brg. Michelet, B. II. ©. 637. 
9) 9. Leo, die Hegelingen. Hal. 838. 839. — Rafnis, Rugeu. Hegel. Quedl. 838. 
h) A. Ruge, Preußen u. d. Reaction. Lpz. 838. [B. Bauer] Die Pofaune d. jüngften Ge⸗ 
richte ũ. Hegel d. Atheiften u. Anticht. 2pz. 841. — C. Iſchieſche, ü. d. Gott d. Prof. 
Leo u, d. Atheism. fr. Gegner. Hal. 839. i) J. H. Site: Beiter, z. Charakterifit d. 
neuern Phil, Sulzb. 829. Beding. e. fpecul. Theism. Elberf. 835. Ztf. f. Phil. u. 
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Then Perjönlickeiten abjhließen, die volllommene Einigung der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit einer Johanniskirche der Zukunft verhieß. Das Zeitalter hatte 
wenigSinn für diejen zweiten Theil des Kauft. F) Auch die Hegelfche Schule 
in ihrer urfprünglihen Gemeffenheit duch Ro fenkranz würdig vertres 
ten mit der Loſung, daß die wahre Vernunft chriſtlich, das wahre Chri⸗ 
ftenthum vernünftig fei und fein Gründer die volllommene individuelle 
Verwirklichung der Idee, !) bewährte nach ihrer Entfchleierung nicht einmal 
die Kraft, der Ungunft des Staats zu widerftehn, der fie emporgetragen. 
Als ein Profeffor der Asthetik ich zum Pantheismus bekannte mit offnem 
herzlichen Haffe feiner Gegner, erhob ſich die Landesgeiftlichkeit gegen das 
Antihriftenthum zu Tübingen: die Regierung rügte und [Hüte ihn durch 
zweijährige Suspenfion.”) Auch ein geborner Profeſſor der Philofophie, 
der nur ihren gefchichtlichen Trägern gerecht fein wollte, unterlag für einen 
Moment der theologifchen Ans oder Wehklage [1853).°) Aber Ludwig 
Feuerbach [+ 1872], das alte, ächte, die Welt erobernde und die Welt 
verachtende Evangelium auf die eine, die moderne Bildung auf die andre 
Seite ftellend, erklärte das Chriſtenthum für eine fire Idee, alle Religion 
für einen Traum des Beiftes, aus dem erwachend der Menjch nur fich ſelbſt 
finde; und feine Kaltwaflertaufe gefiel einer mit Gott brouillirten Ju⸗ 
gend.) Der Dichter, durch den der große Weltriß tief gegangen ift, hat 
im Gegenſatze des Chriſtenthums, welches ald die Religion des Geiftes, 
in der Angft vor einer mit Öefpenftern bevölferten Natur, die Menſchheit 
18 Jahrhunderte durch in ihren Schmerzen getröftet habe, das neue Evan: 
gelium der Wiedereinfegung des Fleiſches verfündet. Um ihn fammelte fich 
ein junges Deutſchland, das bald den durch das Chriſtenthum offen« 
bar gewordenen Zwielpalt zwifchen Gott und Welt auch durch Chriſtus als 
den in die Welt geborenen Gott, das rechte Weltkind, ausföhnen wollte, 
bald die Welt fürglüdlicher hielt, wenn fie nie von Gott gewußt hätte, und 
um den glühenden Raujch des Dafeins zu genießen den Segen der Bicare 
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Hal. [831] 845. Krit. Erläut. d. Heg. Syſtems. Angeb. 840. Epilegomena zu e. Bill. 
d. log. Idee. Eb. 862. m) 5. Difcher, akad. Nede z. Antritte d. Ordinariates. Tüb. 
844. Die Liter. |. Bruns, Rep. 845. B. IV. ©. 139. n) Runo Sifher, Gef. d. 
neuern Phil. Mannh. [1. Abth. 852.) 854 f. 2 8. [Schenkef] Chriſtenth. u. modernes 
Philoſophenth. [A. AZ. 854. N. 12. 84.) Siſcher, Interdiet mr. Borleff. Mannh. 854. 
Schenker, Abfertigung f. 8. F. Hdlb. 854. Prot. 83. 854. N. 14. U. 83.854. N. 61. 
Sifcher, Apologie mr. Lehre. Mannh. 854. 0) Phil. u. Chrſtnth. Mannh. 839. Das 
Weſend. Chrſtuth. Lpz. 841.43. 49. Vorleſſ. u. d. Wefen d. Rel. Lpz. 851.— R. Grün, 
L. Feuerb. Lpz. 874. 
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des Himmels für überflüffig erflärte;P) eine Jugendpoefie, die nicht der 
Polizei, aber dem fittlihen Ernfte des deutichen Volks überRacht erlag.“ 
Die Begabteren wandten ſich zu einem edlern Ritterthum des Geiftes, Der 
anführende Dichter, nachdem er lange bei den Hegelianern die Schweine 
gehütet, ift zum alten Gott zurüdgefommen, ohne auf dem hoffnungs⸗ 
Iofen Siechbette den Scherz über Heiliges und Unheiliges zu verlieren.”) 
Aber die Poefie eines Bantheismus, in welchem der Menſch je nach feinem 
fittlihen Gehalte das Univerfum oder fih felbft anbetet, auch wol den 
Gottesſohn ald den Sohn des Volkes preiit, hat fih, oft ohne als ſolche 
gefannt zu fein, unter die halbgebildete Menge verlaufen.*) Indem obne 
alle Mitjchuld der Poefie zu andern Brandmalen aud geheimer Moloch⸗ 
dienft und Menfchenfrefferei in das Schuldbud des Chriſtenthums ge- 
ſchrieben wurde, follte an die Stelle diefer barbarifchen Religion der reine 
Humanismus treten, ald die Autonomie des auf fich felbit geftellten 
Geiftes, im Gegenfage der entnervenden Jenſeitigkeit die neue Religion 
mit klaren irdifchen Intereffen, oder auch alle Religion als ein überwun: 
dener Standpunkt.!) Hegel in der Schulform war um die Mitte des Ihh. 
abgeftorben, der wiedergeborne Schelling nie lebendig geworden, Her⸗ 
barts befheidne Selbftbefhränfung hat auf die Theologie nicht unmit⸗ 
telbar eingewirkt, %) die Philoſophie fchien nur noch ale geſchichtliche Erin⸗ 
nerung zu beftehn, oder ging auf die von Kant gelegten Grundlagen zu: 
rüd. Da iſt Arthur Schopenhauer [+ 1860] mit feiner Welt ale 
Wille und Borftellung erft nach feinem Verſinken in die alte Nacht ale 
geiftesmächtiger düfterer Schatten durch das Gebiet der Zweifüßler ges 
gangen. Seine Weltverahtung war für den feine Brüde zum Chriften- 
thum, der alle Religion für ein Kinderfleid anfah.”) Eduard von Hart: 
mann hat dem uranfänglichen blinden Drange nach Epiftenz die unbe» 
wußte Vorftellung abgefehn, und wie er diefe Thatfache des unbewußten 
genialen Schaffens in der Natur und im Menjchenberzen mittels reicher 
Umſchau nachwies, fommt ed doch erft im Menſchen zum halbwachen Be: 
wußtfein, mit der melancholiſchen Aufgabe, dem was in jeinem irrationa= 
len Dafein beffer gar nicht zum Dafein gelangt wäre, in das Nichtſein zu⸗ 
rüdzuhelfen.”) Er konnte hiernad im Chriftenthum, das alle Phafen ſei⸗ 
p) 5: Heine: Geſch. d. ſchönen Pit. in Deutſchl. Paris 833. 8.1. ©. 6. 33. 69. Zur 
Geh. d. Rei. u. Phil. (Salon. Hmb. 835. 8.11.) — Ch. Mundt, Madonna, Lpz. 835. 
— Gutzkow, Borrede zu Schleierm. Briefen ü. d. Lucinde Hmb. 835. g) [I. P. Cange) 
Rehabilitation d. Fleiſches [Ev. K3. 835. N.83 ff.) [E. Schwab; Botum ũ. d. jungeD. 
Stuttg. 836. R. Hafe, d. junge D. Parhim 837. — Paufus, d. Hofgerihte zu Mann⸗ 
heim motiv. Urtheil ü, d. Roman Wally. HdIh. 836. r) H. Heine, Romanzero. Hmb, 
851, 3) L. Schefer, Laienbrevier. Bel. 5. U. 846. Das hohe Lied v. Titus Ulrich. Bl. 
845. S. v. Salfet, Zaienevangelium. Lpz. 842. t) Daumer: Die Geheimn. d. hr. Als 
terth. Hmb. 847. Die Rel. d. neuen Beltalterd. Eh. 850.3 B. — Die Hallifhen. dann 
Deutfhen Ihbb. 1838—42, im geiftvollen Pathos anhebend, immermehr fi fleigernd 
und überfchlagend. A. Auge, gefamm. Schrr. Mannh. 846-8. 108. wu) Wehrenpfen- 
nig, Herb. Verhd. z. Th. [Deutfche Ztf. f. hr. Will. 857. N. 18 ff.) v) I. Sranenfädt, 
N. Schop. Lpz. 862. W. Gwinner, Schop. a. perfönl. Umgange. Frkf. 862. w) Phil. 











Träger unfrer Eultur erfennen, die Religion der Zukunft ein Panm 
theismus nur auf dem Dünger des Chriſtenthums, der buddhaiftifchen 
Nirwana zugeneigt.*) Das Gefühl des wirklichen Elendes wie des poeti⸗ 
hen Weltſchmerzes hat diefer lebensvollen Darftelung raſche Theilname 
jugewandt. Stimmte diefe Philofophie mit der Naturforfehung darin zu= 
fammen, daß die bewußtlofe Natur das ganze Werk der Schöpfung voll» 
ziehe, fo lag die Folgerung nahe, den Geift überall zu verleugnen und 
alles Gefhehn aus Mollecularfhwingungen zu erklären. Gerade gegen- 
über einer Naturbetrachtung, welche zu Ehren der Bibel felbft das Geſetz 
der Schwere leugnete, oder doch auf religiöfem Gebiet jih zum Köhler: 
glauben bekannte, entftand ein Kampf um die Seele, daß fie nur ein Pro- 
duct des Gehirns ſei.)) Die Naturforſchung ift in die Tiefen des Himmels 
und der Erde gedrungen.*) Nahdem Darwin zur Erklärung des Räth⸗ 
feld all der individuellen Geftaltungen des Naturlebeng ſich auf den Über- 
gang verwandter Arten in einander berufen, und fo den ganzen Reichthum 
der Naturerzeugnifje aus wenigen Grundformen, ja aus einer Celle in 
immer höherer Entwidlung durch den Kampf ums Dafein und durch ge- 
Ichlechtliche Auswahl als Anpaffung und Vererbung nad) rein mechani⸗ 
Them Geſetz erfchloffen hatte, ergab fi) au der Stammbaum der Menſch⸗ 
heit aus einem untergegangenen Thiergejchledhte.*) Die Theologie konnte 
dem nicht mehr die mofaifhe Schöpfungsgeihhichte entgegenhalten. Jene 
Herkunft ftatt des nad) dem Bilde Gottes Geſchaffnen, voltsthümlich aus⸗ 
gedrudt von einer Affenfamilie, drohte jede ideale Berechtigung der Menſch— 
heit zu verlöſchen. Dagegen wurde eingewandt, daß, abgeſehn von einer 
Beweisführung aus unbekannten Jahr-Millionen, und doch ſtatt des 
vorauszuſetzenden bunten Gewimmels von Abarten ſeit hiſtoriſchen Jahr: 
taufenden feſtſtehende Arten, ſelbſt ein ſolches ſtetige Emporſtreben der 
Natur zum Geiſte die urſprüngliche Anlage, die bewußte Abſicht, alſo den 
innerlich waltenden Gott nicht ausfchliege.d) Auch kundige Naturforſcher 
d. Unbemußten. 'Brl. 869. 7. A. 876. 28. — I. Doffefi, das Unbewußte u. d. Peſſi⸗ 
mism. Brl. 873. A. Taudert, d. Beil. u. f. Gegner. Brl. 873. E. Pfleiderer, d. mo» 
derne Peil. Bıl. 875. G. Weygofdt, Kritik d. phil. Peſſ. Leyd. 875. Huber, Peſſ. 
Mündh. 876. — W. Gaß, Optimiemus u. Peſſ. Brl. 876. z) Die Selbftzerfegung d. 
Chrſtth. u. die Rel. d. Zukunft. Bel. 874. — I. Hußer, d. rel. Frage. Münt. 875. 
€. Hemann, Rel. d. Zuk. Lpz. 875. I. van Voflerzee, die Selbftzerf. d. Chr. Zum 
Kampf u. Frieden. Gotha 875. H. Hofgmann : Prot. 83.875.N. 2. Y) Rud. Wag- 
ner: Menfhenfhopf. u. Seelenfubft. Gott. 854. Willen u. GI. Ch. 854. Der Kampf 
um d. Seele. Eb. 857. — €. Doigi, Köhlergl. u. Will. Gieß. 854. 4.9. 855. C. Büch⸗ 
ner, Kraft u. Stoff. Tüb. 854. 12. A. 874. 2) Als Uberfiht: A. v. Humboldt, Kosmos. 
Stutt. 845.39. a) Darwin: Origin of species by means of natural selection. 
Lond. 859. Descent of man. Lond. 871. €. Hädiel, natütl. Schopfungsgeſch. Brl. 
868.6.%.875. 5) I. huber, die Lehre Dam. Münd. 872. R. Manch, Wahrh. u. 
Flachh. d. Darwiniem. Nördl. 872. A. Wigand, d. Darws. u. d. Naturforſch. Newt. 
Brnſchw. 874. 3 B. A. Baflian, offner Brief an Häck. Brl. 874. A. Trümpelmann, 
Darws. moniſt. Naturph. u. Chrſtnth. (Ihrbb. f. prot. Th. 876. H. 1. 3f.] Rudolf 
Schmid, die Darw. Theorien. Stuttg. 876. — S. Ehrenfeuchter, Chrftnth. u. moderne 
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und ohne befondre Chriftlichkeit bekannten das unergründliche Geheinmiß 
der Entftehung des Gedankens und der fittlihen That aus bloß mechani- 
[hen Borgängen.*) Aber manch roher Haufe konnte im Materialismus 
fein eignes armes Dafein begrüßen. Ein plumber Liberalismus verwarf 
im Groll wider die Geiftlihen auch ihren Gott, um feinen eignen Welt: 
und Freibeit-Gott zu haben.?) Der Plan eines radicalen Bruchs mit der 
ganzen gefhichtlihen Entwidiung brachte an die ungebildeten Maffen, 
ihre Noth, ihren Neid und ihr Gelüft mit dem Bodenſatze der Philojophie 
zufammenrüttelnd, ſoweit nicht angemeßner ſchien das Demokratiſche und 
Revolutionäre im Sohne der Maria hervorzuheben, die Gottesverleng⸗ 
nung und Volksvergötterung neben der Verachtung des Vaterlandes.“ 
Es gehört zum Charakter diefer Zeit, und nicht auf Deutſchland beſchränkt, 
doch auch nicht als Volksgeſinnung, aber ald mächtige extreme Parteien, 
daß blinder Unglaube und blinde Gläubigkeit fid) drohend einander ge 
genüber ftellten. " 
S. 413. Unentfhiedene Iocale Glaubendhändel bis um die Mitte des Jahr. 
Der vorher meift wifjenihaftli und mit Anertennung eines gemein- 
fam Chriftlihen geführte Streit des Rationalismus und Supernatura- 
lismus wurde als ein Streit der Kirche um ihre Eriftenz and Bolf ge- 
bracht, fo daß auf der einen Seite mehr die hriftliche Freiheit, auf der 
andern mehr die kirchliche Frömmigkeit ftand. Viel Ungehöriges ift ein» 
gemifcht worden, die Frommen ließen einen Mörder die Vernunft anflas 
gen, durch die er aufs Blutgerüft gefommen fei, fie mußten dafür einen 
Bekehrungswalzer hören und die Schmerzen ihres Yamilienlebend der 
Melt preisgeben ;*) aber der Kampf lag im Umſchwunge der Zeiten. Auch 
ein freifinniger Staatsmann hoffte, Daß man ein Dupend Rationaliiten 
extra statum nocendi feßen werde.d) Bom Nationalismus wurde ein 
neue? Glaubensbefenntniß vorgelegt, deſſen Anname die Orthodoxen 
aus der Kirche gewiefen hätte.“) Es brauchte aller Orten nur eines zün⸗ 
denden Wortes zu einer örtlichen Erplofion. 1. Claus Harms in Kiel 
[1778-855], nachdem er durch Schleiermahers Reden den Anſtoß zu 
einer ewigen Bewegung erhielt, ein altfirchlic frommer, volksthümlich 
bilderreicher Prediger und in Zungen zu reden gewaltig, ) feierte das Ju⸗ 
beifeft der Reformation dur 95 neue Thefes, welche die Lehre von der 
Weltanſch. Bott. 876. C. Semper, d. Häckelismus ind. Zool. Hmb. 876. ce) M. Schlei⸗ 
den,ü.d. Materialismus d. Naturwifl. Lpz. 863. Du Bois-Reymond, ü. d. Gränzen d. 
Naturerfennend, Rp}. 872.4, A. 876. A. Doffkmann, z. Entwidl. d. Organismen. |Ra- 
turforſch. Gefellf.) Hal. 874.4. E. Zeller, teleol. u. med. Naturerkl. Brl. 876.—5.1. 
Lange, Geh. d. Material. [866] 873-5. 28. d) Rheinwald, Rep. 831. 8. V. 
S. 71f.— e) Max Stirner, der Einzige u. f. Cigenth. z. 845. MW. Mars, d. junge 
Deutſchl. ind. Schweiz. Lpz. 846. I. Srößel, Syftem d. focialen Politit. Zur. 847. 
a) A. 83.828. Lit. Bl. N. 77. Ev. 83.830. N. 100. 40. [Beriht ü. d. Um- 
triebe d. Frömmler in Halle. Altnb. 830.) d) Freih. v. Stein an Gagern. Stuttg. 833. 
©. 304. 315. 346. e) Röfr, Grund. u. Glaubend:- Säge d. ev. prot. K. Neuft. 832. 
3.4. 843. d) Harms Lebensbeſchr. v. ihm felber. Kiel 851. MW. Baumgarten, Denk⸗ 
mal für 6. Harms. Brnfhw. 855. 
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aänzlihen Verdorbenheit des Menſchen und vom alleinfeligmachenden 
Glauben gegen die Slaubendlofigkeit und gegen die Bernunft des Zeit- 
alters behaupteten. Bielfacher Widerfpruch zeigte, daß diefer Lehrbegriff 
den Zeitgenofien fremd gemorden war, und daß auch die fi) anfangs des 
Angriffs auf den Zeitgeift erfreuten, doch in ihrer pelagianiſchen Richtung 
dem Ölauben Ruthers fern ftanden. Die allmälich in Holftein begründete 
orthodore Macht getröftete fich ded Eides von 1764 auf die unveränderte 
Augsb. Eonfeffion, die freiere biblifche Richtung berief fich auf die Agende 
von 1797 und auf eine Reihe gefelicher Verfügungen feitdem in ihrem 
Sinne.*) 2. Eine zu Leipzig von Profeffor Hahn bei aller perfönlichen 
Milde und eigner Heterodorie in afademifcher Disputation aufgeftellte 
Behauptung, daß die Rationaliften aus der Kirche zu entlaffen fein, ſpä⸗ 
ter dahin ermäßigt, da fie durch ihr eignes Gewiſſen verpflichtet waren 
aus der Kirche zu fcheiden, wurde als fo unproteftantifch wie undriftlich 
erwiefen,f) und Hahn Beneralfuperintendent von Schlefien [+ 1863]. 
Jene Abfichten weiter enthüllend erfchien eine Denuntiation wider die 
Halliſchen Brofefforen, Gefenius,den ruhmvollen Begrimder der neuern 
orientalifhen Schule, und gegen Wegſcheider wegen Berfpottung des 
Chriſtenthums und Verführung der Jugend, um ein Einfchreiten der 
Staatsgewalt zu veranlaffen. Diefes ift bloß in einer allgemeingehalter 
nen Ermahnung gefhehn, da nicht nur die verlegte Partei, fondern faft 
die aefammte proteftantijche Theologie fih für den freien Verlauf der 
Wiſſenſchaft erhob. Die Ankläger entgegneten: die behauptete Lehrfrei« 
heit werde zum Lehrzwange für die Gemeinden, und die Kirche könne nicht 
dulden, daß ihren künftigen Hirten das Gegentheil deffen gelehrt werde, 
was fie einft predigen follten.8) 3. In Kurheſſen, ale nad der erften 
Entlaffung des Minifteriums Haffenpflug Die Verpflihtung der Geiftlihen 
aufdieH. Schrift nur „mit gewiffenhafter Berudfihtigung der Befennt- 
nißfchriften” geftellt wurde [1838], trat ein gelehrter und ein praftifcher 
Furift an die Spige entgegengefeßter Forderungen: Bickell ſah durd 
eigenmädhtige Anderung des beftehenden Rechts die Einheit und felbft die 
rechtliche Eriftenz der Kirche gefährdet, Henkel erklärte die Augustana 
für eben fo rechtsgültig ald die Carolina und forderte die Einberufung 
einer Synode, welche die Symb. Bücher formlich abfchaffe, die Lehre der 
Geiftlihen negativ an den Willen ihrer Gemeinden binde und den Paro⸗ 
chialzwang löfe. Die Regierung hielt das für unnöthig. Als wiederum 
Haflenpflug die Wiederheritellung des alten Heflen unternam [1850], 


e) Schrödter, Arhiv d. Harmöfchen Thefen. Altona 818. Brl. RZ. 846. N. 103. Ev. 
83.846. N. 22. f) A. Haßn: Derationalismi vera’indole. L. 827. And. ev. K. 
zunächſt in Preußen u. Sachſen. 2. 827. [Doffmann) Der Rationalift fein ev. Chriſt. 2. 
828. — [R. Hafe) Die Leipz. Disputation. Lpz. 827. Krug, phil. Gutachten in Sachen 
d. Rat. u. Supern. Lpz. 827. [Elemenj Licht u. Schatten. 2. 827. 9) [Gerlah:) Ev. 
83.830.N.5f. 15.18 f. 34. 54 f. 59. 69.84 ff. 94 f.A. 83.831. N. 9. Vota v. 
Bretichneider, Reander, Uhlmann, Schott, Baumgarten-Grufius, Schulz, Gölln u. a. 
Dog: Rudelbach, d. Wefen d. Rational. Lpz. 830. 
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wurde die ältere Eidesformel wiederhergeftellt, und alles erhielt eine fireng 
ficchliche Treubunds- Färbung, die mit dem Sturze diefes Minifteriume 
[1855] wieder in Frage geftellt wurde.) A. In Sachſen--Altenburg 
rief ein Eonfiftorial-Refcript [1838], das die Stephanfche Auswanderung 
aus der Unbefriedigung durch unkirchliche Seelforger herleitete und zur Pre 
digt der eigenthümlichen Grund» und Kernlehren des Chriſtenthums er- 
mahnte, lebhafte Widerfprüche einiger Geiftlihen im Sinne des Landes 
hervor. Die Regierung forderte von 4 theologijchen Facultaten Gutachten 
über das Verfahren des Gonfiftoriums und feiner Gegner. Nur die Ber- 
liner Facultät, obwol in fih nichts weniger ald einig, ſprach im ſtreng 
orthodoren Sinne. Indem die Regierung mit edlem Vertrauen die Gut: 
achten veröffentlichte und jede Unterfuchung niederfhlug, wurden die Ger 
müther beruhigt.) 5. In Hamburg begann die Aufregung mit einem 
literarifch perlönlichen Anfall des Pietismus auf das Scheinleben der 
Menge und auf den Rationalismus als eine Schlange im Haufe dei 
Herrn [1839]. Als zwei Sandidaten fih dem Angriffe ftellten, bot die 
altgläubige Partei alle Mittel innerhalb eines Freiftaats auf, um ihre 
Ausfhliegung ald Meineidige zu bewirken. Aber ihre Erklärung, ſich wie 
bisher an Bibel und Katechismus nad gewifjenhafter Überzeugung zu 
Halten, erfchien der Behörde zureichend, indem fih als unleugbar heraud- 
ftellte, daß gegen die gefepliche Gültigkeit der Symb. Bücher die Praris 
eines halben Jahrhunderts fprehe.K) In Bremen, als der jüngere 
Krummacher im Eifer wider die Baalspfaffen den Fluch des Apofeld 
[Gal. 1, 8] auf den ganzen antichriftlihen Zeitgeift legte, verwahrte der 
freie Proteftantismus fein Recht wider ein neues Pfaffen- und Juden 
thum ; die Mehrzahl der Beiftlihen in Stadt und Land ftellte dod ein 
orthodores Befenntniß auf zur Scheidung von den Undhriften [1840].') 
AS die reformirte Tiebfrauen-Gemeinde den Paftor Dulon von Magde 
burg berief [1848], der ohne irgendeine Belenntnißverpflichtung einges 
feßt wurde, konnte nicht verborgen fein, wer und wozu er berufen fei.”) 

h) I. Biel, ü. d. Berpflicht. d. Beiftl. a. d. ſymb. Schrr. Gaff. 839. 540. Dag: 

R. Bayrhoffer in 2 krit. Beleuchtungen. Lpz. 839. H. Heppe, Denkſch. ũ. d. confefl. Bir- 

zen in Kurheſſ. Caſſ. 854. [Menrer] Das Gericht d. Thatfachen. Rint. 863. — W. Dil- 
mar, d. kurh. K. Kaſſ. 845. W. Münfcher, Gel. d. heſſ. ref. K. Caſſ. 850. — £. Kich- 

ter, Gutachten. Brl. 855. Amtl. Gutachten d. theol. Zac. Marb. 855. i) Brl. 83. 

839.N. 1 f.31. C. Rfößner, 3. Chrenrettung e. verunglimpften hr. Gl. u. Predigt 

weife. Xp}. 839. I. Schuderoff, an D. Hefekiel. Lpz. 839. Bedenken d. Zac. Jena, Ber 

lin, Bott. u. Heidelb. Altenb. 839. Paulus, motiv. Gutachten. Mannh. 839. Stud. u. 

Krit.840.9.2. E) Ev. 83.839. N. 63. 87.840. N. 14f. 51f. A. K3. 840.6. 66. 

M. Hudtwalker, Proteft. Hamb. 839. H. Schleiden, d. prot. K. u. d. ſymb. B. Hmb. 

840. 1) Bıl. 23.840. N. 76. 82.85.91. 5. W. Rrummader: Paulus fein Wann 

nad d. Sinne unferer Zeit. 2. A. Brem. 840. Theol. Replit an Paniel. Elbrf. 840. 

Der ſcheinheil. Rationalism. vor d. Richterſtuhle d. H. ©. Eb. 841. — S. Panikl: 

3 Sonntagspr. 2U. Br. 840. Beurtb. d. theol. Replik. Br. 840. W. Weber, d. Ber 

flubungen. 2U. Br. 840. Brem. Magazin f. ev. Wahrh. v. Baniel, Rothe, Weber. 

841 ff. 3 H. — Belenntniß Brem. PBaftoren. Br. 840 Malle, für Stephani Gemeinde. 

Br. 850. m) R. Dulon, d. Geltung d. Bekenntnißſchrr. in d. ref. K. Mgdb. 847. 
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Die alte Pfaffens Kirche ala einen Leichnam betrachtend, aus deſſen Gruft 
erft neues Leben fproffe, ward er mit leichtem Wiffen und volksmäßiger 
Beredtfamfeit ein religiöfer Demagog, der als den heiligften Gottesdienft 
den Haß gegen die Despotie und den Kampf für den freien Staat pre» 
digte, darin jeder die Gelegenheit finde an allen Genüffen des Lebens 
theilzunehmen; eine weltliche Erlöfung.") Die Anklagevon 23 Gemeinde: 
gliedern forderte gegen ihn als einen Feind des Chriſtenthums Maßregeln 
zum Schuß der Kirche. Dulon ſprach dem Eenat, der bei ähnlichem Zer- 
würfnig[ 1845] das Vorjchreiten eines Pfarrers allein nad) dem Bildung? 
grade feiner Gemeinde bemefien wollte, das Recht der Einmifhung in 
einen Slaubengftreit ab, über welchen nach reformirtem Kirchenrecht der 
Pfarrer allein feiner Gemeinde verantwortlich fei; und die große Majo- 
rität derfelben ftand zu ihm.) Der Senat holte ein Gutachten von Hei⸗ 
deiberg ein,P) auf deſſen Grund er die Entfekung Dulons ausſprach 
[1852] wegen aufregender, die öffentliche Sicherheit gefährdender Wirf- 
ſamkeit; ) ein Verfahren, zweifelhaft nach der beftehenden Rechtsord⸗ 
nung,?) doch das natürliche Ergebniß des Umſchwungs der öffentlichen 
Berhältniffe. 6. In Magdeburg hatte Sintenis, Pfarrer zum H. 
Geift, auf Anlaß eines Kunſtwerks die Anbetung Chrifti in einem Zei⸗ 
tungsartifel für unevangelifchen Aberglauben erflärt [1840]. Was all- 
gemein für unziemlich geachtet wurde, das bezeichneten einige Eiferer auf 
der Kanzel al Berrätherei an der Kirche. Als das Confiftorium von Sin- 
tenis ein Bekenntniß forderte, daß feine Anfichten feinem Amte widers 
fritten, und ein Verfprechen, fortan feine Lehre mit dem Worte der Bibel, 
fo gut er dafjelbe aus den Bekenntnißſchriften aufzufaflen vermöge, in 
Übereinftimmung zu fegen, unter Androhung der Suspenfion: meinte 
die Stadt, daß es fih um proteftantifche Lehrfreiheit und um die aus⸗ 
fihliepliche Macht der pieriftiichen Partei handle. Kirhenvorftand und 
Magiftrat wandten fich mit Befchwerde gegen das Conſiſtorium, daß ee 
der H. Schrift Menfchenfagungen gleichftelle, fonach dem von Magdeburg 
jo theuer erfauften Proteftantismug zumider fei, an das Minifterium. 
Indem diefed dad Verfahren von Sintenis unter den Geſichtspunkt der 
Baftoralunweisheit ftellte und auch die orthodoren Eiferer zur Ordnung 
wies, legte fih die Aufregung.®) 


n) Bom Kampfe d. Völkerfreih. e. 2B. fürs deutfche Volk. Br. 849 f. 29.5. U. 851. 
Die ref K., H. Mallet u. Ih. Br, 850. 851. Der Weder, ein Sonntagebl. f. Sept. 
850. 0) Brl. 3.850. N. 34.45.59. p) Mit Borw. v. Schenkel, Hdlb. 3852. — 
Dufon, d. Gutachten d. vier heidelb. Theologen. Br. 852. g) Brl. 83. 852. N. 20. 
21.9. 83.832.N. 70. r) Diftenderger, Botum ü. Dul. Hdlb. 852. Dgg: Schen- 
kel, d. Schutzpflicht d. Staats gegen d. ev. K. Hdlb. 852. s) Cheune] Urkunden ü. d. 
Berfahren d. Gonfift. zu Magdeb. gegen Sintenis. Lpz. 840. Mittheilungen ü. d. kirchl. 
Aufreg. zu Magdeb. Darmft. 841. — ©. v. E. [Rönig) Der Biſchof Dräfele u. |. acht⸗ 
jähr. Wirken im Preuß. Staat. Bergen 840. 
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8. 414. Deutſche Theslotie. Fortſ. v. 8. 406. 

Schwarz [S. 568) Gaß, Gelb. d. prot. Dgmt. Brl. 867. B. IV. Dorner [S. 420). 
Srank [5.556]. Astis, la Theol. Allemande contemporaine. Gen. 875. — $. 
Operbeck, ũ. d. Chriſtlichk. unferer heutigen Theol. Lpz. 873. 

Der Rationalismug vulgaris herrfchte noch bis in die dreißiger Jahre 
auf Kanzeln und Kathedern, feine legten gelehrten Reprafentanten: Ban: 
Ius [1761-851] als wundererflärender, orientalijchen Lebens kundiger 
Schriftausleger und in der Gewiffenhaftigkeit feines Denfglaubengd nad 
vielen Seiten bin freifinnig wirfend,*) Röhı [1778-848] ale Hierard 
und Fournalift durch Erweifung einer würdigen Bereinbarleit diefer Denk⸗ 
art mit dem geiftlihen Amte,d) Wegfheider [1771-849] als Dog- 
matifer in auftichtigfter Überzeugungstreue.°) Die Pfarrer diefer Schule 
lebten meift im guten Einverftändniß mit ihren Gemeinden jorgfam für 
Schulbildung und Ehrbarkeit, Erbauungsbücher diefer Richtung genüg- 
ten mandyem frommen Bamilienkreife.?) Als Hauptfiß galt die preußiſche 
Zheologen-Univerfität Halle; Tholud von Berlin dahin gefandt 
[1826] wurde ale orthodor angeftaunt, bis ſich ergab, daß er nur gläu⸗ 
big, geitvoll und aller modernen Bildung mächtig war.*) Was die Zeit 
und die Wiſſenſchaft gebracht hatte, ift in einem faft zufälligen Kampfe 
jenerSchule entgegengehalten worden :f) daß fie die geſchichtlichen Mächte, 
durch welche alle religiöfe Gemeinſchaft und Entwidlung bedingt ift, ver: 
fennend auf eine fahle Bernunftreligion audgebe ; daß fie dennod ihre 
Entiheidungen leßter Inftanz nicht aus den Tiefen des Geiftes, fondern 
aus einer oberflächlichen, die Rechte des religiöfen Gefühle überfehenden 
Popularphiloiophie ſchöpfe, und daß fie ebendeßhalb ihren Gott draußen 
vor der Welt ſich möglichft fern vom Leibe halte. Als die Schule als ſolche 
zuſammenbrach, nachdem fie vornehmlich einen Bruch der modernen Dil: 
dung mit der Kirche abgewandt und doc) die Fahne des befreiten Gedan⸗ 
kens hochgehalten hatte, meinte ihr alter Widerpart die ſupernaturaliſtiſche 
Schule, wie fie noch in Tübingen beftand, zur Alleinherrfchaft zu gelan« 
gen, während fie doch, wefentlich auf demfelben Standpunkte eines be 
ſchränkten Haueverftandes und der Auffaflung des Chriſtenthums bloß 
als Lehre mir dem Nationalismus in diefer beflimmten Art entftanden, 
nur in diefem Gegenfage berechtigt, einem gemeinfamen Geſchick verfiel. 

a) Stizzen a. m. Lebensgeſch. 3. Andenken an m. 50jähr. Zubil. Hdlb. 839. R. 9. 
Reihfin-Meldegg, H. E. ©. Paulus u. f. Zeit. Stuttg. 853. 29. 5) Briefe ü. d. 
National. Aach. [Zeig] 813. Krit. Prediger-Bibl. f. 1820. Chriſtolog. Predigten. 
Beim. 831. c) Institutiones Th. dogm. Hal. 815. ed. 8. 844. d) I. Witfehel, 
Morgen. u. Abendopfer. Sulzb. 803. 9. A. 828. [H. Iſchocke] Stunden d. Andacht. 
Aarau 809-15. 8 B. 18. A. 838. — [Czſchirner] Die Anklagen d. St. d. And. geprüft. 
Frtf. 826. — Die St. d. And, ein Werk des Teufels. Münd. 829. e) Die wahre Weihe 
d. Zweiflerd. Hmb. 823. 8.A. 862. Comm. 5. Br. and. Römer. Hal. 824. 5.9. 856. 
Zur Charakteriſtik rationalift. Polemik. Hal. 840. Werke, Gotha 862f.4B. F) Anti- 
Hasiana [dreg. v. Rohr] Neuft. 836. R. Hafe, theol. Streitfhrr. Lpz. 834 ff. H. IH: 
Anti-Röhr. 837.2 U. — Rahnis, derinnere Bang d. dt. Protefl. S.179. g) D. Strauß, 
Het Steudelo. d. Selbfttäufhungen d. verfländ. Supranat. [Streitfgrr. Tüb. 873. 
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Aber der Verfall beider Schulen war fein Endurtheil über den rationalen 
nod über den fupernaturalen Standpunft.®) Auf jenen ftellte fich eines— 
theils der fpeculative Rationalismus Hegelfcher Drthodorie, anderntheilg 
die neue Tübinger Schule. Ihr Meifter D. v. Baur [+ 1860], her⸗ 
vorgegangen aus einer Berfühnung der in Berlin feindfeligen Dioskuren, 
Semlers Forſchungen tieferen Sinnes, freieren Beiftes wiederaufnehmend, 
hat die Geſchichte einiger Hauptdogmen in ihrer gefammten Entwidlung 
als die Kortbewegung der nach ihrem logifchen Geſetz ſich felbft treibenden 
Idee gefchrieben,!) fein eigenftes Werk aber in die Unterfuchung der Denk⸗ 
male des Urchriſtenthums gefebt, um hinter das Geheimniß ihrer Ent- 
ftehung zu fommen. Er hat der rein gejchichtlichen Entftehung des Chri« 
ſtenthums nachgehend, wie ed am Judenthum feine erfte Form und Schranfe 
hatte, die Schriften des N. Teftaments aus einer Reihe von unentfchiednen 
Kämpfen und Bermittlungsverfuchen des petrinifchen Juden» und des pau⸗ 
linifhen Heiden-ChriftenthHums innerhalb eines Ihh. entfteben laflen, 
nad) der Vorausſetzung bejtimmter, nothwendig auf einander folgender 
Entwicklungsphaſen des Lehrinhalts, in den 4 großen Baulus-Briefen 
und in der Apofalypfe die allein fichern Denkmale der apoſtoliſchen Kirche 
erkannt, im erſten Evangelium eine derſelben noch unfern liegende Über- 
arbeitung apoftolifcher Überlieferungen, im vierten Evangelium nur eine 
ideal allegorifche, aus Werkftücden der drei erften Evangelien aufgebaute 
Dichtung, weldhe zur Ausgleihung aller Gegenfäße des 2. Ihh. in deflen 
zweiter Hälfte den Logos⸗Chriſtus erfhuf, der fortan die Kirche einigte 
und beherrſchte. Gelehrte und talentvolle Jünger haben Diefe Anſchauung 
theild geſchärft theild gemildert. Durch eine Selbftcorrectur der Schule 
wurde zurüdgenommen, daß Marcion den Ur-Lufas bewahrt habe, und 
Paulus mehr der Schöpfer des Chriftenthums fei als die nebelhafte Ge⸗ 
ftalt in den Evangelien.*) In diefer Tübinger Schufe aufgewachfen, auch 
er an Schleiermacher und Hegel zugleich angelehnt, hatte David Strauß 
[1808-874], ein ebenfo poetijcher als kritiſcher Geift, dem unter den 
Zrümmern der Evangelien, ihrer Erforfehung vorgreifend, als naturwüd)- 
figen Dichtungen des urchriftlichen Gemeindebewußtfeind, doch Chriftus 
als der religiöfe Genius erfchien, fo bleibend und mächtig wie die Religion 
felbft, eine notwendige Collifion der Wiffenfhaft mit dem chriftlichen 
Bollsglauben an den einen Gottmenſchen nicht verborgen, die das Aus⸗ 
treten aus dem geiſtlichen Stand in Frage ſtelle.) Als er nach Zürich in 
die theologifche Facultät berufen wurde, erhob ſich das aufgereiste Bolt 


A) R. Hafe: Der Untergang d. Nation. [Prot. X3. 854. N. 44.) Das gute Recht d. Su- 
pernat. [Eb. 856. N. 21.) £. Rüdert, d. Rationaliem. 23.859. 4) Zufammengefaßt 
ind. Dogmengeſch: 2 Bud, Tüb. [847] 858. Vorlefungen, Lpz. 865 f. 3 B. X%) Chri⸗ 
fuspartei 831 [S. 37], Paulus [S. 28], Evv. Tüb. 847. Markusev. Tũb. 851. Cpo⸗ 
chen d. kirchl. Geſchichtſch. S. 1). KGeſch. [S. 12.) Drei Abhandll. hreg. v. Zeller, Lpz. 
876. — Theol. Ihrbb. hrsg. v. Zeller ſ. 1842, zugleich v. Baur, 1847-57. Ihrbb. f. 
wiſſ. Theol. hreg. v. Hilgenfeſd ſ. 1868. 1) Leben Jeſu. Tüb. 835f. 4. A. 840.28. 
Friedl. Blätter. Altona 839. 
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für den altvaterlichen Glauben, und die Cantone-Regierung, obſchon 
endlich nachgebend, wurde durch ein Glaubens⸗Comité geflürzt [6. Spt. 
1839]; die religiöfe Ereiferung diente politiichen Abfihten.”) Seine 
chriſtliche Glaubenslehre") hatdie Gründe aller Zeiten und Barteien gegen 
diefelbe zufammengefaßt um ihren Bankbruch anzuzeigen. Bom akademi⸗ 
Shen Lehramt bei großer Begabung für dafjelbe zurüdgeftoßen. auf das 
Stillleben eines geiftvollen Schriftftellers verfehränft, war das Werk eines 
verbitterten Alters die Losfagung vom Chriſtenthum, ein mechaniſch fort» 
rollendes Weltall, und doch die Pietät des Bertraueng zu feiner Ordnung 
und Güte, neben dem Eultus einer reihen funftverftandigen Biltung.?) 
Die volle Theilname an diefem Vermächtniß des Scheidenden war doch 
nur ein vielfaher Widerfprud. Strauß überbietend bat Bruno Bauer 
[gb. 1809], von dem einen auf das andre Ertrem der Hegeljchen Schule 
geworfen, vormals philofophiich wie nachmals politifch hochconſervativ, 
voll Hohn gegen die Theologen, die Evangelien zergliedert als auf dem 
Brunde des fpätern Gemeindebewußtfeind der Form wie dem Inhalte 
nach mit verfchiednem Glück und Gefchid rein fchriftftellerifch entftanden. 
Da erfand fih die Collifion einer die Kirche untergrabenden Lehre und 
der proteftantifchen Lehrfreiheit. Eine Majorität der geforderten Facul⸗ 
tätsgutachten des preußiihen Staats gegen den Bonner Privatdocenten 
ergab fich nicht, doch entjchted die Staatdregierung für Die Unvereinbar⸗ 
keit der Anfihten Bauers mit der Stellung eines Lehrers der Theologie. P) 
Er hat dann auch noch die 4 paulinijchen Briefe in den allgemeinen Ab⸗ 
grund geworfen.?) Seine Bertheidiger verfündeten das neue Princip als 
atheiftifh und faneculottifch, die Bhilojophie ließ ihren Austritt aus der 
Kirche anzeigen.?) Der Tübinger Schule wurde entgegnet: dab Baur über 
den Begriffen nicht jelten die Berfonen vergefien habe; daß, wie groß und 
unleugbar aud der Kampf, doch der Sieg des pauliniichen Geiſtes außer- 
halb Paläftinas nie zweifelhaft geweſen fei, am wenigiten nach dem früs 
hen Abwenden der jüdiichen Nation von einem gefreuzigten Meſſias und 
nad) dem GSottesgericht über der heiligen Stadt; daß die vermeinten Zu⸗ 
geftändniffe für dad Judenchriſtenthum nurein Kortleben in altteftament- 
lichen Anfhauungen bezeugen, wie es fi) auch in den paulinifchen Briefen 
finde; das die alerandrinifche Logoslehre und die palaftiniihe Meifiae- 


m) [Lüde) Strauß u. d. Zũrch. Kirche, Baſ. 839. A. Boden, Geſch. d. Beruf. d. D. 
Str. Frkf. 840. H. Belzer, die Str. Zerwürfniffe in Zür. Hmb, 843. n) Tüb. 840 f. 
2B. 0) Der alteu. d. neue Glaube. Lpz. 872.8.U. 875. Nachwort zu den neuen Auf» 
lagen. Bonn 873. — C. Schwarz, Str. u. ſ. letztes Werk. Gotha 876. 5. Nittzſche, Str. 
der Bekenner u. der Schriftiteller. [Ungeitgemäße Ber. 1. St.) Lpz. 873. — Strauß: 
literar. Dentwürdigkeiten, [Gefammelte Schriften. Bonn 876. B.1.] Poetiſches Getent- 
bu. 876. — Zeller, D. F. Str. Leben u. Schr. Bonn 874. Hansrath, Str. u. d. 
Theol. fr. Zeit. Holb. 876. B. I. p) Kritik d. ev. Geſch. Brem. Lpz. 840-2. 3 B. — 
Gutachten d. ev. theol. Facc. Brl. 842. g) Kritit d. Paul. Briefe. Bei. 850 f. 2Abtb. 
r) Edgar Bauer, B. Bauer u. f. Gegner. Bıl. 842. Deutſche Ihbb. 842. N. Sf. Opik, 
B. B. u. f. Gegner. Brol. 846. 
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weißagung für einander prädeftinirt vorlagen ; um das Johannisdevange- 
lium wogteder Kampf ohne Enticheidung.®) Wie aber das Geſetz der Ent» 
widelung des Proteftantismug zur Ausgleihung der Gegenſätze drangte, 
ift Diefelbe zunachft auf fupernaturalem Standpunkt unternommen worden 
durch die Bermittilungstheologig, vom frühern Supernaturalie- 
mus dadurch verfchieden, dab fie denfelben mit einem Hauche nicht nur 
des heiligen, fondern aud des hegelihen Welt-Geiftes erfrifhend das 
Chriftentyum alsein neues Lebens: und Reihs-Princip auffaßte. In mans 
nichfacher Schattirung hat fie dafjelbe befchrieben, feinem Urfprunge nach 
als göttlich, feiner Verwirklichung und Entwidlung nach menſchlich, die 
H. Schrift gottmenfhlid,*) den Gottmenſchen ale die Zufammenfaffung 
aller menſchlichen Gaben in einer Allperſoͤnlichkeit, u) oder, als vermeinte 
Ausfüllung einer altlutheriſchen Lehrform, durch freie Berzihtung für 
fein irdifches Dafein feiner Gottheit ledig und vergeffen,”) die bibliſchen 
Wunder der gefebliche Durchbruch einer höhern Lebensordnung.“) Hier: 
nach wurde Göttlihes und Menfchliches in der H. Schrift unterfhieden, 
die göttliche Eingebung auf das eigentlich Religiöfe beſchränkt, ja nur ale 
religiöfer Takt der heiligen Autoren befchrieben, wahrend man doc in un- 
beftimmter Bermittelung mit dem eignen religiöfen Bewußtfein fi) an die 
H. Schrift als übernatürlihe Offenbarung, gelegentlich auch an die kirch⸗ 
lihen Dogmen als Ausfprüdhe des in der Kirche fortzeugenden Geiftes 
Chrifti unauflöslich gebunden achtete:*) Diefe Vermittlung ift von der 
einen, der gläubigen Seite Schleiermacherd audgegangen,T) als Nean— 
der [F 1850], diefer proteftantifche Benedictiner, deffen Schwanken zwi⸗ 
fhen Glauben und Kritik doch im Leben Jeſu zu Tage fam, mit all feiner 
Pectoraltheologie ein pereat brachte zwei entgegengefeßten Richtungen 
feiner Collegen ;*) Nitzſch [+ 1868], einft der Saulenapoftel der rheini⸗ 
[hen Kirche, finnig und tiefinnerlich die Lehre der H. Schrift mit ihren 
etbifchen Beziehungen aufftellte ;®) Tweften [+ 1876] die altproteflan- 
8) R. Hafe, die Tüb. Säule. Lpz. 855. G. Uhlhorn, die altefte Kelch. in Darftell. d. 
Tüb. Schule. ſIhbb. f. dt. Th. 858. B. III.] A. Ritfeht, die geſchichtl Meth. in d. Er⸗ 
forſchung d. Urchriſtenth. Eb. 861. 9. 3. 862. H. 3.) — Baur: An Hafe. Tüb. 855. 
u. Tüb. Schule. Tüb. 859. 860. Hifgenfeld, d. Urchriſtenth. Jena 855. W. Maokay, 
the Tübingen School. Lond. 863. E. Zeller: Das Urchriſtenthum. Die Tüb. hiſt. 
Schule. F. Ch. Baur. [Vorträge u. Abhandfl. Lpz. 865.) Strauß: Allg. 8. 860. N. 3. 
. Beil. 9. Lang, Prot. 83.861. N.49 f. Worte d. Erinn. an F. Ch. v. Baur v. Beorgii, 
Palmer, Oehler u. Canderer. Zub. 861. — 9. Schmidt in Herzogs NReal-Encyt. 866. 
B. XX. t) C. Ullmann, d. Wefen d. Ghriftenth. Gotha 845.4.U. 854. u) Nach 
Göoſchel, Dorner, Entwicklgégeſch. d. 2. v. d. Berfon Chriſti. Brl. 853 ff. T. II. S. 1143. 
v) G. Chomaſius, Beittr. z. Chriſtol. Erl. 845. W. Geß, d. L. v. d. Perſon Chr. Baſ. 
856. w) I. P. Lange, Leben Jeſu. Holb. 844 ff. B. II. 1. ©. 258. x) Choluch, 
Komm. ü. d. Br. an d. Hebr. Hmb. 836. S. 83. Deutſche Ztf. f. hr. Will. 850. N. 16, 
42ff. y) Sprebfaal: Studien u. Aritifen f. 1828 hrég. v. Umbreit, Ullmann u, 9. 
Deutfhe Ztſ. f. hr. Wiſſ. 1850-60. Ihbb. f. deutfche Th. f. 1856 hrég. v. Liebner, 
Dorneru. A. Neue Ev. 83. f. 1859 Hrög. v. H. Meßner GSup. W. Hoffmann]. =) UN- 
mann, zur Charakteriſtik Neand. Gotha 856. [Zurneuen Ausg. d. KGeſch.) a) Syftem 
d. hr. Lehre. Bonn 829. 6. A. 851. Praft. Theol. Eb. [847] 859 ff. 3 B. — W. Bey- 
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tifhen Dogmen als Darftellungen des frommen Gefühls rechtfertigte. mit 
dem fiharfen Verftande feines Amtsvorfahren und doch an der Durchfüh⸗ 
rung verzweifelnd ;d) Julius Müller [gb. 1801] den gemeinfamen 
dunfeln Grund vertiefte, auf dem das erlöfende Kreuz aufgerichtet ift, aber 
zur Rettung der fittlichen Freiheit die Hingabe an das Böfe in ein vorzeits 
liches unbewußtes Dafein verlegte.*) Die Bermittlungstheologen, ehr⸗ 
würdige Individualitäten unter ihnen, die auch der Verſuchung einer er⸗ 
baulichen Phrafeologie widerftanden, wurden faft ausſchließlich zu hoben 
kirchlichen und akademiſchen Stellen berufen, da fie gläubig ohne fanatiſch 
zu fein, auch lange für orthodor angefehen, der Chriftlichleit, wie der Re- 
actiongpolitif der Regierungen zufagten. Uber bei dem fhwebenden und 
fünftlichen Charakter diefer Theologie?) mußte gefchehn, daß die Jünger, 

dem angegebenen Zuge folgend, raſch über die Meifter binausgingen zu 
einer feiten, volksmäßigen lutherifchen Orthodorie, und ein junges Ge- 
ſchlecht von Baftoren heranwuchs, das feine gläubigen Lehrer des Unglaus 

bens anklagte, wie der theologifchen Facultät zu Göttingen, auch der zu 
Halle geſchah, nachdem Gefenius und Wegfcheider länaft abgefchieden wa⸗ 

ven. Wo die Ortbodorie allein galt, da erſchien die Wiſſenſchaft, der es 
allein um die Wahrheit zu thun ift, mindeſtens unnüß ; felbft die Er. 

Kirchenzeitung ſah fih veranlaßt ihre Gläubigen vor folder Verachtung 
der Wiffenfchaft zu warnen.“) Auch) hatte die Theologie als das wiſſenſchaft⸗ 

liche Bewußtfein der Kirche fich derienigen zu erwehren, welde in philo— 

ſophiſcher oder naturkundiger UÜberwiffenfchaftlichkeit ihr das Recht einer 
Wiſſenſchaft abfprahen. Der Schöpfungsmorgen claſſiſcher Poefie war 
ſchon vorüber, als Göthe noch am zweiten Kauft dichtete. Aber ein beweg- 
tes Leben in Kunft und Wiffenfchaft bei der rafchen gegenfeitigen Antheils 
name der Eulturvölfer erfüllte doch diefe Zeit. Die Theologie hat vor: 

nehmlich durch gefchichtliche Korihungen ihr Theil daran genommen, ihr 
edelfter Gegenftand die alte Grundfefte desProteſtantismus die H.Schrift. 

Während fie als heiliges Buch an ihrer fhauervollen Majeftat verlor, ward 
ihre Erforfhung als Quellenfchrift erft Durch den neuern Proteftantismus 
folgereht möglich." Der immermehr aufgeſchloßne Drient fam einer auf- 

richtigen Kunde zunächſt des A. Teftaments zu Gute. Während die nach 
Mofes, Daniel und Salomo genannten Schriften, die Bücher der Chros 
nit, einzelne Pjalmen und prophetifche Stüde dem Zeitalter ihres Urfprun- 
ges angeeignet wurden, hat Hengftenberg [1802-69] von der refor« 
mirten Kirche ausgegangen und von der Bekämpfung des Altlutherthums 
zum Lutherthum hingedrängt, das Opfer eines klaren Berftandes gebracht, 
ſchlag, K. I. Nipfch. Lichtgeſtalt. Bel. 872. 5) Dogm. d. ev. luth. K. Hmb. 2.1. 
826. 4.0. 838. B. II. Abth. 1.837. ce) Die hr. 8. v. d. Sünde. Bel. 839. 4.0. 
858.28. q) G. S. Rrauß, d. fogen. neuere Theol. Theol. Ihbb. 853.9. 2.) Schwarz, 
Geſch. d. nſt. Theol. S. 336. e) Erklärung d. theol. Fac. zu Götting. Eb. 854. 
£. Petri, Beleuchtung d. Bött. Denkſch. 3. Wahrung d. Lehrfreih. Hann. 854. — Paſtor 
Huchzermeyer u. Genoffen im Ravensbergiſchen: Prot. 83. 865. ©. 918. 942. 1094. 
4.83. 866. N. 23. — Ev. 83.853. N. 17 f. 
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um alle jüdifche Überlieferung und göttliche Eingebung jener Schriftwerte 
gegen die neue Wiffenfchaft zu behaupten, der doch Jephtas Tochter, Bi⸗ 
leams Ejelin und andre Schladhtopfer darzubringen er ſich genöthigt ſah, 
fo leicht er ſich hineindenken mochte in allen Eifer, Zorn und Racheſchnau⸗ 
ben feines altteftamentlihen Gottes.) Andere Gläubige unternamen es 
die Schöpfungsjage und die ganze Weltanfchauung des U. Teftamentd 
vor der neuen Weltfunde zu rechtfertigen, auch hatten fie Kunde, daß vor 
dem erften Schöpfungstage die Erde, eine Wohnftätte Satans und feiner 

Engel, nad deren Fall in Trümmer zerichlagen worden fei.8) Abernah 
Gefenius hat Ewald [F 1875] die Geſchichte des altteftamentlichen Vol⸗ 
fes aufgerollt, er cin rüdfchauender Prophet mit der orientalifchen Zun- 
gengabe, fühn und zu Opfern bewährt für die Freiheit, nur durch feine 
fittlide Entrüftung gegen jede abweichende Meinung leicht verjtört.b) Die 
Einleitung in das N. Teftament wurde zu einer Literaturgeſchichte deflel- 
ben.!) Griesbach [F 1812] hat die Bibliotheken des Abendlande durch⸗ 
forfcht und Grundſätze aufgeftellt, um duch Abwägung der Zeugniffe mit 
Bevorzugung der ältern alerandrinijchen Handichriften die wahrfchein- 
lichen Lesarten berzuftellen,!) Lahmann [+ 1851] hat unbefümmert 
um den Sinn die ältern Lesarten aus den Eitaten der Kirchenväter auf⸗ 
gefucht,!) Tifhendorf[+1874] hat mit ſoviel Energie als Glück und 
Berftand im Morgen- und Abendlande die älteften verlornen, verfchloßnen 
oder verloihnen Handihriften aufgefunden und dem allgemeinen Ge⸗ 
brauch eröffnet zur Herftellung des urfprünglichen Tertes.”) Winer 
[+ 1858]verwandte die Entwidlung der claffifhen Philologie zur Ergrün- 
dung des neuteftamentlichen Sprachidioms, um durch die ſtrengſte gram- 
matifche Senauigfeit allem Schwanten über den Wortfinn ein Ende zu 
machen.®) Lüde[+1855] mit feiner feinen melanchthoniſchen Natur und 


f) Shrifologie d. A. X. Brl. [829 ff. 854 ff. 3 B. Beiter. 5. Einl. ins A. T. 831 ff. 
38. Geld. Bileams u. jr. Weiß. Brl. 842. Comm. ü.d. Pfalmen. Brl. [842 ff.] 849f. 
48. — J. Bachmann, E. W. Hengftenberg Leben u. Wirken. Gtröl. 876. g) 5. De- 
ſitzſch, Geneſis. Lpz. 852. 853. I. Rurg, Bibel u. Aftron. Brl. 842. 5.4. 865. 
A. Sranß, d. Prätenfionen d. eracten Naturwiſſ. Sangerh. 858. Reerl: Schöpfung®- u. 
Paradiesgefh. Baſ. 861. u. Einh. d. bibl. Urgeſch. Eb. 863. — Hupfeld, die heutige 
theofoph. u, mythol. Theol. u. Schrifterkl. Brl. 861. A) S. 21. Die Dichter d. Alten 
Bundes Bött. [837 ff.] 866 ff. 4 B. Die Propheten. Stuttg. 841. Ihbb. d. bibl. 
Wiſſ. f. 1848.12 B. 3) L. de Wette, 2B. d. Hift. krit. Cinl. ind. NX. Brl. 826. 
6.9. 860. E. Neuß, Geſch. d. Heil. Schr. N. T. Brnſchw. 853. 5.9. 874. A. Hif- 
genfeld, Hift. keit. Einl. in d. N. T. Lpz. 875. — H. Holkmann, Umfchau. (3566. f. 
prot. Th. 875.9. 3.876.9.2.] x) I. Augufli, ü. Grietb. Berdienfte. Brsl. 812. 
!) N. T. Ber. 831. N. T.gr. etlat. C.Laohm. rec. Ph. Buttmannus gr. lectt. aucto- 
ritates apposuit. Ber. 842-50. Stud. u. Krit. 830.9.4. 832.9.4. m)N.T. 
graece. Lps. 841. Critica major. 864-72. Ed. acad. Lps. 875. Ed. 3. stereo- 
typa. Lps. 873. Synopsis ev. Lps. 851. 864. N. T. triglottum, graece, latine, 
germanice. Lps. 854. 865.4. Bibliorum codex Sinaiticus. Petropoli [Lps.] 862. 
4 T.f.N.T. ex Sinaitico cod. Lps. 865. — I. Dofdeding, Sonft. Tiſchend. 25jähr. 
ſchriftſt. Wirkfmt, Lpz. 862. 7) Grammatik d. neuteftamentl. Sprahidioms. Lpz. 822. 
7.4. 867. A. Bultmann, Gramm. d. neuteft. Spradid. Brl. 859. 
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Erduldung hat noch im Sinne der freien Forſchung wieder den religiöſen 
Inhalt betont, wie er aus urchriſtlicher Zeit durch Die Sympathie des Aus⸗ 
fegers erfannt und durch die kirchliche Überlieferung angedeutet werde, °' 

die feitdem mit einer Vorliebe für die Auslegung der Kirhenvater und Re- 
formatoren ausgebeutet worden ift, der Rüdert [+ 1871] die ernſte 
Ruhe der Wiſſenſchaft entgegenfeßte, Die ohne irgendeine Rückbeziehung 
auf die eigne religiöfe Überzeugung nur den Sinn der heiligen Autoren 
zu Zage bringen will.P) Die ald nothwendig erfannte Gorrectur und Fort⸗ 
bildung des Iutherifchen Tertes it duch I. %.0. Meyerund Stiermir 
der Pietät für Luther,) durch de Wette nad dem freien Rechte der 
Wiſſenſchaft unternommen?) und durd eine kirchliche Genoffenfhaft um⸗ 
fichtig fortgebildet worden ;*) auch hat ein gelehrter Verein das N. Teſta⸗ 
ment mit den Ergebniffen freier Forfhung dem Volksgebrauche darge- 
boten. 

| 8. 415. Preußen, die Union und Die Agende b. 1840. Jortſ. v. 8.375. 

I. Jacobſon, Quellen des ev. KRechts d. Prov. Preußen u. Pof. Angb. 839. 9.9. 
Mühler, Gef. d. ev. KVerf. d. Mark Brandend. Weim. 846. — Bockel, Ireneon. rl. 
"821.28. R. Semiſch, Unionsverſuche beſ. in Preußen. Greifsw. 852. Nitzſch, Ur- 
fundenb. d. ev. Union. Bonn 853. — T. Wangemann, fieben Bücher Preuß. RS. 
Bel. ee 38. — 5. Brandes, Geſch. d. kirchl. Politik d. Haufes Brandenb. Gotha 
873.22. 

Preußen war der Borort des Broteflantismus geworden, und Fried- 
rih Wilhelm II [1797-840), nachdem er unter ſchweren Berluften 
den alleinigen Troft in einem feften Worte Gottes gefunden hatte, hoffte, 
nad) der Wiederherftellung des Staats und gegen defien freie Entwides 
lung argwöhnifch gemacht, auf eine Wiedergeburt feiner Landeskirche, 
deren Angelegenheiten er, den Wirren proteftantijcher Freiheit ebenſo abs 
geneigt wie aller Überfhwänglichfeit des Pietismus, mit frommer Ge- 
wiffenhaftigkeit und umgeben von den Schriften der Reformatoren zu: 
weilen unmittelbar leitete ; mit feinem Eultusminifter, dem milden Al⸗ 
tenftein, der die Hegeliche Philofophie gern in Kirche und Schule eins 
geführt hatte, oft unzufrieden, ohne doch von ihm zu laffen.*) Noch in 
boffnungslofer Zeit, der Volkskraft vertrauend, war die Univerfitat Ber: 
lin gegründet [1810] und fofort ein Höhenpunkt deutfcher, insbefondre 
proteſtantiſcher Wiffenfhaft geworden.d) Nahdem die Staategewalt alle 


0) Reuteft. Hermeneutik. Bott. 817. Brl. theol. Ztf. 822. H. 3. Ausgeführt im Comm. 
‚ 4.8. Särr. d. Joh. f. 1820. Ehrenſeuchter, Erinn. an Lüde. [Stud. u. Hrit. 855. 
5.4.) p) L. J. Rüdert, Comm. ü.d. B. an die Römer, Lpz. 831. 839. 2 B. Balat. 
Eb. 833. Ephefer 834. Korinther 836 f. 2 B. — Nächſt de Wette, der frit. er. Komment. 
ũ. d. ganze N. T.v.9. 4. Meyer [u. Genoffen!. Gött. 858-63. in 16 Abth. 5.4. 
f. 866. g) Fitf. 818. 5. A. 851.39. Fr) DieH. Schrift übrf. v. de Wette 809 ff. 
3.9. Holb. 839. 8) Bon der Eifenacher Gonferenz 1863 niedergefegte Gommiffien. 
Der in ihren Jahresſitzungen vereinbarte Tert zuerft Hrög. von der Ganfteinfchen Bibelanfl. 
Hal. 1870. 12. Prot. 83. 872. N. 12. Zur Revidirung des A. X. u. feiner Apokryphen 
dauern die Arbeiten no fort. t) Proteftanten- Bibel N. T. Lpz. 872. 

a) Eyfert, Sharakterzüge a. d. Leben Fried. Wilp. II. Magdb. 843-6. def. 3. T. 
b) R. Röpke, d. Gründung d. Fried. Wilh. Univ. zu Berl, Eb. 860. 4. 
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eigenthümliche Kirchenbehörden in ſich aufgelöft hatte [1809], feßte der 
König Provinzialconfiftorien ein [1817], mit der Beſchränkung auf das 
eigentlich Geiftliche, doch ohne die Anftellung der Beiftlihen, Kreis⸗ und 
Provinzialiynoden nur aus Geiftlihen und in enger Verſchränkung,?) 
ein Eultusminifterium als Drgan der königlichen Gewalt über die Kirche ; 
die Geiftlichen beeidigt als Diener der Kirche und des Staats. Durch die 
Entwidelung des Proteftantismus war der Gegenfaß feiner beiden Kir⸗ 
hen im Bewußtſein der Völker zurüdgetreren, während innerhalb einer 
jeden Kirche größere Gegenſätze fich geltend machten, als je zwifchen Luther 
und Zwingli. Daher, als der König zum Jubelfefte der Reformation einen 
Aufruf zur freien Einigung erfieß,d) die Union zu einer evangelifchen 
Kirche als eine reife Frucht des Zeitalters ihm zufiel. Diefe Union gefchah 
ohne den Verſuch einer fünftlihen Eintrachtsformel über die Lehre, fon- 
dern einestheild nur im Geifte durch den Glauben, daß die erlofchenen 
oder noch beftehenden Unterſcheidungsélehren nicht der hriftlihen Liebe 
und firhlichen Gemeinfhaft entgegenftehn, anderntheils rein außerlich 
durch Einigung über Behörden, Kirchengut und Gebräuche, das H. Abend- 
mahl in der von der Berliner Synode vorgefchlagenen Weife das Brot zu 
drehen und die Einfegungsworte gefchichtlich treu zu recitiren ; doc) nach 
des Könige Adficht ſelbſt mit Auflöfung des Iutherifchen wie des reformir- 
ten Namens in der unirten evangeliſchen Kirche. Mitten in die be- 
reitwillige Vollziehung durch die verjchiedenen Firchlichen Corporationen 
bald ald urfundlicher Beſchluß, bald, wie es die Regierung beförderte, 
nur thatſächlich durch Anname des Brotbrehend und Anerkennung units 
ter Kirchenbehörden, trat verftörend die Einführung derAgende. Die 
Sprache einer neuen Bildung forderte aud eine Erneuerung der Kirchen: 
fpradye. Daher in einigen Landeskirchen neue Liturgien ohne Aufjehn 
eingeführt wurden. Die Union bedurfte einer gemeinfamen Ordnung des 
Gottesdienites. Als in Preußen die deßhalb niedergejeßten Commijfionen 
feinen Erfolg hatten, erließ der König für feine Hofficche eine Agende aus 
dem Cabinet [1822], befahl diefelbe den Garniſonkirchen und empfahl 
fie allen Gemeinden feines Staats ftatt der bisherigen Verſchiedenheit 
und Willkür in den verfchiedenen Provinzen.) Einſprüche verlauteten 
theils von folchen, denen die Agende zu altkirchlich, ja fatholicirend dünk⸗ 
te, theils von jolchen, denen fie zu wenig orthodor und zu reformirt war. 
Auch verftimmte die Einmifchung eines fremdartigen politifchen Elemen- 
tes. Aber erft als die Schritte der Regierung als Verlodung oder als 
Zwang erfchienen, und als Schriftiteller auftraten, welche das Erlaſſen 
der Liturgie aus dem Territorialfuftem rechtfertigten,f) erhob fich ein faft 


e) Acten b. Wachler, theol. Nachrichten 817. Schleiermadjer, u. d. einzuricht. Synodal« 
verf. Bel. 817. A. 83. 828. N. 44. d) 27. Sept. 1817, bei Nitzſch, ©. 125 f. 
e) Kirchen⸗Agende f. d. prot. Hof- u. Domt. in Berl. 8. 822.u.0.4.83.822. N. 17. 
63. F) Augufli: Kritik d. Preuß. U. Frkf. 823. u. Majeftätsreht in kirchl. Dingen. 
Fılf. 825. m. Nachtr. Bonn 826. Marheineke, ü. d. wahre Stelle d. lit. Rechts. Brl. 
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allgemeiner Gegenjaß.®) Unter diefen Wirren ift es nicht zur Ausbildung 
der Synodalverfaffung gefommen, die auch zu diefer Zeit ſchwerer politi- 
fer Reaction [f. 1819] als Erinnerung an das verheißne Reprajenta- 
tivſyſtem unbequem erſchien. Nur Weſtphalen und die Rheinprovinz er⸗ 
hielt auf althergebrachten Grundlagen eine Synodalordnung [1835], 

die doch ebenſoviele Wünfche anregte, als erfüllte.®) Die Einſetzung von 
Genetal⸗Superintendenten [1829] mit der Gelegenheit zu einem großen 
perfönlichen Wirken wurde als Einleitung zu einem proteftantijgen Epi⸗ 
ſcopat der bisherigen Titularbifchöfe angefehn.!) In der Agende hielt der 
König fein Werk mit Borliebe feft, und hat es eigenhändig in der beſchei⸗ 
denften ſchriftſtelleriſchen Form vertheidigt.K) Vornehmlich der Bifhof 
Neander [+ 1869] mit feiner Gabe der Kirhenverwaltung erledigte 
endlich den miglihen Zwiefpalt dadurch, dag durch eine kirchliche Behörde 
eine neue Redaction veranftaltet wurde [1829], die durch die Auswahl, 
welche fie bot, und durch Berüdfihtigung des provinziellen Herkommens 
um fo leichter angenommen wurde, da die Kirche ihr Recht gewahrı und 
die Regierung es geachtet hatte. Hiernad galt f. 1830 die Agente als 
Gefeg und in Preußen beftand nur eine evangelifche Landeskirche.!) 
In allen deutſchen Landeskirchen hatte der Fönigliche Aufruf Anklang ge 
funden und wurde durch Synodal⸗ oder Gemeinde-Bejchlüffe vollzogen: 
in Naffau [1817] mit der Anerkennung einer ſchon vorhandenen Uber» 
einftimmung beider Religionstheile im Wefentlihen ihrer Belenntnifie ;”) 
inRhein- Baiern [1818] dur allgemeine Abftimmung mit dem Be: 
ſchluß, daß die enangelifche Kirche die hergebrachten Bekenntnißſchriften 
in gebührender Achtung halte, doch feine andre Lehrnorm anerkenne, ale 
die H. Schrift ;") in Baden [1821] mit der Erklärung, daß der Augsb. 
Confeſſion fo wie dem lutherifchen und heidelberger Katechismus norma- 
tives Anfehn infoweit zukomme, als die freie Forſchung in derH. Schrift, 
der allein fihern Quelle riftlihen Glaubens, durch fie wieder zur Aner⸗ 
fennung gelangt und die reine Grundlage des evangelifchen Proteſtan⸗ 
tismus in ihnen zu finden fei; das Abendmahl nah Melanchthons Fair 
fung [S. 426].°) Wo e8 damals nicht zur Union kam, fag die Schwierig⸗ 
feit in örtlichen Gemeindeverhäftnifien. In den deutfhen Landeskirchen, 
wo faſt ausfchlieglih nur die eine proteftantifche Kirche befteht, die luthe⸗ 
riſche in Sachfen und Mecklenburg, die reformirte in der Schweiz und den 
Niederlanden, ſonach ein Bedürfniß und ſelbſt der Gegenftand zur Union 


825. C. v. Ammon, d. Einfüh. d. Berl. U. geſchichtl. u. kirchl. Died. 825. 9) [Schleier 
macher] Uber d. lit. Recht ev. Landesfürften, v. Pacif. Eincerus. Gott. 824. Acten- 
flüde, bett. d. Pr. K. U. hreg. v. Safch, Kiel 827. A) Actahist. ecc. 835. ©. 375. 
836. ©. 450. Verhandll. d. 2. rhein. Prov. Synobdal-Berfammi. Barmen 838. 
i) Augufli, Beiter. 3. Geſch. u. Statiftif d. ev. Kirche. ©. 788. K) Luther in Beziehung 
a, d. Preuß. Kagende. Brl. 827. ZA. 83.829. N. 140.830. N. 93. Eyfert, a. 
Werth u. Wirkung d. Agende nad d. Refultate e. zehnjähr. Erfahrung. Potöd. 830. 
m) Archiv f. alte u, neue KGOeſch. B. IV. ©. 189. n) 9. E. Paufus, d. unirte K. in 
d. bai. Pfalz. HdIb. 840. 0) Nitzſch, S. 134 f. 
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nicht vorhanden war, galt fie doch ideal und wurde vortommenden Falls 
für den firhlihen Stand des Einzelnen anerkannt. Eine Abmahnung 
ding zunächſt von einigen Supernaturaliften aus, die nur vor diefer 
Union ohne Blaubenseinigung warnten.?) 

8. 416. Das Lutherthum als Gecte unter Friedrich Wilhelm III. 

Die wiedererwedte Orthodorie erkannte in der aufgehobenen Berbind- 
lichkeit derjenigen Beftandtheile der Symbolifchen Bücher, die fich gegen» 
feitig widerfprechen oder verdammen, ihre heranziehende allgemeine Auf⸗ 
löfung, und fteigerte fih in rüdfihtslofen Menfchen folgerecht zu Luthers 
Abſcheu vor jeder Berbrüderung mit der reformirten Kirche. Was ſich an» 
derwärt3 als Gewiſſensbedenken gegen die Union oder als theologifcher 
Gegenſatz geltend machen fonnte,*) mußte in Breußen mit dem lebhaften 
Intereffe der Regierung an der unirten Landeskirche zufammenftoßen. Als 
Breslau die Union und Agende annam [1830], blieb Scheibelan der 
Spitze einer Gemeinde, welche die Union als ein Werk des Indifferentie- 
mus, einen Bund Chrifti mit Belial, und die Agende als eins mit der 
Union verwarf. Er wurde fuspendirt, und ald er auf Entfcheidung drang, 
entlaffen [1832].?) Guericke erklärte feinen Rücktritt zur alten lutheri⸗ 
Then Kirche, die er wider Wiſſen und Willen verlaffen habe, ließ fi für 
eine Gemeinde in und um Halle zum Pfarrer heimlich ordiniren und 
wurde, nad mannichfacher polizeilicher Störung des Gottesdienftes in 
feinem Haufe, als wegen rüdfihtslofen Angriffs auf allerhöchfte Anord- 
nungen feiner Profeſſut enthoben [1835].%) Einige Landpfarrer in 
Schleſien erregten ihre Gemeinden mit der Predigt, dag die Religion 
ihrer Väter, Luthers theurer Glaube, durch die königliche Theologie ab⸗ 
geſchafft werden folle. Zur Beſchwichtigung verfiherte eine durch die da- 
mals ſich bildende pietiftifche Hofpartei erlangte Cabinetsordre [28. Febr. 
1834],2) daß die Iutherifche Kirche mit ihren Bekenntnißſchriften durch 
die Union nicht aufgehoben und nur die Agende ein Geſetz fei, auch wur⸗ 
den für die darnach Verlangenden die Sacramente nach alten lutheriſchen 
Brauchen zugeftanden. Aber die Lutheraner konnten fi nicht darein fin» 
den, daß in einer unirten Kirche das lutheriſche Bekenntniß, welches den 
Slauben der Reformirten verdammt, noch wahrhaft gelten, oder daß die 
Agende, die doch im Interefje der Union gemacht ift, in die lutheriſche Kirche 
eindringen folle. Diefe Pfarrer, welche der Union und Agende abfagten, 
auch einem unirten Confiſtorium nicht länger gehorchen wollten, wurden 
fuspendirt. Als für den fuspendirten Pfarrer Kellner zu Hönigern ein 
Stellvertreter eingeführt werden follte, feßte die Gemeinde unter Gefang 
p) Tittmaun, ü. Vereinigung. Lpz. 818. Stendel, ü. Bereinigung. Tüb. 821. 

a) Gieſeler, neuefter Unionsverfuh in Bremen. Bonn 824. Rudelbach, Grundveſte 
d. luth. Kirchenlehre u. Briedensprarie. Lpz. 840. 5) Steffens, wie ich wieder Luthe⸗ 
taner wurde. Bröl. 831. [Hufchke] Theol. Votum e. Juriſten hrög. v. Scheibel, Rınb, 
832. Scheidel, actenmäßige Geld. d. neuften Unternehmung e. Union. Lpz. 834.22. 


c) Einige Urkunden betr. d. Gef. d. luth. Gemeinde in u. um Halle. 213.835. d) Ev. 
%3.853.N.5. 
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und Gebet der Öffnung ihrer Kirche einen unermüdlichen paffiven Wider- 
fand entgegen, damit nicht durch ihre Schuld der Altar entweiht werde. 
Daher endlich die Öffnung der Kirche durch Militär erzwungen und am 
Chriſtfeſte 1834 der erfte Gottesdienft nad der Agende gehalten wurde. 
Kellner wurde verhaftet, auf linterfuchung wegen Aufrubrs gegen ihn und 
Conforten erfannt, die Gemeinde durch Einquartierung nachgiebig ge- 
macht.“) Man meinte in Berlin die Partei auseinandergefprengt. Aber 
die fuspendirten Pfarrer hielten im Febr. 1835 eine Synode zu Breslau. 
auf der fie befhloffen, die Iutherifche Kirche durch jedes rechtmäßige Mittel 
zu retten. Bon der polniſchen Gränze bis Erfurt traten verfiteute Ge⸗ 
meinden zufammen im dımleln Drange für die Kirche ihrer Bäter, mit An⸗ 
name der alten Wittenberger Agende fich fondernd von der Staatskirche 
Scheibel [+ 1843], welcher, beſchränkten Geiſtes und doch mächtig durch 
einen Glauben, der den Zweifel gar nicht kannte, von Sachſen und Fran- 
ten aus fie leitete, bewog die fhlefifhen und märkiſchen Gemeinden zur 
Anname einer apoftolifhen Berfafjung mit ftrenger Kirhenzudt. Durch 
Anwendung der Geſetze gegen Conventikel, Schulverfäumnig und ver⸗ 
weigertes Zeugniß wurden diefe armen Leute, welche verfidyerten, daß ihr 
Gottesdienſt nicht ein Conventikel, fondern die alte durch heilige Verträge 
verficherte Iutherifche Kirche fei, vielfach ausgepfändet oder eingeferfert, 
ihre Geiſtlichen meift gefangen gejeßt, andre irrten von der Polizei ver- 
folgt nahrungslos umher. Endlich ermattet fuchte ein Theil jenjeit des 
Meers eine Freiftätte für die Intherifche Kirche. Da von ihren bisherigen 
Goͤnnern Hengftenberg die Beſchraänktheit dieſes ausjchlieglichen Zuther- 
thume darthat, das fi gebahrde wie ein dreihundertjähriger Sieben- 
ſchläfer, Olohauſen die rebellifche Form feiner Vertheidigung angriff und 
D. Hahn mit dem dagegen ausgefandten Militar einherzog : fpaltete fich 
die orthodore Rihtung in zwei Parteien, welche durch die Erinnerung 
ihres gemeinfamen Urfprungs nur verbitterter faft diefelben Vorwürfe 
wechfelten, die bisher zwifchen ihnen und den für unglaubig Geachteten 
gewechfelt worden waren.?) Auch die Separitten zerfielen unter einander, 
da Bueride die apoftolifhe Verfaffung nicht annam, und mit der Aner⸗ 
fennung, daß auch in’ der preußifchen Landeskirche ein lutheriſches Gewit- 
fen Ruhe finden koͤnne, wenn nur Chriftus gepredigt werde, Belegenbeit 
fand, die Regierung zu verföhnen [1840],®) die grollend und verlegen 
endlich ſſ. 1838] Geiſtliche freiließ, welche fang über die gerichtliche Ber« 
urtheilung hinaus gefangen gehalten waren, und es aufgab, Gemeinde 
glieder, welche Zeugniß gegen ihre Geiftlihen in Bezug auf verbotene 


e) Acta hist. ecc. 1835. 6. 360. 9. Ofshaufen, was ift v. d. nf. kirchl. Creignißen 
in Sähleften zu Halten? 2p5. 835. Relluer, Sendſcht. an Olsh. pz. 835. ©. Wehrkan, 
Verth. d. luth. Sache gegen Olth. Meiß. 835. f) Ev. 83.835. N. 1 ff. Olshaufen 
[nt. 8]. — Guericke, d. ev. K8. u. d. Lutheraner. Lpz. 836. C. Ehreuftröm u. €. Rell- 
nes, die neuften Widerſacher d. luth. K. in Preuß. Lpz. 838. 9) Acta hist. ecc. 1837. 
©. 659. X. 83.840. N. 52. 
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Amtshandlungen verweigerten, nach dem Landrechte gefangen zu halten. b) 
Friedrich Wilhelm III wollte immer das Recht des religiöfen Gewiſ⸗ 
jens anerkennen, aberein Mann der Ordnung liebt erniformirung. Über. 
all in geiftlihen Dingen hielt er fürs fiherfte auf Bater Luther zu recurs 
riren : aber die mit Luthers Hartnädigkeit an Luthers Meinungen feſt⸗ 
hielten, erfchienen ihm ale Rebellen. Er hat fih als Schußherr der evan⸗ 
gelifhen Kirche weit über die preußifchen Bränzen hinaus gefühlt und 
bewährt, er hat aud die katholifche Kirche feines Reichs reich bedacht: 
und doch fah er fih am Abende feines Lebens in Gewaltthätigfeiten gegen 
beide Kirchen verwidelt; feine Zeit in Unrube, feine Hoffnung in Gott. 
. 417. Reiptöanfgauung und Nechteuſtand in deutſchen Banden bis um 1850. 

Sammi. d, widt. neuen KDrdnungen d. ev. Deutfäl. brög. v. R. Dope, Züb. 865. 
— Nichter [S. 461]. R. Hafe, d. ev. prot. K. d. deutſchen Reiche. Lpz. 848. 852. 

Zur Zeit der kirchlichen Erſchlaffung fehlte Luft und Kraft ein eigen» 
thümliches Recht der Kirche zu vertreten. Faſt einfam hat damals S hu 
deroff [1766-843] für die Gedanken des Collegialſyſtems gekämpft, 
fein Eifer gegen die Juriftenherrfchaft über die Kirche hieß hierarchifch.®) 
Mit der Kräftigung des Kirchenlebend wurde die Klage allgemein, daß die 
Kirche fremder Willkür erliege, und durch die büreaufratifche Einwirkung 
weltliher Behörden wie durch die Ausfchliegung der Gemeinden von der 
Berwaltung ihre Theilnamlofigkeit verihuldet fei. Daher bei der Einis 
gung mit der reformirten Kirche fich die Blide auf hier erhaltene Trümmer 
alttichliher Einrichtungen wandten: Kirhenältefte und Synoden.d) Im 
Streite der Rechtsanſichten konnte der Glaube an die Kirche als erfauft 
mit dem Blute des Gottmenſchen ihr am augenfheinlichften ein Bereich 
behaupten unzugänglich aller weltlichen Gewalt. Aber die Ungunft gegen 
alle natürliche Freiheit und die Scheu vor der Volksſtimme ala einer Herr- 
Ihaft des Fleiihes gab auf dieſem Standpuntte der fürftlichen oder doch 
der geiftfichen Übermacht den Vorzug.°) Die hegelſche Schule erneute das 
Zerritorialfyftem aus dem höhern Geſichtspunkte des Staats, darnach 
die Kirche als befondre Geſellſchaft verſchwindend nur die religiöſe Be⸗ 
ſtimmtheit des Staates ſei.) Allein je mehr die volksthümliche und vater⸗ 
ländiſche Bedeutung des Staats anerkannt wurde, deſto mehr kam auch 
das Recht der chriſtlichen Gemeinde zur Anerkennung, aus eigner Macht 


h) Scheibeſ: Mittheilungen ũ. d. nſt. Geſch. d. luth. K. Altona 835 ff. 6 H. Archiv f, 
hiſt. Entw. u. nſt. Geſch. d. luth. K. Nũrnb. 841. 2 H. u. A. 23.838. N. 191 f. 
©. Wehrhan, meine Suspendirung, Einkerk. u. Auswanderung. Lpz. 839. J. D. Loe- 





‚wenberg, Persecution of the Lutheran church in Prussia. Lond. 840. Steffens, 


was ich erlebte. B. X. ©, 71. 724. 

a) Anfiten u. Wünfche betr, d. prot. KWeſen u. d. Geiſtlicht. pz. 814. 5) I. Schu⸗ 
deroff, Grundz. 3. ev. prot. KVerf. Lpz. 817. Pahl, d. öffentl. Recht d. ev. luth. X. 
Tũb. 827. Dgg: 5. v. Blow, ü. d. gegenw. ev. AWef. Mgdb. 818. 819. Breifhnei- 
der, Botum ü. d. repräf. Verf. d. K. z. 832. ce) Gw. 83. 832. N. 2. Rudelbach, 
14 Thefen ü. Predb. u. Syn. Lpz. 832. Pucte, Cini. in d. Recht d. K. Lpz. 840. 
5. Stahl, d. KVerf. nach Lehre u. Recht d. Prot, Erlang. 840. d) Rothe S. 15). Die 
ev. Landest. Preußens u. d. Wiſſ. Lpz. 840. 


38* 





596 Neue Kirchengeſch. 6. Per. 3. 1648—1877. 


die ihrer Dermaligen Bildung angemeßne Berfaffung zu entwideln, im Ber- 
hältniß gegenfeitiger Förderung zum Staat, Doch in der gegebenen Glie⸗ 
derung der deutfchen Bundesftaaten nur durch die weitefte nationale Gränze 
Außerlich bedingt.) Baden erhielt mit der Union eine Generalfynode, 
nad) dem-Ermeffen des Landesherrn berufen, als berathende Behörde‘) 
Als der Pfarrer Zittel 1845 dem Landtag vorfhlug, ftatt Des bisheri⸗ 
gen Religionszwanges, durch welchen die ChHriftenheit nicht zum Frieden 
gelangt fei, es mit der Religiongfreiheit zu verfuchen, der Freiheit jedes 
Sottesdienftes ohne bürgerliche Nachtheile fo lang er die Erfüllung der 
bürgerlichen Pflichten nicht gefährdet, erhob fich gegen die zuftimmente 
Kammer⸗Majorität ein Sturm von Petitionen. Der evangeliſchen Kirche 
in Baiern war durd einen Anhang der Landesverfafjung das Recht zu- 
erfannt [1818] unter der oberften Staatsauffiht ihre innern Angelegen- 
heiten zu ordnen. In der Rheins Pfalz fam es fogleich mit der Union zur 
Ausführung: fich ſelbſt ergänzende Gemeindevorftände, Kreisfpnoden 
und eine Generalfynode, theilweife von den Gemeinden erwählt, fo dab 
die rationaliftifhe Richtung des Landes fid) gegen das weſentlich Iutheri- 
fche, zuweilen von katholiſchen Einflüffen getroffene Oberconfiftorium zu 
Münden behauptete. Eine dieffeit des Rheins verordnete Gemeindewahl 
von Kirhenälteften [1821] ließ ihren Geſchäftekreis fo unbeftimmt, daß 
die Volksſtimme in der Befürchtung einer hierarchiſchen Kirchenzucht ſich 
einmüthig dagegen erhob und die Regierung ihren Plan zurüdzog.®) Die 
nachmalige Ausführung der Synodalverfaffung [1825] geſchah unter 
argwöhnifhen Schranken, die Beihlüffe nur berachend, aber auch von 
der Berathung unter dem überkatholifchen Minifterium Abel alles aues 

geichloffen, was der Kirche grad am Herzen lag.) In Württemberg 
firebte die Kirche, auf dem Landtage durch Prälaten vertreten. die der Ki 

nig ernennt, zunaͤchſt nach Wiederherftellung des noch wohlbelannten 

Kirhenguts. Als nad 1830 die meiften mitteldeutfhen Staaten reprd- 

fentative Berfaffungen erhielten, wurden auch für die Kirche Bürgſchaften 

ihres guten Rechts gefordert.!) Aber die Theorie der Halb liberalen Eon» 

Ritutionen war einem eignen Rechtsgebiete der Kirche nicht günftig, indem 

die Geiftlichkeit neue Anſprüche machte, verlor fie alte Gerechtfame, bis 

die Macht und Bedraͤngniß religiöfer Intereffen [f. 1840] ſowie Die Wahl⸗ 


e) C. Ullmann, d. Zuk. d. eo. K. Deutſchl. Stuttg. 845. I. Muller, die nächſten Auf⸗ 
gaben d. deutſch⸗prot. ABerf, Brel. 845. C. Bunſen, d. Verf. d. K. d. Zukunft. Hmb. 
845. R. Hafe, d. gute alte Recht d. K. 2p.2W. 847. f)U. RB. 832. N. 201. 
Actahist. ecc. 1835.6.414. 9) A.23.822. N. 24. 31.34.42. Schrr. v. Lehmub, 
Kaifer, Fuche. Dog: Bogel, Ortelu. a. — Panfus, will die Baierſche Landest. nicht 
mündig werden? Sophronizon 824. B. VI. 9. 1.) h) 5. Niethammer, Radır. v. d. 
erftien Verſamml. d. Gen. Eynoden in B. Sulzb. 825. Suchs, Zuft. d. prot. K. in V. 
Anéb. 830. Die Ben. Syn. zu Ansbah im J. 1844. 0. O. L. Eine andre Redactien 
diefer Actenſtücke mit Drudort Ulm. ij Biel u. Hupfeld, ü. d. Ref. d. ABerf. inf. 
NRülf. a. Kurheſſen. Marb. 831. Wünſche d. ev. Geiftlicht. Sachſ. Lpz. 831. Bref 
mann, ü. Ref. d. KVerf. in Sachſ. Lpz. 833. Lit. f. Stud. u. Krit. 833.9. 2f. 
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verwandtſchaft politiſcher und kirchlicher Rechtsbildungen verſtärkte For⸗ 
derungen und theilweiſe Verheißungen hervorrief, indem auch das zurück⸗ 
gedraͤngte ſtaatliche Leben des Volks in kirchlichen Agitationen eine Frei⸗ 
ſtätte fuchte.%) Die Nationalverſammlung in der Paulskirche 
[1848] dachte nicht daran, die getraumte Einigung der Nation durch 
Einmifchung in den alten Kirchenftreit zu gefährden, aber in eine Theorie 
der Örundrechte des deutfchen Volks fi) vertiefend wurde fie durch 
die Erinnerung aller Gewaltthaten der Staatd- und Kirchengewalten ger 
gen den Beift zu einer Erklärung über das Verhältniß des Staats zur 
Religion hingetrieben. Auch die Feindſchaft gegen jede Kirche Fam zu 
Worte, aber das Bündniß der beiden außerften Parteien für die volle Abe 
löfung der Kirche vom Staat wurde durch das Bedenken der Mittelpar- 
teien über die Gefahren der unbefchrankten Einmiſchung einer ausländi- 
[hen Kirhengewalt ermäßigt. Hiernach wurde die Freiheit des religiofen 
Glaubens oder Unglaubens und die Unabhängigkeit aller ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte von demfelben beſchloſſen, jedes politifche Vorrecht einer Res 


ligionsgeſellſchaft aufgehoben, jede Bildung neuer Religionsgeſellſchaften 


freigelaffen, und einer jeden die felbftändige Berwaltung ihrer Angelegen- 
heiten zugeſprochen, doch unter den allgemeinen Staatsgeſetzen. Dazu 
eine allgemein religiöfe Form des Eides und die bürgerliche Gültigkeit 
der Ehe nur durch den Civilact bedingt. Über die Schule fämpften die 
Parteien, das proteftantifche Schulmeifterthum forderte Emancipation aus 
den Banden der Kirche, die katholiſche Partei mit ihrem pietiftiichen An- 
bange dachte durch freie Semeindewahl der Lehrer das Begentheil zu er= 
reihen, die Majorität ftellte neben dem Grundſatze, die Wiffenfchaft und 
ihre Lehre ift frei, alles Schulweſen unter die Oberauffiht des Staats, 
die Beauftragung ſachkundiger Geiftlichen mit der Schulaufficht nicht aus⸗ 
geſchloſſen.) Die preußifch erfurter Faſſung der Grundrechte [1850] hat 
diefe Sabungen wefentlich feftgehalten, nur mit Streihung des Artikels 
gegen Vorrechte, welche der Staat einer Religionsgefellichaft, die feinem 
Zwede befonders entfpreche, gewähren möge, dennoch mit Ausſchluß einer 
Staatskirche. Fat alle deutſche Staaten hatten diefe Grundfäße in ihre 
Berfafjungsurfunden aufgenommen, als der wiederaufgelebte Bundestag 
erflärte [Ang. 1851]: die fogenannten Grundrechte find nie rechtsgültig 
gewefen. Zu ihrer kirchlichen Berwirklichung ift ed damals, ale die Macht 
dazu vorhanden war, bei dem ausſchließlich politifchen Intereffe der Maſ⸗ 
fen und bei dent Bedenken der Geiftlihen gegen unkirhlich gefinnte Mas . 
joritäten wenig gekommen, obwol faft überall Gommiffionen eingejegt 
wurden, welche die Kirhengewalt einem aus den Gemeinden auffteigen« 


k) G. v. Weber, d. Umgeftaltung d. ABerf. in Sachſ. Lpz. 833. Bräunig, conflitut. Le⸗ 
ben ind. Kirche. Lpz. 833. C. Wofff, die Zufunft d. prot. K. Stuttg. 840. B. Mol, d. 
gegenw. Roth d. ev. K. Preuß. Paſewall 843. — [Hundeshagen] Der deutfche Proteft. 
Fılf. 847. 3. 9. 850. I. Wiggers, die kirchl. Beweg. in Deutſchl. Roſt. 848. 
1) Grundrechte, v. 21. Dec. 1848. Artikel 5 u. 6. 
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den Reprafentativfuftem von Synoden zufprachen, mit dem Berlaugen 
nach einer deutfchen evangeliichen Reichskirche. Nach dem Sieg der poli⸗ 
tifhen Reaction wurden diefe Entwürfe bei Seite gelegt. Einige Landes 
firhen wie Bürtemberg und Weimar erhielten doc für die Angele- 
genheiten der Gemeinden zum Theil von diefen erwählte Kircheworſtände 
[1851]. In Baiern traten die beiden Kirchentheile Diefjeit des Rheins 
durch Gemeindewahl zu einer Generalfynode in Anſpach zufanımen 
[1849] und erlangten von der Regierung [1853] ein Wahlgeſeß, dur 
das Männer ihres Vertrauens für die firhlihen Angelegenheiten ernannt 
werden konnten, zur Generalſynode die Doppelte Anzahl der Geiftlichen.”) 
Die Generalfgnode der Rheinpfalz [Oct. 1848] erhielt von der Regierung 
die Losſprechung vom Oberconſiſtorium und ein volkothümliches Wahlge⸗ 
jeb.?) Ein von diefer Synode niedergefepter Ausſchuß hat die Bereimi- 
gungsurfunde von 1818 geändert, wodurd nad Riederwerfung der Res 
volution der Gegenſatz einer Minderzahl hervorgerufen wurde, welche von 
den proteftantifhen Facultäten Deutfhlands mißbilligende Gutachten 
über diefe Anderung forderte und erhielt. Die Generalſynode von 1853 
ift unter dem Schwerte der Auflöfung und im Angefichte mancher unehr⸗ 
baren Wahl von Gemeindealteften zum patriarhalifhen Bahlgefeh von 
1818 zurüdgefehrt, mit dem Bekenntniß zur veränderten Augsb. Cou⸗ 
feffion [von 1540).°) Rur in Oldenburg war der Moment benugt und 
durch eine conflituirende, von den Gemeinden erwählte Synode eine Kir⸗ 
henordnung aufgeridgtet worden [1849], welche mit Befeitigung des lan⸗ 
desherrlichen Kirchenregiments die Angelegenheiten der Gemeinde im die 
Berfammlung ihrer volljährigen Männer und in ihren erwählten Kirchen⸗ 
rath, die gemeinfamen Angelegenheiten in die jährlich zu verfammelnde 
and Urwahlen hervorgehende Landesſynode legte, zur Hälfte geiſtlichen 
Standes, die Berwaltung in einen von ihr zu wählenden, ihr veramt- 
wortlihen Kirchenrath. Dieſe Berfaflung wurde ohne Vereinbarung mit 
der Staatsgewalt, doch vom Großherzog verkündet ; durch die Crwählung 
firhlich gefinnter Männer nicht mwuͤrdig vollzogen trug fie die Fahigkeit 
der allmälichen Ausfcheidung ihrer Mängel in fih.P) Aber bei der Schei⸗ 
dung vom Staat ohne Sicherung des Kirchenguts war fie, durch den Groll 
der Staatsbeamten, durch die Berdachtigung der orthodoren Bartei wegen 
der Unbeſtimmtheit des Bekennmiſſes ) und durch das Mißbehagen ber 
Geiftlihen über ihre Abhangigkeit von den Gemeinden untergraben, an« 
gefehn als ein Kind der Revolution, gegen die allgemeine politifche Um- 
kehr nicht haltbar. Die Umgeflaltung nach dem Staatögrundgefeg von 


m) Brl. 83. 849. N. 16.30.34. 39.43. 850. N.84.9.88.853.N.149. n) Brl. 
83. 848. N. 66. 91. 104. 849. N. 6. 27. 43. 0) Outadyien deutfderen, th. Farıl. 
täten ũ. den der K. d. bay. Pfalz zugedachten Berfaflungsmtm. Self. 861. U. 83. 853. 
N. 17. p) Verhandll. d. Syn. &.d. Berf. d. Oldenb. ev. K. Old. 849.4. Berhandi. 
d. 1. Landesfyn. 850.4. — d. 2. Landeöfun. 851. 4. Gefetz⸗ n. Berordnungsßt. d. ev. 
Kirche. 3.1. St. 1. 9) Der Nothſtand d. ev. K. Oldenb. 852. Er. 83.851. N. 90f. 
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1852 ift dahin gefhehn [April 1853], daß die evangelifchslutherifche 
Landeskirche als Theil der evangeliſchen Kirche Deutſchlands ſchriftgemäß 
in Übereinftimmung mit den Befenntniffen der deutfchen Reformation ihre 
Angelegenheiten zwar felbfländig verwalte, aber dem evangelifchen Lan⸗ 
desheren das Kirchenregiment in den Schranken diejer Berfaffung zu⸗ 
komme: neben einem vom Großherzog zu ernennenden Oberkirchenrath 
ein dreifahes von den Gemeinden auffteigendes Synodalſyſtem, jo daß 
Kirhengefege nur mit Zuftimmung der Landesſynode [12 geiftliche, 17 
weltliche von den Kreisfynoden erwählte, 5 vom Großherzog auf Vorſchlag 
des Oberkirchenrath8 ernannte Mitglieder) erlaffen werden.”) 

8. 418. Die preußiſche Landeskirche uud ihre Filiale, 1840-1848. 

Als ein Ihh. nah dem Sonnenaufgang Friedrich des Gr. Fried» 
rich Wilhelm IV den Thron beftieg, erwartete die pietiftifh-orthodore 
Partei von ihm ihre Herrfchaft. Zu phantafiereih und zu modern gebil« 
det für jeden Buchftabendienft, am Taufftein des Prinzen von Wales wie 
an der Srundfteinlegung des Kölner Domportals fih erbauend, hielt ex 
doch jene Partei mit ihrem Glaubenseifer für die nur allzu Treuen, ihre 
Gegner für Eidbrüchige. Als er mit dem Erzbifchof von Canterbury das 
Bisthum zu S. Jacob in Jerufalem gründete [1841], erhob ſich die 
öffentliche Meinung in Deutfchland fo einmüthig gegen diefen neuen Ver⸗ 
fuch einer Übertragung des englifchen Kirchenthums nad Preußen [S. 
517], daß die fromme Stiftung auf ihre wefentlihe Bedeutung zurückzu⸗ 
führen war, als ideale Union trog der kirchlichen Verſchiedenheit und ale 
das Senflorn des Proteſtantismus auf dem Berge Zion, das jeitdem un« 
ter dem Bifchof Gobat [f. 1846] nicht ohne Anglifirungs⸗ und Berfüm- 
merungsgefährde, auf Judenbekehrung und Schulehalten verwiefen, fpär- 
liche Keime getrieben hat.*) Auch der Schwanenorden im Dienft unfrer 
lieben Frauen [1440) blieb in feiner Erneuerung eine vereinzelte Deco⸗ 
tation.®) Als der König die Priefter der mittelalterlihen Kirche mit Gna⸗ 
den zu bevorzugen ſchien, fand eine gegen Ende des 17. Ihh. erdichtete, 
einem alten Mönche von Lehnin [um 1300] zugelchriebene Weißagung 
neuen Ölauben, daß nad) den Unthaten der hohenzollerſchen Herrſcher ges 
gen die alte Kirche der Letzte ale König über Deutfhland die Klöſter wies 
derauftichten und die Einheit der Kirche wiederheritellen werde ;°) es ber 
r) Berhandll. d. 3. Landesſyn. Oldenb. 853. 4. Geſetz⸗ u. Berorbnungsbl. d. ev. luth. 
8.3.11.6t. 1. — Ch. v. Webderkop, d. Berf. d. ev. luth. K. Old. 853. 

a) [Schneckenburger u. Hundeshagen) Das anglo-preuß. Bisth. u. was daran hängt. 
Frei. 842. [Schneckenb.] Die orient. Brage d. deutſchen ev. K. Ben 843. Drf. die ev. 
R3. im Rampfe f. d. Bisth. Jeruſ. Bern 844. — ſAbeken] Das ev. Bisth. zu Jeruſ. ge 
ſchichti. Brl. 842. Briefmechfel zw. Bladftone u. Bunfen) ü. deutſche K., Gpifcopat u. 
Jeruſ. Hmb. 844. Deutſche Bif. f. hr. Bill. 853. N. 51 f. A. RG. 856. N. 64. Prot, 
Monatshl. Spt. 862. d) Urkunde u. Rachweiſe 3. Geſch. d. Schw. O. Ansb. 876. 
ce) M. de Bouverot, Extrait d'un manuscrit relatif à la prophetie du fröre Hermann 
de Lehnin. Brux. 846. Meinhoſd in d. R. Preuß. Big. 849. Beil. zu N. 54. — 
Gieſeler, d. Lehninfche Weiß. Erf. 849. M. Heffter, Geſch. d. Al. Lehnin. Brandenb. 851. 
Hiſgenſeſd, d. Lehn. Weiß. Lpz. 875. 
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durfte nicht des foniglihen Worts um zu wiſſen, daß ein König von Preu⸗ 
Ben nur proteftantifch fein fann.d) Mir der Achtung nit nur vor der Ge⸗ 
techtigkeit, fondern audy für das Bejondre und Alterthümliche ließ er die 
legten verhafteten Geiftlihen der Alt⸗Lutheraner jogleich frei. Auf einer 
Generalſynode zu Breslau [1841] conflituirten fich diefelben zur Iutbe- 
rischen Kirche in Preußen unter einem Oberfichencollegium zu Breslau, 
ſtreng abgejchloffen gegen die Staatskirche und Staatsregierung. von der 
fie ale Gemeinde der von der Landeskirche getrennten Lutheraner anerfannt 
wurden.®) Aber auch innerhalb der Landeskirche tauchte eine entichieden 
IutherifheRichtung auf, die nicht ohne gelehrten Scharffinn die gefammte 
Theologie unter ihr Map ftellte.) Der König erklärte feinen Entſchluß. 
die Kirche, deren Macht durch die Reformation auf die Krone übertragen 
fei, ſich durch fich ſelbſt frei geftalten zu laſſen.s) Nah Abhaltung der geifl: 
lihen Provinzialfynoden 1844 b) berief er eine Generalfynode nah 
Berlin, nicht Repräfentanten, doch Rotabeln der Kirche, welche unter dem 
Dorfige des Eultusminifters [Juni Aug. 1846] ohne beftimmtes Recht, 
aber in freier Berathung. über die vorliegenden Bedürfnifje der Kirche 
Gutachten ftellten.!) Ihr Entwurf einer künftigen Berfaffung verband die 
von der Krone ausgehende Eonfiftorialverwaltung mit Synoden in auf- 
fteigenden Kreifen ausgehend von den Gemeinden. Diefe Berfammlung 
war nicht ohne Rüdfihtnamen zufammengefeßt, und der offene Rationa- 
lismus hier eine einfame Stimme: doch fand fich die Partei der En. Kirchen⸗ 
zeitung in entſchiedener Minorität. Das bei der eingeftandenen ſittlichen 
Unmöglichkeit einer firengen Verpflichtung auf die alten Symbole für nö 
thig erachtete und zur Ergänzung der Union ald Drdinationgformular auf- 
geftellte Glaubensbekenntniß enthält nur die Grundgefühle reformatori« 
ſchen Chriſtenthums in Worten der H. Schrift ohne dogmatiſche Beitimmt- 
beit, und die orthodore Minorität [14 gegen 48) hatte zu klagen, dag in 
der Conſequenz des neuen Bekenntniſſes die Abſchaffung des alten liege, 
doch follte der Anhänglichkeit von Gemeinden und Patronen an den lu⸗ 
therifchen oder reformirten Typus der Lehre und des Eultus volle Freiheit 
gelaffen werden. Aber die orthodore Oppofition außerhalb, der vie Sp: 
node als eine Räuberfynode und Verleugnung Ebhrifti erfchien, *) wat 
mächtig genug um diefe einftimmig mit der Regierung gefaßten und von 


A)D.AZ.851.N.494.Bıl.83. 851.N. 74. e) Beſchlüſſe d. v. d. ev. luth. K. in Pr. 
gehaltenen Generalfyn. Lpz. 842. Brl. 23.845.N.84. f) 3tf. f. d. gefammte luth. Th. 
u. K. v. Rudelbach u. Bueriche, f. 1840. I. Nagel, d. Grrettung d. ev. luth. K. in Preuß. 
Erl. 868.9) Bri. K3. 845. N. 86. A) Brotocolled. Prov. Synoden. 844.29.4. 6. 
Rruger, Berichte ü. d. erfte ev. Ben. Syn. Preuß. Lpz. 846. Drſ. Crinnerungen. Delißſch 
874. Berhandlungen d. ev. Gen. Syn. Amtl. Abdrud. Brl. 846. C. Richter, d. Berhand- 
lungen d. preuß. Generalſyn. Lpz. 847. x) Ev. 83.846. N. 77. 78. 81f. 831. 95. 
86 f. 95. 96 f. 100. 103 f. 847. N. 3 ff. 14 f. 26 f. 29. 30f. Rudelbach in d. 3ti. f. 
Iuth. Theol. 847. 9.3. C. Haver, Beleucht. d. Ordin. Form. Barmen 846. — Apolo⸗ 
getifh: Juſ. Müffer, d. erſte Preuß. Gen. Eyn. Brei. 847. Dog: Sander, d. modern 
Theol. u. d. uralte bibl. Ol. Elbrf. 847. 











Gap. V. Ev. Kirche ſ. 1814. $. 418. Lichtfreunde. 601 


derfelben als dringend bezeichneten Beichlüffe wie nicht gefchehn zu machen. 
Ein Oberconfiftorium wurde endlich eingelegt [Ian. 48] ; ohne gleich⸗ 
zeitige Synodalordnung ward es nur ald Partei⸗Behörde angeiehn. Ge: 
gen mannichfache Vereine der pietiftiihen Partei waren proteftanti- 
he freunde zufammengetreten als freier Berein für vernunftgemäßes, 
praftifches Chriftenthum, um im Geifte der H. Schrift mit allen Mitteln 
des 19. Ihh. das Evangelium und die Bildung unirer Zeit als beide un« 
veräußerliche, untrennbare Beſitzthümer zu fihern. Eine Heine Conferenz 
von Beiftlihen wuchs im Bereich dermitteldeutfchen Eifenbahnen [1841] 
zu Volksverſammlungen, welche ein Landpfarrer Uh lich mit einigen ein» 
fahen, freifinnigen Gedanken und mit der Gabe, ſolchen Maſſen zu prä⸗ 
fidiren, Teitete.!) Die Theologie des gefunden Menfchenverftandes fand 
im Mittelftande ihre natürliche Stätte und zeigte fi in diefen Derfamm- 
lungen als eine volfsthümliche Macht, an welche ſich auch Freunde der 
nun zurüdgefeßten hegelſchen Philofophie anlehnten. In die Frühlings⸗ 
verfammlung 1844 zu Köthen warf Wislicenug die Frage: ob Schrift 
oder Geift die Norm unfers Glaubens? und entfchied fie gegen die übliche 
Selbfttaufhung des Rationalismus ausichließlich zu Gunſten des Geiſtes, 
als des in der Menſchheit insbeſondre der hriftlihen lebendigen Geiftes 
der Wahrheit und Liebe, der auch die H. Schrift wefentlich hervorgebracht 
habe. Buericde erhob deßhalb Anklage gegen ihn und dieLichtfreunde 
indgemein als Lodgejagte vom Chriftenthum ; er jcheute ſich nicht, um die 
unbedingte Auctorität der H. Schrift feftzubalten, die vorgehaltene Con⸗ 
fequenz des Glaubens an redende Ejel freudig zu bejahen, ”) wahrend doch 
au unter feinen Gegnern ein proteftantifches Semeingefühl einer Beſei⸗ 
tigung der H. Schrift ſich erwehrte.”?) Nachdem das ſächſiſche Staatsmini⸗ 
fterium [17. Juli 45] als kraft feines Eides alle Beftrebungen und Ver⸗ 
fammlungen verboten hatte, welche die Augsb. Sonfeffion in Frage ftell- 
ten, bezog in Preußen eine königliche Interpretation das Geſetz gegen 
Volksverſammlungen auf die gemifhten lichtfreundlihen Zufammens 
fünfte, die fortan wieder auf Paftoral-Conferenzen herabgefebt ihre Be⸗ 
deutung verloren.‘) Die Ev. Kirchenzeitung brachte gegen Wislicenus 
und Genoſſen Erklärungen von Beiftlihen, theils nur befennende, theild 
die Kirhengemeinfhaft auffagende, Ercommunicationen in Form von 


1,9. 83. 841. N. 187. Bıl. 88.842. N. 44. 103. 843. N. 47. 82.845. N. 40 f. 
45.51. 846, N. 78. Ihre Organe: Blätter f. hriftl. Erbauung v. R. Sifder, Ziſ. f. 
prot. Geiſtl. v. 9. Niemeyer u. Sranke. C. Rönig, die neuefte Zeit ind. ev. 8. Preuß. 
Bruſchw. 843. m) Guericke in d. Ev. 83. 844. N. 46. 55. 57. 63. 67. 70. 71. 
102. — 6. 4. Wisficenus, ob Schrift, ob Geiſt? Berantw. Lpz. 845. C. Rönig, d. 
rechte Standp. Mgdb. 844. Dgg: Buerice, ob Schr. ob Geiſt ? Ein Gomitat f. d. Dach⸗ 
predigt d. Wisl. Hal. 845. Vrg. E. Schwarz in d. Jen. U. 23. 844. N. 131 ff. 845. 
N. 7 ff. n)E. Zſchieſche, die prot. Fr. Eine Selbſtkritik. Altnb. 846. Kritik d. prot. 
Fr. Ben 845. 0) Brl. 23. N. 60. D.Q3.845.N. 283. R. Matthes, Betr. ü. d. 
neuefte Belanntm. d. Etaatöminif. im K. Sachſen. Altnb. 3845. — Bıl. 23.845. 
N. 75. 846. N. 51. S47.N. 52. 
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Zeitungsannoncen. Diefen Hunderten traten PBroteftationen von Tau⸗ 
fenden aller Stände wider das Treiben der Ev. Kirchenzeitung entgegen.?) 
Die Erklärung eines Theil der Schule Schleiermachers und anderer kirch⸗ 
lih Sefinnten, nicht Orthodoren, welche fi zwifchen die Streitenden 
mit dem Belenntniß warfen, daß auf dem alleinigen Grunde der Selig 
keit durch Ehriftus die Lehrformel der freien Entwidelung von Chriſtus 
aus zu Chriſtus hin angehöre, wurde ald hervorgegangen aus perfönlicher 
Berftimmung, ein Belenntnig der Dammerungdfreunde, ein Duell am 
Zage der Schlacht bezeichnet.) Der Eultusminifler Ei horn gehörte 
einft zu Schleiermachers Freundeskreife, aber er förderte, gedrangt von der 
Kirhenzeitungspartei, nach dem Ausdrude derfelben, obwol in Schwad- 
beit das Wohl der Kirche; man hielt dafür, daß alle Befeßungen höherer 
Lehr und Verwaltungsämter, auch mit Berlegung des ftadtifchen Wahl⸗ 
rechts, in diefem Sinne gefhähen.”) Feierlich übergebene Adreffen der 
Magiftrate von Berlin, Breslau, Königsberg baten gegen die drohenden 
Übergriffe der Partei, in deren Dienfte die kirchlichen Behörden gegen die 
Religion der großen gebildeten Mehrzahl des Volks und gegen die Conſe⸗ 
quenzen der Union zu handeln fhienen, um Sicherſtellung der protefan- 
tifchen Lehrfreiheit, foweit fie nicht der offentlihen Moral und der Sider- 
heit des Staats entgegen ſei. Der König antwortete ungnädig, die Ein- 
mifchung zurüdweifend, die Anklage rügend, Die Sorge beruhigend. °) In 
Königsberg wurde der Divifionsprediger Rupp, der nach feiner Anſicht 
vom Chriſtenthum ale nicht einer befondern Religion, jondern einem all» 
gemeinen Lebensprincip, fih von den Berfluchungsfähen des athanaſiſchen 
Symbole auf der Kanzel losgefagt hatte, durch das dortige Eonfiftorium 
entfegt, entfagte der Confiſtoriallirche und gründete unter mancherlei 
Schwanken auf der Stätte verftörter politifher Beftrebungen eine freie 
evangelifche Gemeinde [16. Ian. 46], welche in der H. Schrift ala einem 
Menihenworte nur die Örundlage ihres Glaubens an die Einheit Gottes 
und die höchſten fittlichen Rormen erfannte. Indem die Gemeinde alle 
Macht über ihre religiöjen Angelegenheiten an fih nam, fand ihr Bredi- 
ger mit feinem Ideal einer Brüdergemeinde des 19. Ihh. fich gegenüber 
einer Bartei, von welcher er mühfam das Zugeftändniß erhielt, die Taufe 
je nach dem Wunſche der Altern auf die apoflolifhe, nachmald von ihm 
ſelbſt moderniſitte Formel zu vollziehn.) Gegen Wislicenus [} 1875] 
p) @v. 83. 844. N. 68. 73. 79. 84 f. 89. 90. 92 f. 95. 97. 102.845. N. 9. 17. 
22.81.— Bıl. 83. 845. N. 59. 63. 68. 75. g) Bl. 23.845. N. 75. — Sta, 
zwei Sendſchr. an die Unterzeichner d. Erklär. v. 15. Aug. Brl. 845. Hengſlenberg: Eo. 
"3.845. N. 84 ff. Hass: Bel. 83. 845. N. 77. Fr) [Eilers] Zur Barth. d. Rt 
niftertums Eich. v. e. Mitgliede defielt. Bl. 849. Das geiftl. Binift. in Pr. u. d. 
Min. Cichh. [Bruns, Rep. 848. 3. XV. H. 3. B. XTX.9.1.) 4 Bl. 23. 845. 
N. 68. 89. 846. N. 16. Die Theologie ded Berl. Magiftrated. Münf. 845. t) Ufrich, 
d. Verfahren gegen Rupp v. f. Defenfor. 2p3. 846. — Anpp: U.d. Ariftl. Staat. Angib. 
842. Die Symbole 0. Gottes Wert. Lpy. 846. Offner Brief an D. Benſch. Spy. 847. 
Die freie ev. K. Altnb. 847 f. 49. Chrifti. Erbauungebud f. freie eu. Bemeinden. 
Angeb. 846 f. 3 B. Rupp u. Detroit. Lpz. 846. 
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ergab fich die Anklage einer Erhebung über die H. Schrift und einer Ber 
fümmerung des apoftolifchen Bekenntniſſes im kirchlichen Gebrauch. Er 
wollte bei der hergebrachten Rechtsbeſtändigkeit des Rationaliomus in der 
Landeskirche und bei dem Abgehn ihres rechtlichen Organismus nur an 
die Majoritat feiner Gemeinde gebunden fein. Durch das Eonfiftorium 
zu Magdeburg feines Pfarramtes in Halle entfegt [Apr. 46] ſammelt 
er eine Beine Gemeinde im Glauben an eine immer fortfchreitende Of⸗ 
fenbarung als ernten ſittlichen Verein unter heitern gefelligen Yormen, 
die Taufe als freie Sitte, ohne kirchliche Anfprüce.") Nur als Anfag zu 
einer Gemeinde verfündeten einige Lichtfrennde zu Marburg die Des 
freiung vom Dualismus der Menjchheit und Gottheit, des Diefjeit und 
Senfeit, in der Berfon Jeſu eremplificirt, aus der ihnen widerwärtig ges 
wordenen Phantaflewelt der Kirche berausfchreitend zu einem Bruder« 
bunde freier Menfchheit.”) Aber freie Gemeinden entftanden zunächſt 
nur in preußiſchen Stadten durd entfeßte oder doch von den Behörden 
bedrangte Pfarrer. Ohne beitimmtes Bekenntniß, ihr Chriſtenthum als 
Smmanität, alles Kirchliche als freie Sitte, betrachteten fie ſich als einen 
Stamm der fünftigen in Frieden verbundenen Menfchheit, unter einander 
frei verbündet, auch nachdem auf einer Berfammlung ihrer Abgeordneten 
zu Rordhaufen [Sept. 47] die von. Marburg und Halle den Chriftenna» 
men aufzugeben beantragt hatten, das Phantafiebild der Philaletben 
in Kiel verwirklihend, welche Gewiffendhalber in den allgemeinften For⸗ 
men der Frömmigkeit das Chriftenthum nur ignoriren wollten.”) Die 
Eonfiftorien behaupteten ihr Recht über die losgerißnen Gemeinden, 
Straferkenntniſſe wegen unberedhtigter geiftliher AmtshandInngen wur- 
den vollzogen und die Dusch diefelben eimgefegneten Ehen als Soncubi- 
nate angefehn, bis ein Toleranzedict [30. März 47) einestheile die 
Beitimmungen des Landrechts zufammenftellte, welche imı Sinne Fried» 
richs d. Gr. geſtatten, die evangelifche wie die katholiſche Landeskirche 
mit mannichfach beredhtigten Capellen Andersgläubiger zu umgeben, an⸗ 
derntheild den Grundſatz ausſprach, daß beftimmte bürgerliche Rechte nicht 
durch beſtimmte religiöfe Acte einer vom Staar anerfannten Religions» 
gefellſchaft bedingt find.“) Die orthodore Partei hatte dieſes Gefetz fid 
gefallen laffen, um dem Nationalismus einen Weg aus der Kirche zu bah⸗ 
nen. Daher auch Uh lich, ſ. 1845 Pfarrer an der Catarinen⸗Kirche zu 


u) 6. Eberty, Schutzſchr. f. Wiel. Altnb. 846. Die Amtsentfegung d. Pfarrers ©. A. 
Bisl. Lpz. 846. — Brief nach Königeberg: Bil. 23. 846. N. 41. Organ: Kirchl. Ne 
form. Monateſchr. f. freie Proteftanten. Hal. 846 ff. — R. Benfey, d. prot. Freunde u. 
d. Juden. 2p9. 847. ©) Bıl. 23. 846. N. 83, 847. N. 15. Baytfiofer, d. wahre 
Weſen d. gegenw. zei. Reform. Mannh. 846. w) Brl. 83. 845. N. 93. 99. 846. 
N. 102. 847. N. 4. 6.9. 49. 63. 67. E Bacher, die deustfipe®. Sondersh. 847. 29. 
— Entw. e. Bittſchr. an deutfche Fürften. Kiel 830. Grundſ. d. rel. Wahrheitefreunde. 

8. 830. gen, die Philalethen. [Btf. f. hiſt. TH. 839. 9. 2.]— 5. Rampe, Gef. d. 
ze. Beweggn. d. neuern Zeit. wz. 852. 28. H. Prößfe, prot. Grunde n. freie Gemein. 
den. ſFeldgarben. Lpz. 859.) x) rl. 83.847. N. 29 f. 
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Magdeburg, zum Austritt provocirt, ald er, Duchdrungen vom Segen 
feiner von Gemeinde und Stadt eifrig bezeugten Wirkſamkeit in der gre- 
Ben Kirche, auszutreten verweigerte, aber chriſtliche Schonung und Geduld 
erbittend die Anfrage des Conſiſtoriums, ob er die Borjchriften der Agende 
fortan pünktlich befolgen und gegen die Bekenntniſſe der Landesfirche im 
feiner Beife je angreifend verfahren wolle? unbedingt zu bejahen anftand, 
fuspendirt wurde [Sept. 47), um durch eine Disciplinar-Unterfudung 
feine Entſetzung herbeizuführen. Auf die Offentlichkeit feiner Lehre un? 
feines Lebens verweifend berief er fich gegen ein Eonfiftorium, welches die 
Kirche in Secten zerreiße, auf die evangelifhe Kirche in Deutſchland. und 
gründete ale Nothwehr eine vom Kirchenregiment unabhängige Gemeinde, 

welche zahlreicher ale alle andern [in ihrer Blüthe an 5000 Mitglieder] 

duch Eingehn auf die Bedingungen des Toleranzedicts ihr geſetzliches 

Dafein [Ian. 48] und ihren Beftand durch ein geordnneted Gemeinweſen 

nicht arm an Werfen der Liebe fiherte, auch) in ihrer Stiftungsurkunde 

einen entfchieden evangeliichen Charakter trug. der Doch durch die Berbin- 

dung mit den andern freien Gemeinden und dur Den Gegenſatz nit 

ungefährdet blieb.”) 

5. 419. Die preufifche Landedkirche, 1848 - 1858. 

Der Märziturm von 1848 befeitigte aldbald die verhapteften Namen 
der Kirchenverwaltung. Der Eultusminifter Graf Schwerin ermahnte 
die Eonfiftorien, fih der Bevorzugung irgendeiner theologifchen Richtung 
enthaltend nur darauf zu fehn, daß im Geiſte evangelifcher Liebe chriſt⸗ 
liche Wahrheit auf dem Grunde des göttlichen Wortes gefördert werde.*) 
Er löfte das Dberconfiftorium auf und beftellte eine Commiffion, um eine 
Synodalverfafjung zu berathen, welche der demnächſt zu berufenden Reiche» 
fonode vorzulegen fei, fo daß die Kirche nach des Königs Abſicht ihre fünf: 
tige Ordnung aus fi felbfterbaue.®) Der vom kirchenrechtskundigen Rath⸗ 
geber der Krone bevorwortete Entwurf des Wahlgeſetzes zur conftiruirenden 
Synode verfündigte die Wahl von Abgeordneten durch Die Gemeinden, 
mit Benußung der beflehenden Synoden in den weftlihen, mit Anord⸗ 
nung von Kreid- und Brovinzial-Synoden ald Wahlkörper in den öſtli⸗ 
hen Brovinzen.“) Während die patriotifche Bewegung den Idealen des 
Königs entfprach, wurde feine Pietät tief verleßt durch den pedantiſchen 
Frevel, der ihm das Königthum von Gottes Önaden ſtreichen wollte. Bes 
vor ed zur Berufung der Synode fam, war die Revolution niedergemwor: 
fen, das Geſchrei nah Synodalverfaſſung ward als ſchlechtverhüllte Chri⸗ 
ftusfeindfchaft, die Anordnung von Urwahlen ald praftifhe Gottesleug- 
y) Uhlſich: Bekenntniſſe. Lpz. 845. Chriſtenth. u. K. Lpz. 846. Amtl, Berhandll. |. 
9. Juli 1847). Mgob. 847. Weitere Mittheill. Wolfnb. 847. Vrl. 83. 847. X. 19. 
638 882. N. 16. 4. 93.847. N. 154. Uhl. Proteſi: A. 3. f. Chriſtenth. u. R. 847. 
N. 81. — Möller u. Uhlich. Lpz. 847. 

a) v. 24. Apr. Bl. 23. 848. N. 38. Ev. 83.851. N. 74. — 6. Schweißer, ?. 


Anerkennung d. Rev. dur d. Minift. Auerswald. Bıl. 848. d) Brl. 83. N. 31.36. 
e) £. Richter, Vortrag ü. d. Berufung einer eo. Landesſyn. Vrl. 848. 
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nung bezeichnet.) Das Übergangsminifterium Ladenberg frag [Yan. 
1849) Confitorien, Facultäten und ausermählte Gelehrte über die Maß⸗ 
regeln, um der Landeskirche durch eine Berfaffung die felbftändige Leitung 
ihrer Angelegenheiten zu fihern. Die mancherlei Antworten waren voll 
erwünjchter Bedenfen gegen eine aus Volkswahlen hervorgegangene ver⸗ 
faffunggebende Synode.*) Die von der Krone erlaßne, einer Selbfttritif 
unterworfne, mit den Abgeordneten vereinbarte und befhworne Staats⸗ 
verfaffung v. 31. Ian. 50 hat für die Religion an den deutfhen Grund: 
rechten feftgehalten, nur gegen die Einbildung, in welder die entgegen» 
geſetzten Parteien , die Eine jammernd die Andre jubelnd, zuſammen⸗ 
ftimmten, als ob der Staat durch die Trennung von der Kirche undhrift« 
lich, atheiftifch werde, beifügend, daß bei den Einrichtungen des Staats, 
welche mit der Religion im Zufammenhang ftehn, die chriſtliche Religion 
zu Grunde zu legen fei.f) Ein koͤniglicher Befehl bildete aus der evan⸗ 
gelifchen Abtheilung des Eultusminifteriumd für die innern Angelegen- 
heiten der Landeskirche einen collegialifch beſchließenden Oberkirchen⸗ 
rath und ertheilte den 6 öftlichen Provinzen eine Gemeindeordnung.®) 
Die evangelifche Kirche in Rheinland und Weſtphalen, die fofort nach der 
vollen Kirhengewalt für ihre Synoden gegriffen hatte, ward in die 
Schranken eines Berathungs- und Zuftimmungs- Rechts zurüdgewiefen.®) 
Der Eultusminifter v. Raum er erflärte vor den Kammern die neue Doc 
trin: das verfaflungsgemäße Recht der evangelifchen Kirche, ſelbſtändig 
ihre Angelegenheiten zu ordnen und zu verwalten, fei Dadurch bereits voll« 
zogen, daß fie vom Staate gänzlich getrennt, alfo felbftändig, nad) ihrer 
althergebrachten Verfaſſung durch den Landesherrn ald ihr hervorragen⸗ 
des Glied regiert werde.i) So half ein glüdtiher Einfall über alle Sorge 
um eine felbftändige Kirche hinweg, und die Kammern konnten alle Be- 
ſchwerden über Berleßung der betreffenden Artikel des Staatögrundgefehes 
aus Achtung vor der Selbſtändigkeit der Kirche zurüdweifen.!) Die Ges 
meindeordnung von 1850 mit einer mißtrauifch verfchräntten Wahl des 
Gemeindekirchenraths, mit einer ungewohnten Verpflichtung der Ge⸗ 
meindeglieder auf die Bekenntniſſe der Reformation und auf noch unbe⸗ 
fannte allgemeine kirchliche Geſetze, ift gegen die Proteftationen entgegen- 
gefeßter Parteien nur in einigen Provinzen von den meiften Gemeinden 
d) Bl. 83.849.N.3. e) Amil. Gutachten. Im Auftrage durch 2, Richter, Vrl. 849. 
f} Staff, d. Rev. u. d. konſtitut. Monarchie. Vrl. 848. Ev. K8. 848. N. 55.58. 
©. Rraßße, d. ev. Landeskirche Br. Brl. 849. — S. Sifcher, Preußen am Abſchluß d. 
1. Hälfte d. Ihh. Bl. 876. 9) v. 26. Jan. 1849 u. 29. Juni 1850. Grundz. e. Ge⸗ 
meinde⸗Ordn. u. Einfeg. d. Ev. Ober⸗Kirchent. Bıl. 850. 4. I. Müller: Deutfche Ztf. 
f. dr. Wiſſ. 851. N. 1 ff. A) Berhandll. d. 6. weflph. u. 7. rhein. Prov. Eyn. 1850. 
KOrdn. f. Weſtph. u. Rheinl. Dutisb. 851. Allg. KBlatt f. d. ev. Deutſchl. 854. 
N. 44 ff. Deutſche Ztf. f. hr. Will. 854. N. 49 ff. 1) 8. Febr. 1851. Vrl. RB. 851. 
N. 13. 15. 17. Der Staatemin. v. Raumer u. f. Berwaltung. Bıl. 860. x) Die 
Selbſtändigk. d. ev. Landes. u. ihre Bollziehung durch das Gultusminift. Altenmäßig 
—5— Fr sa 2. Drenf, Kammer überreicht v. Jonas, Sydow, Elteſter, Kraufe, Liste, 
uber. . . 
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allmaͤlich zugelaffen worden.) Der Oberfirdenrath hat für Orbuung, 
Zucht und leiblihes Bedürfniß der Landeskirche manches Wohlthätige 
verfügt, manche confeffionelle Härte der Eonfiflorien ermäßigt, aber in 
der ſchwierigſten Stellung durch feinen Urfprung und inmitten der fi 
verneinenden Mädhte.”) Im natürlichen Rückſchlag war mit der politi- 
hen Reaction die orthodore Partei zur verftärkten Macht gelangt. ihr 
Iharffinniger Rechtöbeiftand, feine idealen Jugenderinnerungen zu eimer 
Theokratie im Kampfe mit dem Satan fleigernd, fein Lutherthum zer 
Einwirkung des gegeßnen Leibes Chriſti auf die Willensſubſtanz. erwies 
die Revolution als die Folge des Nationalismus, das Weſen beider Die 
Losreißung des Menſchen von Bott, ermahnte die Wiſſenſchaft zur Um⸗ 
kehr und febte an die Stelle der Majorität die Auctorität, nicht allein Des 
Könige von Gottes Gnaden als im chriſtlichen Staat ded unmittelbaren 
Stellvertreter Gottes, fondern auch der Prieſter und der Heinen Herren, 
deren Haus mit froher Berwunderung vernam, daß ihre bedrohten Privi⸗ 
legien unvergängliche göttlihe Ordnungen fein.”) Aud wurde darauf 
hingewiefen, wie der König von feinem Eid auf das Staatsgrundgeſeß 
als fündhaft unter frommen Formen losgeiprochen werden fönne.°) Ge 
gen den Geift wedenden und zerftreuenden Unterricht hat Raumer Ratt 
eines verfaflungsmäßigen UnterrichtögefegesNegulative für die Volle⸗ 
ſchule erlafien, um an Lehrern und Schülern kirchlich gefinnte Untertha⸗ 
nen zur Demuth umd Treue zu erziehn. Das Haus der Abgeordneten Flagte 
vergeblich wegen des übergroßen Stoffe auswendig zu Iernender Religion 
und über den Ausschluß der Lehrer von höherer Bildung.?) Bährend der 
Landtag die Schärfung des weniger durch das Landrecht ald Durch einen 
flatterigen Gerichtsbrauch zu leichtfinnigen Scheidungen verführenden 
Ehegefebes als eine Barteiforderung ablehnte, hat ein viele Jahre ganz 
vereinzelte Gewiſſensbedenken plößlih [1855] die Paſtoren in Maſſe 
ergriffen, e8 wurde zum Zeichen kirchlicher Geſinnung. Geſchiedenen und 
zur neuen Verehelichung gefeßlich Berechtigten, wiefern nicht ans einem 
der beiden bibliſchen Scheidungsgründe gefchieden, die Trauung zu ver 
fagen.?) Bei den zahlreichen Collifionen diefes Verfahrens mit dem bir» 


1) Allg. ABlatt 852. N. 33 ff. 853. N. 36 ff. — Graf Schwerins Proteſt: Bl. 83. 
851.N.65. Mittheilungen ü. d. ev. Gem. Näthe. Angeb. 853. Beihmann ˖ Hollweg. 
3. Situation d. Pr. Landestiche. [Prot. Monatsbl. 856. Aug.] m) Altenflüdee.». 
Derwalt. d. Abth. d. Minift. f. d. innern ev. Sachen. Brl. 850. Attenft. a. d. Ber. 
d. Ev. DANatHE. Bl. 851 ff. 7 Bd. m) Sr. Inf. Stahl [F 1861]: Geſch. d. Redts- 
phil. J. Rechts⸗ u. Staatsl. auf Grundl. gefhichtl. Anfhauung. Erl. 847. [USE 2. Aufl. 
1.u. 2.8. der Phil. d. Rechtt v. 830.) KBerfaſſ. Erl. 840. 862. Der chriſtl. Staat. 
Bl. 847. 858. Bas ir Ren? Br. 852. 3 U. Prot. als polit. Princip. [(Ev.R3. 853. 
N. 28.]4.9. 853. U. hr. Tolerang. Brl. 855. Die gegenw. Parteien in Staat u. 8. 
Bl. 863. Parlamentar. Reden. Bıl. 862. 0) Briefe. Staatstunf. Vrl. 853. Dech 
Ev. 83.853. N. 1f. p) Die 3 Preuß. Regulative zufammengeftellt v. EN, Sticht, 
Bıl, 854. Prot. 83. 854. 6. 1237. 855. ©. 245. 337. 1024. 859. ©. 456. 1185. 
1193, Reue w. 83.859. N.51. 9) Jul. Müller, (Ev. 88. 829. N. 22 ff.] Cheſh. x. 
Wiederverehel. Geſchiedener. Bel. 855. Stahl, Ausführgn. ü. d. Chefheidungs-Gefrp. 
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gerlichen Rechte verlegte der Oberkirchenrath die Entſcheidung aus dem 
Gewiſſen des einzelnen Pfarrers in die Conſiſtorien, welche je nach ihrer 
Zuſammenſetzung und Stimmung über den jedesmaligen Fall entſchie⸗ 
den.!) Die neu angeordneten Kirchenviſitationen wurden zu methodiſti⸗ 
ſchen Erweckungsgeſchäften und zur Handhabung confeffionellen Zwanges 
gegen die Pfarrer.“) Einzelne Behörden ſchärften die übliche Bekenntniß⸗ 
verpflihtung bei der Ordination; niedergefchlagne Unterfuhungen, au 
gegen Pfarrer, welche fih das Glaubensbekenntniß nur in idealer Aus- 
legung aneignen konnten, wurden wieder aufgenommen und mit Ent- 
feßungen befchloffen ;*) als die Bedingung einer theologifchen Profeffur 
Fragen geftellt, deren geforderte unbedingte Bejahung der Bruch ware . 
mit aller theologifchen Korfhung.") Die freien Gemeinden, etwa 40 in 
Preußen und einigen Nahbarlanden, welche 1848 wie damals faft alle 
Bereine auch Politik getrieben hatten, wurden nach dem neuen Gefek über 
politifche Bereine fait überall polizeilich gefchloffen; die Regierung befannte 
ihre Abfiht, das gefammte Diffidentenwefen mit allen gefeblihen Mitteln 
audzurotten.”) Der Oberkirchenrath erließ gegen diefe Gemeinden eine Er- 
communication, welche, ohne zwifchen ihren verfchiedenen Richtungen zu 
unterſcheiden, auch ihre Zaufen nicht ald Zaufen anerfannte, während 
doch die Gerichte fie als ſolche wegen Eingriffs in das geiftliche Amt ſtraf⸗ 
ten.”) Mit der blogen Freiheit ohne religtöfe Energie, ein lebendiger Gott 
und der hriftlihe Name als offne Frage,*) ſelbſt ihre beffern Führer zu gro⸗ 
ber Volksſchmeichelei genöthigt, lag auch in der Berfolgung keine Rettung 
für-fle, in der nachmaligen Freilaffung kein Wiederaufleben.’) Doc hat 
Rupp eine Läuterung verfucht nach gerichtlicher Auflöfung der alten durch 
Aufrichtung einer neuen kleinen Gemeinde [1853], der die Bibel als Ur⸗ 
quell galt, die Nachfolge Jeſu als höchſtes Ziel.”) Dagegen die hervorge⸗ 
triebene Drthodorie fih abermald und in viel weitern Kreifen zu Luthers 
Ausſchließlichkeit ſchärfte. Aberdiefe Lutherifchen, minder gewiflensängit- 
lich und fiegvertrauender, traten nicht zur feparirten Lutherskirche, ſon⸗ 
dern ſchloſſen über den Gräbern der Reformatoren unter dem entflohenen 
Eonfiftorialpräfidenten von Magdeburg einen Bund [Sept. 49] zur 
Durchführung des Iutherifhen Bekenntniſſes audy in Eultus, Gemeinde: 
ordnung undRegiment derfandesfirche, wie zur Untergrabung der Union 
als einer Confuſion und Revolution, die nie zu Recht beſtanden habe.*) 
Bon den feparirten Lutheranern ward ihr ganzes Treiben für eine Lüge 


Bl. 855. 60.83. 856. N. 40. — Prot. 88.855. N. 14.17. 856.N. 1. r) Eb. 
855. ©. 1207. — 858. N. 13.25. s)Ev. 88.853. N. 36. Die KBifitation zu 
Magbeb. 2pz. 854. t) W. Sintenis, Mölers Wirken im Gonfift. 2pz. 849. Ch. Bafker, 
e. Glaubensgericht in d. Mitte d. 19. Ihh. Lpz. 850. wu) Ztf.f. unirteR.853.B. XV. 
N.38. v) Bl. 83. 852.N. 6.9. w) Altenf. d. ONNathe. 3.1. 9.2. ©. 36. 
— Bl. 83.851.N. 37.77. 102. 852. N. 11. x) Weißgerder, Douat’s neue Neil. 
Meufelm. 851. C. Zſchieſche, d. freie Gemeinde in d. Pr. Sachſen. Hlbrſt. 850. y) Uh. 
fih, Zehn Jahre in Magdeb. Eb. 855. 5A. Proceß d. fr. G. in Magdb. hreg. v. Uhlich. 
Magdb. 856. 2) D.A3.853. N. 253. a) Ev. 83. 849.N. 81. 
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erklärt. Guſericke, der Eonfeflor des Lutherthums, verlieg abermals als 
Apoſtat vielgefhmant die ſtreng lutheriſche Gemeinſchaft, wo er chriſtliche 
Demuth und lutheriſche Gewiffensfreiheit vergeblich geſucht habe.d) Bon 
den Gemeinden wurde die Union meift feftgehalten im Sinne ihres för 
niglihen Begründers, von den Geiftlichen erfannte ein Theil das Weſen 
der Union in der Hingabe an den Einen Heiland und an die Principien 
des Proteftantismug ; ein Theil fuchte für eine confervative Union nad 
einem Consensus der Lehren beider Kirchen, °) und gerieth da nicht felten 
Iutherifch auf einen Dissensus, der den Reformirten nod einmal das 
Wort entgegenfchleuderte : ihr habt einen andern Geift ala wir!!) Rad 
feinem römiſchen Glüd und Mißgefhid, mit feinem vielfeitigen allezeit 
präfenten Wiſſen, ein geiftiger Vermittler zwifchen Deutſchland und Eng⸗ 
land, lebte Bunfen [+ 1860] mit dem König in idealer Freundſchaft. 
indem fie fi gegenjeitig in ihren Phantaflen fteigerten. Durch die deut 
ſche Erhebung wie durch die kirchliche Verwirrung wurde doch der theolo⸗ 
gifhe Staatsmann aus feinen pietiftifhen Neigungen aufgejchredt zur 
Wahrung des Proteftantismug, der Union und der großen Beſtimmung 
Preußens. Er hat Bott in der Geſchichte aller Völker erkannt, und ließ 
feine Volksbibel fi) an, als Übertragung des Semitijchen ind Japhetiſche 
zur Bermittlung eines berechtigten Selbfturtheils für alles chriſtliche Bolt, 
ein etwas unförmliches gelehrted Sammelwerk zu werden, das einemal hat 
er fiher die Zeichen der Zeit erfannt.®) Der König, der noch immer nad 
den rechten Händen verlangte, in die er die Kirchengewalt niederlegen könne, 
die er nurin Sommiffion habe, und diefelben in Kirchen geringen über⸗ 
ſichtlichen Umfangs apoftolifcher Art fah, hat über feinen Eultusminifter 
nur gefpottet und ließ ihn gewähren.?) Auf einer lutherifchen Kanzel ward 
um einen rehtgläubigen Oberkirchenrath gebetet, und ſchon feine Eriftenz 
für eine Sünde erklärt.) Er hat doch zugeftimmt, in Schlefien nur die⸗ 
jenigen Gemeinden für unirt gelten zu laffen, welche dieſes urkundlich er⸗ 
weifen könnten; er hat ganz Bommern an das ausſcließlich lutheriſche 
Belenntnig überantwortet und der Willkür einzelner Pfarrer die Auflö⸗ 
fung der Union nachgefehn.") Es wurde die Aufgabe des unirten Kirchen⸗ 


d) Guerichke, Verſöhnliches ü. brennende KFragen. Lpz. 852. e) C. I. Nihſſch, Urtun- 
denbuch d. ev. Union. Bonn 853. Inf. Müller u. E. Ball, der Conſenſus luth. u. ref. 
Lehre. Brl. 854. d) S. Seiler, 95 Thefen wider d. falſche Union. Hal. [857] 858. 
Stahl, d. luth. K. u. d. Union. Brl. 859.860. Dgg: Thomas, Union, luth. K. u. 
Stahl. Bıl. 860. Vrg. [B. Bauer] die ev. Landest. Pr. u. die Wiſſ. Lpz. 840. e) Allg. 
ev. Geſang⸗ u. Gebetbuch [S. 466], K. d. Zukunft [S. 596], Ignatius [S. 71], Hip- 
polytus [S. 90]. — Gott in d. Geſch. Apz. 857. 3T. Vollſtãnd. Bibelwerk f.d. Ge⸗ 
meinde. Lpz. 858 ff. 9 B. Die Zeichen der Zeit. Lpz. 855. 3.9. 856. 2.2. [Stell, 
wider Bunfen. Bri. 856. Ev. 83. 853. N. 83 f.] €. C. I. v. Bunfen, v. fr. Witte, 
deutfhe A. v. Nippoſd, pz. 868-71. 3 B. A. d. Briefwechfel Fr. W. IV. mit Yunfen. 
Bon Hanke. 295.873. Belzer, B. ald Staatömann u. Schriftſteller. 861. 5) Cabinettordre 
v. 13. Juni 1853. R. Hafe: Prot. 83. 855.©.7. £. Richter, Fr. With. IV. u. die 
Berf. d. ev. K. Brl. 861. g) Brl. 83. 852. N. 94. Otto, in d. Denkſch. d. luth. 
Bereind in Pommern. Antwort ded OKRathé: Akten. H. 3. S.39. A) Uftenk. I. 
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vegimentes, vor allem die confeifionelle Bejonderheit in ihr Recht wieder 
einzufeßen. i) Dod nur in Nothwehr regte ſich hie und da auch der refor- 
mirte Geift, um nicht im Lutherthum aufzugehn.*) Der Ev. Kirchenzei- 
tung waren jchon lange Bedenken aufgeftiegen gegen ihre Unionsbegeiſte⸗ 
rung unter Friedrich Wilhelm II, und fie fand einen Übergang durch 
den Gegenſat wider eine die Bekenntniffe abjorbirende Union.!) Der Kö- 
nig ſprach zu Handen des futherifchen Vereins feinen Wunſch aus [1850] 
unabhängige Kirchenbehörden herzuftellen, in den öſtlichen Provinzen lu⸗ 
therifche mit reformirten Beifigern, ”) und er befahl, um innerhalb der 
Union die Selbftändigkeit beider firchlihen Belenntniffe zu ſichern: der 
Oberkirchenrath befteht aus Mitgliedern beider Gonfeifionen, confelfio- 
nelle Angelegenheiten find nur nad den Stimmen der Mitglieder des be- 
treffenden Bekenntniſſes zu entfcheiden ; dieſelbe Scheidung auch für die 
Eonfifterien.?) Der Oberkirchenrath theilte fich hiernach in Mitglieder des 
Iutherifhen und des reformirten Bekenntniffes, nur Propſt Nißfch wollte 
am Conſenſus beider Eonfeffionen feithalten.‘) Die Lutherifchen, darin 
die gefeßliche Auflöfung der Union erfennend, forderten hierauf in Luthers 
Namen, aud) das Ungeheuer dennod unirter Behörden vollends aufzu- 
heben, rein Iutherifhe Facultäten wiedereinzufeßen und das Erbaut der 
Intherifchen Kirche herauszugeben.P) Dagegen erhoben fi) auch die vor⸗ 
maligen milderen Träger der Rechtglaubigfeit mit dem Nothrufe, daß die 
Pflege des Kirchenregiments nicht der Union, fondern ihren Gegnern zu» 
gewandt erjcheine, und folgerecht auf diefer Bahn zulegt der königliche 
Regent der Kirche ale der einzige Unirte übrig bleiben würde.) Wirklich 
ſchien die Tradition und die notwendige Politik der Hohenzollern in der 
Freude an den Sonderbetenntniffen aufgegeben. Da erflärte der König 
jein gerechtes Mißfallen an ſolchen Deutungen des vorjährigen Erlaffes: 
nie fei die Abſicht geweſen die Union zu flören und den alten Streit der 
Confeffionen zu erneun zur Spaltung der Landeskirche. Daher die Bes 
börden nicht dulden follen, daß Synodalverfammlungen, fogar einzelne 
Geiftliche die Bezeichnung als evangelifche Gemeinden und den Unions⸗ 
Ritus aufheben ; nur auf übereinflimmenden Antrag des Geiftlihen und 
der Gemeinde nad Erſchöpfung aller Mittel dürften Abweichungen von 
den Ordnungen der evangelifchen Landeskirche geftattet werden.”) In lu⸗ 
therifchen Kreijen erklärten die Einen fehmerzlich getäufcht dieſe Cabinets⸗ 


9.1. S. 40. H. 2. S. 14. Bıl, K3. 853. N. 30. Aftenft. d. Abth. d. Miniſt. 
€. 70. i) Staffin d. Amtl. Gutachten hreg. v. Richter, S. 414. XK) Reformirte 
K3.v. Ebrard f. 1851, v. Gobeſ f. 1854. Nef. Conferenz: Prot. 83. 857. 6. 743. 
858. ©S.658. L) Zuerſt 1844. N.2f. 847. N.1. — 849. N.5ff. 851. N. 4. 
m) Abgedr. b. Hafe, K. d. dt. Reihe. 5.277. n) Gabinetordre v. 6. März 1852: 
Br. 83. 852. N. 38. Inftruction f. d. Gonfiftorien. Eb. N. 41. 0) Eb. N. 63, 
pi Offene Erkl. ind. Monatſch. Juni 852. Luth. Gen. Sonferenz 3. Witt, Sept. 1852: 
Bl. 83.852.N. 82. g) Bıl. 83. 852. N. 61.90. Deutſche Ztf. f. hr. Wiff. 853. 
N. 177.10 ff. Iuf. Mülſſer, d. ev. Union, ihr Wefen u. gött. Redt. Brl. 854. r) Ca⸗ 
binet#ordre v. 12. Juli 1853: Ztf. f. unirte 8. 863. N. 35. U. 83. 853. N. 104. 
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ordre für einen Bruch mit dem biöherigen Verfahren, die Andern nur für 
einen Rüdfall in die fhwankende Haltung aller Unionspolitit.*) Nod 
einmal zur Verwirfliihung feiner Ideale dachte der König au die Beru⸗ 
fung einer Landesſynode. Uber ihre Zufammenfeßung, ihr Recht und Be⸗ 
dürfnig wurden Gutachten eingeholt und zur Berathung auf Grund der- 
felben 40 Bertrauensmänner zu einer Con ferenz nad Berlin berufen 
[Rov. 56]. Ihre Mehrheit hat Kreis: und Provinzialfynoden empfob- 
fen, aber die Berufung einer Landesfynode nicht für nöthig gehalten!) 
welche Henaftenberg nur zulafien wollte, wenn die Mitglieder vom König 
ernannt und aufihre Sonderbefenntniffe verpflichtet würden." Die lu⸗ 
therifhen Vereine in Bommern [Naugard] und Sachſen [Gnadau] ver» 
wahrten ſich gegen die neue Geltendmachung der Union.”) Freunde der- 
felben traten in denfelben Provinzen zufammen, in Halle [Oct. 57] 
über hundert Geiftliche zum Schuß einer pofitiven Union, mit Ausſchluß 
von Rationaliften, doch als berechtigt zu neuer Lehrbildung aus Gottes 
Bort.”) Der Oberkichenrath erließ Parallelformulare [7. Juli 57]. 
welche im Gegenfaß der unirten Agende jedem Geiftlichen Gelegenheit bo» 
ten, auf alterthümliche Formeln des Lutherthums bis zur Teufels⸗Entſa⸗ 
gung und -Austreibung zurädzufommen, indem die Union, genau nad 
Angabe der Ev. Kirhenzeitung, in die Gemeinfchaft des Kirchenregiments 
und des doch durch die Spendeformel geichiedenen h. Abendmahls zwi⸗ 
hen lutherifchen, reformirten und combinirten Gemeinden gefeßtward.; 
Unter folhen Wirren und Widerfprüchen ift das glänzende Geſtitn von 
1840 in trüber ſchwerer Abendluft niedergegangen. 
8.420. Cinigungen. 

Die evangelifhe Conferenz, dur das Berlangen nad einer 
Zufammenfaffung der evangelifhen Kirche Deutſchlands von den Kronen 
Würtemberg und Preußen ausgegangen, 1846 in Berlin verfammelt, 
dachte zwar an eine Einigung durch firengere Faſſung der Lehre, auch 
wurden einige violente Anträge geftellt: allein wie die große Majorität 
doch nur auf der Örumdlage der Belenntnipfchriften für die Sicherung der 
beiden Hauptlehren war, die H. Schrift als Erkenntnißquell der feligma: 
enden Wahrheit und die Rechtfertigung durch den Glauben, fo konnte 
diefe dDiplomatifche Berfammlung ihrer Natur nach nur Anfihten austaus 
[hen und eine Gemeinſamkeit durch jährliche Berfammlungen in Ausficht 
ftellen.*) Schon aufgegeben wurde die Kirhenconferenz in Folae 


s) Luth. Gen. Sonf. zu Witt. Sept. 1853: Ev. 3.853. N. 83. vrg. 73. 79f.Rüd- _ 
außerung des Königs v. 11. Dat: D.A. 3.863. N.273. t) Aktenftüde des DRRathE. 
856. III. 9. 1.857. IV. u) Attenft. IIT. 9. 2. vtg. Prot. 83.856. N. 44. v) I. 
"8. 856. N. 86 f. Ev. AB. 856. N. 96. 857. N.39. w)A. 83. 857. N. 45. 
Prot. 83. 858. 6.655 f. R. Stier: Unluth. Thefen. Bınfhw. 854 u. Bertbeit. d. 
unluth. Thefen. Eb. 855. x) Prot. 83. 857. N. 49. 51. Ev. 83.857. N. 95. 

a) Liter. Programm: C. Ulmann S. 596]. Dfficielles: Loccumer Artikel. [Die 
Vorſchlage d. D. Snethlage u. Ruppftein 5. Verein. d. ev. K. Deutſchl. Grim. 856. Vrl. 
83.846. N. 7.11. 28.33.] — Die Refultate d. Berl. Konf. Lpz. 846. 
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privater Beiprehung, zugleich mit einem amtlichen Organ aller deutfchen 
Kirchenbehörden,P) wiederaufgenommen und ale vertrauliche Berathung 
von Abgeordneten der oberften Kirchenbehörden faſt aller deutfchen Lan⸗ 
deskirchen f. 1852 um Pfingften jährlich, dann zweijährig am Fuße der 
BWartburggehalten.*) BeiderunabhängigenStellung diefer geiſtlichen und 
weltlihen Kirchenbeamten zu einander, von denen Einige die Entwidlung 
des Proteftantismug und die Union anerkannten, welche für Andere gar 
nicht eriftirte, hielt der gemeinjame Wunſch, den Segen irgendwelcher Er⸗ 
fcheinung der proteſtantiſchen Geſammtkirche Deutſchlands zu bewahren, 
drohende tiefere Fragen in der Ferne; Erfahrungen und ſtatiſtiſche Über: 
fihten wurden mitgetheilt, Wünſche ausgefproden, ein Stamm alter: 
thuͤmlicher Kernlieder für ein gemeinfames Geſangbuch aufgeſtellt, eine 
Correctur von Luthers Bibelüberſetzung veranlaßt, ein gemeinſames Tod⸗ 
tenfeſt beſchloſſen, auch an neue Kalender⸗Heilige wurde gedacht.) — 
Der Wunſch bei der Säcularfeier auf dem Felde von Lützän, aus den 
fleinften Gaben des Volkes dem Heldentode Guſtav Adolfe ein Denkmal 
zu ftiften, wurde, als der Landesherr jelbft das Denkmal über dem Schwe⸗ 
denftein errichtete, zum Gedanken einer Stiftung für die Aufrechthaltung 
evangelifcher Gemeinden, welche in fatholifcher Umgebung der Mittel zum 
kirchlichen Leben entbehren. DieGuftav-Adolf-Stiftungin Sad- 
fen fammelte f. 1834 ein Capital, deffen Zinfen nur das Bediürfnig dies 
fer Hülfe bemerkbar machten, bis ein Aufruf aus Darmftadt [31. Det. 
1841] im grögern Styl, mit der ſächfiſchen Stiftung fich verftändigend, 
auf der Berfammlung zu Frankfurt [1843) in Vertheilung der Geſchäfte 
unter vielfach gegliederte Vereine, einen Centralvorftand in Leipzig und 
periodifch wiederkehrende Wanderverfammiungen von Abgeordneten, den 
evangeliihen Berein der Guftav-Adolf- Stiftung gründete, welcher die 
Mittel fammelte, armen Gemeinden Kirchen zu erhalten oder zuerbaun.®) 
Da die Gründung von der freifinnigen Partei ausgegangen war, nannte 
Hengftenberg den Berein eine große Lüge,f) und die Krone Preußen wollte 
nur einen felbftändig preußifchen Verein unter dem Batronat des Kö: 
nigs.?) Als aber an diefer Abjonderung dort alles zu fcheitern drohte, gab 
die Regierung dem Volkswunſche nach, und in der Verſammlung zu Göt⸗ 
tingen [1844] reichten die preußischen Abgeordneten dem Berein die Bru⸗ 
derhand.?) In Baiern ift er als feindfelig der katholiſchen Kirche und ald 


d) Allgem. Kirchenblatt fürd. ev. Deutſchland hrsg. v. C. Mofer, Stutig. 852 ff. c) Mo⸗ 
derirte Brotocolle im ABlatt. d) Zur kirchl. Statiſtik d. ev. Deutfchl. 1862. Zufammen- 
geſt. v. G. Zeller, Stuttg. 865.— I. Geffchen, d. allg. ev. Gefangb. Hmb. 853. Deut- 
ſches ev. KSeſangbuch. In 150 Kernliedern. Stuttg. 854. Prot. 83.858. N. 21. 
vgl.8.414.3. e) Organ f. 1843 : Der Boted. G. A. Stiftungdurd R. Zimmermann. 

Dirf: Der G. A. Verein. Darmft. 854. 6.9. 861. u. &. A. Berein 1862-64. Eb. 

865. G. A. Kalender. Eb. f. 854. Jahrbuch d. G. A. V. Elbrf. ſ. 1864. Protocol 
jeder Hauptverſammll. Bericht ü. d. 30. Hauptverf. zu Erfurt. Lyz. 876. f) Ev. Kg. 
844. N. 6. doch vrg. 7.9.03. 844.N. 41. 9) Sabinetdordre v. 14. Febr. 1844: 
Bote d. G. A. St. J. 5.83. Ah) Bıl. K3. 844. N. 15.17. 72. 
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undeutſch geächtet, erft 1848 zugeftanden worden.‘) Eeine innere Be: 
deutung bei dem beſchränkten außern Zwed und den nothwendig eintöni- 
gen Verhandlungen wurde darin erkannt, daß er ein neutrales heiliges 
Gebiet für alle Parteien in der evangelifchen Kirche fei, die fich hier ald 
eine einige Macht darftelle. Daher auf dem Tage zu Göttingen die For: 
derung, die Unterſtützungsfähigkeit genauer zu bedingen als im allgemei- 
nen durch die Übereinftimmung mit der.evangelifchen Kirche, zurückgewie⸗ 
fen wurde.%) Zur Hauptverfammlung in Berlin [1846] hatte der fönige- 
berger Hauptverein D. Rupp gejandt. Das Mipgefühl einer Benutzung 
des Bereind zu fremdartigem Zwede war allgemein, aber nur dadurch, daß 
der orthodoren Partei, welche die Ausichließung dieſes Argefallenen for 
derte, Andre beitaten, weldye für das Gedeihn des Bereins Rüdfihten 
namen, die durch die Ortlichkeit eindringlich wurden, ergab ſich in der 
Nacht des 7. Sept. eine geringe Majorität für die Nichtanerfennung des 
tönigäbergep Abgeordneten.) Ein Schrei des Unwillens erhob fi, dab 
durch den berliner Befchluß der freie Bund der Liebe zu einem Glaubens⸗ 
gericht entartet fei,”) während die andre Richtung fich zurückzuziehn droh⸗ 
te, auch bereits von Königsberg und Berlin aus abgefonderte Firchliche 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine gründete, welche von der Regierung alsbald gench- 
migt, doch feine Lebenskraft bewährten.") Auf dem Tage zu Darmftadt 
[1847) war die Macht bei den Gegnern des berliner Beſchluſſes, aber fie 
ſcheuten die Impietät einer Spaltung, Rupp war zurüdgetreten, die freien 
Gemeinden felbft hatten feitdem ihr Recht in der evangelifchen Kirche zwei⸗ 
felhaft gemacht: Daher man fih dahin vertrug, ohne Wiederaufname des 
berliner Befchluffes das Urtheil über die Ausſchließung eines Abgeordne⸗ 
ten wegen fehlender Mitgliedſchaft in der evangeliſchen Kirche, wo es je 
nöthig würde, zwar der Hauptverſammlung anheimzuſtellen, aber unter 
Formen, welche die Leidenfchaftlichkeit des Moments ausſchließen und der 
wahren Majorität Zeit geben ſich geltend zu maden; der Abgeordnete 
eines befondern kirchlichen Vereins wurde nicht anerkannt ; die orthodore 
Partei, darin unter ſich getheilt, Hat fi immer nur theilweiſe betheiligt ;°) 
die Einnahme faft alljährlich fteigend 1875: 697000 M. ; Frauenver- 
eine haben fih angejchloffen ; zahlreiche Kirchen find erbaut, baufalige 
erneut, Geiftliche unterftügt und ſchon Halbverlorene Borpoften des Pro- 
teftantismus in ihrem Vertrauen neu geftärft worden. — Der evangeli- 


u A. K3. 844. N. 34.45. Bel. KB. 849. N. 76. x) Bote d. G. A. St. I. ©. 369. 
Lücke: Stud. u. Krit. 845.9.4. L) Protocol ü. d. 5. Haupwerſ. Lpz. S46. 4. ). 
Geffchen, Bericht ü. die zu Berlin geh. Hauptverf. Hmb. 546. m) Boted. G. N. St. 
846. ©. 295. Brl. 83.846. N.93.95. C. Schwarz, D. Rupp'é Ausſchließ. Hal. 
546. Rupp, d. G. U. Bereinu. d. ev. K. Altnb. 847. Efiefler u. Rraufe, iſt d. G. A. 
V. ein landeskirchl. o. en. proteſtantiſcher? Brl. 847. W. Dittenberger, ũ. d. Aueſcl. 
v. R. Hdlb. 847. Für den Beſchluß: Lücke u Ullmann, ũ. d. Nichtanname d. Königeb. 
Deputirten. Hmb. 847. De Wette, d. Ausfhl.d. D. R. Lpz. 847. — Kriſié d. G. A. 
Vereins. Wechſelreden v. S. Mallet u. H. Hupſeſd. Hal. 847. n) Ev. 83. 847. N. 5. 
Bl. 83. 847. N. 9. 63. 68f. 75.79. 0) Eb. N. 79. Brot. RB. 866. N. 22. 
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fhe Kirhenbund in einem befreundeten Kreife auf dem Sandhof 
bei Frankfurt befchloffen,, durch perfönlih Eingeladene in der Echlop- 
kirche zu Wittenberg [Sept. 1848] gegründet, ift in drangvoller Zeit aus 
einer zwiefpältigen Abficht hervorgegangen, welche ſich in den jährlich er: 
wählten und doch ftändigen Prafidenten der Jahresverfammlungen, den 
beiten Rechtsgelehrten Betbmann-Hollweg und Stahl, perſönlich 
Darftellte, einerfeits das damalige Verlangen nad) einer deutfchen Natio- 
nalkirche in einer möglichen Form zu befriedigen, P) andererjeitd die Union 
zu einer bloßen Conföderation herabzufeßen. Daher der Kirchenbund 
einestheild nicht eine die confeffionellen Kirchen aufhebende Union, ſon⸗ 
dern ein Bündniß aller auf dem Grunde der reformatoriichen Bekennt⸗ 
niffe ſtehenden Kirchengemeinfchaften, namentlich der lutherifchen, refor⸗ 
mirten, unirten und der BrüdersKirche jein wollte zur Förderung be- 
fimmter gemeinfamer Interefjen bei voller Wahrung der Selbftändigfeit 
einer jeden Kirche, anderntheils doch erft ind Leben treten follte, wenn die 
Behörden der verfchiedenen Landes und Confeſſions⸗Kirchen Abgeord- 
nete fenden würden, welche fich als die rehtmäßige Kirchenverfammlung 
der evangelifchen Kirche Deutſchlands)] zu conftituiren hätten. Die Abficht 
Stahls it an der Mächtigkeit der Union, die Bethmanns an dem Man: 
gel der unirenden Kraft unter dem politiihen Umſchwunge gefceitert. 
Aber die jährlich von dem erwählten ſtändigen Ausſchuß ausgefchriebenen 
Verſammlungen wurden nad Art des Guſtav Adolf große Baftoralconfe- 
renzen über kirchliche Tagesfragen mit weit vielfeitigerem Inhalt und geijt- 
liche Aufführungen durch Berufung berühmter Prediger des Wortsd.2) Bei 
der freien Theilname unter der vieldeutigen Bedingung eines Stehens 
auf dem Grunde der reformatorifchen Bekenntniſſe traten doch hier vor» 
nehmlich die beiden Parteien zufammen, welche auf der preußifchen Gene⸗ 
ralſynode und über diefelbe feindfelig gegen einander flanden. Auf die- 
fen Kirhentagen ift hriftliche Weisheit neben dem Pathos bloßer Her» 
zendergiegungen reichlid vernommen worden. Die Befchlüffe, foweit die 
Bedenklichkeit derfelben und die zeripaltene Meinung nicht ganz davon 
abjehn ließ, wurden ald Zeugniffe wider den Un- oder Halbglauben aus: 
geiprochen. Abenteuerliche Anträge fanden meift eine Ermäßigung, oder 
es blieb bei der unbefonnenen Drohung ;") doch nicht ohne die Gefahr, 
daß durch einfeitige Parteiberichte die unvorbereitete, unfundige Ber: 


p) Dorner, ü. Reform d. ev. Landeskirchen im Zuſammenh. mit Herftell. e. eo. deutfchen 
Rationalt. Bonn 845. g) Die Verhandll. d. Witt. Verſamml. durch Kling, Brl. 848. 
Vrh. d. 2. Witt. Tages. Brl. 549. 29. Vrh. d. 3. KT. zu Stuttg. hrög. v. Lechler, 
B. 880. 29. 4. RT. zu Elberfeld, hreg. v. Kraft, 8.851. 29.5. RT. zu Bremen, hrög. 
v. Toel, B. 852.29. 6. AT. zu Berlin, hreg. v. Rendtorff, B. 853. 7. RT. zu Frankf. 
v. Demf. B. 854. 8. RT. zu Lübeck, hrsg. v. Biernapfi, 3.856. 9. RT. zu Stutig. v. 
Dmf. 8. 857. 10. RT. zu Hmb. v. Dinſ. B. 858. 11. KT. zu Barmen, v. Noel, 
3.860. 12. RT. zu Brandenb. B. 862. 13. RT. zu Altend. B. 864. — W. Beffer, 
Union u. Conföd. (Ziſ. f. Iuth. TH. 849. H. 2.] Entfiehung u. Gef. d. deutfchen ev. 
KTags. Bıl. 853. Fr) Ev. 83. 852. ©. 904. 
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fammlung zu Kundgebungen oder zudringlichen Vorftellungen bei evan- 
gelifchen Fürften veranlagt wurde, die allenfalls dienen fonnten Einrid- 
tungen freieren Sinnes zu verdächtigen und in ihrer naturgemaßen Ent- 
widlung zu verftören. Der auf dem Kirhentag zu Berlin [1853] vom 
Ausſchuß geftellte Antrag, das Bekenntniß zurunveränderten Augsb. Con» 
feffion al8 der gemeinfamen Urkunde evangeliſcher Lehre in Deutichland 
öffentlich zu bezeugen, ohne Beeinträhtigung der Sonderbefenntnifie 
einer jeden Kirche, erhielt faft einftimmige Zuftimmung. Aufdem Tage 
zu Stuttgart [1857] trat die Abneigung der Mehrheit gegen die Stahlſche 
Richtung über eine nur formelle Frage tumultuarifch hervor.) Die mehr 
gläubige Partei ift feitdem ausgefchieden, die Bermittlungstheologie er» 
hielt den Vorfig, auf dem Tage zu Altenburg [1864] rief die Berfamm- 
lung zu einem finnreihen Vortrag, der die Gottheit Chrifti untergrub, 
ihr Amen, aber auch zum Gegentheil.!) Der Kirchentag wurde feitdem in 
Frage geftellt und nicht mehr jährlich berufen. Er war zur Hälfte getragen 
durch beigeordnete Berhandlungen über innere Miffion als Rettung 
des Volks aus geiftlicher und leiblicher Noth durch evangelifche Verkündi⸗ 
gung und brüderlihe Handreihung. Sold eine Rettungsgnftalt if die 
Kirche immer gewefen, aber die katholiſche Kirche mit ihrer Werkthaͤtigkeit 
war darin der evangeliichen, die reformirte Kirche mit ihrer Thatkraft der 
Iutherifhen voraus. Mit der Kräftigung des kirchlichen Lebens war auch 
das Walten hriftlicher Liebe in vielfachen Vereinen gegen das in den for 
cialen Zuftänden begründete Elend mächtig geworden, mit mehr oder min⸗ 
der ftarker Betonung der religiöfen Rettung alles Sottentfremdeten. Der 
Pfarrer Fliedner [+ 1864] Hat den freien Berein der Diakoniffen ge: 
ftiftet [1836], der aus dem Mutterhaufe zu Kaiſerswerth über drei Welt⸗ 
theile bin feine milden Arme ausſtreckt zur Pflege der Kranken und zur 
Erziehung von Mädchen in nihtchriftlihen Lanten. Amalie Sieve— 
fing [+ 1859] fah ihr anſpruchlos an Kranken» und Armenpflege hin- 
gegebenes Leben und Bermögen vervielfältigt in Vereinen ihres Sinnes.") 
Wichern, der Begründer des rauhen Haufes bei Hamburg zur Rettung 
verwahrlofter Kinder [f. 1833) und zur Ausfendung eines Ordens für 
Werke der Barmherzigkeit, bat durch enthufiaftifche Rede und Schrift mit 
hochgeſpannten Verheißungen Y) die innere Miffion in Deutfchland zur 
frommen Modeſache gemacht, gegen welche ſich das lutherifche Bedenken 


8) Vrh. d. 9. KT. ©. 55. Ev. NZ. 858.6. 34.9. 23. 857. N. 47 f. S58. N. 16. 
t) W. Beuſchlag, welchen Gewinn hat die ev. K. a. d. neueften Verhandll. ü. d. 2. Zefu? 
Btl. 864. N. Trjautveiter) Die Chriſtologie des Altenb. KT. [Predigt d. Gegenw. 865. 
9.3.) Prot. 83. 564. N. 380 f. u) Diaconiffen-Anflalt zu Kaiſertwörth. ſa. R3- 
s39.N. 135. 840. N. 41.) Die barmh. Schweftern d. ev. K. Deutſche Vierteljahr. 
842. N. 19.) C. Sſiedner, Sharafter: u. Lebensbild. Barm. 865. Denktwürdigfeiten a. d. 
Leben v. A. Sievet. m. Vorw. v. Wichern, Hmb. 560. Monatebll. Nov. 568. v) Die 
fliegenden Blätter des rauhen Haufes, Hmb. f. 1844. Die innere Miffion d. deutfchen er. 
K. Denkſ. an d. deutfche Nation. Hmb. 849. Gv. 83. 849. N. 18 ff. — v. Hefzendorfl, 
d. Bruderſch. d. Rauhen H. e. prot. Orten. Brl. 861. 
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eıner Beeinträchtigung des geiftlihen Amtes nicht halten konnte; und 
wenn aud die verfuchte Gentralifirung für das vielverzweigte ftille Wir: 
fen örtlicher Vereine nur durch Ratbichläge und durch Ausſendung eini- 
ger Reifeprediger eine größere Bedeutung verjprady, jo dienten doc) die 
Kirhentage, um die Abgründe der Berwahrlofung bloglegend für eine 
umfafjende Abhülfe die Herzen zu erwärmen. Es war Chriftus, der Mi 
Nighting ale in die verpefteten Spitaler des Krimfeldzugs und taufend 
rettende Hände unter die Schlachtenopfer feitdem gejandt oder zu reichen 
Gaben geöffnet hat. Eine Eonferenz für innere Miffion ohne Kirchentag 
und ohne Wichern begann 1875 in Dredden mit mächtiger Klage wider 
die Sonntagsentweihung.”) — In England führten die Kortfchritte des 
Katholicismus zum Plan einer Union aller wahrhaft evangeliichen Ge⸗ 
meinihaften: nach der Borberathung zu Liverpool [1845] wurde auf der 
Verſammlung zu London [1846] ein evangelifher Bund [evange- 
lical Alliance] dahin abgefchloffen, daß auf dem Grunde von 9 Artikeln 
als einem gemeinfamen Glaubensgebiet nur die Einzelnen als ſolche und 
unbefchadet ihrer kirchlichen Verſchiedenheit fih als evangeliſche Chri⸗ 
ten die Hand reihen. Diefer Bund hat unter der Leitung von Sir Cul⸗ 
ting Eardley [+ 1863] mancherlei chriftlihe Werke vollbracht, insbe⸗ 
fondre für die freiheit des Glaubens und Eultus. Nord» und Süd- 
Deutfchland waren zu Zweigvereinen auserfehn: doch ſchienen jene Atti«- 
kel nur dazu angethan, in einer fiir England und Nordamerika bedeuten- 
den Einigung die vielen, in den Grundgedanken altwäterlicher Orthodoxie 
noch zufammenftimmenden, und durch die Buchftabenhärte derfelben doch 
getrennten Secten an ihre höhere Einheit zu erinnern.*) Als aber Fried» 
rih Wilhelm IV die Wanderverfammlung des Bundes in feine Haupt- 
ftadt einlud, hat die confeffionelle Partei fich dieſes Beſuchs als eines 
Bruchs ihrer Herrfchaft nach Kräften erwehrt. Auf diefer Berfammlung 
zu Berlin [1857] fhien zwar eine Umarmung Bunfens nod) der Entſchul⸗ 
digung bedürftig, aber die 9 Artikel traten nach einer ſchon von der Ver⸗ 
jammlung zu Paris [1855] ausgegangenen, auf der zu Genf [1861] und 
New: Hort [1873] nicht aufgegebenen Richtung in unbeftimmte Kerne zu 
rüd gegen die Hingabe des Herzens an Chriftus, und ein Gedanke drohte 
fih au& der evangelifchen Alliance zu entwideln viel größer als fie felbft.”) 
w) Entſteh. u. Geſch. d. KTage. ©. 54. Brl. 83.852. N. 17. Siebenter Bericht d. 
Gentralausfch. f. innere Miſſ. Hmb. 565. — Beſſer, 3 Wochen a. d. Kriegeſchauplatz. 
Hal. 864. R. Buſch, Hülfebüchl. z. Orientir. Gotha 872. — Rögel, d. deutfche Bolt u. 
d. Sonntag. Dred. 575. x) Essays on christian Union, Edinb. S45. Brl. 83. 
846. N. 41 ff. 45. 50. 63 f. 71. 74. 81. 87. 89. 847. N. 11.34. €. Mann u. T. 
Pſitt, d. ev. Bund. Baf. 847. I. Rönig, d. ev. Bund. Barm. 848. E. Böhmer, d. ev. 
Bundestag in London 1851. [Deutfche Ztf. f. dr. W. 851. N. 46 f.] Zeitfchrr. d. Bun- 
des: Evangelical Christendom u. Bulletin du Monde chretien. Neue Cv. 83.859. 
N.6. y) A. Kg. 855. N. 156 jj. Verhandll. d. Verſamml. ev. Chriften 1857 in Ber- 
lin. Btl. 857. Prot. K8. 857. S. 61. 343 f. 462. 608. 629 f. 688. 733. 754. 
x 3 Gr. 83.8558. 6. 14-27. — E. Spieß, d. ev. Allianz in New Port. 
ena . 
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8.421. Die yreußifge Landesfirde 1858-1866. 

Wilhelm I hatte der freien Entwidelung der Kirche bereits eine 
Bürgſchaft gegeben, als er feinen Sohn mit abfichtlidher Öffentlichkeit in 
die Freimaurerloge aufnam [5. Nov. 53] zu einer Zeit, als diefe durch 
die Ep. Kirchenzeitung ercommunicirt war.*) In der Anſprache für dae 
erſte Miniſterium feiner Wahl [8.Nov. 58] ſprach er feinen feften Bil: 
len aus, die Union, deren ſegensreichem Wirken eine eingedrungene, mit 
dem Wefen der evangelifchen Kirche unverträgliche Orthodorie in den Weg 
getreten fei bis zur Gefahr ihres Zerfallens. aufrecht zu erhalten und wei⸗ 
ter zu fördern, alle Scheinheiligkeit aber, welche ſich im Gefolge dieſer Or⸗ 
thodorie eingeftellt und die Religion zum Deckmantel politifcher Beſtre⸗ 
bungen gemacht habe, möglichft zuentlarven.b} Der Oberficchentath, aut 
welchem Stahl gefchieden war, hat den Gonfiftorien geboten [15. Febr. 
1859], um der Härte und Berfhiedenheit ihrer Entſcheidungen zu be: 
gegnen, Zrauungsgefuche gefeßlich Gefchiedener, welche gewähren zu kön: 
nen fie Bedenken tragen, an ihm felbft einzufenden, der fie entſcheiden 
werde, das Wort des Herm über die Unlösbarkeit der Ehe nicht ald Ge 
feß. aber ale Princip anerkennend, das je nach den Verwicklungen de 
Lebens anzuwenden fei für die Heiligkeit der Ehe und für Die Rettung der 
Perfonen.*) Die Regierung beantragte die Zulaffung der Civilehe [facul: 
tativ] auch für Mitglieder der Landeskirche, ald eine unumgänglice 2%: 
fung des Conflicts zwiſchen Staat und JGeiſtlichkeits⸗] Kirche ; das Haus 
der Abgeordneten, obwol mehr einem ſtets der kirchlichen Trauung vor 
ausgehenden Givilact [obligatorifh] zugeneigt, hat den Geſetzentwurf 
angenommen, das Herrenhaus verwarf jede Civilehe ald ein unchriſtliches 
Kind derRevolution.?) Auf Anlaß von Beichwerdefchriften der nicht mehr 
freien Gemeinden erklärte der Cultusminifter v. Betbmann-Holl:- 
weg alle diefe polizeilichen Qualereien harmlofer Religionsgejellichaften 
ebenfo des Chriſtenthums wie eines freien Staats unwürdig, und daß zu 
der duch das Grundgeſetz verbürgten Religiongfreiheit auch das Redt 
gehöre, feine Kinder durch Verfonen feines Vertrauens in der Religion 
unterrichten zu laffen, follte felbf einmal gefhehn, daß einem Diffiden: 
tens Kinde die zehn Gebote nicht vorgehalten würden.) Er hat in dieſem 
Sinne den Oberkirchenrath, diefer die Eonfiftorien befchieden.f) Die Er. 
Kirhenzeitung, die jet daran dachte, daß man fich nicht auf Fürften ver- 
laſſen fol, denn fie find Menfhen, daß auch Salomo fein Herz andern 
Göttern zugewandt habe und die Religion der Kirche verfchieden jei von 
der Religion der Loge, mit der Erinnerung an die Berleugnung des Pe: 
trus und den Berrath des Judas, fprach Die Zuverſicht aus, da überall, 
wo im Lande die Treue noch nicht ausgeftorben fei, von Einzelnen und 


a)D.A3.854.N.23. 5) E6,858.N. 276. Prot. 83.858.6.1135. ce After 
ftüde d. ev. DANathE. S59. H. 10. ©. 265. Neue Ev. RZ. 559. ©. 272, 239, 305. 
Prot. 83. 859. ©. 193. d) Die Berhandll. ü. d. Cherecht. Brl. 859. e) D. AZ. 859. 
N.51. f)19. Apr. u. 12. Mai: Altenftüded. ev. OKRathée. H. 10. ©. 315. 
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von Bereinen aller Art einmüthige Proteftation erfolgen werde gegen das 
zerftörende Eingreifen der Behörden in die Lebensbedingungen Ter Lan: 
desfirche.&) Der Oberlirchenrath nannte Dies eine Aufreizung der Bartei- 
Leidenfchaften gegen die von Gott geordnete Obrigkeit.) Außer was Kan- 
zelfreiheit mit ſich bradhte,') haben nur acht ritterliche Kirchenpatrone des 
Herzogthums Magdeburg den gemünfchten Proteft eingelegt, alderfchroden 
vor der entjeglichen Licenz, gelegentlih von den zehn Geboten dispenfirt 
zu werden, und obrigkeitliden Schuß anrufend gegen die den Gewiſſens⸗ 
frieden ihrer Gemeinden irritirenden und die heiligen Güter evangelifcher 
Ordnung einer fectirerifhen Hefe preisgebenden amtlichen Reden des 
Herm v. Bethmann.*) Sie find dadurd dem Staatsanwalt leichthin 
verfallen wegen amtlicher Beleidigung eines Minifters, den doch Stahl 
daran erinnern durfte, daß fie Beide vormals dem Kirchentage zu viel wei- 
ter gehenden Proteften präfidirt hätten, als hier gegen die Ermächtigung 
religionglofer Altern ihre Kinder in der Leugnung des perfönlichen Bot- 
tes und in der Borenthaltung der zehn Gebote groß zu ziehn.!) Die freien 
Gemeinden haben fi auf einer Berfammlung zu Gotha [Iuni 59) 
mit Unglaubensverwandten aus der fatholifchen Kirche zu einem Bunde 
freireligiöfer Gemeinden zufammengethan auf dem Grundſatze der Selbft- 
beſtimmung in allen religiöfen Angelegenheiten, immer noch zahlreiche 
Gemeinden [68], dod in der Zahl ihrer Mitglieder zufammengefhmolzen 
als von der Rode und der Menge verlaffen, die nicht geneigt war die Mit- 
tel des Cultus aus eignen Mitteln zu beftreiten ; meift unverbindert, aber 
ohne die Ausficht einer gefhichtlihen Zukunft; auch Uhlig, immermehr 
vom Chriftenthum abgefommen, lebte nur von feinem Sonntageblatte, 
verfümmert, halb vergefien [+ 1872].”) Eine ehrerbietige Erinnerung 
an die verheigne Selbftändigkeit der Landeskirche durch Berufung einer 
Landesiynode") erhielt zur thatfächlihen Antwort, für einen gründlichen 
Bau von unten auf, nur die Wiederaufname der Gemeindekirhenräthe, 
doch ohne die confeffionelle Berfiridung von 1850 und mit der Zufidhe- 
rung von Kreisfynoden.‘) Diefe jährlihen Synoden, unter dem Vorſitze 
des Superintendenten die Pfarrer der Diöces und aus jeder Pfarrei ein 
von ihrem Gemeinderath auf drei Jahre erwählter Altefter, haben feit 
1862 allmalich in den meiften Landestheilen getagt,P) ohne bei der Un⸗ 
flarheit und Beſchränktheit ihres Wirkungskreiſes befondre Theilname zu 
finden, wo nicht etwa ein fanatifches Gebahren diefelbe hervorrief.?) Der 
König, vor der Kugel eines Mörders wie duch ein Wunder bewahrt und 
im Dom zu Königsberg feierlich gekrönt, ſchien von dem hoben fittlich re⸗ 
g) 859. N. 27. Ah) 7. Apr. 1859. Brot. 83.859.6.386. vrg. Ev. 83.859. N.42f, 
3.8. Prot. 83.859. ©. 552. &)4. Apr. 1859. Prot. 83.859. ©. 386. 1) Gb. 
S. 388.410. m) Eb. 6.654. £. Uhlich, fein Leben von ihm ſelbſt befchrieben. Gera 
872.24. n) Petition von Jonas u. Genoſſen an den PrinzNegenten v. 5. Mai 1859 
[mit Beſcheid v. 4. Yan. 1860). Brl. 860. 0) v. 27. Febr. 1860: Aktenftüde d. 


ORNathE. 860. 9.11. S. 1. 9.12. 6.77. p) Eb. 866. 9.16. ©.363. g)ı.®. 
Prot. 83. 866. N. 21. 
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ligiöfen Sinn des Gottesgnadenthums zur demüthig ftolzen Deutung 
hinzuneigen,*) und im Zwieſpalt über eine militärifsfinanzielle Frage 
mit dem Haufe der Abgeordneten von dem Minifterium feiner alten Jreunde 
im Stich gelaffen, fiel er in die Hande der politifchen Reaction, ließ daher 
auch ihre kirchlichen Beſtrebungen um jo eher gewähren, da alle die pieti⸗ 
ftiichen oder orthodoren Paſtoren und Kirchenpatrone ihre, wenn ud 
ſchwache Hülfe boten gegen das Haus der Abgeordneten, von welchen das 
Staatdgrundgejeß nicht ohne Leidenjchaft vertheidigt wurde gegen ein 
Minifterium [f. 1862], der mehr finnig gelehrte ald häuslich unabhängige 
v. Mühler als Eultusminifter, das wieder Gott und der Ev. Kirchen 
zeitung wohlgefiel. Der nad der Anfprache des Prinz-Negenten für noth- 
wendig erklärte theilweife Wechjel der firchlihen Organe war nicht ge 
ihehn, vielmehr in den Rath des Königs ein Geiftlicher eingetreten [+ 
1873], der aus ſchwäbiſchem Schwärmerblut entiproffen, Durch den Kampf 
wider Strauß, den einftmaligen Genoſſen, emporgetragen, bei großer Welt⸗ 
klugheit manches Fanatiſche ermaßigend, Doch die deutſchen Landeskirchen 
nad) dem Maße des ein wenig lutheriſch gefärbten Basler Pietismus ge 
meſſen bat, und die preußifche Landeskirche, erft wenn fie pieritiich ge 
worden fei, einer freien Verfaſſung fähig hielt.) Die Frage wurde zwei⸗ 
felnd aufgeworfen, ob das vorgefchriebene Kirchengebet mit gutem Gewiſ⸗ 
jen für den Landtag gehalten werden könne, und die Löſung des Eides 
auf das Staatsgrundgeſetz ald eine Rückkehr zu Gott angejehn.!) Daber 
58 maͤrkiſche Beiftliche ſich berufen fühlten, ale Botfchafter an Chriſti 
Starı und von ihm eingefeßte Wächter, in ihrer Gewiſſensnoth Zeugniß 
abzulegen vordem Throne gegen den Gräuel und die Verwüſtung im Haufe 
der Abgeordneten, dad unter dem Banne Gottes liege wegen gröblicher 
Beratung des vierten Gebots, dadurch alle Zucht in den Familien un- 
tergehn, auch Gottes Zorn über das Land kommen müſſe; und fie wurden 
gnädig empfangen.?) Unirte Gemeinden konnten wieder von ihren luthe⸗ 
riſch gewordnen Pfarrern bedrangt werden bis zum ſchmerzlichen Argernig 
am Zijche des Herrn.”) Der deutfche Krieg von 1866 war nichtd weniger 
als ein Religionskrieg, aber wie alles ausſchließlich römiſch Geſinnte und 
vieles Hochariftofratiiche für den Sieg Oſtreichs betete, welcher Concor⸗ 
dats⸗Zuſtände über Deutfhland gebracht hatte, jo war der entgegenge- 
jegte Ausgang zwar feine Niederlage für die katholiſche Kirche, denn der 
Proteſtantismus trägt in fi die Freiheit für alle, doc die Entiheidung 
für die proteftantifhe Macht zur kaiſerlichen Wiedervereinigung Deutſch⸗ 
lande. Da für diejelbe legitime Fürften der Gewalt weichen mußten und 


r\ Bon Gottes Gnaden. Brl. 866. 8) W. Hoffmann, die ev. Welt, e. überſchan. [Rene 
GV. R3. 859. ©. 9, 465.] R. Ev. 83. 867. N. 40.43. R.Hafe: Prot. RB. 867. 
N.42.868.N. 1. t) Ev. 83. 863. N. 33. u) Prot. 83.865. ©. 575.569 F. 
1142. v) Bahn: Brot. 83.863. S. 1081. 864. ©. 297, 385, 537, 625, 657, 
713, 729, 945. 865. ©. 353, 906, 969, 1041. 866. ©. 1025. Königöberg: Gb. 
866. S. 387, 585, 600. Neue Ev. K3. 866. N. 30. 
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der Sieg gewonnen wurde im Bunde mit dem „Aronentäuber" jenfeit der 
Alpen, verfhwand das geiftliche Phantafiehild des Herrfchers von Gottes 
übernatürlihen Gnaden. Als König Wilhelm Heggeftönt heimkehrend 
den größern Frieden ſchloß, mit feinem Volke, wuchs im deutichen Volt, 
bei allem tiefen Leid um fein deutfches Öftreich, die Hoffnung, daß der 
Geiſt der Hohenzollern nicht allein zur Macht, fondern auch zum vollen 
Bewußtfein feiner Beitimmung gelangt fei. 
8.422. Row und Altlutherthum feit 1848. 

In andern deutfchen Landen fand das Lutherthum noch den Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes und Die neue Begünftigung vor. In Kurheffen unter 
dem Schatten des Treubundes nur die Lebtere, obwol Bilmar [+ 1868], 
der nad feiner politifhen Belehrung die perfönliche Belanntichaft mit 
- dem Teufel zur rechten Theologie für nöthig hielt, er ſelbſt eine reich be= 
gabte dämoniſche Natur, der reformirten Landeskirche erweifen wollte, 
dag fie eigentlich lutheriſch ſei.“) Nur in Baden trat die gejeplich ber 
ſtehende Union dem ausſchließlichen Lutherthum einiger Geiftlichen, welche 
aus der Landeskirche gejchieden fortfuhren geiſtliche Handlungen zu ver⸗ 
richten, mit Polizeiſtrafen entgegen, bis ein gefeßlicher Separatismus für 
fie ermittelt wurde [1856].®) In Baiern dieeit des Rheines, obwol 
die jüngern Geiſtlichen diefer Richtung zugebildet und zu Dekanaten be- 
fördert wurden, erklärten do [1851] die Entihiedenften unter Vor⸗ 
mundſchaft des aud in Liebeöwerken glaubendftarten und troß einer ers 
theilten letzten Olung luthersvollen Pfarrer? von Reudetteldau [+ 1872], 
daß fie aus Gewiffensnoth den Wanderftab fchon in die Hand genommen, 
um aus der Kirche zu fcheiden, deren Altar durch die Zulafiung von Unir- 
ten befledit werde ; fie haben ald vom H. Geiſt zu Bifchöfen geſetzt den 
Stab wieder bei Seite gelegt.*) Grlangen und Roftod wurden die Uni⸗ 
verfitäten dieſes Lutherthums, Dorpat unter ruffifcher Obhut, durch eini- 
ge theologifhe Berufungen auch Leipzig. Geiftliche verfchiedener Landes⸗ 
firhen haben hier einen Verein zur Aufrechthaltung des lutheriſchen Be⸗ 
kenntniſſes geſchloſſen [1848 mit jährlichen Eonferenzen.‘) Mit den Ber- 
mittlungstheologen hatten fie lang in derjelben Schlahtordnung geſtan⸗ 
den, bis gerade als diefe fih zum Bekenntniß der unveränderten 
Augsb. Eonfeffion fleigerten [S. 614], die Lutheraner von Erlangen, 


— — — — — 


a) A. 5. Difmar, die Theol. d. Thatſachen wider die Th. der Rhetorik. Marb. 856. 
3.4. 857. — Bilmgrs u. fr. Anhänger Stellung zu den polit. u, kirchl. Zeitfragen. 
Tri. 865. W. Ebert, Geſch. d. ev. Kirche in Kurheſſen. Caſſ. 860. I. 9. Leimbach, 
A. F. Vilm. Hann. 875. Vrg. $.413,h. 5) C. Eichhorn, gef. Abriß d. Entfl. ev. 
Iuth. Gemeinden im GOH. Baden. Stuttg. 852. Actenmäß. Darft. betr. Bf. Cichh. [Allg. 
KBlatt. 852. N. 16 f.) Prot. 83. 5656. S. 14. 302.— Max Ssommel,d. Kampf d. dt. 
Freitirche d. Gegenw. Frkf. 877. e) W. Löhe: Drei Büchern. d. Kirche. Stutig. 845. 852. 
Nofenmonate heiliger Frauen, Eb. 860. Meine Suspenſion. Nöordl. 860. Hift. pol. DU. 
B. 73. H. 5. [Deinzer) Lob. Leben. Nürnb. 873. 8.1. d) Bl. 83.848. N. 94, 
849. N. 77. Die Leipz. Konferenz v. 1851. 2p5.851.9.1853. Eb. 854. Die Anfänge 
ſchon 1843, 


620 Neue Kirchengeih. 6. Ber. 3. 1648— 1877. 


Leipzig und Roftod ſich gedrungen fühlten gegen ſolches jündhafte Schein- 
befenntniß, das die gottgefeßten Gränzen der Wahrheit und des Irrthume 
verwifche, Zeugniß abzulegen.*) Als Beyſchlag den Ehriftusgott erk 
auf Erden entftehn ließ, hat Hengftenberg ihn als Socinianer ver: 
dammt, der nur durch eine gründliche unbedingte Umkehr zu retten fei,; 
und als der Kirhentag [on mit der Abzielung auf die Symboliſchen Bü⸗ 
her hin vorliebnam, fand Hengftenberg den Jakobusbrief gefhrieben ge: 
gen die ehebrecheriſchen Vermittlungstheologen als unberehenbare Men: 
hen mit zwei Seelen zuletzt ift er mit diefem Apoftelbrief den Glänbi- 
gen felbft noch zum Ungläubigen geworden an der Örundlehre vom allein: 
feligmachenden Glauben, „aus dem Paulus ein Saulus.”"E) Bon den 
durh manderlei Ungunft hindurchgegangenen alten Zutheröpredigern 
wurde das Neulutherthum, als unter der Sonne hoher und hoöchſtet Gunſi 
aufgewuchert, geringgeadhtet.") Mit dem feparirten Altlutherthum bat es 
freundliche Beziehung gefudht, ohne doch zur Abendmahlsgemeinfchaft ge 
laffen zu werden.) Bei dem Bewußtfein des Consensus mit der katholi⸗ 
fhen Kirche, der doch in Deutfchland nur zu wenigen Übertritten führte, 
wollte der Abſcheu vor der reformirten, noch ftärker vor einer unirten Kir- 
che, jener doch die abgeſchloßne Eriftenz wol gönnen. Mit dem Pietismus 
als einem fremden, dem reformirten Wefen angehörigen Gewächs wurde 
im Fortfchritt zum Kirchenthum immermehr gebrochen und alles auf die 
reine Lehre geftellt.X) Die ausichliegliche Kirchlichkeit trieb fort zur Ber 
hauptung, daß die Kirche mit ihren Sacramenten als blop äußerliche An- 
ftalt die Gemeinfchaft, nicht der Gläubigen, fondern der Getauften, und 
das geiftlihe Amt das von Gott mit befondern Gnadengaben eingejegte 
Gnadenmittleramt, der von Oben beftellte Träger aller Kirchengewalt jei.!) 
Da doch Andre gegen diefe Geiftlichkeits- und Sacraments⸗ Kirche die 
Rechtfertigung durch den Glauben allein und dasallgemeine Prieftertbun 
fefthielten, ?) begann der Zwieipalt. Eine geheimnigvolle Conferenz der 
Notabeln der Partei zu Reihenbadh [1856] vermochte nicht dem Hervor- 
treten der innern Spaltung vorzubeugen.”?) Die Dorpater Facultät zer 
fiel unter fi und mit Hengftenberg über die Frage, ob Engel Gottes oder 
Söhne Seths die Töchter der Menſchen fhon gefunden haben.“ Die 


e) Das Bekenntniß d. luth. K. gegen “ Bei. d. beri. KTagd gewahrt von etlichen Lehrern 
d. Theol. u. d. KRechtẽ. Erl. 853. . 420, t. Shriftologied. N.T. 866. Ev. 83. 
866. N. 50. 66. ed) ku xor. Ev. 83. 866. N. 94. Reue Gr. R3. 
N. 48. Ah) 3tf. f. luth. 8. bef. 855.9. 4. px 756. 857.9.3.6.553. HARZ. 
857. N. 7. Vrhndll. zw. d. OACollegium [zu Breslau] u. d. luth. Miſſionscoll. zu Leipz. 
Brél. 860. xX) Rlſieſoth in der von ihm u. Mejer hrög. kirchl. if. 854. H. 1. — Hupp- 
recht, ü. neuefted Lutherth. [Ztf. f. luth. K. u. TH. 875.9. 4.) I) Cöhe, Aphorismen 
ü.d. neuteſt. Amter, Nürnb. 849. A. Müuchmeyer: Das Amt d. R. T. Ofterode 853. 
Das Dogma v. d. fihtb. u. unſichtb. K. Gott. 854. Kliefoth, Krabbe, Petri, Kraupolt 
u.%: Brot. 83. 858.N. 17. m) I. Höffing, Orundfäge ev. luth. KBerf. Erl. 850. 
3.9. 853. ©. v. Harfeß, X. u. Amt nach Iuth. 2. Stuttg. 853. n) Prot. R3. 556. 
©. 326. 559. 0) J. Rurtz: Die Ehen d. Söhne Battıd. Brl.857. Die Söhne Gottes 
gegen Hengft. Vrl. 858, 
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mehr oder minder ſinnlich gefaßte Anſchauung eines Chriſtusdaſeins vor 
Chriſtus und der allmaͤlichen Verklärung feines Leibes, der Kirche, mit 
allerlei politifhen Phantafien, bis zur irdifhen Vollendung eines übers 
natürlich bereinbrechenden Weltreichs der Frommen, gegenüber feiner 
Verwerfung durch die Augustana, mehrte den Zwieipalt.?) Als das 
ſchriftkundige Haupt der Erlanger Schule feine Rechtgläubigkeit zugleich 
aus dem eignen vom Geifte der Schrift erfüllten Herzen fehöpfte, und fo, 
ftatt zu lehren, dag Chriftus an unfrer Statt das Gefeg erfüllt und an 
unfter Statt gelitten habe, feine eigne Bewährung gegen die Feindſchaft 
der Belt, die Darftellung reiner Menſchheit in feinem Leben und Sters 
ben erkannte, in welche feine Lebendgemeinfhaft uns aufnehme: va ift 
aus Roftod der Abfall von den Grundlehren der ftellvertretenden Genug» 
thuung und Rechtfertigung ihm vorgehalten worden.2) Bon feinen Col⸗ 
legen ſchwach vertheidigt jah er fih gegenüber einer phariſäiſchen Geſetz⸗ 
lichkeit, welche Minze, Till und Kümmel verzehnte, die Denkgettel ihrer 
Rechtgläubigkeit groß und die Säume ihrer Belenntniptreue breit made, 
um oben an zu figen in den Schulen.") So felbftverftändlid galt in der 
Solidarität confervativer Intereffen das Zujammenfallen der Orthodoxie 
mit der politifchen Reaction, dag Hofmann auch wegen feines Interefie 
für eine freifinnige Staatdverwaltung und für das Recht der meerum⸗ 
ſchlungenen Herzogthümer durch den Hobenpriefter der medienburgifchen 
Kirche als ein Abgefallner gezeichnet wurde.) Sein Glaubensgenoſſe in 
Roftod, der nur etwas heftiger auf die Geiftesoffenbarung in feinem Ins 
nern pochend, neben dem mannhaften Widerflande gegen danifche Wills 
kürherrſchaft und mecklenburgiſches Staatskirchenthum, in feiner Iutheris 
chen Gläubigkeit noch Raum fand für mancherlei freifinnige Einfälle, ift 
von feinen Collegen in höherem Auftrage des Anfapes zu allen erdenkba⸗ 
en Kepereien befhuldigt und außerhalb allerRechtsform entfegt [1858], 
durch unverdroßne Bertheidigung feines Rechts mehrfach in die Hände der 
Zuftiz gefallen.t) Der Bermittiungstheologie hatte Kahnis fein Luther- 


p) S. Deſitzſch, die bibl. proph. Theol. Lpz. 845. C. Auderfen, d. Brophet Daniel u. d. 
Off. Ich. Baf. 854. 857. C. Luthardt, die 2. v. d. letzten Dingen. Lpz. 861. — 
J. Diedrid), Wider d. Chiliasm. Lpz. 857. Wider Löhe's Predigt u. Phil. 3, 788. Eb. 
858. 9) J. Ch. v. Hofmann: Schriftbeweid. Nordl. [852 f. 2 3.) 857-9. 2 Hälften 
in 2 Abth. Die H. ShriftN. T. Nördl. 862-76. 3. Abth. 7. Th. — 5. Philippi, D. 
v. Hofm. gegenüber d. luth. Berföhnumgs- u. Rechtfertigungsl. Frif. 856. Ev. 83.857. 
S. 1174 f. Dieckhoff, d. ev. luth. L. v. d. H. S. Schwerin 858. Rlieſoth, d. Schrift. 
bew. 66. 859. r) 9. Schmid, D. v. Hofm. 2. v. d. Verföhn. Nördl. 856. Chomaſius 
m. Nachwort v. Harnad, d. Bel. d luth. K. Erl. 857. Hofmann, Schugfriften für e. 
neue Weife alte Wahrh. zu lehren. Nordl. 856-9. 4t. 3) Hofmann, die ſchlesw. holſt. 
Geiſtlicht. u. d. ev. RZ. Zu Schup u. Trug. Erl. 850.852. Afiefoth, Zwei polit. Theo- 
logen. [Theol. Ztſ.) Schwerin 865. t) M. Baumgarien: Nachtgefihte Sacharias. 
Proppetenftimme an d. Ggnw. Brnfhw. 854 f. 23. Denkm. f. Harms [S. 580). Noth⸗ 
gedrungenes Wort ine. ſchleswigſchen Sache. Ch. 856. Entlaff. a. d. theol. Prüfungs⸗ 
co mmiff. Eb. 857. Prot. Warnung u. Lehre. Eb. 857. 3 H. — Actenſtuͤcke d. Amtsentlafl. 
d. Prof. Baumg. Schwerin 858, Das Verfahren wider B. geihichtli u. rehtl. Eb. 858. 
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thum, an das er fi mit himmlischen Ketten gebunden fühlte, triumpbi- 
rend entgegengehalten :*) feine Blaubenslehre hat doch die göttliche Un⸗ 
fehlbarkeit der H. Schrift, die Gottheit des Gottesfohnes und das luthe⸗ 
rifhe Abendmahl dem Geſetz einer fortfchreitenden Entwicklung unter- 
worfen.’) Seine Glaubensgenofien wollten ihn ale einen Irrlehrer nicht 
mehr kennen, falls er nicht widerrufend Buße thue: er aber fand, daß es 
eine Drthodorie gebe, die vor Bott ein Gräuel fei, und der confefftonel- 
len Theologie, die nur zum Alten zurüdtwolle, eine Stätte zufomme auf 
dem großen Kirchhof ausgelebter Richtungen. Auch das feparirte Altlu⸗ 
therthum, das ein gelehrter, "doch felbft innerhalb feines Rechtsgebiete 
zu fonderbaren Meinungen geneigter Jurift, D. Huſchke mit frommer 
Aufopferung als VBorfigender des Oberfirhencollegiums zujammenbielt, 
konnte nicht zum Frieden gelangen. Nach der Berfolgungs;eit iſt dieſes 
Kirchenweſen nur wenig gewachſen, einige vierzig Pfarrbezirte, und mean 
vernam nicht bloß den Notbruf der „verfhuldeten Tutherifhen Kirche,“ 
fondern aud) das Geſtändniß, daß die erfte Liebe erkaltet fei und das Wort 
Gottes nicht mehr mit Eifer gehört werde.”) Die Auswanderung in die 
neue Welt kirchlicher Fdeale dauerte fort durch innern Zwiefpalt diepeit 
und jenfeit des Beltmeers.*) Eine lang ſchon gaͤhrende Unzufriedenheit 
der Baftoren gegen die Sentralbehörde kam in Breslau auf der Beneral- 
ſynode von 1860 zum Ausbruch: Pfarrer Diedrich wollte die Paſtoren 
als die gleichherechtigten Trager aller Kirhengewalt anerfennen mit Ber: 
weigerung des 1856 beſchloßnen Kirchengebets für das Oberkirchencolle⸗ 
gium als kirchliche Obrigkeit, Hufchle behauptete das Kirchenregiment ale 
göttliher Cinſetzung, was jener nannte eine Anmaßung der Oberherrlich⸗ 
feit Chriſti. Rah bitterm Gezaͤnk fchritt das Oberkirchencollegium zur 
Suspenfion der rebellifhen Paftoren als einer Rotte Korah, diefe fagten 
fi 108, fat ein Drittheil der Gefammtheit, ald Immanuel-Synode, zum 
heil mit ihren Gemeinden, zum Theil auch dieje zerfpalten.”) Aber eine 
Berfammlung des landegficchlichen Lutherthums zu Hannover 1868 zeigte 
Eine kirchl. Kriſis in Mel, Eb. 858. Dffenes Sendſch. an Krabbe. Lyz. 858. Wein 
Preßproceh. Eb. 859. Der kirchl. Rothftand in Medi. Eb. 861. I. C. v. Hofmann, 
Beleuchtung d. Konfifter. Erachtens. Erl. 858. Defigfeh u. Scheurſ, d. Sache d. Prof. 
3. Erl. 858. uw) Die moderne Unionsdoltrin Leipz. Konferenz 1863). Die Sache 
d. luth. K. gegenüber d. Union. Lpz. 854. — Die luth. Dogmatit gift. genetiſch. 2ys. 
[861 ff. 38.]874f. 28. v) Hengfend. Ev. RZ. Vorwort 1862. Dieckhoff in d. 
tirchl. Htf. 862. H. 1. Meditationen eines Iuth. Pafters. Dorp. 863. Defißfh, Für u. 
Wider Kahnis. Lpz. 863. — Rahnis, Zeugniß v. d. Grundwahrkeiten d. Proteſt. Lpz. 
862. u. Luth. Dogm. 864. 3. II. Vorwort. «o) Dergegenw. Stand d. ev. luth. K. in 
Preußen, Bom OKCollegium. Lpz. 847. Ruth. KBlatt 852. N. 77. Bl. 83. 852. 
N. 93. x) Ev. 98.843. N. 68.9. 83. 853. N. 15. y) J. Diedrich, Fünf Artitel 
d. Augsb. Gonf. [7. 8, 14, 15, 2814... u. KRegim. 859. Piflorine, actenm. Bericht 
ũ. d. OKColl. Brel. 861. Bericht ũ. d. v. d. luth. 8. 1860 gebaltne Een. Syn. Bril. 
862. Hufchke, vorläufige Schupmwehr a. Gottet Wort. Bısl. 861. Diedrih, kurze Be 
antw. d. Schutzw. Neu-Ruvpin 861. HufchRe, d. ftreitigen 2. v. KReg. u. KOrdn. &yı. 
863. — ©. Meier, die Grundlagen d. KReg. Noft. 864. Mündmeyer, Huſchke u. Meier. 
Eind. 864. — C. Wangemann, d. KStreit unter den v. d. Qandest. getrennten Ruthera- 
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% 
eine Heerfhaar ihm zugethaner Baftoren, denen Luthardt die fortan 
mächtige Stimme diefer Partei zufagte.*) 
8. 423. Die Orthodoxie und die Gemeinden. Fortſ. v. &. 417. 

Die Drthodorie, mo fie auf der Frömmigkeit ruhte, ift nicht arm ges 
wefen an riftlihen Werken, das Lutherthum hat fogar inmitten der Lü- 
neburger Haide ein Miſſionéſchiff ausgerüftet.*) Wo ein ernftgefinnter, 
begabter und begeifterter Mann den altvaterlihen Glauben verkündete, 
tonnte das Chriftenthum feine Segnungen nicht verleugnen, und ein 
enger nicht felten durch den Gegenſatz leidenſchaftlich aufgeregter Kreis 
fammelte ih um ſolche Wirkſamkeit. Doch war nur Luthers Perſoͤnlich⸗ 
feit, und nad einer dem Neulutherthum nicht zufagenden Seite derfel« 
ben,®) nicht fein Dogma eine Macht; jemehr das Lutherthum mit Preis- 
gebung feiner pietiſtiſchen Grundlagen fih nur als Lehrſyſtem und als 
Geiſtlichkeitskirche aufftellte, defto geringer war fein Einfluß.*) In Med» 
Ienburg hat es bei allem Eifer der Teufelsaustreibung *) mitunter nicht 
einmal den fonntäglichen Gottesdienft zuftandegebradt.*) Der alte Pro⸗ 
teftantismus in feiner Erneuerung hatte Das gefchriebene Recht, im allge: 
meinen die Anfhauungsweife der H. Schrift, nad) den Erfahrungen der 
Revolution die Gunſt der privilegirten Stände, mitunter auch den kirch⸗ 
lichen Eifer für fih: der Proteſtantismus in feiner freien Entwicklung ein 
faft hHundertjähriges Herfommen, die revolutionäre Grundlage der Refor: 
mation und die moderne Bildung ; überall wo die Gewiſſensfreiheit be⸗ 
droht ſchien, erhob ſich der dritte Stand für diefelbe. Die orthodore Pre: 
digt war manchen Städten fo fremd geworden, daß Pfarrer deßhalb mit 
ihren Gemeinden zerfielen und verfegt werden mußten ;f) eine in Werken 
der Barmherzigkeit fleigige Stadt proteftirte rechtskräftig ſogar gegen die 
Wiedereinführung des ihr fremdgewordenen apoftolifhen Symbolum.®) 
Da eine zum freien Denken geneigte Jugend durch Hoffnungslofigkeit und 
neu geltendgemadhte Gewiſſensbeſtrickung vom theologifhen Studium ab- 
geſchreckt wurde, und bei dem allmäligen Abfterben der altern Theologen 
durch eine ſolche Befegung der theologifhen Facultäten, dag einſt nur noch 
eine oder zwei der freien Forſchung verblieben, gegen deren unheilvollee 


nem. Bil. 862. Huſchles Organ: luth. ABlatt. Diederichs: luth. Dorfzeitung. x) Allg. 
Ev. Tuth. Kirchenzeitung f. Dct. 1868. 

a) Zum Gedächtniß des Baftor Harms [+ 1865] zu Hermanndburg. Han. 866. Neue 
Ev. 83. 866. N. 4-7. TB. Harms, Lebens beſch. d. Paſtor Louis H. Hermanneb. 874. 
b) Rfiefosh, in fr. Kirhl. Ztf. 855.9. 2. ©. 152. c) 5.0. Rapff, d. rel. Zuftand d, 
ev. Deutfhl. Stuttg. 856. Rrafft u. Beyſchlag, wozu fordert d. Wahrnehm. auf, da 
fi trop d. Rückk. d. Theol. 3. kirchl. Bel. fo wenig geiftl. Leben in d. Gemeinden zeigt? 
[Berhandll. d. ev. Allianz. Bri. 857.) Ev. 83.858. S. 366. qh) G. Bartholdi, meine 
Amtsenthebung actenmäßig. Brl. 854. Prot. 83. 854. ©. 611 ff. A. K83. 853. 
N. 105. e) Rapff, S. 71. W. Hoffmann, ev. Welt. [Neue Ev. 83.859. ©. 35.] 
f) Acta hist. ecc. 835. ©. 441 ff. Rheinw. Rep. B. V. S. 129. XVII. ©. 28, 
131. Tholud, Lit. Unzeiger. 835. N. 47. 9) Nnudelbach, ü. d. Bebeut. d. An. 
Symb. Mit Bez. a. d. Leipziger Confeffionswirren. Hal. 844. Brl. 23.844. N. 28. 
845. N. 23. Ev. 83. 844. N. 46.54. 
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Wirken ald abgefallen vom Worte Gottes Zeugniß abzulegen der Kirchen⸗ 
tag von Hengftenberg aufgefordert wurde [S. 613], wahrend alle andre 
Wiffenfchaft der Univerfitäten und faft die ganze wirklich gelesne Literatur 
auf entgegengefebten Bahnen ging, war ed geſchehn, daß es zwar eine in 
verſchiednen Schattirungen orthodore Geiſtlichkeit gab, auch vielerlei Ber: 
eine, Anftalten, Zeitfchriften und Zraktätchen diefes Zweckes: aber, wie 
bei Gründung des Kirchentags in Wittenberg das wehmüthige Geftand- 
niß ausgefprochen wurde, fie hatten feine Gemeinden hinter fih.®) Daher 
die Släubigften ihre Hoffnung ftelten auf dad Wunder einer neuen Au 
gießung des H. Geiftes. Als eine ſolche viel erbetet auf das Waiſenhaus 
zu Elberfeld niederfiel [1861], ergab ſich's einer unbefangenen Unter 
ſuchung als eine gemachte, halb krankhafte halb trügerifche Aufregung. ’; 
an der nur einige Wupperthaler Paftoren den H. Geift verſpürt haben 
wollten.%) Daher wo die Drthodorie im Regiment offne Anftalt machte 
ihr Gepräge einer Landesfirche aufzudrüden, die Gemeinden, auch gegen 
wahrhafte Berbegrung argwöhniſch, fich dagegen erhoben, foweit es bei 
ihrer rechtlichen Hülflofigkeit möglih war. In Baiern dießeitdes Rheins, 
troß des Wiedererwachens, als zur Ausführung Iutberifcher Conferenzen 
in Dresden das Dberconfiftorium eine alterthümliche Liturgie [Tutherifche 
Mefie] erließ, eine Privatbeichte, die einen ftarfen Geſchmack nad der 
Ohrenbeichte hatte und Anftalten zur Kirchenzucht ankündigte [1556), 
war der Widerfpruch aus den evangelifchen Städten jo einmüthig, daß 
diefe Maßregeln theild zurückgenommen theils verleugnet wurden.!! In 
der Rheinpfalz hatte das Eonfiftorium unter Ebrard, der den Glau⸗ 
ben Melanchthons mit der Leidenfchaftlichkeit eines Flacius trieb, durch 
die gefüge Generalfynode [1853 und 57) nächſt einem Katechismus ein 
neues Geſangbuch hergeftellt [1859], das zur Einführung empfohlen und 
in die Schulen fofort eingeführt wurde. Durch die Geiftlihen Erlanger 
Bildung war ein Mißverhältniß eingetreten zu dem Volksbewußtſein einer 
befenntnißlofen Union. Diefes Mißbehagen hielt feſt am alten aus der 
Union hervorgegangenen Geſangbuch bei all’ feinen Mängeln, allerlei 
Strafverfahren fteigerte die Erbitterung, den Kindern war es ein Ber: 
gnügen im Sinn ihrer Altern fih dem neuen Geſangbuch zu verweigern, 
große Vollsverfammlungen, auf deren Stirn Ebrard das Malzeihen des 
Zhiers der Offenbarung las, erklärten fich gegen Geſangbuch, Conſiſto⸗ 
rium und gegen eine ſolche Generalfynode. Der gute König Mar wollte 
Frieden haben mit feinem Volk: in allmalichen Zugeftändnifien wurde 
das Geſangbuch freigegeben [1861], das nun faft überall verſchwand, 
ein andres Conſiſtorium eingeſetzt und ein Wahlgeſetz vereinbart, das den 


h) Rfing, die Berhandll. d. Witten. Verſamml. Brl. 848. i) Die Erwedungen zu 
Elberf. [Adg. kirchl. Ztſ. 861. H. 4.) Prot. RZ. 861. S.380f. 866. ©. 11. x) Die 
Erwedung im ſtädt. Waifenh. zu Elbf. Barm. 861. 2) Die kirchl. Oppofition in Bayern u. 
d. Standp. d. OConſiſt. Nürnb. 857. Ev. 83. 857. N. 26. — G. Thomafius, d. Bie- 
dererwachen d. ev. Xebens ind. luth. K. Bay. Erlang. 867. 
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Gemeinden wieder Einfluß gab auf die Beneraliynode.") Diefe [1865] 
bat in gegenfeitiger Ermäßigung der Parteien bei geringer Mehrzahl der 
liberalen Richtung nur gegen Erlangen ihre Entfremdung bezeugt, auch 
die weitere Entfernung der Wahlſchranken erlangt [1876], nur nicht zu 
beten für Kaifer und Reih.") In Baden hat die Generaljynode von 
1855, nad dem Gutdünken der Regierung zuſammengeſetzt, Hebels bibli⸗ 
ſche Geſchichte beſeitigt, das Anſehn des lutheriſchen wie des heidelberger 
Katechismus ſtark betont und dem Oberkirchenraih die Einführung einer 
verbeſſerten Liturgie anheimgegeben.“) Dieſe als Kirchenbuch verkündet 
1858 wollte einen feierlichen Altardienſt einführen, wie er auch der luthe⸗ 
tifhen. Kirche im jüdweftlihen Deutſchland immer fremd geblieben war. 
Ullmann, der fi) hatte bewegen laffen vom akademiſchen Lehrftuhl auf 
den Prafidentenftuhl des Oberkirchenraths zu ſteigen, meinte in feiner künſt⸗ 
lerifhen Bildung und ven dem Theil der Landesgeiftlichkeit, die über feine 
Bermittlungstheologie hinausgeichritten war, felbft wieder beflimmt, der 
Landeskirche durch das Iutherifche Element etwas bisher Entbehrtes zu 
bringen, und gegen den widerftrebenden Volkstheil durch ein unvolks⸗ 
thümliches Miniftertum unterftüßt, ſchwieg er zur Gefährdung des Pro- 
teftantismus durch das mit Rom abgeihloßne Eoncordat. Hier ſetzten 
freifinnige Gelehrte von Heidelberg ihren Hebel an, eine von ihnen be- 
rufene Berfammlung zu Durlach [Rov. 1859]P) wurde in halbjähriger 
Wiederkehr eine volksthümliche Macht, verbunden mit der politifchen Oppo⸗ 
fition in den Kammern. Der junge Großherzog entfchied fich für ein volks⸗ 
beliebtes Minifterium [April 1860], Ullmann fah fi ſchmerzlich verlegt 
zum Rüdtritt bewogen [+ 1865]9) und mit der unter diefer Volksſtim⸗ 
mung erwablten Generalfynode [1861] wurde eine Kirhenverfafjung 
nach dem Borbilde der revidirten Oldenburgiſchen [S. 599] vereinbart, 
die zwar den Landesheren fogar als Landesbifchof erkennt, aber den 
Schwerpunft in ein Reprafentativfyitem von Synoden legte.”) Als einer 
der Führer diefer Bewegung durch ein beredtes Werk von der rein menfch- 
lihen Entwidlung Jeſu ald eines Volksfreundes im Gegenſatze der Hohen⸗ 
priefter und Schriftgelehrten die Gelegenheit dazu gab, °) hat der durch die 
kirchliche und politifche Umwandlung gefräntte Theil der Landesgeiftlich" 
feit feine Entſetzung als Director des theologifhen Seminars gefordert, 
und vom neuen Oberkirchenrath zurückgewieſen ſtatt das Buch zu wider: 


m; Umbſcheiden] KGeſetz u. KGewalt in d. bay. Pfalz. Münd. 860. 29. Theol. Lit. 
31. 866. N. 39. — [Guth] Ein Jahr pfälz. KGeſch. [Erl. Ztf. 866. Zuli.] Ebrard, 
KGeſch. B. IV. ©. 358. unter d. Titel: Neueſte Eruptionen des Unglaubene. n) Brot. 
K3. 566. S.5.164. A. 83. 866. N. 19. 0) Die GSyn. im GH. Baden. Karler. 
856 f. 38. A. 83.855. N. 172. 856. N. 18. Prot. X3. 856. N. 40. p) Ver⸗ 
handll. d. prot. Gonferenz in Durla 28. Nov. Hplb. 1859. g) Beyfchifag, C. Ullm. 
Gotha 567. r) Berfafjung d. ev. prot. K. d. GH. Badenv. 5. Spt. 1861, b. Dove, 
Samml. S. 148. Die neue KBerf., ihr Urfpr. Aufg. u. Bedeut. Holb. 861. — Clarl 
Prz. 3. Ifendurg], die neue Aera in Baden. Frkf. 566. s; D. Schenkel, Sharafterbild 
Jeſu. Wiesb. 864. 3 Aufl. 
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fegen einen Broteft gegen daffelbe eingelegt, t; dem beizutreten in Preußen 
und Sachſen für einen Ruhm galt, dem auch einige Namen eines befjem 
Geſchickes werth verfallen find. Auf der Generalfynode von 1867 wollte 
eine große Majorität die volle Gleichberechtigung der Heterodorie und 
Dithodorie gefeßlih anerfannt haben, der Landesbifhof hat darüber 
ein borfihtiges Schweigen beobachtet.”) Aus der Verſammlung zu Dur— 
lach iR der Gedanke hervorgegangen, durch einen über das ganze proteftan- 
tifche Deutichland verbreiteten Proteftantenperein, der im Herhft 
1863 zu Frankfurt geftiftet wurde, zur Erneuerung der Kirche im Geift 
evangelijcher Freiheit fomol auf dem Gemeindeprincip die große Volke 
kirche deutfcher Nation anzubahnen, ald gegen die rüdwärtedrängenden 
Machte die Kirche mit der gefammten Culturentwicklung auszugleichen. 

Schon 1853, als die ganze kirchliche Tagesliteratur an das Luthertbun 
oder an die Bermittlungstheologie hingegeben war, hatten einige treue 
Nachfolger Schleiermachers von Berlin fih mit thüringer Theologen in 
Eifenad; verbunden zu einer Zeitfchrift, welche in der Überzeugung von der 
Zufammengehörigkeit des hriftliben Glaubens und der freien Wiſſen⸗ 

(haft, nur an Chriſtus und an die Grundgedanken des Proteftantismut 
innerlich gebunden, die Union und dieganze Entwidlung des Proteftantis: 
mus mit den Waffen des Geiftes befchirmen wollte. Die Proteſtantiſche 
Kirhenzeitung hat dies feit 1854 in manchen ſchweren Tagen ſoweit 
gethan, als die Wirklichkeit fi dem idealen Borlage fügen wıll."; Mit 
diefem mehr norddeutfchen Kreife verftändigte ſich die Heidelberger Ge⸗ 
noffenfhaft, und im Juni 1865 wurde der erfte deutihe Proteitan: 
tentag zu Eifenad gehalten, ein freifinniger Kirhentag, auf dem dod 
nad dem Wefen der Freiheit auch pietiftifhe und orthodore Gläubigkeit, 
wennjchon feltner vertreten, gern aufgenommen war.”) Hier konnte Ro⸗ 

the [7 1867) mit feiner tieffinnigen Phantafie, feinem ‚Hinaufgreifen ind 
Übernatürliche, feinem endlichen Verſinken der Kirche in den Staat, des 
neue Evangelium verfünden, das die Welt wieder gewinnen will, indem 
es an alle ihre berechtigten Beftrebungen fi hingibt ;*) hier Baum: 
garten [S. 621] fein ftreitbares Lutherthum volksthümlich verwerthen, 

bis ſein Kanzeleifer ihm herbeiführte, was er eine Kriſis des Proteſtanten⸗ 
vereins genannt hai.“) Örtliche Proteſtantenvereine haben ſich je nah 
örtlihem Bedürfnig zu fehr verfchiedner Wirkfamkeit ausgebildet, indem 
die Aufftellung als Partei zwar einen weitgreifenden Einfluß brachte, doch 
auch einen Partei» Gegenfaß hervorrief.”) Der Haupifiß des Bereind 
t) Uctenftude d. ev. Pfarrconf. in Karlst. Ed. 364. u) Berhandll. d. Gen. Syn. Be- 
dene, Karldr. 867. Prot. X3. 867. N. 28. 36. v) S. 502. vrg. Prot. Baufleine. 
H. Rraufe, Leben u. Wirfen, hrög. v. Späth. Bel. 873. wo) Der erfte dt. Proteftanten: 
tag. Elbrf. 866.24. x) Rippold, Richard Nothe. Witt. 873.28. Stille Stunden 
aus Rothe's Nachlaß. Witt. 872. y) Roſtock 876. Prot. R8. 876. N. 37. 47. 2) Deut: 
ſches Proteftantenblatt hrög. v. Manchot, Bremen. Prot. Flugblätter hreg. v. Hörig, 


Elbrf. Dazu Berichte ũ. d. Proteſtantentage bis zum 10. in Heidelberg 1876. — Hopfner, 
ũ. d. Tendenzen d. Pr. Vereins. Neuwied 864. Der Pr. V. u. die moderne Cultur. Er⸗ 
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wurde durch perjönliche Verhältniffe von Heidelberg nah Berlin übertra- 
gen. Hannover fhien dem Neulutherthum gänzlich unterworfen. Zur 
Berbürgung deffelben bis and Ende der Tage wurde für nöthig gehalten 
den Landeskatechismus, der 1790 auf der Grundlage des lutheriſchen, 
doch wie man jetzt dafürhielt, mattherzig und leiſetretend abgefaßt war, 
abzuſchaffen. Der neue Katechismus war nur Überarbeitung eines Kate⸗ 
chismus aus der Mitte des 17. Ihh. durch Superintendent Lührs, und 
die endlich auch gebeugte theologiſche Facultät von Göttingen hat ihn für 
„das wohlgelungene Werk" hochgeehrt. Georg V bat diefen Katechismus 
am Eonfirmationdtage des Kronprinzen ald eine göttliche und fönigliche 
Babe einzuführen befohlen.*) Diefem Volksbuch in der Sprache der über- 
natürlichften Orthodorie vergangner Jahrhunderte widerfpradhen die 
Gemeinden fait des ganzen Landes. Archidiakonus Baurfhmidt 
[F 1864], der mit einem einfachen Bedenken gegen Inhalt, Form und 
Einführungsart diefen Sturm hervorgerufen hatte, ®) wurde zur Verant⸗ 
wortung nach Hannover geladen ; fein Kommen war ein Triumphzug, für 
feine geiftlihen Richter eine Gefährdung durch nächtlichen Tumult. Der 
König, zwar den orthodoren Baftoren gnadig, welde das Welfenthum 
als göttliher Einfegung priefen und den unbedingten Gehorfam predig« 
ten, gab doch den Katechismus da frei, wo er nicht willig aufgenommen 
werde, und died war jein Ende ; auch fahn ſich die Pfarrer, die fich wei⸗ 
gerten ein Kind zu faufen ohne Zeufelöentfagung, dem Belieben der Un 
gläubigen preisgegeben.*) Aber die Gemeinden forderten jebt in Volks⸗ 
verfammlungen Sicherheit vor ähnlicher Willkür, eine Volkskirche ſtatt der 
Paſtorenkirche. Die Regierung hat auch darin nachgegeben, auf einer Vor⸗ 
ſynode [1863]4) wurde im harten Streite zwiſchen den Abgeordneten 
der Gemeinden und den Vertretern des geiftlihen Standes eine Landes⸗ 
fynode mit perennirendem Ausfchuß feftgeftellt, ohne deren Zuftimmung 
Kirchengefeße weder erlaffen,, noch authentifch interpretirt werden ſoll⸗ 
ten.®) Nur das dabei vorausagefeßte Landesconfiftorium einzufeßen 
[17. Apr. 66] war dem armen Könige noch vergönnt. In foldyer Weife 
zeigte fich faft bei jedem Anlaß zwifchen der Bildung oder Unbildung der 
Gemeinden, diefe indgemein nicht widerdriftlich, doch nicht felten un— 
kirchlich, auch mit vielen Gleihgültigen beſchwert, und zwiichen der hoch⸗ 
kirchlichen Geiftlichkeit eine drohende Kluft. Das rationaliftiiche Pfarr: 
haus war ein Gegenftand der Pietät, das pietiftifche ift ein Gegenftand 
mäg. eines d. K. Entftemdeten. Mannh. 866. — Chomas, die Erkl. d. Brl. Paſtoren⸗ 
konf. gegend. Pr. V. Brl. 868. Schenkel, d. dt. Pr. V. Wieeb. 868 Bluniſchli, die 
nationale Bedeut. d. Pr. B. f. Deutſchl. Brl. 868. — D. Schmidt, der Pr. B. für u. 
wider. Gtrel. 873. Der Pr. B. für Freunde u. Gegner. Defl. 874. a) Dr. Martin Qus 
ther# Kleiner Katechismus mit Erklärung. Für die ev. luth. Kirchen u. Schulen des Königr. 
Han, eingeführt durch Königl. Berordn. v. 14. Apr. 1862. 16. 5) Prüfet Alles. 862. 
Dos: Ev. 83.862. N. 75. ce)E. Dieflefmann, d. Kate. Angelegenh. in Hannov. 
Cel. 862. Prot. 83. 863. ©. 68. 1050. Ev. 83.863. N. 77. d) Prot. RZ. 863. 


©.453,1024,1048, 1051. e) Kirhenvorflante: u. Sunodalortn. des Königr. Han. 
v.9. Oct. 1864. b. Dove, Samml. ©. 63. 
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der Abneigung, das confelfionelle des Grolles geworden. Zwar eine zur 
Zeit der politiihen Reaction im Sinne der Ev. Kirchenzeitung herange: 
zogne Geiftlichkeit hat nicht nur unter der höhern Geſellſchaft, ſelbſt un- 
ter der glaubensloſen, jondern auch unter manchen niedern Volksſchich⸗ 
ten Einfluß erlangt, und doc hatte fie anderwäris Urjache zu feufzen: 
die Macht ift gegen und, die Maffen find gegen und, die Zeitfirömung ift 
gegen ung, die fraftigen Irrthümer in der Kirche ſelbſt find gegen uns. t. 
8. 424. Die yreufifäe Laudedtirche ſ. 1906 und das Rei. 
In den durch Preußen eroberten deutſchen Landen verbüudete fich Der 
lutheriſch eifrige Theil der Geiſtlichkeit mit der Pietät des Volks für Tas 
angeftammte Füritenhaus zum MWiderftreben gegen den Oberkirchenrath. 
der jeßt die liftige Anmutbung, fi in 3 confelfionelle Eurien zu ſcheiden. 
ablehnte. Der König gewährte jenen Provinzen fofort ihre eignen, vom 
Oberfirhenrath unabhängigen Conſiſtorien, bis fie felbft als Freie nach 
der Einigung mit der Landeskirche verlangen würden.*) Das hannöver⸗ 
ſche Sonfiftorium war daher nicht verhindert, von den Gemeinden erwablte 
Pfarrer auszuſchließen, weil fie nur an den Chriſtus der H. Schrift glau⸗ 
ben wollten, oder irgendwie mit Union oder Proteftantenverein befledt 
waren.®) Nachdem die 3 im Regierungsbezirk Eaflel vorgefundenen Con⸗ 
jiftorien zu dem Einen Conſiſtorium von Caſſel vereinigt waren, °) And 
die Piarrer aus Vilmars Erbihaft, welche diefe Kirchenbehörde als mit 
dem Makel der Union behaftet anzuerkennen ftandhaft verweigerten, zu⸗ 
legt entlaſſ en worden, während Überreſte der Gemeinden an ihnen feſt⸗ 
hielten. d) Als das Berlangen des deutſchen Volks nady feiner nationalen 
Wiedervereinigung, ohne Auflöſung der gefchichtlich geworden Staaten 
und Stämme, endlich das Kaiſerthum mit feinen großen Erinnerungen 
und obne feine romantijchen Aniprüche mitten im Kriegsſturm friedlich 
wieder aufrichtete : da im Königsſchloß zu Berjailles hatte der Proteftan- 
tismus für die feierliche Verkündigung eine ernfte religiöfe Weihe, nicht 
die hehre Feier einer Kaiſerkrönung. Das hohe, der Zukunft verantwort- 
lihe Siegegefühl und der andre Pol des wiedergebornen Kaijertbume, 
der Reichstag, aus einer kühnen demofratiihen Wahlordnung hervorges 
gangen, ficherte die freie Entwidlung des Staats wie der ihm anhang- 
lichen Kirche. Doch mochte Kaifer Wilhelm fein Glied des Miniſte⸗ 
riums ausitoßen, dad mitihm die großen Thaten vollbracht hatte. So blieb 





f) Staff, luth. 8. u. Union. ©. XI. Berfammt. d. luth. Bereind zu Cammin: Ev. 83. 
859. N. 87. 

a) A. v. Scheurf, dieluth. K. ind. neupreuß. Staatögebiete. Nebft Zuftimmungs-Erft. 
Lpz. 867. W. v. Reiteler, Deutſchl. nad d. Kriege 1866. Main; 867.64. P. Hinſchins, 
die ev. Landes. in Pr. u, die Einverleib. d. neuen Provinzen. Bel. 867. 5) Düfler- 
die, d. Bortigihe Handel. Han. 873. Portig, Antw. a. d. Blaubensgeriht. Han. 873. 
A. Werner: Prot. 83. 873. ©. 738. 876. N. 33. c) Prot. 83. 873. N. 33, 
d) J. Martin, d. Oppofition gegen d. zu Caſſel errichtete Conſiſt. Caſſ. 873. Reue Ev. 83. 
874. N. 40. — Dfine Erfl. der niederheil. Pfarrer. Caſſ. 874.4. I. W. ©. Dilmar, 
der am 1. Nov. 73 begonnene Todeskampf d. heil. K. Gall. 874. 
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auch der Eultusminifter v. Mühler S. 618]: daher noch Durchkreuzun⸗ 
gen berechtigter Gemeindewahlen wegen ſchadhafter Drthodorie ihrer Er⸗ 
wählten, Disciplinarverfahren wegen nur liturgifchen Gebrauchs des apo⸗ 
ftolifhen Symbols.®) Eine Erwägung der irdifhen Geburt Jefu nach der- 
maligem Standpunfte proteftantifcher Wiffenfhaft, an ungewöhnlicher 
Stätte, doch pietätvoll, follte die Gelegenheit geben einen freifinnigen 
Geiſtlichen, der faft ein halbes Jahrhundert treufter Seelforge im Sinne 
Schleiermachers Hinter fih hatte, aus dem gefegneten Amte zu vertreiben.) 
Bon Berlin aus, wo 1869 der Öeneralverfammlung des Broteftanten- 
vereins die Öffnung einer Kirche verjagt worden war, 8) if, ſei's zur Über- 
bietung. ſei's zur Erquidung des mattgewordnen Kirhentags, eine in 
perjönlihen Aufforderungen ziemlich weitgehende Berfammlung einge: 
laden worden, um auf dem Grunde der reformatorifhen Bekenntniſſe ge: 
genüber dem weltbiftorifhen Ereigniß des deutſchen Reichs eine würdige 
Stellung der Kirche zu berathen. Manch würdiges Wort ik auf diefer Ver: 
fammlung [Det. 1871] über Befreiung und Einigung der deutfchen Kir- 
hen fowie über hriftlihe Abhuͤlfe der focialen Noth geſprochen worden. 
Es war mit der Wahl einer Commiffion und mit der Samınlung von Un⸗ 
terfhriften [561] auf einen Erfolg der Zukunft abgefehn. In dem Gegen- 
ſatze der ausſchließlich vertretnen Parteien, Vermittlungatheologie und 
modernes Lutherthum, iſt ed beim Reden geblieben.®) Muͤhler ſelbſt hatte 
begonnen der Nothwendigkeit einer freiern Stellung fi zu fügen, als 
das Mißtraun des Landtags ihm die Muße verfhaffte eine Philofophie 
des Staats aus göttlicher Offenbarung zu fhöpfen.!) Sein rechtskundi⸗ 
ger Nachfolger D. Falk [f. Ian. 1872] hat ohne eine theologiſche Par- 
teiftellung nur nad) Recht und Billigkeit hierarchiſche Gewaltthaten ab⸗ 
aeftellt und, foweit es nad) den vorgefundenen Zuftänden möglich war, 
in höhere Lehr- und Verwaltungs:Amter bewährte Männer berufen, de⸗ 
nen das Reich Chrifti, das Reich der Vernunft und das deutjche Reich 
nicht im Kriege lagen. Er hat den Oberfirchenrath zu einer Schußwehr er⸗ 
hoben gegen Maßregeln der Brovinzial-Eonfiftorien. Er hat nad) Beſei⸗ 
tigung der Regulative [S. 606] mit dem Landtag die Grundlage eines 
Schulgefeßes vereinbart, durch welches das Recht des Staats über die 
Schule zur Erziehung feiner fünftigen Bürger feftgeftellt wurde, k) ohne 
die unheilvolle Scheidung der Religion von der Schule, und ohne den 
Einfluß padagogiich gebildeter Geiftliden auf die Volksſchule im Auf: 


e) I. R. Hanne, die ideale u. d. geſchichtl. Chriſtus. Brl. 870.871. Schröder: Brot. RZ. 
870.N. 32.873. S. 624.9. Kirhi. Chronik 870. 5.110. f) Sydom, Actenftüde betr. 
das v. Conſiſt. d. Prov. Brantenb. verhängte Disciplinarverfahren. Brl. 873. 2 Samm⸗ 
lungen. 5. Sifcher, d. Brl. Gonfift. u. D. Sydow. Brl. 873. — Prot. 23. 874.N. 28. 
g) Der 4. Proteftantentag zu Brl. Elbrf. 869. A) Die Berhandll. d. kirchl. Dctober- 
Verſamml. in Berlin. Hrög. v. Sekretariate. Bıl. 872. ij Phil. d. Staats⸗ u. Rechts⸗ 
lehre. Bri. 873.— [R. Lipfins) Sin Stüd d. Hinterlaſſenſch. d. H. v. Mühler. Brl. 872. 
[(E. Spieß] Du ſollſt kein faljch Zeugniß reden. Gotha 872. k) Geſetz v. 11. Mär, 1872: 
Zorn: Kirchenſtaatl. Gefepe. Nordl. 876. ©. 61. 
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trage des Staats zu verkürzen, dem nur einzelne Eiferer ald gegen Chriſti 
Auftrag fi verfagten ; aud wurden paritätifche Schulen von evangeli=- 
hen, katholifchen, wol auch jüdifhen Kindern nur da begünftigt, wo ein 
tüchtiger,, in Claſſen gegliederter Unterricht fonft nicht erlangt werden 
fonnte.!) Die Aufhebung der Artikel 15 und 18 des Staategrundges 
feße8, =) die jeder Kirche die ganz unabhängige Anordnung und Benwals 
tung ihrer Angelegenheiten zufprachen, war nicht gegen die evangelifche 
Kirche gemeint und fie waren ihr bisher noch gar nicht zu gutegefommen. 
Aber durch den König ald Träger des Iandesherrlihen Kirchenregiments 
wurde eine repräfentative Synodalordnung der evangelifhen Landes- 
fire vorläufig für die 6 alten Provinzen verfündet [10. Sept. 73]: 
als Grundfefte die firhlihe Gemeindeordnung: Gemeinderath und weis 
tere Bemeindevertretung durch freie Wahl ohne die frühere Verſchrän⸗ 
fung, auffteigend zu Kreis: und PBrovinzial-Synoden bis zur Landesſy⸗ 
node ; diefe zu gleichen Theilen geiftlichen und weltlihen Standes mit der 
nachgebrachten Auskunft eines dritten Theild ohne Standesbeihränfung 
erwählt ; dazu die Generalfuperintendenten, Abgeordnete der theologifhen 
und juriftifchen Facultäten, und eine begranzte Anzahl durch den König 
berufner Mitglieder. Diefe Kirchenverfaffung wurde dem Landtag vorge- 
legt (Ian. 1874], wiefern ein kirchliches Beſteuerungsrecht jedenfall® 
feiner Genehmhaltung unterläge, die Koften der Landesfynode nur dur 
ihn verwilligt werden konnten, audy nach weiterm Gefihtspunft die noch 
beftehende landesherrlihe Macht über die Landeskirche unter feiner Mit⸗ 
wirkung zu üben ift.”) Der Landtag hat vorfihtig feine damalige Zu⸗ 
fimmung auf die Gemeindeordnung beſchränkt, und die folgenden Wab- 
len zu den Kreid- und Provinzialfynoden ſchienen diefe Borfiht zu recht⸗ 
fertigen. Zur firhenrechtlihen Anname ward eine außerordentliche Gene⸗ 
talfynode aus den 8 alten Provinzen verfammelt [Nov. 1875). Ihre 
große Mehrheit gehörte der Bermittlungstheologie, auch die vom König 
Berufnen, im vielfachen Streit mit den mehr Gläubigen, welche die von 
der Regierung eröffneten Schleufen des Heidenthums zu fließen ſich be⸗ 
rufen achteten.°) Die liberale Partei, faft nur außerhalb der Synode, er⸗ 
kannte fi durch die Wahlen des darin von den Paftoren geleiteten Land» 
volks überftimmt, und durd die Wahlen in den auffteigenden Synodal⸗ 
freifen |Filtrirmethode) auch als Minoritäten ausgefchloffen. Doch war's 
der Bartei jelbft wie ihren Freunden im Haus der Abgeordneten ein Bes 
denken, den endlich gebotnen und der Fortbildung fähigen Rechtszuftand 
der Landesfirche abzulehnen. Nach der Faſſung durd die Majorität der 
I) Bneifl, die confeffionelle Schule. Brl, 869. H. Klein, was gegen u. für confefj. ge⸗ 
mifchte Bolteih. Bonn 876. Der Simultanftreit in Rheinl. u. Weftph. JDeutſch⸗ev. BU. 
876. 9. 1.) m) Geſetz v. 5.Apr. 1873, Hinfhius [die Preuß. KGSeſetze 1873.) 
©. XXVIII. n) €. Woltersdorf, dad Preuß. Staatögrundgef. u. die K. Brl. 873. 
0) Verhandll. d. auferord. Gen. Eyn. Nov. Dec, 1875. Brl. 876. Die auferord, Ben. 


Syn. [Deutfh-er. 30. 876. H. 1.) Erinnerungen [Berfonalien] an d. Gen. Sun. [a. 
Magdeb. 3. in Prot. 83.876. N. 3.) 
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Generalfynode hat der König die aus manderlei Rüdfichten zufammenge- 
fügte Kirhenordnung publicitt, die doch erft nach der Reviſion durch beide 
Häufer des Landtags zum Verfaffungsgefeß geworden ift [30. Mai 76], 
welches die kirchliche Gefeßgebung und Ordnung, mit Ausfchluß einer un- 
mittelbaren Einwirkung auf Union und Belenntnißftand, in die ver- 
Ihiednen Synodalkreiſe legt ; jedes Geſetz bedingt nad) vorheriger Erklä⸗ 
rung des Staatdminifteriume, daß dagegen von Staatswegen nichts zu 
erinnern fei, durch die Eanction des Könige.?) Die Verwaltung durch den 
Oberkirchenrath und die Confiftorien unter beftimmter Theilname dee 
Synodalvorſtandes und Synodalrathe.2) Die Orthodorie hatte fich viels 
fach zu beflagen über das neue Kirhenregiment, das feinerfeitd manche 
Paftoralconferenzen Parteiverfhwörungen nannte.”) Aber auch inner« 
halb der Union ſchärfte ſich Die pofitive Richtung [S. 609] zu einer Bar: 
teibildung einladend, welche zwar nur den lebendigen Glauben an den 
Sohn des lebendigen Gottes auf dem Grunde der reformatoriſchen Be⸗ 
tenntniffe vorausfebt, doch die gemifchte Schule unbedingt verwirft, 
kirchliche Strafzucht, kirchliche Qualificationen für alle firhlihe Wahlen, 
Zheilname an der Einjegung der Eonfiftorien wie der theologifchen Pro» 
fefforen, eine vom Staat ganz unabhängige Kirche forderte, um als Be⸗ 
dingung der Macht des chriſtlichen Geiſtes alles ihr Unkirchliche auszu⸗ 
ſchließen.s) Sie hat auch eine Ausgleihung mit den Iutherifh Eonfeffio- 
nellen verfucht, ift aber bis zu ihrer völligen Losſagung von der Mittels 
oder Bafjage- Bartei von diefen zurüdgewiefen worden. Dagegen zur vols 
len Freimachung des Staatd von der Kirche, Einzelner vom priefterlihen 
Eigenfinn, ift die obligatorifche Eivilehe zum Gefeß geworden, für Preu⸗ 
Ben 1874, fürs ganze Reich 1875, als ein Vertrag mit allen bürgerlichen 
Folgen der Ehe abzufhliegen vor dem Standesbeamten,, die kirchliche 
Trauung als freie hriftlicde Handlung nur nachfolgend in rein religiöfer 
Bedeutung ; ebenjo nad) Anzeige vor dem Standesamt die Taufe eines 
Neugebornen.!) Das Bertraun auf hriftlihe Sitte und religiöfes Beduͤrf⸗ 

niß hat ſich unter mancherlei anfänglichem Mißverſtändniß zumal in den 
größern Städten und hinfichtlich der Trauung nicht bewährt, fo daß die 
Frage entftand, ob denen, die für fih und ihre Kinder den Segen der 
Kirche nicht begehrten, derfelbe nicht überhaupt zu verfagen fei? und fie 
p) Die Preuß. Kirchengem. u. Synobal- Verf. Brl. 876. 5. Sadri, nah d. Generalſyn. 
Gotha 876. I. Schmeidler, die praft. Verwerthung d. neupreuß. KVerf. Bröl. 876. 
Rückblicke u. Ausfichten v. e. Mitglied d. Gen. Syn. Frlf. 876. 6 H. — Kirchl. Geſeh⸗ 
u. Verordnungsbl. d. ev. ORRathé v. Nov. 1876 anhebend. g) Geſetz v. 3. Juni 1876 
betr. die ev. KVerf. in den acht älteren Prov. [A. Kirchl. Chronil 1877. S. 212.] r) Ev. 

luth. Conferenz Aug. 1873 in Brl. [A. kirchl. Chron. 873. ©. 16-22.) Erlaß d. 

DKRathE v. 11. Juli 1874. [Rordd. A. 3. 874. N. 276.) s) Ihr Programm: 
Deutſch⸗ev. DU. 876. H. 4. Prot. 83. 876. N. 40. Neue Ev. 83.876. N. 47. 877. 
N. 1 in derneuen Wendung gegen den ORRath. Lt) Geſet betr. die Beurkundung des Per- 
fonenftande® u. die Cheſchließg. v. 6. Fbr. 1875. Mit Somment. v. Hinſchius, Brl. 875. 


(Zorn, S. 22.) — 9. Cremer, die kirchl. Trauung. Bri. 875. M. Baumgarten, d. 
Kampfumd. — S in d. dt. prot. K. Brl. 876. 
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hiermit aanzlidy dem Chriftenthum zu entfremden. Nebenbei begann der 
Streit über die nunmehr paffende Trauformel. Die heranziehende Folge, 
Abichaffung der Stolgehühren bei der Miplichfeit ihres Erfabes, nach der 
ftaatlihen Einziehung des Kirchenguts, durch Kirchenfteuern zeigte ſich für 
den Kirchendienft ebenfo befreiend als bedrohend. In Heffen- Darm: 
ftadt führte das Bedürfnig ſolcher Befteuerung der Gemeinden, naht 
ihrer von der Landesiynode [Dec. 1876] abgelehnten Forderung einer 
verftärkten Theilname von Gemeindegliedern an derfelben, zum gedreb: 
ten und begonnenen Austritt aus der Landeskirche als Genofienihaften 
freier Proteftanten,, ſehr zweifelhaften Charakterd.*) Im Königreid 
Sachſen bei aller Geſetzlichkeit lutheriſcher Lehre fühlten fich Doch eimige 
Miffionäre und Pfarrer in ihrem Gewiſſen gedrungen, aus der Weltge⸗ 
ftalt der Staatskirche ihre Seele zu retten in die Kreuzesgeftalt einer lu: 
therifchen Freikirche [Miffourifynede].”) Wie die Eindrüce diefer Zeit nur 
in verihiedner Mächtigkeit auf fammtlihe deutfche Landeskirchen fielen, 
find ſynodale Verfafjiungen wo fie noch fehlten eingeführt oder doch an 
gebahnt worden ; nicht ald Trennung vom Staat, aber als rechtliche Aus⸗ 
einanderfeßung zwifchen Kirche und Staat, mit dem Verlangen, fat ohne 
die Hoffnung einer proteftantifchen Neichskicche.”) Bei tiefen Zeripal: 
tungen und Zerftörungsgelüften, welche Reich und Kirche bedrohen, if 
es doch maßlofe hypochondriſche Überhebung, welche in der aus Rebeln 
aufgebenden Sonne nichte als einen trüben Sormenuntergang fiebt.‘) 
8. 425. GScandinavien. Jortſ. v. 8. 321. 

©. Schmoller, die kirchl. Zuftände d. luth. Prot. in Scand. Gelzers pret. Monatetl. 
854. B. II.] M. Cütike, kirchl. Zuflände in d. ffand. Ländern. Elbtf. 864. 

In Dänemart hatte ſich die neuere Theologie fill verbreitet, und 
Claufen von Schleiermader herkommend, erwies in einem gelehrten 
Werk über den Gegenjag der Kirchen als das Weſen des Proteftantiämu? 
die felbftändige Entwicklung des religiöfen Geiftes.*) Grundtpia 
[1783-872] duch Steffens angeregt, ein Dichterifcher, in des Landes alten 
Geſchichten bewanderter, gewaltjamer Mann, erklärte dagegen, da fib 
Brof. Claufen durch diefe Schrifi an die Spike aller Feinde des göttlichen 
Worts geftellt habe, feine proteftantifche Kirche ein ſelbſterbautes Luft: 
ſchloß, ein Gößentempel. Deßhalb gerichtlich belangt gab er fein Pia: 
amt auf und wurde als Injuriant verurtheilt [1826]. Er hat in Con 
ventikeln eine febensträftige Partei herangezogen, erhielt die Etlaub⸗ 


u) Prot. 83.876. N. 30.877. N. 1-7. v) Ev. luth. Freifiche hreg. v. Slockhardi, 
Drsd. ſ. Zuli 1876. A. Ev. luth. 23.876.N. 35. Prot. 23.876. N.29. w, R. Halt, 
bie ev. prot. K. deödt. Reichs. Lpz. 848. 552. I. Dorner, Sendſchr. ü. Reform der Lar 
deöfirhen u. Hertel. e. ev. dt. Nationalkiche. Bonn 848. B. Bruckner, die Gemeinie. 
d. ev. Landeskirchen im dt. Reich. Brl. 872. x) P. de Lagarde, Bericht u. d. gegen. 
Rage des dt. Reiche. Gött. 876. — A. A3.875. N. 258. Beil. Brot. 83.875. N. 11. 
876. N. 5. vgl. S. v. Lößer, Deutihlande Weltftellung. Münd. 874. 

a! Katholicism. og Prot. Kirkeforfening, Läre og Nitus. Kjöbenh. 825. 3 7. Rat. 
528.38. 
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niß zum öffentlichen Gottesdienft [1832], ward ein Haupt der Oppofition 
auf dem Reichötage [1848], verwarf im Zorn gegen alles Deutſche auch 
die Belenntniffe der Lutherskirche ſammt der theologifhen Bildung in 
Lateinfhulen und errichtete auf dem Taufbunde mit dem apoftolifchen 
Symbol eine neue Volkskirche nordifhen Nationalhriftenthums.d) Ihm 
befreundet ift Kierfegärd nur in Schriften vom Standpunft eines 
tiefinnerlicden weltfeindlichen Ehriftenthums aus Blitze fehleudernd gegen 
das officielle Chriftenthum der Weltgeiftlichkeit ein drohendes Meteor vor- 
übergezogen [+ 1855].°) Clauſen blieb doch der perfönliche Mittelpuntt 
danifcher Theologie neben einer bedeutenden ftaatsmännifchen Wirkſam⸗ 
feit ale Abgeordneter und ald Minifter. Vornehmlich durch jene drei fo 
verfhieden gearteten Männer ift es geichehn, daß der Staat, bis dahin 
dem Rechte nah, nur ohne die Concorvienformel, fireng lutherifch unter 
der Oberherrlichkeit des Königs, durch das Staatsgrundgefek von 1849 
ſich über jeden firhlihen Zwang hinausftellte, 1855 den Parochialzwang, 
1857 aud) den Zaufzwang aufhob, fo daß Danemarf ein Land der kirch⸗ 
lihen Freiheit wurde, und das danifche Volk fi für das Volk Gottes 
adhtete. In Schweden hat fi durd den Sinn des Volks und durch 
das Verwachſenſein einer ehrbaren, nicht felten gelehrten Hierarchie mit 
der Staatsverfaffung das. Lutherthum fait unverlept erhalten gegenüber 
einer emancipirten Laienbildung.d) Dem Reichstag der vier Stände ift 
erft 1860 eine noch fehr umgränzte Gewiſſensfreiheit, endlich [1866] feine 
Selbftaufopferung für eine höhere Einigung des Staats abgerungen wor= 
den. Unfterblich als Dichter hat Tegner [71846] auch ala Bifchof ein ges 
fegnetes Andenken hinterlaſſen.“) Manche Läſare haben fi) von der Kirche 
getrennt, die früher gebrauchten Erbauungsbücher als überflüffig neben 
der Bibel verbrannt, als unfehlbar durch den H. Geift den Fluch gefpro- 
hen gegen Andersdentende, auch nad dem altteftamentlichen Gebote, die 
Gottloſen auszurotten, einzelne blutige Thaten verübt. Schon wegen 
unberechtigt vollzogner geiftlicher Handlungen in Geld» und Freiheit. 
firafe genommen, haben ihrer viele in Amerika ihr Zion gefucht.f) Unter 
ihnen entftand vorübergehend [1841-43] und in beftimmten Bezirken 
ein Reden in Zungen, vufende Stimmen, meift unter jungen Leuten 
beiderlei Geſchlechts, felbft unter Kindern, zwar unwillfürlich, den Rufen» 
den unverftanden, von Krämpfen, Ohnmachten und Gefichten begleitet, 
doch verftändliche, oft ergreifende Mahnungen zur Buße vor dem heran 
ziehenden Gericht, in kirchlich biblifcher Sprache heftig gefprochen oder ge⸗ 
b) Ch. Hanfen, Wefen u. Bedeut. d. Grundtvigianismus, Kiel 863. I. Raftan, Gr. d. 
Prophet d. Nordens, Baf. 876. c) 5. Rierkeg. 12 Reden, zufammgeit. v. Bärthold. 
Hal. 875. Ev. 83. 827. N. 51f.828.N. 55 f. 830. N. 97 ff. 104. 831. N. 69 ff. 
832. N.49 ff. Stud. u. Krit.834.9.4. Rudelbach: Ztf. f. luth. Ih. 841. 9. 1. 857. 
9.1. Peterfen, Erlebniſſe. Frkf. 856. Ayno Quehl, aus Dänem. Brl. 356. d) $.338,m. 
e) R. Waldeck, T.'s Stellung 5. Th. u. Phil. Stuttg. 863. G. v. Rappe, Efaiae T. 


(Preuß. Ihbb. 864. B. XIII.) f)$.408,d. Ev. 83. 856. N. 103. D.U3. 852. 
N. 167. 
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fungen, wie durch Anftedung fortgepflanzt. Das Landvolf erbaute fid 
daran, und nam Anftoß, das dem H. Geiſt [Joel 3, 1) mit Medicamenten 
zu Leibe gegangen werde.E) Eine [hwärmerijche Aufregung in den Fim⸗ 
marten [1850 ff.] brachte den Bekehrten das Recht den Unbußfertigen 
ihre Renthiere zu nehmen.®) Die friedlich beſtehende Kirche des heiligen 
Diafin Norwegen wurde durch Taufgefinnte, weldhe die apoftoliide 
Kirche wiederbringen wollten, und dur andre Eecten nur wenig geſtört, 
da die Thür ihnen offen fteht.‘) Der fcandinavijche Kirhentag ift ein 
freier Verein aus den drei Reihen f. 1857 als Wanderverfammlung zur 
Einigung einer fcandinavifchen Kirche, nicht durch das Bekenntniß, aber 
durch den lebendigen Glauben. 
8. 426. Die welſche und die dentihe Schweiz. Zerti. v. &. 300. 

Schickedanz, d. K. v. Genf im 19. Ihh. [Arhiv f. G. B. V. 1.) J. Cheno vièro, Pre- 
cis des debats theol. qui ont agites la ville de Gendve. Gen. 824. A.Bost, De- 
fense des Fidäles de l’6gl. de Gen. Par. 825. Hist. veritable des Momiers. Par. 
824. 2 T. Baſ. 825.29. Malan, le procts du methodisme du Gen. Gen. 835. 
Genfẽ kirhl. Zuftände. [Deutfche Zıf. f. hr. Wiſſ. 850. N. 31 ff. 851. N. 37.19. v. d. 
Goltz, d. ref. K. Genfs im 19. Ihh. Baf. 862. — Die frühen rel. Zuſtände d. Waadtl. 
[Reuter, Rep. 847.9. 2 f.] Der waadtl. KStreit. v. X. [Schweglers Ihbb. d. Gegen. 
Gebr. 846). — C, Banp, Préeis des faits qui ont amen& et suivi la demission dela 
majorit6 des pasteurs de l’egl. de Vaud. Laus. 846. Hiernach Leopold in Ztf. f. Hr. 
Th. 846. H. 4. 847. H. 1. 3. — A. Schweiger, d. kirchl. Zerwürfniffe im Kanton Waadt 
Zür. 846. E. Befpke, d. kirchl. Beweg. im K. Waadt. Ziſ. f. hiſt. Th. 850. H. 3.) — 
G. Sinsfer, kirchl. Statiſtik d. ref. Schweiz. 854-56. 2 Abth. I. Riggenbach, d. heut. 
Ration. in d. dt. Schweiz. Baſ. 861. 

Schon zu Rouſſeaus Zeit ſcheuten ſich die Diener der Kirche von 
Genf, auf die Frage, ob Chriſtus Gott ſei? zu antworten. Die ehrwür⸗ 
dige Geſellſchaft der Pfarrer erließ [1817] ein Geſetz, das jede geiftliche 
Anftellung duch dad Verſprechen bedingte, über gewifle Hauptlebren cal» 
pinifcher Orthodorxie nicht zu ftreiten. Glaubenseifrige regten fi feit 1813, 
erftarften unter dem Einfluß englifcher Methodiften fowie der Frau von 
Krüdener[F1824], die fi aus den Paläften in die Hütten wandte, 
Buße predigend in der Wüfte der Civilifation, um aus allen Kirchen dem 
Löwen aus Juda ein Reich zu gründen,*) und bildeten auf Anlaß entfep- 
ter Prediger Gemeinden der individuellen Erweckung mannichfacher Art, 
nad) einem Volkswitz Momiers, anftändiger Methodiften genannt. Die 
Bevölkerung, auch in ihren fchuldfofen Freuden und Gewohnheiten von 
ihnen gefrantt, brach oft gewaltfam gegen fie los, die Regierung belegte 
die Häupter der neuen Kirche mit Öefängnig und Berbannung. Den erften 
ChHriften fi vergleichend hielten fie muthig aus. Nach der Revolution 
von 1830 fiegte die Überzeugung, daß einem freien Volke nicht zieme, 
irgendeinen Glauben zu verfolgen. ZurBiederaufrichtung des Calvinie- 

9) ) Die rufenden Stimmen. Aus d. Schwediſchen. Lpz. 843. Die Predigt: Kranth. [Bruns 
Rep. 845.8. IH. ©. 170. 270.) A) D. Srich, d. rel. Bewegung im Kirchſpiel Kauto⸗ 
feino. [Ztf. f. luth. Th. 866.9. 2.) i) Reuters Rep. 857.9. 3. 

a) [Hurter) Frau v. Krüdener in d. Schweiz. Helvet. 817. C. Bynard, Vie deM. 
de Krudener. Par. 849. 2 T. W. Ziethe, Suliane v. Kr. Brl. 864. 
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mus aus der H. Schrift bildete ſich eine evangeliſche Geſellſchaft [1831] 
mit einer theologiſchen Lehranſtalt für mehr gläubige, als wiſſenſchaftlich 
vorgebildete Studenten [1832] unter dem geiſt- und glaubensvollen 
Merle d’Aubigne [+ 1872).P] Die Kirche von Genf, des Abfalls von ſich 
jelbft durch die Momiers angeflagt, feierte glänzend das Jubelfeft der Re⸗ 
formation.*) Durd die Revolution von 1846 wurde die Ariftofratie der 
Paftoren geftürzt, ein aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenes 
Confiftorium trat an die Spige der Nationalfirhe.d) Diffidenten-Ge- 
meinden einigten fi [1848] zu einer freien evangelifchen Kirche, welche 
für ihre Bedürfniffe und frommen Werke durch Engländer reich unterflügt, 
einen edlen Wettkampf mit der Staatsfirche begann, °) die allein auf die 
göttlihe Grundlage der H. Schrift geftellt, auch ihrerfeits auf methodiftis 
ſche Släubigfeit und Werkthätigkeit einging, wahrend der alte Calvinis- 
mus in Malan's Zeugnifcapelle predigte, mit ihm wol auch abftarb 
[1864]. Eine katholiſche Kirche if in der alten Calvinſtadt erbaut wor: 
den durch die Aufname katholiſcher Landestheile in den Kanton, durch die 
moderne Beweglichkeit einer großftädtifchen Bevölkerung und durch den 
Proteftantismus felbft, der das zuläßt. — Im Waadtland zerriß der 
große Rath nach langer Debatte die heivetifche Confeſſion [1839] als die 
Fahne der Momiers.f) Aber methodiftifche Erbauung war bereits in die 
Landeskirche eingedrungen, fo daß Geiftliche derfelben neben dem öffent» 
lihen Bottesdienft erbauliche Abendverfammlungen [Oratoires] leiteten, 
vornehmlich von den höhern Ständen befucht. Im Gegenfaße der berner 
Überlieferung einer firengen Abhangigkeit der Kirche vom Staat verbrei- 
tete ſich unter der Geiftlichkeit befonders durch den geiftesmäachtigen, pieti⸗ 
ſtiſch tief und weltlich reich gebildeten Binmet [F 1847] im Intereffe der 
individuellen Frömmigkeit das Rechtsgefühl einer unbedingten Selbftän- 
digkeit der Kirche.E) Nach dem Sturze des verhältnigmäßig ariftofratifchen 
Regiments [1845] unterfagte die proviforifche Regierung den Landess 
geiftlihen die Theilname an den vom Pöbel bedrohten Dratoired, und 
fuspendirte einige Geiftliche, die dennoch theilnamen. Die der Volksab⸗ 
ſtimmung vorzulegende neue demokratiſche Verfaſſung follte durch eine 
Verkündigung von den Kanzeln empfohlen werden. Als gegen 40 Geift- 
liche fich defjen weigerten mit Berufung auf ein Geſetz, welches der Regie- 
rung nur für Erlaffe, die ſich auf die Religion beziehn, die Kanzel zu ges 
ftatten ſchien, und ale diefelben, deßhalb angeflagt, von ihren geiftlichen 
Gerichten freigelprodhen, dennod von der Regierung mit einmonatlicher 


b) @v. 83.831. N. 84. 832. N.54. Deutſche Ztf. f. hr. Wiſſ. 850.N. 50. e) Ju- 
bile de la Ref. deGendve. G6n. 835. 3 T. Acta bist. ecc. 1835.©.488. d) Rap- 
port du Consist. de l’&gl. nationale de Gen. 849. Reglement organique pour 
l’egl. nat. Gen. 849. e) Egl. 6vang. A Gen. 848. Assemblee gen. de la Soc. 6v. 
Gen. 849. 5) Ev. 83. 839. N. 26. 840. N.9. g)Memoire en faveur de la 
liberte des cultes. Par. 826. Essai sur la manifestation des convictions rel. et 
sur la s6paration de l’egl. etdel’6tat. Par. 842. Hdlb. 845. — Edm. Scherer, Alex. 
Vinet. Par. 853. B. Rambert, A. V. Laus. 874. 875. 
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Suspenfion beitraft wurden, trug man in der Berjammlung zu Laufauze 
[11. Nob. 45], um die Kirche aus diefer Knechtſchaft zu erretten, auf 
eine allgemeine Riederlegung des geiftlihen Amtes an, und die Mebrzahl 
der Geiftlihen opferte Amt und Gehalt.?, Die Regierung fand Witte! 
zur geiftlich nothdürftigen Erhaltung der Staatskirche, die Abgetretenen, 
anfang® durch fremde Theilname an ihrem Gefchid unterftübßt, gründeten 
eine freie Kirche, welche bie 1850 in ihren Kapellen polizeilich ber 
drüdt, mit ihrer theologischen Schule zu Lauſanne ein ſcharfes Sal; für 
die nicht mei feindfelige Staatskicche geworden ift. — In der deutſchen 
Schweiz bei Dem nahbarlihen Verkehr mit deuticher Theologie, und we 
in altgewohnten Jahreszufammenfünften die Parteien auch in ihrer per- 
fönlihen Tüchtigkeit fih einander ftellen mußten, verbreitete fich eine Ab- 
ſchwächung der altväterlihen Glaubensfagung, felbft in Bafel wurde 
[1874] das apoftolifche Bekenntniß nur noch als hiſtotiſches Denkmal 
verlefen. In den größeren Kantonen find Kirchenverfaffungen aufgeſtellt 
worden, deren gefeßgebende Synode unmittelbar aus Gemeindewahlen 
hervorgeht. Hier wo fdharffinnige Dogmatiker, der Eine die Gedanken 
Schleiermaders, der Andre die Gedanken Hegels fortführten, und dieſer 
fih dem befreundeten Werke deutfcher Theologie, das auf der ſich beſchei⸗ 
denden Grundlage Kants mit religiöfer Energie über alle Barteiungen 
erhebt, zur aufrichtigften Vergleichung ftellte.i) hat eine philoſophiſche 
Umſchlingung der Tübinger Schule S. 585), Raum gebend für einen 
zwar nicht perjönlichen, Doch lebendigen Gott, die Kanzel erobernd, und 
durch die Anhänglichkeit ihrer Gemeinden gefhübt, dargetban, daß auch 
fie vermöge in warmer Hingabe die Segnungen des Chriftentbume zu 
verwalten, X wie der Züricher Diakon Heinrich Hirzel, der thatkräftige 
Helfer, [1871] diefes ihr chriftliches Recht gegen die deutſche Theologie 
du compromis fo beſcheiden als gründlich vertheidigte,!) und Heinrieb 
Langl 41876), der ähteReformpfarrer, mit der heitern ſchwäbiſchen In⸗ 
dividualität ein hochangelegter religiofer Charakter in der Freiheit des 
Gedankens und des heimifch gewordnen Bodens wurzelte.”ı Aber eine 
von Biel ausgehende Genoſſenſchaft wollte das Chriſtenthum jo weit- 
ſchichtig faſſen nur als ein Rame für Religion, dag ed auch Juden und 
Heiden umfaften fonne. Die aus den kleinen demofratifhen Kantonen 
faft allgemein gewordne gejeklihe Wahl der Pfarrer nur auf beftimmte 
Sabre, nach dem Recht der Magiftrate, ift noch nicht zur Gefahr für das 
geiftliche Amt geworden. Die 1872 durch Volksabſtimmung verworfene. 


h)Vinet, Considerations. Laus. 845. i) A. Biedermann, die Dogmatik von Lipfius. 
[Brot. 83. 877.N. 2-6.) &) Zeitſtimmen a. d. ref. Schweiz f. 1858, ald Reform. 
1872 dreg. v. H. Lang [Zurrer] u. Bigius. ) Choſuch, Zufchrift an Pfarrer Hrz. Win- 
terth. 861. Hirzel, Nechenfh. von unf. Glauben. Antw. Eb. 861] 862. Prot. 3. 
871.N. 20. m) Berfud e. br. Dogmt. Bri. 858. 868. Gin Gang dur d. dr. 
Welt. Eb. 859. 870. Neligiöfe Charaktere. Winterth. 862. Die hr. K. Gb. 565. Rel. 
Reden gehalten zu S. Beter. Zür. 873 u. 75.28. — N. Biedermann, 9. Lang. Zür. 
876. Reform 876. N. 4 ff. Prot. 83. S76. N. 8. 22. 
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1874 angenommene Bunbesrevifion hat die Slaubensfreiheit im Sinne 
auch des freien Eultus allen Kantonen verfündigt. 
8. 427. Die Niederländiſche Kirche. Fortf. v. 8. 318 f. 

T. Sftedner, Sollectenzeife n. Holland. Eſſen 831. 23. Auguſli, d. Zuſt. d. K. u. 
TH. d. Niederl, [Beiter. z. Geſch. u. Statift. d. ev. K. Lpz. 837.38. II.]) Die Unruhen in 
d. nieder. 8. 1833-39. Bon X, hreg. v. Biejeler, Hmb. 840. N. Röffer,d. niederl. K. 
Erl. 856. Chantepie de la Sanssaye, la crise rel. en Hollande. Leyd. 860. 

Die reformirte Kirche hatte fich unter der franzöſiſchen Occupation um- 
geftalter. Nach Wiedereinjegung des Haufed Oranien wurde durch Das 
Srundgefeß von 1816 die Synodalordnung erneut und concentrirt, aber 
die alte Kirhenzucht aufgegeben und der Einfluß des Staats feitgehalten. 
Der Sinn des Volks hielt auf ein praftifhes Chriftenthum und Die ges 
lehrte Geiftlichkeit auf einen ſchriftgemäßen Supernaturalißmus, dem 
der Begenfak wider die Remonftranten verjchwunden war, die 1834 dad 
zweite Säcularfeft ihres theologifhen Seminars im Andenken jeiner 
ruhmvollen Lehrer feierten, ohne demjelben ein Drittes zu wünjcen.®) 
Bon dem Dichter Bil derd yk ging mit der poetifchen Berherrlichung von 
Altniederland auch die Sehnfuht nah alter Rechtgläubigkeit aus, zwei 
von ihm befehrte Israeliten eiferten gegen Conftitutionen, Kuhpoden 
und Remonftranten [1823], aber Iſaac da CE ofta[} 1860] ein Dichter 
und Prophetenfohn mit den heipen Farben des Drient. Allmälich entftand 
eine Bartei, welche die Rüdkehr im Glauben und in der Berfaffung zu 
den Beichlüffen von Dordrecht forderte. Ihr junger Wortführer de Cod, 
weil er ſich nicht abhalten ließin fremde Seelforge einzugreifen, auch feine 
Amtsbrüder Wölfe und die evangelifchen Geſänge, die ſſ. 1507] den Pſal⸗ 
mengefang verdrängt hatten, Sirenenlieder ſchalt, wurde durch die Kirchen⸗ 
behörden fuspendirt, endlich entfegt [1834]. Mit ihm erflärte ein Theil 
jeiner Gemeinde ihren Austritt aus der herrihenden Babel ale einem Ge⸗ 
mifch von Kebereien, 4 Beiftlihe, an 4000 aus dem Volke ſchloſſen ſich 
an. In der Nationalkirche ſelbſt erſchraken Viele vor einem offnen Bruch 
mit den dordrechter Beichlüffen, aber die Eynode entzog ſich der Forde⸗ 
rung, den gefeßlichen Eid auf die Bekenntnißſchriften dahin zu erklären, 
daß ihre Gemäßheit der H. Schrift nicht dem Urtheil des Einzelnen über- 
laſſen bliebe [1835], und Synodalbehörden rechtfertigten aus den Bes 
fenntnipfchriften die Freiheit von denfelben [1846.54]. Die Gerichte 
ſprachen Geld» und Gefängnig-E trafen gegen die Separatiften nad) dem 
Geſetz gegen unerlaubte Berfammlungen über 20 Perjonen. Dieſe berie⸗ 
fen fih aufihr Net, nicht eine Secte, jondern die alte orthodore Kirche 
zu fein, und entfchloffen fih endlih durch Einreihung ihrer Statuten 
mit Derzihtung auf das Kirhengut die Genehmigung des Könige als 
hriftliche feparirte Gemeinde zu erlangen 11839], an 30 Gemeinden, 
nachmals unter fih gefpalten über das Bewußtfein der Erwählung. Die 


s a) D. van der Höven: Ziſ. f. hiſt. Th. 843. H. 1. u. 4. b) Prot. 83. 854. 
.371. 
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Synode der Staatékirche von 1850 hat nad der Umgeltaltung des 
Staatögrundgejepes ein freies Synodalſyſtem ausgebildet, welches die 
allgemeinen Angelegenheiten in die allgemeine jährlih im Haag von den 
10 Provinzialſynoden und den 3 theologifchen Facultäten zu befchidende 
Synode, für die Zwifchengeit in die von ihr erwählte Synodalcommiffien 
legt.°) Die Staatsihulen follen nur zu hriftlihen und bürgerlichen Tu- 
genden erziehn, der Religiondunterriht ift jeder Religionsgeſellſchaft an- 
beimgegeben [1857].d) In der fhroffen Scheidung von Staat um 
Kirche konnte Die Regierung das Ausfcheiden der theologiichen Facultäten 
aus den 3 Staatsuniverfitäten beantragen ; die Kammern haben diefem 
unproteftantifhen Gedanken feine Scharfe genommen.®) Eine mehr bib- 
lifche, eine mehr firhliche und eine mehr rationale Richtung, alle drei auf 
gelehrten humaniftifhen Grundlagen, find durch die verſchiednen Uni⸗ 
verfitäten vertreten ; die liberale Steigerung auf Tübinger Grundlagen 
bat zur gewiffenhaften, als hriftliche Pflicht nicht unwiderfprochnen Nie- 
derlegung des geiftlihen Amtes geführt. Ausgezeichnete Staatsmänner 
ftanden an der Spitze entgegengejehter Richtungen. 
&. 428. Unter katholiſchen Regierungen. 

Da der Wiener Congreß ſich über die Ausdrücke nicht einigen konnte, 
in denen das Recht der katholiſchen und proteftantifchen Kirhe Deutſch⸗ 
lands unter die Gewähr des Bundes zu ftellen fei, wurde der 16. Artikel 
der Bundesacte nur dahin gefaßt, daß die Verfchiedenheit der chriftlichen 
Religionsparteien keinen Unterfchied der bürgerlihen und politifchen 
Rechte begründe. Die Rechtsgleichheit beider Kirchen ift hiernach im den 
meiften Bundesftaaten mehr oder minder ausdrüdlich anerfannt worden.*. 
In Baiern wurde neben andern Verlegungen ein vom neuen Eifer des 
Katholicismus ausgegangener Befehl der militärifchen Kniebeugung ver 
der Hoftie [14. Aug. 38], der den Proteftanten ald Zwang zum Böhen- 
dienft oder doch als Gewiſſensbeſchwerung erfchien, rechtlich ald bloß mili« 
tärifche Cärimonie, thatſächlich als ein Triumph der fatholifchen Kirche 
feftgehalten, und dem Schmerzensrufe der ganzen proteftantifchen Bevölke⸗ 
rung nach einer langen Reihe abgedrungener halber Zugeſtändniſſe er 
dann völlig nachgelaſſen 12. Dec. 45], als der Landtag die Beihwerte 
der proteftantifhen Abgeordneten zu der feinigen zu machen drohte; und 
die evangelifche Kirche diegeit des Rheins war unverhindert die Muſter⸗ 
kirche des Lutherthums zu werden.?) — OÖſtreich geftattete dem Prote- 


c) Expos6 hist. del’stat del’egl. ref. des Pays-Bas. Amst. 855. dı S. W. Schwarz, 
d. religionelofe Schule d. Niederl, u. ihre Frücte. Brl. 868. e) Prot. RZ. 876. 
N.19. f)A.83.851. N. 80f. 853. N, 15. Ulfmann, 3. Sharafteriftit d. hell, Th. 
(Stu. u. Krit. 844. H. 3.) 5. Rippofd, d. Hol. Prot. in f. theol. Schulen. [Bret. 
Mon. Juni 861.) 

a) Rfüßer, Übrf. d. Verh. d. W. Gongr. Abth. 3. 6.397. 441. Tittmann, Quaestt. 
deart. 16. Foederis Germ. Lps. 830. W. v. hohenthal, d. Parität d. Rechte zw. d. 
Kath. u. nichtkath. Unterth. d. Bundesft. Lpz. 831. 5) K. v. Giech] Die Kniebeug. d. 
Prot. vor d. Eanctiffimum. Ulm 841. Mit „Offenen Bedenken” v. 1844 u. 45 gegen 
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ſtantismus eine beſchränkte Duldung, die Bewegung von 1848 gewährte 
feinen Kirchen ihren bisher verpönten Namen, Thürme und unerfüllte 
Rechte.e) Die Eröffnung einer theologifhen Lehranftalt zu Wien [1821] 
jollte den Beſuch ausländifcher Univerfitäten entbehrlich machen. In 
Böhmen waren mit dem Toleranzedict evangelifche Gemeinden hervor: 
getreten [1783] und mit dem Czechenthum regten fich hufitifche Erinne⸗ 
rungen.d) Im Zillerthal wurden falzburgifche Überlieferungen und 
evangelifhe Einwirkungen auf wandernde Tyroler zum Gegenſatz wider 
die katholiſche Kirche, der an der H. Schrift genährt einige Familien be- 
wog, um Geſtattung des Übertritts zur evangelifchen Kirche in Gemaͤßheit 
des Toleranzedicts einzukommen [1826]. Da die Stande von Tyrol fi 
wider einen proteftantifchen Cultus im Lande verwahrten, als in welchem 
das Toleranzedict nie publicirt worden fei, und die Evangelijchgefinnten 
unter den natürlichen Bedrangniffen inmitten eines ent[chieden katholi⸗ 
ihen Volks fih ohne allen Bottesdienft ausbreiteten, gebot der Kaifer ihre 
Überfiedelung in eineandre Provinz oder ihre Auswanderung. Der König 
von Preußen hat ihnen auf feiner Domäne Erdmannsdorf in Schlefien 
eine Kirche und Häufer erbaut ; dorthin zogen 1837 etwa 400, und nicht 
alle wurden heimifch.*) Das Proteftantenpatent von 1861 öffnete dem 
proteftantiihen Eultus abermals ganz Oftreih. Aber dad Minifterium 
bat dem Landtag von Tyrol nachgegeben [1865], daß die Bildung einer 
proteftantiihen Gemeinde von feiner nie zu erlangenden Einwilligung 
abhängig werde.) Endlich nach dem Reichsgeſetz find Gemeinden in Inns- 
bruck und Meran durch die Reichsregierung geftattet worden [1875], 
gegenüber von Proteftationen gegen diefe Landplage. Eine Verfaffung 
der evangelifchen Kirche beider Confeffionen in den deutfchjlavifchen Lan- 
den, welche in zwei Generalfynoden, die doch für gemeinfame Angelegen⸗ 
heiten zufammentreten, undin einem vom Kaifer ernannten Oberkirchen⸗ 
zath gipfelt, ift mit den Generalfunoden [1864] verhandelt und von der 
Regierung erteilt worden [1866], ohne volle Rechtsgleichheit.s) Das 
Schulgefeß von 1869 in der gleichen Gerechtigkeit des Staats über alle 
Eonfeffionen nöthigte doch durch feine Anforderungen manche evangelifche 
Schule in Staats» oder Sommunal-Schulen geringern Gehaltes unter 
sehn zu laffen. Die evangelifch theologische Facultät zu Wien blieb aus⸗ 
fpätre unzureichende Modificationen. A. Harfeß : Dffene Antw. Münd. 843. u. Ziſ. f. 
Prot, u. 8. 843. B. VI. S. Chierfch, ü. Brot. u. Knieb. Marb. 844. — I. Döf- 
Singer, die Frage v. d. Knieb. d. Prot.v. d. rel. u. flaatsrechtl, Seite. Münd. 843. it. 
Ubrſ. v. Schoder in Jen. Lit. 3. 845. N. 202 ff. ce) I. Heffert, d. Rechte u. Verf. d. 
Akatholiken im Kaiferft. Wien [2. U. 827] 843. Bericht ü. d. zu Wien abgeh. Confe⸗ 
zenz in Angel. d. ev. K. Wien 848. Verhandll. d. 1849 nach Wien einberuf. Verf. d. oft. 
Superint. Trieſt 850. Rolatſchek, dieev. K. Oſtr. in d. dt. flav. Ländern. Wien 869. 
Schematismus d. ev. K. Augsb. u. Helv. Conf. Wien 875. Brg. Steinader u. ſ. Wahl. 
Selle 853. 5. W. Koſſuth, Mein Kerker u. Exil. Elbf. 866. d)A.RZ. 849. N. 51. 
e) [Hheinwald) Die Evangelifägefinnten im Zillerthal. Brl. 837. In 4. A: Die ev. Zil- 


lerthaler in Schlefien 838. Beheim-Schwarzdad, die Zillerth. in Schleſ. Bısl. 875. 
f) Brot. 83.866. N.5. 9) Eb. ©. 159, 177.4. 83. 866. N. 24. 31.61 ff. 
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geſchloſſen vom Rechte ter Univerfität. In Ungarn nachdem die bejchränk⸗ 
ten Rechte des Religionsgeſetzes vielfach verlegt und dieKlagen von 3Millie- 
nen Proteftanten lang überhört waren, wurde ihr Recht im Rationalbe- 
wußtſein eine mit der freien Entwidelung desStaats. Aufdem Reichstag 
von 1833 war die große Majorität der Ständetafel voll Enthuftasmus, 
ihren proteftantifchen Mitbürgern Gerechtigkeit zu verichaffen. aber fie zog 
ed vor, das von den Magnaten verftümmelte Neligionsgravamen, ftatt 
einer halben Befriedigung, zurückzulegen, ter Zukunft vertrauend.t) Auf 
dem Reichätag von 1839 einten fich beide Tafeln zu einigen Geſetzanträgen 
an die Krone, welche der evangelifhen Kirche zur Freiheit auch die Rechts⸗ 
gleichheit verfpradhen. Als das Breve gegen die kirchliche Einſegnung ge⸗ 
miſchter Ehen ohne die Bürgſchaft durchaus katholiſcher Rachkommen ſchaft 
(1841) die königliche Genehmigung erhielt, verfuhren die Gerichtshöfe 
mit Strafanjägen gegen Biſchöfe und Pfarrer, welche in diefem Sinze 
bandelten. Der Reichstag von 1843 entgegnete auf die königliche Ber: 
fügung über die gemifchten Ehen, daß er zwar einig über das darin and» 
geſprochene Princip der Glaubensfreiheit und vollen Gegenſeitigkeit. doch 
nur in einem Geſetz, welches die Kinder der Religion des Vaters ũbergebe 
ohne alle Zuläffigkeit entgegenftehender Beriprehungen [reversales', 
die wahre Anwendung des Principe und die Beruhigung der Gemüther 
ſähe, worauf königliche Decrete v. März und Rov. 1844 die Erziehung 
der Kinder aus gemijchter Ehe dem alterlichen Übereintommen unbedingt 
anheimftellend mitanerfannter Gültigkeit der evangelijhen Trauung, und 
den Übergang von der einen Kirche zur andern aller geiftlichen Willkür 
entziehend, die Beſchwerden weientlich erledigten.‘) Aber der Sturm, der 
1848 über Ungarn hinzog, gab mit dem Lande auch die Kirche des Red⸗ 
ners, aus defien Mund ein Schwert gegangen ift, vorlaufig in die Handke 
der Militärgewalt [1850].%) Der von der Regierung gebotene Entwurf 
eines firhlihen Grundgeſetzes [1856] legte Geſetzgebung und Gerichte- 
barkeit in eine aus den Gemeinden auffteigende Eynodalordnung, doch 
die oberfte Derwaltung in einen kaiſerlichen Oberfirhenrath. Die Evan- 
geliichen verweigerten fi einem ſolchen Gnadengeſchenk und forderten 
eine Öeneralfynodezur freien Bereinbarung. Die Regierung hat v. 1. Spt. 
1859 die neue Kirchenverfaſſung als Geſetz erlaſſen. Trotzend auf altes 
gutes Recht verfammelten ſich vielmehr die alten Kirhenbehörden zu einem 
geordneten Widerftande. Die Regierung bat diefe Verſammlungen ver 
boten, fie polizeilich aufgelöft, dDieBeranftalter zu Gefängnißſtrafen verur⸗ 
theilt und die einzelnen Gemeinden zur fofortigen Einrichtung nad) dem 
Geſetz aufgefordert. Nur Iutheriih flowalifhe Gemeinden find darauf 
eingegangen.!) Aber der Widerfiand war jo mächtig, dab der Kaijer 
h: Berzeviczy, Nachr. ü. d. Zuſt. d. Eov. in U. 2pz. 822. Sriedrih, Br. ü. d. Lage d. 
ev. K. in U. 2p3. 825. Die Religionsbeſchwerden d. Brot. in U. a. d. Reichet. 1833, Hrög. 
v. Clias Tibiscanus, Lpz. 833. i) J. v. Mailäth, d. Rel. Wirren in U. Randb. 845. 


2 B. Nachtr. Ch. 846. K) Brl. K3. 850. N. 17. 20. 851. N. 6. 9. 852. N. 92. 
U; Entwurf zu einem Gefepe ü. d. Vertretung u. Berwaltung d. KAngelegenh. d. Eran⸗ 
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[1. Mai 60] die neue Berfaffung wie die Berfammlung der alten Kir⸗ 
chenbehörden freigab,”) worauf nur einige Gemeinden bei der Neuerung 
beharrten,?) und die unter allen frühern Bedrängnifien doch beftandene 
Autonomie der evangelifchen Kirche war gerettet. Die Bildung der Geiſt⸗ 
lichen blieb in der altvaterlihen Verbindung mit deutfcher Theologie, vor- 
nehmlich nach ihrer freiern Rihtung.®) In Siebenbürgen wohnten 
die 4 Confeffionen neben einander nad alten Rechtsgewohnheiten, bis 
der Sturm von 1848 diefelben erfchütterte. Die Iutherifche Kirche der 
Sachſen bat ihre aus Gemeindewahlen auffleigenden Confiftorialbe- 
zirte mehr zur Einheit zufammengefaßt [1856], die mit der Schule eng⸗ 
verbundne Geiſtlichkeit ift dur eine ungünftige Ablöſung des Zehnten 
[1858], auf den fie geftellt war, äußerlich gefhadigt worden. Das vom 
Kinderfegen ter Wallachen überfluthete und durch öftreichifche Politik der 
Magyarifirung des Peſther Reichstags |. 1865 preisgegebene Sachſen⸗ 
land hat doch Sprade, Sitte und Glauben ftandhaft bewahrt.?) — Im 
jüdfihen Frankreich iſt nah Rückkehr der Bourbonen ein lang verhals 
tener roll des fatholifchen Pobels ausgebrochen [1815], in Nismes und 
der Umgegend wüthete Raub, Mord und Brand 3 Monate gegen die Re⸗ 
formirten, die Regierung blieb unthäatig, bis die Enträftung von Frank⸗ 
reich und von Europa ſich Bahn brach zum Throne. Die Verbrecher find 
nie beftraft worden, die Proteftanten waren, zurüdgefeßt. bis ihnen die 
Revolution von 1830 ihre Rechte zurückgab; ) nur blieb ihre Kirche ver⸗ 
hindert fih in einer Generalfynode zufammenzufaffen, ein Spruch des 
Saffationshofs [1843] gab die Gründung jeder evangelifchen Gemeinde, 
als unter dem Geſetz über Affociationen begriffen, der Willkür des Mini- 
fteriums und der Ortsbehörde preis.”) Die Republik verhinderte nicht, 
daß die Iutherifche Kirche, vornehmlich im Elfaß, auf einer freigewählten 
Generalverfammlung zu Straßburg, die reformirte Kirche auf einer Sy⸗ 
node zu Paris über eine freiere Entwicklung ihrer althergebrachten Berfaf« 
fung berieth [1848]. Louis Napoleon verordnete [1852]: die Gemein- 
den werden durch Preöbyterien, ihre Bezirke durch Eonfiftorien ihrer freien 
Wahl verwaltet, beiderlei Behörden unter dem Vorſitz erwählter, von der 


gelifchen im K. Ungarn. Bien 856. Prot. 83.856. N. 40. ©. 1045 f. 1075. 1094, 
Allerhöchftes Batentv. 1.Sept. Wien 859.4. Verordn. d. Minifters f.Gultus.&6.859.4, 
Brot. 83.859. ©. 935, 945, 959, 1014. 860. S. 122, 206, 245, 474. m) &b, 
860. 8.527. n) I. Borbis, d. Märtyrerkirche d. luth. Slowaken. Erl. 863. 0) Derun. 
gar. Proteftanten- Verein. Budapefi 873. p) G. Ceutſch: 3. Geſch. d. Pfarrerswahlen. 
Herm. 862. Die Rechtslage d. ev. K. Augsb. Bel. in Sieb. [Dove, Ztf. f. AR. 863.) 
Wattenbach, die Siebenb. Sachſen. Hd16.870. Die Zertrümm. des Sieb. Sachſenl. Münd. 
876. g) Defense des Protestans du Bas-Languedoc. 815.4. [Urhivf. G. 3. III, 
©. 225.] Wilks, H. of the persecutions endured by the Prot. of the south of 
France. Lond. 821.2 T. [XHift. Archiv. 823. 9.3f.] r) 9. Reuchfin, d. Chriſtenth. 
in dr. Hmb. 837. ©. 337. Le procds de Senneville. Affaire de liberte des cultes, 
plaidde par Odilon Barrot. Par. 843. J. Bruch, Zuftände d. prot. K. Fr. [Stud. u. 
Krit. 844.9. 1.3 f.] [A. Mäder] Die prot. K. Fr. 1787-846, hrég. v. Biefeler, Lpz. 
848. 23. T. Preffel, Zuftande d. Prot. in Fr. Tũb. 848. 
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Regierung genehmigter Pfarrer; die Kirchen der Augsb. Confeſſion er⸗ 
halten ein jährlich aus den Vorfigenden aller Eonfiftorien und den Laien⸗ 
Abgeordneten derfelben zu berufendes Oberconfiftorium für Geſetzgebung 
und Dberauffiht, ale Verwaltungsbehörde ein halb von der Regierung 
halb vom Oberconfiftorium ernanntes Directorium , die reformirten Kir⸗ 
hen einen Centralvath zu Barid.*) Durch die hiernach vollgogenen Wah⸗ 
len des allgemeinen Stimmrecht3 wurden meift die bisherigen Presbyter 
beftätigt ; zu einem beflimmten einigenden Anſehn ift der Centralrath 
niht gelangt. Als freie Affociation unter englifhem Einfluß Hat die 
evangelifhe Gefellfhaft von Genf [S. 634] und Paris aus 
[f. 1833] die Evangelifation Frankreichs unternommen, indem fie durch 
Eolporteurd und Evangeliften mit Bibeln und Traktätchen nicht nur Ka⸗ 
tholifen zu gewinnen, fondern aud die reformirte Kirche zu ihren ur⸗ 
fprünglihen Satzungen zurüdzuführen ſuchte.) Die Reformirten haben 
fi) vermehrt fowol durch Übertretende als aus verborgener Bereinzelung 
Hervortretende.") Als die Synode von 1848 beſchloß vom Glaubendbe- 
kenntniß abzufehn, um die thatfächliche Einheit der Kirche zu bewahren, 
ift der Pfarrer Friedrich Monod und Graf Gasparin, der edle Borfämpfer 
des franzöfifhen Proteftantismus,”) ausgetreten. Auf ihre Einladung 
einigten fih an 30, ſchon früher aus Gründen ftrengerer Zucht oder rei⸗ 
neren Glaubens vereinzelte Gemeinden in Paris [1849] und begründe- 
ten auf ein neues Glaubensbelenntnig johanneifher und pauliniſcher 
- Färbungeine Union evangelifher Gemeinden, welche ohne Unterſtützung 
aus Staatsmitteln, jede Gemeinde unabhangig in Berwaltung und Euls» 
tus, durch eine Synode alle zwei Jahre und durd eine Synodal⸗Com⸗ 
miffion ihre Einheit zu erhalten gedadhten.”) In der reformirten Ratio: 
nalkirche felbft traten zwei Parteien einander gegenüber, die evangelifche 
unter Adolf Monod [+ 1856],*) welche mit den Ausgefchiedenen glau- 
benseinig die alte Sitte und doch nicht unbedingt das alte Belenntnis 
bewahren will, und die liberale Partei mit dem altern Coquerel, welde 
nach der Erfahrung, daß ein gemeinfames hriftliches Leben bei der außer- 
ften dogmatifchen Berfhiedenheit beftehn fann, jedes Glaubensbekennt⸗ 
niß außer zur H. Schrift und vor dem Altar des Herrn verwirft ;7) beide 
nicht arm an Werken frommer Liebe, *) aber unter ſich fo zerfallen, daß die 
s) Bri. 83.852. N. 28.9. 83.853. N. 143. 8) Organ: Semear. Archives da 
Christisnisme. u) A. 83.857. N. 29. 47.858. N. 21. — Hifl. pol. BU. 857. 
8. XL.9.9. v) Les Interöts g6ndraux du Protest. franc. Par. 843. Gfien 843. 

w) Union des gl. 6vang. de France. Par. 850. 9. Hellmar, Entft. d. Uniensficche 
in Sr. [3tf. f. Hit. Th. 851.9. 3.] æ) Pourquoi je demeure dans l’6gl. Etablie. 

Par. 849. Les Adieux d’A. Monod. Ausgewählte Scährr. a. d. Franz. Bielef. 860-2. 

8%. y)Organe: Protestant. Libre Examen. Revue prot. s) X. Dammen, t. 
prot, 8. in Br. (Ztſ. f. HiR. Th. 850.9.1.]E.5., d. rel. Zuſt. Ir. (Gelzer, prot. Me- 
natſch. 853. Aug. Oct.] J. F. Asti6, les deux Theologies nouvelles dans le sein du 
Prot. franc. Par. 863. Merle d’Aubigne, les trois 6coles du Protest. actuel. Gén. 


863. — Les oeuvres de Laforce. Theol. Lit. BI. 865. N. 91.] — Manuel d'un 
Code eccles. par Ch, Buob. Par. 855. 
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evangelifche Partei, wo fie die Stimmenmehrheit hatte, wie zu Paris das 
halsftarrige Anjehn des greifen Guizot [} 1874], der fi nur vor den 
Myfterien der H. Schrift beugen wollte ohne menſchliche Erklärung, die 
gefeßliche Befeitigung eines hochgebildeten, innig chriſtlichen, nur frei« 
finnigen Geiftlichen bewirkte [1862].*) Die innere Bewegung der Par⸗ 
teien bat ih an Edmond Scherer dargeftellt, der mit glüdlicher Bega⸗ 
bung, der methodiftifchen Lehranftalt in Genf angehörig, an ihrer Wort⸗ 
infpiration der H. Schrift irre geworden um fi unmittelbar an Chriftus 
zu halten, von Binets freiem Geiſt ergriffen zur Folgerung fortfchritt, daß 
die Wahrheit außer ung fich meſſen muß an der Wahrheit in ung, der fi 
das Chriſtenthum erweife, wiefern es unfern tiefften Seelenbedürfnifien 
entipricht, aber weiter durch Hegel und die Tübinger Schule beftimmt feine 
kirchliche Stellung aufgab,?) während Eolani mit demfelben freien Ur⸗ 
theil Gläubigen fittlich genügend und Entfremdete gewinnend fein inne: 
res Bedürfniß und fein gutes Recht in der großen Kirche behauptete.) 
Eine Mitteltellung in der Weife deutfcher Vermittlungstheologie nahm 
Preffenfe ein, weniger gelehrt, aber glänzender als Neander, auch 
fein Chriftus fammt der H. Schrift zwifchen Himmel und Erde ſchwe⸗ 
dend.?) Das gelehrte Haupt der liberalen Richtung war die Iutherifche 
Facultät zu Straßburg in lebendigfter Gemeinfhaft mit deutfcher Wiffen- 
haft; ihr beſchloßner Erſatz für Frankreich ift nach Paris verlegt worden 
[März 77). Die reformirte Facultat zu Montauban ift aufs Erbauliche 
gewandt im Sinn einer rhetorifch geſchulten und thatkräftigen Geiſtlich⸗ 
keit.“) Thiers als Präfident der vorläufigen Republik berief eine General⸗ 
fonode der reformirten Kirche Juni 1872 nad Paris. Im heißen Wort» 
kampf derjelben ift e& zur Scheidung gefommen. Die Parteien an wirk⸗ 
liher Naht und Zahl einander weſentlich gleich, aber die evangelifche 
Partei, durch die Wahlordnung begünftigt, zählte 61, die liberale Par⸗ 
tei 45 Stimmen. Jene hat in erbaulicher Einkleidung fi zu den Grund» 
gedanken altwaterlicher Gläubigkeit bekannt und von ihrer Anerkennung 
die Kirchengemeinfhaft abhangig gemacht. Die andre Partei hat fi dem 
verfagt, doch mit der Erflarung, daß fie deßhalb nicht die reformirte Lan⸗ 
deskirche verlaffe, wenn fie nicht hinausgeftopen werde. Thiers hat die 
Beftätigung des Synodalbeſchluſſes hingehalten. Die folgende Regierung 


a) Athan. Coquerel, le fils [F 1875]: Profession de foi chret. Par. 864. Predigten. 
2%p3. 866. Union protest. liberale. Le Lien. Le Disciple de J. C. brög. v. Martin- 
Pascohoud. db) Prolegomönes & la Dogm. Strasb. 843. — La critique et 1a foi. 
Par. 850. In der von Golani brög. Ztf. eine Reihe Auffäge. — Melanges de l’Hist. 
rel. Par. 864. — Rérille, Manuel d’instruction rel. Par. 863. — Der franz. Prot. 
d. Segenw. (Preuß. Ihbb. 865.8.XVI.9.3f.] c) J. O. et les croyances mes- 
sianiques de son temps. Strasb. ed. 2. 864. Predigten, übrf. v. Richard, Dred. 
858. — Revue de Theol. et Phil. chret. f. 1850. d) Bdm., de Press: [S. 15] 
L’6cole critique et J. C. Par. 863. J6sus C. son temps, sa vie, son oeuvre. Par. 
[865] 866. — Revue chrdt. mit Bulletin thsologique. e) E. Reuß, d. wiſſ. Theol. 
unter d. franz. Prot. IStud. u. Krit. 844. 9. 1.) 
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zeigte fih geneigt den Majoritätsbeſchluß zu vollziehn. und bat im eingel- . 
nen Fällen darnach entſchieden, doch aud fie ſcheute die Schwierigfeiien 
einer endgültigen Spaltung. In einzelnen Gonfifterialbezirten entſtanden 
Streitigkeiten über die Gultigfeit der Wahlen und über das Recht au den 
firglihen Gebäuden. Die alte Hugenottenfiche mit der auferlandnnen 
Hoffnung ganz Frankreich zu gewinuen, Rand vor dem Abgrund eines 
Auseinanderbrehend. Da fand fidh die von der evangeliſchen Bartei zu⸗ 
gelaßne Vermittlung eines Bekenntniſſes zu der geoffenbarten Wahrheit, 
wie diefelbe im A.u. R. Zeftament enthalten iſt [Conf. de Bois], und 
biernady das Decret des Cultusminiſters Martel v. 9. Dec. 1876, wel- 
hrs jedem Eonfiftorium anheimgibt ala Bedingung des Wahlrechts nur 
die Zufimmung zu diefem Belenntaiß in irgendeiner Weiſe zu erlangen. 
Nur die Außerften des Gegenſaßes haben ſich diefem Compromiß ver- 
fagt.‘) Die Iutherifche Kirche hat nah dem politiſchen Verluſte ihres 
Stammlandes auf der Pariſer Synode von 1872 den franzöſiſchen über- 
vet [64 Pfarreien, vorber 278] geſchäftsmäßig wieder eiugerichtet. Zu 
ihr gehört die deutſch⸗franzöſiſche Kirche zu Paris, aus einer ſchwediſchen 
Gefandtfhaftscapelle 1626 hervorgegangen, durch Napoleon I 1809 
anerfannt und begabt.E) — In Belgien trat der. 1830 betriebenen 
Evangelifation nit die Regierung, aber der hie und da von Prieſtern 
aufgereizte Volkshaß entgegen.) — In Italien entſtand das Bedürf⸗ 
niß evangelifchen Gottesdienftes für Eingewanderte. Es lag nicht in den 
Verhältniſſen der Regierungen , die Bildung folder Gemeinden fremder 
Zunge in £ivorno [1607], Benedig [1620], Bergame [1807] und Mai- 
land [1850] zu hindern. Gefandtfchaftscapellen entftanden in Zurin, 
Florenzund Neapel, auch der Papſt wurde durch Rückſichten für Englaud, 
Amerika und Preußen beftimmt [1819) ſolche zu geftatten, und nahdem 
zweimal die alte Weißagung erfüllt worden ift, wurde der deutſche Prote- 
ſtantismus heimifch auf dem Gapitol.!) Als die nationalen Wünſche Ita⸗ 
liens anfingen mit der Hierarchie zu zerfallen, regten fidh hie und da unter 
englifhem Einfluß proteftantifche Neigungen, der Papſt jah fi von re⸗ 
formatorifhen Geiftern und italienifchen Bibeln umgeben. Nach Wieder 
beritellung der legitimen Gewalten wurde auch die revolutionäre Religion 
 niedergetreten und manches Opfer im Kerker begraben. Aber als die Ehe⸗ 
leute Madiai in Florenz, unter der Anklage, mit der Bibel heimlich für 
die Keberei geworben zu haben, zu mehrjährigem Zuchthauſe veruriheilt 
wurden [1852)], erhob fich der proteflantifche Eifer wider diefen Anachto⸗ 
nidmus. Gegen alle Verwendung verwahrte der Großherzog die Unab- 
hängigkeit jeiner Juſtiz und feine Pflicht die Religion des Staats zu 
ihügen : aber jo drohend erhob fi) Hinter dem Minifterium die öffentliche 


f\A. Ev. Iuth. 83.877. N. 2. Organ der Bermittlung bef. die Ztſ. la Paix del’Kglise. 
9! Ihr Organ f. 1867 : Das Scifflein Chriſti. Fluctuat non mergitur. A) U. Kit. 
Ghronit 857. 6.28. A. 83. 858. ©. 594. i) Niebußrs Briefe. B. IL. ©. 466. 
RB. Baird, Sketches of Protestantism in Italy, past and present. Boston 846. 12. 
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Meinung von England, daß Toscana ſich endlich der unbequemen Gefan⸗ 
genen durch Landesverweifung entledigte [März 1853].F) Beidiefem An- 
laß wurde durch Lord Shaftesbury in Homburg [Aug. 1853] ein Verein 
gefiftet, fein Derwaltungsansfhuß zu London, um mit allen dem Evan⸗ 
gelium gemäßen Mitteln denen zu Hülfe zu kommen, welche wegen Übung 
ihres Bekenntniffes zu Chrifto, wegen Lefung oder Verbreitung der H. 
Schrift, verfolgt werden.!) Das frei werdende Piemont ließ ſogleich auch 
die Religion frei, Das alte Strafgefeb gegen jede Abweichung von der 
Staatsreligion wurde unter dem rollen der Rieruspartei 1854 abge: 
[Hafft.”) Das Königreig Italien hat den Schuß diefer Freiheit Aber: 
kommen [1859]: die Baldenfer boten dem evangelifchen Glauben die 
althergebrahte geſetzliche Form, daneben bildeten ſich unmittelbar aus 
dem itatienifhen Katholicismus evangelifhe Vereine, die fich nur der H. 
Schrift vertrauten.*) Ir allen größern und in einigen Mittel-Städten 
haben fich kleine Gemeinden gebildet,®) und fill als Fremde Geduldete 
haben fih nun flattliche Kirchen erbaut.?) Das Wüthen eines von Prie⸗ 
ftern anfgereizten Haufen gegen fol einen Gemeinde-Anfang zu Bar: 
letta [1866] iſt vom italienifchen Parlament als eine Schmach empfun- 
den und von der Regierung möglichft gefttaft worden. Ein großer Theil 
desitalienifhen Volls ik ans politifhem Grunde dem Papftthum entfrem» 
det, nicht feinen Heiligen. — In Spanien wurden den Broteftanten nur 
Kirchhoͤfe vergönnt, ſich begraben zu laffen.”; Aber die katholiſche Kirche 
ſah fich fortwährend durch Bibeln und Traktätchen aus England bedroht. 
Die Berihtshöfe find eingetreten in das Erbe der Inquifition: Don Ma- 
nuel Mata moros wurde mit JZugendgenofien 1860 verhaftet unter der 
Anklage einer geheimen Geſellſchaft zum Umjturze der Kirche und 1862 zu 
elfjähriger Galeetenſtrafe verurtheilt. Mächtige Berwendungen haben feine 
Begnadigung auf Landesverweifung bewirkt. Um fi zu Glaubensboten 
auszubilden mit einigen Genoſſen in Lauſanne ift er an den Folgen des 
Kerkers geforben [1866]; eine in Pau dotirte Schule feines Namens foll 
ſpaniſche Knaben enziehn für den Lebenszweck diefes Bekenners.) In den 
grögern Städten find Fleine Gemeinden mit ausländifcher Unterfübung 
entftanden und mit einer der fchottifehen Landeskirche verwandten Ber: 
faflung zu einer Generalſynode verbunden, unter Alfonſo XII ift nad 
k) Bl. 83.849. N. 73.96. 850. N. 21. Ev. 83.852. N. 93. — Ev. 83.852. 
N. 102. Vrl. 83.853. N. 16. — Hift. pol. BU. 853. 3. XXXI. S. 783. IN. 
K3. 853. N. 178f. m) Prot. 83.854. S. 375. 1192. Das GBekenntn. d. ital. 
ev. K. übrf. v. Reigebaur, Mgob. 855. [U. 83. 855.N. 74.] n) De Sanckis, Dr- 
gan: la Discussione pacifica. R. Schwenk, die freien ev. Bemeinen in Ital. Ludwigeb. 
860. 0) £. Witte, das Ev. in Stal. Gotha 861. C. Nitzſch, d. ev. Bewegung in Jtal. 
Bel. 863, Zeitfehrr: der Waldenfer ia Dona Novella b. 1862, Via diRoma, Echo 
della Veritä; methodiſtiſch Raccoglitöre, evangelif Rinascimänto. 2);.3.H.Kitt, 
Inauguratione del Tempio in Bergamo. Mil. 876. g) Reue Ev. 83. 866. N. 18. 
D.A3.866. N. 75. r) Prot. 83.865. 5.688 f. s) Eh. 860. ©. 1216. 861. 


S. 526. 864. ©. 33. 133. 866. ©. 742f. Reue Ev. X3. 862. N. 50. 866. N. 42. 
H. Dafton, die ev. Bewegung in Span. Wiesb. 872. 
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heftiger Debatte der Eortes die Glaubens» und Eultusfreiheit im Staate- 
grundgefeß anerfannt worden [1876], doch mit Ausſchluß der vielfad 
deutfamen und fofort böswillig gedeuteten öffentlichen Kundgebung. Das 
Volksleben auf noch ungebrodner frommer Grundlage in Einzelnen lei: 
denfhaftlih gegen und leidenfchaftlich für das Evangelium der Inner- 
lichkeit. 
’ 8.429. Ute und nene Gecten ⸗Kirchen 

1. Die Baldenfer, welde mit Hufiten verbrüdert, endlich in der 
Reformation erkannten [Synode zu Angrogne 1532], was ihre Vorfah⸗ 
ven dunkel gejucht hatten,*) darüber in Frankreich vertilgt bis auf Über 
tefte in den Hochalpen der Daupbine, haben fi unter einer Synodalord- 
nung von Pfarrern und Älteften in 3 Alpenthälern von Piemont erbals 
ten, zuweilen berührt von den Geiftern der Genfer Kirche, doch eine Hei⸗ 
math frommer Sitteneinfalt ; von der Landesregierung bedrüdt. von der 
englifchen Negierung feit Cromwell mit Geld unterftüßt, unterRapoleon 
begünftigt, nach der Reftauration unter den alten Drud zurüdgeftoßen und 
auf die engen Thaler ihrer Vorfahren befchräntt.d) Die auf dem Throne 
von Piemont aufgepflanzte Fahne der Freiheit öffnete ihnen das ganze 
Land Febt. 1848], eine große Waldenſerkirche wurde mitten in Turin 
fetlich geweiht [1853], die erweiterte theologifche Lehran Kalt nach Florenz 
übertragen [1860].°) 2. Unter den Mennoniten in Holland hat die 
arminianifche Richtung gefiegt, bei der Vereinigung getrennter Parteien 
der Groben iftjedes beftimmte Befenntniß aufgegeben worden [1800] .°) 
Die Baptiften von England und Nordamerika, bier zahlreich und le 
benskräftig, ftammen von Independenten her [f. 1633], die Mehrzahl 
halt ſtreng an calvinifcher Gläubigkeit und Zucht, ein Theil iſt arminia⸗ 
niſch [General-Baptiften], ein anderer ohne Kirhenzudt. Kleinere Ge⸗ 
meinfhaften entftanden theild dur die Feier des jüdiſchen Sabbats 
[Sabbatarier], theild durch Aufname des Widerftandes gegen den Skla⸗ 
venhandel unter die Religionspflichten [Emancipirende], theils durch den 
Grundſatz, in der hergebrachten orthodoren Lehrweiſe doch von allen Con⸗ 
troverſen abzuſehn (Ohristians].) In Deutſchland find Wiedertäufer aus 
pietiſtiſcher Gewiſſenhaftigkeit entſtanden, auch durch den engliſchen Mii- 
ſionär Onden in Hamburg f. 1834 hie und da kleine Gemeinden ger 
tauft worden,?) nur Wiedergeborne wollen fie taufen ; der Kirchentag 


a) Herzog, rom. Waldenfer. S. 276. db) W. Dieleric, d. Wald. u. iht Berk. |. 
Preuß. Staat. Brl. 831. Mayerhoff, d. W. in unfern Tagen. Brl. 834. I. H. Weiß, 
KABerf. d. piemont. Waldſ. Etuttg. 844. e) Bıl. RZ. 848.N. 21. 77.9. 83. 853. 
N.173. d) Stiedner, Gollectenteife. B.I. ©. 133. e) Baokus, H. of the english 
american Baptists. Boston 772-85. 2T. F.Oox and J.Hoby, Baptists in America. 
Boston 839. V. Hague, Bap. church transplanted. New York 846. 12. KHiR. 
Arhiv. 824. St. 3. Ev. 83. 832. N. 95.839. N.91 ff. } Pupißofer, d. nme K. 
in der Schweiz. St. Gall. 834. C. Grüneifen, Gel. d. rel. Gemeinſchaften in Bür- 
temb. m. Rüdf. a. d. neuen Zaufgefinnten. [Btf. f. hiſt. Th. 841. 9.1.) ©. Ribbec, 
aus d. Landesk, ind. Baptiftent, Zür. 854. [Zurüdgenommen.] 
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wußte nicht fie zu widerlegen, die ev. Alliance hat fie zugelaffen ;E) Däne- 
mark geftattete ihnen, nachdem die gefeßlihen Geld- und Befängnipftra- 
fen fi unwirkfam erwiefen, eine Gemeinde in Sredericia [1842], end» 
lich volle Freiheit, ») die auch das deutſche Reichsgeſetz, ohme ihrer zu ges 
denfen, ihnen gewahrt. In England verfündet Spurgeon mit mäd- 

tiger ins Übernatürliche getauchter Raturgabe nicht bloß ihr Evange- 
lium, Georg Müller den Segen ihrer Werkthätigkeit. i) 3. Der Uni— 
tarismus hat fih als Secte weniger verbreitet, weil er fich als Anfiht 
ausbreiten onnte. In Siebenbürgen haben die Unitarier ein wohlgeord- 
netes Kirchenweſen behauptet und ihre fupernaturaliftifhen Zugeftänd- 
niffe ausgebildet.) In England hing das Beil des Henkers über ihnen, 
die Abfchaffung der thatſächlich abgekommenen Strafgeſetze wurde noch 
1792 vom Parlament verweigert und erft 1813 zugeftanden. Lindfey 
[T 1808], der mit feinem milden Herzen von feiner Gemeinde in der 
Staatskirche freiwillig fchied [1773], und Prieſtley, der Entdeder der 
Lebensluft [Sauerftoff], der eine polytheiftifche Verirrung in der Chriften- 
heit fand, gründeten einige unitarifche Gemeinden und eine Akademie für 
freie theologifche Forfhung.!) Als Prieftley fi) vor dem Volksunwillen 
nach Amerika zurüdgog [1794], fand er dort alles feindfelig. Nach fei- 
nem Tod [1804] hat im Gegenſatze des herrfchenden Geiſtes ein Ratio⸗ 
nalismus, der hier in der allgemeinen Sonderung und Freiheit jeinen 
eignen Heerd bauen mußte, unter Independenten und Baptiften mehrere 
hundert unitarifche Gemeinden geworben, welche im Staat Maſſachuſetts 
die Oberhand haben.) Ihr Prediger zu Bofton, Channing [1780- 
842], der groß denkend von der menfhlichen Natur auch als Unitarier 
fih in der allgemeinen Kirche Chrifti fühlte, war eine Perfonification 
einfachen, aufgeflärten, fittlihmachtigen Chriftenthums.") In England 
wandten ſich allmalich viele presbyterianiſche und general - baptiflifche 
Gemeinden diefer Richtung zu. Weil fie alfo dem dreieinigen, menſchge⸗ 
wordenen Gott abgefagt haben, behaupteten orthodore Diffenters, daß 
fie dadurch ihres für Gläubige geftifteten Kirchenguts verluflig gingen. 


9) Berhandll. d. Frankf. ATages. S. 76. Prot. 83.857. ©. 913. A) P. Anderfen, 
anabapt. Beweggn. in Dän. [Ztf. f. Hi. Th. 845. 9.2.) i) Spurg. Predigten a. d. 
Engl. Hmb. 867.238. — W. Buchrucher, 8. Haddon Spurgeon. Lpz. 863. ©. v. Po- 
fenz, G. Müller ein halliſcher Student d. engl. A. H. Franke. Hal.865. X) [G.Markos] 
Summa Theol. univ. sec. Unitarios. Claudiopoli 787. Archiv f. KGeſch. B. IV. 
St. 1. 1) Th, Beisham, Memoirs of de rev. Lindsey. Boston 815. Jos, Priestley, 
Bist. of the corruptione of Christianity. [Birmingh. 782. 793.) Lond. 875. Me- 
moirs of J. Priestley [von ihm felbft u. f. Sohne]. Lond. 806 s. 2 T. W. Turner, 
Lives of eminent Unitarians. Lond. 84088. 2T. m) Wald, nft. Rel. Geſch. B. V. 
©. 175. VII. 347. Archiv f. 28.3.1. ©. 83.IV. 149. Organ: the Monthly Jour- 
nal ofthe American Unitarian Association. Boston. n) Werke. In e. Auswahl a. 
d. Engl. übrf. v. F. Schulgeu. A. Sydow, Bıl. 850-55. 108. 12. Oeuvres socha- 
les, précédés d’un essay sur la vie et les doctrines de Chan. par BE, La 

Par. 854. A Selection from the works of Chan. Boston 855. B. Stroehlin, Rinde 
sur Chan. G6n. 867. 
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Die Gerichte fprachen in diefem Sinne, und zahlreige Congregatiemen 
wurden ihrer alten Eultusitätten beraubt, bie die Geſetzgebung durch Fe: 
ftellung einer Berjährungsfrift dieſem Scandal ein Ende machte :Dis- 
sentersChapelsBill, 1844].°) 4. Die Brüder-Unität iftein Bun- 
desſtaat geworden, der in der Alteften-Conferenz zu Berthelsdorf und im 
periodifchen Synoden feine außre Einheit bat, aber die Provinzen, die 
deutfche, engliiche und amerifanifche, Haben ihren eignen Haushalt be⸗ 
gründet. Die brüderliche Zraulichkeit der Ruhe unter dem Kreuze iſt ge⸗ 
blieben neben dem Wanderzuge der Miifionen, der Weltgeift ift ald Han: 
delögeift eingezogen, die Frömmigkeit in Hermhut eine Manier geworden. 
aber viele ftille oder gefnidte Herzen hatten hier eine Heimarh umd Der 
alte Chriftus in den Zeiten des Unglaubend ein Heiligthum.?); 5. Der 
Methodismus befonders Wesleys durch fein Zugeſtändniß au die 
menſchliche Freiheit und feine geſellſhaftbildende Energie, obwol über 
Rebenjachen vielfach zeripalten, iR in England und Amerita eine Macht 
geblieben. Beträgt Die Zahl feiner Bekenner etwa eine Million, jo reicht 
fein Einfluß durch Miſſionäre umd durch ungelehrte, ungebildete wie ge- 
bildete Wander- Prediger noch weiter. Ihre Anftalten gehn theils nod 
immer auf einen plößlihen Durchbruch leidenfchaftliger Gefühle Der Ber- 
ruchtheit und Gnadenfeligleit wo möglich mit auffälligen leiblichen Er- 
fheinungen, eine dumpfe Gläubigkeit und Beltentfagung mit jeweiligen 
Rückfällen bewirkend, theils haben fie fih in der Einwirkung auf Die 
höhern Stände und auf die romanischen Bölker verfeinert zur Bußpredigt 
für ein ausſchließlich veligiofes, nur auf einige Grunddogmen baltendes, 
in frommen Werken thatiges Leben. Bilberforce’s [+ 1833] Heiliger 
Kampf für die Freiheit ift vom Methodismus ausgegangen.?) 6. Indem 
die Kirche des Neuen Jerufalem zu allen geheimnigvollen Erſchei⸗ 
nungen der Natur wie des Geifterreih& hinneigte, und doch das Chriſten⸗ 
thum als Bernunftreligion auffafien ließ,") haben die Schriften Sweden⸗ 
borgs wie eine lebendige Predigt geworben. In Bürtemberg hat Tafel 
[+ 1863] an die Verbreitung und Geltendmachung diefer Schriften ſein 

Leben gejebt, und in freierer Beziehung Guftav Berner [j. 1840], aus 
feinem beredten Dienft der Landeskirche nur durch ihre Geſetzlichkeit ver⸗ 

ſtoßen, aus der abfterbenden Glaubenskirche in die Zukunftfiche der 

Liebe eintretend zur Ernährung der Hungernden große induftrielle An: 

ftalten gegründet, die doch durch einen Rechnungsfehler zuſammenbrachen 

[1865].°; 7. In London war Irving [F 1834] ,presbyterianiicher Bre- 


0) J. March, Hist. of the presbyterian and general baptist churches in the west of 
Engl. Lond. 835. R. Creduer, kirchl. Zuſtände. Hdlb. Ihbb. 845. 9.1.) p) Die 
Herrnh. im Leben u. Wirken, v. e. chem. Mitgliede. Weim. 839. S. Litiz, Bid a. d. 
Dergangenh. u. Gguw. d. Brüderk. 2pz. 846. C. Caurent, d. Brüdergem. unferer Tage. 
(31. f. hiſt. Th. 864.9. 3.) 9) The life of W. Wilb. by his sons. Lond. 838. 
5 T. Bearb. v. Uhden, Brl. 846. S. Rayfer, Bild. Hmb. 856. J. Harford, Recollec- 
tion of W. Lond. 864. r\ Lärel. du bon-sens, expos6 prelim. à la doctr. dela 
nuov. Jer. Par. 332. Oegger, nouv. questions phil. Bern. 835. s) Organ: der 
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diger an der caledonifhhen Kapelle, mit mächtiger Phantafie und wildbes 
wegter, alterthümlicher Sprache, voll Anklänge an die Propheten wie an 
Shafeipeare und Byron, der Rieblingsprediger der vornehmen Welt, in- 
dem er gegen die Weisheit des Jahrhunderts kämpfte, das den gefallenen 
Erzengel Liberalismus über den Morgenftern Chriftuß erhebe. Die Mode 
begann ihn zu verlafien, ale er ſich in die Lehre vertiefte, daß der Sohn 
Gottes unfre füntenvolle Ratur angenommen habe, obwol unbeſchadet 
feiner Heiligkeit. Sein Sinnen und Beten nad) den Geiſtesgaben der 
apoftolifhen Kirche ald Vorzeichen des heranziehenden Reihe Chrifti rief 
diefe endlich Hervor. Wie einft zu Korinth fprachen Einzelne in Zungen, 
verftandiofe Sprachformen eines religiöjen Außerſichſeins vermifcht mit 
verftändlichenAusrufungen und meiftin Weißagungen ausgehend [1831]. 
Wegen Berftörung des Gottesdienftes durch diefe Stimmen vom ſchotti⸗ 
ſchen Presbyterium aus der caledomifchen Sapelle gewiefen [1832], we» 
gen feiner Irrlehre durch die Generalfynode aus dem geiftlihen Stande, 
fiftete Irving feine eigene Kirche,) welche bald ihren Gründer verleugs 
nend, unter Bropheten und 12 Apofteln durch die neu begonnene Aus⸗ 
gießung des H. Geiftes und durch Wiederherftellung aller apofolifchen 
Kirchenämter, ald gleich anfangs für immer gültig eingefebt, die aus lan⸗ 
ger Berderbniß gerettete Kirche zu fein behauptete; in England mit bes 
ſchränktem Erfolg, griff fie verflörend in einen wahlverwandten Kreis zu 
Genf und gewann einen begabten Wortführer der deutfchen pietiftifchen 
Drthodorie,") an welche ih anſchließend ihre Engel und Bice- Engel in 
Deutihland einige Kapellen gründeten mit alterthümlichem Gepränge und 
f&hlieglih mit der Anforderung des Zehnten ; auch Katholiken haben fie 
gewonnen,”) und ohne Bedenken das Abendmahl in jeder Kirche empfan- 
gen, da aus allen Sonfelfionen die apoftoliiche allgemeine Kirche gefam: 
melt werden ſolle auf den nahen Tag des Heren.”) 8. Die BIlymouthe- 
Brüder, geftiftet durch den anglicanifchen Geiftlihen Darby, und von 
Plymouth nah der Schweiz und ind Wupperthal verpflanzt [1840], 
bielten für nöthig die auch zur Babel gewordene proteftantifche Kirche zu 
verlaffen, um als die auserwählten Kinter Gottes ohne Geiftlihe Praft 
des allgemeinen Prieſterthums vertrauend auf die Berheigung des Herrn 
[Mt. 18, 20] in Hausfirchlein die nahe Wiederfunft Chrifti zu erwarten, 
in der Lehre unbeftimmt calviniſch und eifrig in Werfen.*) 9. EinRoman 


Friedensbote. Ev. 83. 845. ©. 431 f. 8tſ. f. unirte ev. 8.851. N. 31. Bıl. 23.951. 
N. 73. Prot. 83. 864. N. 29. 865. N. 27.31.36. €) M. Hohl, Brudft. a. d. Le 
ben u. Schere. Irv. S. Gall. 839. Oliphani, tbe life of Irv. Lond. 862. 2T. Ev. 
23.839. N. 88 ff. 97 ff. £. I. Jacobi, d. Lehre Itrv. Brl. 863. «) H. Chierſch, Bor- 
leſſ. ü. Kath. u. Brot. 846. 2 Abth. v) Actenftüde d. [preuf.) Minift. d. geiftl. Angel. 
Bl. 850. 6. 94. — E. Lutz: Abſchiedewott an meine biöher,. Gemeinde. Kaufbeu. 857. 
Gottes Bert in unfrer Zeit. Uſm 887. w) U.d. Rathſchluß Gottes m. d. Erbe. Schaffb. 
Irtf. 846. 28. I. Hooper, d. Entrüdung d. lebendigen Heiligen. Bat. 847. CH. Böhm, 
Schatten u. Licht in d. gegenwärt. K. Frkf. 855. J. 0. Köhler, het Irvingisme. Gra- 
venhage 876. x Dardy, d. KR. nah d. Worte Gottes. A. d. Engl. Tüb. 850. — 
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über die Sage der nach Amerika verfchlagenen, vom Gekreuzigten perſon⸗ 
li befehrten 10 Stämme Israels, zum wunderbar aufgefundenen bei 
ligen Buch eines alten Propheten Mormon geftempelt, wurde für Joe 
Smith die Handhabe, ald Prophet eine rüftige Schaar um fidh zu jam- 
meln, die ſchon anderwärtd vertrieben im Staat Illinois eine Stadt und 
einen pradtigen Tempel erbaute. Ihre frommen Anſprüche auf die Län⸗ 
dereien der Heiden, ihrer Nachbarn, bewaffneten den Fanatismus gegen 
fie, der Tempel wurde zerftört, der Prophet getödtet [1844]. Hierauf zo⸗ 
gen Vie Mormonen 2 Jahre lang unter unfäglihden Mühen durch die 
Wüſte uber das Felfengebirg dem großen Ocean zu und bauten im Utah⸗ 
Thal [Deferet] am Salzfee eine Stadt und ein durd ihre Arbeit aufblu- 
bendes Land. Bon hier aus find ihre Boten voll Glauben an alte und 
neue Weißagung in alle Belt ausgegangen, um die Heiligen der legten 
Tage zu taufen und in das neue Zion am Salzfee zu verfammeln. Ihr 
Katechismus hat einen evangelifchen faft orthodoren Mlang, ihre Biel- 
weiberei in Kolge einer neuen Offenbarung [1843] haben fie als geiſtliche 
Ehe lange verleugnet, ihre Gütergemeinfhaftift auf den Zehnten von Be- 
fib undIahresrente zu gemeinfamen Unternehmungen befchräntt. Ihr tbees 
tratifches Regiment unter dem Zimmermann und Briefterfönig Brigbam 
Young von hierarchiſch-⸗demokratiſchen Formen umgeben hat nicht ohne 
Gegenpropheten und unter böfen Gerüchten e8 doch verftanden eine bürger: 
lich friegerifche Ordnung zu begründen und bot den Banderern, die befon- 
ders aus Schottland und Scandinavien fi zu ihnen aufgemadht haben, 
wenigftend die Zukunft eines irdifchen Reiche.7) Nach ihrer Auflehnung 
gegen die Beamten der BereinigtenStaaten wurden Truppen nach Utah ge 
fandt [1857], denen die Mormonen ſich widerwillig unterwarfen, um 
als eigner Staat in das Sternenbanner der Vereinigten Staaten einzu- 
treten. Ihr Tempel foll der Thurm Nimrods werden. 10. In Brafilien 
[deutfche Colonie S. LKeopoldo] hat Jacobine Maurer aus allegorifcher 
Schriftauslegung und apoftolifher Schwärmerei zutrügerifhem Borgeben 
gefteigert ald Chriftufin eine gläubige Schaar um ſich gefammelt[f. 1872], 
welche anhob ihre Nachbarn die Gegner ihres Gottesreichs zu ermorden, 
und nad) heldenmüthiger Gegenwehr mit Beibern und Kindern erfi fler- 
bend überlegner Gewalt erlag [1874]. 
8. 430. Die anglicaniſche and die ſchottiſche Kirche. Fortſ. v. &. 325. 326. 


Bogue and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12.4 T. Archiv f. 28.8. IL 
©. 541. TII. 304. 497.IV. 1, 237.) Lond. 833. 2 T. Bennett, H. of Diss. during 


J. J. Herzog, les Fröres de Plymouth et John Darbi. Laus. 845. [Godst]) Examen 
des vues Darbystes sur le s. ministöre. Neufoh. 846. Ev. 83. 844. N. 23. 29. 
y) Book of Mormon. Book of Covenants. Erftere® mehrmald gedrudt f. 1830, auch 
deutfh. L’Etoile du Dessret. Ziond Panier. P. Pratt, e. Stimme d. Warnung u. 
Belehr. f. alle Völker, A. d. EG. Hmb. 853. — Turner, Mormonism in all ages. 
New York 842. Oaswall, the prophet of the 19. century. Lond. 842. J. Gunnison, 
the Mormons. Philad. 852. Ch. Ofshäufen, Geſch. d. Mom. Bott. 856. M.Vaſch, 
Geſch. d. Morm. Lpz. 869. R. v. Schlagintweit, die Morm. Göln 874. 
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the last thirty years. Lond. 839. R. Sad, ü. Rel. u. 8. in Engl. Brl. 818. Sunk, 
DOrganifirung d. engl. Staatöt. Altona 829. M. Boosei Ecclesiastica. Lond. 842. 
9. Uhden, d. Zuftände d. angl. K. Lpz. 843. ©. v. Gerlach, d. rel. Zuftand d. angl. K. 
Potsd. 845. C. Schoell, d. lirchl. Zuftände in Engl. [Belzer, prot. Monatf. 853. Mai.) 
R. Paufi, Geſch. Engl. f. 1814. 2pz. 864-875.3 B. R. hillebrand, aus u. über Engl. 
Bil. 876. — A. Gemberg, d. ſchott. Nationalkirche. Hamb. 828. I. Röflfin, d. ſchott. 
K. Hamb. 852. 

Die religiöfe Lebendigkeit war im 18. Ihh. bei den Diffenters, die 
etwa ein Drittheil der Bevölkerung, in Wales die Mehrzahl ausmachen, 
aber ohne Mittelpunkt in ein Gewirr von Secten zerfielen, unter denen 
alle Stufen des religiöfen Lebens von ſchwärmeriſcher Überfpannung bie 
zum vernünftelnden Unglauben in fharfer Einfeitigkeit ihre Vertreter 
haben. Die Hauptparteien waren doch bemüht ſich in größern Gemein- 
ſchaften zu verbinden. Die Oppofition im Parlament befhüßte und bes 
nußte fie, aber vergebens erhob Fox [1790] feine beredte Stimme für 
ihr Staatsbürgerredht.*) Durch den wachſenden Geift der Freiheit anderte 
fid) die öffentliche Meinung, die Teftacte ward aufgehoben [1828], das 
Zrauen und Taufen der Diſſenters von der bifhöflichen Geiftlichkeit un- 
abhangig gemacht [1836] ; der Staatskirche blieben fie fteuerpflichtig und 
das Oberhaug hielt für nöthig, die alten Landesuniverfitäten mit ihren 
ausgelebten orthodoren Formen vor dem Eindringen der Diffenters zu 
ſchützen.d) Aber mächtige Affociationen erflärten ihren Willen, das Prin⸗ 
cip der religiöfen Freiheit in England und auf dem ganzen Erdkreiſe zu 
fördern, alfo auch die Staatskirche als ſolche aufzulöfen.*) Diefe war fat 
zur Sinecure geworden, wahrend die Seelforge darniederlag, oder von 
fümmerlich befoldeten Vicaren beforgt wurde.d) Kängft waren die Biſchöfe 
im Oberhaus, mit der Ariftofratie verbunden, allen Wünfchen des Volks 
entgegengewefen, und die Klugheit der Welt bat den Glauben an das 
GSeiftesprivilegium der Biſchöfe wie an das göttliche Recht der Zehnten 
verloren. Die Regierung ermahnte die Bifchöfe ihr Haus zu ordnen. Sie 
beriefen fih aufden Eid für die Unverleßbarkeit der Kirche, kraft deffen 
der König feine Krone trage. Aber neben der hochkirchlichen [high church 
party] hatte fi eine evangelifche Partei [evangelical party] entwidelt, 
jene mehr das katholifche, dieſe mehr das proteftantifche Element der bi» 
ſchöflichen Kirche darftellend und ihre Rettung nur in einer zeitgemäßen 
Reform erfennend.*) Das katholiſche Element fteigerte ſich durch die orfor- 
der Gelehrten Newman und Puſey [f. 1833], welche zur Erneuerung 
ächter Katholicität den Proteſtantismus verleugnend und viele fatholifche, 
doch auch altkirchliche Sapungen, foweit ihnen die 39 Artikel nicht aus- 


a) Stäudfin, Geogr. u. Stat. B.1I, ©. 162. b) Rad Beverley: A. AB. 834. 
N. 222. 229. Nheinw. Rep. B. XXIX. ©. 92. c) A. Ag. 834. N. 150. J. Brower, 
the Endowment and Establishment of the Church of Engl. Lond.873. E.Preeman, 
Disestablishment and Disendowment whatarethey. Lond. 874. — R.Paufi, Ent- 
pfründ. u. Entflaatlih. (Preuß. Ihbb. 876. 9. 2.) d) A. RZ. 831. ©. 312. e) Lord 
Henley, a plan of church reform. Lond. ed. 4. 832. Beitere Neformliteratur: 4. 
23. 833. &it. BI. N. 49. Stud. u. Arit. 833. 9. 1f. 
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drücklich widerjpreden, wiederaufnehmend, von der hochkirchlichen Bartei 
begünftigt wurden, bis ihre immer offner hervortretende Neigung zum 
rõmiſchen Katholicismus das proteflantifche Bewußtſein ſchärfte und auch 
von den Bifhöfen der Puſeyismus verworfen wurde [1543] ;?, jeit⸗ 
dem zahlreiche Übertritte vornehmlich aus den höhern Etanden zur römi⸗ 
[hen Kirche, vor der doch Puſey ſchwankend ſtehen blieb.%) In manchen 
Geiſtlichen war ed nur die Luft an einem glänzenden Ritus, wider dem der 
Maſſenunwille zuweilen zerftörend einbrach; gegen die Liebhaberei jener Ni⸗ 
tualiſten geſetzlich einzuſchreiten, gab ein Geſetz von 1874 die Berechti⸗ 
gung, doch ſchwierig durchzufuͤhren gegen geiſtlichen Trotz.) Im Zuſam⸗ 
menſtoße der Parteien und bei dem ernſten Zuge thatkräftiger Frömmigkeit 
im Volke regte fich ſſ. 1820 in der Kirche ſelbſt ein frifchet Lebenstrieb. Die 
durch Ruſſel eingebrachte Kirchenreformbill [1836] minderte die große Un- 
gleihheit in den Einkünften der Bifchöfe, Hefferte und mehrte Die Pfarreien 
durch einen Theil der Sinecuren, und befchräntt die Bfründenanhäufung 
wie die Berwaltung dur gemiethete Bicare. Das Mintfterium ermahnte, 
anftatt des Durchgreifenden fi das Ausführbare gefallen zu laffen, um» 
die Majorität im Unterhaus nam es grollend an ald den Anfang einer 
Reform, welche Durch die Kircheneinnamenbill [1840] fortgeführt wurde 
Ein Theil der Zehnten wurde geopfert um den Haupttheil durch vertrag- 
mäßige Ablöfung zu fihern. Die Univerfitat London erhielt zu Gunften 
der Diffenters ihren Freibrief [1836]. Nah dem Geſetz über die Volke⸗ 
ſchulen [1870] waren die Staatsbehörden nit ohne Erfolg bemüht die 
freie Thatigfeit der Gemeinden für allgemeine Schulpflicht zu gewinnen." 
Nachdem verfchiedene Biſchöfe für überfeeifhe Länder geweiht waren, be⸗ 
gann die Staatögewalt auch Bisthümer in England mit den Erſparniſſen 
der Hierarchie auszuftatten [1847] ohne Mehrung der Sige im Oberhans.! 
Die BaftoralsHülfsgefellfchaft hat Durch Bewilligungen des Parlamente 
und durch freie Beiträge zahlreiche Kirchen in den Fabrikorten erbaut, and) 
Hülfsprediger ausgeſandt, um der geftiegenen Bevölkerung zn genügen. 
Die Landeskirche war im Wetteifer mit den Diſſenters reich für chriſtliche 
Werke, aber der Broteftantismnd in enge Formen gebunden. Selbſt das 
Unterhaus hielt nod für nöthig die Ehe mit der Schwefter der verftorbenen 
Frau ale blutſchänderiſch zu ähten,”) und zu großem Argerniß flörte 


f) [Newman] Tracts for the times, bj. N. 90: Remarks on certain passages in the 
thirty-nine articles. 841. [Bıl. 83. 841. N. 31. 36. 42.1 I. Newman, Gefch. mr. 
rel, Meinungen. U. d. Engl. Kon 865. B. Pusey, the articles treadet on in tract 
90 reconsideret. Oxf. 841. H. Abeken, a letter to the rev. Pusey, in reference to 
certain charges against the german church. Lond. 842. M. Petri, Beitrr. 5. Wür- 
dig. d. Puf. Bött. 843. 29. C. Som, d. Puſ. [Shwegier, Ihbb 844. ©. 742.] 
R. Weaver, d. Puſ. U. d. Engl. v. Amthor, Ryı. 844. 9) Pusoy, the charch of Engl. 
a portion ef Christ's one holy cath. ohurch. Oxf. 866. A) Giadstene, the church 
of Engl. and ritualisme. Lond. 876. Neue Ev. 83. 877.N.5. ZU RZ. 336. 
N. 198. Beil. 211. 216. 233. Br. 83. 840. N.73. x) 3. Wehrhahn, d. Bollefaet- 
weſen in Engl. San. 876. 1) Bl. 83. 847.N. 35. m) Prot. 83.866. ©. 467. 
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deutihe Sonntagsmuſik zu London die Sabbatruhe. Die Theologie 
feierte ihre Triumpbe in althergebrachten Erweifungen für den übernatüts 
lichen Uriprung des Chriſtenthums und der Binftimmigfeit des A. Teſta⸗ 
ments mit der neuen Raturkunde, oder forgte ih um den nahen Welt⸗ 
untergang. Tod hob die weithingreifende Hand John Bulls auch Schäße 
firhlihen Alterthums, wie Cureton [} 1864] fie verwerthet hat.”) All⸗ 
mälich erhob ſich zwifchen den beiden kirchlichen Richtungen eine Mittel« 
partei [broad church-party] für ein freieres theologifches Denten.°) Als 
der Bicar Gorham wegen "der Lehre, dag die Önade der Wiedergeburt 
nicht nothwendig mit Dem Taufacte zufammenfalle, bei einervon der Krone 
ihm zugedadhten Berjegung durch den Biſchof von Ereter verworfen, aber 
durch den Geheimenrath ald mit den Artikeln derenglifchen Kirche nicht im 
Widerfpruche beftätigt wurde [1847-50], zeigte fich einerfeits Die von der 
öffentlihen Meinung wenig gehilligte Starrheit biſchöflicher Orthodorie, 
andererjeits die Unangemeſſenheit einer Entſcheidung in Glaubensſtreitig⸗ 
keiten durch weltliche Gerichte.?) Plötzlich wurde England aufgefchredt 
dur 7 von DOrford ausgehende Abhandlungen angefehener Gelehrten, 
unter ihnen kirchliche Würdenträger, welche die Weltentſtehung, die Ent⸗ 
widlung der Menſchheit, den Urfprung der H. Schrift, den Wunderbe⸗ 
weis, Erbfünde und göttliche Menichwerdung. die Geſchichte und das 
Recht der Nationalkirche in religidier Gemefienheit, aber gegen die alt» 
orthodoren Borausjeßungen beſprachen.) Mit deuticher Theologie nur 
durch Bunfen im fihtbaren Zufammenbange lag die Macht der Ejfayi- 
ften darin, daß fie, was der Weltverftand und die Wiffenfhaft Englands 
allgemein anerfannt auf weltlihem Gebiet befaß, in die kirchliche Zwing⸗ 
burg trugen. Zanjende von Klerikern erklärten fi in Adrefien gegen die- 
fen Frevel, die Sieben gegen Chriſtus wurden gerichtlich belangt joweit 
die bürgerliche Stellung eines jeden zuließ, aber der höchſte Gerichtshof 
von England hat mit ihrer Freiſptechung [1864] die Freilaſſung der 
Theologie erklärt. Eine Einladung an die Raturkundigen, die Übereins 
ſtimmung aller wahren Natnrforfhung mit der H. Schrift zu unterfchreie 
ben, fand bei den höchſten Behörden der Forſchung wenig geneigte Zu- 
ſchriften.“) Ein Bifchof auf der Südipike von Afrifa wurde durch die Ein⸗ 
reden eines Kaffern veraufaßt fich die deutichen Forſchungen über die 
5 Bücher Mofis anzueignen ;°) ein Theil von England hat Wehe über den 
Biſchof gerufen, fein afritanifher Metropolit Entjeßung und Bann über 
ihn gefprochen, aber der höchfte Gerichtshof von England hat aus for⸗ 


n) Corpus Ignatianum [©. 70), Spicileg. Syriacum [S. 83). $eftbr. d. Athan. 
[S. 135), Joh. Ephes. [©. 146). 0) Dorner, Gef. d. prot. Th. S. 909. pP) Ztf. 
f. hift. Th. 853. 9. 1. Prot. 83. 854. ©.173. g) Essays and Reviews. Oxf. 
860. Raſch in 10 wol auch mehr Auflagen. Die Beıf: Temple, Williams, Powell, 
Wilson, Goodwin, Pattison, Jowett. Dieflef, die Orforder Gffays u. Reviews, 
(3966. f. dt. Tb. 861.3. V1.9.4.) Neue Ev. 83.862. N. 2f.46. r)D.93. 
864. N. 447. Beilage: Die Antwort John Herſchels. 3) W.Oolenso, the Pentateuch 
and book of Josua critieally examined. Lond. 862s.2 T. 
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mellem Rechte das für ungültig erflart.*) — Das der Nationalkirche ven 
Schottland eigenthHümlihe Rehtögefühl der Selbftändigkeit in allen 
geiftlihen Dingen hatte in dem Örundgefege von 1690 [revolution sett- 
lement] das Patronatreht aufgehoben. Durch weltliche Gewalt wieder: 
bergeftellt [1712], ift es unter jeweiliger Broteflation dagegen ertragen 
worden. Mit der Erfrifhung des religiöfen Lebens ward auch die purita- 
nifche Geſinnung wieder mächtig und concentrirte fi in dem Mißbehagen 
gegen die Macht der Patrone, den Gemeinden mißfällige Beiftliche aufzu: 
dringen. Die Öeneralverfammlung machte 1834 ein Berwerfungsredht der 
Gemeinden geltend [veto acte]. Als dagegen die Gerichtshoͤfe das Recht der 
Patrone in Schutz namen und in Folge des Gegenftrebeng der Generalver- 
fammlung in diegeiftliche Gerichtsbarkeit mannidhfach eingriffen, auch beim 
Barlament eine Abbülfe vergeblich gefucht worden war, trennten fidy bei Er⸗ 
Öffnung der Generalverfammlung vom 18. Mai 1843 die Bertheidiger der 
Kirchenfreiheit [Nonintrusionists], ein großer und der geiſteskräftigſte 
Theil der Geiftlichkeit, an ihrer Spige der gemüthvolle, thatkräftige C hal: 
mer [+ 1847],°) von der herrſchenden Kirche in feierlicher Proteftation 
als wegen Zwangs ihrem Gewiſſen und wegen Schmach der Krone Chrifli 
angethan durch die weltlihde Macht. Die Getrennten gaben ihre Kirchen 
und ihr Eintommen preis, freiwilligen Gaben des ſchottiſchen Volks Pie 
neue Kirche vertrauend. Millionen für alle Bedürfniffe des kirchlichen Le 
bene wurden aufgebracht und mit aller weltlichen Bejonnenheit wie mu 
ernfter Frömmigkeit ift die freie presbyterianiſche Kirche als die wahre 
ſchottiſche Nationalkiche gegründet worden. Große religiöſe Kräfte hat 
die Spaltung zu Tage gebracht, aber auch verzehrt.”) Endlih und viel- 
leicht zu ſpät hat das Parlament ein Geſetz erlafien, dad von 1875 ar 
die Pfarrwahlen in die Hand der Gemeinden legt, doch den Privat⸗Patro⸗ 
nen auf deren Berlangen eine nad dem Jahreseintommen der Stelle zu 
ermeffende Entfhadigung zuſpricht.“) 
8. 431. Airchenweſen deö nordamerikaniſchen Freiſtaats 

A. Boed and J. Matheson, Visit to the american Churches. New York 835. 2T. 
[Ev. 83. 837. N. 8 ff.] H. Caswall, Amer. and the amer. Church. Lond. 839. 
[Ev. 83.839. N. 66 ff.] J. Rupp, He pasa Ekklesia. Hist. of the rel. denomina- 
tions in the United States. Phil. 844. RB. Baird, Rel. in the U. St. Edinb. 844. 
Alsé KGeſch. u. Statift. v. R. Brandes, Brl. 844. P. Gorzie, Churches and Sectes in 
the U. St. New York 850. — J. Büttner, Briefe aus u, ü. NA. Dreöd. 845. 28. 
5. v. Raumer, d. verein. Staaten v. NA. —* 845.28. — W. Rloſe, d. chr. K. in d. 
Verein. St. NA. [Stf. f. Hit. TH. 848. H. 1.) 5. Rapp, aus u. ü. Amer, Brl. 876. 

Eine eigenthümliche Geſtalt des kirchlichen Lebens hat fih in den Ver⸗ 

einigten Staaten entwidelt: bei unbeſchränkter Freiheit eines individuel⸗ 
fen Chriſtenthums ein eifriges und mannichfaltiges Kirchenthum, wäb- 


t) Reue Ev. 83. 865. N. 1 f. Prot. 83. 866. ©. 64. 366. uw) Hanna, Memoirs of 
the life and writings of Th. Ch. Edinb. 850s8.4T. v)A.43.843.N. 166. Bl. 
83. 846.N. 38.850. N. 49. Nosl, the case of the free church of Sc. Lond. 344. 
A. Sydow, d. ſchott. Frage. Potsd. 845. w) Prot. 83.876. N. 4. 
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rend der Staat fi) verfaffungsgemäß um keine Kirche als ſolche kümmert, 
feinen chriſtlichen Charakter bloß durch ein firenges Sabbatgeſetz, durch 
die hriftliche Form feiner öffentlichen Berhbandlungen und durch die Steuer» 
freiheit von gottesdienftlihen Gebäuden erweift, aber das Staatsbürger: 
recht nicht von irgendeinem kirchlichen Bekenntnig abhängig. Alle Chris 
ftenparteien Englands haben fih hier feftgefeßt und neue Sproffen getrie⸗ 
ben. Die Episcopalkirche hat ſich etwas volksthümlicher geftaltet, im ein- 
zelnen Falle das Bisthum felbft auf feine übernatürlihen Gnaden ver- 
zichtet [1874].*) Die Kirchen der deutfchen Lutheraner und Reformirten 
haben unter mandherlei Einigung und Spaltung bis zu gegenfeitigen Er: 
communicationen der Iutherifhen Synoden [Buffalo und Miffouri] den 
Glauben ihrer Väter insgemein zäher feftgehalten ald deren Sprache und 
Sitte ; ihre geiftlihen Bildungsanftalten mit felbftändiger Theilname an 
deutfcher Wiffenfchaft,d) der auch die Neue Schule der presbyterianiſchen 
Theologie in ihrem milden Supranaturalismus fih anfhloß, und von 
Amerika aus ift das heilige Land einer unbefangenen Kunde eröffnet wors 
den.‘) Einzelnen deutſch Tutherifchen Gemeinden gilt doch die ſächſiſche 
Landeskirche ald die Babel, ihre Iutherifhen Haupter mit ihrer modernen 
Theologie als Keberhäuptlinge.d) Dagegen verkündet eine frifche deutſche 
Jugend gegenüber dem frechſten Atheismus an Ideales glaubig die Ber- 
ſöhnung der Freiheit und des Evangeliums.*®) Geſetz und Sitte wehrt 
öffentlihem Zwiefpalt. Jede Gemeinde ift für fi, Doch ftreben Gemeinden 
defjelben Bekenntnifjes nad möglichft großen Synodalverbindungen, und 
es hat fi ein natürliches Einverftändnig über die Parteien orthodoren 
Bekenntniſſes gebildet. Die katholische Kirche ift feit einem Menfchenalter 
auf der Grundlage der irifchen Einwanderung an Zahl, Kirhengut und 
Hierardhie, dieſe in ſtarkbetonter Anhänglichfeit an Rom, zu einer Macht 
erwachſen, gegen welche zunächſt für vie Staatsſchulen Schugwehren be- 
antragt wurden.) Durch alle Parteien ging gegen das Brandweingift 
die ertreme Kräftigung der Enthaltfamfeitsvereine, |. 1826 Bolksfadhe ;®) 
nach deren Ernüchterung haben gelegentlich Frauen Kreuzzüge gegen die 
Zrinfhäufer unternommen [1873 .]. Während eine öffentliche Disputa⸗ 
tion gegen das ChriftenthHum angehört wurde, Miß Wright zur Beßrung 
des irdifchen Lebens wider jedes Intereffe an etwas Überirdifchem predigen 


a) 8. Wilberforoe, Hist. of the prot. episc. Church in Am. Lond. 844. 846. 
db) Ev. 83. 847. N. 23 ff. Bl. 83.848. N. 45. Büttner, d. hochdeutſche ref. K. in 
NA. Schleiz 846. vrg. Rheinw, Rep. B. XLIV. ©. 182 ff. — Der deutfche KFreund. 
hrsg. v. Schaff, Merceröburg ſ. 1848. c) Ed. Roßinfon: Paläftina. Hal. 841. 32. 
Neuere bibl. Forſchungen. Bıl. 857. d) [Walther] Was Lehren die neuen orth. fein 
mwollenden Theol. von d. Inſp? Dred. 871. Ruhland, d. getrofte Pilger in die luth. Frei⸗ 
tirche. Died. 875. vrgl. 8.424, v. e) [Die 3 Thomas : Walter, Adolf u. Ulrich] Frei⸗ 
prot. Katechismus. St. Louis 875. f) I. Salzbacher, Reife nah NA. Wien 845. Ca- 
tholik Almanac. — N, Rice, Romanism the ennemy of education, free institu- 
tions etc. Cincin. 852. 12. Romanism incompatible with republican principles. 
New York 834. 12. g) I. Büttner, nordam. Bilder u. Zuftände. Hamb, 842.9. 1. 
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konnte, Bernunftgemeinden Siegeöfefte feierten, und die zahlreichen Uni⸗ 
tarier ein fectenfreies Chriſtenthum wollten um ein hriftliches Leben zu 
führen ohne einen vergötterten Chriftus: haben doch Presbyterianer, 
Methodiften und andre um ihres Glaubens willen daheim Berfolgte in 
den nörblihen Staaten den Ton angegeben: puritanifhe Strenge um? 
methodiftifche Aufregung. Im vollen Blanze zeigte fich dDiefe Krömmigfen 
bei der Ankunft fahrender Prediger in den Städten und bei den ausge⸗ 
fchriebenen Zufammentünften im Walde [Camp-Meetings]. Tauſende 
verfammelten fi) um eine Anzahl Prediger, Kanzelgerüfte und Zelte wur⸗ 
den errichtet, einige Tage und Nächte hindurch ertönt alles von Seufzen 
und Predigten, furhtbaren Schilderungen der Sünde, des Todes und 
der Hölle, je ungeftümer die körperlichen und geifligen Bewegumgen der 
Zuhörer, je zahlreicher die Erweckungen [revivals], deſto größer des Feftes 
Ruhm?) Diefe Stimmung ift von den Pilgervätern ausgegangen[S.530j, 
und von einfamen Siedlern zwifchen Urwaldern fortgepflanzt worden, die 
faft ohne andre geiftige oder gejellige Interefien, oft nach einer Zeit gan 
licher Bernadhläffigung ihres innern Lebens, diefem wohlihätigen Sturme 
fih Hingaben. Hiernad find die Geiſtlichen, obwol viele ohne theologi- 
ſche Bildung, zuweilen Abenteurer, denen andres mipglüdte, und bei 
jähriger Auffündigung von ihrer Gemeinde abhangig, doch eine höchſt 
einflußreiche, ja die allein privilegirte Claſſe der amerikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Die Frommen rühmen, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfes 
fielen, . 1830 ein allgemeiner Gnadenregen niedergeftrömt fei ;?) er iſt 
vornehmlich auf die Weiber gefallen, und jcheint derzeit wieder im Abuch- 
men. Auch Tiſchrücken und Geifterflopfen wurde hier zu einem Glau⸗ 
bensartifel [ſ. 1852]; fatt der Ausgiegung des H. Geiles haben Biele 
mit diefem Geifterfpuf vorlieb genommen.*) Im methodiftiihden Eifer 
bat ein reicher Fabrikherr aus Philadelphia feit 1874 faft alles religiös 
und erwartungsvoll Aufgeregte in England und Deutihland mit dem 
ftommen Geſchwätz, dem das Wort nie ausgeht, zum Arieden der Heili- 
gung in der unbedingten Hingabe an Chriſtus um ſich verfammelt, ſo daß 
er ih rühmte: Europa liegt mir zu Füßen ! bis Außerungen freier Liebe, 
zu denen dies Aufgebenwollen alles freien Willens in götilider Sorglofig- 
keit fich leicht verirrt, wolaud Unternehmungen diefes Sinnes ihn ſtürzten 
und heimſchickten.) Hie und da haben ſich Meine Vereine mit Gemein- 
ſchaft der Güter oder auch der Weiber insgemein nicht ohne religiöfe Für⸗ 
bung gebildet.”) Die Religion war neben der politifhen Freiheit lange 
h) Colton, Hist. and character of americ. revivals. Lond. 832. CO, Finney, Leett. 
on revivals. New Y. 835. A, Barnes, on revivals. New Y. 841. i)@v. 83.831. 
N. 75.96. x) Hift. pol. Bil. 855. 9.9. I) W. Baus, Pearfall Smith in Berlin. 
Brl. 875. I. Jungfi, amerit. Meth. in Deutſchl. Gotha 875. ©. Müfler, Zehn Tage 
in Orford. Brl. 875. Reif u. Heffe, d. Oxford. Beweg. Baf. 876. Ev. luth. 23. 876. 
N. 5. 11f. Deutſch⸗ev. Bü. 876.9.3. m) 0, Nordhefl, the communistic societies 


of the United States. Lond. 875. vıg. Dixon: Neu⸗Amer. Ubrf. v. Oberländer. 
Jena 868, Seelenbräute. Übrf. v. Freefe. Brl. 868. 





Cap. V. Ev. Kirche .1814. 8.432. Miffionsgefellichaft. 657 


faft das einzige geiftige Intereffe des amerikaniſchen Miſchvolkes, und 
mitten durd alle Schredniffe des Kriegs um die Einheit des Reiche gegen 
die Sflavenzüdhter ift das Chriftentbum als ein mildernder, vettender 
Engel gegangen.”) Doch war aud die Erbauung von Kirchen und die 
Sammlung von Gemeinden oft nur Speculation, andächtige Sitte und 
ſchlaue Geriebenheit in ſtarken Dofen vereinbar,°) der Übertritt von der 
einen Kirche zur andern Sache der Mode und Convenienz, das Secten⸗ 
wefen in der fchroffiten, durch irgendeine Individualität gegebenen Ein- 
feitigkeit, P) die Volksſchule ald unabhangig vom Sectenweſen erft im mach» 
tigen Beginnen, der gelehrte Unterricht unfrei, 2) und wie aufrichtig, ab» 
geſehn von einigen frazzenhaften Erfcheinungen, die werkthätige Fröm- 
migfeit des Bruder Jonathan ift, feiner Freiheit fefte Grundlage: noch 
bat fie wenig vermocht, durch Verbreitung ſchöner Menſchlichkeit den ge- 
meinften Egoismus und den Drud einer geiftlofen Geldariftofratie zu 
breden.”) 
8. 432. Miffiond und Bibelgeſellſchaften. , 

Die Miffionsberichte, bef. von London, Edinburgh, Bafel, Halle, Berlin, Calw. Uber⸗ 
fiht: Rapp, Abriß e. prot. Miſſionegeſch. (Hall. Ihrsb. 816. St. 66.) Fortſchritte d. 
ev. Miffionw. im 1. Viertel d. 19. Ihh. Baf. 826. 5. Lücke, Miffiondftudien. Gott. 
841. 5. Rſumpp, d. ev. Miſſionsweſen, weltgeſch. u. nation. Bedeut. Stuttg. 841. 844. 
Diggers [S. 5). I. Brauer, d. Miffionswefen d. ev. K. Statiftit. Hmb. 847-51. 
232. R. J. Nitzſch, d. Wirk, d. ev. Chr. auf Fulturlofe Volker. Bri. 852. C. Blumhardt, 
Hndb. d. Miifionsgefh. Calw. 3. A. 863. G. Burkhardt, Heine Miff. Bibliothek. 
Bielef. 858-61. 4 B. Warneck, allg. Miff. Zeitf. Gtrsl. f. 874. Max Müller, Mil- 
fiongrede. Straßb. 874. Brundemann, Miffionsatlae. Gotha 867. f. — J. Owen, Hist. 
of the origin and the first ten years of the Bible-Society. Lond. 816. 3 T. 2p;. 
824. Archiv f. RE. B. II. ©. 229. IH. 171. 

Im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen durch freie Ver: 
eine zu vollbringen, ift die Ausbreitung des Chriftenthums zur Volksſache 
geworden. Hauptfige der Miffionsgefellfchaft entftanden in mannichfadher 
Beſonderheit zu London 1795,*) Edinburgh 1796, Bofton 1810, Bas 
fel 1816,}) New York 1820, Berlin 1823, Paris 1824, Barmen 1828, 
Dresden 1836, neben den Miffionen der verfchiednen Secten- Kirchen, 
ihre Zweige verbreiteten ſich foweit Proteftanten wohnen, und bringen 
dermalen jährlich etwa 12 Millionen Mark auf zur Bildung und Erhal⸗ 
tung von mehr ala S000 theild abgefandten theild eingebornen Arbeitern 
der Miffion an etwa 1600 Stätten der Erde. Mit ihrem Geld und Gebet 
haben alle Barteien der Kirche, vornehmlich in England und Nordamerika, 
beigetragen, im Gefühl, daß, je mehr man nad) Außen gibt, defto mehr 


n) PH. Schaff, d. Bürgerkrieg u. d. hr. Leben in NA. Brl. [865] 866. 0) z. B. the 
life of Phindas Barnum written by himself. Lond. 855. p) J. Nevin, Antihrift 
0. d. Sectengeift. Stud. u. Arit. 849. 9.4.) 9) h. Wimmer, d. K. u. Schule in Am. 
Lpz. 853. R. Dufon, aus Am. Amer, u. deutfhe Schule. Lpz. 866. 7) John Bedker, 
die Hundertjähr. Republ. Augeb. 876. 

a) W. Ellis, Hist. ofthe London Missionary Society. Lond. 844. T.1. 5) W. 
Hoffmann, Eilf Jahre ind. Miff. Stutig. 853. N. Oſtertag, Entſtehungsgeſch. d. Mill. 
Geſellſch. zu Baf. Baf. 865. 
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man nah Innen bat. Die enaliiben Mijfionen pflegen zu englifirem, 
ameritaniiche Miffionare haben als ihr Ziel erfannt nationale Pfarrer zu 
werden. Der Beſchluß, nur für eine chriſtliche Verkündigung zu foraen, 
die kirchliche Beitimmung aber den Neubekehrten. oder vielmehr den Mif- 
fionaren zu überlaffen, war das notbwendige Ergebnig der Zufammen- 
fegung der londoner Geſellſchaft. Die kirchliche Gefellihaft [church- 
missionary-society 1801] wollte nur das Chriftenthum der bujheflichen 
Kirche, ließ jedoch auch deutſche Miſſionäre in ihrer befondern Weile wal- 
ten; der glaubensftarfe und vielgetäuihte Rheniug [+1835] iſt er 
duch fein entichiedenes literariiches Auftreten mit ihr zerfallen.“ Die 
norddeutfhe Miftionggefellihaft [1836], durch den Streit des lutheri⸗ 
fhen und reformirten Belenntniffes gefährdet, erfannte die Rothwentig- 
keit einer Union in Mifjiongfahen.‘) Die Miffionsvereine deuticher Zunge 
vereinten fi [1546 zu periodijhen Generalverfammlungen an einem 
wechfelnden Bororte, um Einheit in die Miffionsthatigkeit zu bringen.“, 
Aber die nach Leipzig überfiedelte Dresdener Miffion 1847) ftellte fich 
entichieden auf das lutberifhe Bekenntniß, Harms in Hermannsburg, 
eine Miffionggefellihaft auf eigne Hand f. 1848, 1865}, fandte fein 
Lutherthum nah Afrika, und die Lutheraner in Baiern nannten den Bei- 
trag zum nürnberger Berein Sündengeld, bis derjelbe lutheriſchen Ra⸗ 
men und Charatter erhielt [1852)., Wie ſchon anfangs die Miffionen 
vorzugsmeife von Methodiften und Herrnhutern beforgt wurden, die aud 
die alten Stätten ihrer Wirkſamkeit feftgehalten und erweitert haben, Fı 
jo blieb die Leitung in den Handen verwandter Richtungen. Erinnerte 
die Lehre mancher Miſſionäre mehr an die Concordienformel als ans Evan⸗ 
gelium, jo erinnern doch auch Mifftonare, wie fie etwa aus der Schufe des 
treuberzigen Sanide in Berlin [f. 1800) hervorgingen, durch ihre Tu⸗ 
genden und Aufopferungen an apoftolifche Zeiten.?) Sowol tegelmäsig 
gebildete Geiſtliche, als religiös aufgeregte Handwerker wurden ausge 
fandt, diefe oft ohne die nöthigen Vorkenntniffe. Doc ik auch die Lan⸗ 
desfunde durch Entdedungsteijen von Miffionären bereichert worden, 
Livingftone [71873], derim Gegenſatze des Sklavenhandels Reli« 
gion und Civilifation zufammenfaßte, ift tief eingedrungen in das Ge⸗ 
heimniß von Gentral-Afritg.!) Die bewährtefte Wirkſamkeit ging von der 
Volksſchule aus. — Nachdem der halliſche Pietismus begonnen hatte 
[1712] für wohlfeile Bibeln zu forgen,) wuchs in England die Sorge 


c) Rheinw. Rev. B. XXIV. S. 184. d, Berihtd. nordd. Miſſ. ©. Hmb. 839. Ala. 
Miffionszeitung, hrsg. v. Brauer, Hmb. 845 ff. e) Brl. K83. 847. N. 70. ff) £.Pein, 
d. Miff. u.d. K. Hann. 841. R.Grauf, d. ev. luth. M. zu Dreöden, Wz. 845. Ge. 
luth. Miffionsbl. Dr. u. Lpz. ſ. 1846. Hermanndburger Miffionsblatt |. 1852. Sped- 
mann, die Herm. Miffion. Herm. 876. g; Das Milfiondwerk d. Brudergemeinde. Gnad. 
861. A) Ev. 83.831. N. 90. Ledderhofe, 3. Jän. Brl. 863. i Neue Miffient 
reifen in Südafrica 1858-64. A. d. Engl. v. Martin. Jena 866. 874. 4. Merensku, 
Beiter, z. Kenntniß v. Südafr. Brl. 875. 9. Barth, D. Liv. der Afrifareifende. 11-3. 4. 
der Miffionar.] Lpz. 875. Letzte Reife. Kir. A. d. Engl. Hmb. 875.28. KA. 
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für ein örtlihes Bedürfnig rafch zum Gedanken, alle Völker der Erde mit 
der H. Schrift in ihrer Sprache zu verforgen. Die britifche und auslans- 
diſche Bibelgefellichaft zu London [1804] wurde der Anfangs: und Mittel» 
punkt diejer Unternehmung. Der Pfennig des Urmen ift zu Millionen 
geworden, in mehr als hundert Zungen find unzählige Bibeln vertheilt, 
felbft eine Bibel für Blinde [1864].!) Um die Kraft aller Parteien für 
den großen Zwed zu vereinen, wird nur dad Wort Gottes in treuer, wo 
möglich kirchlicher Uberjegung ohne Erläuterung gedrudt. Durch den Be- 
ſchluß der englifhen Hauptgefellfhaft [1827]. fih von jeder Verbreitung 
der Apokryphen loszufagen, ijt in dem Verhältniß zu den auslandijchen 
Geſellſchaften eine Störung eingetreten, die doch durch gegenfeitiges Nach⸗ 
geben meift ausgeglichen wurde, ”) aber aud in Deutfchland ald Streit: 
frage unter der orthodoren Partei hervortrat, indem das Intereffe des 
göttlichen Schriftanſehns gegen, das Interefje der Tradition für die Apo⸗ 
kryphen ſprach, das praftifche Interefje für oder wider gedeutet werden 
tonnte.?) Der Antrag in London, alle, welche nicht an den dreieinigen 
Gott glauben, aus der Geſellſchaft zu weiſen, ift zurüdigewiefen worden 
[1831] und hat ſich einen feparatiftifchen Verein gebildet.°) 
8.433. Ausbreitung des Chriſtenthums. 

Durch die Revolutiondkriege im Süden Europas und Amerifad war 
die Seeherrichaft an proteftantifche Mächte gefommen und alle Küften der 
Erde ftanden ihren Milfionaren offen, daher nach dem Frieden mehr als 
je vordem das Evangelium in aller Welt friedlich verfündet ward. Einige 
Miſſionäre find doch von den Wilden, denen fie das ewige Heil bringen 
wollten, gegefjen worden.*) Aufden Südfeeinjeln fland auch unter 
den fanfteren Volksſtämmen eine zügellofe Sitte und die furdhtbare Hei- 
tigkeit des Tabu gegen das Chriſtenthum. Auf Tahiti haben Miffionare 
des Diſſenters |. 1797 in hoffnungsloſer Zeit nicht verzweifelt und die 
Kinder gewonnen. König Pomare Illernte lefen und fchreiben, eine 
Empörung für die alten Heiligthümer wurde im blutigen Kampfe [1815] 
überwunden und das Zauberwerk der erften Drudpreije mit ahnungsvol⸗ 
lem Jubel begrüßt [1817]. Auf den Sandwidinfeln hatte der König 
Riho⸗-riho bereits die alten Götter geftürzt, als amerikaniſche Miſſio⸗ 
näre landeten [1820]. Seitdem haben die meiften Geſellſchafts⸗ und 
Sandwidinfeln, nahdem fie den Laftern der Eivilifation nicht entgehn 
konnten, fi auch den Tugenden eknes methodiftifchen Chriſtenthums und 
dem theokratifchen Regiment der Miffionäre unterworfen ;®) aber franzö- 


Riemeyer, Geſch. d. Ganftein. Bibelanft. Hal. 827. I) The 53. Report of the british 
and foreign Bible Society. Lond. 857. Derzeit in 297 Sprachen über 76 Millionen 
Biden. m)A.R3.827. N. 12, 830. N. 29. n) Ph. Reert, [gegen] d. Apokr. d. 
A. T. Wz. 852. R. Stier, [für] d. Apokt. Brnſchw. 3853. Ev. 83. 854. N. 29 ff.» 
0) Ev. 83. 831. N. 63 f. 832. N. 34. 95. 

a) B. Pront, Memoirs of life of J. Williams. Lond. 843. W. Beffer, 3. Will. d. 
Apoftel d. Südjee. Bri. 845.847. 8) E. Löhn, d. Rel. d. Polynefier o. d. Zapulan- 
der. [31f. f. Hiit. Th. 842. 9.4.) — 5. Rrohn, d. Miffionsweien d. Südfee. Hmb. 833. 
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ſiſche Kriegsſchiffe mit farholiihen Prieitern verdrangten die englifchen 
Miffionare von den Marquejad und verwüfteten die evangelifche Kirche 
in Tahiti [f.1842].°) ISnAuftralien it derenglifche und deutſche Pro⸗ 
teftantismue nur durch Colonien begründet worden.d) InReufeeland 
haben Riffionäre |. 1815 die Herrfchaft Englands vorbereitet und den 
fraftigen Malayifhen Menjchenfchlag I. 1830 allmalich zur Taufe bewo⸗ 
gen. Englifhe Colonien fiedelten fi an mit der ganzen Macht der Eiri- 
Iifation. Die Eingebomen haben fi gegen die Fremdhertſchaft empeärt 
[1864], indem fie einem düftern Aberglauben verfielen, auch den Ge- 
ſchmack an Menihenfleifch wieder befamen. Niedergeworfen entfchloffen 
fie fih wieder zum Chriſtenthum.“) — Das alte Wunderland des Brahme 
wurde den Kaufleuten Englands untertban. Die oftindifhe Compagıre 
bat den Brahmaismus begünftigt, weil fie auf die Eiferjucht Der 
Brahmanen und Moslimen zur Sicherheit ihrer Herrfchaft rechnete. Aber 
die öffentliche Meinung von England forderte einen chriftlihen Charakter 
der Regierung, 1829 verlor die Wittwenverbrennung den Schuß der Ge⸗ 
feße, 1831 wurden Beamtenftellen, die durch Eingeborene beſetzt werten, 
auch Kriftlihen Hindus zugänglich. Noch beftehn alle Hindernifie des 
Kaftenwejens, die Bildung der Brahmanen bringt Einwendungen ver, f 
gegen welche ungebildete Miffionare einen fchweren Stand haben, Die 
eingebomen Gehülfen der Milfionäre waren übelberufen. Rur die angli⸗ 
canifche Kirche hat im Bisthum von Galcutta [1815], zu dem die Suf- 
fraganen von Bombay und Madras gefommen find [1833], doch meiſt 
für Engländer eine äußere Grundlage. Aber dur die ftille Macht chriſt⸗ 
licher Herrſchaft und Bildung, durch Eulen, Preßfreiheit und Gefchwor- 
nengerichte find die alten Tempel tief erfhüttert. In diefem Sinne bat der 
Lordbifhof Heber ſp 1826] in dem kurzen Tage feiner Berwaltung des 
unüberjehbaren Sprengels für hriftlihe Bildung gewirkt.E) Der Lordbi⸗ 
ſchof Wilfon bat allen Kaftenunterfchied unter Chriften für aufgehoben 
erflärt [1833], da das Evangelium die ganze Welt auf gleihen Fuß 
J ‚ Williams, Narrative of missionary enterprizes in the south-sea-islands. Lond. 
837. C. Meinicke, d. Südfeewölfer u. d. Chrſtnth. Prenzl. 844. 9. Wegener, Geld. 
d. K. a. d. Geſellſchafts⸗Archipel. Brl. 845. Williams and Calvert, Fiji and the Fi- 
jians. New York 859. 2T. c)9H. £utteroth, Geſch. d. 3. Tabiti. A.d. Fr. v. Brund, 
Bil. 843. W. Beffer, d. Miffionär u. f. Lohn. [Nach Pritohard, the Miss. reward. 
Lond. 844.) Hal. 846. 852. — €. Micheſis d. Bölker d. Suͤdſee u. Geſch. d. prot. u. 
kath. Miff. unter denf. Münft. 847. d) Brot. 83. 857. S. 330. Eötße, d. deutid- 
ed. K. in Auftral. Bıl. 857. ce) S. v. Hochſletter, Neujeeland. Stuttg. 863. f) Eine 
Apol. d. Heidenth. u. — wider d. Chrſtuth. v. e. Brahmanen. Bon Wilfon mit 
engl. Übrf. u. Widerl. hrsg. Bombay 832. Mitgeth. v. Poret. [Stud. u. Hrit. 853. 
9.2.) 9; Buchanan, Zuft. d. Ghriften in Afien. A. d. E. Stuttg. 813. Biemeyer, 
neuere Geſch. d. ev. Miſſ. in Oftind. [Hal.830. St. 77. ] Heber, Journal. Lond. 526. 
"2T. 4. Thelife of Heber. Lond. 830. 2 T. 4. Bereint in: Krohn, Hebers Leben u. 
Radırr. ü. Ind. Brl. 831.29. J. Hongh, Hist. of christ. in India. Lond. 839-45. 
4T. Die Entw. d. dr. Mill. in Dftind. [Baf. Mag. 841. 9.1.2.4. 842. 9.1. 
3f. 843. 9. 1ff. 844. 9.27.8645. 9. 2.] I. Weilbrecht, d. prot. Miff. in Ind. m. 
bef. Rüdf. a. Bengalen. HdIb. 844. 





Cap. V. Ev. Kirche |. 1814. 8.413. Oftindien. China. 661 


ftelle ;®) die Iutherifche Miffion hat die Kaften unter der Fiction eines bloß 
hürgerlihen Unterſchieds meift gelten laffen.!) Der Brahmane Rammos 
hun-Roy [+ 1833] hat im Vereine der Schäße indifcher und chriſtli⸗ 
her Gelehrſamkeit die rein fittliche Verehrung des einigen Gottes als 
Wiederherftellung des urfprünglihen Brahmaismus in feiner Einheit mit 
dem wahren Evangelium verlündet, und die Genoſſenſchaft des Brah- 
masamädsch hat dies als Rückkehr zur Reinheit der Vedas im indiſchen 
Sinne fortgeführt!) Die Empörung der eingebornen Regimenter ift vom 
verbündeten moslimifchen und brahmanifchen Religionehaß ausgegangen 
[1857]. In England wurde diefes Blutbad je nach dem Standpunfte der 
Parteien ald eine Folge hriftlihen Bekehrungseifers oder als ein Straf- 
geriht wegen undhriftlicher Zugeftändniffe angefehn.!) Die königliche Re⸗ 
gierung [|]. 1858], nun die Kaiferin von Indien [1876] mit ihren Lords 
ſucht durch ein friedliches Gewährenlaffen beiden Anſichten gerecht zu 
werden. — Zu Malacca unter audgewanderten Chinefen wurde eine 
chriſtliche Bildungsſchule eröffnet und Morriſon [+ 1834] bewirkte- 
den Drud jeiner wenig verftändlichen Überfeßung der H. Schrift. Die 
Kanonen Englands haben das himmlifche Reich dem Opium und’ dem 
Evangelium aufgethban [1842]; aud hat der heſſiſche Miffionsverein 
jeine befondre Sympathie für China ausgeſprochen. Güblaff[+ 1851] 
aus Jänickes Schule, ein geborner Miſſionär, ift ganz in einen Eingebo- 
renen verkleidet, mitunter, englifchen Handelszwecken angefchloffen, ziem- 
li gewaltfam in China eingedrungen ſ. 1831], hat anfangs das Chris 
ftenthHum den Ehinefen nur fhriftlich eingehändigt, dann aber aus der 
von Macao nah Hong⸗Kong übertragenen hinefifh-englifhen Erzieh⸗ 
ungsanftalt [1843] zahlreiche Eingeborene auf gut Glück ausgefandt, 
zulegt audy ale ein Freund Chinas deſſen Bekehrung in deutfchen Landen 
gepredigt, Die er nur für allzuleiht anfah.”) Der Aufftand des neuen 
Himmelsfohnes [Taiping-Wang], der die tatarijche Dynaſtie bedrohte 
und die Götzen zertrümmerte [f. 1852], hat ſich chriftliche Vorftellungen 
h) Ev. 83.834. N. 73f. i) W. Germann, 3. Fabricius, 50jähr. Wirkſmk. im Ta⸗ 
mulenlande. Erl. 865 ff. 2 Abth. R. Brauf, Ausbr, u. Entw.d. K. unter d. Tamulen. 
[3tf. f. hiſt. Th. 855. H. 3.) Stellung d. ev. kath. Miſſion in Lpz. 3. Kaftenfrage. Lpz. 
861. Dgg: E. Ochs: Die Kafteu. d. Geſch. drſ. in d. alten luth. Miffton. Roft. 860. 
Zeugnifle d. oftind. Kaftenfrage. Died. 862. — C. Rottroft, d. Goßnerſche Miſſ. unter 
d. Kolbe. Hal. 874. k) Translation of several prineipal books ofthe Veds. ed. 2. 
Lond. 832. Appeal to christians. Calcut. 820 s. 2 T. Correspondence relative 
to the prospect of the reception of christ. in India. Lond. 824. Gef. d. ev. Miff. 
Hal. 837. St. 83. — Prot. 83. 873. ©.585, 688, 711.876. 6.535. I)W. Hoff 
mann, d. ind. Krifis v. Standp. chriſtl. Sefittung. Deutſche Ztf. f. hr. Wiff. 858. 
N. 12 f.] M. Sherring, the indian church during the great rebellion. Lond. 859. 
— £. v. Orſich, Ind. u. f. Regierung. Lpz. 859-61.2%8. m) W, Medhurst, China, 
its state and prospects. Lond. 838. rei bearb. Stuttg. 840. — Gützlaff's Geſch. 
d. hin. Reichs, hreg. v. Neumann, Stuttg. 847. C, Gützlafl, Journal of three voya- 
ges along the coast of China. Lond. 834. [Ev. 83. 833. N. 56. 834. N. 79 ff.] 
Baipans [Güpl.) bin. Berichte 1841-46. hr&g. v. d. hin. Stiftung. 850. 1.83. 846. 
N. 181. 847. N. 143. 850. N. 202 f. 851. N. 40. 
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pbantaftiih angeeignet." Japan hat fi unter dem Mikado ;unadi 
anr der Induftrie- and Handeldgemeinichaft wieder geöffnet [1852], bald 
auch europaifher Bildung weit aufgetban. — In den Colonien en den 
Küften von Südafrika haben fih Miffiomen aller Art angefiedelt, die 
bei der Ehrfurcht des Regers vor dem Weißen weniger gegen einen be 
fimmten Gegenfag, als gegen die Bleihgültigkeit einer Rumpfen Bar: 
barei anfampfen. Mit frommen Hoffnungen blidte die rheinifche Mil- 
rionsgefellfhaft auf ibr Fleines Abbild, das Wupperthal im Gap 
Lande, aber bei Dem Aufſtande gegen die weißen Männer 1850 vergaßen 
die Hottentotten ihren Katechismus. In Sierra Leone ik der Keim der 
Freiheit und des Chriſtenthums ſſ. 1816), nach aufgewandten Billionen 
durch das mörderiihe Klima bedroht.” Eine Colonie von Bafhingter 
aus menjdhenfreundlich für freigewordnne Regerjclaven an der Küſte ven 
Guinea 1522 gegründet, der Landfirich von den Eingebomen ertauft, 
hat fih 1847 zur unabhangigen Republik Kiberia erflärt, Stadre ud 
Kirchen erbaut, durd einen Krieg mit Eingebomen 1575 war Freiſtaat. 
Civilifation und Chriſtenthum in Frage geftellt. In Madagascar 
ließ König Radama im Berlangen nach europäiſcher Biltung auch das 
Chriſtenthum gewähren !f. 1818]. Seine Rechfolgerin gebot die ment 
Lehre zu vergeflen, die Miſſionäre zogen davon [1836), eingeborne Blan- 
bige wurden geipießt, aber das Chriſtenthum nicht vertilgt. Eine neue 
Königin Ranavalona II, empfing die Taufe durch englifhe Merhodiften 
[1868] unter groper Radhfolge ihrer Unterthanen.?) — Die Trümmer der 
Eingebornen von Rordamerika zogen fih tiefer in die Urwälder zu⸗ 
rück, einige haben den Gott der Weißen anerfannt, andıe jeinen Boten 
erwiedert, fie hatten bisher unter dem Schutze des großen Geiftes glücdlich 
gelebt, was fie bei ihren weißen Brüdern jähen, mache fie bedenklich eine 
Anderung zu treffen. — Wenn durd die Anaft um das Seelenheil der 
Nichtchriſten und Durch die ganze übernatürliche Anſchauung des Chriften- 
thums die Miffionsthätigkeit getragen ift. jo hat doch die pietiftifche, im: 
mer engherziger gewordne dogmatifche Verkündigung auf bloß natürliche 
Menſchen nicht immer Macht geübt. Gegen ten Brahmaismus und Ba- 
dhaismus hat diefe Miffion noch wenig vermocht. gegen den Islam noch 
nichts, und die gründliche Weiſe, nur Bewährte zu taufen, hat nod we⸗ 
niger Erfolg gehabt als die fatholifche Eiltaufe.2) Befondre Schwierig: 


n) Beitrr. 5. Kunde Chinas in Bez. a. b. Miff. Hrög. v. R. Biernaski, Kaſſ. 853. 2.1. 
9.2. Eb. 83. 854. N. 62. M. Mackie, Life of Taiping-Wang. New York 957. 
W. Sykes, Taeping rebellion. Lond. 863 0) [®. v. Gerſach] Geſch. d. ev. Miſſ. m 
füdt. Afr. Brl. 832. Berichte d. Rhein. Miſſ. G. Barm. 830 ff. Hist. of the civiliss- 
tion and christianisation of South Afr. Edinb. 830. Wangemenn, Geſch. d. Bıl. 
Miſſionsgeſ. u. ihrer Arbeit in Südafr. Brl. 872-75. 38. p) Bilis, Hist. of Ma- 
dag. Lond. 838. 2T. [Ev. 83. 839. N. 15 ff.] Bri. 83. 841. N. 25. Seſouer, t. 
Ev. a. Madag. Angeb. 845.R. Ev. 83.865.N.35. 9) O. v. Rotzebne, Reife umt. 
Belt. Beim. 830. [Röhr, Pred. Bibl. B. X. 9,5. XII. 4. XI. 5. Dog: Bil, 
Polynesian researches. Lond. 830. 2 T. Ev. 83. 830. N. 80 ff.] Grinnerungen a.t. 
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feit bereitet Die Bolygamie der Reichen und der Hauptlinge. Um dem Eins 
geftändniß vergeblicher Arbeit zu entgehn und die Hände der Spendenden 
nit laß werden zu lafien, hat der erbaulihe Ton der Miffionsberichte 
manche Übertreibung des Erfolgs oder feiner Hoffnungen geftattet. Daher 
von Seiten der freien Weltbildung wie von riftlicher Fürforge Bedenken 
gegen diefe Miffionsweife nicht ausbleiben konnten.”) Rohe und kindliche 
Bölter haben fi in das Miffions-Evangelium ergeben. Nicht durch die- 
je8, aber gegenüber europäiſcher Civilifation gehen fie einem tragifchen 
Geſchick entgegen ; und doch, während alle andre nur fommen fie auszu⸗ 
beuten, vertritt der Miffionar einen idealen Zwed. — Die evangelifche 
Kirche zählt an 90 Millionen Bekenner. 


Gap. VI. Die römifch fathelifche Kirche jeit 1814. 


Neueſte Geſch. d. K. bis 1833. 9. d. Stal. Augeb. 3844. B. Gams, Gef. d. K. im 
19. 355. Inneb, 853. Nippoſd [S.503). Mejer [S. 54712.11.9. Schmid [S. 555] 
3.1. 


8. 434. Pins VII. Wiederherflellung der römiſchen Hierarchie. Zertf. v. 8. 400. 

L. 0. Farini, Storia d’Italia dall’ anno 1814. Tor. 854.2 T. 9. Reuchlin, Geſch. 
Ital. Lpz. 859-73.4 8. B. Cipolletta, Memorie politiche sui conclavi da Pio VII 
a P. IX. Milano 864. — Gastano Qineci, Storia di Pio VII. Rom. [857] 864. 2T. 
€. Henke, Pius VII. Stutig. 862. 

Mit der Nüdkehr der Bourbonen verbreitete fih über das füdliche 
Europa eine engverbundene, vielfach verzweigte Partei, ihr geheimnißvols 
fer Mittelpunkt bis 1830 die apoftolifche Eongregation, welche alle Reſul⸗ 
tate der Revolution vernichten und unter dem Titel der abſoluten Monardie 
die Welt wieder vertbeilen wollte zwifchen Priefter und Barone. Ihre Lo⸗ 
fung, daß der Altar nicht falle ohne den Thron, wandte ihr nach fo ſchwe⸗ 
ven Erfahrungen die Herzen der Fürften zu. Daher der Staat ein kirch⸗ 
liches, die Kicche ein politifches Element in fih aufnam. Die Hierarchie 
bat hierdurch unerwartete Zugeftändniffe erlangt, aber die Kirche iſt Durch 
diejen gefährlichen Bund in den Wechſel der politifhen Syfteme verwidelt 
und ihre wahre Macht beeintracdhtigt worden, obwol die neu erwedte re⸗ 
ligiöſe Lebendigkeit des Zeitalters, bald enthufiaftiich, bald abfichtlich ge⸗ 
fteigert, auch dem Katholicismus zu Gute fam und manche eingeftürzte, 
verſchüttete Saule wieder aufrichtete. Pius VII zog wieder ein in jeine 
Stadt [?4. Rai 1814], diezur franzöfifhen Provinzialftadt gefunfen ihn 
iubelnd empfing.*) Der Kirchenftaat erhielt durch den Wiener Congreß 
feine alten Gränzen, mit Ausname der Befigungen jenfeit des Po. die zur 


Leben eines oftind. Miff. Hal. 865. r) E. 5. Canghans: Pietiemus u. Shrftnth. im 
Spiegel d. Miffion. Lpz. 864. Piet. u. Mifjion vor d. Richterſtuhl ihrer Bertheidiger. 
Lpz. 866. Das Chrſtuth. u. f. Miffion im Lichte d. Weltgeſch. Zür. 875. — E. Buß, 
d. hr. Miffton, princip. Berechtig. u. praft. Durchführ. Lend. 876. — Wifeman, d. 
Unfruchtbark. d. v. Proteftanten unternomm. Miff. Augab. 835. 

a) Pacca, Memorie. Orv. 833. T. V. Augeb. 834. 3. V. 
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Herrihaft Oſtreichs über die Lombardei und Venetien geichlagen wurde. 
Die Staatsmanner in Wien lächelten, ald Conjalvi proteftirte gegen 
diefe Abtretung. gegen die öftreichifche Beſetzung des Eaftelld von Je: 
ara, die Vorentbaltung Avignong, die Sacularifationen und die Anflc: 
fung des deutſchen Reichs.d, Die Völker hörten verwundert. daß der Bari 
die Bibelgefellihaften für eine Peft erflärte [1817]. Die Bulle Sollic- 
tudo omnium [7. Aug. 1814] ftellte, als auf faft einftimmiges Bitten 
der Hriftlihen Welt, die Jejuiren auf dem ganzen Erdfreije wieder bat. 
Nur im Kirhenftaat empfingen fie einen Theil ihrer Güter zurüd, trater 
ein fchweres Erbe von Haß und Verdächtigung an und juchten durd Su 
tenftrenge die Bollameinung zu gewinnen. In Neapel, Belgien, Itlen? 
und in den meiften ameritanifhen Staaten wurden fie zugelafien, in Sur⸗ 
dinien erhielten fie mit einer reichlichen Ausfteuer den Jugendunteriät, 
in einigen Schweizercantonen erhoben ſich ihre Erziehungshäuſer, viel» 
beſucht von den Kindern des franzöfifhen und deutichen Adels, Oſtreich 
öffnete ihnen nach langer Weigerung einige Provinzen [j. 1836], Ruf 
land entfernte fie ald wegen gemißbrauchten Vertrauens [1820 . Ihr 
dringen in die andern Staaten war durch den wechfelnden Sieg über dir 
liberalen Inftitutionen bedingt, indem fie unter dem GeneraiRootbaen 
[1829-53] immer beftimmter als die Bortampfer gegen die freiheit is 
Kirche und Staat hervortraten, abermals ohne geniale Berjönlichkeiten, 
aber mit alter Berechnung und unermüdlih.d) Der römiſche Hof erhielt 
in Zurin [1814, 1817] und Neapel [1818] erwünfchte Bedingungn 
für die neue Ordnung der Kirche, indem jede Beſchränkung der Hierardit 
als demokratiſches Element verdächtigt wurde.*) Alle kirchliche Maßregeln 
verfündeten, daß der Zuftand vor Clemens XIV zurüdgeführt werden 
ſollte. In der Staatsverwaltung fuhte Confalvi einen Mittelweg zei 
hen der hierarchifchen und liberalen Bartei. Ein Motoproprio r. 1816 
beftätigte die Rechtögleichheit, welche die Franzoſen durch Aufhebung aller 
ſtädtiſchen und provinzialen Rechte eingeführt hatten. Allein da das frau 
zöfifche Recht abgefhafft wurde, ohne daß ein neues Geſetzbuch zu Stande 
kam, da die Pralaten fich wieder aller höhern Staatsämter bemächtigten, 
die privilegirten Stände einer Wiederherftellung der Finanzen entgegen: 
ftanden und felbft Räuber Sahrgehalte bezogen: fo begründete fih Me 
Regierung nur in den frommen Erinnerungen des Volks und im Beicht⸗ 
ftuhl.f) Nach all’ diefem Wechſel des Geſchicks ſchied Pius VII 21. Aue. 
23], in feinen legten Tagen noch verdüftert durch den Brand der Pauld 





—— — 


d) Afhder, Acten d. Wiener Congt. B. IV. ©. 325. VI. 441. c) Wald, Deere. 
quib. societt. bibl. aP. R. damnantur. Reg. 818. d) Dater, Anbau. B. TI. KH. 
Arhiv. 823. H. 2. Weflenrieder, ü. d. Wiederh. d. Jeſ. 818. — H. Latteroth, la 
Russie et les Jesuits. Par. 844. ü. v. Birch, Stuttg. 846. Der Jef. ©. u. ſ. Unter: 
träglicgt. m. d. deutſchen Verh. Stuttg. 846. Dag: Buß [S.475). ce; Urkunden 
Vaters Anbau. B. J. ©. 65. 141. f) Tournon, Etudes statistiques sur Rome. Par- 
831. £. Ranke, Rom 1815-23. [Hift. pol. Ztf. 832. 9. 4.) 
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kirche und durch das neue Herandrängen der Revolution.s) Er war, ob» 
wol Theolog, doch mäßig unterrichtet und ohne Vertrauen auf feine 
Fähigkeiten, ſein Antlitz wie eines Heiligen, einer ſchönen Seele Bild. 
Sein Grabmal in der Peterskirche, von Conſalvi geſtiftet, von Thorwald⸗ 
ſen ausgeführt, ſtellt ihn dar den milden Greis, die Hand lehrend oder 
ſegnend erhoben, daneben der Glaube und die Stärke, im Dulden. 

F. 435. Die vorletzten Päpſte. 

[Roſſe] Rom im 3.1833. Stuttg. 834. E. Munch, rom. Zuſtände u. Kirchenfragen. 
Stuttg. 838. [9. Reuchſin] Bilder u. Skizzen a. Rom. Stuttg. 844. — Artaud deMon- 
tor, Hist. du Leon XII. Par. 843. bearb. dur CH. Scherer, Schaffh. 844. I. Rößerfe, 
Reo XII. 2p5. 846. — A, de Montor, H. du Pie VIII. Par. 844. — Aus d. Leben 
Greg. XVI. Wien 831.4. B. Wagner, Greg. XVI. Sulzb. 846. — N. Wifeman, Er⸗ 
innerungen an die vier legten Päpſte. 2. A. Rgnéb. 858. 

Leo XII [della Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29], aus der Par⸗ 
tei der Eiferer gegen Conſalvis Liberalismus, fuchte die Kirche jenfeit der 
Alpen und des Weltmeers zu ordnen und mit Biſchöfen zu beſetzen aus- 
gezeichnet durch Frömmigkeit und Wiſſenſchaft. Er vollzog die Selig- 
fprehung des Minoriten Julianus, der gebratenen Bögeln geboten hat 
fortzufliegen,*) und ichrieb als eine Gnadenzeit allgemeiner Abbüßung 
das Jubeljahr aus, auf dag Gläubige aus allen Theilen der Welt zur all- 
gemeinen Metropolis wallten, um Gott für den Sieg über die Verſchwö⸗ 
rung diefes Jahrhunderts wider menjchliches und göttliches Recht zu preis 
fen. auch um Ausrottung der Kebereien zu beten.®) Einft als Nuntius in 
Deutfhland anders befannt, war er ald Papft höchſt entbaltfam, in Rom 
mit Jubel empfangen, iſt er durch feine Strenge und Selbftändigfeit den 
Beamten, den Cardinalen, aber auch dem Volke verhaßt geftorben. 
Pius VII [Caftiglioni, 31. M}.1829-30. Nv. 30], ein Liebling des 
vorigen Pius, ein kranker, freundlicher Greid, bang vor den Umtrieben 
der Philojophen, der Bibelgefellihaften und der Carbonari,°) bot feine 
letzten Kräfte auf, um die Stadt und die Welt zu fegnen jo gut ers ver 
mochte. Die Sehnfuht Italiend nad) nationaler Selbftandigfeit und 
voltsthümlicher Derfaffung war im Kirchenftaat ebenfofehr durch den ent- 
fhiedenen Gegenfaß wider diefelbe, als dur die Schwache der Regierung 
mächtig geworden. Noch während des Gonclave drohte der Aufitand und 
entichied die Wahl des gelehrten Camaldolenjergenerald Capellari aus 
Belluno, Gregor XVI [2. Febr. 1831-1. Juni 46], der einft den 
Triumph des b. Stuhld gegen die Angriffe der Neuerer vorläufig gefeiert 
batte.d) Der Aufſtand brach im Vertrauen auf Frankreich in den Lega- 
tionen aus und zog gegen Rom, um den Bapft zur Entfagung jeiner welt- 
lichen Herrichaft zu zwingen. Dieje wurde durch Oftreich gerettet, das feit- 
dem durch die Hülfe, die ed allen Kürften Italiens gegen ihre Volker bot, 


g) P. Baldassari, Relazione delle aversita e patimenti delP. Pio VII negli ultimi 
tre anni del suo pontif. ed. 2. Bolog. 840. 

a) N. 83.825.N. 70. b) 824.N. 88. c) Eifenfhmid, tom. Bullar. Lpz. 831. 
3.11.©.809. d) Trionfo della Santa Sede. Rom. 799. Ven. 832. u. o. Augsb. 833. 


666 Neue Kichengeih. 6. Per. 3. 1648—1877. 


die herrſchende Macht uber Italien ward. Der niedergeworfne, nicht in 
feinen Gründen beruhigte Aufftand regte fih von neuem [Ian. 32]. Die 
dagegen ausgefandten Truppen, aus Banditen und Straflingen erganz, 
wütheten gegen ruhige Ortfchaften und heilige Stätten, fo daß oftreii- 
ſches Rilitar nöthig wurde, die papftliche Regierung und ihr Land vor ihren 
Soldaten zu fhügen. Um nicht an Oſtreich alle Macht kommen zu laffen, 
nam eine franzöfifche Flotte Ancona durd einen Handflreih [23. Fer. 
32]. Der römische Hof proteftirte gegen dieſe Verlegung des Bölferredyre, 
fprach über Ancona das Interdict, und wußte endlich der Rothwendigkeit 
eine gute Seite abzugewinnen. Erſt 1838 wurde vertragamäßig Ancona 
von den Franzofen geräumt, gleichzeitig Bologna von den Oftreichern. 
Ganz Italien war durch Carbonari, durch ein junges Stalien und andıe 
Berihwörungen unterminirt. Der Aufitand in Rimini [Sept. 45] for- 
derte mit den Waffen in der Hand die gemäßigten Rechtsformen eines ge 
Hildeten Staats, weil die Bitte und Befchwerde in jeder andern Form 
verhindert fei. Durch die Schweizerregimenter und eine fanatifche Bande 
päpftlicher Freiwilligen wurden dieſe Aufftande in Blut erſtickt, ein großer 
Zheil der gebildeten römischen Jugend feufzte in Sterfern oder mit gerette⸗ 
tem Leben im Auslande. Der Hirtenbrief des Papſtes [15. Aug. 32] if 
durchdrungen vom Gefühl, daß die römifche Kirche am Rande eines Ab⸗ 
grundes ftehe, daß fie nur im Zufammenhalten aller Gläubigen geaen die 
neue Wiſſenſchaft und Kreiheit der Völker zu retten fei, ihre fefte Zuver⸗ 
fiht aber auf dem Schuge der heiligen Jungfrau ruhe.) Ron jenfeit der 
Alpen bat Gregor Niederlagen und Triumphe erlebt, aber mit fefter Ge 
meffenheit verftanden, was das Papſtthum nad) den Umftänden ertragen 
mußte und was ed fordern konnte. Das Felt der Ereirung von 5 Heiligen 
[26. Mai 39] war eine Siegs⸗Feier und Anfeuerung.f) Gregor lebte 
nad feiner Berfiherung in klöſterlicher Enthaltſamkeit, jedenfalls in mön⸗ 
chiſcher Berfhrankung, der die Eifenbahn als eine Erfindung des Teufels 
erſchien. Heitern Sinnes und gutmüthig polternd, aber mit Mißtraun er 
füllt gegen fein Bolt, gerieth er in die Hande einer finftern Partei ; er hat 
feinem Kammerdiener und feinen Nepoten Reichthümer, das Land ver 
armt, den Staat zerrüttet hinterlaffen. 
8. 436. Pins IX. I. Der Befreier Italiens. 16. Jnni 1846 - 1849. 

Acta PiiIX. Rom. 865. [bis Der. 64.] 3 T. f. Hiernad [S. X Schumacher] BiusIX_ 
Als Bapf u. König. Wien 865. Margotti, d. Siege d. K. im erften Jahız. Piue DI. 
a.d. Ital.v. Sams, Innöbt. 860. Pius IX. u. feine Reformen. Lpz. 847. 9. Sti 
Erinn. an Rom u. d. KStaat im erften Jahr fr. Verjüng. Lpz. 848. Curci, d. Bapft ale 
Staatsoberh. u. d. Demagogie. A. d. Stal.v. E. v. Moy, Innsbr. 849. Fil. di Boni, 
Pio nono. Torino 850. Dumax, haraft. Züge a. d. Leben B. IX. a. d. Franz. Mainz 
860. v. Ammont, Gef. d. Stadt Rom. B. III. 870. — R. Hafe, d. Vapſt u. Ial 
2pj. 2A. 861. Maur. Maroooo, Pio IX. Torino 861-4.5 T. 16. G. Andisio il Pon- 
tificato di P. IX. [Rivista univ. Dec. 876.] Shmidt-Weißenfels, P. IX. Zeitge⸗ 
noffen.] Stuttg. 877. Samml. v. Schriften [Überfeg.] ü. d. röm. Frage. z. 860 f. 
N. 1-8. 


e) A.RZ3.832.N.813f. F) A. K8. 839. N. 101. Rheinw. Rey. 3. XXVI. S. 91. 
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1. Zwiſchen dem Genuefen Lambruschini, der in den ſpätern Jahren 
Gregors das Regiment geführt hatte, und zwiſchen Maftai Ferretti [gb. 
1792] aus Sinigaglia, einft in Chili, als Pralat mit dem Armenwefen 
beichaftigt, ein Bater der Waifen, ſchwankte die Wahl, und entichied fich 
raſch für den Lebtern durch den römifchen Adel, dem er angehört, und 
durch das drohende Beduͤrfniß des Kirchenftaate. Pius IX, von Natur 
munter und wohlwollend, galt ald Freund gemäßigten Fortſchrittes, ift 
aber erft dur) den Enthufiasmus des römiſchen Volks für ihn, wie durch 
den Gegenfaß, der fih wider ihn erhob, zum Gefühl einer göttlichen Be- 
ftimmung ale Reformator und Retter Italiens erhoben worden. Seine 
Leutſeligkeit gewann die Herzen, auch wo dem Volke die Reformen zu lang- 
fam und unvollftandig erfhienen. Eine Amneſtie für die wegen Staats» 
verbrehen Gefangenen und Flüchhtigen war für jeden neuen Papft eine 
Nothwendigkeit: er hat das Wort der Gnade jo voll und vertrauend aus⸗ 
gefprochen [17. Juli], daß diejer Troft für Zaufende von Familien ganz 
Italien mit Freude erfüllte. Er begann die Erfparniffe am eignen Hang: 
halte, geftattete der Prefje eine freiere Bewegung, verflärkte die vorgefun- 
denen Sommiffionen für Geſetzbüͤcher und Gerichtöverfahren mit bewähr⸗ 
ten Männern, genehmigte den Bau von Eifenbahnen, öffnete den Laien 
die Bahn zu höhern Staatdämtern, befchloß eine Befteuerung der Klöfter 
des Kirchenftaats, gab zunächſt der Stadt Rom eine freifinnige Munici« 
palverfafjung, rief Männer des öffentlichen Vertrauens aus den Provin- 
zen zu feiner Berathung [Consulta di Stato], unterhandelte wegen Ent- 
lafung der Schweizertruppen, und traf Einleitung zu einem italienifchen 
Staatenbunde. Seine Milde gegen das Judenquartier fcheiterte an der 
chriſtlichen Bevölkerung. Ein Theil des Klerus ftellte fih aufrichtig zum 
Papſt, jein feuriger Prediger Bentura verfündete die Verſöhnung aͤcht⸗ 
katholiſcher Frömmigkeit und politifcher Freiheit ;®) felbft die Jeſuiten er- 
klaͤrten fih für Freunde des Kortfchrittes. Aber die Berlegung und Ber 
drohung fo Vieler, die von den Mißbräuchen lebten, zunächſt der Altern 
Beamten [la settaGregoriana], und die Berfehrung des Standpunttes, 
den das moderne Bapftıhum bis dahin zu der politifchen Parteiung ein- 
genommen hatte, mußte eine offene und geheime Oppoſition gegen diefen 
„verzehrenden Keim und Chef des jungen Italiens” hervorrufen,®) die 
fih an die drohende, durch die von Rom ausgehenden Geifter bedrohte 
Stellung der beiden politifhen Mächte an den entgegengefehten Grängen 
des Kirchenftaats anlehnte. Gegen diefe Gefahr, die ſich in der Volksein⸗ 
bildung zur mörderifchen Verſchwörung fteigerte, wagte Pius die Waffen 
in die Hände des Bürgerflandes zu legen [guardia civica 6. Juli 47]. 
So hat er fih an die Spike der italienifhen Nationalbewegung geftellt, 
durfte gegen die Beſetzung Ferraras durch Oftreich nachdrücklich proteſti⸗ 
ren, und ſchien zu werden, was der verbannte Caplan Gioberti vom 


a) Elogio funebre di Daniello O’Connel. Roma 847. 5) D.U3.846. N. 297. 
306. 
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Papſtthum traumte, das Haupt eines italienijchen Fürftenbundee für di 
Einheit, nationale Selbftändigkeit und bürgerlihe Freiheit Italiens, in 
der Berfühnung des Glaubens mit der Bildung wieder der friedlide 
E chiedsrichter der Völker, das Kreuz die Fahne der Freiheit.“, Zur Kirche 
war feine Stellung ftreng katholiſch. In feiner Erideinung durchaus 
priefterlich, hat er auch die Kanzel für feine Zwede benutzt. ) Sein Hir- 
tenbrief [9. Nov. 46] ift doch ein Nachhall des Gregorianifchen, nur ik 
die Klage gegen Preß⸗ und Bolkd- Freiheit bloß gegen Bücher gerichtet, die 
zur Sünde verführen, und gegen den Communismus.°) Seine perjen- 
liche Unterfuhung von Klöftern-und Hospitalern, fein Rundfchreiben an 
die Ordensgenerale und die niedergefehte Klofter-Gommiffion wollte Bir 
canonifche Ordnung und die Blüthe des Klofterlebene in frommen Wer⸗ 
fen und gelehrten Arbeiten wiederherftellen.‘) Die von Rom ausgehende 
Bewegung hatte bereits fammtliche Staaten Italiens ergriffen, als die 
franzöfifhe Revolution alle Wuͤnſche und Leidenihaften der Völker ent 
feffelte. Der Papſt ertheilte widerftrebend dem Drangen des Volks ein 
Staatsgrundgeſetz mit 2 Kammern, die Exfte durch ihn felbft, Die Zweite 
duch das Volk zu wählen, unter Vorbehalt feiner unantaftbaren Aucto- 
ritat in Sachen des Glaubens und der Moral [14. Marz 48] ;E) fein Mi⸗ 
nifter ward ein aus der Verbannung zurüdgelehrter Laie. Gioberti hatte 
alle Roth und Schmach der katholiſchen Völker aufdie Jejuiten gefchoben :*) 
überall vertrieb fie das Volk, und der Papſt, der die nohmalige Aufbe 
bung des Ordens flandhaft verweigerte, mußte ihrer Verſcheuchung aus 
dem Kirhenftaat zufehn. Als die Lombardei ſich gegen die oftreichiice 
Herrihaft erhob und Karl Albert, das Schwert Italiens, fih um den 
Preis der lombardifhen Krone an die Spitze des Aufitandes ftellte, ver⸗ 
weigerte fi Pius dem Nationalkriege, nimmer dürfe der Vater der Chri⸗ 
ftenheit an einem Bruderkriege katholiſcher Volker theilnehmen. Seitdem 
bat das Volk, das fo oft ihm Hofianna gerufen, fih von ihm abgewandt, 
und die republifanifche Partei unter Mazzin i kam empor.) An 12000 
neue Kreuzfahrer [crociati) find auf eigne Hand in den heiligen ſtrieg ge 
zogen, aus dem fie gefund und ruhmlos zurückkehrten. 2. In der Lombar⸗ 
dei war die nationale Selbftändigfeit, in Neapel die bürgerliche Freiheit 
mit Kanonen niedergefchmettert, in Rom herrfchte ein Clubb [circolo po- 
polare], in den Provinzen,die Zügellofigkeit, ald Graf Roffi, einft ala 
Profeſſor von Bologna flüchtig. weil auch er die Freiheit Italiens gehofft 
hatte, dann Gefandier Louis Philipps in Rom, das Minifterium über- 
nam und mit feiter Hand die Parteien niederhielt. Er wurde auf der 


c} Primato morale e civile degli Italiani. Par. 843. Delle condizioni presente e 
future d’Ital. Londra 848. J. Reigedaus, d. Bapft u. f. Neih. 2pz. 847. di. 
43.847. N. 25. e) Die Grwartungen d. kath. Ghriftenth. im 19. Ihh. v. h. Stable. 
Zur. 847. F) Bil. R3.847.N. 67.69. 9) Eb. 848. N.37. A)T Gesuita mo- 
derno. Losanna 847.6 T. ?) La Giovine Italia. 832. 33. De l’Italie dans ses 
rapports avec la liberte et la civilisation ınoderne. Lps. 845.2 T. 
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Treppe zur Eröffnung der Deputirtenfammer ermordet [15. Nov. 48], 
am nädften Tage forderte die Volksmaſſe ein demokratiſches Minifterium, 
eine conftituirende Nationalverfammlung für den Kirchenftaat, für Ita- 
fien. Der Papft, im Quirinal belagert und befchoflen, gab tiefgefräntt 
endlich nad, ward wie ein Gefangener bewacht und entfloh [25. Nov.) 
ins Neapolitanifche. Eine proviforifche Regierung berief die Nationalvers 
fammlung aus Urwahlen, der Bapft in Gaeta ſprach die Ercommunica= 
tion über alle die dazu mitwirken würden, doch wählte dag Volk und die 
Nationalverfammlung beſchloß in der Naht d. 9. Febr. 49 : die weltliche 
Herrſchaft des Bapftes hat aufgehört, der römiſche Staat ift eine Demo⸗ 
kratie, der römische Oberpriefter wird alle Bürgfchaften der Unabhängige 
keit in der Ausübung feiner geiftlihen Macht erhalten. Alle geiftliche Gü- 
ter wurden für Nationalgut erflärt, um zertheilt in Erbpacht gegeben zu 
werden. Aber die europäijchen Mächte boten dem h. Bater ihre Hülfe, die 
Republik Frankreich fam Oftreich noch zuvor, ein franzöſiſches Heet 308 
nad) heidenmüthiger Bertheidigung der Stadt durch Garibaldi in Rom 
ein [3. Juli], die Oftreicher in den Legationen.k) Im Auftrage des Bap- 
ſtes übernam eine Commiſſion von Gardinalen die Regierung und begann 
das Amt der Rache, eine Amneftie voll Ausnamen ließ Raum für jede 
Verfolgung. 
8.437. Pins IX. II. Der Bayfl-Rönig 1850 - 1809. 

1. Als Pius IX am 12. April 50 nad Rom zurüdkehrte, fein Herz 
verbittert, feine patriotifchen Ideale gebrochen, empfing ihn düfteres 
Schweigen. Seine Landesherrfhaft unter dem Staatsfecretär Anto⸗ 
nelli ein ſchrankenloſes Priefterregiment mit allen feinen Schwächen und 
Gemaltthaten,*) war durch die franzoͤſiſchen und öftreichifchen Beſatzun⸗ 
gen bedingt. Er durfte fi fühlen als Kirchenfürſt in der Zeit einer Re⸗ 
ftauration, ſchrieb Jubelabläffe aus, übergab den Jefuiten, obwol er fie 
mehr fürchtete ale liebte, wieder den öffentlichen Unterricht, und verfüns 
Dete, was die Kirche, als auch von heiligen Kirchenlehrern beftritten, in 
weifer Unbeftimmtbeit gelaffen hatte, das unbefledte Empfangenfein der 
jungfraulihen Gotteögebärerin,, deren mächtigem Schuß er feine Ret- 
tung verdantte, als göttlich geoffenbartes Dogma [8. Dec. 54] ; welcher 
Abſchluß des Mariencultus von enthuftaftifcher und jefuitifcher Frömmig⸗ 
feit ausgegangen, von der Gleihgültigteit mit nur vereinzeltem Wider: 
ſpruch hingenommen worden ift.?) In Biemont find die Jeſuiten, nicht 
nur durch das Volk, fondern auch durch den König ausgewiefen [13.48], 


k) C. Buscooni, la republica Romana del 1849. Tor. 850. 

a) Ach. Gennarelli, il Governo Pontificio e lo Stato Rom. Documenti raccolti 
per decreto del Governo. Prato 860. 2 T. Dispatches from Mr. Lyons respecting 
the condition and administration of the Papal States. Lond. 860. Perfetti, delle 
nuove condizioni del Papato. Fir. 861. 5) Brl. 83. 849. N. 37. 850. N. 47, 
Das Geheimniß d. unbefl. Empfängniß. Münft. 854. Denzinger,d. 2. v. d. unbefl.Empf. 
Würzb. 855. — Deutfhe Ziſ. f. hr. Wiff. 855. N. 1 ff. A.R3. 855. N. 27. 102. 
Preuß, d. tom. 2. v. d. unbefl. Empf. Brl. 865. 
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hier wo Gioberti felbit an der Spige des Minifteriums fland, nit wie 
der aufgenommen worden, indem Bictor@manuel im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem gebildeten Theile der Ration die freie Entwidelung des Staa⸗ 
tes fefthielt ald den Trof für das Unglück aufdem Schladtfelve.“‘ Um 
die Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz und die Unabhängigkeit des 
Staats vom Klerus zu vollziehn, haben die durd den Juftizminifter Sic⸗ 
cardi beantragten Geſetze die geiftliche Gerichtsbarkeit in bürgerlichen 
und peinliden Sachen der Kleriker, fowie über fromme Stiftungen 

fammt dem Aſylrechte aufgehoben, auch die Eivilebe in Ausfiht gerellt_? 

Der Ezbiihof Franſſoni von Zurin, defien Hırtenbrief uber den Fre 
vel diejer Geſetze an der Kirche klagte, wurde vor das Civilgericht gefor⸗ 
dert, nach feiner Weigerung zu erfheinen verhaftet und durch richterlichen 
Spruch, aldder Auflehnung [huldig, Landes verwiefen [1850].°) Pius IX 
pries jein Märtyrerthum und proteftirte gegen eine Geſetzgebung, welde 
im Widerſpruche mit den zu Recht beitehenden Concordaten die gebeiliz- 
ten Rechte der Kirche umftoße.f\.Die Regierung machte geltend, das Gon- 
cordate nicht internationale Verträge fein, Macht gegen Mat, ſender 
Zugeſtändniſſe, welche der Staat feiner Landestiche gemährt habe, ie: 
nad) foweit fie jein eignes Bebiet betreffen, auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
bung auch wieder zurüdnehmen könne. Das Kloftergefeß [1854] hob alk 
nicht durch Predigt, Unterricht oder Krankenpflege gerehtfertigte Orden 
auf und zog die meiften Sinecuren ein, der Überſchuß von den zunächt 
nöthigen Jahrgehalten zu einer Kirchencaſſe für Aufbefferung der Pfar— 
teien. Der Papft ſprach den Fluch über das Raubgeſetz. Das Anſtürmen 
der klerikalen Bartei, durch Franfoni aus vem Eril geleitet, gegen die Sic⸗ 
cardifhen Geſetze, gegen die Eivilehe, als aus welcher nur Baſtarde ge 
boten würden, gegen die Gerichtshöfe, welche gegen Prieſter eingejchritten 
und deßhalb ercommunicirt waren, gegen unkirchliche Profefforen der 
Univerfität, gegen Kleriker felbft, welche der Regierung zu gehorchen wag⸗ 
ten, gegen die ganze Proteftantifirung und Entchriſtlichung des Staate, 

erhielt, hie und da die Maffen aufregend, den Staat in Unruhe, der jei- 
nerfeitd das Zeihen der Freiheit verführeriih und für jeden Umfhwunz 
der Dinge drohend Italien vorhielt,S, welhem Bioberti [+ 1552, 

die Lehren und Hoffnungen nicht unverfchuldeten Unglücks bimterlieg.® 

2.Napoleon DI hielt 1859 fürangemefjen Thron und Leben zu ſichen 
dur den Ruhm, daß er im Bunde mit Bictor Emanuel ein Befreier Sta: 

liens von der Fremdherrfhaft würde. Sein Sieg über Oftreich war nidt 

ausreichend, um Oberitalien zu befrein bi zur Adria, aber durch die Er: 

fhütterung des Kriegs brachen die Throne von Mittelitalien zuſammen 


c) 5. Erüger, d. Königr. Sardin. [Gegenw. 853.3. VIII.) Hift. pol. Bl. 850. B. 26. 
H. 6Gf. — C. Bogglo,la Chiesa e lo Stato in Piemonte. Tor. 8548.2 T. d) 3.83. 
850.N.33. e)D.A3. 850. N. 226. 246. f) Bıl. 83. 850. N. 39. 51. 94. 
9) Farini, la Diplomazia e la Quistione Ital. Lettere al S. Gladstone. Tor. 850. 
h) Del rinuovamento civile d’Italia. Par. 851. 2T. 
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und die Romagna machte ſich [od von der päpftliichen Herrfchaft. Gari« 
baldi eroberte mit einer Hand voll Abenteurer das jüdliche Königreich ; 
ein Heer, das der Bapft gefammelt hatte, um die abfallluftigen Provin⸗ 
gen in der Treue zu erhalten, die abgefallnen wiederzugewinnen, wurde 
als drohend für den Frieden des Landes bei Caftelfidardo zeriprengt, und 
die Marken nebft Umbrien durch eine Volksabſtimmung mit dem König. 
zeih Italien vereinigt [26. Dec. 60], dad aus dem Reich der Traume 
und Verſchwörungen plößlih eine Wirklichkeit geworden war mit dem 
monardifchen und zugleich liberalen Princip. Nur Venetien unter Oſt⸗ 
reich und das kleinere Drittheil des Kirchenftaats, das Patrimonium 
Petri im engern Sinne, das weftliche Küftenland, beftand noch getrennt. 
Das italienifhe Parlament erflärteRom für die Hauptftadt Italiens ; im 
Glauben, daß die großen folgen Städte im Süden und Norden ded Lan⸗ 
des fi) allein vor der Majeftät der ewigen Stadt beugen würden. Diefer 
Reft des Kirchenftaats war auch vor der eignen Bevölkerung nur durch die 
franzöfifhe Beſatzung beſchützt. Es wurde eine zwiefpältige Frage durch 
die ganze Chriſtenheit, wiefern die weltliche Herrfchaft eines geiftlihen 
Dberhauptes, und der ein Statthalter fein will des Herrn, deffen Reich 
nicht von diefer Welt war, auf immer berechtigt jei gegen die nationale 
Forderung? Wenn die politifch wie kirchlich liberale Partei diefe Frage 
verneinte,i) fo wurde ihren Gegnern der Bapft- König mit neuem Na⸗ 
men die Lofung für das Recht alles legitimen Beſitzes und für die Noth⸗ 
wendigfeit einer weltlichen Herrfchaft zur geiſtlichen Unabhängigkeit des 
Oberhauptes der Kirche, wofür aud die proteftantifche Orthodorie fi 
lebhaft verwandte.K) Pius IX mußte die Anmuthungen einer patriotis 
schen Berzichtleiftung kraft feines Eides zurüdweifen, er wies auch die 
durch Napoleon für nothwendig geachtete Rückkehr zu einer freiern und 
edlern Staatsverwaltung zuräd,, fo lang er feiner Provinzen beraubt fei.') 
Die Roth der Kinanzen in Folge diefer Beraubung und beider zu tragen⸗ 
den Schuldenlaft ded noch unverlekten Staats wurde durch eine freiwile 
lige Befteuerung der Gläubigen, in der Erinnerung an den mittelalter« 
lichen Beterspfennig [S. 241] fowie durch immer ſchwierigere Anleihen 
ertragen.”) Pio Nono in feiner Luft an großen geiftlichen Acten verfam- 
melte zum Feſt der Heiligfprechung von 26 Japanifhen Maärtyrern, die 
feit Jahrhunderten faR ganz vergeffen waren, 1862 einen großen Theil 
der Bilchöfe im Batican, welche heimkehrten mit dem geftärkten Bewußt- 


i) Auch Dölinger: A. AZ. 861. N.97f. X) Dupanloup, la Sovranita temporale 
dei Rom. Pontefici. [Sammt. d. Hirtenbriefe franz. Bifhofe] Roma 861. T. I. Dag: 
A. de la Gu6ronnidre, Rome et les Eveques de France. Par. 861. Zufammentunft in 
Erfurt 21. Spt. 1860: Prot. 23. 860. 6. 1066. ©. Rutjes, Reben S. H. des Papſt⸗ 
Königs. Oberh. 870. L) De 1a Ga6ronniäre, la France, Rome et l’Italie. Malines 
861. Pietri, Politique frangaise et (Juestion Italienne. Par. 862. Doch vrg. Die 
gegenwärt. Regierung d. heil. Stuhls. Aus d. Papieren e. Diplomaten [E. v. Rofß). 
Schaffh. 865. m)Der Beteröpf. d. 19. Ihh. [Hift. pol. BU. 860. 8.45. 9. 7.) 
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fein von der Nothwendigfeit der weltlihen Herrihaft S. Peters." Em 
Aundfhreiben v. 8. Dec. 64 befannte ſich jetzt rüdhaltlos zum Hirten: 
briefe feines Vorfahren mit beigefügtem Verzeichniß von 89 Irrtbämers 
diefer Zeit, in deren verdammenden Negationen, neben dem was Ebrr- 
ſtenthum und Katholicismus vor Alters verworfen hat, behauptet wu: 
die fatholifche Religion als allein berechtigte Staatsreligion mit Azs- 
fhluß aller andern Eulte, Steuerfreiheit der kirchlichen Perfonen mit 
erit aus bürgerlihem Rechte verliehn, volllommne Unabhängigfeit ver 
Kirche vom Staat, in Colliſionsfällen das Vorrecht ihrer Gefege, Daber 
von den Päpſten die Granzen ihres Rechts niemals überfchritten, die 
Zwangsgewalt der Kirche und ihre Herrfchaft über Wiſſenſchaft, Literatu: 
und Schulen aller Art, fo dag ſchließlich als ein Itrthum verdammt wird, 
dag der Papft ſich mit dem Kortfchritt, mit dem Liberalismus und der 
neuen Givilifation verföhnen könne und fole.°) Diejes Verzeichniß if ım 
Profeßhaus der Jefuiten [Gesü] zufammengeftellt, und fo abhängig füblie 
fich der weiße Papft vom jhwarzen [Ber], dag ein lobpreiſendes Breve 
[März 66) dem mit viel Berfiand redigirten Journal der Iefuiten eine 
amtliche Stellung ald Organ katholiſcher Lehre verlieh?) Unterdeß hat 
das Königreich Italien faft alle die Maßregeln vollzogen, insbefondre von 
Piemont übertragen, die ein conftitutioneller Staat gegen eine bidker 
übermächtige Hierarchie zu vollziehn pflegt, nah dem doch nicht genaz 
einhaltbaren Grundſatz Cavours : die freie Kirche im freien Staate. Die 
Civilehe als der firhlichen Trauung nothwendig vorangehend Gefer jet 
1. Jan. 66. Das Kloftergefeß, welches die flöfterlihen Corporationen 
nicht ferner anerkennt, ihre Haufer einziebt, ihren bisherigen Inwohnerm 
volles Staatshürgerreht und ſehr beiheidene Jahrgehalte zutheilt, im 
Juni 66, doch wie die Ordenstracht blieb ihnen nach dem Bereinsrechte un- 
verwehrt in Privathäuſern gemeinfam zu leben; nur über die Einkleidung 
von Rovizen beftand das Rechtsbedenken, ob dem zu wehren fei. Biſchöfe. 
welche Feindieliged gegen den jungen Staat übten oder befahlen, find 
vor Gericht geftellt, zu Geld» oder Freiheitfttafen venurtheilt, meift flüch⸗ 
tig geworden. Der Bapit hat in wehmüthig zümenden Allocutionen Pie 
Rache Sottes herabgerufen auf die Hand voll Rebellen von der Hölle ane⸗ 
gefpien, welche diefe Greuel anrichten. Er bat auch den Priefter zur Ber- 
antwortung gezogen, der dem Örafen Cavour, defien fhlauer und kũh⸗— 
ner Geift die Seele der Einigung Italiens war, die Sterbejacramente 


rn) R. Wifeman, Rom u. d. kath. Epifcopat, übrf. v. 5. Reuſch. Köln 862.16. L Vendl- 
lot, le Parfum de Rome. Par. 862. Monfang, Rom u. d. fath. Glaube. Mainz 562, 
o) Encyclica und Syllabus abgedrudt und in den bejahenden Inhalt übertragen m. Berm 

v. Cſem. Schrader in: Der Bapft u. d. modernen Ideen. H. 2. Wien 865. I. Tofli, Ber- 
lefungen ü. d. Syllabus errorum. Bien 865. Sſor. Rieß, d. Encycl. Bius IX. Freib. 
866. I. Hergensölher, d. Irrthümer d. Reuzeit gerichtet durch d. b. Stubl. [Chilianenm. 
865.3. V1. ©. 192. 295. 337.) — Das päpftl. Rundid. u. die 80 verdammten Säge. 
Duisb. 865. 16. Srohfhammer, Beleuchtung. Lpz. 865. 870. p) Abgedrudt in der 
Civilta Cattolica. Roma. 5. Apr. 866. Serie VI. T. VI. Sie beſteht ſ. 1849. 
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gereicht hatte.) Einige römifche Pralaten”) und zahlveiche Priefter haben 
fich der nationalen Sache zugewandt: aber die Meiften fühlten fi gebuns 
den durch den Groll der Bifchöfe gegen die neue Ordnung, deren fried⸗ 
liche Befeftigung nicht zu erwarten war, fo lange Briganten meinen durf- 
ten für den heiligen Dater zu rauben und zu morden. Als ausgemacht 
galt unter Freund und Feind, daB, ſobald Frankreich die Hand abziehe, 
die weltliche Herifchaft des Papftes ein Ende habe. Vermittlungsvor⸗ 
Ichfäge aus Paris boten dem Papſt Rom in Mlöfterlicher Stille und einen 
Garten, oder nur die Leoninifche Stadt mit perfönlicher Souveranetät 
und Jahresrente durch die fatholifhen Staaten;*) er hat dem Allen, wie 
der Anerkennung des Raubkönigthums, an deſſen Beſtand er nicht glaubte, 
fein non possumus entgegengehalten. Da hat Napoleon, in die Mitte 
geftellt zwifchen eine römifch katholiſche Bartei in feinem Lande und in 
feinem Haufe, welche ihre Treue nach feinem Verfahren gegen den h. Va⸗ 
ter ermaß, und zwiſchen eine ebendafelbft nicht minder mächtige liberale 
Partei, weldye auf die idealen Erinnerungen feiner Jugend und auf die 
Gefahr hinwies, daß fein an Italien gewonnener Ruhm fi in nationalen 
Groll verkehre,*) mit Bictor Emanuel die Convention v. 15. Sept. 64 
geſchloſſen: Italien verpflichtet fi) das gegenwärtige papftliche Gebiet 
nicht anzugreifen, vielmehr jeden Angriff auf daſſelbe von außen zu hin⸗ 
dern, es wird ald Pfand diejes Friedens Florenz zur Hauptftadt machen, 
dafür wird Frankreich feine Truppen allmälih aus dem Kirchenſtaat zu⸗ 
rückziehn. Die päapftliche Regierung hat einen Hülferuf an die katholifche 
Ehriftenheit gegen folche Breisgebung erhoben.") Florenz wurde die vor: 
läufige Hauptftadt des Königsreichd, das, obwol zu Land und zur See von 
Oſtreich gefchlagen, in der Schlaht von Königsgrag Venetien gewann. 
Garibaldi in feiner gränzenlofen Uneigennüßigfeit tft troß feiner Schmab- 
reden auf das Papſtthum ald das Krebsgeſchwür Italiens der Held des 
italienifchen Volks geblieben. Als er nach dem Abzug der Franzofen, ohne 
die Zeit erwarten zu konnen, im Herbft 67 mit einem Freiſchaarenzug den 
Reſt des Kirchenſtaats überfiel, um die wahre Hauptftadt Italiens zu ge« 
winnen, iſt ein franzöſiſches Heer in Civita vecchia gelandet, und die 
ſchlechtbewaffnete italienifche Jugend verblutete auf dem Schlachtfelde 
von Mentana. Die Franzofen nach einiger Befeſtigung von Rom hielten 
jeitdem die Umgegend und den Hafen des Kirchenſtaats befept. 
8. 438. Pins IX. III. Der Unfehlbare. 
Das ölum. Conc. Stimmen a. Maria⸗Laach, Freib. 869 f. Documenta ad illustr. 


q) ©. Speyer, Cavour. [Neuer Plutarh. Lpz. 875.) Preuß. 3666. 876. H. 4. r) Nächſt 
Gardinal D’Andrea, Pr. Liverani: 11 Papato, ’Impero e il Regno d’Italia. Fir. 862. 
La Dottrina Chttol. e la Rivol. Itel. Fir. 862. Carlo Passaglia, Pro causa Italica 
ad Episeopos. Flor. 861. Sein Joumal: il Mediatore. s) |De la Gusronnidre) Le 
Pape ot le Congrös. Par. 859. 2p3. 860. t) Pietri [nt. 1], Le Gouvernement tem- 
porel des Papes jug6 par la Diplomatie franc. Par. 862. Befender® p. 150 der Brief 
Louid Napoleons an Gregor XVI von 1831. u) Rundſchr. Antoneflis v. 19. Nov. 65: 
Journ, de Bruxelles Feb. 1866. 14. #3. 866. N. 33.) 
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Conc. Vaticanum, brög. v. J. Sriedrih, Nordl. 871. 2 Abth. Acta et Decr. Cone. 
Vatic. Frib. 871. Samml. d. Attenft. zum 1. Bat. Conc. v. E. Sriedderg, Zub. 872. 
— Lord Acton, Zur Gef. d. Bat. Conc. [Aus d. Northern British Review.) Muxs. 
871. La dernidre heure du Concil. Par. 870. I. Sriedrih, Tagebug. Wahrend d 
Bat. Conc. Bünd. 871. 872. E. Prossense, le Concile du Vatican. Par. 872. 
Nördt. 873. R. Hafe, Polemik. A. 3. ©. 172. I. Seßfer, d. Bat. Gonc. außere Bedru. 
u. innerer Berlauf. Wien 871. T, Srommann, Geſch. u. Aritil d. Bat. Conc. Gotb⸗ 
872. Otto mesi a Roma, per Pomponio Leto [Mardeje Bitellesdi). Fir. 873. 

1. Als zur Säcularfeier des angenommenen Martyriums Peter Baul 
1867 zahlreiche Bifchöfe in Rom verfammelt waren, und die Heiligipre: 
hung des Inquifitor Arbu es die Inquifition heiligfprady, Hat PiusIX 
hingewieſen auf ein Wiederfehn zum ökumeniſchen Concil, wie die er 
probte Gefügigfeit des modernen Episcopats es nach 3 Jahrhunderten in 
Rom als förderlich denken ließ. Die Ankündigung duch die Bulle Ae- 
terni Patris Unigenitus [29. Juni 68] enthält nur erbauliche Klagen 
über den Zeitgeift. Das papftliche Journal verrieth den Zweck: Dogmati- 
firung der Unfehlbarkeit des Papftes nebit den Wahrheiten des Sple- 
bus.*) Nur Biſchöfe und Prälaten bifhöflihen Ranges wurden zugelaf: 
fen. Durch die Stimmung für den alten und bedrangten Papſt wie durch 
die Leichtigkeit des Derkehrs waren ſchon bei der Eröffnung 8. Dec. 69 
fo viele gelommen aus allen 5 Welttheilen wie nie zu einem Concil.t: 
Die einigemal veränderte Gefchäftsordnung und die Wahl der nad der- 
felben angeordneten Commilfionen lag ganz in der Hand des PBapftes. 
Bon den 4 öffentlichen Sitzungen in räumlich fehr befhranfter Offenrlid- 
keit, diefe allein unter Borfib des Papftes, waren 2 nur cäremoniel, 2 
nur eintönige Abftimmungen [placet]. Die Berhandlungen geſchahn in 
den ſpäter fait täglichen General-Congregationen. Aber die akuftifche Ber 
haffenheit der Aula in einem Arm der Peterskirche und die nicht mehr 
allgemein verftändliche Tateinifche Kirchenſprache lieg eine Debatte nicht 
zu, es wurden nur Reden gehalten, meift verlefen. Geſetzlich galten Tieie 
Berbandlungen für geheim, fie waren do in Rom nicht unbelannt unt 
wurden von München aus regelmagig veröffentlicht.) Um das Conci- 
lium Vaticanum dem von Trient ale ebenhürtigq ericheinen, oder um 
durch Beichlüffe über wefentlih Anerkanntes feine Bollgültigfeit anerken⸗ 
nen zu laffen, ift ein Vierteljahr darüber Hingebradht worden eine Art Ein- 
leitung in die Glaubenglehre herzuftellen, welche nady manchen Zugeftänd: 
niſſen an die Oppofition in der Sitzung vom 24. April 70 einftimmig anges 
nommen wurde.) Die Oppofition, welche die Hoffnung eines fofort durch 
Acclamation als unfehlbar anzuerkennenden Bapftes ausſchloß. war dur 
die Gefchaftsordnung beengt und immer weit in der Minderzabl, aber fie 


a) Civilta cat. Febr. 869. db) Bon den 1037 als bereitigt erflärten Perſonen 
allmälich 764 gegenwärtig. Catalogo dei Padri presenti al Conc. I. ecumenico Va- 
ticano. Roma 870. 0) In der Augéb. Allg. 3. Die Berichte eingefandt Dur Kort 
Acton, rebigirt duch Huder und Döffinger, nach dem Goncil gefammelt ald: Römiide 
Briefe vom Goncil von Quirinus, Münd. 870. d) Constitutio dogm. de flde ca- 
tholica, 
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beftand aus Bifchöfen der großen Culturvölker mit großen Sprengeln ; 
zur Majorität gehörten Hunderte ganz Abhängige, Miſſions⸗ und Titu- 
lar-Bifhöfe, auch in Rom durd den Papſt zu Ernährende. Durch die 
Erzbiſchöfe von Wien®) und von Prag, f) fowie durch den Biſchof von 
Mainz wurden in Rom Schriften vertheilt, welche nachwieſen, wie die 
Unfehlbarfeit des Bifhofd von Rom der alten Kirche unbefannt und in 
ihren fchweren Glaubensftreitigkeiten nie angerufen, wie bei ihrem Auf- 
fommen fie zurüdgewiefen, immer nur eine widerfprochne, bis auf die 
neufte Zeit freie Meinung gewejen jei. Der Biſchof von Rottenburg er: 
wies, daß Honorius I dur die 5. ökumeniſche Synode als Haretifer 
verdammt und von feinen Nachfolgern als folder angefehn worden 
iſt.s) Ihnen ward entgegnet: auch geſchichtliche Thatfachen müßten der 
höchſten Autorität göttlider Offenbarung weichen; ift der h. Vater 
Chriſti Stellvertreter auf Erden, jo muß er auch theilnehmen an fei- 
ner Unfehlbarfeit ald das immerdar gegenwärtige Organ göttlicher 
Wahrheit, und dies endlih anzuerkennen fei die Rettung vor dem Ab⸗ 
grunde unfrer gefelligen Zuftände. Die Oppofition erwiederte, daß viel- 
mehr das unvorbereitete Volk in ihren Sprengeln durd) das neue Dogma 
irre werden müßte an der Kirche, die Staatsgewalt in Bezug auf politis 
he Lehrfäße mittelalterliher Päpfte, die dann auch mit der Glorie der 
Unfehlbarfeit umgeben würden, argwöhniſch, und fo die Folge nichts als 
Zwielpalt und Argernig. So ftritt man in und außerhalb der Aula bie 
in die Gluth des Sommers hinein. Die Oppofition wurde durch gute 
und böfe Mittel gelichtet. Die Brobeabitimmung erwies die große Mehr: 
heit für den Unfehlbaren.E) Eine Deputation hochkatholifher Bifchöfe 
beihwor noch am Abende des 15. Juli den Papft von diejem Unglüd der 
Kirche abzulaffen, er ſchien zu wanken: in der öffentlichen Sifung vom 
18. Juli wurde der Befchluß duch Pius IX in der Bulle Pastor aeternus 
vom Throne als göttlich geoffenbartes Dogma verfündet, daß der römi« 
ſche Bifchof die volle ordentliche und unmittelbare Macht hat über die ge- 
fammte Kirche, nicht allein in Sachen des Glaubens und der Sitten, fons 
dern auch in dem was die Disciplin und Regierung betrifft; daß ferner, 
wenn er als Hirt und Lehrer aller Chriften [ex cathedra] entjcheidet, was 
über Glauben und Sitten von der ganzen Kirche zu befolgen, fraft des 
dem h. Petrus verheißnen göttlichen Beiftandes er mit diefer Unfehlbars 
feit gebietet, mit welcher der göttliche Erlöfer feine Kirche ausgerüſtet 
wollte, daher die Entfcheidungen des Papftes an fich ſelbſt, nicht aber 
aus Zuftimmung der Kirche, unverbefferlich find. Das hatten 533 Präs 
laten bejaht, 2 verneint; 55 Bifhöfe der Oppofition, um nicht dem h. 


e) Observationes quaedam de infallibilitatis Ecclesisesubjecto. Neap. 870. 5) De 
Summi Pontiflcis infallibilitate personali. [Neap.] Vien. 870. g) Hefele, Causa 
Honorii Papae. Neap. 870. Uberfept v. 9. Rump, [die Honorius-Frage.] Münft. 870. 
h) 451 3a, 62 Ja mit Vorbehalt einer beftimmten Anderung [juxta modum]), 88 Nein, 
70 in der Stadt Doch nicht zugegen. 
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Bater ind Angefiht zu widerjprechen, waren unmittelbar vorher abgereift 
mit dem gegenfeitigen Verſprechen, nur nad gemeinfamer Berathung 
weiter zu handeln. Im äußerſten Gegenſatze zu den Gedanten diefer Zeit 
hatte das Papſtthum verhängnißvofl feinen kirchlichen Höhenpuntt er- 
reicht.) Nach diefem Selbfimorde des Concils hat ein Überreft deſſelben 
noch unthätig fortbeftanden, bis ed am 20. Det. auf angemeßnere Zeit 
vertagt worden ift. 2. Am Tage nach Aufrichtung des vaticaniichen Idol 
bat Napoleon Preußen den Krieg erflärt, in deffen Folge die franzöſiſchen 
Zruppen aus dem Kirdhenflaat gezogen werden mußten um den eignen 
Heerd zu veriheidigen. Als Rom hierdurch offenftand für Stalien, fab fi 
Victor Emannel zu einem übermächtigen Heerzugegedranat. Die Negimen⸗ 
ter des Papſtes waren in Rom verfammelt, konnten aber gegenüber einer 
widerwilligen Bevölterung nicht an eine ernfthafte Bertheidigung denken. 
Die Kanonen bewirkten raſch eine Brefche in der Mauer Aureliangd, um? 
nad einer bloß militärifhden Konvention zog das Heer Italiens am 20. 
Sept. ein in feine glorreiche, wie fehr auch unbequeme Hauptfladt. Um 
die Eroberung in eine Form Rechtens zu bringen, ward eine Volkaab⸗ 
fiimmung beliebt, bei der in Rom über 40000 Stimmen fi zum König⸗ 
reich Italien befannten, 46 dagegen ; ahnlich in andern Städten des 
Kirchenſtaats. Der König hätte den um den Batican verfammelten Stadt⸗ 
theil jenfeit des Ziber gern dem Papſt überlaffen: aber wie diefer Die Han? 
nicht bieten konnte zu einem Dergleih, fo zogen auch die Bewohner der 
Leonina [S. 208] faft einmüthig zur Bahlurne. Das Garantiengeieg 
[13. Mai 71) fiherte dem Papft zur vollen Unabhängigkeit feiner geik- 
lihen Gewalt die Stellung eines ſouveränen Herm mit dem Recht Ge 
fandte zu empfangen und zu enden, eine Leibwadhe zu halten für feine 
Balafe, Batican, Lateran und Billa San Gantolfo, volle Immunität, 
mit einer Jahrestente von 2225000 Francd. Jene Rechte hat Pius als 
fih von felbft verKehend fortgeüubt, die Iahresrente von dem Raubflaar 
anzunehmen verweigert, und der aus allen Weltgegenden ber fortquellende 
Bereröpfennig hat ihm möglich gemacht für die große Familia feiner Ge⸗ 
treuen im Batican und auswärts zu forgen. Auch die geiftlihen Anftalten 
inRom und vor der Stadt blieben zu feiner Berfügung. Rur anf die zahl⸗ 
reihen römifchen Klöfter iſt das italienifche Kloſtergeſetz übertragen wer: 
den [1873], doch fo daß die Kloftergebaudenur allmalich je nach Tem Be⸗ 
dürfniß theile der Regierung theild der Stadtverwaltung in Beichlag ge⸗ 
nommen und Häufer für die Ordensgenerale, welche vor Alters in Rom 
ihren Sis hatten, ausgenommen wurden. Die Staatögewalt hat in Der 
Durhführung von Cavours Spruch, bei dem Aufgeben alles Einfluſſes 
auf die Erziehung des Klerus, auf die Wahl der Bifchöfe, ſelbſt auf den 
Schutz der ihr zugeneigten Pfarrgeiſtlichkeit, allmälich Gelegenheit gehabt 
zu bemerken, daß im Wiederaufkommen katholifcher Intereffen vor den 


i) Der Papft u. d. Concil v. Janus, 2pz. 869. I. Hergenröther, Unti-Ianus. Breit. 
° I. Reinkens, die Unregelmäßigf. u. Unfreih, d. Coucils. Münſt. 871. 


Gap. VI. Kath. Kirche |. 1814. 8.438. Pius IX. 






nationalen eine gefahrvolle Spaltung heranziehe. Die 
langte Oppofition [März 76] hat einige Gemeinden, we 
nah ihrem Herzen erwählt hatten, in ihren Schuß genomme 
ein Schulgeſetz vorbereitet, das zwei Drittheilen dieſes begabten Bolfe 
zur Kenntnigname des ABE verhelfen fol; fie hat neu ernannten Biſchö⸗ 
fen. welche die gefegliche Genehmigung des Königs einzuholen Anſtand 
namen, Haus und Brot verfaat.*) Ein den Kammern vorgelegte, vom 
Senat nicht angenonımenes Geſetz, welches den Mißbrauch priefter- 
licher Amtsbefugniffe zur Störung des Friedens der Familien und des 
Staats mit beftimmten Strafen bedroht, hat den befondern Zorn des 
Papſtes gegen diefe ganze gortiofe Geſetzgebung erregt, ala fei er ſelbſt 
dadurd betroffen. In jeiner Allocution v. 12. März 77 erhebt fih aus 
der Klage, „ed wurden und alle Mittel genommen um in rechter Weiſe die 
Kiche zu leiten,“ der Aufruf an die fatholifhen Völker ihm zu helfen. 
Doc hat er immer verweigert den Bann gegen Pictor Emanuel nament» 
(ih audzujprechen, mit dem er jeweilig ermahnend oder bittend fchriftlich 
verkehrte. Hochbejahrt hat er feinen Mitregenten verloren, Antonelli 
[+ 6. Nov. 76], der.aus dem Räubernette Sonnino, Kardinal ohne je 
Priefter zu werden, mit feinem Herrn nad) einander liberal und reactio⸗ 
när, menjchenfteundlih und graufam, ſtete flug und liebenswürdig, den 
Unfehibaren, foweit durch andre Umgebungen vergönnt war, bei Beritand 
erhalten, auch Schäße geſammelt hat, die von den Motten nicht gefrefien 
werden.!) Pius hat ganz Italien dem Herzen Jeſu geweiht, während die 
Secte der Freidenfer [liberi pensatori) ſich vom ganzen Chriſtus frei» 
machte. Der Papft, nicht mehr vom fürftlichen, aber vom hohenpriefter« 
fihen Glanz umgeben, und in feiner kirchlichen Herrſcherfreiheit gefichert, 
jo lange katholische Völker ein Intereſſe an derfelben haben, ift mächtiger 
geworden, als jeine Vorfahren feit 3 Jahrhunderten waren, weil er nidyt 
mehr die politifhden Rüdfichten eines Leinen Fürſtenthums zu nehmen 
hatte, fondern unverantwortlich Bifchöfen befehlend und Böhler aufregend 
feine Worte Ihleudern konnte, wogegen eine Berwahrung noch nicht ges 
funden ift.”) Anfangs im Batican verfchloffen, weil er mißliche Volkode⸗ 
monftrationen fürchtete, auch der ungetreuen Stadt feine feierlichen Seg⸗ 
nungen [urbi et orbi) entziehn wollte, ließ er ſich allgemach von den Je⸗ 
fuiten die Fiction feiner Gefangenſchaft einreden, ein Gefangener wie 
Ziberius auf Capri, doch zugänglich und geſprächig, hat er im reichften 
Balafte der Welt mit feinen Gärten von einer Jubelfeier zur andern die 
ſpruͤchwörtlichen Jahre des h. Petrus weit überragend ſich daran erfreut, 
als der fihtbare Chriftus auf Erden mit feiner hibelanklingenden Rede 


k) W. Mazselli, la Rivoluzione parlamentare del Marzo. Tor. 876. I) 4. Waal, 
Catd. Antonel. Bonn 876. M. Schleich, Giacomo Ant. d. rothe Card. ſ[a. AZ. Beil. 
876. N. 340.] m) J. v. Hofgendorf, d. AStaat. Eine Gedähtnifsehe. Brl. 871. 
H. M. E., das PBapftih. Lpz. 876. — Bluuiſchli, die rechtl. Uwerantworil. u. Ver⸗ 
antw. des Papſtes. Rördl. 876. 
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gewandtheit in der wohlgefälligen Unterfcheidung feiner perfönlichen Ge- 
brechlichkeit von dem Amte des gottartigen Statthalters und in der nai- 
ven Zuverficht auf den Triumph feiner Kirche über alle feindfelige Regie- 
rungen, zunächſt anf die Wiederherftellung des Kirchenftaats, zahlreiche 
Deputationen und Pilgerfüharen ſegnend und fluhend zu empfangen.) 
Er wird ein großes geichichtliches Andenken hinterlaffen in Folge der Zeit- 
verhaͤltniſſe, die er durchlebt hat. °) 
8. 439. Die gellicanifge Rice. 

1. Das Grundgeieß, mitwelhem Qudwig XVIIIdas Land feiner Ba- 
ter betrat, erfaunte den Katholicismus ald Staatsreligion, verſprach aber 
jedem Cultus den Schuß des Staats. Die Priefter, die mit ihm kamen, 
Märtyrer der Revolution, in langer Abgefchiedenheit dem Volk und der 
Zeit entfremdet, forderten den Lohn ihrer Treue, indem fie die Sicherung 
des Zhrond und die Wiedergeburt Frankreichs verhießen. Eine Jugend, 
im Heidenthum der Revolution herangewachſen, bedurfte des Evange⸗ 
liums, dad Volk verlangte nach den Segnungen der Kirche, ſelbſt Der gute 
Zon hielt Religionsfpötterei für abgeihmadt, und de Lamartine, 
damals noch ein Ritter des Königthums, konnte durch die fromme Web> 
muth feiner Harmonien ein Lieblingsdichter der höhern Gefellihaft wer⸗ 
den.*) De Lamennais vertheidigte die unbedingte Nothwendigfeit 
einer unfehlbaren Kirche als der objertiv gewordenen göttliben Vernunft 
gegen den Wahnfinn der individuellen Vernunft, ſetzte der Gleichgültig⸗ 
feit jeine Gluth in Liebe und Haß entgegen, und vertheilte das theofra- 
tiſche Recht des Papſtthums wie des Königthums nad mittelalterijchem 
Mafe.?) Graf de Maiftre [+ 1821] erwies, dag dem Bapft Unfehlbar⸗ 
feit fo nothwendig zukomme, ald Souveränetät dem König, beides ohne 
Ehrfurcht vor Rom zum Schuß der privilegirten Stände.) Aber der Kle⸗ 
rus, ftatt Gegenwart und Vergangenheit zu verföhnen, machte den Zwie« 
fpalt immer ſchroffer. Die religiöfe Uberjpannung ſah Conftanting Krenz 
wieder am Himmel und die Unduldfamfeit gründete unter dem Namen 
Gottes ihr eignes Reich. Priefter der Miffion durchzogen mit Öepränge 
das Land, nicht nur für den Glauben, fondern gegen alles eifernd, was 
Frankreich duch fo ungeheure Opfer erfauft hatte.d) Die alten Freibeite- 
gedanken der gallicanifchen Kirche galten für fegerifch, die Duldung dee 
proteftantifhen Sottesdienftes für atheiftiich. Mit dem Thronerben und 


n) Discorsi del Sommo Pontef. Pio 1X, dal prineipio della sua prigionia. Roma 
8728. 2T. Bgl. Gfadflone, Reden Pius IX. Nördl.876. 0) L. Teste, Proface au 
Conclave. Par. 877. 

a) Meditations po6t. Par. 820. Harmonies po6t. etrel. Par. 828.2T. b}Essai 
' sur l'indiff6rence en matiere de la rel. Par. 817s. ed. 4. 822.4 T. De larel. 
dans ses rapports avec l’ordre politique. Par. 825. ed. 3. 826. Des progrös de la 
rev. et de la guerre contre l’6gl. Par. 829. c) Du Pape. Lyon 820. 3 T. Fıkf. 
822. 238. Soirdes de St. Petersbourg. Par. 822.2 T. 3. Glaſer, Gr. Joſ. Raifkte. 
Bel. 865. d) Die Hier. u. ihre Bundesgen. in Fr. Aar. 823. Coup-d’oeil sur la si- 
tuation actuelle et les vrais int6rets de l’&gl. fr. Par. 825. 
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mit der erlauchten Tochter des Unglüds verbündet ertroßte die apoftolifche 
Congregation gegen die Neigung des bedachtſamen Königs ein Concordat 
[1817], durch welches das Concordat von 1801 aufgehoben und das 
von 1516 an feine Stelle gefeßt wurde. Die öffentliche Meinung erklärte 
fih fo entſchieden gegen diefes Geſpenſt der Borzeit, daß die Staats: 
gemalt nicht wagte den Gefeßentwurf der Deputirtenfammer vorzulegen;°) 
fie that für den Klerus, foviel fie ohne Bewilligungen der Kammer vers 
mochte. Als aber die Kathedrale von Rheims noch einmal eine Koͤnigs⸗ 
frönung ſah, zu der auch das heilige Salbol wieder aufgefunden war 
[S. 188], erhielt Die Hierarchie ein Pfand ihres Siegs von den Kam⸗ 
mern, das Sacrilegiumsgefeß [1825], das jede Verlekung der Staate- 
firhe im Sinne des Mittelalters mit furdtbaren Strafen bedrohte.) 
Roc einmal hörte die Regierung auf den Volkswillen, der ſelbſt im Haufe 
der Pairs fi) geltend machte, und eine königliche Ordonnanz [16. Juni 28] 
verfchloß den Iefuiten, die mit der politifchen Reaction verbündet als Vater 
des Glaubens eingedrungen waren, die Schulen.E) Aber Kar!xX ließ ſich 
zu den Gewaltitreihen hinreißen, die er mit dem Throne Frankreichs be« 
zahlte [1830]. 2. An die Stelle der gefalbten, von Gott eingefeßten Dy- 
naftie Bourbon trat ein bürgerlihes Königthuum Orleans. Die Jefuiten und 
Trappiſten flüchteten, der erzbiichöfliche Balaft und einige Kirchen in Pa⸗ 
tie, die politifhen Zweden dienten, wurden verwültet, die Kreuze zugleich 
mit den Lilien abgenommen, die Gehalte der Prälaten verkürzt, der Katho⸗ 
licismus verlor das Privilegium der Staatsreligion.®) Aber der Klerus 
entſchloß fi auf den Wink des Papftes für das neue Königthum zu beten, 
obwol grollend und dur fromme Bande dem geftürzten Königshaufe 
verpflichtet. Louis Philipp machte der Hierarchie Zugeftändniffe, fo- 
weit der Urfprung feiner eignen Gewalt es erlaubte, um feiner Dynaftie 
und der friedlichen Ordnung fittlihe Grundlagen zu geben.i) Der Erz 
bifhof von Paris, v. Quelen [} 1839], ein ehrenfefter Priefter und Ba- 
ter der Armen, konnte dem redlihen Grégoire, der feinem kirchlichen 
Charakter unerfhütterlich treu geftorben ift [1831], ein hriftliches Bes 
grabniß verfagen,*) der Bifhof von Elermont dem Grafen Montlo: 
fier, der einſt das Kreuz Ehrifti Heldenmüthig vertheidigt, aber die Ge» 
feße gegen die Jeſuiten angerufen hatte, die legten Tröftungen der Kirche 
[1838].1) Die Anfchauungen der Kirche ftellten fi in grellen Wider: 
ſpruch mit den großen Erinnerungen des Volle,”) der Abgrund zwifchen 


e) De Pradt, les quatre Conc. Par. 818. T. III. [Ardiv f. KGeſch. B. IV. S. 379.] 
f)A. 83.825. N. 32.44. Dun Loiret, Hist. du sacrilöge. Par. 825. g) Montlosier, 
Me6moire A consulter sur un systöme rel. et pol. tendant A renverserla rel., la 
societe et le tröne. Par. 826. M. Borw. v. Baulus, Stuttg. 826. A. 83. 826. 
N. 139. 827. N. 20. — 828. N. 104. 148. 174. 829.N. 9.11. A)N.83. 831. 
N. 155. 832. N. 37. 97. i) Rad Boset, Chronique de Juillet: Minerva 833. 
Apr. ©. 38. Oretinean-Joly, Hist. de L. Ph. d’Orleans. Par. 862. x) Ch. Antiro- 
maus, d. fterb. reg. Reuft. 831. Rrüger [6.551] ©. 378. ) A. A8. 838. N. 354. 
Beil. N. 692.839. N. 2. m) Kunftblatt 837. N. 99. Acta hist. ecc. 837. ©. 67. 
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dem fatholifden und dem weltlichen Frankreich vertiefte fi immermeht. 
Da befaunte Lamennais, darin fih noch treu, daß kirchliche Frammıg- 
feit ihm über alles galt, die Vereinbarkeit des Katholicidmus mit da 
Bollsfonveranetat, und forderte, daß der Klerus allem Gehelt, akeı 
and aller Einmiihung des Staates abjagend, wieder arm werde un} 
frei. Die Zeitfhrift der Zukunft [l’Avenir, 1830] ward eine Mad 
aber wie ein Sturm aus der Wüſte, bie fie am Widerſpruche des freien 
Geiſtes und des Papſtthums fcheiterte. Lamennais's beide geikvolle Jün- 
ger unterwarfen fi) dem Hirtenbrief des Papſtes S. 666]:) Lacor⸗ 
daire [+ 1861] Hat die Dominicaner nah Frantreih zurückgeführt, cı 
ſelbſt ein mächtiger Bredigermönd, immer zugleich dem Papft und da 
Bolfefreiheit ergeben, mit der Sehnfucht das Chriſtenthum in Die Kate 
tomben zurüdzuführen ; Graf Montalembert hat nicht aufgebört ale 
politifcher Redner im Ramen der Freiheit die Sache unterdrückter kathe⸗ 
lifher Bölter zu führen und den mittelalterlihen Katholicismue zu ver- 
herrlichen; BiusIX hat ihm wenigſtens die legte Ehre verfüämmert [18761. 
Lamennais felbft fhien das Opfer des Gehorſams zu bringen. Aber iz 
der Einſamkeit entzündete fi fein Geift zu den Borten eines Gläubigen 
Wie das Chriftenthum zur Heiligiprehung des Despotismus gemigbrandt 
worden ift, fo hier die demokratiſche Seite des Evangeliums und der Thes- 
fratie, um in prophetifhen und apokalyptifhen Bildern den Sturz der 
Königthums und die allgemeine Gleichheit der Kinder Gottes zu verkün 
den, im Borgefühl einer ungebeuern Umwalzung. And) durch dieſe rede 
Iutionäre Brophetie geht ein Zug tiefinnerlicher Krömmigfeit.‘) Lamen⸗ 
nais hat in feinen Todesgefihten den Ramen des Papſtes, der Bapit in 
feiner Berwerfung der Worte eines Gläubigen [25. Juni 34] den Remen 
Lamennais verihwiegen und wie ein befümmerter Bater von dem Man 
aefprochen, den Frankreich einft den legten Kirchenvater nannte. Abe 
Lamennais ſah fih auf einen Standpuntt gedrangt, wo ihm der Bonti- 
ficat mit veralteten Anſpruͤchen auf der einen, das menſchliche Geſchlecht 
mit ewig jungen religiöfen Kräften auf der andern Eeite flieht.) An bie 
Stelle der Kirche febt er die allgemeine Bernunft der Menſchheit. am die 
Stelle des Opfertodes auf Golgatha eine Selbfaufopferung Gottes, 
welche gleich it der Schöpfung.) Die Gerichte erflärten ihn nur fin 


nn) Laoordaire ı Conf6rences de Notre-Dame de Paris. Par. 835-50. 3T. Mdmoin 
pour le retablissement en France de l’ordre des fräres pröcheurs. Par. 838. 
Augst. 839. Lettres du R. P. Lac. à des jeunes gens. Par. 863. Mentalemb: le 
P. Laoord. Par. 861. Le Testam. du P. L. Par. 870. Freib. 872. Les Moines 
[S.170).8. Elise. (©. 328]. Perraud, le ©. de Mont. Par. 870. Srid. Hoffman, R.». 
Ment. Mannh. 876. 0) Paroles d'un croyant. Par. 833.u. o. — Bautain, R+- 
ponse d’un chretien aux paroles d'un croyant. Strasb. 834. Baumgarten-Irufins, 
Betracht. ü. dela Menn. Jena 834. „p) Aflaires de Rome. Par. 836. Le livre du 
penple. Par. 838. 12. Le pays et lo gouvernement. Par. 840. g) Esquisse 
d’une Philos. Par. 841. 3 T. ®. u. 2pj. 841. 323. Les Evangiles. Par. 846, 
Oouvres posthumes. Par. 867.2 T. — A. Blaise, de Lam. Par. 858. 
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fhuldig, Haß und Beratung gegeu die Regierung des Königs aufgeregt 
zu haben [1840] ; aber das freie wie das fatholifche Frankreich hat ihn 
verlaffen [+ 1854]. Rach einem Berjuche des Wiederauflebeng der Theo⸗ 
philanthropen durch einen Erlaß, der die Jahre vom Märtyrerthum des 
Sofrates zählt, predigte der Abbe Chatel [Aug. 30] eine franzöfifh 
katholiſche Kirche, welche in der Berfiimmung jener Zeit gegen die römi- 
ſche Hierarchie einige Gemeinden fammelte, aber in ihrem modernen, eit- 
len, politifhen Wejen bald fümmerlich vegetirte, bis die Polizei fie ſchloß 
[1842].7) Guizot, einernfter Broteftant von Genfer gelehrter Bildung, 
fuchte die Nationalerziehung neu zu begründen, indem er ein geregelte® 
Volksſchulweſen durchießte [1833], ohne dag doc die Erziehung des Kle⸗ 
rus hineingezogen und allgemeine Schulpflidtigleit ausgefprochen wer⸗ 
den fonnte. Der Klerus forderte ald Preis feiner Berföhnung die Freiheit 
des Unterrichts, d. h. er will ihn beherrſchen und mit demfelben die Zus 
kunft feines Volkes. Die Univerfität als allgemeine Unterrichtsbehörde 
ward als der Moloch geſchildert, defien antichriftifchen Lehren die Jugend 
Frankreichs geopfert werde.*) Dagegen dem Unterrichte des Klerus die 
alte Jefuitenmoral der Zweideutigfeit und des Schmußes nachgewieſen 
wurde. Mihelet, damals noch jo heimisch unter den Träumen des 
Mittelalters, und Quinet, dem die verfchiedenen Glaubensbekenntniſſe 
eben fo viele Berheißungen waren, haben auf dem Berg der h. Genovefa 
gegen die zahlreich wieder eingedrungenen Jefuiten dem franzöfifchen Volk 
alles vorgehalten, was Jefuiten je zum Zode der Freiheit gethan, und was 
andre Völker durch fie geworden find.!) Nachdem Thiers die beftehenden 
Gefeße gegen die Jefuiten angerufen halte, ſprach die Regierung nur die 
möglihfte Milde in ihrer Bollziehung an ; durd Vermittlung des Papſtes 
löſte der Jefuiten- General fheinbar die Häufer feines Ordens in Frank⸗ 
reich auf und rief die Nicht⸗Franzoſen zurüd [Juli 45].°) Zu Diefer Zeit 
da die Kirche nicht in Hofdienften ftand, und der Erzbiſchof Affre von 
Baris nicht Protection für die Kirche, aber Freiheit forderte, hat fie in 
praftijcher und gelehrt erbaulicher Thatigkeit ſowol für hierarchiſche, als 
für hriftlihe Zwede gropen Einfluß gewonnen.’) 3. Als Frankreich im 
Februar 48 mit einer Republik überraiht wurde, fand fich der Klerud 


r) Uni Deo. 41.823.829. N.206. — Profession de foi de l'égl. oath. franc. Par. 831. 
Catschisme à l’usage de l'égl. cath. fr. Par. 837. Holzapfel, die K. d. A. Chatel. 
(31. f. HR. Tb. 844. 9.3.) 8) Code Universitsire ou lois et röglements de l’Uni- 
versite de France. Par. 835. — Desgarsts, le Monopole universitaire, destruc- 
teur de la rel. Lyon 843. Vö6drine, Coup d’oeil sur les douleurs et les esp6rances 
de l’6gl. Lyon 843. t) Decouvertes d’un bibliophile. ed. 2. Strasb. 843. — 
Drgan des Klerus l’Univers, der Univerfität Journal des Deöhats bef. Mai-NRov. 1843. 
De Lamartine, l’ötat, l’6glise et l’onseignement. Par. 843. £. Warnkönig, d. K. 
Franfr. u. d. Unterrichtefreih. Freib. 845. — Des Jesuites, par Michelst et Quinet, 
Par. 843. in5 9. Baf. 843. — [E. Reuß] Rec. d. betr. Schrr. in d. Jen. 23. N. 36- 
40. w) Der Proceß Aifenaer vor d. Barifer Affifen. Bri. 845. E. Hahn, Geſch. d. Auf- 
löf. d. Jeſ. Congreg. in Fr. 295.846. v) Pflanz, d. rel. u. kirchl. Leben in Br. Stutig. 
836. Reuchlin [S. 641]. 
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durch feine Pietät dem geftürzten Königshauſe verpflichtet : Die veriprenge 
Schule von Lamennais begrüßte in der neuen Lofung des Staats, Art 
beit, Gleichheit, Brüderlidpfeit, die alten Orundgedanten der Kirhe ; de 
ſchwunghafte Laien⸗Wortführer der katholiſchen Intereffen entdedie be 
Vereinbarkeit der katholiſchen Kirche mit jeder Form des Staats, wi 
jeder nur die Freiheit für Die Kirche heifchend ;”) die Priefter jegnetn 
Freiheitsbaume und beteten für das fouverane Volk. Die Verfaſſung de 
Republik verſprach jedem Glauben freiheit und feinem Eultus Ch, 
den Dienern der vom Staat anerkannten Culte Staatsgehalte.*) Dei 
Unterrihtsgefeß [15. Marz 50] gab dem Klerus eine fo gewichtige Stium: 
im oberften Unterrichtsratb und für die Stiftung feiner Schulen fe nt 
Freiheit, daß die katholifhe Bartei das Geſetz auf Abſchlag willig an 
nam.’) Die Volksſchulen famen immermehr in die Hände geiftliger &- 
noffenfchaften. Der Erzbifhof Affre fiel in feinem heiligen Beruf ar’ 
den Barricaden 24. Juni 48). Chatel[+ 1856) feierte die Chrifrmadt 
durch ein focialiftifhes Banker zu Ehren des im Stalle gebomen Eankı- 
lotten. Wie aber die Scheu vor der rothen Republik den Klerus ald tu 
Stüße der geſellſchaftlichen Ordnung begünftigte, fo hat diejer aus derjel- 
ben Scheu die Millionen Stimmen für den Präfidenten wie für den Ani: 
jer von Gottes Gnaden und des Volkes Willen gefammelt. Rapt: 
leon LI hat die Behalte der Bifchöfe gemehrt, das Capitelvon St. Deut 
reich begabt, das Pantheon dem Dienfte der h. Genovefa zurüdgeftellt,’ 
den h. Vater nach Rom zurüdgeführt und zum Pathen feines Sopned t“ 
wählt, ohne doch von ihm eine Krönung zu erlangen. Er hat fid nik: 
bedacht, die mädhtiafte Flerifale Zeitfchrift, den Univers, als fie dat 
Eoncordat von 1801 angriff, eine zeitlang zu unterdrüden [1860]. un 
die Concentration des großen St. Bincent-Bereins, als fie zu anden 
als Wobhlthätigkeitszwecken benutzt wurde, aufjulöjen [1861]. CM 
ftreng fatholiiche Partei, gehorfamsdurftig gegen den Papſt, und Weid⸗ 
rauch verbrennend vor dem Thron, verdammte das gallicaniſche Kirchen 
recht und beantragte zur Unterdrüdung des modernen Heidenthund © 
die Stelle der Glaififer in den gelehrten Schulen die Kirchenvätet j 
jegen.*) Der gelebrte, dem Klerus rechtzeitig entronnene Orientalif 
Renan bat die evangelifche Gefchichte wie eine Legende geiftreid me 
dern behandelt, mit einem anmuthigen landſchaftlichen Hintergrunde aut 
frifcher Anſchauung: der Klerus hat öffentliche Gebete und Proceffion® 
dagegen angeitellt,; dem katholiſchen Volke, foweit es fidr darum Re 
fümmerte, wurde doch aus feinem gefreuzigten Herrgott ein Gegenfan 
menfchlicher Theilname, auch für manche bieber Gteichgültige.) al 


w) Montalembert, des interöts catholiquesau XIX Siäcle. Par. 852.in3®. 2) El 
83. 848.N.95. y) Eb. 849. N. 61. 850. N. 73. 851. N. 35. Carnet, le min 
stäre de !’instruction publique etdes cultes. Par. 848. x) Brl. 88.853. N. 
vrg. 851. N. 24. ca) J. Gaume, le ver rongeur des sooiétés modernes on le pett 
nisme dans &ducation. Brux. 851. 5). 26. Hist. des langues Semit. Par. 360. 
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Rom galt Napoleon ald der Anfänger all des Unheils, und doch auch 
als der alleinige Schuß vor dem Königreich Italien. 4. Ale der Kaifer- 
tbron in verlornen Schlachten zufammengebrodhen war und in der Pa⸗ 
rifer Commune der Abfall von Bott und von allen Jdealen Frankreichs 
feine bluttriefenden Orgien gefeiert hatte, entftand unter dem Zwies 
fpalte der Söhne dreier berechtigten Dynaftien zum drittenmal eine Re- 
publit. Ihr war der Klerus, ald einem Übergange zum Lilienbanner nicht 
entgegen. In befonderer Feierlichkeit wurde Frankreich am 16. Juni 75 
dem heiligen Herzen Iefu geweiht, der Grundftein zu einer prächtigen Kirche 
für dafjelbe auf dem Montmartre gelegt und die arme Alacoque [S. 541] 
gelangte zu neuer Glorie, wahrend der Heiligfprehung der Jungfrau von 
Orleans fi) der Papſt in hierarchiſcher Confequenz entzog. Durch die 
Gunſt der nod in der Kriegsnoth erwahlten Nationalverfammlung erhielt 
die Hierarchie im Ramen der Freiheit ein Geſetz [14. Juli 75], das ihr 
freiftellt Univerfitäten nad ihrem Gefhmad zu gründen mit der Theil» 
name am Rechte der Staatöuniverfität akademiſche Würden zu ertheilen als 
der hergebrachten Bedingung faft aller Amter und öffentlichen Bunctionen. 
Die Bifchöfe waren noch darüber mit den reihen Mitteln ihrer Gläubigen 
durch die Jeſuiten ſolche freie Univerfitäten in gänzliher Abhängigkeit der 
Wiſſenſchaft von katholifcher Lehre und vom unfehlbaren Papſt einzufüh- 
ren, ald aus der geordneten republitanifchen Verfaſſung ein Minifterium 
hervorging, welches die Propofitionen des Klerus von 1682 als beſtehen⸗ 
des Recht geltend zu machen verhieß. Der Unterrihtsminiftr Wad ding⸗ 
ton, ein Proteftant, mit großen Plänen für die Hebung des Schulweſens 
um den endgültigen Bund der Freiheit mit der Religion vorzubereiten, 
brachte [1876] ein Geſetz in die Kammern, welches durch Zurüdname 
jenes Rechts zur Ertheilung alademifcher Grade die klerikalen Univerfitäten 
in die Luft feßen wollte. Im Haufe der Abgeordneten mit großer Majo« 
rität angenommen, ift es im Senat ale ein Kampf gegen die Religion mit 
Feiner Majorität [5 Stimmen] vorläufig zu Fall gefommen. Der Laie 
Veuillot herrſcht durch den im Sinne der Jefuiten ſcharf und rüdficht?- 
108 gefhriebenen Univers über die Bralaten, ihnen beugt fi ſtumm die 
Pfarrgeiftlichkeit, deren größerer Theil die Succurfalen [Desservants] 
jeder von jeinem Biſchof unbedingt abhangig nad defien Wink vom Kir⸗ 
hendienft ausgeſchloſſen insgemein genöthigt ift von Handarbeit fich zu 
ernähren. Die Bevölkerung ift von kirchlichen Vereinen aller Art durchs 
zogen. Neben Millionen zur Anbetung des Herzens Jeſu Verbundener, 
ift neidlos eine ähnliche Menge jedes Alters beider Geſchlechter in die Erz- 
bruderfchaft zur Anbetung des Herzens der Maria eingetreten. Der fromme 
Berein Oeuvre de Jesus Ouvrier weit die Handarbeiter wenigſtens an 
den Herrn als ihres Gleichen, daneben galt ein Oeuvre de Jesus Roi 
zunahft Sammlungen für die Kriegsführung des Don Carlos. Der Kas 
tholitencongreß zu Paris Apr. 77) verfündete abermals das Recht des 
katholiſchen Gewiſſens zur Injurrection gegen alles was ihm entgegenfteht 
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gemäß der Berfiherung des umgewandelten Bilhofd von Diicane, da 
Frenfreih in jeder Beziehung fatholiich werden müſſe oder nuteaehe 
Zahlreiche Pilgerſcharen zogen zu den duch Erideinungen der Radon 
geweibten Gnuadenftätten und Heilquellen. Diefe weithin fichtbar U 
dachtigkeit ift durch politifhe Ziele getragen : die Wiedereinjegung te 
Bapftes in fein irdiſches Reich, wozu General Charetre Dem bi. Vater be 
reits 30000 Zuaven angemeldet hat [1876] ; die Hoffnung auf Verbin 
dete zur Rabe an Deutichland bei deffen derzeitigem Zwieſpalt mit den 
Papſt; endlich die Erhebung des Bourbonen Heinrich V auf den Ihm 
feiner Bater; doch fo, das bei höherem Angebot auch Napoleon IV m 
Rom aus gefördert werden könnte.e) Die Philoſophie harte fich ihen ur 
ter Napoleon I, der fie veracdhtete. von der Bergotterung Des Kleiihei j: 
rũckgezogen, und erft von Echottland, dann von Deutichland Her Bertıazı 
gewonnen auf die Herrichaft des Geiſtes, mochte auch ein Studenten: 
grep fich zum Atheismus und Materialiemus befennen.d) Aber die fi 
ratur, aller vier Revolutionen Weißagung und Wiederfchein, bat cine 
furchtbat Auflöfendes, nicht im falten Spotte der Selbſtgenügſantte 
vielmehr im Gefühl der Zerrifienheit, eben dadurd dieſem Yeitalter * 
verführerifch, doch audy nicht ohne den Keim des Lebens in der Berweiuy. 
Aus den Schmerzen eines unglüdlicden Kriegs if das franzöfiiche Bells 
jeiner Arbeitjamfeit und Ehrbarkeit innerlich gekräftigt Hervorgegange, 
und jelbft die veraußerlichte aberglaubigfte Kirchlichkeit iR nur der Nee 
überwurf einer auf dad weibliche Geſchlecht nur zu jehr beſchränkten wit 
lichen Frömmigkeit. 


8.440. Spanien. Portugal. Südamerika. 

Pfeiſſchiſter] Die kirchl. Zuftäntde in Spanien. Bürzb. 542. Manuel razonado & 
bist. y legislation de la iglesia. Madr. 845. 4. Blook, l’Espagne en 1850. Mair. 
851. Hif. pol. BA. 854. B. 34. H. 11. ©. Körner, Aus Spanien. Frif. 867. V. Qu 
bulies, ’Espagne politique. Par. 868 ss. 2 T. 9. Baumgarten, Geſch. Er. I 
8711.39. — P. v. Rodde, Gel. d. Breiheitötampfes im fpan. u. port. Amer. Ham. 
832. G. Balluff, l’America un tempo spagnuola sotto l’aspetto religioso sin & 
1843. Ancona 845. 3T. ũbſ. v. F. N. N. 848 f. 38. Bervinus, Gef. d. 19. M. 
Lpi. 858.3. II. IV. . 


1. Ald Ferdinand VII die Conſtitution zerriß [1814], ſtellte Me 
der Klerus um den Thron, die Inquifition wurde wiederaufgerichtet, Dit 
Jeſuiten kehrten zurüd. Die Sache der Kirche und der Freiheit ſchien gänz 
li getrennt, jene Durch die Apoftolifchen, diefe Durch die Liberalen vertre: 
ten. Daher ihr Sieg [1820-23] alle hierarchiſche Maßregeln flürzte." 
Der Klerus fammelte eine Glaubensarmee, ein Trappift an ihrer pipe. 
nach dem Siege durch ein franzöfifches Heer begann eine biutige Reaction. 


c) Jean Wallon, la cour de Rome etla France. Par. 870. B.Miohaud, de !’etat pr«- 
sant de !’6gl. cath. en France. Par. 876. Bearb. v. Sridol. Hoffuiann, Bonn 876 
d) Rad) dem Moniteur Prot. 23. 866. ©. 46. 

a) 4,28. 822. N. 1.9. 11. 16. 19. 28 f. 53. 74. 
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Da die Apoſtoliſchen fih dem legitimen Thronerben Don Carlos ange» 
Tchloffen Hatten, mußte die Königin Ehriftina [1830], ald fie durch 
Aufbebung des falifhen Geſetzes ſich und ihrer Tochter Die Regierung er- 
halten wollte, fi in die Arme der Liberalen werfen. Rach dem Tode des 
Königs [1833] kämpfte Don Carlos um den Thron, mächtig durch den 
Kierus, der große Opfer für ihn brachte. Aber grauenvolle Ereigniffe 
zeigten, dag aud im Volke die alte Ehrfurcht wanke. In der Cholerazeit, 
durch Gerüchte von Vergiftungen aufgereat, zertörten Volkshaufen unge. 
ftraft einige Klöfter zu Madrid [17. Juli 34).®) Das verbreitete ſich im 
nächſten Sommer, Höfer und Mönche wurden verbrannt, Autodafes 
der Revolution, fo daß ſelbſt zur Rettung der Mönche die Aufhebung der 
Klöfter nöthig fchien.‘) Ein Decret v. 25. Juli 35 hob 900 Ordenshäu⸗ 
fer auf, um dur ihr Vermögen, famt den bereits eingezogenen Gütern 
der Inquifition und der Jefuiten, die öffentliche Schuld zu zahlen ;@) bald 
wurden alle Kloͤſter, deren die Regierung habhaft werden konnte, einge: 
zogen und die heiligen Geräthe feil gemacht.“) Die Eortes hoben den 
Zehnten auf und erflärten alles Kirhengut für Eigenthum der Nation 
[1837].) Als Don Carlos durch die Demeoralifirung feines Hofs zu 
Grunde ging [1839], war ein Theil des Klerus in fein Schidjal verfloch⸗ 
ten. Gregor XVI hatte die Königin nicht anerfannt und die von der Re⸗ 
gentfchaft etnannten Bifhöfe verworfen, Doch mit dem Wunſche die bes 
ftehenden Berhaltniffe zum Landenicht zu unterbrechen. Als aber der Run» 
tius die Rechte der Kirche wahrte, ließ der fiegreihe Soldat, der die Kö⸗ 
nigin Mutter verdrängt hatte, ihn über die Gränze bringen [29. Dec. 
40).8) Der Bapft erffärte [1. März 41] alle die kirhenräuberifchen Be⸗ 
ſchlüſſe der ſpaniſchen Regierung für nihtig.®) Während Chriftina fi in 
Rom abfolviren ließ, bezeichnete Espartero [Progreffiften] jede Aner- 
fennung der papftlihen Erklärung ale Berbrechen, er wollte allen Verkehr 
mit Rom und alle fremde Gerichtsbarkeit in Spanien aufheben, weil der 
Regent von Rom feinen weltlihen Interefjen die geiftlihen opfere.') Die 
Cortes befchloffen die neue Organifation des Klerus, durch welche Die Bi- 
fhoffige vermindert, die Sinecuren abgefhafft, die Kirhengüter verkauft 
und aus einer Steuer, die ſchwer einzutreiben war, ermäßigte Befoldun- 
gen des Klerus ausgeworfen wurden.k) Dem Bapfte blieb nichts übrig, 
als unter Berbeigung eines vollkommenen Ablaffes die gefammte Kirche 
zum Gebet für die bedrängte Kirche Spaniens aufzufordern.!) Der Sie, 
gesherzog begann alle Briefter zu verbannen, die auf den Bapft hörten.”) 
Aber auch liberale Prälaten traten jetzt zurüd, und die gebeugte Kirche hat 
dazu beigetragen, daß Eepartero von der Nation verlaffen und die un« 


5) 4.93.8334. N. 214. c) 6.835. N. 227. 237f. d) Acta hist. ecc. 1835. 
&.25. e) Acta hist. ecc. 1836. ©. 51. 1837.&.10. F) A. A3. 837. N. 223. 
Acta hist. ece. 1837. ©.13. g)A.U3. 841.N.24f. h) Gb. 841. N. 70f. 
ij Bıl.A3.842.N.13. k) Eb. 841.N.43.69. Lv. 22. Behr. 1842: Eb. 842. 
N.22. m) Eb. 842. N. 31. 
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mündige Königin, Ifabellall, für mündig erflärt wurde [1843). Ir 
Regierung erkannte das Bedürfniß, die Kirche mit dem durch die Rencks: 
tion gef&haffenen neuen Rechte auszuföhnen. Die vertriebenen Brieie 
wurden wiedereingefebt, papflliche Rechte über Spanien anerfaunnt. Der 
Bapit forderte Die Wiederherftellung des Kirchenguts, welche fid ale mm- 
möglid erwies. Doc wurde der Verkauf des Überreftes, etwa eines Bier: 
theils, fuspendirt, Gregor ertheilte 6 von der Regierung ernannten Bi: 
[Höfen die canoniſche Einfeßung [1846] und Pins nad dem Bunike 
Frankreichs nur allzufchnell die Diepenfation zur Bermählung der Kim 
gin mit ihrem Better. Nach langem Schwanfen je nad dem politifchen 
Standpunkte der wechſelnden Miniiterien fam 1851 ein Eoncowat x 
Stande, dur welches, troß der von England eingeführten Bibeln, ?) die 
tatholifche Religion mit Ausfchluß jedes andern Cultus auf ewige Zeiter 
anerkannt, aller Unterricht unter Die Auffiht der Biſchöfe geftellt, zur Un⸗ 
terdrückung ſchadlicher Schriften ihnen die Hülfe der Regierung zugefagt, 
eine neue Eintheilung der Bisthümer angeordnet, dad noch vorhanden 
Kirchen⸗ oder Kloftergut zurüdgegeben , jede neue Erwerbung geſtattet 
und für den Ausfall theils aus dem Ertrage der verkauften Kirchensüta 
theild aus Communalabgaben dem Klerus ein gegen den frübern Reid: 
thum bejcheidener Unterhalt zugefichert wurde.°) In Folge der Progrefk- 
ften-Erhebung von 1854 wurde das Concordat wieder in Frage gefickt. 
Das neue Staatögrundgeieß von 1855 erfannte zwar den katholiſches 
Eultus als Staatsreligion , aber niemand folle wegen jeines Glaubens 
verfolgt werden.P) Wie die Regierung ſchwankte zwifchen dem Gelüſt einer 
unerzogenen Frau nach abfolutiftiicher, nur dem Papfte unterthaner Be 
walt und zwijhen der Macht aufrührerifher Generale, jo hatte die Ale 
russ Bartei bald alles zu hoffen, bald viel zu fürdten. Ald die Königın 
troß der geweihten Roſe des Papſtes ohne fittlihen Halt das Land zu ver- 
lafjen genöthigt war [1868], folgten Aufftände, ein erbetener fremder 
Prinz, der vom fpanifhen Stolz nicht ertragen die Krone zurückgab, Ber: 
fuche einer Republit, und in diefen Wirren ein neur Don Carlos, 
für deſſen Sieg die papftliche Reactionspartei im ganzen Abendland betete 
und fidh befteuerte. Dem entgegen vereinten fich endlich Die andern Bar- 
teien auf dem Standpunft eines ermäßigten Liberalismus zur Erhebung 
des berechtigten Erben, obwol des Sohnes der Königin, auf den Ihren 
[1875]. Die Regierung des Könige Alfonfo XII hat das Heer des Don 
Carlos niedergeworfen, den ald befiegt auch der Papſt aufgab, nur grol⸗ 
lend wegen der in das Staatögrundgefeß aufgenommenen Sapung 1576. 
für eine beſchränkte, durch lokale Behörden noch mehr verfümmerte Frei⸗ 
heit eines unkatholiſchen Eultus [S. 645]. Durch Aufhebung ber Zebn: 
ten und Übergang des Kirchenguts in die Hände des Volks ift ein großet 
n) G. Borrow, the Bible in Spain. 3T. Lond. si. 3. 843. [Fünf Jahre in Ep 


A. d. Engl. Brel. 844.3 B.] 0) Br. K3. 851.N.44.47.87. p) Boot. 23. 554. 
©. 887. 1010. 855. ©. 249. 383. 428. 808. 
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Theil defjelben mit der Umwandlung verflochten und der ländliche Wohl⸗ 
ftand geftiegen ; die kirchliche Sitte erfcheint aud da noch eifrig, wo die 
Sittlichkeit ihr nicht entfpriht. 2. Nachdem in Portugal die Cortes 
den Reihthümern und Privilegien der Kirche gedroht hatten, war die 
Blutberrfhaft Dom Miguels [1829-34] möglich, weil er fi auf den 
Klerus ftüßte.?) Daher Dom Bedro feiner Tochter ihr Erbreih nur im 
Namen der Freiheit gewinnen konnte. Bornehmlich der Klerus hatte das 
Bolt gegen ihn bewaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit Pombals 
wiederfehrte. Die Regierung erklärte alle Pralaturen für erledigt, die auf 
Miguels Prafentation von Rom aus bejept waren. Alle geiftliche Orden 
wurden aufgelöft [28. Mai 34], alles Kloftergut eingezogen; nur Bets 
tel-Möndhe im bittern Ernfte blieben übrig.”) Die Zehnten wurden auf« 
gehoben, und die Pfarrer, nahdem ihre von der Staatscafje übernom⸗ 
menen Gehalte nicht ausgezahlt werden konnten, unheilvoll an die Ge⸗ 
meinden verwiefen.?) Der Bapft drohte mit dem Bann und empfing den 
vertriebenen Ufurpator ald König ; aber das Kloftergut fand Käufer, die 
Bisthümer wurden von Gapitelsvicaren verwaltet. Dur die Scheu Gre⸗ 
gors vor einer gänzlichen Losreipung wie durch Gewiſſensſcrupel Donna 
Marias [} 1853] einteman ſich unter gegenfeitigen Verheißungen[ 1841], 
die Regierung hat einige verbannte Bifchöfe zurüdgerufen,, der Bapft 
einigen von ihr ernannten die canonifche Einfegung ertheilt [1843] .*) 
Die großen römifchen Korderungen gegenüber den Stürmen einer noch un- 
befeftigten conftitutionellen Regierung ließen es nicht zum Abſchluß eines 
Concordats kommen, nur über die Mehrung und Beſetzung der indifchen 
Bisthümer fam 1856 ein Bertrag zu Stande.®) Der junge König hat ſich 
mit dem Königshaufe Italien verfhwägert und an defien Stellung zum 
Papſtthum theilgenommen. 3. Im fpanifhen Amerika erwadten die 
Gedanken der Unabhängtkeit [1810], als das Mutterland von einer un⸗ 
firhlihen Gewalt bedrängt war, daher der Klerus fich der Sache der Frei⸗ 
beit meift anſchloß, und in feinen Reihthümern zunächſt ungekränkt blieb. 
Nur Glaubengfreiheit wurde der Freiheit und den Englandern zu Ehren 
in den meiften Republiken anerkannt, der Katholicismus blieb Staats» 
religion. Pius VII wurde durch die Rückficht auf die Krone Spanien ab⸗ 
gehalten, die von ihr losgerißnen Republiken und die von denfelben er- 
nannten Biſchöfe anzuertennen. Durch die Gefahr einer ganzlichen Ent- 
wöhnung fiegte endlih in Rom der Grundfaß [1825], in Saden der 
Kirche mit jeder thatjächlich beftehenden Regierung zu unterhandeln, ohne 
dadurch über ihre Rechtsbeftändigkeit etwas zu entfheiden. Die Privile⸗ 
gien des Klerus mußten Doch mit den Forderungen des Liberalismus zu⸗ 
fammenftoßen, in Chili und Peru wurden Heiligentage und Klöfter 
vermindert, der Congreß von Centralamerifa nam den Kloftergelübden 
g) Eſſay ũ. d. Regierung Dom Miguels. [Hift. pol. BU. 865. B. 55. H. 1.) r)Q. 


43.834.N. 173. s) Eb. 838. Beil. N. 447. t) Brl. K3. 841. N. 51. 54. 60.81. 
842.N. 58. 843.N. 48. u) A. 83.856.N. 29. 
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ihre Gültigkeit vor dem Geſetz ‚1830]. Ren⸗Granmada bat die Prie⸗ 
Rer den Cipilgerichten unterworfen 1845), den Zehnten aufgehoben, 
die Jeſniten ausgemwiefen [1849]. alien aus Klöfern Entweichenden den 
Schub des Staats verſprochen. die Biarrmahlen den Gemeinden Afertre- 
gen und den Erzbiſchof von Bogota vertrieben [1851;; Pins IX buck 
Dagegen nud gegen die dortige Breiheit, iede wilde Ansgeburt Des Gehirns 
durch die Breffe zu veröffentlichen, eine ſchmerzliche Allocution 27. Spt. 
52].”) Der Congreß von Merico ſetzte fih in Beſiß des Batronats, 
verbannte die Dagegen proteftirenden PBrälaten und nam ihre Einfünfte 
in Beſchlag [1834]. Unter dem Brafidenten Eommonfort wurde der 
Verkauf aller Kirhengüter nnd volle Eultusfreiheit beſchloſſen [1856:. 
Eine zürnende Allocution des Papſtes [15. Dec.! ertönte über Das Belr: 
meer. Es war zugleich ein Raffentampf, Spanier und Creolen auf Seiten 
des Klerus; dieſe Bartei, welche Toleranz gegen Andersglänbige für un- 
entihufdbar achtete, wurde nach kurzem Siege 1858) durch den Bir 
Bräfidenten der Republit, Inarez. eingebornen Stammes, niedergewer: 
fen, der alles Kirchengut einzog, die katholiſche Religion nur fuper 
wollte wie jede andre Religion, die Eivilehe einführte, widerfirebende 
DBifhöfe vertrieb und den Runtius verbannte.”) Die unterlegue Partri 
ſuchte Hülfe in Paris Nach den koſtſpieligen Siegen Frankteichs fie dar 
ritterlihe Erzherzog Marimilian fid verführen Kaifer von Mexice zu 
werden [1864} und holte ſich perfönlich dazu den Segen des h. Pateız, 
was nicht ohne Berheißungen gefhehn konnte. Im Lande ſah er ſofort Pie 
Unmöglichkeit einer Rüdgabe des Kirchenguts. und verlor jo aud Die Ber- 
tei, welche ihm den Weg bereitet hatte ; der Runtiud wurde ans Merice 
abberufen, um nicht Zeuge deffen zu fein was dort gegen die Kirche ge⸗ 
ſchehe. Wurde der Bund mit der Meruspartei in der lebten Roth wieder 
angelnüpft, fo hat das nicht ansgereicht diefe Mdesſsnoth zu beichwören 
[19. Juni 67). Die eingeborne Regierung wandte fi wieder ab von Bi- 
Ihöfen und Mönden. Baraanay wurde nad einem Traum von Frei 
heit dur D. Francia [1814-40] in der Abgeſchloſſenheit des vorma- 
ligen Jeſuitenſtaats tyrannifch, Doch patriarchaliſch regiert, der Dicteter 
brach die Macht des Klerus, ſchlug alles Kloftergut zum Staategut um) 
erflärte Kanonen für die fiherften Heiligen.*) DieRepublit Denezuele 
hat in Händeln mit dem Erzbifhof die Trennung des Staats von der 
Kirche ſchroff decrerirt [1876], fo daß diefe jenem rechtlos gegenüberfteht, 
auch von der Schule ausgeſchloſſen. Aber die Geſchicke der Kirche haben im 
diefen Republiten, unter denen nicht felten die Erde zittert oder Abgründe 
aufthut, noch mannichfach gewechſelt. Die Regentſchaft von Drafilien 
erinnerte den Papft, der dem ernannten Biſchof von Rio Janeiro feine 


v) Bil. 23. 850. N. 68. 851. N. 48. 852. N. 70. w) E. Müffenpferdt, Gäilde- 
rung d. Rep. Merico. Hann. 844. 28. M. Wetshofer, d. Republit Mer. 2p3. 862. 
z) Aengger u. Conghemp, d. Revol. v. Parag. u. d. Dictatorialregierung d. D. Grancia, 
©tuttg. 827. B. J. P.and W, P. Robertson, Lettres on Parag. Lond. 838. 2 T. 
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Genehmigung verfagte, daß er die Zeit verfenne [1834).7) Biſchöfe, 
welche Freimaurer und an ihnen fefthaltende Gemeinden ercommunicits 
ten, wurden durch den oberften Gerichtshof des Reichs zum Zuchthaus 
verurtheilt [1874]. Der Volksglaube von Südamerika hangt doch an der 
Berbindung mit Rom. 

8. 441. Belgien. 

Zub. Quartalf. 826. 9. 1. Romu. Belg. Neuft. 831. Le livre noir. Brux. 837. 
3. ed. übrſ. [v. Bruns] m. Bemerkk. v. Rheinwald, Altend. 838. Rheinw. Rep. 
B. XXIV. ©. 76. 169. 276. XXV. ©. 178. XXVI. ©. 71. Hif. pol. 3. 
3. VII. ©. 627. VII. ©. 45. 210. 411. 501. 731. IX. ©. 783. A. helfferich, 
Belg. in polit, kirchl. u. artift. Bez. Pforzh. 848. H. Heugh, Notices of the state of 
rel. in Geneva and Belgium. Edinb. 844. Junins, d. Iefuitismus in Belg. Lpz. 
846. Der Kampf d. lib. u. kath. Partei in Belg. Zür. 857. G. Oppelt, Hist. de la 
Belgique de 1830 3 1860. Brux. 861. & v. Cavefeye, die klerik. Partei in Belg. A. d. 
Engl. |873.] Bonn 876. [A. Albrespy] la libert6 comme en Belgique. Par. 876.— 
5. Oelker, Belg. Studien. Stuttg. 876. 

Gegen eine proteflantifche Regierung, welche das Bild des hochverra- 
therifchen Biſchofs von Gent an den Galgen jchlug, die Schulen der Je⸗ 
fuiten ſchloß, und durch eine philofophijche Schule im „Collegium des Pap⸗ 
ſtes“ zu Löwen einen freifinnigen Klerus heranziehn wollte, trug die apo⸗ 
ſtoliſche Partei fein Bedenken, obwol das Concordat von 1827 nad dem 
Mufter des napoleonifchen zu ihrer Befriedigung gefchloffen wurde,*) mit 
der Revolution einen Bund zu fhließen, dur den Belgien von Hol. 
land losgeriffen worden ift [1830]. Der Katholicismus mußte hierdurch 
auf liberale Formen eingehn, auf Freiheit des Glaubens wie des Unter- 
richts. Nah dem Siege traten die Verbündeten wieder auseinander. 
Die fatholifche Partei, auf das Landvolf geftügt, hat ſich von Frankreich 
aus verftärkt in glänzenden Verſammlungen dargeftellt,®) indem die Bi- 
ſchöfe den niedern Klerus, wiefern er geneigt war ſich mit der Freiheit auf- 
richtig zu verbünden, durch ein willfürliches Entfeßungsrecht in der Hand 
behielten. Im Bewußtſein, daß die Erziehung der nächften Generation 
über den endlichen Sieg entfcheiden werde, gründeten die Liberalen aus 
eignen Mitteln eine Univerfität zu Brüffel, die Bifchöfe eine freie katho⸗ 
liſche Univerfität zu Mecheln, weldye nach Löwen verlegt im Collegium des 
Papſtes feierlich eröffnet wurde [1835], um wiederum das alte Löwen zu 
werden.) Geiftliche Orden, die nicht vom Gefeg anerfannt, aber auch 
nicht verhindert find, haben zahlreiche Klöfter errichtet. Der Klerus erhielt 
durch das Geſetz von 1842 einen nicht bloß religiöfen Einfluß auf den 
Bolfdunterriht, aber die Staats-Gymnaſien wurden 1851 gegen dens 
felben verwahrt, Daher ihnen der Erzbifhof von Mecheln die übliche Hei⸗ 


y) Brl. 83.840.N. 23. 

a) A. 83.827. N. 165. 829. N. 109. 174 f. b) Assemblée generale des Ca- 
tholiques en Belgique. Deuxiöme Session à Malines. Brux. 865. c)A.Q3. 834. 
Beil. N, 465 f. 835. Beil. N. 513. 515. Discussion de la loi sur l’enseignement 
superieur du 27 Sept. 1835 et de la loi sur le jury d’examen du 8 Avril 1844; 
prec6dee d’un apercu hist. surl'organ. universitaire en Belgique. Brux. 844.4. 
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ligengeiftmefie entzog. Der Biſchof von Lüttich verfagte in den Freim: 
tern den Liberalen die Abfotution [1837).4) Das leidenfchaftliche Treiben 
der Miffionen erregte alle Elemente des Staats wider einander 1838 
Andererjeits entftand eine Verbindung von fih Gelobenden, um nidı 
fterbend dem Gericht des Klerus zu verfallen, mit Ausſchluß alles Kirk: 
lichen nur fi unter einander die lebte Liebe und Ehre zu erzeigen [Sol:- 
daires]. In den Kammern ſchwankte die Majorität und hiernach kraft der 
parlamentarifhen Regierung fam das Minifterium bald an die Liberalen 
die auf die Bildung der Städte geftellt den Staat für eine durchaus wel: 
lie [latque] Anftalt erklärten, bald an die katholische Partei, die mit: 
tig ift grade durch das demofratifche Wahlgefeß, das dem Landvolf ent: 
ſcheidenden Einfluß gibt. Unter der Herrfchaft diejer Partei war das Bet: 
thätigfeitögefeß, welches den Einfluß derjelben unüberjehbar zu madıı 
drohte, vom Minijterium eingebracht, von den Kammern angenomue 
[1857]: aber ein fo einmüthiger Begenfaß der Städte erhob fich dagegen. 
bittend und drohend, dag König Leopold aud fein Recht Dagegen eu: 
feßte. Diefer proteftantifhe König hat in großer Umficht verftanden mit 
beiden Parteien zu regieren, ihre Macht an einander ermaßigend, au 
beide ftimmten zufammen in der dankbaren Feier des Bierteljabrbundert 
feiner Regierung [21. 3uli56, * 1865].*) In den Wahlen f. 1870 ba 
die katholifche Partei gefiegt; auch nicht verſtimmt durch den Banker: 
Langrand, der da lehren wollte das Capital zu hriftianifiren. Die Hatn: 
ſche Bevölkerung flagte, Belgien fei die Kapuzinerberberge für ganz En 
topa geworden, und der Staat faft aufgezehrt von der Kirche. 
8. 442. Wiederanfriägtung der deutſchen Kirche. 

Neueſte Grundlagen d. teutſch. kath. KVerf. in Actenft. Stuttg. 821. Nachtt. in di 
ter Anbau. B. II. S. 61. Münd, Conc. 3. U. Drofie-Hüfshoff, KRecht. Kir. 
828. 8.1. Mejer ($ 394, h] 8. II. Schmid [8.401] B. H. 5. v. Sybet, d. Reitt. 
Staats bei d. Bifhofmahlen. Bonn 873. 


Eine deutfche Kirchenverfaffung fam auf dem Wiener Congreß nicht u 


Stande.*) In Sachfen wurden bei der geringen und zerftreuten Anzat! 


Katholiken ihre Kirchenverhältniffe Durch Randesgefege geordnet, welde 


im Großherzogthum gegen die Befchwerden des Beneralvicariats zu gulds 
[1823], im Sönigreich, bei aller Gunft und mit Aufname eines apefr- 
lifhen Vicars, gegen die Mißbilligung der Curie [1827] leicht behanpte 
werden fonnten.d) Anderwärts fiegte die Rechtsanſicht, daß die Kirchen— 
verfaffung im Vertrage mit Rom zu ordnen fei. Die Curie vermied, dur 
eine Verhandlung mit dem deutfhen Bunde eine deutſche Nationallirk 
fi begründen zu laſſen. Baiern trennte fich zuerft und ſchloß 1817 ei 


Concordat, das doch erft nach Feftftellung der Landesrechte [Religion 


d) Acta hist. ecc. 1837. ©. 22. Brl. 83. 841. N. 7. e) J. Thonissen, la Beifi- 
que sous le rögne de Leop. I. Lidge 855-9. 4 T. 

a) Rfüber: Übrf. d. dipl. Verh. d. W. Gongr. Abth. II. ©. 458 u. Acten d. 8. 
Song. 8.1.9.2. 6.23. B. IV. 5.310. d) Altenſt. ü. d. Berh. d. Tath. Glar 
benögenofien im K. Sachſen. Did. 831. A. AB. 824. N. 139 ff. 825. N. 86. 
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edict) 1821 eingeführt worden if. Preußen verhandelte aus Rückſicht 
auf 6 Millionen Katholiken vorzugsweife in Gränzlanden, und vermied 
in feinem Dertrage [1821] nur die Form eines Concordats.°) Hanno⸗ 
ver folgte Diefem Beifpiel [1824]. Ein Berein der andern befonders füd- 
deutfchen Staaten einte fih nad) großen Entwürfen durch vielj@hrige Ber- 
handlungen abgemattet zur oberrheinifhen Kirhenpropinz mit 
5 Bisthümern, Freiburg als Erzbisthum [1827]. Als in Bezug auf die 
römischen Erlaſſe deßhalb die Fürften fih vorbehielten, was ihr Majeftäte- 
recht, die nationale Eigenthümlichkeit der Kirche und die Rechtsgleichheit 
der Proteftanten zu fordern ſchien, ermahnte Pius VIII [1830] die bes 
treffenden Bifchöfe, gegen folche Geiepe zum Untergange der Seelen Gott 


‚mehr zu gehorchen ala den Menfchen.?) Jene Verträge beſchränkten ſich 


großentheils auf die neue Begränzung der bifchöflihen Sprengel nad) den 
Landesgränzen, auf die Dotation der Kirche und auf die Ernennung der 
höhern Kirchenbeamten, getheiltzwiichen dem Landesheren und dem Bapfte. 
Das verfchiedene Map diejer Theilung war Hauptgegenftand der Verhand⸗ 
lung. Nah dem Bertrag mit Preußen darf das betreffende Domcapitel 
nur eine dem König angenehme Berfon zum Bilhof wählen, nad dem 
Vertrag mit Hannover ift die Regierung berechtigt aus der vom Capitel 
aufgeftellten Lifte der Candidaten nur fo viele zu ftreichen, daß noch die 
Möglichkeit einer canonifhen Wahl [aus 3] übrigbleibt. Was zumal von 
proteftantifhen Fürften fchwer zu hoffen, Doc) nach dem Reichsdeputations⸗ 
haupiſchluß Rechtens war, ift durch die Bermittelung des Papftes durch⸗ 
geſetzt und der höhere Klerus mit irdifchen Gütern reich bedacht worden : 
allein wie die Kirche felbft nicht vertreten war bei diefen Verhandlungen, 
ift ihr auch nicht ein eigenthümliches Rechtsgebiet zugefichert worden. Die 
Art, wie Weifenberg [+ 1860] gemighandelt und von der Verwaltung 
des Bisthums Conſtanz verdrängt wurde, bewies, daß kein Berdienft um 
die Kirche groß genug fei, um für eine freie und deutfche Gefinnung in 
Rom Berzeihung zu finden®,) wenn aud ftille achte Frömmigkeit nicht 
ausgeſchloſſen war von den bijhöflihen Stühlen.) Der weſtphäliſche 
Friede hat zwar jedes Anrecht der Biſchöfe über proteftantifche Lande und 
Seelen aufgehoben : allein nach römischer Anfiht gilt alles proteftantifche 
Deutfhland als Milfionsgebiet und der Bifchof if über Proteftanten ins 
nerhalb feines Sprengele berechtigt wie verpflichtet.E) Als der Papft einen 
apoftolifchen Bicar nah dem Norden fandte um in Hamburg feinen Si 


c) Rfüßer, nft. Einticht. d. kath. AWef. in Preuß. Frkf. 822. A. Müller, Pr. u. Baiern 
im Sonc. m. Nom, Neuft. 824. Concordat u. Gonftit. in Bayern. [Monateb. d. A. AZ. 
uni 847.) d) Eiſenſchmid, Bullar. B. II. ©. 818. Ig. Eonguer, Darſt. d. Rechtsver⸗ 
hältnifle d. Biſchöfe in d. oberch. KProv. Zub. 840. e) Denkſch. ũ. d. Verfahren d. 
rom. Hofe. Sarler. 818. Well. Angel. Lpz. 820. Über d. Streitſchrr. füru, wider: Pau⸗ 
fus, beurth. Anzeige. Hdlb. 818. u. Hermes. 819. St. 1. 820. St. 2. I. Beh, Freih. 
v. Weſſ. Freib. 862. JE. v. Schenk, d. Biſchöfe Sailer u. Wittmann. Renẽb. 838. 
12. Diepenbrock, geiſtl. Blumenftr. mit e. Erinn. an Sail. Sulzb. 2. A. 882. 9) Me- 
jer, Propaganda. 3. II. ©. 201. 
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zu nehmen, unterfagten die betreffenden Regierungen jeden amtlichen Ber: 
kehr mit demfelben [1839 f.], und diefes Bicariat wurde wieder mit einem 
weftphälifchen Bisthum verbunden.t) Allmalich ergab fih, daß durch die 
Bertheilung katholifher Bevölkerungen an evangeliihe Fürſten bei der 
Entwidelnng des conftitutionellen Syſtems die fatholifche Partei im we: 
fentlih proteftantifchen Staat eine politifhe Macht geworden war. 

8. 443. Grfter preußiſcher Kirchenſtreit. 

Cospeyres, Geſch. u. heutige Verf. d. kath. K. Preuß. Hal. 840. 8.1. — Die katt. 
K. ind. Rheinprovinz u. d. Erzb. Clemend Aug. Irkf. 838. [Biefeler' Ü.d. coln. Un 
gelegenh. v. Irenäus. Lpz. 838. Die öffentl, Zufiände im Großherz. Poſen. Dal. 839. 
R. Hafe, d. beiden Erzbifch. 2pz. 839. Perfonen u. Zuftände a. d. kirchlich pol. Wirres 
in Br. 2p3. 840. 

Friedrih Wilhelm III hatte dem Klerus Reichthümer gegeben, 
Schulen gegründet und Kirchen erbaut. Aber das Mißbehagen der fatbo- 
lifchen Kirche, da, wo fie einft geherrfcht hatte, dem proteftantifchen Staat 
unterworfen zu fein, gefteigert Durch die neue religiöfe Innigkeit wie durch 
mittelalterlihe Erinnerungen, fam in Preußen dur den Zwieſpalt dee 
kirchlichen und des bürgerlichen Geſetzes uber gemifchte Ehen zum Aus- 
bruch. Der Katholicismus bezog die althergebradhte Berdammung jeder 
Ehe mit Ketzern auf die Proteftanten. Aber in deutfcher Volksſitte hatte 
fih nach dem 30jährigen Kriege die gemifchte Ehe eingebürgert, aus der, 
wo nicht Ehepacten entgegenftanden, die Kinder je nah dem Geſchlecht 
im Glauben der Altern erzogen wurden. Allmälich bildeten fi deßhalb in 
den verfhiedenen Staaten befondre Geſetzgebungen, und Rom ſchwieg 
dazu. In Preußen wurde das gemeine deutſche Recht 1803 dahin verän⸗ 
dert, daß die Kinder, wo nicht der einmüthige Wille der Altern entgegen» 
fteht, in der Kicche des Vaters erzogen werden, was eine Cabinetsordre 
von 1825 anf die Rheinprovinz und Weftphalen ausdehnte, indem fir 
entgegenftehende Verpflichtungen der Verlobten für unverbindlich und fie 
zu fordern als Bedingung der katholiſchen Trauung für unftatthaft er- 
Härte. Diefe ohne das Verfprechen der katholiſchen Kindererziehung war 
bisher in Oftpreußen häufig vollzogen worden, in Weftpreußen felten.®) 
Daher hier die Pfarrer jebt die Zrauung indgemein verweigerten, wo je 
nes Verſprechen nicht angeboten wurde. Mit der proteftantifhen Trauung 
fih zu begnügen, ftand der fatholifhen Braut ihr Gewiſſensbedenken, 
oder der Schreden des Beichtftuhls entgegen. Zur Abhülfe von der Res 
gierung aufgefordert, wandten ſich die weſtpreußiſchen Biihöfe an ven 
Papſt, ob er ihnen die Erfüllung des Staatsgeſetzes möglich made? 
Pius VII in dem Breve v. 25. März 30 erflärte gemifchte Ehen für 
unerlaubt, aber für gültig, verbot die kirchliche Einfegnung nicht, we 
Bürgſchaften vorlagen für die katholifche Erziehung aller Kinder, erlaubte 

h) Mejer, 3. II. ©. 507 ff. Brl. 83.840. N. 48. 
a) I. Autföjker, d. gem. Ehen v. Tath. Standp. Wien [837. 838] 841. — G. Je 


coßfon, ü. d. gem. Ehen in Deutſchl. insb. in Pr. Lpz. 838. C. v. Am d. 
Ehen. Died. 2.0. 839. ok. BR. 
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aber in jedem alle das Eingehn der Ehe in Gegenwart des Pfarrers 
ohne alle Eirhliche Feier [praesentia passiva], doch auch ohne kirchliche 
Genfuren. b) Die Regierung publicirte dieſes Breve exit, nachdem fie durch 
geheime Übereinfunft mit den betreffenden Biſchoͤfen über die Ausführung 
defielben dasjenige erlangt hatte, was fie in Rom nicht erlangen konnte: 

die firchliche Trauung als Regel, die Befhränfung der paffiven Affiften; 
auf feltne, leicht zu umgebende Falle. °) Diefe Übereinkunft von 1834 
wurde in Rom verleugnet, bis fie durch ein reuiges Schreiben des ſterben⸗ 
den Biſchofs von Trier zur vollen Kunde des Bapftes gelangte [1836]. 
Der Weihbiſchof Clemens Droste zu Pifchering, der bisher die unbe: 
Dingte Freiheit der Kirche ſtart vertheidigt hatte, war nad Ausftellung 
eines Berfprecheng, die gemäß dem Breve v. 1830 getroffene Übereinkunft 
in friedlicher Gefinnung aufrecht zu erhalten, Erzbiſchof von Köln gewor: 
den [1835].9) Mit ihm fam eine Partei empor, welche die Kirche aus der 
vermeinten Unterjohung Durch den Staat um jeden Preis retten wollte.®) 
Als der Erzbiſchof den Widerfpruch der Übereinkunft und des Breve ken⸗ 
nen lernte, verbot er, ohne das Berfprechen der katholifchen Kindererzieh⸗ 

ung die firchliche Einfegnung zu volljiehn. Vergebens erinnerte die Re: 
gierung an fein Verſprechen. Ihr Mipfallen mehrte fich Durch fein form» 
Lofes Verfahren gegen die Hermeflaner. Hermes [1775-831] hatte im 
Gegenſatze des Auctoritätsglaubeng, der nicht über den Zweifel zu erheben 
vermöge, die Bewahrung der katholiſchen Kirhenlehre in der abfoluten 
Nöthigung der Vernunft Durch Beweife gefunden f) und eine Schule hin⸗ 
terlaffen, welche von Bonn aus die Unterrihtsanftalten am Rhein be- 
herrfchte. Ihre Gegner fanden Gehör in Rom, und in Folge einer Prü⸗ 
fung, deren Hauptgewährsmann nachmals deutfher Sprache und Wiflen- 
[haft ganz unfundig erfunden wurde, 8) verdammte ein Breve v. 26. Spt. 
35 die Schriften des verftorbenen Hermes. Da feine Methode ungenau 
bezeichnet und eine beftimmte Abweichung von der Kirchenlehre nicht nach⸗ 
gewiefen war, hofften die Hermefianer den h. Vater von der Rechiglaubig- 
feit ihres Lehrers zu überzeugen. Der Erzbifchof Drofte lähmte die Wirk⸗ 
famteit der theologifchen Facultät zu Bonn, indem er den Studirenden 
im Beichtftuhl verbieten ließ, bei Hermeſianern zu Hören.E) In den Ber- 
handlungen ber Regierung mit dem Erzbiſchof war hierüber ein Verftänd- 
niß erzielt, in Sachen der gemifchten Ehen blieb er dabei, die Ülberein- 


b) Acta hist. ecc. 835. S. 15. c) Eb. 837. ©. 428. d) 66.836. 6.318. e) Bei- 
träge 3. KGeſch. d. 19. Ihh. in Deutſchl. Augsb. 835. f) Einf. in d. hriftfath. Theol. 
Münft. B. J. [819] 831. 8. 11. [829] 834. Chriſtkath. Dogmatik, Hrög. v. Achter⸗ 
feldt, Münft. 834. 2%. — 0, Niedner, Philosophiae Hermesii explicatio et existi- 
matio. Lps. 838. Perrone, 3. Geſch. d. Hermefianism. U. d. tal. Rgnsb. 839. 
g) Acta bist. ecc. 836. ©. 307. Perronius Theologus Romanus vapulane. Col. 
840. Elvenich, d. Hermeſianismus u. Perrone. Brl. 844. Ah) Elvenioh, Acta Herme- 
siana. Gott. 836. Braun et Elvenioh: Meletematatheol. Lps. 838. Acta Romana. 
Han. 838. [v. Rehſnes] Die Wahrh. in d. Hermes'ſchen Sache. Darmſt. 837. Zell, 
Acta Antiherm. Ratisb. 939. , 
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kunft von 1834 nur infoweit befolgen zu können, als fie dem Breve vca 
1830 gemäß fei. Deßhalb zur Einftellung feiner Amtsıhätigkeit vergeb- 
lich aufgefordert, ward er am20.Rov. 37 verhaftet und nach der Feſtung 
Minden gebracht, indem ein Minifterialerlaß ihn befhuldigte, fein Ber 
gebrochen, die Geſetze untergraben und unter dem Einflufje zweier rene: 
Iutionären Parteien die Gemüther aufgeregt zu haben. Gregor XV] 
proteftirte ſchon am 10. Dec. gegen die an der Kirche geſchehene Gewalı: 
that, verhertlichte das Märtyrertpum des Erzbiſchofs und verwarf die un 
rechtmäßige Umgehung des Brevev. 1830. Der preußifche Gefandie, 
Bunfen, erklärte die Maßregel gegen den Erzbiſchof nur für einen ver⸗ 
übergehenden Act der Selbſtvertheidigung und erfannte den Bepft al 
Richter, X) der aber vor jeder Verhandlung die Wiedereinfeßung des Erz 
biſchofs forderte. Beide Mächte wandten fi in urtundlicken Darftellzs- 
. gen ihres Zwiefpalts an die öffentliche Meinung!) Als freiwilliger Sad- 
walter des Erzbifhofe fiel Görres im alten Groll gegen Preußen der 
Proteſtantismus und den preußifhen Beamtenſtaat an,”) auf der anders 
Seite wurde der Streit aufgefaßt ald ein Kampf deutſcher Freiheit uud 
römiſcher Herrichaft. Alle vorhandene Elemente der Unzufriedenheit ver: 
fammelten fi eine Zeitlang um den Kirchenftreit. Die Stimmung des 
fatholifhen Volks am Rhein und in Weſtphalen bezeugte ſich in einzelner 
Gemwaltthaten. Die andern weſtpreußiſchen Bifhofe ſprachen ihren Rüͤd⸗ 
tritt von der Übereinfunft aus. Der Erzbifhof Dunin von Snefen und 
Poſen hatte 1837 die Regierung erfucht, daß im Gegenſatze des eingerip 
nen Mißbrauchs entweder dad Breve von 1830 aud in feinem Sprengel 
publicirt, oder ihm vergönnt werde die Enticheidung des apoftolijcen 
Stuhls einzuholen. Nach der Berweigerung von beiden erließ er heimlich 
einen Hirtenbrief Febr. 38], durch welchen jeder Priefter fuspenpdirt 
wurde, der forthin eine gemifchte Ehe ohne die Bürgfchaft nur katholi⸗ 
[her Nahlommenfhafteinfegne.”) Die Regierung ſetzte dieſe Berordnung 
außer Kraft, verhieß jedem Priefter, der wegen Rihtbeachtung derſelben 
bedroht werde, ihren Schuß, und ftellte den Erzbilchof wegen Hochver⸗ 
raths vor das Dberlandesgeriht. Er verwarf das Gericht, folgte aber 
einer Ladung nah Berlin. Hier wurde der richterlihe Spruch eröffae 
[Apr. 39], der ihn wegen Ungehorfams zu halbjahriger Feſtungsſtrafe 
umd Entjeßung verurtheilte. Der König nam ein Schreiben des Verur⸗ 
theilten ald Gnadengeſuch, in Folge deffen die Entfegung ſuspendirt und 
die Freiheitöftrafe aufgehoben wurde, doch mit Beſchränkung feines Auf 
enthalte auf Berlin.) Erentfloh nad Poſen [Dct. 39], wurde dajelbk 
i) Acta hist. ecc. 837. ©.5. k) 66.6. 575. I) Darlegung d. Verfahrens d. Breuf. 
Regierung gegen d. Erzb. v. Köln. Brl. 838.4. Esposizione di fatto documentata sa 
quanto ha preceduto e seguitola deportazione di Monsignor Droste. Roma 83$.4. 
Rgnéb. 838. m) Athanafius. Randb. 838 in 4A. n)A.AZ.838.N. 88. Beil 
0) Eb. 838. N. 268 f. Preuß. Staatdanz. 838. N. 362. A. AZ. 839. N. 35. Espo- 


sizione di diritto e di fatto con autentici documenti. Roma, 11. Apr. 1839. 
Aondb. 839. Rintel, Bertheidigung d. Erzb. Dunin. Würzb. 839. 
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verhaftet und nad) Golberg gebracht; feine Diöceſe legte Kirchentrauer 
an. Friedrih WilhelmIV fand dieje Derwidelung noch ungelöft. 

Alle Bifhöfe Preußens hatten ſich im römifhen Sinn erflärt, bis auf den 
Fürfthifhof von Breslau, der ſich durch den Widerftreit feiner Überzeu- 
gung und feiner Stellung genöthigt ſah, den Hirtenftab niederzulegen 
[Aug. 40].?) Der König geftattete die Rüdkehr des Erzbiſchofs Dunin 
[+ 1842], der mit der Ermahnung zum Frieden feinem Klerus befahl, 
bei der Schließung gemifchter Ehen, da für die Erziehung der Kinder 
Bürgfchaften zu fordern durch das Geſetz verboten fei, ſich jeder zuſtim⸗ 
menden Handlung zu enthalten.) Der König errichtete eine katholifche 
Abtheilung im Minifterium des Cultus, gab mit Berzichtung auf das Pla- 
cet in Sachen der Lehre den Berkehrder Bifchöfe mit dem römiſchen Stuhl 
frei und eröffnete Unterhandlungen mit demjelben, in deren Folge der 
Erzbiſchof Drofte als wegen Kränklickeit den Biſchof von Speyer, Jo⸗ 
hann von Geiſſel, zum Eoadjutor und Nachfolger erhielt. Der Erzbi⸗ 
ſchof, durch einen offenen Brief des Könige feiner Haft und jeder Schuld 
an repolutionaren Umtrieben ehrenvoll entlaffen,") erklärte fortan für ſei⸗ 
nen Sprengel nurnod beten zu wollen ;°) auch hat er als Schriftfteller die 
beiderfeitige Freiheit wie Die gegenfeitige Freundſchaft der Kirche und des 
Staats unbehülflich vertheidigt.[F 1845].*) Die Hermefianer hatten be⸗ 
reits fich felbft aufgegeben, und als ihre beiden fetten Wortführer in 
Bonn wenigſtens die Thatjache beftritten, daß Hermes gelehrt habe, was 
das Breve ihn lehren laffe, wurden fie auf Antrag des Coadjutors ihrer 
afademifchen Amter enthoben [1844] ; auch Pius IX wies ihre Berufung 
auf fein eignes Rundſchreiben [S. 668] als unverfhämt zurück.a) Über 
die gemifhten Ehen ift man auf die firengfte Auslegung des Breve von 
1830 zurüdgelommen, doch die Möglichkeit einer proteftantifchen Trau- 
ung ift gegeben und benußt worden.”) Die fatholifche Kirche hat in Dies 
ſem Streit ein machtiges Selbftgefühl entwidelt, bis zur Drohung Deutſch⸗ 
land noch einmal zu zerfpalten.”) Anderwäarts unter ähnlichen Berhält- 
niffen wie in Preußen mußte der Klerus von denfelben Einflüffen ergriffen 
werden, die von ſchwächern Regierungen aufeine Bolfsvertretung geftüßt 
fräftiger und milder zurückgewieſen werden konnten.) 


p) %.93.839.N. 20.9.83.841.N.31. g)Brl.R3. 840. N. 64. 69.74. 5. Pohl, 
M. v. Dunin. Marienb 843. r) Brl. 83. 841. N. 14. 9. vrg. 61.842. N. 3. 
s; Eb. 842. N. 26. t) Uber d. Frieden unter d. Kirdeu. d. Staaten. Münft. 843. 2%. 
u) Bonner Zeitf. 843.9. 4. Aktenſtücke z. geh. Geſch. d. Herm. v. Elvenich. Brel. 845. 
Stupp, die legten Hermefianer. Siegen 844. v) Brl. 88. 841. N. 37. 842. N. 31. 
w) I. v. Börres, K. u. Staat nad Ablauf der Cõlner Irrung. Weißenb. 842. x) Die 
fath. Zuftande in Baden. Ngnsb. 841. Dog: Nedenins, die kath. Zuftände in Baden. 
Garler. 842. Der Streit ü. gem. Ehen u. d. KHoheitsrecht im ©. Baden. Karler. 847. 
— MM. Mad, Satholica, Mittheill. a. d. Gef. d. kath. K. in Würt. Tüb. 841. Briefe 
zweier Freunde ü. d. Motion d. B. v. Rottenb. Stuttg. 842. 2N. Neuefte Denkſch. d. 
Würt. Staatdreg. and. rom. Stuhl, beleuchtet. Schaffh. 844. 
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8.444. Der Deutfälatholicidmmd. 
W. Lampadius, d. deutſchlath. Beweg. Lpz. 846. — Kath. KReform, Monati. kei 
v. Maur. Müller, Bel. f. 1845. Für freies rel. Leben, Hrög. v. T. Hofferidter u. 5. 
Rampe, Bréèl. 848.28. 4. 5. Rampe, Geſch. d. rel. Beweg. Lpz. 852-6. 39. Kite. 
Uberfiht v. Hafeu. Schwarz: Ien. A. 23.846. N. 131. 183. 221. 288. 299 #. St. 
N. 53 ff. 848. N. 137 ff. 

Als zur Nachfeier des preugifchen Kirchenftreits der ungenähte Ref 
ChHrifti [S. 243) im Dom zu Trier ausgeftellt war [Aug.-Det. 44), w 
gen Pilger über eine Million dahin, vor dem Herrgottärode anzubeten. 
und nahdem dort die Großnichte des Erzbiſchofs Drofte eine wenukhen 
unvollftändige Heilung gefunden hatte, fuchten Taufende eine Bur- 
derhülfe, die Einigen zu glüden ſchien.) Der Jubel über diefe Gottek 
fahrt d) wurde geftört durch ein Schreiben aus Laurahütte gegen dat 
Götzenfeſt zu Trier an den dafigen Biſchof als den Tegel des 19. Ihh.‘ 
Der frifche kecke Ton und die Unterzeichnung durch einen katholiſchen Par 
ſter machte dieſes Schreiben zu einem Panier für Freund und Zeind. U 
Berfaffer wurde Joh. Ronge [gb. 1813], ein wegen Ungehorfame be— 
reits fuspendirter Caplan. durch die bifchöfliche Behörde zu Breslau a: 
communicirt, und erließ hierauf einige Flugſchriften gegen roͤmiſche Grant 
zur Gründung einer deutfhen Rationalkirche mit dem Pathos einer welt 
biftorifchen Beftimmung.d) In Schneidemühl hatte der Bicar It. 
Czerskiſſgb. 1813], weil er von einer jungen Polin nicht laſſen mot: 
te, fuspendirt, feinen Austritt aus der römifchen Hoffirche angek! 
[Aug. 44] und ohne fein Priefterthum aufzugeben mit einigen Gemein 
gliedern, die an ihm fefthielten, eine chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ katholiſche Gr 
meinde geftiftet.*) Nach ihrem Borbilde fammelten fih um Ronge in 
Breslau mit ihrer Kirche zerfallene Katholiken als chriſtkatholiſche Be 
meinde [März 45] ;) durch Zuftimmungs-Adreffen erfannten und einten 
fi) Gleihgefinnte in etwa 20 norddeutſchen Städten zu deutſchlatheſi 
ſchen Gemeinden. Sie waren einig in den Gegenſätzen gegen die römiſke 
Kirche, gegen welche die Augsb. Eonfeffion proteftirt hat, in Korderuß 
des freien Schriftgebrauche und der Kirchengewalt für die Gemeint. 
Aber die von Czerski ausgegangene Gemeinde hielt feft an den Grund— 
zügen altkirchlicher Orthodoxie, Nie von Breslau ausgegangene Richtung 
war rationaliſtiſch. Zur firhlihen Zufammenfaffung wurde zu 
1845 ein Concil in Leipzig improvifirt, welches von 15 Gemeinden Mr 
ſchickt, nächſt der liturgiſchen und gefellihaftlichen Ordnung, ale dit 
Grundlage des nach dem Zeitbemußtfein wandelbaren Glaubens die ® 
Schrift anerfannte mit freigelagner Auslegung und Auffaffung für dr 

a) I. Marz, Ausftel. d. h. Rode. Trier 845. D. Hanfen, actenmäg. Darf, me 
derb. Heilungen d. h. Node. Rgnob. 845. db) I. v. Gorres, d. Wallfahtt v. Zur, 
Rgnéb. 845. c) Zuerſt in d. Sächſ. Baterlandebll. v. 16. Oct. 1844. di Ant. mt 
dere kath. Geiſtlicht. Lpz. 844. And, kath. Lehrer. Altub. 845. Rechtfertig. Lpz. 9 
An meine Glaubensgenoſſen u. Mitbürger. Altnb. 845. e) Rechtfert. meines Abfelrt ' 


d. com. Hofliche. Bromb. 844. Offenes Glaubensbek. d. chr. ap. kath. K. zu Shnet®. 
Bromb. 844. f) Die chriſtkatb. Gemeinde zu Breslau. Brel. 845. 39. 
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von der chriftlichen Idee durchdrungene Vernunft, und vom zweiten Ars 
titel des modernifirten apoftolifchen Bekenntnifles den Glauben an Jeſum 
Chriftum unfern Heiland fefthielt, mit dem Accente auf der Bethätigung 
des Glaubens durch Werke der Liebe.2) Czerski willigte in diejen Sieg 
der Breslauer Richtung, indem die Individualifirung des Bekenntniſſes 
jeder Gemeinde freigelaffen wurde: daheim hat er mit dem Bekenntniß 
der Gottheit Ehrifti den Genoflen des Leipziger Belenntnifles abgefagt 
als Bernunftanbetern und Feinden Ehrifti.®) Ronge fammelte auf zwei 
Nundreifen bis an die Schweizergranze zahlreiche Gemeinden faft aus» 
fhlieglih aus dem mittlern Bürgerftande, unter Beinen Anfechtungen, 
aber meift bei Zwedeffen als ein neuer Luther gefeiert.‘) Czerski, deffen 
gläubige Neigung nur im engern Kreife Anerkennung fand, wurde auf 
einer Zufammentunft in Rawicz [Yebr. 46] beftimmt, obwol er die Sie- 
gesfahne des unverfürzten apoftolifchen Bekenntniſſes noch immer freudig 
erhebe, da es doch zunächſt auf die Bethätigung der Religion ankomme, 
die andern Kampfgenoffen wieder ald Brüder zu erfennen.k) Die Ge- 
meinden feiner Rihtung haben auf einer Synode zu Schneidemühl 
[Iuli 46] ein einfach bibliſches Bekenntniß aufgeftellt, neben Zulaffung 
des alten apoftolifhen in Kirche und Schule, mit der Anerkennung, daß 
e8 einige hiftoriiche Thatfachen von geringerer Bedeutung für das chrift- 
Tihe Bewußtfein enthalte. Nur eine kleine Proteft- Gemeinde in Berlin 
bat feine Gläubigfeit vertreten und gefteigert,!) während Ronge fchon 
die Luft merken ließ das Chriftenthum zum Menſchenthum zu veredeln, 
was die zweite zu Pfingften 1847 in Berlin abgehaltene, 151 Gemein 
den vertretende Kirchenverfammlung, durchweg an den Leipziger Beſchlüſ⸗ 
jen haltend, fill befeitigte.”) Der Eultus geftaltete fih in veformirter 
Einfachheit, die Berfaffung mit ſtark betontem Rechte der einzelnen Ge- 
meinde gegenüber fowol dem eignen durch freiwillige Beiträge befoldeten 
Pfarrer, ald den Synodalbefhlüffen, hie und da mit vollem Stimmrechte 
der Frauen.”) Blog von ihren Bifchöfen iſt gegen einzelne übertretende 
Geiftlihe die Ercommunication audgefprohen worden ; fonft nur eine 
literarifhe, mitunter ſchmachvolle Polemik.“) Auch der proteftantifchen 
Kirche hat ſich Ronge aleReformator dargeboten, und hier das Herabfühs 
ren Ehrifti in die Bruderarme der Menſchheit ale das Hauptitüd feiner 
Reformation bezeichnet.?) Die prateftantifche Bevölkerung hat faft ein- 
müthig der neuen Kirche den Mitgebrauch ihrer Kirchen, Geldhülfen und 


g) Die erſte allg. KVerſamml. d. deutfch-Tath. K. zu Leipzig, hreg. v. Robert Blum u. F. 
Wigard, Lpz. 845. A) Tzerski, Sendſchr. an alle hr. apoft. kath. Gemeinden. Landeb, 
845. i) Ronge's erfte Rundreife. Brsl. 845. [Schumann] Ronge's Fahrten. Rudolſt. 
846. k) Czerski, zweites Sendihr. Bromb. 846. I) Glaubensbek. der chriſtkath. Gem, 
Bıl. 845. m) Die zweite chriſtlath. KVerſamml. zu Berlin, brög.v. R. Blum u. Wi⸗ 
gard. Lpz. 847. nn) Orundgüge d. Glaubensl., Gottesd. u. Verf. v. d. Syn. zu Bres⸗ 
lau, Brel. 845. Organ. Statut f. deutfch-fath. Gem. v. Wigard. Dred. 845. 0) Offe⸗ 
nes Sendſchr. d. Witwe Anna Gzerdfa an ihren Sohn. Naneb. 845. pP) Neue u. doch 
alte Feinde. Dei. 845. Weſen d. freien hr. K. Hamb. 847. 








698 Reue Kirhengeih. 6. Per. 3. 1648—1877. 


die Macht der Tagespreſſe gewährt, ohne Luft zum Herüberziehn, anfang 
mit großen nationalen Hoffnungen.) Bor dem Staat machten die Deutſch 
katholiken auf die unverkürzten Rechte der katholiſchen Kirche Aufprud. 
Oſtreich und Baiern antwortete durch Berbote und Ausweiſungen gegen 
die rongifche Secte. Kleinere proteftantijche Staaten ließen die fatholi- 
Then Diffidenten gewähren, die Regierungen von Hannover, Sadje, 
Baden und Würtemberg widerfttebend, die beiden legtern mit Berfün: 
merung des Staatöbürgerrehtd, am firengften Kurheſſen; aber überal 
erhoben fidh die Abgeordneten in den Kammern für ihr Necht.”) Preußen 
erflärte anfangs weder fördernd noch hemmend eingreifen zn wollen, 
dann überwog die Verftimmung gegen das bloße Zeitgeift-Ehriftenthum 
den Vortheil gegen die römifche Hierarchie, bis die natürliche Macht der 
Sache wieder zum Gewährenlafien zurücklenkte.“) Vielfach aufgeforden 
brachte Anton Theiner feinen alten Ruhm zu der neuen Erhebung; 
er ift ihr durch Ronge bald entfremdet und vereinzelt worden. Als gen 
Ende 1846 die Bewegung durch die unleugbar gewordene Unbedeuten® 
beit ihrer Führer und durch den Maugel an religiöjer Energie einen ikt 
gefahrvollen Stillftand nam, zahlte der Deutſchkatholicismus an 100000 
Genoffen wol zur Halfte in Schlefien, compacte katholiſche Bevölternugen 
waren fonft faum von ihm berührt, aber die Überrefte und feit Jahrhunder⸗ 
ten gewonnene Borpoften der fatholifchen Kirche in proteftantijchen Landen 
verloren oder gefährdet ; durch Rom ging die Sorge, ob abermals eine Re⸗ 
formation von Deutihland aus drohe. Der Frühling 1848 brachte der 
neuen Kirche volle Freiheit, in Sachen ward fie ald Corporation ane- 
kannt, ) die ſtreng katholiſchen Lande thaten fi auf, in Wien und Rün⸗ 
hen ward fie mit neugieriger Theilname aufgenommen. Aber zugleich trat 
das religiöfe Intereffe innerhalb und außerhalb der Gemeinden zurüd, 
Ronge als Abgeordneter demokratiſcher Vereine unterzeichnete ein Rani- 
feft gegen die Wahl eines unverantwortlichen Reichsverweſers als voll 
verrätheriſch; Dowiat, vielleicht feinem eignen Jugendrauſche Unreht 
thuend, erflärte die religiöfe Bewegung nur ald Mittel der focial politi 
hen Agitation, eine Maske die jetzt unnöthig geworden fei. Der Borkand 
der jchlefifchen Gemeinden wollte Doc die Demokratie heiligen und da 
Socialismus zur Religion machen.“) Einzelne Prediger, Nachzügler der 
Hegelingen, dachten hier eine Stätte zu finden über den Trümmern der le⸗ 
tholifchen wie der proteftantifchen Kirche für die neue humaniſtiſche Reli⸗ 
gion, die Demokratie als die wahrhafte Theokratie, Gott in der Gemein 


g) ©. Gervinus, Die Miffion d. DRath. Holb. 845. D. Schenkel, d. prot. Geiſtlihl. 
u. d. DKath. Zur. 846. 7) Die Sprecher f. d. DKath. in d. fühl. Ständeverf. St. 
845.29. 5. Heer, die ſtaatéerechtl. Verh. d. DRathol. mis Hinblid a. Baden. HW. 
845. 29. C. Sriedric, d. deutſchkath. Frage in Kurheſſen. Lpz. 847. 4) Gab. Oute 
v. 30. Apr., Miniſt. Berf. v. 17. Mai, Cab. Ordre v. 8. Juli 1845. — £. Riten, b. 
Staat u. d. DRath. Lpz. 846. 8) A. Cheiner, d. xef. Beſtrebungen in d. kath. 2. Dr. 
845.29. w) Gefepv. 2. Nov. 48: Bel. 3.848. N. 96. v)v. 27. Mei 49: b. 
Rampe, 3. II. ©. 316 ff. 
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de.”) Eine natürlihe Sympathie hatte ſchon Deutſchkatholiſches und Frei⸗ 
gemeindliches zufammengeführt, als das 3. deutſchkatholiſche Concilium 
und eine freigemeindliche Tagſatzung zu Leipzig - Köthen [Mai 50] die 
Einigung zu einer Religionsgefellfchaft freier Gemeinden beſchloß, auf 
dem Grunde der Selbftändigfeit jeder Gemeinde, zur gegenfeitigen Förde» 
tung ihres religiofen Strebens, mit einem Bollziehungeausfhuß und der 
ihn wählenden, alle 3 Jahre zu verfammelnden Tagſatzung von Abgeord⸗ 
neten.*) Ihr Gefchid in fatholifhen Landen war durch die Wendung der 
öffentlichen Ereigniffe gegeben. In Oſtreich wurde der freichriftlichen Ge» 
meinde zu Wien die Anerkennung verfagt [Ian. 50], weil der bloß ver⸗ 
neinende Inhalt ihres Bekenntniſſes genügende Buͤrgſchaft nicht leifte 
für ihr Beruhn auf einem religiöfen Bedürfnig.”) In Baiern wurden die 
deutfchkatholifchen Gemeinden ale politiihe Gejellihaften, nachdem als 
von ſolchen bereits Frauen und Minderjährige ausgejchloffen waren, 
aufgelöft [Nov. 51].”) Aber auch für proteftantijche Regierungen über: 
wog meift die Scheu vor den Gefahren der Freiheit oder die Gefälligkeit 
gegen die Hierarchie. In Preußen, da eine vernichtende allgemeine Maß⸗ 
regel durch das Staatsgrundgeſetz ausgejchloffen war, wurden die ein- 
zelnen Gemeinden polizeilich gefchloffen, ihre Prediger ausgewiefen, und 
Zuſchüſſe aus Communalmitteln aufgehoben, da der Regierung die Ein- 
fiht gefommen war, daß ed nidht fowol Religionsgejellfhaften feien, 
als vielmehr politifche, den Umſturz der bürgerlichen und focialen Ord⸗ 
nung fördernde Bereine.*) Innerer Zwiefpalt, Rüdtritt der Prediger, 
Mangel an den irdifchen Mitteln, oder Unluft fie herzugeben, mehrte die 
Berfümmerung, auch nah dem Nachlaſſen der polizeilichen Bedrüdung. 
Diele Mitglieder haben fih in die proteſtantiſche Kirche gerettet, andre 
find zurüdgelehrt in die alte Kirche, ſelbſt Dowiat nad bittern Erfah» 
rungen.) Ronge und Czerski haben religiöfe Reformvereine gegründet 
[1863], fhon hoffnungslos an einer gefhichtlihen Zufunft.*) 
8.445. Die dentſche Kirche 1848-1870. 

Der Klerus erhielt von der Revolution die Grundrechte, von der Re⸗ 
action ihre theilweife Ausführung, indem er je nach den Umftänden mit 
den entgegengeleßten politifchen Parteien zufammenftimmte. Nachdem 
die Ausſchließung der Jefuiten vom deutfhen Boden im erften Eifer zu 
den Grundtechten des deutſchen Volks gerechnet worden war, zogen Jefui« 
tens Miffionen durch das Land [j. 1850] bie unter dichte proteftantifche 
Bevölferungen.*) Um zur Entfheidung der politifchen und focialen Fra⸗ 
gen vom katholiſchen Standpunkt aus eine impofante Macht aufzuftellen, 
vw) 5. Rampe, d. Weſen d. DKath. m. bef. Rüdf. a. f. Berh. z. Bolitit. Tüb. 850. 
x, Ch. Hofferichter, d. Union d, freien Gemeinden d. Kath. u. Brot. Lpz. 850. Brl. 83. 
850. N. 46.48. y) €6. 850. N. 20.45.851. N. 5.103. s)&b. 851. N. 99. 
a) &.N.14. 33.852. N. 14. b) Ghilianeum 865. B. VII. S. 441 f. c) Prot. 
83. 863. ©. 977. 864. ©. 19. 865. ©. 1010. 

a) R. Ceibbrand, d. Miff. d. Zef. u. Redemptoriften in Deutſchl. u. die ev. Wahrh. 
Gtuttg. 851. 
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erging von Köln der Aufınf zu Volksvereinen, zuerft nah Vins Ix- 
nannt [Ang. 48]. Die politifhe und demokratiſche Richtung der Pins: 
Bereine am Rhein wurde auf die Mahnung des Papſtes und der andırı 
gewordenen Zeit nicht ohne Rüdfälle mit der Förderung aller katholiſchen 
Intereffen vertaufcht, in weit verzweigter Öliederung verfchiednen Rama 
mit wechfelndem Bororte und wandernden Jahresverfammiungen, 
denen nur „entfchiedene Katholiken" eingeladen wurden.”; Zwar hatı 
die Generalverfammlung zu Wien [1853] Gelegenheit fi zu geſtehn 
daß die Heranziehung der Mafjen nicht erfolgt fei und immer diefelke 
Gefichter auf diefen Verſammlungen ſich begegneten:*) doch ſtellte fid u 
denfelben ein Bund des Prieſterthums mit eifrigen Laien dar, Gelehrte 
und vom Adel, ein Mittelpunkt hierarchifcher Beftrebungen, der aufeik 
katholiſche Preſſe einwirkte,d) für eine ausſchließlich katholiſche Unit 
fität wenigftend Wünſche hatte, fich regelmäßig dem h. Bater empfahlum 
defien telegraphifchen Segen erhielt. Auch manche örtliche Bereine wurde 
voltsthümlich und einflugreich.‘) Die deutfchen Bifchöfe verfündetener! 
einer Conferenz zu Bürzburg[Rov. 48], daß die Kirche im lebendige 
Berbande mit dem h. Vater, den fie um ein Rationalconcilium erfugten, 
fid) der Wiedergeburt des Baterlandes nicht entziehe, Die Zufage unein: 
gefchräntter Gewiffensfreiheit mit Vertrauen annehme, in die lange ver: 
kümmerte volle Selbftändigfeit eintrete und ihr göttliches Anrecht auf 
Erziehung, von der Volksſchule bis zur Hochſchule, wahrend durch Hehum 
der Wiſſenſchaft, Herftellung der Kirchenzucht und Erneuerung des par 
dalwefens dem wahren Fortfehritte Huldigen werde.f) Aber zur Bonite 
ciusfeier [1855] verkündete der Bifchof von Mainz, das durch den Apck 
der Deutichen gefnüpfte Band fei durch den Proteftantismug zerriffen aut 
das deutfche Volk wie einft das Judenvolk um feinen Beruf für dad Get 
tesreich gebracht.E) Doc im Vertrauen auf eine durch dieſes Zeitalter 
gehende heilige Strömung, der feine weltliche Macht widerfiehn konnt. 
find Forderungen an die Regierung geftellt worden, um gegen dad be 
fiehende Recht und den modernen Staat das nie aufgegebene Ideal di 
fanonifchen Rechts zu verwirklichen.b) In Baiern namen die Lanitk 
bifchöfe als die volle Verwirklichung des Concordats für die Ausgleigun 
von Kirche und Staat, von welcher die Zukunft Europas abhänge, U: 
veräußerliche Rechte der Kirche in Anſpruch,i) durch deren Erfüllung Kt 


b) Bıl. RB. 848. N. 64. 77. 849. N.41.61f. e) D.U3.853.N. 251. Rs 
dem Mufter des belgiſchen Brofgürenvereins, jährlich 10 volldmäßige Schriften durch de} 
frankfurter Gomite, Thiffen, Fanfen und Haffner, f. 1865. e) z. B. Dofen, Kolpind @ 
felenverein in f. fozialen Bedeutung. Frkf. 366. E. Gladbach, Zweck, Mittel u. Erfels 
d. Mainzer Kath. Vereins. Brl. 874. f) Bil. RZ. 848. N. 92. 99. 101.1.R- 
848. N. 200 f. 9) Bro. Bunfen, Zeichen d. Zeit. B. J. 2. A) ©. Mejer, d. di. Ari. 
u. d. Fünftige kath. Partei. pz. 848. C. Rniee, d. kath. Hierarchie in d. di. Gtaakt! 
1848. $a1l.852. E.Btroehlin, l’6tat moderne et l’6gl. cath. en Allemagne. Bas. ST5- 
i) Denkſch. derv. 1-20. Oct. 1850 zu Freyſing verfammelten Erzbiſchöfe u. Bi. Yarırı. 
Münd. 850.4. 
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Klerus eine unabhängige, der Staatsgewalt überlegene Macht zu werden 
drohte. Die Regierung hielt für kirchliche Erlaffe, für biſchöfliche Ver⸗ 
leihungen von Pfründen und für Miffionen durch Ausländer die fönig- 
liche Genehmpaltung feft, ebenfo die bisherige Verwaltung des Kirchen- 
guts und das Recht jedes Kirchenglieds gegen Mißbrauch der geiftlichen 
Gewalt den landesherrlihen Schuß anzurufen. Nur Erkenntniſſe der 
geiftlihen Gerichte, wiefern fie einen Einfluß auf bürgerliche Berhältniffe 
nicht üben, wurden der föniglichen Beftätigung enthoben und in Bezug 
auf das königliche Batronat wie auf das Schulwefen dad Butachten dee 
Biſchofs zu vernehmen verheipen.*) Die katholifche Partei fand, daß die 
Regierung nur Unweſentliches nachgegeben, aber den felbft von proteftans 
tifhen Staaten bereit überwundenen Standpunkt feftgehalten habe. 
Ein theologifches Seminar, das der Bifhof von SpeyeraufeigneHand 
eröffnete [1864], um Priefter nach feinem Wohlgefallen zu erziehn, wurde 
fofort durch die Regierung gefhloffen.!) Pachdem Preußen die Selb- 
ſtändigkeit der Kirche ausgefprochen hatte [5. Dec. 48], veröffentlichten 
die Bifchöfe, ftatt ih nad der Einladung des Minifterd auf eine Ausein⸗ 
anderfeßung mit dem Staat einzulafjen, eine Denkſchrift Aug. 49],”) 
darin fie als Folgerungen diefer Selbftändigfeit beanfpruchten : vollftän- 
dige Übername des Kirhenguts, unbeſchraͤnkte Leitung der katholiſchen 
Schulen und der Erziehung des Klerus, alleinige Belebung aller geiftlichen 
Stellen, ungebundene Berwaltung des Sacraments der Ehe. Das 
Staatögrundgefeß [31. Jan. 50] lieg den Grundfaß der Selbftändigfeit 
beftehn, gab den Verkehr mit den kirchlichen Obern frei und verzichtete 
auf die Beſetzung geiftliher Stellen infoweit, als diefelbe nicht auf Pa⸗ 
tronat oder bejondern Rechtstiteln beruht. Die Regierung hat feitdem 
eine Reihe Zugeftändniffe gemacht, ») felbftin Bezug auf den Verfaſſungs⸗ 
eid.°) Die wiederaufgenommene Beſchränkung der theologiſchen Studien 
in auswärtigen Jefuitenanftalten und der Jefuitenmiffionen [1852] 
wurde aufs mildefte gedeutet.?) Nur die Klage aus Poſen wegen Protes 
Rantifireng und Entnationalifitend der Lehranftalten ) war nicht zu er- 
fedigen. Der Biſchof Arnoldi von Trier gebot feinen Pfarren [März 
53] im Überbieten des Breve von 1830 gemifchte Ehen nur dann und 
aud dann ohne den Segen der Kirche zu geftatten, wenn der nichtkatho⸗ 
liſche Ehetheil die fatholifche Erziehung fammtliher Kinder eidlich zu- 
fihere ; der König erklärte jeden Officier ſeines Heers ſofort zu entlaſſen, 
der auf jo ſchmachvolle Bedingung eine Ehe eingehe.”) Aber die Mehrung 
von Klöftern aller Art wurde durch die fatholifche Abtheilung des Cultus⸗ 
k) v. 8. Apr. 1852: 9, 93. 852. N. 118. 1) A. Bregenzer, d. Recht d. K. ind, 
Speyerer Seminarfrage. Spey. 864. H. v. Sicherer, Staat u. 8. in Bay. Münd. 874. 
m) Im Katholik. Mainz. Sept. Brl. X3. 849. N. 84 f. 88. 89. 850. N. 4. n) Hafe, 
ev. prot. K. d. di. Reihe. S. 389. Anies, S. 13. 0) Bıl. 23.850. N. 4. 33. 203, 
Der Gonflict d. preuß. Meg. ın. d. Tath. Bild, in Betr. d. Verfaffungseides. Lpz. 850. 


p) Bıl. 23. 852.N. 63. 80f. 103, 9) Promemoria betr. d. Beeinträcht. d. kath. K. 
im ©, Pofen. Bof. 848.f. 5) Bıl. 83.853. N. 33.36.45. —D.93.853.N. 161. 
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minifteriums begünftigt, jede Oberauffiht des Staats fam durch Rikt 
übung in Bergeffenheit, und der Eultusminifter ſelbſt fah in der kathe 
liſchen Kirche das Gegengewicht „für die diffoluten, zerfegenden Glement 
des preußifchen Weſens.“) In den Kammern bat fih eine Tatbokifk: 
Fraction gebildet, welche unbedenklich gegen die Berührung mit Rechn 
oder Links oft mächtig genug war den Ausſchlag zu geben, fo lange m 
mit einer Partei regiert wurde. Ald in Medlenburg- Schweru die 
daſelbſt unter dem Adel begünftigte Rüdkehr zur Orthodorte Einigeermet 
weiter zurüdführte, und ein fatholifch gewordener Guteherr einen mais 
zer Prieſter als Hauscaplan anftellte, hat die Regierung denfelben aba 
die Gränze bringen laflen [Sept. 52], weil ein angeftellter Prieſter dei 
Recht der Hausandacht überfchreite und der fatholifhe Eultug nur durk 
Iandesherrliche Berordnungen in beflimmter örtliher Befhranfung gedal⸗ 
det fei.*) Eine Beichwerde deßhalb kraft Artikel 16 der Bundesacte wart 
vom Landtage nach dem beftahenden Rechte, vom Buntestage als inco- 
petent zurüdgewiefen.*) Die 5 Bilchöfe der oberrhbeinifchen Kir: 
henprovinz haben den betreffenten Staatsregierungen eröffnet, wei 
ihnen zur verheigenen Selbftändigkeit ihrer Kirche gehöre: freier Verkch 
mit Rom, Gültigkeit papftliher und bifchöfliher Erlaffe ohne Staat 
genehmigung, freie Berwaltung des Kirchenguts, bifhöflihe Genehmi⸗ 
gung für Religionslehrer an Schulen aller Art, Errichtung biſchöfliche 
Seminare, Anderung des akademiſchen Studiums und der Domcamıık 
nad Grundſäatzen des canonifchen Rechts, Anerkennung des bifchöflicer 
Rechts die Kleriker zu prüfen mit Wegfall der Staatöprüfung, Berleibung 
aller geiftlichen Amter durch den Bifchof foweit nicht erweisliches Patronat 
entgegenfteht, Wiederherſtellung des bifchöflihen Rechts zur Abbaltuzz 
von Prieftererereitien und Vollömiffionen, unverhinderte Ausübung der 
Strafgewalt gegen alle Kirchenglieder mit Aufhebung der Appellation cu 
die Staatögewalt.”) Die Regierung von Darmftadt hatte bereits fatı 
des von ihr zum Bisthum Mainz Erwünfchten und vom Capitel Enwahl- 
ten nach derrömifchen formlofen Beanftandung defielben fi den Freiherta 
v.Kettelerals Bischof gefallen laſſen 1850), und fie hatte mit angeſeba. 
daß durch das von ihm wiederaufgerichtete Seminarzu Rain; [1851] kraft 
der grumdrechtlichen Studienfreiheit fogleich ihre theologiiche Facultät zu 
Biegen verödete bie auf den legten Studenten.”) Die Biſchöfe bemerkten 


s) Bıg. q. 419, i. t) [A.W. v. Schröter] Die kath. Rel. Ubung in Mel. Jena 852. Des: 
I. 9. Linde, ũ. d. rechtl. Gleichſtell. d. hr. Rel. Parteien in d. dt. Bundeöft. insb. im Mil 
Gieß. 852. u) Bıl.R3.852.N.100.853.N.50.D.U3.852.N.444. v) Dentſa 
v. März 1851: Brl. 83. 851. N. 45. M. Lieder, in Sachen d. oberth. KProv. Freib 
853. Biſchöfl. Theorien u. pofit. Recht. Stuttg. 853.—L.Warnkönig, Sonflict d. Gpiſco- 
pats d. oberrh. AProv. Erl. 853. — Ig. v. Eongner, Beiter. 3. Geſch. d. okerrh. KPrw. 
Tüb. 863. [Überarbeitung d. Schr. $. 442, d.] Brüd, @efb. d. oberrh. AProd. Mainz 
868. w) Leop. Schmid, ü. d. jüngfte Mainzer Bifhofemahl. Gieß. 2.9. 850. era 
Drf. Sch d. Katholiciem. o. Grundf. d. chr. Irenit. Gieß. 848. B.1. Bıl. R3. 831. 
N. 45. — J. Lullerbeck, Geſch. d. kath. theol. Facultät zu Gießen. Gh. S60. 
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anf das Schweigen der zu Carlsruhe verfammelten Regierungscommiffare, 
daß fie jedenfalls fo handeln würden, als wenn ihre Forderungen bewil« 
Tigt wären [Bebr. 52], und ald diefelben endlich großentheils abgelehnt 
wurden [5. März 53],*) daß fie Gott mehr gehorhend als den Menſchen 
nah dem Dogma ihrer Kirche den vom Oberhaupte derfelben langft als 
widerfatholifch und widerrechtlich verworfnen Anordnungen der Regie 
rungen entjchieden entgegentreten würden.’) Baden, wo die Revolution 
am tiefften gewühlt hatte, war beftimmt zum maßgebenden Verſuch. Der 
Erzbifhof von Freiburg, Hermann v. Bicari [1773-868], der ſchon 
das von der Regierung ausgejchriebene Traueramt für den verftorbenen 
Großherzog zu halten folgeredht, doch gegen früheren Brauch unterfagt 
hatte [1852],*) eımannte aus eigner Machtvollkommenheit einen Pfarrer 
für Eonftanz, ließ die Seminarprüfungen ohne Regierungscommiffar ab» 
halten und bedrohte die Mitglieder des katholifhen Oberkirchenrathe, 
wenn fie weder der bifhöflichen Denkſchrift nachkommen, no ihr Amt 
niederlegen würden, mit Ercommunication. Auf die Ermahnung des 
Minifteriums [31. Oct. 53], diefe Beichlüffe gegen die von ihm beſchwor⸗ 
nen Landesgefeße und gegen die feit einem halben Ihh. friedlich beftehende 
Zandeskichhenverfaffung zurüdzunehmen, hat er erklärt, ſolchen Landes⸗ 
gefeßen, welche der Durch völkerrechtliche Verträge verbürgten Autonomie 
der Kirche widerfprachen und die dur Chriſtus ihr gegebene Einrichtung 
vernichteten, nicht mehr gehorchen zu können. Hierauf ernannte die Re⸗ 
gierung einen Berollmädtigten, ohne deſſen Mitunterzeichnung alle erz« 
biſchoͤfliche Erlaffe für ungültig erklärt, die Geiftlichen, welche fie dennoh 
befolgten, mit Bolizeiftrafen bedroht und die der Regierung Gehorchenden 

ihres Schuges verfihert wurden. Der Erzbifchof entließ den Bevollmäd- 
tigten mit feiner Ercommunication, erließ einen Hirtenbrief [11.Nov.], 
der mit der Luft des Märtyrertbums dem Minifterium offne Fehde bot, 
proteftirte gegen die aus proteftantifcher Anfchauung heroorgegangenen 
Eingriffe deffelben in fein heiliges Amt, ſprach die auf allen Kanzeln zu 
verlefende Ercommunication über den Oberkirchenrath, und befahl, daß 
in allen Pfarrlichen an 4 Sonntagen auf dem Grunde der biſchöflichen 
Denkichrift und des Hirtenbriefs dem Volke diefe Sache auseinandergefebt 
werde.*) Die Regierung, welche fi an dem greifen Erzbifchof nicht ver- 
greifen mochte, belegte die untergeordneten Bollftreder feines Willens mit 
Gefängniß und Beldftrafen. Aber wie diefe Haftnamen, als auch die 
Gemeinden treffend und verlegend, in Menge nicht durchzuführen waren, 
fo wurde von auswärts für Geldbugen und Einname-Sperrung Erfah 
geboten. Das katholifche Volk ift durch ausgeftreute fanarifche Schriften?) 
zu impofanten Kundgebungen nicht veranlaßt worden, Gemeinderäthe 


z) Erlaß d. Bad. Neg. b. Lieber S.47. y) Denkſch. d. Epifcopates d. oberrh. KPr. 
Freib. 853. — Denkſch. ü. d. Auflehnung d. rhein. Cpiſcopats gegen die Staategew. 
293. 853. Bl. R3.853. N.33. 2) Brl. 83.852.N.38 f.40.59. a) Urkunden: U, 
93. 853. N. 258. 268, 273. 279. Beil. 280. 303. 5) „Katholiken habt acht!“ 
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und auch Geiftlihe haben gebeten von den aufgelegten wenig erbaulide 
4 Predigten abfehn zu dürfen, der Erzbifchof fah fich veranlat einix 
Decane zu entfeßen : aber der Bapft hat feine ausgezeichnete Standhaft; 
feit gegen eine Regierung, die nicht aufhöre die Kirche zu quälen, Hod gr 
ruhmt, ©) deutſche, belgische und franzöfifche Biſchöͤfe Haben ihm ihre re 
dige Zuftimmung erklärt und wie er felhft feierliche Gebete gegen die er: 
folger der Kirche angeordnet.) Erlaſſe der Regierung und des Etzbiſchen 
über das Convictorium zu Freiburg, über Verwaltung des Kirchen: 
mögend und Einfegung von Pfarrern befahlen Entgegengejeßtes. Ci 
Anklage gegen den Erzbifchof wegen Berleitung zum Ungeborjam führt: 
zu feiner gerichtlichen Haftname in der mildeften Form und auf wem: 
Tage. Die Regierung hoffte viefen mißlichen Zwieſpalt durch einen der 
trag mit dem Papft auszugleichen, indem fie die Anklage gegen den Egfi 
ſchof und alle Proceffe gegen Geiftliche, welche ihm nur gehordt hatten, 
niederfchlug [1854]. Nach langem Handeln fam eine Eonvention f 
Stande,®) und wurde [16. Dec. 59] ald Grundgefeß der katholiſta 
Landeskirche verfündet. Ein Schrei der Entrüftung dagegen, von Prot: 
ftanten ausgegangen, fand doch vollen Wiederhall in der katholiſte 
Bevölkerung, in der Pfarrgeiftlichkeit und felbft in der katholiſchen Us 
verfität, ald wegen Bedrohung des Gewiflens, der bürgerlichen Freihei 
und der Wifjenfhaft. Das Minifterium gedachte nur einige Artikel ie 
Convention, weldhe Gefeßveränderungen und Geldperwilligungen beit 
fen, den Kammern vorzulegen: diefe forderten zur Gültigkeit ald Lanttk 
aefep Die Berhandlung über das Ganze. Erfchüttert von dem einmäthigt 
Gegenſatz wechielte der Großherzog das Minifterium [April 60], die at 
fhiedenften Gegner der Gonvention, welche in daffelbe traten, fonntenk: 
nur aufheben. Mit den Kammern vereinbarte Landesgefepe [8. Dit. 6" 
erfennen der fatholifhen wie der evangelifchen Kirche das Recht zu, Ir 
Angelegenbeiten felbftändig zu verwalten, haben daher den Juhalt M 
Convention großentheils in ſich aufgenommen, indem fie doch jede Zwans® 
gemalt der Kirche ausſchließen und dem Staat ein gerichtliches Stroftedt 
gegen den Mißbrauch geiftlicher Amtögewalt vorbehalten.‘) Der Gröilde 
wollte nur die papftliche Convention als zu Recht beftehend adıten, oh 
das gegen die ganze gefeßliche Macht des Landes durchführen zu konnt. 
bis Das Schulgeſeß [1864], welches die obern Schulbehörden der Grae" 
nung des Minifteriums ohne confeffionelle Beftimmtheit anheimgibt, 

in den Ortsſchulvorſtand den Pfarrer nur neben bie ermwählten 

aus der Gemeinde ſetzt, den Kampf günftiger für ihn ftellte. Er gebot der 


e) Allocution v. 19. Dec: D. AB. 854. N.5. d) W. v. Retleler, Recht. Regtthen 
dv. kath. K. in Deutſchl. Mainz 854. — Hirfeher, j. Orientirung ü. d. derzeit, ROM 
Freib. 854. — Denedey, die Batarier im 11. u. 19. Ihh. Aarau 854. 5. Ewald, at. 
dt. Bifhöfe päpfl. Glaubens, Bott. 854. Deutfceßierteljahrfär. 854.H.1. 43 
der Bulle Aeterni Pastoris vicaria v. Juni 1859. Maas, d. Bad. Som. Janibi. 8. 
f) Brot. 83. 859. N. 44. 
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Geiftlihen und ermahnte die Laien, auch durchs Kirchengebet, ſich aller 
Betheiligung an dieier unkatholiſchen Erziehung zu enthalten. Katho- 
liſche Volksverſammlungen zogen aufregend durchs Land, wenn aud nicht 
überall gaftlich empfangen. Als Baden zum Bunde mit Öftreich genöthigt 
wurde [1866], lag auch die kirchliche Entfcheitung im Ausgange des deut- 
[hen Kriegs. Noch früher war Würtemberg durd eine ähnliche Con» 
vention überfallen [8. Apr. 57], welche unter fehr perfönfihen Stim⸗ 
mungen abgejchloffen. zwar nad) der üblichen römischen Concordats⸗For⸗ 
mel die Rache S. Peters und Bauls auf jeden herabruft, derfie anzutaften 
wage, doch ald dem Urtheile des Landtags nicht zu entziehn, unter dem 
Eindrude des Verlaufs in Baden gleichfalls aufgegeben und durch ein 
zwiſchen der nenwürtembergifhen Kirche und dem altwürtembergifchen 
Staat vermittelndes Landesgeſetz erfegt wurde [Sept. 61].8) Das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen hat zwar nicht einen Vertrag nit dem Papft, aber 
das Minifterium Dalwigk hat mit dem Bifhof von Mainz im beiderjeiti- 
gen Intereffe der Reaction eine Convention abgeſchloſſen [23. Aug. 54], 
welche mit nicht geringern Zugeftändniffen für die Hierarchie gegen afle 
Einrede des Landtags erft verleugnet, dann al® gleichgültig behauptet 
wurde, bie unter dem politiſchen Umſchwunge von 1866 die Einverſtan⸗ 
denen darauf verzichteten.v) 
8. 446. Die Schweiz. 

C. Sneſſ, €. W. Sfüh u. A. Henne, pragm. Erzähl. d. kirchl. Ereign. in d. kath. 
Schw. Mannh. 850 f. 2B. — Die röm. Curie u. d. kircht. Wirren d. Schw. Offenb. 
841. Die Schweizer Jeſuitenfrage in ſtaats⸗ u. völkerrechtl. Bedeut. [(Schwegler, Ihbb. 
845.9. 3.] Geſch. d. Fefuitenfampfes in d. Schweiz. Zür. 845. — Tüb. Quartalf, 
835.9.4. 5. Hurter, d. Befeindung d. kath. K. ind. Schw. f. 1831. Schaffh. 842f. 
4 Abth. M. Roshing, d. Bisthumsverhandll. d. konſtanz. Diözefanflände 1803-62. 
Schwyz — Ph. Zorn, neueſte Geſch. v. Staat u. K. ind. Schweiz. Preuß. Ihbb. 
876. 8. 6. 

Nach altem Herkommen ſtand die Schweiz im Metropolitanverbande 
theils mit Beſançon, theils mit Mainz, und nam dadurch an der freien 
Stellung diefer Kirchen theil. Jenes Band der weitlihen Schweiz mit der 
gallicanifhen Kirche wurde durch die Revolution zerriffen. Der Kern der 
Eidgenofjen gehörte zum Bisthum Conſtanz, hatte dadurch eine wohl» 
feile Berwaltung, kräftigen Schuß gegen die Anfprüche des Nuntius zu 
Luzern und erfreute fih unter Weffenberg an deſſen Wirkfamteit für die 
Bildung des Volks und des Klerus. Daher in der politifhen Reaction 
von 1814 dem Nuntius die Zeit zur Losreißung der Schweizvon Eonftanz 
gekommen jchien. Die Eidgenoffen, angelodt durch die Verheißung eines 
felbftandigen Nationalbisthums, famen in Rom um die Trennung ein, 


9) Bulle: Cum in sublimi Principis App. cathedra. Staatsanz. ſ. Würtemb. 557. 
N. 139-46. Tũb. Quartalf. 857.9.4. — ©. Mejer, die Goncordatöverhandll. Würt, 
v. 1809. Stuttg 859. S. Nieß, d. Würt. Convent. Freib. 858. ©. Waqhter, Goncor- 
dat u. * in Würt. Stuttg. 861. — Bofther,d. Staat u. d. kath. K. in Würt. Stuttg. 
875. A)E. Seiß, d. kath. KAngelegenh. im ©. Heff. Mainz 861. — W. p. Keiteler, 
Freih. —8 u. K. Mainz 862. u. o. — Prot. 83. 863. ©. 561 f. 866. S. 966. 
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und Pius VII zerriß haſtig ein Band, das über ein Fahrtaujend bear 
den hatte.*) Die Iefuiten bemächtigten fi in Freiburg und im Wal 
der Erziehung, die Schweiz ward ein Hauptlager der Hierardhie. Kellcı 
von Luzern, der da ſchwur, daß dieſe Partei nicht obfiegen werde, fo lanı 
er Schultheiß fei, wurde in den Fluthen der Reuß gefunden [1816]. Dr 
faft jeder Canton das Nationalbiethum in feine Mitte verlangte undar 
beime Hoffnungen erhielt, war nad langwierigen Intriguen theild di 
Fortbeftehn, theils die neue Bildung einiger Meinen Bisthümer entire 
den [1828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar von Rom abhängen. 
Diefer Sieg wurde durch die Revolution von 1830 verfümmett. du 
Gantone der Bewegungspartei vereinten fih zuBaden [1834], und 
Aufrichtung eines nationalen Erzbisthume oder das Eingehn in ein 
deutfchen Metropolitanverband, eine mächtige Aufficht des Staats ik 
die Kirche, freie Nationalerziehung und die Zuziehung der Klöfter ja gr 
meinnüßigen frommen Zweden durchzuſetzen.d) Gregor XVI verdammt 
diefe Conferenzartifel ald eine Unterjohung der Kirche durch Laien.‘ 
der Nuntius zog von Luzern nah Schwyz [Nov. 35], fatholijche Bere 
erregten das Volk gegen die neuen Staatsverfaffungen und fanden u 
dem durch diefelben entfcheidenden Volkswillen in fatholifchen oder 
mifchten Santonen einen frommen, ungebildeten Souverain, fort 
der geftürzten Ariftofratie der reformirten Cantone einen Bundesgenc' 
fen. Genf verlor durch die Gebietserwerbung von 1815 wie durhtt 
demokratiſche Berfaffung von1842 feine proteftantifche Selbfländigkeit.! 
Der katholiſche Aufftand im Pruntrut [1835] wurde durch Bern nieder 
gehalten. In Glarus weigerten die Geiftlihen den Eid auf die zur 
Derfafjung ohne Vorbehalt ihrer kirchlichen Pflichten, der ihnen endkd 
zugeftanden wurde [1837].°) S. Gallen löfte das Kloſter Pfäfers ci 
müthig auf [1838], nur behauptete die katholiſche Bevölkerung, Mi 
ihren milden Anftalten das Kloftergut ausfchlieglich gebühre.f) Aarger 
übernam die Verwaltung des Ktoftergutes. Ein Aufftand der fatheli 
ſchen Minorität gegen die revidirte Verfaffung wurde benutzt, um die) 
Klöfter, insbefondre das reiche Muri, die Stiftung des Haufes Haft 
burg, als Sammelpläße des Aufruhrs [Febr. 41] für allgemeine Zweit 
des Unterrichts und der Wohlthätigkeit in Befchlag zu nehmen.!) Tr 
Klage auf Wiederherftellung der Klöfter ſchwankte lange auf der 3a: 
faßung, bis das Mehr von 12 Cantonen ſich mit dem aargauifchen Zug 
ſtaͤndniß der Wiederherftellung von 3 Frauenflöftern befriedigt erflärt 
[Aug. 43], wogegen Luzern an der Spike der römiſch gefinnten Gate 
ald wider einen Bundesbruch proteftirte. Denn in Luzern batte bike 


a) Archiv f. G. B. II. S. 651. 8) Acta hist. ecc. 835. 6.43. e) Et. E.ꝰ 
d) Eb. ©. 625. Brl. A3. 842. N. 26. E. Cunitz in d. Jen. Kit. 3. 843. N. 247 
e) Acta hist. ecc. 837.5.125 ff. ) A. Ag. 838. Bell. N. 217. Brl. 93.99. 
N. 101. g) Acta hist. ecc. 837. ©. 187. Die Aufhebung d. Aarg. Klöfter. Dratik. 
Aarau 341.4. Rheinw. Rep. B. XXXIII. ©. 170. 264.) 
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vifion der Berfaffung [Mai 41] die römische Partei gefiegt, und der Runs 

tius zog feierlich wieder ein [Ian. 43]. Die Schweiz theilte fih in zwei 

Lager, nah ihrem außerften und doch innerlich verwandten Gegenfaße, - 
des Jefuitismus und des Radicalismus. Im Wallis wurden die Libe⸗ 

ralen von der Priefterpartei im mörderifchen Treffen am Trient [Mai 44] 

überwältigt und der Canton im Sinne ber legtern eingerichtet.") Als 
auch in Luzern durch überwiegende Stimmen des Landvolks die Beru- 
fung der Iefuiten und die Übergabe der theologiſchen Lehranftalt an die- 

jelben durchgefegt wurde, fand die vormals herrſchende Partei freiwillige 
Hülfe bei glaubensverwandten Katholiten und Proteſtanten aller Can⸗ 

tone. Diefe Freifchaarenzüge, die Luzern durch einen Handſtreich den Je⸗ 

fuiten abnehmen wollten, wurden [Dec. 44, März 45] durch die Banner 
der Urcantone auseinander gefprengt und im Innern jeder Gegenfaß nies 

dergeworfen.!) Luzern ſchloß im Angefichte des Siegs wie der Gefahr mit 
den drei Urcantonen, mit Wallis, Freiburg und Zug ein gewaffnetes 

Bündniß zu gegenfeitigem Schuß gegen Überfall oder innere Unruhen, 

und die Verbündeten forderten drohend die Wiederherftellung der aar- 

gauer Klöfter. Die liberale Partei forderte die Ausweilung der Jefuiten 
als nothwendig zum Frieden der Eidgenofjenfhaft, und die Tagſatzung 
erflärte [20. Juli 47] mit geringer Majorität den Sonderbund, als un- 
verträglich mit dem Bundesvertrage, für aufgelöft. Die Entfheidung 
durch einen Bürger» und Religiondfrieg zog heran. Die Tagſatzung rief 
ein überlegenes Heer ins Feld, die von den Jefuiten verkauften Wunder: 
pfennige, die durch den Schuß der h. Jungfrau ſchußfeſt machen follten,k) 
bewährten ſich nicht, die auslandifche Hülfe war zu fparfam, Freiburg ca⸗ 
pitulirte, das fleine Treffen am Gislicon [23. Nov.) erhielt eine Bedeu- 
tung wie einft Kappel für den entgegengefebten Erfolg, ſämmtliche Gan- 
tone mußten dem Sonderbund abfagen und fih der Zagfabung unter- 
werfen. Die Jeſuiten waren überall entflohn, aus ihrer Hinterlaffenfhaft 
bezahlten die befiegten Cantone einen Theil der auferlegten Kriegskoſten.!) 
Die Ereigniffe führten zu einer Umgeftaltung der Regierungsgewalten, 
und die Schweiz benutzte 1848, als Oftreih und Franfreih im eignen 
Haufe zu thun hatten, um fi ald Bundesftaat zufammenzufaflen. In 
der neuen Bundesverfaffung ift Gewiſſensfreiheit für alle anerkannte 
hriftliche Confeffionen und gleiches bürgerliches Recht verbürgt, der Je⸗ 
fuiten-Drden nebft ihm affiliirten Gejellfhaften ausgefchloffen, die Ge- 
währleiftung der Klöfter befeitigt.”) Ein Gefeb über gemifchte Ehen 
[1850] hat diefelben von jeder geiftlihen Bedingung entbunden und die 
Erziehung der Kinder dem Willen des Vaters anheimgegeben. In eini⸗ 
gen Santonen wurden Klöfter aufgehoben oder zum Ausfterben verur- 


h) Die Greigniffe in Wall. übrſ. d. Schrift: la oontre-revol. en Valais p. M. Barmann, 
M. Einl. v. L. Snell, Züri 844. [Barteifhrift.] i) Bel. 83. 845. N. 31. Das rothe 
Büchlein o. d. Sreifchnarenzug. Bern 845. x) D. A8. 847. N. 350. I) Eb. 847. 
N. 344. m) Art. 44-48. 58. N 
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theilt. Freiburg ſchloß mit den 4 Cantonen feines Bisthums [dar 
janne) ein Concordat, das Wefentliche der badener Conierenzartifel. Da 
.Biſchof Marilley erließ geheime und öffentlihe Mahnungen gegen du 
neue Berfaffung. Als er befragt, ob er fich derfelben unbeſchränkt unter: 
werfe, erflärte, lieber ſterben zu wollen, als folcher Knechtſchaft ih x 
fügen, ward Ehillon noch einmal der Kerker eines erlauchten Gefangen 
Oct. 48], der doch bald durch Landesverweifung nur allzufrei wurde.” 
Der h. Bater hat mit ihm geweint und gegen alle Eingriffe in das Klett 
der Kirche Proteſtation einlegt.e) S. Ballen beihlop [1856] gemijdt 
Schulen gegen eine drohende Minoritat. Denn allmalich gelangte die ka: 
tholifhe Partei wieder zur Macht, und in Genf mit den Radicalen ner- 
„bündet, gewann fie in Freiburg nach manchem zurüdgeichlagenen Anlart 
die Oberband. Marilley kehrte zurüd [Dec. 56), Schulen wurden gr 
fhloffen und Klöfter wieder aufgerichtet.?)} Doch wo der Klerus gegen 
proteftantifhe Mitbürger Gehäffiges geltend machte, regte fich mitunter 
das katholische Volk zu Kundgebungen, daß feine Religion dad nicht fe." 
Als der Biihof von Bafel-:Solothburm, Lahat. einen werthgehaltnen 
Bfarrer deßhalb entſetzte, daß er nichte von papftliher Un fehlbarkeit wii 
fen wollte, erflärte Die Mehrzahl der zu diefem Bisthum verbündelen 
Cantone das Decret des Baticanifchen Concils als ohne rechtliche Bir 
fung, forderte die Wiedereinjegung des Pfarrerd und entfegte den Vi⸗ 
ſchof. der fi defien weigerte [1873].") Luzern und Zug haben an ihn 
feftgehalten, ebenfo die Pfarrer im Berner Jura, die nur ihn als Bilhel 
anerkennen wollten, und deßhalb fuspendirt, entfeßt, nach zweifelhaften 
Rechte Landes verwiefen, rechtlich zurückgekehrt, zu großer Beunrubigung 
dieſes Berglandes wurden. Bern hat eine katholiſche Facultät geflifte 
zur Erziehung eines vaterländifchen Klerus [1874], Solothurn hal 
die Gemeindewahl der Pfarrer und auf Zeit beſchloſſen, Aargau audit 
Frauenflöfter aufgelöft [1876]. Nach dem Berlangen, in Genf mät 
nur eine hohe Kirche, fondern auch einen Bifchof zu befiken, hat Bind I 
den Pfarrer diefer Kirhe Mermillod zum Biſchof von Genf ernenzt 
[1872]. Da er gegen das Verbot der Regierung biſchöfliche Rechte übte, 
bat ihn diefe auch als Pfarrer entfegt, endlich Landes verwiefen [1873]. 
Dem Runtius, der dagegen einfchritt, hat der Nationalrath Lebewol auf 
immer gefagt [1.2. Febr. 74]. Ein demofratifcher Staat, der fih das 
einmal in den Kopf gefegt hat, fcheint am wenigften dazu angethan, eine 
päpſtliche Mitregierung zu ertragen. 
8.447. Dfkreit. 
Die kirchlichen Zufände waren unverfehrt erhalten und nur in der 


7 Sueſſ, B. II. 2. ©. 509. Der Terrorismus im K. Freib. Hiſt. pol. BE. 853. 
8, XXXI. ©. 745.) 0) Brl. 83.849. N. 18. — 848. N. 86. 103. 851. N. 3. 
p) Matthes, Chronik. 856. ©. 141. 857. ©. 131. 9) Solotfum: U. K8. 866. 

N 21. 7) Bericht d. Diöcefan- Abgeordneten betr. Amtöentheb. Lachatd. Aarg. 873. 

Die neuefte ſchweiz. Politik, A. AZ. 875. N. 121.) 





Gap. VI. Kath. Kirche ſ. 1814. 8.447. Oftreih. 709 


Stille manche Spitzen des jofephinifhen Kirchenrechts abgeftumpft.*) 
Nach Riederwerfung derRevolution von1348 hat der junge Kaiſer Franz 
Joſeph dem Klerus bedeutende Zugeſtändniſſe gemacht.d) Sie ſind durch 
das Concordat vom 18. Aug. 55 abgerundet und als feierlicher Vertrag 
feſtgeſtellt worden, welcher päpſtliche und biſchöfliche Erlaſſe der Geneh- 
migung des Staats enthob, den Biſchöfen die ganze Erziehung des Kle⸗ 
rus, die Volksſchule, ein Cenſurrecht über die Literatur und die freie Ver⸗ 
waltung des reichen Kirchenguts übergab, dazu alle geiftliche Gerichtsbar⸗ 
keit, auch über Eheſachen, mit unbedingter Strafgewalt über Kleriker und 
kirchlicher Strafgewalt über Laien. Dem Staat ift nur vorbehalten die 
Faiferlihe Ernennung der Bifchöfe ald ein von den Vorfahren überkom⸗ 
menes, nad) dem Rathe der Bifchöfe zu übendes Recht, mit Beſchränkung 
des übrigen kaiſerlichen Patronats; die Gerichtsbarkeit über Priefter in 
Civilftreitigkeiten und in Gemeinſchaft mit dem Biſchof in peinlihen Sa- 
chen. Boran geht das Berfprehen, die römifche Religion mit allen Be- 
fugniffen und Vorrechten, welche derfelben nach der Anordnung Gottes und 
nad) den Beftimmungen der Kirchengefeße zulommen, im ganzen Kaifer- 
reiche immerdar aufrecht zu erhalten.“) Diefe große Berzichtleiftung, „das 
ſchriftliche Canoſſa,“ ift geſchehn durch den Gedanken, die auseinander: 
firebenden Nationalitäten durch das Interefje des Episcopats für das 
Hang Habsburg zufammenzuhalten und afles eifrig Katholifche in deut: 
fhen Landen um den Thron der apoftolifhen Majeftät zu verfammeln, 
wie dies vornehmlich der gelehrte, durch innere Würde hochangefehene 
Kirchenfürft RAuſcher [} 1875] geltend gemacht hat.d) Es hielt doch 
ſchwer unter Pfarrern und Laien einen Zufriednen mit dem Concordat 
aufzufinden. Aber die Regierung bat verftanden das Unglüd auf den 
Schlachtfeldern von 1866 foweit möglich wettzumachen durch innere Er- 
ſtarkung des Staats in feiner Entfeßlung. Der Minifterprafident Beuft 
gerade als Proteſtant ſuchte in Rom das Zugeftandnip für die nothwen- 
digen Ermäßigungen des Concordats; vergeblih. Da hat Profeffor 
Hasner ald Cultusminifter die 3 Geſetze über die Ehe, die Schule und 
die Sonfeffionen an den Reichstag gebracht: die Ehe nad ihrer bür- 
gerlihen Bedeutung zurückzunehmen unter die Behörden und Gerichte 
des Staats; die Schule um das Recht des Staats neben den verſchied⸗ 
nen Kirchen über fie herzuftellen ; das interconfeffionelle Geſetz zu gleichem 
Rechte für alle anerkannte Religionsgefellihaften. Als nach heißem Wort: 
fampfe aud das Herrenhaus dieſe Gefege annam 1868, ward ein un⸗ 
ermeßlicher Jubel in Wien. Das Concordat war hierdurch thatſächlich 
a) 3. v. Bartf-Bartenfeim, Öftr. geiftl. Angelegenh. Wien 841. d) Actenftüde 
dv. biſch. Berfammt. zu Wien. Wien 850. Patentv. 18. Apr. 50: Brl. 23.850. N. 34 f. 
— Beidiel, die kirchl. Zuftände in d. of. Staaten. Wien 849. [v. Conovicz] Der Joſe⸗ 
phismus u. d. Laif. Berordn. v. 18. Apr. Wien 851. c) Prot. 43. 855.6. 1144. 
H. Jacobſon, d. Oft. Conc. Lpz. 856. I. Binzel, HB. d. neueſten in öſt. geltenden 


KRechts. Wien 857. Kirchl. Zuftände in Oft. unter Herrſch. d. Conc. Lpz. 859. d) Hir- 
tenbriefe, Predigten, Anreden. Bien 860. 
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zerriffen. Pius IX hat diefe unkatholiſchen gottlojen Geſetze für ungai- 
tig erflärt und die Biſchöfe von Oftreih und Ungarn aufgefordert fie al 
nicht vorhanden zu betrachten [22. Juni 68]. Erſt als in Folge der park: 
lihen Unfehlbarkeit wurde die kaiferlihe Zuftimmung zum Concordat au 
zurüdgenommen verkündet 1875. Ein Gefeg über die außern Rechtöver: 
hältniſſe der katholiſchen Kirche bedingt jede Verleihung eines Kirchen 
amtes durch Anzeige bei der Landesbehörde und Genehm haltung derfe. 
ben, mit dem Recht auch die Entlaffung eines Seeljorgerd von der k 
fhöflihen Behörde zu fordern, feine Stelle hiernach als erledigt anzufet: 
und ihre neue Befeßung durch Geldbußen zu befördern ; dem Staat war 
ein Auffichtsrecht über die gefammte Kichenverwaltung zugeſprochen, um 
alles höhere kirchliche Einkommen mit einer aufiteigenden Eteuer T!;, bu 
12 p. C. ] zu einem Religiondfond für die bedrangte Bfarrgeiftlichkeit be 
laftet. Die gefegliche Anerkennung einer neuen Religionsgeſellſchaft wert 
in die Hand der Regierung gelegt. Diefes alled wurde jeßt in Rom erne- 
gen und der Episcopat zu gleicher Geduld angeleitet. Hartere Strafke 
flimmungen waren in den firdlihen Geſetzen nicht ausgeſprochen, milde 
Bollziehung mochte verheigen jein. Ein Gefeß, das über die Flöfterlihen 
Genoſſenſchaften das volle Auffihts- und Geſtattungs⸗Recht des Staa 
feſtſtellt, Hat nady jeiner Verſchärfung durch den Reihstag Die faijerlic 
Genehmigung nicht erhalten. Jeſuiten aus Italien und ausdem deuticen 
Reich wurden gaftfreundlich aufgenommen, nad dem Scherze des Mimi 
fterprafidenten Andrafiy. daB man nad Spagen nit mit Kanonca 
ſchieße. So hat Oſtreich- Ungarn bisher den äußetlichen Kirchenfriede 
bewahrt, während doch klerikale und freifinnig politiihe Mächte im fil- 
ten, ſchweren, wechfelvollen Kampfe wider einander ringen. 
&. 448. Zweiter preußiſch⸗deutſcher Kirchenſtreit. 

M. v. Oesfeld, die kirchenpol. Reformgefepe Pr. Brl. 873. P.Hinfhins: Preuf. A 
hengefete 1873. Brl. 873. Pr. Kirhengef. 1574 u. 75. Brl. 875. — W. v. Relteler: 
Die moderne Tendenz Wiff. Mainz 873. Die Anfhauungen d. Sultusmin. Falk. Eb. 573. 
B. Rauchenegger, Bapftth. u. dt. Kaiſerth. Paderb. 875. P. Reichenſperget, Kulturlamgf. 
Bl. 576.49. — I.v.5culte, die Stelung d. Goncilien, Päpfteu. Bifhöfe. Prag 871. 
©. Meier, um was ftreiten wir m. d. Ultramont. Hmb. 875. 9. Nilter, deutſche Wadı wi 
der Rom. Poted. 876. C. Bareis, Irtlehren ü. d. Gulturfampf. Bl. 876. E Safmens, 
Biöntarku. d. Ultram. A. d, Engl. Bri. 876. M. Baunıgarten, prot. Antw. an Neikenfr. 
Brl. 876. — 5. Geffhen, Staatu. K. Bel. 875. A. v. Segeffer, d. Gulturfampf. Be 
875. — 5. Maaßen, Neun Gap. ü. freie K. u. Gewiſſenefr. Brag 876. 

Ein proteftantifches Kaiſerthum der Hohenzollern mit feiner naturge⸗ 
mäßen Beftimmung, was die Reformation dem deutſchen Volke, von den 
fie ausgegangen ift, in feinem politiihen Leben nicht gebracht, vielmehr 
abgebrochen hat, der Erfüllung entgegenzuführen, erfchien denen, wel⸗ 
chen das Intereſſe der römischen Kirche über das Baterland gebt, nur wer 
zeihlich, wenn der Kaifer mit feinem fiegreihen Heer eine Römerfabrt un- 
ternehme zur Wiedereinſetzung des Papftes in feine weltliche Herrſchaft; 
als fei dieſe Romantik auch nur möglich für einen König von Preußen 
und den natürlichen Bundesgenofien des Königs von Italien. Als die 
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deutfchen Bifchofe ich der Unfehlbarkeit des Papftes gebeugt hatten, und 
in ihrer Mehrzahl als Bekehrte raſch dafür eiferten, waren fie folgeredht 
feinem alleinigen Willen verfallen, und der Reichskanzler fand bei der 
Rückkehr aus Frankreich im eignen Lande ein gegen ihn mobil gemachtes 
Heer. Indem diefe Partei fih bei den Wahlen zufammennam, erjchien 
fie wiederum auf dem preußifchen Landtag ald Gentrum und auf dem 
Reichstag ale geſchloßne Partei mit beredten Parteiführern etwa über ein 
Biertheil der Stimmen verfügend, mit denen fi alles Reichsfeindliche 
verband. Gegenüber all den frühern, nun durch einen unfehlbaren Wil- 
len getragnen Zugeftändniffen und Eingriffen trat ein Bedürfniß hervor, 
das Gebiet des Staats zu fihern, und bald flanden die Gegenſätze, die 
das Mittelalter Papſtthum und Kaiſerthum genannt hat, in moderner 
Entwidlung einander gegenüber: einestheild das Recht des Staats, da 
wo er mit der Kirche zufammentrifft, die Öranzen ihres gegenfeitigen Ein» 
fluffes durch volksthümliche Geſetze feftzuftellen, anderntheild das kano⸗ 
niſche Recht der Kirche, das die Gefammtheit ihrer überlieferten Anſprüche 
als ein von Bott urfprünglich eingefeßtes Rechtsgebiet behauptet, indem 
zugleich mit der in ferne Jahrhunderte zurückgreifenden Unfehlbarfeit des 
Papſtes die Lehre von der Unterwerfung des Staats unter die Kirche hei⸗ 
liggefprochen war ; und der große Kanzler fprach: nad) Canofia gehen wir 
nicht. Seiner Abfiht den Cardinal Fürft Hohenlohe, einft den Ge⸗ 
wiffensrath Pius IX, aber mit den Jefuiten zerfallen, als deutfchen Ge⸗ 
fandten bei dem heiligen Stuhl zu beglaubigen, trat die Weigerung des 
Papftes entgegen [Mai 72], einen Cardinal als Gefandten zu empfan- - 
gen, wie das fonft üblich war; und dieſe Geſandtſchaft blieb als überflüfe - 

fig abgebrochen. Die katholifhe Ahtheilung im Eultusminifterium, die 
fi) um den Staat wenig befümmert hatte, war noch unter Mübler aufge- 
hoben [8. Juli 71]. Da franzöfifche Revanchegelüſte ſich ſchmeichelten, 
die katholifhen Volksſtämme Deutfchlands auf ihrer Seite zu finden, und 
der Groll gegen das keperifche Kaiſerthum fein aufreigendes Treiben mit 
der Unverantwortlichleit der Kanzel deckte, hat ein von Baiern beantrag- 
tes Reichsgefeß den Mißbrauch der Kanzel mit Gefängnißitrafe bedroht 
[10. Dec. 71). Durch den preußifchen Landtag wurde das Recht des 
Staats überdie Schulen anerkannt, zunächſt um die Schulinfpectoren nad 
feinem Ermeffen zu beftellen [Ybr. 72). Ein Reichsgeſetz [4. Juli 72] 
bat die Geſellſchaft Jeſu und ihr verwandte Congregationen vom Gebiet 
des deutfchen Reiche ausgeichlofien, da nicht möglich fei, daß, fo lange fie 
befiehe,, ein wahrhafter und dauerhafter Briede in der Kirche [und im 
Staate] wiederhergeftellt werde. Diefes galt den PBarteizeitfchriften, an 
ihrer Spige der in Berlin erfheinenden Germania, als offne Kriegser- 
Härung wider Bott zur Verfolgung der fatholifhen Kirche, und PiusIX 
ſprach bereits [24. Juni 72) von dem Steinen, das ohne Menſchen⸗ 
bände von der Höhe fi ablöft den Fuß des Eoloffes zu zertrümmern 
[Dan. 2, 34). Die Geifterfchlaht hatte begonnen. Der Eultusminifter 
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Falk brachte 4 Gefepentwürfe an den Landtag Nov. 72, Ian. 73] 
Da Bedenken entſtanden, daß fie den Artikeln des Staatsgrundgeiepes 
[15 und 18] widerſprächen, weldye die Selbitändigfeit jeder Religiomege: 
ſellſchaft in kahler Unbedingtheit ausſprechen, fo wurden vorerſt dieſe Ar⸗ 
tikel verfaſſungsgemäß darin umgeſtaltet [5. April 73], daß neben der 
felbftandigen Ordnung und Derwaltung jeder Kirche ihr Unterworfenieiz 
den Staatsgeſetzen und der gefehlihen Auffiht Des Staats betont wurke. 
Hiernach find die betreffenden Befege mit großer Majorität angenommen 
worden [Mai 73]. 1) Die Gränzen kirhliher Strafe und Zuchtmittel: 
Keine Kirche if befugt andre Straf» und Zuchtmittel zu verhanger, als 
die dem religiofen Gebiet angehören, oder Entziehung der Durch Dierk 
Kirche verliehenen Rechte, und ohne die Offentlichleit einer bürgerliches 
Kränkung. 2) Kirchliche Disciplinargewalt und Gerihtshof: Sie dar 
über Kirhendiener nur durch deutfche kirchliche Behörden geübt werden, 
Geld» und Freiheititrafen in beftimmter Schrante, fowie Entlafjung ned 
einem geordneten Berfahren, audy nicht wegen gejeglih bürgerlicher Han» 
lungen, mit dem Rechte der Berufung an den königlichen Gerichtehor für 
firhlie Angelegenheiten, der mit der Unabhangigfeit des preußiſchen 
Nichterftandes eingefeht, Macht erhielt Kirhendiener, weiche in ihrem 
Amte gefeliche Anordnungen ſo ſchwer verlegen, daß ihr Berbleiben im 
Amte mit der öffentlichen Ordnung unverträglidy erjcheint, auf Antrag der 
Staatsbehörde durch gerichtliches Urtheil aus ihrem Amte zu entlaften. 
3) Borbildung und Anftelung der Geiſtlichen: jene auf einem deutſchen 
Gymualium, dreijähriges theologifches Studium auf einer deutichen 
Staatsuniverfitat und wiffenfchaftliche Staatsprüfung, oder ein andızs 
durch ! den Sultusminifter als ebenhürtig erfanntes Studium, die kirchn⸗ 
hen Seminare aller Art unter Aufficht des Staats ; jede Übertragung eines 
Kichenamtes ift dem Oberprafidenten der Brovinz anzuzeigen, der inner 
halb 30 Zagen dagegen Einfprudy erheben fann, gegen den die Berufung 
an den Gerichtshof zulaifig. Jedes Seelforgeramt ift innerhalb eine 
Jahres nach Erledigung der Pfründe feft zu befeßen, unbedingt Abberzf- 
bare [Succurfalen) nur mit Genehmigung des Minifterd. 4) Austritt auf 
der Kirche : durch perfönliche Erklärung vor dem Gericht des Wehnorte. 
Die Biſchöfe hatten noch vor dem Abſchluß diefer Geſetzgebung in aut: 
führliher Denkſchrift v. 30. Jan. 73 erklärt, dag fie nah Eid und Ge 
wiſſen zur Ausführung diejer unkatholiſchen, ungerechten und unbeilvel- 
ien Mapregeln nicht mitwirken könnten. Man bat entgegnet, daß folde 
Geſetze zum Schutze der freiheit der Gemeindeglieder und des Klerus felbk 
in andern Landesfichen vonRom, wenn nicht gern, doch ertragen würden. 
Eigenthümlich ift nur für die Verlegung der Gefeße auch durch paſſiven 
Widerſtand die Feftftellung beftimmter Geld» und Freiheititrafen , jowie 
die Einfeßung eines Gerichtshofs mit feiner Vollmacht. Bon dieien Mai: 
gefegen erihien für den Moment nur das Eine nothwendig, aber beion- 
ders unbeliebt und von langjamer Einwirkung, fürdie Heranziehung einer 
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gebildeten und vaterländiſch gefinnten Geiftlichkeit: dagegen die gefor- 
derte Anzeige jeder geiftlihen Emnennung ohne bejondern Werth für den 
Staat, ein Geplerd-Hut, und ein folcher, den man nicht umgehn konnte, 
fobald diefe ganze Gefeßgebung für eine Erhebung gegen die katholiſche 
Kirche erflärt und empfunden wurde, alle Pralaten und die von ihnen 
ernannten Briefter, Wollende und Nichtwollende, fofort nöthigte dem 
Geſetz entgegenzutreten und feinen Strafen zu verfallen. Auspfandungen 
wurden zumtheil durch das Eintreten der Gläubigen oder durch Schen- 
tungen alles Eigenthums an zuverläffige Freunde umgangen, doch wuch- 
fen die den Bifhöfen aufgelegten Strafgelder zu Taufenden , zeitliche 
Strafhaft ward erkannt und einzelne Entfeßungen begannen. Pius IX 
fohrieb an den Kaifer [7. Aug. 73] in der Meinung, ihm zur Trennung 
von feinen Rathen den Weg zu bahnen, dag die Mafregeln feiner Regie- 
rung, auf die Bernihtung des Katholicismus zielend, den eignen Thron 
Seiner Majeftät untergraben würden, und er ſage das in feiner Pflicht 
allen die Wahrheit zu fagen, die durch die Taufe in irgendeiner Beziehung 
dem Bapft angehören. Der Kaifer antwortete, daß feine Räthe nur was 
er gebilligt ausführen könnten, daß aber zu feinem Schmerze eine politi« 
ſche Partei den alten confeffionellen Frieden des Landes zu flören ſuche bis 
zur Auflehnung gegen die Landesgeſetze, die zu ſchützen feine königliche 
Prlicht fei, er aber wie bekannt mit der Mehrheit feiner Unterthanen ber 
fenne fi zu einem Glauben, der einen menjchlichen Vermittler im Ders 
hältniß zu Gott anzunehmen nicht geftatte. Da gerichtlich entſetzte Priefter 
fortfuhren ihre geiftliche Pflicht zu erfüllen, erließ der Reichstag gegen die 
allgemeine Freizügigkeit ein Ausnamegefeb [4. Mai 74], welches der 
Regierung geftattet folden Entſetzten den Aufenthalt an beſtimmtem Ort 
zu verfagen oder anzumweifen, auch aus dem Reichögebiet fie auszumeijen. 
Das Geſetz der Civilehe [S. 631] mochte die katholifche Kirche leichter 
hinnehmen als die proteftantifche. Aber nachdem das Verfahren der Bi- 
ſchöfe gerichtliche Entſetzungen vorausfehn ließ, hat ein preußifches Ge⸗ 
feß [20. Mai 74] verordnet, daß bie zur gefeglichen Wiederbeſetzung ein 
kirchlich ernannter Bisthumsverweſer nur nach der eidlihen Erflärung 
feiner Geſetzestreue zulaffig fei, in deffen Ermangelung aber der Miniſter 
einen Sommiffar zu ernennen habe, um das Vermögen des bifhöflichen 
Stuhls zu verwahren und zu verwalten. Nach dem erften eingetretnen 
Fall begann das Forſchen und Fangen nach dem von Rom heimlich er« 
nannten, der Staatsregierung unfichtbaren, bis zu zweijährigem Gefäng- 
nig bedrohten Bisthumsverweſer. Bereitd war der Erzbiihof von Poſen 
und der Biihof von Paderborn gerichtlich entſetzt, als Pius IX in einem 
Rundſchreiben [5. Fbr. 75] mit der Glorie der dur ſolche Gewaltthat 
Detroffnen jene Geſetze, aus denen fo viel Ubles gekommen und weitred 
zu fürchten fei, dem ganzen Fatholiichen Erdfreis als nichtige [irritas] be⸗ 
zeugte, wiefern fie der göttlihen Einrichtung der Kirche widerftrebten. 
Diefed Rundfchreiben, in Preußen der Veröffentlihung unnöthigerweiſe 
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entzogen, aber durch dic Li eines Abgeordneten im Randtage verleſen 
beſchleunigte und fchärfte nachfolgende Geſetze: 1) Einftellung der bi 
berigen Leiftungen aus Staatsmitteln für die romifch katholiſchen Bu 
thümer und Geiftlihen [22. Apr. 75), da dem Etaat nicht zieme Ritz: 
zur Fortjeßung des Widerftandes gegen ihn zu gewähren; 2) ganjik 
Aufhebung der Artikel des Staatsgrundgeſetzes [15, 16, 18] für die Etlb 
ftändigfeit der Kirchen, fo daß fortan die Gränzen zwifchen Staat und A: 
he nur das Geſetz regle [18. Juni); 3) Ausfhliegung aller Diden m 
ordensähnlihen Eongregationen vom Gebiet der preußifchen Monerix 
[31. Mai] innerhalb ſechsmonatlicher Auflöfungsfrift, mit Aussen 
derer, die ſich ausfchließlich der Krankenpflege widmen und mit den durd 
den Eultusminifter erftredbaren Friflen für Riederlaffungen, welche fd 
mit Unterriht und Erziehung der Jugend befchäftigen. Wiefern in ge 
der neuen Geſetze Pfarreien durch die Berechtigten unbefegt gelaflen mir. 
den, hatte ſchon das Maigefeh von 1874 die Befeßung mit einer Ind: 
gemachten Wahl in die Hand der Gemeinden gelegt; nach katholiſchet Ee 
wöhnung und damaliger Stimmung hat nie eine Gemeinde dieſes Re: 
benußt. Doch einem Geſetz [20. Juni 75), welches in jeder Pfarrgemeintt 
einem durch diefelbe erwählten Kirchenvorftand und einer weiteren &: 
meindevertretung die Verwaltung ihres Kirhenvermögens übergab, N 
fie fonft den Staatsbehörden anheimfallen follte, haben die Biſchöfe, nat 
vorangehender Proteftation, ihre Mitwirkung nicht verfagt, indem fie ii 
Wahlen nad ihrem Wohlgefallen leiteten. Ein Geſetz [7. Juli 76]. te! 
für das Didcefanvermögen die Auffiht und Mitwirtung des Gtaald ıE 
Anſpruch nam, konnte in friedlicher Zeit für forgfame Berwaltung zu der 
firhlihen Zweden verftanden werden. Hefien-Darmftadt hat nad de 
Zerfallen der Regierung mit dem Biſchof von Mainz eine den Maigeieklt 
ähnliche Gefeßgebung angenommen, *) Baden hatte fie [hen in früher 
Kämpfen durdgeführt [S. 704],) in der mildeften Form das Königrid 
Sachſen, iund auch dies gegen deu Einfprudy des der Krone nächſiſtehende 
Prinzen 29. Juni 76]; in Würtemberg warein friedliches Schweben Ak! 
dem Streit zwifchen Staat und Kirche der Preis des Opfers, das der di 
{hof von Rottenburg gebracht hat.e) In Baiern zeigte fich die Mad be 
tholiſcher Intereffen an einer Partei auf dem Landtag, wenigftend hie 
ihrer Spaltung [1877] die patriotifhe genannt, welde dem andern 
Volkstheil an Zahl gewachfen, zuweilen überlegen, die Regierung m" 
unter fat zum Stiflitand brachte. Zwei vom König zu Bifchöfen ernannt 
würdige Priefter wurden durch geheime Einwirkung zur Entfagung & 
wogen. In Preußen waren Ende 1876 von den 12 Randesristhänm 
2 durch den Tod erledigt, die nad der Schärfung des biſchöflichen al 
digungseides binfichtlich der Staatsgeſetze nicht befebt werben konnten; 
5 erledigt durch gerichtlichen Spruch, die Domcapitel weigerten ſich Bi 

a) W. v. Reileler, der Gulturfampf. Mainz 874. 8 Sriedderg, d. Staat u. d. u. 
K. in Baden. Lpz. 2.9. 874. c) Brg. £. Bofiher [$. 445. 8]. 
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thumsverweſer zu ernennen; Seminare und Gonvicte, die fidh der Staats⸗ 
aufficht entzogen, waren gefchloffen, zahfteiche Gemeinden ohne Seelforge 
in Betrübnig und Verbitterung. Das ftand nur ausnahmsweife und in 
gefahrvoller Ausſcheidung für feine Zukunft bei dem einzelnen SPriefter, 
feinen Frieden mit der Staategewalt zu fhließen und dafür ald Staats» 
katholik dem Bann zu verfallen. Die fatholifche Bevölkerung, von geifts 
lihen Vereinen öffentlichen und geheimen durchflochten, in die Behag- 
Tichkeit katholiſcher Cafinos eingeladen, durch junge Capläne Hetzcapläne) 
bearbeitet mit der Verwechslung von Katholicismus und Chriftenthum, 
ließ fih erzählen von Neronifcher und Diocletianijcher Verfolgung. Die 
Generalverfammlung der Katholitenvereine [1874] verkündete als nothe 
wendige Folge die Auflöfung aller focialen Drdnung fowie den nahen 
Untergang des deutjchen Reichs. Die Hleruspartei in ihrer unlauterften 
Spitze hat Berfuche gemacht mit den drohenden Mächten ded Communis⸗ 
mus anzufnüpfen und hat in dunkler Stunde das legte Heil von der Re— 
volution erwartet.d) Bei der geordneten Macht eines freien Staats zeigte 
fih der Groll doch nur felten örtlich ordnungftörend, mehr nur ald Ber: 
herrlichung derer, welche in ihrem paffiven Widerſtand gegen die Geſetze 
als Märtyrer gelten. Es ift fein Eulturfampf, aber der Kampf des mo: 
dernen Staats gegen die mittelalterliche Kirche in ihrer jefuitiichen Wie- 
dergeburt, wie er ſchon mehrmals aud in katholiſchen Landen hervorge⸗ 
brochen zur Entſcheidung drangt, perjönlich gefaßt ein ſchwerer Kampf 
des proteftantifchen Kaiſers wie gegen einen gejpenftigen BZauberer.‘) 
Zwar im Erfolg eine mächtige, obwol nicht durchaus religiöfe Aufregung 
des katholiſchen Volkstheils, ift e8 doch auch eine Berfümmerung feines 
kirchlichen Lebens geworden, die'nur als ein vorübergehender Kriegaftand 
in einem Eulturvolf gedacht werden kann. Keine Gefahr, daß durch die 
Berbitterung felbit eines Drittheils der Bevölferung Deutihland in 
Kriegsnoth nit wieder einig beifammenftehn würde: aber es ift die tras 
gifche Unbefriedigung alles Irdifchen, daß unfer Volk, großer Siege froh, 
lange Berlornes und der Heimath Entfremdetes zurüdnehmend, in alter 
Kraft und Herrlichkeit fih zufammenfaflend, fofort durch den unnatuürli- 
hen Riß des Kirchenftreitö wieder geiftig zerfpalten wurde. 
8. 449. Der Altkatholicismus. 

€. Sriebderg, Aktenftüde die altlath. Bewegung betr. Tüb. 876. Katechismus d. Alt- 
kath. Bonn 875. Kath. Nituale nah d. Beil. d. Ultfath. d. dt. Reihe. Bonn 2. A. 
876. Zeitf: Rhein. [Deutfher) Mercur; wiſſenſchaftlich: Theol. Literaturbl. hreg. v. 
Reuſch. — I. Reinkens, die papftl. Decretev. 18. Zuli, Münft. 871. 66. J. v. Schufte, 
die Berechtigung der Altfath. v. Standp. d. KRechts. Bonn 873. I. Langen, d. Batic. 


Dogma v. Univerfal-Episc. u. d: Unfehlb. des Bapftes. Bonn 871 ff. 4T. 2. A. 876. 
— Tippofd, Urfp. Ausfichten d. altkath. Beweg. Brl. 873. 


Als die deutihen Biſchöfe ihrem kirchlichen Gemeingefühl das Opfer 
d) I. Reinkens, Rev. u. Kirche. Bonn 876. e) Der Katholic. u. d. moderne Staat. Bıl. 


873. ©. Stichjfing, d. kath. K. im dt. Staate. Weim. 873. H. Chiefe, Kaifer u. Papft. 
Lpz. 874. — Confl. Rößfer, d. dt. Reich u. d. kirchl. Frage. Lpz. 876. 
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ihrer Einfiht brachten, der Gelehrtefte und Mildefte unter ihnen, de 
Bifhof von Rottenburg mit zitterndem Gewiflen :*) waren es vornehe: 
ih afademifche Belehrte in Münden und Bonn, welche Anſtand nana 
ihre gewiffenhafte Überzeugung zu opfern; dazu in Prag der erfte Carr 
nift diefer Zeit v. Schulte, durch die Behauptung der Unfehlbarkeit it 
Bapftes von feiner Fehlbarkeit überzeugt,®) in Breslau Neintens. 
ausgezeichnet als Kanzelredner wie ald Kirchenhiftorifer,<) bei fen 
Theilname an allem fhönen Menſchlichen,“) und im Batican fehr ge 
nau befannt. Sie erinnerten die mit dem Banne drohenden Biſchöfe te: 
ran, wie diefe felbft im Eoncil das Dogma der papftlihen Unfehlbarken 
als der alten Kirche fremd, in ihren Sprengeln unbefannt und für die 
deutfchen Berhältnifje unbeilvoll befampft hatten. Der Propſt v. Do! 
linger, der in der Zeit des Concils nicht aufgehört hatte zu warnen um 
mit feinen Freunden die gebrechlichen Stufen des päpſtlichen Bacdhetbums 
bloßzufegen,®) erklärte der drohenden Anfforderung feines Erzbiſchoft. 
daß er, zum Erweife wider jedermann fidh erbietend, das Dogma nicht an- 
nehmen könne, nicht ald Chrift, ale Theolog, als Geihichtsfundiger, a 
Bürger. Der Bann auf feinem Haupte konnte nicht hindern, daß er mu 
Haupte der Univerfitat erwählt wurde, aljo dag der hoben Säcularfeier 
von München⸗-Ingolſtadt 1872 der ercommunicirte Rector vorſtand umt 
die Univerfitat in ihm verehrt wurde. Die gebannten Profefforen warer 
in ihrem Amte durch die Regierung gefhüßt, in Preußen felbft noch Durd 
das Minifterium Mühler, ald der Professio fidei Tridentina, nicht deu 
neuen Dogma verpflichtet, nur die fatholifchen Studenten fonnte ibnex 
fein Minifter erhalten. Zu den Brofefigren gefellten fih einige Pfarrei 
mit einem Theil ihrer Gemeinden, dazu etliche rechtskundige Maͤnner 
Unter ihnen ift der bedächtige Name Altkatholiken entitanden, «lö 
welche an der Vaticaniſchen Neuerung nicht theilhaben wollen, da ank 
ein allgemeines Concil nicht neue Dogmen zu erfinden oder aufzugreifen 
habe, fondern was von Alters her und überall in der Kirche geglaubt 
worden ift, zu bezeugen: daher die Verwerfung eines Concils noc kei: 
neswegs an fich eine Losſagung vom Katbolicismus fei, vielmehr ſchen 
manches als ökumeniſch berufne Concil wegen des Inhaltes feiner Br 
ſchlüſſe nachmals von der Kirche verworfen worden iſt. Ein Congreß aus 
verfhiednen Ortövereinen in Münden [Sept. 71] befhlog :f, im Fef- 
halten am alten katholiſchen Glauben und Cultus mit dem Primet dei 
römischen Biſchofs doc die neuen Dogmen von unbedingter Macht unt 
Unfehlbarkeit deſſelben auf dem Standpunkte der Synode von Trient ab⸗ 
zulehnen, auch gegen die dermaligen Mißbraͤuche eine Reform der Kirde 


a) D. v. Hefele v. 11.Nov. 70. [Friedberg S. 326.1 8) 5. Caurin, Skulm 
KRechtéwiſſ. einft u. jegt. Wien 875. c)$.65.d.93,m. d) Luiſe Henfel u. ihre Lir- 
der. Bonn 877. e) Erwägungen für die Biſch. d. Conc. Münd. 869. 3U. Der Bari 
u. d. Conc. von Janus. Lpj. 869. — I, Hergenrötßer, Anti ⸗Janus. Zreib. 570. fir 
richt ſtenogr. ü. die Verhandll. d. Kath. Congr. mit hifl. Ein. Münch. 871. 
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zu erftreben. Als es zur Folgerung kam über die Befriedigung des reli⸗ 
giöfen Bedürfnifies der von der neufatholifchen Kirche Ausgeftoßnen, da 
ist Döllinger, der feinen gelehrten Scharffinn ein langes würdiges Leben 
hindurch der Verherrlihung feiner Kirche geweiht hat, zurüdgejchredt vor 
der Spaltung einer Sectenkirche; man mußte fich doch einigen, Daß es da 
zur Gemeindebildung komme, wo ein Nothſtand vorliege. So find Ge⸗ 
meinden entftanden, denen Kirchen lehensweife eingeräumt wurden, die 
der römifche Katholicismus als entweiht verließ. Ein 2. Congreß [Sept. 
72) zu Köln durch Delegirte aus den Gemeinden) hat einen Ausſchuß 
von Prieftern und Laien beauftragt, durch welchen D. Reintens zum 
Biſchof erwahlt worden iſt [4. Juni 73] in der Weife der Miffionshifchöfe. 
Diefer bat im Anſchluß an das Janfeniftifche Kirchenweien in den Nie- 
derlanden [S. 538], deſſen Erzbiſchof Loos bereits die Firmung altka⸗ 
"tholifcher Kinder in deutfchen Landen vollzogen hatte,") die Biſchofsweihe 
erhalten und wie fein Programm eine Schrift — über den h. 
Cyprian, ) der zur Zeit, als es noch keinen Papſt gab, dem Biſchof von 
Rom als einem falſchen Apoſtel und Widerchriſt entgegengetreten iſt. Die 
preußiſche Regierung, welche in den Altkatholiken Bundesgenoſſen des 
Kampfes gegen die römiſche Hierarchie erkannte, hat nach dem Rechts⸗ 
grunde, dag dem Staat nicht zufomme innere Glaubensitreitigkeiten der 
fatholiihen Kirche zu enticheiden, den Altkatholicismus, vertreten durch 
Männer, die bid auf das neue Dogma in diefer Kirche als Priefter und 
Kirchenlehrer hochangeſehn waren, als Beftandtheil derfatholifchen Kirche 
gelten laffen, ſonach D. Reinkens als katholiſchen Bifchof anerkannt [19. 
Spt. 73) und angemefjen dotirt, auch ein Geſetz erlaffen,*) das in jeder 
Gemeinde für eineerhebliche Anzahl ausgefchiedner Altkatholiken den Mit- 
gebraud) der Kirchengebäude, des Kirchhofs und vom ſonſtigen ſKirchen⸗ 
vermögen die Theilname am Genuß je nach dem Zahlenverhaltniß i in An» 
fprud nimmt ; dazu den altfatholifch geworden Inhaber einer Pfründe 
den Foribezug derſelben ſichert. Gleichfalls hat Baden Nov. 73]}) und 
Heſſen [Dec. 75) den Biſchof anerkannt, Baiern zwar die Anerkennung 
vermieden, doch ohne ſeinen geiſtlichen Handlungen im Lande entgegen 
zu fein. Die erſte ordentliche Synode zu Bonn [Mai 74] unter dem Vor⸗ 
fig des Biſchofs hat nach den Vorſchlägen einer Verſammlung zu Conſtanz 
[Spt. 73]”) eine Kirchenverfaſſung angenommen :”) Geſetzgebung und 
böchfte Enticheidung bei der jährlich verfammelten Synode ; ihre Mitglier 
der ſämmtliche Geiftlihe und Abgeordnete aus jeder Gemeinde je nad 
ihrer Zahl; neben dem Bifchof eine durd) die Synode gewahlte Synodal⸗ 
tepräfentanz, 2 Geiftlihe und 3 Laien. Zugleich wurde die priefterliche 


9) Verhandll. d. 2. Altkath. Congr. zu Köln. Gb. 872. A) Renſile, die apoft. Reife d. 
Erzb. v. Utrecht. Augsb. 872. i)[S.93,n.] %)v.4.Yull75: Hinſchius, I. S.130. 
1) Offieielle Actenft. ü. die frage in Baben. Freib. 875. m) Alttath. Congreß 12-14. 
se Gonft. 873. nn) Beſchlüſſe der 1. Syn. d. Altkath. 27-29. Mai. Bonn 874. 
3.9. 875, 
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Abſolution ohne die entfprechende Reue für werthlos erklärt, die Chr 
beichte dem individuellen Bedürfnig anheimgegeben und die Landesiprek 
im Gottesdienft, mit Ausname der Meile, empfohlen. Der Synode ven 
Juni 76 fag der Antrag vor zur Abſchaffung des Eölibatgefehet. Su 
hat diefen Antrag als nichtopportun abgelehnt und die MWiederaufnem 
zur Berathung der Reprafentanz anheimgeftellt.°) Man zahlte damald « 
60 Seiftliche, an 100 Gemeinden mit etwa 50000 Seelen im deutign 
Reich. Einen befondern Troft des Bruchs mit feiner Bergangenhait far 
Döllinger in der Hoffnung einer Union mit der griechifchen und anglıc: 


nifhen Kirche, die nicht ohne Gunft engliſcher Pralaten und Gelehnn 


auf jährlichen Conferenzen in Bonn berathen, doch in den Verſuch em 
fubtiten dogmatifchen Ausgleihung gedrangt worden ift.P} Die vorhen 


fhende Stimmung der Schweiz gegen die Biſchöfe und ihren unkl! 
baren Meifter war dem Altkatholicismus befonders günftig, daher fome 


es überhaupt einer Abfonderung bedurfte, hier auf ähnliche Weife wie in 
Reich aus Konferenzen freifinniger Katholiten und auf Bolksverfammlur 
gen in noch größern Zahlenverhältnifien fih ein hriftfatholiidet 
Kirhenwefen bildete, fiir welches durch eine Delegirtenverfammlung i 
Olten [Suni 76] mit Bewilligung der Bundesbehörden Brofeffer Her: 
zog in Bern [gb. 1841 zu Luzern] zum Biſchof der chrifttathelilde 
Schweiz erwählt und in der Martinskirche zu Rheinfelden [18. Ext. 6 
durch Reinkens wie auf einem Nationalfefte geweiht worden if. Dad 
[hof inmitten eines auf Zeit erwählten Shunodalvorftandes, die thtels 
giſche Facultät zu Bern die Schule feiner Priefter. In Frantreid habe 
nur Einzelne an®ie alten Freiheiten der gallicanifchen Kirche fich er 
nert. Aus der glänzenden Stellung an der Madelaine in Paris if KRi⸗ 
chaud, der das düftre Bild von der Kirche Frankreichs aufgeſtellt hat,‘ 
gefhieden und fehrhaft an der hriftfatholifchen Facultät zu Bern dei 
Schmeizerbifchofs treuer Coadjutor für die Diöces franzöfifcher Zunge ar 
worden. Der Pater Hyacinth, der in Notredame der fhönen Bel 
von Paris Buße gepredigt hatte, nad dem Ausziehn feiner Carmelde 
Kutte Herr Loyfon, hat in Rom [1872] ein Comite gebildet zur Refera 
der Kirche in ihrer Zurüdführung auf die erften 8 Jahrhunderte, if ve 








zeitig vermählt Pfarrer der katholiſchen Kirche in Genf geworden, deralı 


tatholifchen Erhebung angeſchloſſen, do in feinen Sondermeinung: 
mit ihr und mit dem Schweizertroß nach Jahr und Tag zerfallen”, Gi: 
Domherr der Breslauer Kirche, eine religiöfe. weiche Natur, folgte jeine® 
Gewiſſen zu den Altkatholifen [1873], entjagte der durch das Staatdgr 
jeß ihm geficherten Pfründe, feufzte unter der Ercommunication und rl 
tete fih in das feparirte Lutherthum feiner Mutter [1875, + 76].*, Te 


0) 3. v. Schufte, der Coͤlibatszwang u. deifen Aufheb. Bonn 876. p}) Bericht d. dem 
Unionsconfer. 1874 hrsg. v. Reufch, Bonn 874. u. f. f. Address of Thanks te Dr. 
v. Döllinger. Lond. 876. — I. I. Overdeck, die Bonner U. Conf. im Beh. ;. Ortbet. 
Hal. 876. g)$.439,c. r) Prot. K8. 875. N.43. 876. N. 9. s) Karl Zreik.t. 
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ran ift ſchwer zu zweifeln, dag noch unzählige Katholiken in ihren Herzen 
dem neuen Dogma widerfprechen, auch ift der altkatholifhe Gegenſatz 
viel ernfter und tiefer religiös ale die Standreden und Toafte der Deutſch⸗ 
fatholiten waren. Aber auch ter Altkatholicismus, der den Primat des 
römischen Biſchofs anerkennt, und doch feinen Bann verachten muß, wan⸗ 
delt auf einem ſchmalen Firſt: bei der bloßen Berwerfung des Unfehlbar⸗ 
keitsdogmas ift fein Stilleftand, alfo reformiren müflen, und doch nicht 
mit dem Berfallen in den Protejtantismus feine jugendlich energiiche Ei⸗ 
genthündichkeit verlieren.*) Die römiſche Kirche hat bis her das verhäng- 
nißvolle Recht geübt, mit der einen großen Ausname im 16. Ihh. die aus 
ihrem Schoß entfprungenen Geifter, an denen fie ſich erquiden und erhe⸗ 
ben fonnte, foweit fie fich nicht in ihre Umzaunung fchidten, als häretiſch 
auszuftoßen und zu zermalmen. Diefes ift das ſchon jeßt gebrachte Opfer, 
daß fo viele freifinnige, wifjenihaftliche und religiöfe Kräfte der großen 
katholifchen Kirche entzogen find, insbeſondre ihren Univerfitäten. 
8. 450. Irland und Polen. 

1. Iriſche Zuftände. Rheinw. Rep. B. XIU. S. 263. XIV. 68.) 5. H.[urter] Ir. Zu⸗ 
ande, [Tüb. Quartalf. 840. H. 4.] E. Dogel, pragm. Geſch. d. pol. u. rel. Verh. zw. 
Engl. u. Irſ. 2p5. 842. B. Murray, Irel. and her church. Lond. ed. 3. 845.3 P. 
Shee, the irlsh church. Lond. 852. Gnglands Unrecht gegen Frl. Lpz. 864. — G. de 
Beaumont, l!’Irland sociale, polit. et religieuse. Par. 839. 2 T. Bınfhw. 840. 22. 
R. Paufi, die Leiden Itl. [Prot. Monatöbll. 866. Juli.) — 2. [. Cheiner] Die neuften 
Zuf. d. fath. K. beider Ritus in Polen u. Rußl. f. Kath, II. Augsb. 841.28. Gall 
Morell, Allocution Greg. X VI. mit Documenten. Einfied. 842. [Saufen] Der Czar u. 
d. Nachfolger d. h. Petrus. Mainz 843. L. Lubliner, les confiscations des Polonais 
sous l’Emp. Nic. I. Lps. 861. — L. Lesooeur, l’6gl. en Pologne sous le gouv. 
Russe. Par. 861. J. v. Heffert, Ruß. u. d. kath. K. in Polen. [Wiener Revue 864.] 

1. Die Ungererhtigkeit der Vorfahren war als ein Fluch des Elends 
und Hafjes auf die Söhne der Beraubten wie der Rauber gefommen. Die 
Regierung erkannte das Bedürfnig, 7 Millionen ihrer Unterthanen in 
Irland mit dem Staat auszuſöhnen. Aber der erfte Berfuch ihre Laſten 
zu erleichtern führte zu einem Anfftand in London [1780]. Jede Milde- 
rung ihres Loſes mußte gegen die Selbitfucht der Privilegirten und gegen 
die Leidenfchaft des proteftantifchen Volks im Parlamente durchgekämpft 
werden. O'Connell ſtellte fih an die Spibe feines Volks [f. 1809], ein 
Demagog, aber der etwas Nothwendiges forderte, mit den Brieftern ver- 
bunden erhielt er da8 Volk in Aufregung, und doch auf der Bahn des Ge⸗ 
ſetzes. Endlich fiegte im englifchen Volke das Rechtsgefühl, bei der Arifto- 
fratie die drohende Verzweiflung Irlands, und ergriffen von diefer Noth⸗ 
wendigkeit konnte und mußte Wellington volljiehn, was ſelbſt Can» 
ning mit dem Zauber der freiheit für die ganze Welt nicht vermocht hatte. 
Nach der Zuficherung, daß Unfehlbarkeit des Papftes und Macht deſſelben 
über Großbritannien nicht zum fatholifhen Glauben gehöre, hat eine 
Barlamentsacte [|13. Apr. 29) einen mit dem fatholifchen Glauben ver- 


Nichthofen. Lpz. 877. €) W.v. Retteler, die thatſächliche Cinführung des belenntniß⸗ 
(ofen Brot. in die kath. K. Mainz 877. 
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einbaren Staatsbürgereid aufgeftellt, durch deſſen Leiftung jeder Kathekt 
das Recht erhielt ins Parlament und mit wenigen Ausnamen zu ala 
Staats⸗ und Gemeindeamternzu gelangen.*) Aber ein Volk, das im eigun 
Baterlande bei einer ausländifchen Hierarchie nnd Ariftofratie zur Rieik 
wohnt und jeden Binter zu verhungern fürdhtete, konnte in diefer@men 
cipationnureine Hoffnung fehn. Als ihre Erfüllung zögerte, Pillen 
fi) eine offne Verfhwörung [1831], der Zehnte wurde verweigert, wa 
ed wagte gegen den Bolföwillen zu hanteln, war geheimen Richtern un 
Henkern verfallen. Die Einforderung des Zehnten koſtete mehr ald da 
Ertrag. TieRegierung beantragte eine Reform der proteflantiihen Kink 
in Irland zur Minderung der durch fie dem katholiſchen Volk aufgelegte 
Laften. Das Oberhaus behauptete die Unverleklichfeit des Kirchenauk. 
Die Sache der Freiheit wurde eins mit der Gerechtigkeit für Irland. Uhr 
den Antrag, den Uberfhuß des Kirhenguts als Staatsgut nad der &: 
ſtimmung des Parlaments zu verwenden [Mai 34], ſpaltete ſich das like 
rale Minifterium.?) Auh dad Tory⸗Miniſterium Peel erkannte die 
Nothwendigkeit einer Reform, aber ohne Beranbung der Kirche. Zr. 
Zehnte wurde wieder mit Bajonetten eingetrieben und der einzige Schz 
einer Wittwe erhoffen [Dec. 34].°) Peel trat zurüd, ale Ruffelln 
Unterhaufe durchſetzte. dag der Überfhuß von den wahren Dedürfaifen 
der Staatskirche zum Volksunterrichte verwandt würde [7. April 35] 
Das Oberhaus verwarf diefed Appropriationaprincip als einen Raub vor 
‚Altar, den Anfang einer Auflöfung der Staatsfirhe, und fhidte die in: 
ſche Kirchenbill tem Unterhaufe jo verſtümmelt zurüd, daß dieſes votzeg 
alles in drohender Ungewißheit zu laſſen Aug. 36).9) Lord Lindharf 
wollte nichts wiſſen von Gerechtigkeit für die Fremdlinge im Glauben, in 
Blut und in den Sitten.) Endlich wurde die Zebentbill angenomme 
[Aug. 38], durch welche der Zehnte als Grundzins von den Pächtern anf 
die Grundbefiger mit 25 pro Cent Erlaß übertragen und die hiöherigat 
Rückſtände vom Staat aufgefauft wurden.?) Auch O' Connell ſptach fi 
das Geſetz als eine Vertagung der Frage über die Eriftenz einer protekan: 
tifhen, von einem fatholifhen Volke bezahlten Kirche. Zur Rertumg dee 
Volks durch ſich felbft hat ein Bettelmönd, Mathew, [f. 1840) een | 
ftürmifhen Enthuſiasmus für Nüchternheit gewedt [teetotallers!f) un 
D’Eonnell fonnte mit dem Yrühling 1843 Hunderttaufende um fih ur 
fammeln [monster meetings], um unter der Drohung einer gefegliden 
Trennung von der Gefeßgebung und Gerichtsbarkeit der Sachſen [repeal] 
Gerechtigkeit für Irland zu fordern. Der Kerker deßhalb, von dem andct ® 
fortfuhr Irland zu regieren, wurde ihm dur das Oberhaus geöffntl. 
Das Minifterium Peel hat für Maynooth, das Seminar des fathelir 











a) Wyse,H. of the late cath. association. Lond. 829. 2 T. 4. Cheiner, Samıml. 
wit. Actenft. 4. Geſch. d. Emanc. d. Kath. in Engl. Main; 835. 5) A. W. 3. 
N. 155. c) Eb. 835.N.4.Beil.N.9. d) Gb. N. 110f. e) Eb. N. 245. 5%. 
N.223. f) Eb. 836. Beil. N. 377. g) Eb. 838. N. 191. 199. 206. 208. 212. 232. 
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fchen Klerus, eine fefte, reichlihe Dotation durchgefebt [1845]. Wie 
fchon f. 1834 mir Regierungsunterftüßung Volksſchulen errichtet wurden, 
welche den Unterſchied der Kirchen zu umgehn fuchen, fo gründete das Par: 
fament für den höbern Unterricht 4 fönigliche Collegien [1847] ; um fie 
allen Parteien zuganglich zu machen, ohne Religionsunterricht, deflen 
Berforgung den religiöfen Genofjenfhaften anheimgeftellt ward. Der 
irifche Epifcopat war getbeilt in feinem Urtheil, der Erzbifchof von Tuam 
nam den Papft ein gegen diefe Schulen ohne Religion und fie wurden 
verworfen [1851]. i) Eine Volkswanderung nad der neuen Welt hat der 
Übervölkerung ein Ende gemacht. Die durch unerfchwingliche Armen⸗ 
fteuern verganteten Grundftüde großer Eigenthümer find gutentheils in 
die Hände eines nadrüdenden proteftantifchen Mittelflandes gekommen. 
Eine von London im Sommer 53 ausgefandte Riffion von 100 Predi⸗ 
gern verfihiedenen proteftantifchen Bekenntniſſes wie in ein Heidenland 
hat mit ihrer Straßenpredigt mehr Ärgernig als Erbauung gebradht.k) 
Aber Handige Miffionen haben feitdem durch häuslichen Bibelunterricht, 

Traftäthen und Schulen vielverjprechende Erfolge gehabt, wennfhon 
geſchehn mußte, da fie dem hungernden Volk auch Brot und Arbeit vers 
fhafften, daß die Übergetretenen als Suppeneffer verachtet wurden, und 
manche mit widerſtrebendem Gewiſſen Bekehrte bei einer guten Ärnte oder 
in Todesnoth zur Kirche ihres Volks zurückehrten.!) Durch die Gewalt: 
thaten der Fenier, diefes iriichen Geheimbundes unter Auswanderern in 
Amerika, auch in der Berkleidung der Home Rule-Bewegung, ift das 
Bedürfniß lebendig erhalten worden Irland zu befriedigen durch die Auf: 
hebung der proteftantifchen Staatsfirche. Nach langen ftürmifchen Ver: 
hbandlungen im Parlament, das darin das Vorzeichen deffelben Geſchicks 
der Staatskirche Englands ſcheute, bat das Minifterium Gladftone 
das Geſetz durchgebradht [1869], vom Eigenthum der irifhen Staats- 
kirche ihr etwa die Halfte, an 300 Millionen Marf, als einer Privatans 
ſtalt zu überlaffen, die andre Halfte nach dem Abfterben der dermaligen 
Nutznießer für Schulen und gemeinnüßige Anftalten Irlands ohne Un» 
terfchied der Confeſſion zu verwenden. Es ift die eine Hälfte deifen was 
D’Connell [} 1847] gewollt hat. 2. Seit Bolen feinem tragifchen Ge⸗ 
ſchick verfiel, hat fi die unvertilgbare nationale Hoffnung mit feiner 
Kirche verbündet ; in Galizien lag darin feine Verſchärfung des Gegen- 
faßes, die unirten Ruthenen konnten nur zeitweife von den katholiſchen 
Polen bedrüdt werden,”) in Pofen nur gegen die friedlichen Eroberun⸗ 
gen des deutjch evangelifhen Weſens. Als Caterina II die polniſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Provinzen wiedergewonnen hatte, trat ein Theil der unirten Gries 
hen [S. 501] zur ruffifchen Kirche. Aber auch diejenigen, in welche das 
hYA.AZ.843. Beil. N. 143. J. Maguire, Father Mathew. Lond. 863. i) Synode v. 
Zhurle®: Brl,%3.850.N.80.85. AA.NRZ3.853.N.164. L) Gegen einfeitige prot. 
Berichte nicht minder einfeitig : Hift. pol. Bll. 853. B. XXXII. 9. 6. vrg. Ev. X. 852. 


N. 92. Bıl. 83.853. N. 10. m; Harasiewioz, Annales ecclesiae Ruthenae. Leo- 
poli 862. 
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römische Element tief eingedrungen war, folgten endlich dem wahtizn 
Zuge, der höhere Klerus von Litthauen und Weißrußland erklärte auf de 
Synede zu Polozk [12. Febr. 39] das Verlangen feiner Heerden, ü 
die alte Mutterkirche zurückzukehren, und auf Befehl des Kaiſers enpfn 
fie dieh. Synode als „Durch Gewalt entriffen, durch Liebe wiederneraiuigt, 
die Heerden ergaben fi in deu Zwang.”) Gregor XVI, nachdem ta 
Aufftand verdammt [1831] und den wegen der Dertheidigung feiner Kirk 
verbannten Retropoliten Gutkowli von Rohilew zur Entjagung vermedt 
hatte [1841],°) fah in Bolen die Schulen dem geiſtlichen Ginfiuf wer 
ſchloſſen, die confiscirten Güter an einen ruſſiſchen Adel verliehn, de 
Orundeigenthum der Hierarchie vom Staat eingezegen, den Berfeht fe 
Biſchöfe mit Rom verpont und den katholifchen Srundfag über die g- 
miſchten Eben gegen die katholische Kirche geltend gemacht: er konnit um 
die Wehklage erheben über den Nothſtand der Kirche, über den Abfall ver 
mehr ald zwei Millionen Katholifen und die Mittel tundthun, duch we 
che derjelbe bewirkt warden fei.?) In Rom erſchien [1845] als eintme 
lige Abtiffin des Bafiliauerkloſters zu Minst Makrena Mieszlamitı 
[F 1868] mit einem entjeglicyen Bericht über dieſe Mittel; aber ma 
wußte zweifelhaft zu machen, ob Märtyrin ob Betrügerin.“) Dod but 
PinsIX wie Nikolaus I Gründe eine Übereinkunft abzufchließen 1847 
durch weldye die Wahl der Bifchöfe mit verhältnißmäßig veihem En: 
tommen dem Kaifer, ihre canoniſche Einjeßung dem Papſte zuerkannt, 
alles Andre aber, darüber man fi nicht einigen konnte, in unbeitimatt 
Hoffnung gelaffen mwurde,?) die nicht erfüllt worden iſt. Das Leid um 
der Groll des polnifchen Volks hat fih jahrelang in die Kirchen geflüdt 
und mit Trauergefängen um Vaterland und Freiheit gefteigert. Als de 
Aufitand 1863 unzeitig ausbrach, hat ihn der Klerus mit einer religiöie 
Glorie umgeben.*) Nach der blutigen Niederwerfung der Revolution fat 
Priefter und Mönche erſchoſſen, gehängt oder nach Sibirien gefandt wer’ 
den. In der Nacht vom 27. Nov. 64 wurden 104 Möfter aufgehober 
fo dag nur 25 für Mönche, 10 für Nonnen übrig blieben, dieſe unkt 
dem Berbote einer Verbindung mit auswärtigen Obern.t) Pius IX eıhef 
im Confiftorium die Anklage: der Botentat von Rußland habe feine pe 
nifhen Unterthanen zum Aufſtand gezwungen, um in Folge davon die fe 
tholifche Religion auszurotten.") Die Neujahrsgratulation [1866: di 
ruſſiſchen Gefandten im Batican unter gegenfeitigen Vorwürfen nam eu 
ftürmifches Ende. Der Gefandte v. Meyendorff hat hierauf Rom 


n) A. v. Ofdekop, d. Wiederverein. d. Unirten m. d. rechtgläub. K. [a. d. Korte 
Biene] Stuttg. 840. A. AZ. 839. Beil. N. 328 ff. 840.N. 151. 0,4. 3.54. 
N. 157. 169.171. p) Esposizione corredata di documenti sulle incessant! @F 
della stessa SantitA sua a riparo dei gravi mali, da cui d afflitta la rel. eatt eg 
dominti di Russia e di Polonia. Roma 842. f. q) A.48.846. N. 36. Beil. 5'. 0. 
118f. r)ActaPli IX. T. I. p. 111. Alloc. v. 3. Juli 1848: A. ug. 848. Del 
N. 203. s) Montalembert, l’Insurrection Polonaise. Par. 863. 3 ed. t 2.8 
864. N. 265. Prot. RB. 864. ©. 123f. u) Eb. ©. 446. 
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fen, der Kaifer die Übereinkunft für aufgehoben, jedes Verhältniß der 
katholiſchen Landeskirche zum Papf für abgebrochen erkfärt;”) die Ber- 
fuche einer Wiederannüpfung find nicht gegluͤckt, die Verwaltung der 
Kirche iſt einem geiſtlichen Collegium in Petersburg übertragen [f. 1867). 
Was Nikolaus I despotiſch gewollt hat, ſcheint Alexauder II für eine po⸗ 
litiſche Nothwendigkeit zu halten, zur Überwältigung der polnifchen Ra- 
tionalität ihre Nationalreligion zu befeitigen.”) Vereinzelte Stimmen, 
wie befonders im Diftritte Ch elm gegen eine Wiederannäherung der vor» 
ber Unirten an die römische Kirche der ruſſiſche Eultus f. 1874 fireng wie⸗ 
derhergeftellt wurde, haben durch eine allerdings politifche Mittheilung 
der englifchen Regierung an das Parlament [Apr. 77], doch aus officiel« 
len Berichten des Archivs, eine Ergänzung erhalten, ein graunvolles Bild 
der Mittel, durch welche die widerftrebenden Gemeinden, ihrer an 290, 
in die ruſſiſche Kirche hinein mit der Knute getrieben worden find.*) 
8. 451. England und Holland. 

1. In England erwuchs dem Katholicismus eine große Hoffnung 
duch die Perſönlichkeit übergetretner Bufeyiten*) und durch die volle: 
thümfiche Grundlage eingewanderter Irländer ; über die Zahl der Bekeh⸗ 
rungen fleigerten fich katholifche wie proteftantifche Zeitfchriften aus ent⸗ 
gegengefebten Triebfedern.d) Diefer Hoffnung vertrauend nam Pius IX 
das verlorne Kirchenland gleihfam wieder in Befig, indem er ftatt der bie» 
berigen 4 apoftolifchen Vicariate eine bifhöfliche Hierarchie für England 
ernannte [29. Sept. 50), an ihrer Spitze der gelehrte und vielfeitig ges 
bildete Bertheidiger feiner Kirche, die er bereits in den Katakomben fand, 
Cardinal Wifeman [+ 1865] als Erzbiſchof won Weftminfter,°) nad 
ihm Manning, beide gebildet und hochangeſehn in Rom; auch wurde 
aus Beiſtenern eine prächtige Peterskitche mitten in London erbaut. Die 
Regierung konnte fi dem Drangen des proteftantifchen Volks nicht ent» 
ziehn, die Schwierigkeit einer gefeßlichen Maßregel gegen den papftlichen 
Angriff lag im ihrer gleichmäßigen Anwendung auf Irland, nad) langer 
Debatte beſchloß das Parlament [1851]:*) alle päpftliche Erlaffe und 
durch fie übertragene Jurisdiction, Rang oder Titel im vereinigten König» 
teich find nichtig; wer unermächtigt einen geifttichen Titel annimmt mit 
der Benennung von irgend einem Orte des Königreichs wird bei jedem 
v)D.A3. 866. N.300.867.N.2. w) Vrg. Rundſchr. d. Metropoliten Siemiaszto : 


Brot. 83.864. 6.159. Fictions et realit6s Polonaises. P6tersb. 864. z)A.A3. 
877.N. 115, 

a) J. H. Newman: The Arians. Lond. 834. Phases of faith. L. 849. Letters 
on certain difficulties feltby Anglicans in submitting to Rome. L. 550. 5) ©. Me- 
jer, d. Propaganda in Engl. 2pz. 851. T. Herman, le Catolicisme en Angleterre. 
Par. 864. 0) Horae Syriacae. Rom. 828. Lectures on the connection between 
science and rovealed rel. Lond. 2 T. 839. ed. 3. 849. Übrf. v. Haneberg, Roneb. 
840. Fabiola. Lond. 854. Übrf. v. Reuſch, 6.4. Köln 862. Essays. Lond. 853. 
3 T. Religious an social position of Catholics in Engl. Lond. 864. Monfang, Bi. 
ſem. Berdienfte um Wiſſ. u. K. Mainz 865. d) Ecclesiastical Titles Act: Bl. 83. 
851. N. 55. 70. 
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Gebrauche deffelben um 100 Pfd. geftraft, und jede Privatperjon ik zur 
Klage deßhalb bereihtigt ; doch haben ſich deßfallige Magen ald unaue- 
führbar erwiefen. Neuerli find vornehmlich Slieder des hoben Adels 
übergetreten, unter der Freiheit der Affociation find zahlreiche Klöſter ent⸗ 
ftanden ; aber dad proteftantifche Bewußtfein, wie es Glad ſt on e gesem 
ſolchen Abfall ausgeſprochen hat,®) ift tief im englifchen Volke begründet 
2. In Holland war das Concordat von 1827 nie zur Ausführung ge= 
fommen, die römifch katholiſche Bevölkerung, über eine Million, wurte 
als holländische Miffion durch apoftolifche Vicare verwaltet.) Das Staate⸗ 
arundgefeh von 1848 gewährte volllommene Slaubensfreiheit und allen 
im Königreich beftehenden kirchlichen Gefellihaften den gleichen Schus. 
Hiernach hatte die Regierung erklärt, daß einer neuen Ordnung der katho⸗ 
lifchen Angelegenheiten unter ihrem Borwiffen nichts entgegenftehe. Ohne 
dafjelbe Hat Pius IX eine Hierarchie von 4 Bifhöfen mit dem Erzbiſchef 
von Utrecht eingefept [4. Marz 53], unter Leitung der Propaganta 
und auf das Almofen der Gläubigen verwiefen. Das Aufbraufen des 
proteftantifhen Volkszornes diente nur das liberale Minifterium Zher- 
bede zu ftürzen. Die niederlandifche Regierung bemerkte der Curie den 
peinlihen Eindrud der Allocution, durch welche fie von Diefer Maßregel 
erfuhr, und frug nach dem Eide der Biſchöfe. Cardinal Antonelli wer 
ſprach, aus demfelben die Verfolgung der Ketzer zu fireihen. Im Haas 
fiegte die Meinung, daß in einer geordneten Freiheit der Schuß liege au 
vor dem Papſtthum; und es begann der nicht madhtlofe Berfuch der katho⸗ 
liſchen Minoritat fi auszubreiten unter einem proteſtantiſchen Bolfe." 
8. 452. Geflaltungen des Katholicidmns. 

Die Eurialiften und Epifcopaliften find ald Ultramontane und 
Liberale einander noch ſchroffer entgegengetreten. Wenn jene mit der 
Unfehlbarkeit des Papftes die Unverbefferlichleit der Kirche behaupteten, 
fteiften fie fih auf das Herfommen und auf das Bedürfniß einer äußern 
allumfaffenden Auctorität. Dieferrömtfche Katholicismus war noch ver 
Jahrzehnten in Spanien unter den niedern Ständen volksthümlich, mit 
Kraft und Tiefe des Volkscharakters, doch hat er durch die Fefte der In⸗ 
quifition, nachmals durch die politifhen Parteiungen etwad Düftres, Lei- 
denichaftliches angenommen. Am barmlofeften erfchien er bis zur Revoln⸗ 
tion in Italien befondere im Süden, wo auch der perfünlide Spott über 
die Hierardhie und felbft das Widerftreben materieller Interefien inége⸗ 
mein der Kirchlichkeit nicht Abbruch that. Die finnliche Geftalt des Hei- 
ligendienftes ift dort Bedürfnig: Illumination, Raketen und Kanonen» 
ihläge gehören zum Gottesdienft, alljährlich wiederholte Bunderzur gets 
freude, der Brief der h. Jungfrau an die Mejfinefen wird verlejen, der 


e) Die vatik. Decrete. Nordl. 875. Batilaniemus. Eh. 875. Rom u. die neueſten Motea 
ind. Rel. &b. 876. Sämtlich a. d. Engl. f) O. Mejer, Propaganda. B. II. ©. 86. 
9) Geſeß v. 10. Spt. 53. Bıl. 83. 853. N. 34. 36.38 f. 5. Nippoſd, dierom. kath. 
K. d. Niederlande. Lpz. 877. 
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h. Antonius läßt die Hausthiere mit Weihwaſſer befprengen*) und die 
Lämmer zu den Pallien werden auf dem Altar der h. Agnefe eingefegnet ; 
alles wird zum frohen Feſte, auch gelten Marias Thranen für eine ebenfo 
verföhnende Macht als Chrifti Blut. Die Kirche hat für Sittlichleit und 
geiftige Bildung wenig gelhan, aber fie hat eine gewiſſe Zucht erhalten, 
neben den Raubern freundliche Sitten beſchützt und die reihen Natur⸗ 
gaben diefes Volks nicht unterdrüdt. Der Klerus im vielgefchäftigen 
fügen Nichtäthun war nur der Gipfel des Volkslebens und in der Sicher: 
beit feines Befiged wohlwollend gefinnt. Dagegen in Deutfchland und 
Frankreich ift diefer Katholicismus als bloße Partei durch das Gefühl, 
Daß der Zeitgeift ihr tödtlich fei, in einen Kampf wider alle geiftige Frei⸗ 
beit und unter den Fluch defjelben gerathen. Daher ift den Ultramonta- 
nen die Prepfreiheit, die Philofophie, die wirklich freie Univerfität und 
die H. Schrift in des Volkes Hand ein Gräuel, das Aberglaubifche oder 
doch phantaftifch Aufregende wird oft abfichtlich gefördert.d) Nach alter, 
obwol von derneuern Bildung vielfach durchbrochener Überlieferung wurde 
Alt-Baiern f. 1838 unter dem Minifterium Abel ein Heerd dieſes Uls 
tramontanismus, gegen den zwar der milde Ernſt des fterbenden Biſchofs 
Schwäbl und der König felbit ſich regte, als der Eifer gegen alles Prote⸗ 
ftantifche feine Pietät verleßt hatte [1841], aber erft 1847 wurde jenes 
Minifterium duch eine fahrende Tanzerin geftürzt.%) Die Liberalen, 
bis gegen die Mitte des Jahrhunderts in Deutfchland mächtig dDurd die 
Erziehung des Klerus auf gemifchten Univerfitäten und durch die ganze 
Abwendung des Zeitalter von der Leibeigenſchaft des Geiftes, forderten 
die Sreilaffung der H. Schrift, den Gottesdienft in der Volksſprache, 
einen Volksunterricht, der mehr auf fromme Gefinnung als auf kirchliche 
Werke gebe, mehr auf Chriftus ald auf die Heiligen vertraue, Milde ges 
gen Andersgläubige, Nationallirhen und Synoden, fo daß der Papfl 
bloß mit beftimmten Rechten und Ehren die Einheit der Kirche fichere. 
Solche Abfihten wurden bald nur literarifch ausgefprochen, bald in Bitt- 
ſchriften und Vereinen, mit Enthüllung aller Mißbräuche von Schlefien 
aus durch die gelehrien Brüder Theiner, den Theologen und den Ca⸗ 
noniften.d) Die Anläufe gegen den Cölibat bildeten ein Außerftes die- 
fer Richtung. In Schlefien find Pfarrer bei der bifchöflichen Behörde deß⸗ 

a) A. Kg8. 828. N. 192. Die Sache verhält fi ziemlich fo, wie ſie dafelbft erzählt 
wird, doch fah ich nichts „DBlasphemifches“ dabei. 5) Wundermebaille: Pflanz, d. rel. 
L. in Frankt. S. 222. Dog: Acta hist. ecc. 837. S. 314. ©. Benedictöpfennige: 
D.A3. 847.N. 120. Vre. $. 453. — Berlin: Germania. Münden: Bayer. Bater- 
land. e) 5. Sugenheim, Baierne K.» u. Volld-Zuftände. Gieß. 842. A. AZ. 846. 
N. 18. Repom. v. Ringseis, ü. d. Nothw. d. Autorität in d. höchſten Gebieten d. Wiſſ. 
Münd. 856.24. d)H. Amman, Hochſchule Freiburg. Freib. 832-6. 2 Beitt. [Mef- 
fenderg]) Die deutſche K. [Bür.] 815. Seßer, Deutfhl. u. Rom. Frkf. 830. Ropp, d. 
kath. K. im 19. Ihh. Mainz 830. Merfy, find Reformen in d. kath. K. nothwendig? 
832. 2.9. Offnb. 833. [Anton u. Auguflin Cheiner]: Die kath. K. Schlef. Altnb. 826. 


Erzwung. Ghelofigk. u. ihre Folgen. Alt. 828. 23. — J. B. Hafen, Möhler u. Weſſenb. 
9. Strenglichligl. u. Liberalism. Ulm 842. 
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halb eingefommen [1826), in Süddeutfhland haben fi Bereine ie 
halb gebildet [1830).°) Sie wurden von Bifhöfen und von Regierur- 
gen zurüdgewiefen. In Frankreich traten vereidete Briefter in Die Che 

aber franzoͤfiſche Gerichtshoͤfe haben die Che ausgetretner Prieſter wicht 
anerkannt; in Italien und Deutſchland wurde fie gültig nach dene Geſeß 
über die Givilehe. Die Liberalen namen zuerft an proteftantijcher Wiſſen⸗ 
ſchaft theil, Einige als proteftantifche Katholifen. Wie Febronmine die 
Grundfeſte des Kirchenrechts erſchüttert hatte, ſo untergrub Blau die 
Grundfeſte des Kirchenglaubens.) Die alleinſeligmachende Kirche je 
mit der alleinſeligmachenden Religion jedes frommen Herzens vertauſcht 
werden.E) Andre in guter Meinung zum Katholiciemus. An die Stelle der 
Mönchsreligion und der Heiligentugenden wollte Berftmeifter [71823' 
die Religion des Evangeliums und Gellerts Moral fepen. h) Dem tirchlio 
ſcholaſtiſchen Syſtem ſtellte Hirſcher [+ 1865 als Domdechant von Frei⸗ 
burg] die lebendige Innerlichkeit einfachen Bibelglaubens entgegen. zu 
terwarf ſich aber der papfllichen Verurtheilung feiner Schrift am Ausgler 
hung der katholifchen Kirche mit einer in Freiheitsträumen fi) wiegenden 
Zeit.‘) Nah Hug wandte Scholz von neuem die Aufmerfjamteit auf 
die jüngern Handfhriften aus Conftantinopel.K) Zwifhen den römiſchen 
und liberalen Katholicismus, je nad) perſönlicher Neigung, Stekum 
oder Wahrhaftigkeit bald mehr dem erften bald mehr dem andern zuge⸗ 
wandt, ift eine ideale Richtung getreten, welche die Kirche Des Mittel 
alters mit einer Glorie umgeben ſah und durch Nachweiſung religiöfer 
Ideen und Gefühle in den katholiſchen Dogmen und Brauden den Ke⸗ 
tholicismus mit der neuen Bildung zu verföhnen trachtete.) Als poetiſd 
künſtleriſche Berherrlichung der Kirche ift fie ebenfofehr von Chateaubrian? 
wie von der romantifhen Dichterſchule ausgegangen, mit neuer religis- 

fer Innigkeit dem Umſchwunge des Volkslebens entgegenlonmend. Die 
deutſche Bhilofophie wurde bald glaubig bald allegorifirend auch in die 
tatholifhen Dogmen gelegt. Die poetifche und philoſophiſche Richtung 

mit urfräftigem Geifte einigend, aber wenig befümmert um geſchichtliche 

Wahrheit, hat Görres [+ 1848] nad) feiner revolutionären Sturmgeit 


e) Erſter Sieg des Lichtes ũ. d. Finſterniß. Han. 826, Merkw. Umlaufſchr. d. Fürſtbiſh 
v. Bresl. Han. 827. Über d. Bildung e. Vereins f. d. kirchl. Aufheb. d. Gölibatgef. Ulm 
831. f) Arit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbark. Frif. 791. 9) [Meller] Kattolifen. Fir 
Alle unter jeder Form das Bine. 3. A. Aarau 832. A) An den unbeſcheidenen Berrhex 
d. Heiligen, bef. Maria. Hanau 801. Predigten. Ulm 812 1.38. yü, einige Str 
rungen im richtigen Beh. d. Kirchenth. 3. Chriſtenth. Tüb. Quartalſ. 823.] ũ. d. Berk 
d. Ev. z. Scholaftit. Tüb. 823. Die kirchl. Zuftände d. Gegenw. Tüb. 849. 34. Mas, 
Nekrolog. Tüb. Quartalf. 866.9. 2.) xX) Geſch. d. Textet d. N. T. Epʒ. 823. X. T. 
gr. Lps. 830-5. 2T. 4. 1) P. Zimmer, phil. Relguel. Landeh. 805. G. Atri 
Darft. d. phil. Nel. u. Sittenl. Bamb. 818. R. Windiſchmann, d. Beil. im 5 

d. Weligeſch. Bonn 827-34. 4 Abth. S. Staudenmaier, Encykl. d. theol. Wiſſ. Mein; 
834. — Caſchirner, Briefe ü. Rel. u. Volitik. Lpz. 828. Aäfler, Beitr. zu d. Berfugen, 
den Kath. zu idealifiren, Angeb. 828. — H. Jacody, zwei ev. Lebensbilder a. d. kath. K 
[Kreis der F. Galizin u. Sailer.) Brl. 864. 
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und nad feinem patriotifchen Prophetenthum die Geiſter des Mittelalters 
Heraufbefhworen.”) In theologifcher Durchbildung rechtfertigte ſich dies 
fer Katholicismusd durch Nachweiſung defien, was der Vorzeit die Kirche 
geweſen und was fie dem menfchlihen Gemüth immerdar fei. In Deutſch⸗ 
land ift diefe Richtung repräfentirt durh Möhler [} 1838], der durch 
Schleiermacher angeregt, mit noch offnerem Sinn für den Hauch der Na⸗ 
tur als für den Weihrauch, einft von der Begeifterung des freien Wiſſens 
erfüllt, immermehr von der Majeftät feiner Kirche ergriffen, ihr wieder 
Vertrauen einflößte zur Wiffenfchaft,") in Frankreich, naͤchſt dem einft- 
maligen Lamennais, durch Bautain, der in der Schule Kants an ſei⸗ 
ner Bernunft verzweifeln Iernte, um ſich der H. Schrift und Überlieferung 
Hinzugeben, die durch eigne Macht ihren unendlichen Inhaltim Menſchen⸗ 
herzen entfalte und erweife. Gegen ihn hat der Bifchof von Straßburg 
mit päpftliher Approbation nur die fholaftifhe Vernunft vertheidigt.‘) 
Nachdem in Spanien die Wiffenfhaft der Kirche vor der Inquifition ers 
ofen, in Frankreich um die Mitte des 18. Ihh. von der weltlichen Liter 
ratur weit überholt war, in Italien nur ald vereinzeltes Phanomen noch 
erhalten, ift in Deutfchland fie vornehmlich durch die proteftantifche Theo⸗ 
Iogie gewedt worden, und hatim Wetteifer wie im Kampfe fi) ebenbür⸗ 
tig ihr zur Seite geftellt.?) In Rom felbft, wo Cardinal Mai [+ 1854] 
die dortigen Quellenihäße mindeftens ebenfo eiferfüchtig gehütet als mit 
eilfertiger Hand gehoben bat, d) war Theiner [+ 1874] nach feiner Be- 
tehrung vom ſchleſiſchen Liberalismus, werthgehalten von zwei Päpſten 
an den Quellen fißend, mit deutfchem Fleiße beichäftigt die unverfäng- 
fihen Geheimniſſe des Pontificats vergangner Jahrhunderte and Licht 
zu bringen, auch nachdem ihm die Jefuiten den Zugang zum Vaticaniſchen 
Archiv vermauert hatten.”) Das Papſtthum wurde als die hoͤchſte wiffen- 
fchaftliche Auctoritat geltend gemacht, der ſich Lehrer und Schriftfteller 


m) Myſtit [S. 262]. Athanafius [S. 694]. Gefammelte Schrr. Hrög. v. Marie Börres. 
Münch. 854-3.4B. Gefammelte Briefe hrg. v. Binder. Münd. 876. 38. Hift. pol. 
Bl. 831. B. XX VII. 876. B. LXXVII. Deutfche Vierteljahrf. 848. H. 2. Sepp, 
Görres u. |. Beitgenoffen. Nõrdl. 877. Galland, 3. v. Görres. Freib. 876. n) S. 14. 
130. Eymbolit. Mainz 832. 7.4. 864. Züb. Quartalf, 838. H. 3. Deutſche Ihbb. 
863.3. VIII. H. 2. B. Wörner, 3. U. Mohl. brög. v. Bam, Rgnsb. 866. 0) L. Bau- 
tain: De l’enseignement de la phil. en France. Strasb. 833. Phil. du christia- 
nisme. Str. 835. — €. Jünge, Baut. [3tf. f. hift. Th. 837. H. 2.) Braun, die Lehren 
d. Hermefian. gutgeheißen u. d. entgafteh. Anſichten verworfen v. d. 9. v. Straßb. nebft 
e. Breve Greg. XVI. Bonn 835. p) A. Schmid, wiff. Richtungen a. d. Gebiete d. Kath. 
neuefter Zeit. Mũnch. 862. RarfWerner, Bei. d. kath. Theol. Münd. 866. g)S. 130. 
136. 146. 151. Seriptor. vett. Nova Col. Rom, 825 ss. 10 T. Spieil. Rom. Ib. 
839 ss. 8 T. Nova Patrum Bibl. Ib. 844 ss. 7 T. Novum Test. c. Vetere e Cod. 
Vaticano. Rom. 858. 4. N, T. Rom. 859. r) Geſch. d. geiftl. Bildungsanftalten. 
Main; 835. — Annales occ. [6.8]. Vett. Monumm. Hungariam sacram ill. Rom. 
859. f. Monuments hist. relatifs aux rögnes d’Alexis, Féodor III et Pierre le 
Grand. Rom. 859. f. Codex diplom. S. 6). Acta Conc. Trid. [6.468]. — Achill 
Manri, Notizie alla Vita ed Opere del P. Th. Fir. 875. 9. Giſiger m. Zufägen v. 
Sriedrih, B. Th. u. die Fefuiten. Mannh. 875. 
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auch in demjenigen zu unterwerfen haben, was nicht Durch den Ausiprms 
der Kirche ald Glaubensſatz aufgeftellt ift.?) Es hat nach dDiefem Rechte tw 
wiederaufgebrachte ſcholaſtiſche Lehrweife ausihließlich begünftigi‘! um! 
in die neue Entwidlung deutſcher Theologie mit tober Hand eingegrifier, 
wie gegen Hermes, fo gegen Günther [7 1863], der im bilderreiden 
Styl Jean Pauls an die Stelle der heidnifhen Philofopbie der Sirher- 
vater und Scholaftifer eine hriftliche Philojopbie feßen wollte, teren mr: 
ftifcher Tieffinn in Jacob Böhmes Weife den rationalen Inhalt mir Red» 
und Irrlichtern umjpielt, die ebenbürtige Schweiter des in den kirchlichen 
Dogmen feftgeftellten Glaubens. In Folge deutiher Denuntiatioren bat 
Bius IX feinen Namen bergegeben zur Berdammung Diefer gefährliches 
Anmaßung der Philofophie, ſtatt ihres Magddienftes von der heiligen 
Überlieferung abirrend in die Geheimniffe Gottes eindringen zu weller 
[1857].”) Günther hat fi unterworfen , wie fein Advocat Domben 
Balker in Breslau [+ 1871], diefer nit ungewohnt eine philoſophi⸗ 
ſche Überzeugung nach Befehl aufzugeben ; er ift dennoch wegen einer un: 
iholaftifhen Auffaſſung des Verhältniffes zwifchen Leib und Seele ver 
bierarchifcher Ungnade getroffen und verlafien vom Cultusminiferium, 
fein Lehrſtuhl ihm verfchloffen worden.’) An Frohſcham mer in Rus: 
hen wurde eine Bhilofophie verdammt, die anders als die Scholaflik dad 
Geheimniß der Fortpflanzung der Seele dachte. Er hat der Philofepbir 
das Recht behauptet ihre etwanigen Irrthümer ſelbſt zu corrigiren, und ik 
für fih alleinftehend. ein entſchloßner Gegner aller papftlichen Anmabung 
geworden.”) Eine Zufammenkunft katholifcher Gelehrten in der Bene 
dictinerabtei zu Münden zur wiffenihaftliden Einigung Tatholijcer 
Kräfte, welche in ftreng kirchlichen Formen verlief, doh Worte vernas 
aus Döllingers Munde von der Nothwendigfeit der Freiheit für die Bi; 
jenjchaft, erregte in Rom fchwere Bejorgniß vor jolhen Jahresveriamm- 
lungen, gegen welche daher fih Schwierigkeiten erhoben, an Denen der 
Muth zurFortführung fi brach, und eine tiefe Spaltung fi vorbereitete.", 
s) Syllabus Error. c. 22. t)Ib.c. 13. J. Rimtgen S. J: Die Theol. d. Vorzeit ner- 
theidigt. Münft. 853-60. 3 B. Die Phil. d. Borzeit. Münft. 860-63. 28. De. 
5. Mihelis, Bemerkk. Freib. 865. u) Anton Günther: Vorſchule z. ſpec. Ih. Bi 
[828 f.] 846. 2 B. Süd. u. Nordlichter. W. 832. Der legte Symbolifer. W. 824 u. 
Pabſt: Janusköpfe. W. 834. u. Deith, phil. Taſchenb. W. 848 ff. — I. N. Oifdinger, 
d, hr. Phil. vertheidigt. Münd. 853. 5. Clemens, d. ſpec. Th. Günther'e. Kein 853. 
5. Michelis, Kritit d. Günth. Phil. Paderb. 854. — I. B. Balker, theol. Bricke u 
Günther. Ein Gericht für f. Ankläger. Brel. 853.39. v) Breve v. 30. Apr. 1869. 
€. Sriedberg, 3. B. Balger. Lpy. 873. E. Melzer, B. Mannh. 876. w) U. d. Urfpr. 
d. menfhl. Seele. Münd. 854. Tinl. in d. Phil. M. 858. U. d. Freib.d. Bin. 1. 
Neue Unterſuch. ü. d. Freih. d. Wiſſ. [Athenaum. Phil. Ztf. M. 862. 3.1.9. 1f. 
U. d. Recht d. Phil. u. d. Scholaftil. M. 863. Der Generatianiemusd u. d. Bil. ?. 
Jeſuiten. [Athen. 864. B. IL.) Zur Würdig. d. Unfehlb. M.E69. Der Feld Petri. 
Schafft. [872] 874. Primat Petri u. d. Papftes. Elbrf. 875. U. d. rel. u. Firddenpet. 
Fragen d. Ggnw. Gb. 875. Ghriftenth. Chriſti u. d. Papfted. Gb. 876. Die Phantafe 
als Bruntprincip des Weltproceſſes. Münch. 877. — Breve v. 11. Dec. 1862. Eut- 
penfion durch den Erzbifchof 31. März 1863. x) Verhandll. d. Verſamml. Tath. Gelehr⸗ 
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Aber wie römische Berdammungen leicht vom Zufall eines Denuntianten 
abhingen, fo hat Franz v. Baader [F 1841], der fupernaturaliftifche 
und doch in die Natur verfenkte Philofoph, der mit Schelling zerfallen, 
an DOrigenes, Böhme und Saint⸗Martin angefchloffen, mit fprudelndem 
Denken und tieffinnigen Einfällen aller wirklichen und vieler ertraumten 
Dinge Geheimniß ergründen wollte, einen Katholicidmus gepredigt, dem 
Das Bapftthum nur eine Laft fei; und erift in Rom nur ignorirt worden.T) 
Diejelben Stimmungen und Abfihten, durch welche in der proteftanti- 
ſchen Kirche eine alterthümliche Orthodoxie emporgetragen wurde, begün⸗ 
ſtigten den römiſch jeſuitiſchen Katholicismus. und nachdem die Hierarchie 
mit dem verlornen Grundeigenthum in Deutſchland und Frankreich ihre 
glänzende Stellung verloren hatte, erhielt fie ſtatt der einſtmaligen welt⸗ 
lich vornehmen Pralaten, die oft gegen den Papſt eine unabhängige, nur 
politifh bedingte Stellung einnamen, perfönlic würdige und von Rom 
ganz abhängige Biſchöfe, die bei der ungebrochnen geiftlihen Macht des 
Epifcopats einen gleichgefinnten Klerus heranzogen, der feit einem Jahr: 
zehent duch Zeitfchriften aller Art ein neues Machtgebiet gewann.“) Auf 
den ganzen liberalen Katholicismus, wie er auch mit einem freifinnig ver- 
walteten Staat und mit dem Rechte der Völker zufanımenhängt, hat Gre⸗ 
gor XVIund der fpatere Bio Nono feinen Fluch gelegt,*) wodurd eine 
in Franfreih, Belgien und Italien, in der höhern Geſellſchaft wie im 
niedern Klerus, mächtige Richtung mit ihrem Katholicismus in Ber 
legenbeit fam. Gregor hat ed auch als eine Abfurdität bezeichnet, daß 
die Kirche einem Mangel oder einer Verdunfelung ausgeſetzt fei, und 
zum treuen Zufammenhalten gegen die Verſchwörung derjenigen ermahnt, 
welche durch Reformen auf eigne Hand Gott und der Kirche vorgriffen. 
Einige kehrten als verlorne Söhne reuig zurüd,®) Andre zerfielen mit 
der Kirche.') Carove, ein Laie in unabhängiger, vereinfamter Stel: 
lung, die budftäblihe Geltung der Dogmen behauptend, drängte den 
Katholicismus auf fein Princip der alleinfeligmachenden Unfehlbarfeit 
und quälte ihn mit thatſächlichen Deweifen gegen diefelbe. Der Abbe 
Helfen zu Brüffel ermahnte im Sinn einer katholiſch apoftolifchen Kir» 
he, fih vom römifchen Widerchrifte ab zu Chriſt⸗ zu wenden; er hat ver⸗ 
laſſen und ſich ſelbſt aufgebend geendet 1842)].9) 
ten in Münden. Rgnsb. 863. Döollinger, ũ. Vergangenh. u. Gegenw. d. kath. Theol. 
(Ind. Verhandll. ©. 25.], Breve an d. Etzb. v. Münch. v. 21. Dec. 1863. [A. Ag. 
864. Beil. N. 75.) y) ũ. Emancipation d. Kath. v. d. röm. Dictatur, Rürnb. 839. 
Sämmtl. Werke brög. v. Hoffmann, Lpz. 851-7. 153. Hamderger, d. Sardinalpuntte 
d. Baad. Phil. Stuttg. 855. Hift. pol. BU, 857.3. XL. H. 2. Wehrenpfennig ind. 
Deutſch. Ztſ. f. hr. Will. 858. N. 21f. R. Ph. Sifcher, z. hundertjähr. Geburtstage: 
feier Baad. Erl. 865. x) Die kathol. Preife in Europa 1877. Würzb. 877. 24. 
a) &regor in d. Encycl. [S. 666.) Acta Pii IX ex quibus excerptus est Syllabus. 
Bom. 865.4. 5) Chr, Fuchs: Schweiz. Nepublilaner 834. N. 78. ce) C. Av. 
Reichlin⸗Meldegg: A. RZ. 832. N. 59. Fifher: Bel. 23.841. N. 15. Alois Suche 


ü. f. Suspenfiondgefh. m. Actenft. Rapperew. 833. d) J. Carové: Die allein. X. 
Irtf. 826. Die legten Dinge d. rom. Kath. Lpz. 832. Röm. Katholic. ind. Papftftadt. 
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5. 453. Myftides und Wunderbare. 

Sailerwar ein von Jängern umgeben, deren Chriftenthun & 
löfung, deren Religion ein warmes wunderglänbige® Gefühlsleben. de 
ber Geringachtung kirchlicher Werte, Empfehlung Fenelons wie Larakn. 
Befreundung mit würtembergifchen Pietiſten.) Bon den Romanikı 
verfolgt, von den Liberalen verhöhnt, find einige aus diefen Kreien iü 
ihrer Kirche zerfallen. Bogner hat mit der Predigt des Chrikus fi 
uns und in und Andächtige um fi) verfammelt, die vergeflen zu has 
fhienen, daß fie verfchiednen Kirchen angehörten ; der katholiſche vreje 
folgte einem Ruf nad Petersburg um die dort unter Alerander Ian 
brochne evangelifhe Richtung fortzuführen; nad dem politifhen U 
bruche derfelben ausgewiefen, da in deutfchen Landen als poligimiut 
galt ein bloßer Chrift fein zu wollen, ift ex endlich zur evangelifhen ink 
übergetreten, hat als proviforifcher Pfarrer der böhmifchen Kirche ia fe 
ner ſchwäbiſchen Herzensorthodorie den Berlinern Buße gepredigt, d 
hochbejahrt zurücgetreten noch gegen das Elend in Berlin umd gegen dei 
Heidenthum in 4 Welttheilen miffionirend gewirft.b) Als der Biene 
Pöſchl bei Linz feiner Gemeinde entriffen war, verſchmaͤhte diefe jan 
Geiftlihen, und am Karfreitag 1817 wurde ein Mädchen geſchlacha 
um nad Chriſti Borbilde für ihre Brüder und Schweitern zu ſterba 
Sailer demüthigte fi vor der Hierarchie, entfagte dem Mufticiimue, be 
aber auch als Bifchof [4 1832] nie aufgehört das Reich der Liebe zu mr 
breiten.“) Wunderbares ift theils harmlos aus krankhafter Srregum. 
theils in beftimmter Abfiht gefchehn. Caterina Emmerich [1774821] 
aus dem Klofter Agnetenberg, dem Ziel ihrer Sehnfucht, ganz bingegeha 
der Anfchauung des Leidens Jeſu, aus defien Hand fie fi die Dome 
krone ermählt hatte, trug an ihrem Leibe Die Wundmale des Herm, de 
zuweilen aufbrachen au den Exrinnerungstagen feines Todes.?) Basht 
die Macht einer plakifch wirkenden Phantafie vollbracht zu haben fh! 
hat an Andern ein Gaukelſpiel gethan.“) Luife Latean [gb. 1850. 
Landmädchen im belgifchen Bois d'Hain, fhien an blutigen Beulen} 
leiden [1868-74], was unter geiftliher Umgebung gefteigert, ben! 
und vor naturkundiger Unterfuhung bewahrt worden if. Anderwant 


Lpz. 851. — Ev. 83.833. N. 101. Bri. 83. 843. N. 11. — Die grofe Cinh. de 
127 antiröm. Katholiken [zu Dresden). Lpz. 831. . 

a) Hift. pol. Bl. 876. B. LXXVII. 9.6. Safat, ü. Myſt. mit hiſt. Aufiätrfe 
u. Myſt. in Baiern. Sulzb. 822. 5) Schazkäſtchen auf alle Tage des Jahrs Ei. SF 
u. 0. Martin Boos der Prediger der Gereihtigk. die vor Bott gilt. Qpz. 826. 931.— 
Bethman · Hollweg, Joh. Goßner. Brl. 858. H. Dafton, I. Goß. Bıl.874. IS 
Sailer, fümmtl, Werke. Sulgb. 830-45. 41 8. — I. dichinger, Sailer B.v. At 
Freib. 865. I. Meßmer, Sailer. Mannh. 876. d) [E. v. Brentano] Das bitter fie 
unfere Herrn. Nach den Betrr. d. fel. U. C. Emm. nebſt d. Lebensumſtänden dire 9 
gnadigten. Sulzb. 833. 6.9. 842. Htft. pol. BU.858. B. XLI. H. 8. Chelud. wre. 
Schrr. 3.1. ©. 111. 8.11. ©. 477. R. Schmoger, Leben d. gottſel. 3. 8. Gm. 
Freib. 867.28. — Boltöheilige zu Kaltern: A. Kg. 833. N. 175. Bel. 23. ä | 
N. 99. e) Bil. 83. 849. N. 73. 850. N. 62. 67.— D. Ag. 857. N. 43. 
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mag ein Bußgürtel gegen alle finnlihe Regung ähnlicher Abficht gedient 
haben.f) Die Wunderheilungen des Fürften Hohenlohe [um 1820, 
-+ 49], damals Domherrn zu Bamberg, genoſſen zwar große Volksgunſt, 
waren aber zu wenig von einer bedeutenden Perjönlichkeit vertreten, um 
gegen die Bolizei und Profa diefes Zeitalterd zu beftehn. In Rom er: 
ſchien die heilige Jungfrau zur Befehrung eines reihen Juden [1842].8) 
Ihre Eriheinung vor Hirtenfindern auf dem Berge von Salette [1846] 
war hodgefeiert, obwol bereits einer befheidenen Kritik erlegen.?) In 
Rimini überzeugten fih Zaufende von Wallfahrern zu ihrer großen Er⸗ 
bauung, daß die Mutter der Barmherzigkeit in ihrem dortigen Bilde die 
Augen aufs und niederfchlage, ſelbſt Mazziniften wurden dadurch befehrt.) 
In Frankreich und im Elſaß ift fie feit 1871 Schulfindern nicht felten 
erfehienen und hat gelegentlich auf Rache nach Dften hingedeutet. Am er⸗ 
folgreichften war ihre Erſcheinung 1858 bei lourdes am Fuß der Py⸗ 
renden über einer Grotte, der ein reicher Quell entfpringt, vor einem 
Mädchen, das allein fie ſah und wochenlang mit der fhönen Frau vers 
kehrte, die fich ihr nannte: ich bin die wunderbare Empfangniß. Ein 
Dom ift über der Grotte erbaut worden, zahlreiche Heilungen durch Was 
ſchen und Trinken aus dem Wunderquell wurden berichtet, zahlreiche Bil- 
gerzüge find nad) Rourdes gewallt, felbft der Gefangene des Vatican hat 
fich ein treues Nachbild der Grotte in feinem Garten angelegt.*) Endlich 
auch auf altem deutſchen Boden bei Marpingen Didces Trier ift die 
„unbefledt Empfangene” Kindern erfchienen ſJuli 76) ; gläubige Schaan» 
ren liefen alsbald herzu die Stätte zu fehn und Wunder zu vernehmen.) 
Ein dem Tifchklopfen entfpropner Verkehr mit den Geiftern Abgefchiede- 
ner durch das Medium einer gebildeten Köchin, welcher in Münden Auf- 
merffamkeit und Glauben fand unter Prieſtern und andern Gebildeten, 
ift endli [1858] mit Ercommunication belegt worden, ungewiß ob we- 
gen feiner Reform» Andeutungen oder wegen feiner Abgefchmadtheit.”) 
8.454. Orden. . 

J. v. Schufte, die neuern kath, Orden u. Gongreg. Bel. 872. Hinfhins, die D. u. 

Congr. d. kath. 8. in Preußen. Bil. 874. 
Napoleon bemerkte, daß die Spitäler beffer und wohlfeiler ala durch 

Lohndiener durch den heiligen Eifer der barmherzigen Schweſtern 
verforgt würden: er berief ihre zerftreute Schaar zu einem Beneralcapitel, 
dem die Kaiferin Mutter präfidirte [1807], ordnete die Regel und bes 
willigte die verlangten Unterftüßungen. Sie haben fi in der Cholera 
f) Majuntes Bericht: 4.903.874. N.137 Beil. 9) Brl. K8. 842. N. 67. 843. N. 46. 
h) Apparition de la Trös-Sainte Vierge à deux petits bergers sur la montagne de 
la Salette. Grenoble 851. u. o. Affaire de la Salette devant le tribunal civil de 
Grenoble. Gren.857. 91. 83.851. ©. 156. Brot. 23.854. ©. 1145. 855. 6.38. 
i) Bl. 23.850. N. 48.51.69. x) Nach den Wunderlegenden von Lasserre [Notre- 
Dame de Lourdes 868], in 135 Aufl: Hoffmann, Unfere liebe Frau v. Lourdes. Freib. 
871. 3.9. 874. Novene zu Unferer 2.5.0.2. Eb. 876. 1) Neue Ev. 83.876. N. 37. 
Im Neuen Reid. 876. N. 30. m) Mitteilungen feliger Geiſter durch die Hand d. Maria 
Rofffemmer. Münch. 856. — Brot. 23.855.6.439. Ev. 83.858. N. 47. 
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und im orientalifchen Krieg heidenmüthig bewahrt.*) Die Reigusa de. 
frommen Schweftern proteftantifche Kranke zu belehren trat ihrer Ciniũb 
rung in deutfhe Spitäler hie und da entgegen, manches Brude, Hex 
und Selbftfüchtige wurde ihnen nachgefagt.?) Bomehmlid in Frantıri 
erneute ein gewohntes Bedürfniß die Frauenflöfler in mannichfacher & 
ftalt.°) Nachdem der legte Mauriner ald Mitglied des Inſtituts von Fran 
reich geftorben war, erfauften einige Freunde Lamennais’s die alte Akte 
Solemes [1833], um in ihrem Frieden die gottfelige Gelehriamfeit dr 
Congregation des h. Maurudzuerneun.d) Oblatider b. Iunafım. 
durch Eugen v. Mazenod, Biſchof von Marfeille für fromme Werke gekife. 
ohne Ordenstracht. duch Leo XII 1826 beftätigt, Haben ſich in blinde 
Ergebenheit für den h. Stuhl ganz der Belehrung armer Seelen geweiht." 
Iſt die Zahl der Jeſuiten im fat fletigen Wachſen wol auf 1006. \ 
geftiegen, auf die Erziehung zunächſt des Klerus und auf die Regierum 
der Kirche mit unberechenbarem Einfluß, unter dem neu belebten Steer 
über ihre Moral und die Mittel ihres Einflußes wie Erwerbes :f) fo ke . 
fidh Doch der Boden für ihre Eriftenz oft wieder verengt, da nicht enka ' 
werdendes, nur ein frei gewordnes Volk auch fie ertragen zu Fönnen ſcheut 
Zur Rettung der beraubten Drden wurde in Rom eine Congregation nie 
dergefeßt, in einigen Concordaten war die Wiederherftellung einer Auget: 
Klöfter verheißen, aber der fromme Wille der Regierungen fcheiterte meit 
an der Herausgabe des Kloftergut3, nur in Baiern iR mehr erfüllt, ai 
im Goncordat verheißen war,®) und in Oſtreich befand nad der Jeſe⸗ 
phinifhen Razzia wieder die alte Behaglichkeit, neben einzelnen rudbe 
geworden Berbrechen.?) In Frankreich, Belgien, Deutfhland und Esp 
land wurden viele Klöfter durch fromme Betriebſamkeit geftiftet: in Ber 
tugal, Spanien, Italien, Polen und Preußen wurden fie maffenbaft au 
gehoben. Pius IX ſuchte mindeftens die Gemeinſamkeit des Lebens m 
Beſitzthums in die Klöfter wieder einzuführen [1851]. Die Ritterorter, 
längft ohne kirchliche Bedeutung, verloren, die Johanniter durd den 
Berluft von Malta [1798], das im parifer Frieden [1814] zur Handek- 
burg Englands wurde) diedeutfhen Herren durd den Berluit ver 


a) [E. v. Brentano] Die barmh. Schw. Cobl. 831. C. Buß, d. Orden d. bermf. 
Schw. Schaffh. 2.9. 847. db) Sfeifhmann, d. Wirken d. barmh. Schweftern in Birs. 
Eh. 839. [Wardurg) Schwefter Adolphe. Frif. 863. 7A. ce) Reuchſin, Chriſtenth. = 
Frankt. S. 226. d) Acta hist. ecc. 837. 6.5. Spicilegium Solesmense. Ane- 
dota e graecis orientalibus et lat. cdd. cur. J. B, Pitra, Par. 852-598.4 T. e, Wk 
Missionarii oblati beatiss. Virginis Mariae sine labe conceptae durch Pins 185* 
befätigt, 18 Häufer in Frankreich. ) Das Innere der Geſellſch. Jeſu. z. 845. Gr 
innerungen eines ehemal. Jefuitenzögl. Lpz. 862. Der Jefuiten-Broce$ in Brüfel. Kele 
864.u. 0. Der Jeſ. O. u. ſ. Unverträglicht. m. d. dt. Brhltniff. Etuttg. 846. 5.98 
ber, Jefuitenmoral. Bern 870. I. Huber, Der Jeſ. Orden. Brl. 873. Doctrina morıls 
Jesuitar. aus ihren Schre. v. einem Katholiken. Selle 2.9. 874. 9) Acta hist. ee. 
837. ©. 354. Bl. 83. 846. N. 15. A)%.E. Wagner, a. d. öfter. Riofkeriche. 
Bl. 869.228. i) Vio, de Villeneave-Bargemont, Monumens des Grands-Maitres 
de l’ordre de 8. Jean. Par. 829. 2 T. Les Commenderies du Grand Prieurt de 





ww. 
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Mergentheim kraft des wiener Friedens [1810], auch ihre politifche Be⸗ 
deutung, für deren Wiederherftellung, als gefordert durch das allgemeine 
Geſchrei von Europa, fie die europäifhen Congreſſe angingen. k Als 
Decorationen und Penfionen des Adels find fie befonders in Oſtreich und 
Italien theils erhalten, theild neu gegründet worden.!) Der ritterliche Erz⸗ 
berzog Narimilian [+ 1862] hat ala Hoch» und Deutfchmeifter dem 
Drden wieder durd eignen Reichthum und durch eingelaufte Ehrenritter 
Spitäler begründet mit barmherzigen Ordensfchweftern ſſ. 1837].®) Jo⸗ 
Banniter, in Preußen feit 1812 und nicht mehr als katholiſches Inftitut, 
find durch Friedrih Wilhelm IV auf ihre Bedeutung der Krankenpflege 
hingewiefen worden [1851] zunächſt Durch Geldbeiträge ;") in den legten 
deutſchen Kriegen erfchien das rothe Johanniterkreuz ald das Gottesfrie⸗ 
dend» Zeichen der Hülfleiftung für alle Wunde und Kranke.) Ein Orden 
der Templer, als geheime Loge feit Anfang des 18. Ihh. in Paris be- 
merft, trat 1831 öffentlich hervor al dieurfprüngliche Kirche. ?) Nach ihrer 
Lehre ift eine Uroffenbarung, deren Gott aus 3 Mächten, dem Sein, der 
That und dem Bewußtſein befteht, die Welt von Gott verfchieden, aber 
ungeſchaffen und göttlich, in griechiſchen und ägyptiſchen Myſterien fort» 
gepflanzt, aus diefen von Moſes geſchöpft, von Jefus erneut, dem Johan⸗ 
ne® als dem Haupte der Kirche und feinen Nachfolgern, als folhen den 
Grofmeiftern des Tempels, übertragen worden. Der Drden befißt ein 
hiernach eingerichteted Johannisevangelium, möglicherweie aus dem 
14. Ihh., Y bat mit dem Katholicismus nur eine Hierarchie voll pran- 
gender Zitel gemein, weiß das alte Zemplergelübde höchſt aufgeflärt zu 
deuten, ?) trat mit der Anfündigung hervor, die römifche Kirche zu ftürzen, 
und erfreute die Barifer durch die geſchmackvollen Coſtümes der Templer 
und Templerinnen. Als ritterliche Loge zahlreich in Nordamerika. 
$. 455. Uuöbreitung des Ghriftentgumd. JFortſ. v. F. 354 ff. 383. 

Indem die katholifchen Völker Europas der Revolution anheimfielen 
und ihre meilten Eolonien verloren, wurden auch die Miffionen verftört, 
doch feine gänzlich aufgegeben. Mit der neuen Kräftigung der Kirche er⸗ 
wachte aud) ihre Miffionsluft. Einflußreicher als die Propaganda hat die 
Glaubensgeſellſchaft zu Lyon, aus befcheidenen Anfängen 1820 erwach⸗ 
jen, durch geringe wöchentliche Gaben mittels Feiner Refekreife der Anna» 
len der Slaubendverbreitung jährlid Millionen eingenommen und für 


France de l’O. de Malte. Par. 872. Inventaire analytique des Archives des Com- 
mand. Belges de S. Jean de J6rus. par L6op. Devillers. Mons 876.4. A. v. Au- 
mons, die Iepten Zeiten d. Joh. O. [Beitrr. z. ital. Geſch. B. IV.) x) A. RB. 822. 
N. 66. }) Bl. 43. 840. N. 13. m) 3. Stöger, Marim. Erzh. v. Oftr. Efte. Ronsb. 
866. nm) A.A3.853. N. 130. 0) Ev.K3.866.N.96. p) [Manuel des Che- 
valiers de l’ordre du Temple. ed. 3. Par. 825. 12.] Leviticon. Par. 831. Eglise 
chret. primitive. Lettre pastorale deM. l’6veque de Nancy [L’Höte]. Nancy 832. 
— Carove, d. Meſſianismus, die neuen Templer. ps. 834. J. P, Recherches sur les 
Templiers, Par. 835. 9) Münter, Notitia cod. graeci Ev. Jo. variatum conti- 
nentis. Hafn. 828. Thilo, Cod. apocr. T.I.p. 819. r) Brl. 83. 839. N. 38. 
% 
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Miffionen verwandt.*) Den Miffionären blieb die Gründung der ann 
Kirhe durch Taufen das Erfte. 1. China hielten fie faft ſterbend ud 
feft. Die aufgefangene Sendung einer Karte des Landes nad Ama 
neute die Verfolgung [1806]. Der Bifhof Dufresne wurde enthawn 
[1815]. Ein entgeifteındes Märtyrertbum brachte der Bambus un) de 
Gangue. Berfolgung und Duldung wechfelte nach den Launen der% 
gierung. Weniger das Chriftenthum, als die Berbindung mit em In 
lande galt als Verbrechen, bis die Siege Englands auch der fathelika 
Kirche ein Schuß wurden. Franzöfifher Bekehrungseifer weite doch ia 
Volkshaß zu blutigen Thaten [1870]. Die Priefter find meiſt Einkehr 
rene, theildin einheimifchen Seminaren, theil® in einem Zweige der Br 
paganda zu Neapel erzogen. Etwa 2 Taufendtheile des Volles drı Ai 
find getauft.) FürZibet hat eine franzoͤſiſche Miffiom in Bonga. 155 
feften Sitz, aber „gegen die fatanifhe Nahaffung des Kuthelindun 
noch wenig Gläubige. 2. Aus Dfindien, wo das Bekehren oft dam 
befand, daß katholiſche und proteftantifche Miffionäre einander ihre Gin 
bigen abnamen, fehrte der redliche Düboie zurück [1823] mit den &e 
füpl eines vergeblicden Lebens, hoffnungslos, daß je dad Evangelium ft 
Borurtheile der Hindu überwinden werde.°) 3. In Siam unter Duke 
Ren, obwol vom König begünftigt, war der Erfolg Doch größer en heichi 
aetauften fterbenden Kindern ale an Lebenden.d) 4. Der König verbr 
hindina, wo die Chriſten unter dem franzöfifcgen Biſchof von Br 
große politifche Bedeutung erlangt hatten, pries die Weisheit des Kalaı 
von Japan, der fih der europäifchen Lehren entledigt habe, daher ſ. 18! 
einzelne Bedrüdungen, v. 6. Jan. 33 Decret zur allgemeinen Verfolgen 
die zwar von den Localbehörden ermäßigt, doch vornehmlich gegen Pr 
fter wüthete, und der Papſt feierte das Gedächtniß dieſer Märtyrer ;, de 
Abbé Schöffleran der Spike einer inländifchen Miſſion hat rie 6» 
prian geendet [1851], der fpanifche Biſchof Diez folgte feiner bist 
Bahn. Ein franzöfifcher Kriegezug hat dert die Sache des Chrikenthen! 
wenigftend mit verfochten.) 5. In Madagascar ift das Chrifenikt 
unter dem gegnerifchen Eifer englifcher und franzöfifcher Miffionsre WM 
Königshof aus begründet, niedergeteten und derzeit in der eugliſte 
Form wieder aufgefommen [S. 662). 6. Im der freiheit Rordast 
rikas bat auch die katholiſche Kirche Durch Einwanderer nnd dazd ge 


a) Annales de la propagation de la foi. 834 ss. auch in beuticher, eng, ſir 
fer, ital., fpan., portug. u. holänd. Sprache. A. 83. 843. N. 100. Bi. B. Hi 
N. 52. b) Geſch. d. kath. Miff. in China. Wien 845 ff. Rheinw. Rep. 2. LIT / 
S. 281. XXX. 183. D. A. 845. N. 224. Huc, d. din. Reid. Spy. 856. 27 
€) Dubois, Lettres on the State of Christianity in India. Lond. 823. ühf. v.I* 
mann, Reuf. 824. Bro. Hit. Arhiv. 824.9. 3. d) Pallegaiz, Eröque de Mal“ 
Vicafre apost. de Siam, Deseription du roy. Thai ou Siam, Par. 854. —I.I* 
ring, Kingdom and people of Siam. Lond. 857. «) 4.93. 835. Beil, N. 16 
843. N. 143. Bıl. 83.839. N. 78. f) B. Venillot, la Cochinchine et le Tony 
Par. 859. 9) Dogt, d. kath. 8. ind, verein. Staaten. [Tüb. Quartalf. 841. el 
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Ordnung ihr Haus ftattlich gegründet.E) Die Algonkins und Iro- 
keſen fandten [1831] eine Binde und Sandalen ihrer Arbeit an den h. 
Bater, der feinen Söhnen in der Wüfle den Mann im ſchwarzen Kleide 
geſchickt, auf den fie gehört, den unbelannten Gott erfannt und Frieden 
unter einander gefunden hätten.) 7. In Algier wurde ein franzöfifches 
Bisthum eingefeßt [1838] und ein Arm des h. Auguſtin nach Hippo feier: 
lich zurüdgebradht [1842]. 8. Auf den Süpfeeinfeln ift der Miſſions⸗ 
Biſchof in eine fremde Saat eingetreten [S. 659]. 9. In Korea ließ 
der König die franzöfifhen Mifftonare hinrichten [1866]. Die modernen 
Zuftande bringen es mit fi, dag Miffionare befoldet und Märtyrer zu 
rächen Kriegsjchiffe ausgefandt werden. — Die katholifche Kirche zählt 
an 170 Millionen Seelen in 763 Bisthümern.*) 


Gap. VII. Die morgenländifche Kirche. 
8.456. Rußland. Fortſ. v. &. 365. 

King, the rites ofthe greek church in Russ. Lond. 772. 4. Riga 773.4. A. de 
Stourdsa, Consid6rations sur la doctrine et l’esprit de l’sgl. orthod. Weim. 816. 
übrf. v. Kotzebue, 2py. 817. Pinkerton, Russia. Lond. 833. (Ev. 83.834. N. 71 ff.] 
Driefeu. d. Gottesd. d. morg. K. a. d. Ruſſ. ſv. Murawieff] übrf. v. E. v. Muraft, Lpz. 
838. Mit Lepidion d. morg. K. v. Demſ. Lpz. 838. [Cheiner] Die Staatst. Rußl. im 
5.1839, v. e. Priefter d. Orator. Schaffh. 844. Die Bedeut. d. ruſſ. 8. f. d. Gegenw. 
[Deutfe Biertelj. Schr. 842. N. 19.] 9. Wimmer, d. griech. K. in Aufl. Dred. 848. 
Rloſe, Rußl. kirchl. Statift. (Reuter, Rep. 850. H. 1.] Hefefe, d. ruff. K. Tüb. Quar- 
talf. 853. H. 3.] Ruf. Studien 5. Theol. u. Geſch. hrög. v. M Brühl, Münft. 857 f. 
29. Philaret, Gef. d. K. Rußl. übrf. v. Blumenthal. Frkf. 872.282. Bafarom, d. 
ruff. orth. K. Stuttg. 873. 

Peter der Große ließ nach dem Tode des Patriarchen Hadrian [1702] 
defien Stuhl vorläufig unbefegt, bis das Volk fi daran gewöhnt hatte, 
an jeiner Stelle ein Collegium von Pralaten zu fehn, als heilige Sy 
node[1721];*) abhängig vom Kaifer, aber die Bedeutung des Klerus 
und die Eigenthümlichkeit des Kirchenweſens ruht feft auf dem Volkscha⸗ 
tafter, obwol Saterina II nad) Übername des Kirchengutes faft alle 
geiftlihe Stellen und Stiftungen auf einen feften, ſehr befcheidnen Ge: 
halt gefebt hat. Dagegen wurden den Klöftern die Invaliden abgenom- 
men und Seminare gegründet. Der Klerus pflanzt fi meift ald Kafte 
fort. Predigten wurden einft verboten, damit nicht neue ehren verbreitet 
würden, aber viele alterthümliche, finnbildliche Brauche haben ſich in der 
Gemüthlichkeit des Volkes erhalten, die Kirchenfpradhe das alt Slavoni⸗ 
ſche. Wegen der Neuerungen, welche der Batriarh Nilon, obwol zum 
wahrhaft Alten zurückkehrend, in der Liturgie machte, trennten fi [1652] 
Unzuftiedene von der Staatskirche, von diefer Roskolniki, unter ein» 
Big. S. 655. A) A. 83. 832. N.50. 1) Rheinw. Rep. 3. XXIII ©. 78. 1. 
83.839. N. 63. 843.N. 2. %) Rarfv.d. Moys, d. kath. K. in ihrer gegenw. Ausbr. 
a.d. Erde. Rgneb. 845. CHrol, Petri, Gerarchia della s. Chiesa catt. apost. Ro- 
mana. Lps. 851. Rundſchau, Kampf u. Wahsth. d. K. Freib. 862. 

a) «Hi. Arhiv. 823.3. J. St. 4. Aalitsin, la Russie au 18. Sidcle. Par. 863. 
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ander Staroverzigenannt, welche gewiflenhaft an den altwäterliden 
Sapungen hängen, die neuen Sitten und Luxusartikel verabichenn, and 
im Czar nicht dag geheiligte Haupt der Kirche erfennen, eine volfäthin- 
liche Gegenfirhe. Mancherlei Secten entftanden unter ihnen nnd dırs 
Berfolgungen fam über viele ein düfter [hwärmerifcher Geift. DieDude 
borzi wollen nur eine Geifterfirhe, aber mit ftrengen Eitten. Ande 
mit einem Eultus zwifchen den Greueln der Wolluſt, der Entmaunu; 
und „der Feuertaufe“ fich felbft Opfernder.d) Ein nur minder ſchroffe 
Gegenſatz des Altgläubigen und der Neuerung hat immer zwilchen Met 
fau und Petersburg beftanden. Im Streben, feine Völker geiftig zu er 
heben, ſuchte Aleranderl die Kirche zu heben: auf allen Kronländen 
wurden Dorffchulen errichtet und die Priefter der Anute entnommen. Der 
Nationaltampf gegen Napoleon wurdezum Religiondkrieg. Nadfreher 
Tagen neigte fih der Kaifer durch befondre Schidjale und Veranſtaltu⸗⸗ 
gen [f. 1812] zu einer trübfinnigen Frömmigkeit.e) Auf Beranlafluss 
der londoner Gefellihaft und nach des Kaifers Wunſche ward Peterdbun 
[f. 1813] ein Hauptfiß der Bibelgefellfhaft, unter Aufficht der h. Synede 
erſchien das N. Teftament in ruffifher Sprache [1821] und wurde allni⸗ 
lich ausgegeben in den Zungen faſt aller Völker des Reichs. Das Bell 
fegte vertrauend die Bibel unter feine heiligen Bilder: aber gegen mihte: 
ftandliche Anwendungen des Bibelwortes erftarkte ein kirchlich nationaler 
Gegenſatz, und die Bibelgefellfhaft wurde aufgehoben [1826]. Die 
Krone ſah fi) auf die Bekehrung ihrer heidnifchen und moslimifchen Unter: 
thanen hingewiefen ; zur Bildung der Miffionäre find kirchliche Anſtalten 
errichtet und den Neubekehrten Bergünftigungen gewährt.e) Unter Ki— 
kolaus [1825-55] fam der Gedanke zur Herrfchaft, die ruſſiſche Ratie- 
nalitär aus ſich ſelbſt heraus zu discipliniren und in diefelbe alle unter 
worfene Volksſtämme hineinzuziehn, in der Sprache wie im Glauben. 
Durch die perfifche Eroberung [1828] erhielt Rußland einen großen Theil 
von Armenien, aud das Klofter Etſchmiadzin, den Sig des Kathelikus, 
der die Difchöfe und das heilige DI weiht; aber die armenifche Kirche ver: 
wahrte ſich gegen die Verſchmelzung mit der ruffifchen.f) Peter I hatte 
Katholiken und Proteftanten Freiheit des Gottesdienſtes ertheilt, doch be⸗ 
ſchränkt auf die eingewanderten Familien, deren er bedurfte. Das Con⸗ 
cordat für Polen [S. 722] wurde auch für die fatholifchen Biſchoöfe u 


b) Straf, Sectenw. d. ruff. K. [KHif. Archiv. 824. St. 4. 825. St. 1.] Lens de 
Duchoborzis. Dorp. 829. P. I. Ev. 83. 828. N. 52 ff. 835. N. 10 ff. Seit 18% 
die Meiften an das armenifche Gränzgebirge verfept. Hermann, Geſch. d. rufl. Stsst. 
3. V. ©. 507. 658. $.v. Haxthauſen, Studien ü. d. innern Zuft. Aufl. Han. S17. 
2%. Le Raskoln. Essai hist. sur lessectes rel. en Russ. Par.859. €. Die uescht 
Vorgänge unter d. ruff. Altgläubigen. [Deutfche Ihbb. 864. Sept.) Grämb. 872. N. 52. 
*) Nächſt Pinkerton, 9.2. &. Rotizü. Aler. Iena 828. d) Nächſt Pinkerton: 9.R3. 
822. N.70. 840. N.40.110 ff. e) J. Otio, ũ. uff. Riff. [A.R3.861.N.62.) FARM. 
Arch. 823. H. 1. Kurze hiſt. Darfl. d. arm. Volke. Ptröb. 821. Smith and 
Researches in Arm. Boston 833. 2 T. Tholud, lit. Anz. 832. N. 17. 
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Rußland fo geſchloſſen wie zerriffen, neue Berhand! ab ebro⸗ 
chen. Der Proteſtantismus, imInnern desReichs durch a cht u | 
ftändnifle, in den deutfchen Oftfeeprovinzen durch Verträge ge 

doch nach dem Gefek und Verfahren zu Gunften der herfäpenden Kine 
mit jeder Generation nur verlieren. Als 1841 unter den Bauern in Liev⸗ 
land Gerüchte verbreitet wurden, daß fie zur rechtgläubigen Kirche übers 
tretend den Grundbefit ihrer deutfchen Gutsherrn erlangen würden, mit 
phantaftifhen auf den Großfürſten Michael geftellten Hoffnungen [nach 
Daniel 11, 39. 12, 1] haben fi an 50000 Bauern „anſchreiben“ und 
firmeln laffen, die Krone erbaute durch's ganze Land Kirchen für die „Neu« 
vereinigten”, die lange vergeblich nach der alten Kirche zurüdverlangten.®) 
Germaniſche Fürftentödhter, die in dad Haus der Ezaren aufgenommen 
wurden, hatten fih vom Unrechte der evangelifchen Kirche zu überzeugen, 
bis Marie von Medlenburg diefer Entwürdigung widerftand [1874]. 
Aleranderllhatim Vertraun auf eine innere Entwidelung des Reichs 
ed gewagt das Zauberwort der Freiheit über den bedrüdteften Theil feiner 
Völker auszujprechen.d) Er ließ auch die Roskolniken gewähren und 
wollte die Kinder aus gemiſchten Ehen nicht mehr gegen den älterlichen 
Willen der ruſſiſchen Kirche verpfänden [1865], noch die liftig ihr Gewon- 
nenen fefthalten [1870].!) Die geiftlihen Schulen und Akademien wur- 
den verbefiert, die Pfarrgeiftlichkeit würdiger geftellt.X) Zur feier des 
taufendjährigen Reihejubiläums 1862 ift der uralte Tert der H. Schrift 
vom Sinai veröffentlicht worden [S. 589]. Der orihodore Kaifer wurde 
der natürliche Schußherr der orthodoren Kirchen des Morgenlandes. Bei 
einem Madhtgebiet in zwei Welttheilen, wie die Nachfolger Conſtantins es 
nie gehabt haben, wurde vielleicht weniger die Krone als ein mächtiger 
Volkstheil von dem Gedanken bewegt, alle jlavifche Völker zu einem Welt⸗ 
reich um das heilige Rußland zu vereinen, während doch in den Tiefen 
des Volks drohende Mächte gähren, und die franzöfifche Bildung der 
höhern Stände vornehmlid) in einem Theil der Jugend fich überftürzt hat 
zu einem Ideal der Volksfreiheit mit der Verneinung alles deffen, was den 
Geiſt eines Volkes trägt und hebt [Nihilismus] .!) 

8. 457. Türfel und Griechenland. 
1. Zinkeifen, Geſch. d. oeman. Reihe. B. VI. u. VII. I. Wenger, Beitr. 3. Renntn. 


9) Berkholz, d. ev. K. in Aust. Berl. 857. E. Buſch, Materialien z. Geſch. d. K. u. 
Schulweſens d. luth. Gem. in Rußl. Ptreb. 862. H. Dafton, Geſch. d. ref. K. in Rußl. 
Gotha 865. H. Turgeneff, la Russie et les Russes. Par. 847. T. III. p. 115. [Dag. 
A. Gagarin, Tendances cath. dans la societ6 russe. Par. 860.] Die luth. 8. ind. 
ruſſ. Offeeprovingen. 2pz. 866. G. v. Harfe, Beihiätsbilder a. d. luth. K. Lievl. Lpz. 
2.9. 869. A) S. v. Haxthauſen, die ländl. Verfall. Rußl. u. d. Gefegg. v. 1861. 
Lpz. 866. Ian Gollowin, Rußl. unter Aler. II. Ypz. 870. i) Tifchendorf, die ev. 
Alliancedeput. an Ale Lpz. 873. E. v. Wurflemderger, die ev. Alliancedeput. u. 9. v. 
Tiſchend. Lpz. 870. [Das Gefeg ift nicht aufgehoben, es wird nach des Kaiſers Wink nur 
überfehn.) %) Auszug a. d. Bericht d. Er. Toffloy, Oberprok. d. h. Syn. an S. Maj. 
1873. Aus d. Ruff. Wiesb. 875. L) D, Bohedo-Ferotti, le Nihil. en Russie. [Etu- 
des sur l’avenir de Russ.) Brl, 867. 
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d. gegenw. Geiſtes u. Zuſt. d. gr. K. in Er. u. d. Zürld. Brl. 839. W. Bfole,t. Eis 
ften in d. Türkei. [Ztf. f. bit. Th. 550. H. 2.] Chriftophiloe Alethes, d. Lager. ühe 
ften in d. Türf. Bel. 854. Dwight, le Christianisme en Turquie. Par. 555. Pr 
jade, Chretiens et Tures. Par. 859.2. Neander, Brogr. d. Bibelgel. Br. $30. Im 
ley, Researches in Greece. Lond. 831. Gv. 83. 532. N. 12 17.: 5. Sega: & 
83.832. N. 37 f. P. Thiersch, Essai sur Tétat actuel de la Gröce. 533. 21. 
G. v. Maurer, d. griech. Volk in öffentl. u. private, Bezieh. Hrib. 535.28. Lec 
orthod. d’Orient. Athen. 853. About, la Gröce contemporaine. Par.554. ).* 
pios-Bey, d. or. K. ũbrſ. v. Stiel, Bien 557. R. Memdelsfohn-Barikofdz, Kit 
Griechenl. f. 1453. 2pz. S70-5.2 8. 

1. So lange hat eine erträgliche Knechtſchaft der Chriften unter ka 
Sultan und unterihrer eignen Hierarchie gewährt. daß die edlen Anlayıı 
des in feiner ſlaviſchen Mifhung immer noch griechiſch gebliebenen Fe: 
kes auch im Kampf um die Freiheit und in ihrem theilweifen Gem er 
fehr getrübt zu Tage kamen. Die Würde des Batriarchen von Eonkest: 
nopel wurde meift verkauft, oft an den Meiftbietenden, daher oft gamed 
felt. Außer dem Knabenzins zu Janitſcharen erfolgten zahlreide Uhr: 
tritte zum Islam. Als dennoch in Folge der Bolygamie die türfifde dr 
völferung immer ſchwächer wurde, ihr Staatimmer verrotteter, durch cin: 
in Paris gebildete „junge Türkei“ nur auf fremde Vorbilder bingemica, 
und vor Rußland nur durch die andern hriftlichen Mächte bejbügt, erhiel 
ten die Chriften das Verſprechen einer rechtlichen Eriftenz. Der Hatte 
tif von Gülhane [1839], Leben, Chre und Eigenthum aflen zu fiden 
verheißend, ftellte Moslim und Raja gleich, ohne zur Ausführung zu tt: 
langen.*) Zu den heiligen Stätten, um deren Schlüffel Rußland für net 
erworbene Rechte der Griechen und Frankreich für althergebradte der ® 
teiner mit einander haderten, war die Stellung des Sultan nur nal: 
telnd.d) Aber die ruffifche Forderung eines Protectorats über die ortör 
doren Chriften, weit die Mehrzahl der Bevölkerung in der enropailtet 
Türkei, hat er als eine Verzichtung auf die Landeshoheit zurüdgemik? 
[1853]. Rußland verfündete einen heiligen Krieg gegen die Göpent: 
ner des Abendlandes. Die Türkei wurde durch die Waffen eines pıek: 
ftantifhen und eines katholiſchen Volks gerettet.) Bei der Eu Mi 
abendländifhen Mächte vor der ÜUbermacht Rußlands, das nad Zertus 
merung der Zürkei fofort Die Donau und das Meer durch feine Zoflwattet 
verſchließen würde, iſt im Barifer Frieden [1856] der Beftand des tüch— 
fhen Reihe garantirt worden, indem der Sultan unter der form ein 
fouveränen Berwilligung [Hattir-Gumayun] feinen chriſtlichen Untertit' 
nen die volle Gleichheit in Staatsbürger-Recht und » Pflicht, die Auſte 


a) Beitrr, 3.0. Gef. d. neuften Reformen d. osm. Reiches. In Verbind. m. m 
Efendi hrög. v. Petermann, Bel. 842. [E. Paczek) Die Chriſten in Bosnien. Bien ss 
H. Dambery: D. Islam im 19. Ihh. Lpz. 875. Sittendilver a. d. Morgenl. Be. 576. 
b) Bıl. 83.850. N. 94. 851. N.32. 352. N.93.853. N.44. vıg. 47. Mich, &æ 
lution nouvelle de la question des Lieux-Saints. Par. 852. e) Dge: ©. — 
queſmont, d. rel. Seite d. orient. Frage. Wien 854. G. Roſen, Geſch. d. Tüchits 
56. 2p5. 867. 28. 
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bung der Strafe des Glaubenswechſels und den Franken die Fähigkeit 
Grundeigenthum zu erwerben verhieß. Eine Berfammlung von Notabeln, 
die Mehrzahl Laien, [2dvımn suv&keusıs] unter Borfip des Patriarchen 
hat über die Ausführung des neuen Rechtszuſtandes und eine dem gemäße 
Reform der Kirchenverfaffung einen Entwurf zu Stande gebracht und der 
Regierung übergeben. Die Wahl des Patriarchen gefchieht hiernach vor⸗ 
herrfhend durch Laien, doch hat die Regierung das entjcheidende Wort 
feiner Ein- und Abſetzung feftgehalten.d) Miffionare haben in Eonftan- 
tinopel felbft geworben, auch einige Türken gefunden, welche den Namen 
Mohammed mit dem Namen Chriſtus vertaufchten. Eine drohende Er: 
hebung des türfiichen Stadttheild bewog die Regierung die Abgefallnen 
auszuweiſen und die Locale deramerilanifchen und englifchen Bibelgefell- 
haft zu fhliegen [1864], die doch auf Vorſtellung der betreffenden Ge⸗ 
fandten bald wieder eröffnet wurden. Die eigne Macht der Hohenpforte 
reichte nicht aus, um ſolche Zuftände gegen den Zorn der türfifchen Be⸗ 
völferung zu behaupten, die neuen Berechtigungen der Ehriften jelbft ha⸗ 
ben zu neuen Nothfländen derfelben geführt, während die Laft und Will- 
für der Befteuerung unverändert geblieben ift. Im Aufftande der flavis 
ſchen Völkerſchaften auf der Balkanhalbinſel f. 1875 hat fich bei natio- 
nalen Abneigungen und beidem Abfeitsitehn der katholifchen Bevölkerung 
nicht die gefammte Kraft der Ehriften gegen das türfifche Joch erhoben.®) 
Die Barbarei der Kriegsführung war auf beiden Seiten, wenn aud das 
zothe Kreuz ald die rettende Macht für wehrlos gewordne Berwundete den 
Türken bejonders ärgerlich erfchien. Als Rußland fein Heer an den türfis 
jhen Gränzen aufitellte und einen Waffenſtillſtand gebot, haben die ver⸗ 
bündeten chriftlihen Mächte Bedingungen gejeßt, welche zur bürgerlichen 
Wohlfahrt der chriſtlichen Bevölkerung nothwendig erfchienen, und troß 
ihrer allmalihen Abminderung ein aufiehendes Eingreifen in die Ber- 
mwaltung der betreffenden Provinzen erforderten. Dem zu entgehn, hat 
der fühne Nidhau Paſcha, nachdem 2 Chalifen, diefe Schatten Got⸗ 
tes, gleich Schatten vorübergegangen waren, unter Abdul Hamid der 
Türkei eine Berfaflung gegeben, wie irgendein zur Freiheit gewohntes 
Culturvolk fie hat, alle Unterthanen ohne Unterfchied des Glaubens Os⸗ 
manen, glei) vor dem Geſetz und fein Staatsamt ihnen verfchloffen. Nach 
dieſem Grundgeſetz, dem der Großvezier ſelbſt ſofort ald ein vorläufiges Opfer 
fiel, iſt eine Nationalverſammlung gewählt worden. Da die Regierung 
mit derſelben und im ſtillen Vertrauen auf England dabei verharrte, daß 
nur durch jenes allgemeine Geſetz den Chriſten geholfen werden könne ohne 
itgendein fremdes Eingreifen, ſo hat endlich der Czar das Schwert gezo⸗ 
gen 24. April 77, ſei's ganz uneigennützig aus Theilname am Geſchick 
der chriſtlichen Bevölkerung, ſei's daß die Ehre nicht erlaubte nach jo gro» 
Ber Rüftung ohne beftimmten Erfolg abzuziehn, ſei's zur Machterweites 
d) C. Piſchon, d. Verfaſſ. d. grieh. K. ind, Türkei. (Stud. u. Krit.864.9.1.] e) A. v. 
Schweiger-Cerhenfeld, unter d. Halbmond. Jena 876. 
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tung; in der Umgebung des Selbſtherrſchers wol alles dieſes gemiſcht. 
Der Sultan will die Fahne des Propheten entfalten. Ein furchtbarer 
Raſſen⸗ und Religiong- Krieg ift eröffnet mit der Frage, ob er den Zod 
oder auch neues Leben in fi trage? 2. Als im Frühling 1821 das grie 
chiſche Volk erwachte, fegneten die Bifhöfe den Aufftand. Die Hinrid- 
tung des greifen Patriarchen Gregor an der Pforte feines Palaſtes am 
DOfterfonntag zerriß das lebte Band zwifchen einem niedergetretenen Bolfe 
und feinen Tyrannen. Im Eifer liberaler Ideen wurde die biſchöfliche 
Civil⸗Gerichtsbarkeit rafch abgebrochen.) Da die bleibende Abbangig- 
feit von einem durch den Sultan eingefebten Patriarchen unmöglich war, 
ließ die Regentſchaft Durch eine Berfammlung der Bifchöfe zu Syra Aug. 
33] befchliegen,, daß die orthodore Kirche Griechenlands fein andres 
Haupt anerfenne als Jeſum Chriftum, daß ihre Verwaltung dem König 
zufomme, und durch eine von ihm eingefeßte permanente, doch jährlich 
erneute Synode von Bifhöfen den heiligen Canones gemäß geſchehn 
werde. Durch diefe Magregel von Seiten einer katholifhen Regierung 
und durch die Aufhebung der Meinen Klöfter zum Beften eines Kirchen⸗ 
und Schul-Fonds [1834] wurde das kirchliche Nationalgefühl verlegt. 
Der Widerwille gegen die neue Bildung wandte ſich zunacft gegen die 
englijch amerifanifchen Miffionen mit ihren Schulen und Bühern.®) Die 
Berfhwörung der orthodoren Hetäria wollte zurBernichtung alles aufge: 
drungenen Fremden auch die Kirche dem Patriarchen, Gregor VI, unter 
werfen [1839],8) der einen Fehdebrief wider Luther erließ, Bibelüber- 
feßungen verbot, ?) die Einfegnung gemifchter Ehen auf den ionifchen Ins 
feln hinderte, und deßhalb nach der Forderung des engliſchen Geſandten 
entfeßt wurde [1840]. Die Revolution von 1843 als im Ramen der Ra- 
tionalfreiheit warf alle Stügen deutfher Bildung von ih. Die Staatd- 
verfafjung von 1844 erfannte Die orthodore Kirche des Morgenlandes 
als die herrfchende, der au der Zhronfolger angehören ſoll, verſprach 
jedoch jedem andern Gottesdienfte Duldung. Durch das firhlihe Statut 
von 1845 und 1852 erhielt die Synode eine von der Regierung weniger 
abhängige Stellung , ihre Befchlüffe in geiftlihen Sachen entſcheidend. 
in gemifchten durch Zuftimmung eines Regierungdcommiffärd bedingt.*) 
Bom Batriarhen zu Conſtantinopel wurde fie unter ruffifcher Bermittelung 
anerfannt [1850], dafern fie das heilige DI fortwährend von der Mutter« 
kirche beziehe, Minifter mußten wegen Berfauf von Bifhofämtern vor Ge- 
richt geftellt werden.!) Eine kirchliche Riteratur triebihre erften Sproffen..”) 
f) Geib [S. 375] ©. 113. g) U. AZ. 837. Beil. N. 184. D. As. 845. N. 362. 
Hauptorgan 7} edayyeAırr, odAnıyE vom Mönde Germanos redigictt. AA.AZ. 840. 
N. 27.30. i) Acta hist. ece. 837. ©. 881. k)D. 93.845. N. 198. Pichler, 
Dr. u. Dec. B. II. S. 407. 1) A. Ag. 875. Beil, N. 323. Prot. 83.876. N. 27. 
m) Rizo Neroulos, Cours de literature grecque moderne, publ. par J. Humbert, 
Gen. 827. R. Ricofai, Geſch. d. neugriedh. Literatur. Lpz. 877. Wiederanfänge d. theol 
Kit. in Griechenl. [Stud. u. Arit. 841.9. 1.) Zövraypa tüv delwv xot lepüv xa- 
v6yov, ed. G. A, Rallis et M. Botlis, Athen. 852. 2 T. Const, Osoonomos, Adye: 
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Eine nichtchriſtliche Politit hat verhindert, daß Griechenland feine na- 
turgemäßen Gränzen erhielt, unmündige Herrfcher vermochten nicht die 
offnen Schaden des jungen Staats zu heilen, der dennoch, mit feinen gro» 
gen Erinnerungen und feiner orientalifhen Raturkraft in den Zauberfreig 
abendländifher Bildung eingetreten, unter dem Zeichen des Kreuzes einem 
großen Erbe entgegengeht. Tie Stadt der Athene, als die dermalige 
Hauptftadt, ift einer andern göttlihen Jungfrau geweiht worden,?) aber 
im Volke lebt eine Weißagung vom Kreuz auf der Sophienkirche. Als der 
orientalifche Krieg heranzog, bat auch Griechenland gerüftet, um jene 
Gränzen zu erlangen, falls die englifchen Panzerſchiffe es erlauben. 
8. 458. Römife und Proteſtantiſche Einwirkungen. 

Griechiſche und armenifhe Gemeinden, welche flüchtig oder durch 
Handelsverhältniffe in katholiſchen Ländern anfiedelten, mußten den öf- 
fentlihen Schuß indgemein erfaufen um den Brimat des Papſtes und den 
Ausgang des H. Geifted auch vom Sohne, wofür ihnen die Papfte ihre 
vaterländifchen Gebräuche, auch den Kelch der Laien und die Ehe der Prie- 
fter liegen. In Siebenbürgen wurden die Wallahen durch Iefuiten 
für die römifche Union gewonnen [1697]: da fam über das Gebirg ein 
heiliger Mönd [1744] und erfüllte das Bolt mit Abfcheu vor diefem 
Bunde.*) Unter den Armeniern haben die Mechithariſten, ald Ber 
nedictiner von Clemens XI beflätigt [1712], nah dem Falle Modons 
[f. 1717) auf S. Lazaro in den Lagunen von Venedig nad dem Vor⸗ 
gange ihres Gründer Mekhithar [Zröfter 1676-749] eine gelehrte 
Vermittlung ihres Baterlandes mit dem Abendlande gebildet; ihr Zweig 
in Wien [f. 1811] hat feine frommen literarifhen Zwede mehr auf 
Deutfchland befchranft.d) Die mit Rom unirten Armenierin der Türs 
kei erhielten 1830 einen Patriarchen als mehr weltlihes vom Sultan er- 
nanntes und einen Primas als geiftliched unter Einfluß des Bapftes er⸗ 
wähltes Haupt. Eine von den Mehithariften ausgehende „nationale Ge⸗ 
fellfhaft“ [1846] zur Einigung der durch die verfchiedenen Kirchen zer- 
fpaltenen Ration it von Rom aus verboten und verftört worden.“) Nach⸗ 
dem amerikaniſche Miffionäare unter den Armeniern in Eonftantinopel und 
Zrapezunt Schule gehalten und Bibeln vertheilt hatten, führte ihr Ges 
genfaß wider alle Anbetung der Creatur zur Ercommunication der Evan- 
gelifchgefinnten als Söhne des Teufels und Mörder Ehrifti, welche hier» 
durch zur Aufftellung ale befondre Gemeinde genöthigt, zwar die bürger⸗ 
liche Strafgewalt ihres Patriardhen bitter empfanden, doch durch gefandt- 


ZrxAnsraorıxof. Athen. 857. Zeitfgrift : edayyekıı) chhpuß, 6p808. Enıdehpnarc. 
n)A.83.822.N. 48. 

a) Acta hist. ecc.B. X. ©. 110. 5) [Kinver] Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 
810. Compendiose notizie sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. 819. 825. 
Tũb. Quartalf. 835.9. 1. Eng. Bort, le couvent de S. Lazare. Par. 837. c) Brl. 
83.846. N. 35. 77. 847. N. 36. 42.65. 9. 83.847. N. 136 f. Pichler, Or. u. 
Dec. 3.1. ©. 438. 
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Ihaftliche Verwendung und durch das Wolgefallen der Türken an dem 
neuen Volke ohne Bilder ald Corporation anerfannt wurden [1847].°) 
Durch alle Kirchen des Drient geht die meilt fchon bethätigte Neigung 
einer Theilname der Gemeinden oder ihrer Notabeln an der Mahl ihrer 
Bifhöfe. Die Patriarchen der mit Rom unirten Meinen Kirchen hatten 
bisher aus 3 von den betreffenden Gemeinden Borgefchlagnen den Biſchof 
zu wählen. Pius IX hat diefes Recht durch Breve von 1867 dem Papſt⸗ 
thum zugefprohen und ohne an den Borfchlag der Gemeinden gebunden 
zu fein. Als wahrend des Baricanifhen Concils diefe Neuerung feſtge⸗ 
halten werden follte, haben fi Einige der gegenwärtigen orientalifchen 
Biſchöfe widerfeßt und find dem Zorne des Papſtes verfallen, Andre ha⸗ 
ben fi gefügt und zerfielen dadurd; mit ihren Gemeinden. Der armeni⸗ 
[he Brimas Haffun, der in Ausfiht des rothen Hutes die Befonder- 
beiten feiner Kirche aller päpftlichen Forderung preisgab, wurde bei ſei⸗ 
ner Heimkehr durch eine dem Papft abfagende Mehrheit entfeßt, nach blu⸗ 
tigen Zanfereien um die armenifche Hauptkirche in Sonflantinopel durch 
den Sultan verbannt, auch nad Geftattung feiner Rückkehr [1876] auf 
eine Nebenkirche befchräntt.*) Ein altes Verlangen des Papſtthums, die 
Bulgaren, ein friedliches aderbauendes Volk, zu uniren, das, feit es 
im 18. 355. den eignen Patriarchen verloren hat, vom griechiſchen Kle⸗ 
rus ausgefogen wurde, ſchien unter franzöfifcher Mitwirkung 1861 fi 
zu erfüllen, ſchon hat der Papſt einen bulgarifchen Biſchof geweiht, ale 
durch allzurafches Geltendmachen römischer Gebräuche einestheils, dur 
ruffifche Einflüffe anderntheils alles wieder zurüdging. Mit derfelben 
Hülfe haben die Bulgaren endlich ein faft unabhangiges Kirchenweien 
unter einem Exarchen erlangt [1872], der fofort durch den griechijchen 
Patriarchen für ſchismatiſch erklärt und deffen Auctoritat wieder anzuere 
kennen [Ian. 77] von der Pforte aufgefordert worden if.) Amerikaner 
fheuten feine Koften, um [f. 1833] den Überreft der Neftorianer, 
diefes Petrefact der Kirche des 5. Ihh. aufden Gebirgen von Kurdiftan, 
ſoweit fie fi) nicht bereits dem Papft unterworfen hatten, ala die Prote⸗ 
ftanten des Drient, die doch Opfertbiere fchlachteten, in der H. Schrift zu 
befeftigen ;8) und nod an manchen Stätten in Mitten der alten orienta- 
liſchen Kirchen haben proteftantifche Miffionare Schulen errichtet und die 
H. Schrift ausgeboten, auf daß die Orientalen felbft den Glauben ihrer 
Kirche daran prüften ; daher die Klage einer Erſchütterung aller Auctori⸗ 
tät.b) Die Maroniten aufdem Libanon, deren alte Keperei Durch ihre 
Berehrung des Bapfted vergeben, vergeffen und verleugnet ift, vor Altere 
d) R. Piſchon, Neformbeftreb. unter den Arm. Deutſche Ztſ. f. hr. Wiſſ. 856. N. 38.) 
€) Ormanian, le Vatican etles Armeniens. Rom. 873. f} J. Pitsipios, la Question 
d’Orient en 1860. Rom. 860. La Bulgarie chretienne. Par. 861. Brot. 83.860. 
©. 785. 1123. 1243. 861. S. 45 f. 782f. 2003. 9) A. Grant, the Nestorians 
or the lost Tribes. Lond. 841. Im Auszug von Preiswerk, Baf. 843. [Daa: B. Ro- 


binson, Review of the Nestor. New York 841.] G. Percy Badger, the Nestorian 
and their rituals. Lond. 852. A) Hift. pol. 830. 853.9: XXX. 9.5. 
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mit ihren kriegerifchen Nachbarn den Drufen, einer feßerifchen Secte tee 
Islam, in böfer Nachbarſchaft, durch franzöfiiche Miffionare ein wenig 
gebildet und mit Waffen verfehn, hatten ein Drufendorf überfallen und 
verheert. Im Frühjahr 1860 hat fich dafür der ganze Stamm der Drufen 
erhoben, die hriftliche Bevölkerung auf den füdlichen Abhangen des Liba⸗ 
non, foweit fie nicht durch die Flucht fich rettete, vertilgt, und ift von Blut 
beraufcht hinabgeftiegen in die Ebene. Die Fanatiker des Islam meinten 
den Tag der Rache gefommen, in Damaskus wurde das ganze Chriften- 
quartier verbrannt, an 3000 Chriften getödtet, ihre jungen Frauen und 
Kinder geraubt, in der Umgegend an 200 Kirchen zerftört. Die türkifche 
Regierung hat die Ruhe wiederhergeftellt, aber ohne die Sicherheit vers 
bürgen und ein ernſtes Strafgericht üben zu können, daher franzöfifche 
Regimenter Syrien brfebt hielten, fo lang es England zuließ, und ftatt 
der bisherigen einheimischen Haupter ein katholiſcher Armenier ald Etatt- 
halter über den ganzen Libanon gefeßt wurde.) In Abeffynien fi 
evangelifch deutſche Miffionare |. 1829 eingedrungen, denen 1838 ka⸗ 
tholifche folgten. Sie haben einander möglichft den Weg verlegt. Seit 
König Theodor zur Alleinherrfchaft gelangt war 1854, ein aufgeklärter 
vertrunfener Despot, hat er, ſcheu vor Religionsftreitigkeiten, die Mil: 
fionäre bald ausgewielen, bald gefangen gehalten, er wollte nur Hante 
langer aus abendläntijcer Eultur. Ihre Keffelung und Lebensgefähr: 
dung zugleich mit Engländern war mit der Grund, weßhalb englifche Re— 
gimenter ihn zur Verzweiflung trieben und das Land nur ordnungslofer 
binter ſich fießen.*) Die Hoffnung, durch eine allgemeine Verföhnung mit 
der Kirche des Drient zu erſtarken und einen weltgefchichtlichen Wider: 
fpruch auszugleichen, ift in Rom immer lebendig geweſen, wiefern fie, da 
fein principieller Gegenfaß beider Kirchen entgegenfteht, bei allen Zuge⸗ 
ftändniffen in Gebrauchen, immer die Unterwerfung unter das Papſtthum 
voraueſetzte: ebendeßhalb haben die Völker des Drient, deren Chriften- 
thum eins geworden ift mit ihrer Nationalität, ftet8 einen entfhiednen 
Widerwillen dagegen bewiefen. Die Milfion des Proteftantismus im 
Drient, foweit fie ſich ſelbſt verftand, konnte nur eine von Aberglauben 
und Unwiffenheit befreiende fein.) 








i) Achille Laurent, Relation hist. des aflaires de Syrie 1840-42. Par. 846. Enj. 
Ponjade, le Libanon et la Syrie 1845-60. Par. 860. Dav, Urguhart, the Libanon. 
Lond. 860. x) E. Ifenderg, Abeſſ. u. d. ev. Miffton. Bonn 844. 28.12. M. Mas- 
sala, Missione e viaggi nell’ Ab. Tor. 857. Revue desdeux mondes. 864. Nov. 1. 
— 5. Apel, drei Monate in Ab. Zür. 866. H. Dufton, Narative of a journey through 
Ab. Lond. 867. 19.3. Schmitt, Harmonie d. morgenl. u..abend!. K. Würzb. [813] 
863. Gagarin, de la r&union de l’6gl. orientale avec l’&gl. rom. Par. 860. — 
4. Pichler, d. or. Frage. Münch. 862. — O0, Popovitski, Parole de l’Orthodoxie cath. 
au Oatholicisme romain. Par. 852. Murawijew, Question rel. d’Orient etd’Occ. 
Moscou 856. @nett£e, la Papaut6 schismatique. Par. 863. 
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8.459. Ratholiciimus und Proteſtantismus. Jortſ. v. 8. 359. 

Der Übertritt zum Proteftantismus wurde in Spanien mit Einfer- 
ferung, in Schweden der zum Katholicismus mit Berbannung geftraft: 
Deutichland und Frankreih, wo beide Kirchen zu gleihem Rechte neben 
und in einander ftehn, ohne daß der Volkscharakter fih für die eine oder 
andre ausſchließlich entſchieden bat, ift der natürliche Boden eines geifti« 
gen Kampfes, der Vermittlung und des gegenfeitigen Herüberziehns. In 
proteftantifchen Zeitichriften erfchien der Katholicismus als Prieſterbe⸗ 
trug, Gößendienft, oder doch ald ausgelebte Form, die nur in den Zeiten 
der Unmündigfeit ein Recht hatte. Katholifen nannten die Reformation 
den zweiten Sündenfall und erneuten den althergebrachten Borwurf daß 
die Reformation mit der Revolution ende. Dagegen ein Wortführer des 
Proteftantismud zeigte, daß dasjenige, was in diefer Behauptung wahr 
fei, nicht irgendeine gefegliche Staatsform, aber den Katholicismus be⸗ 
drohe, wiefern fie aber unwahr, erhelle aus der Thatfache, daß ſich der 
Heerd aller Revolutionen in fatholifhen Ländern finde.*) Ungetrübter 
wurde diefe Sache innerhalb proteftantifcher Wiſſenſchaft betrachtet, in- 
dem an die Stelle der Polemik die Symbolik trat, die gefhichtliche Auf- 
faffung der verfchiedenen Glaubensweiſen und ihre Betrachtung ale Ent- 
widelungspunfte des religiöſen Geiftes. Die Wiſſenſchaft einer Kirche, 
der jenfeitd nur Keßerei ift, konnte auch bei audgebildetem Talent und 
gutem Willen dod nur fheinbar auf diefe Betrahtungsweife eingehn.?) 
Dft wurde angegriffen, was nicht vertheidigt ward, hier unverändertes 
Lutherthum, dort unfehlbares Papſtthum. Der Gegenfaß verbitterte fi 
durch die gefteigerte Kirchlichkeit in beiden Kirhen. Eine Polemik auf 
dem Standpunfte der Entwidlung des Proteftantismus hatte Doch alles 
was chriftlich in der fatholifchen Kirche anzuerkennen, und nur das Wefen 
des Proteftantismug, nicht feine Erfheinungsformen als immerdar gül- 
tige zu vertheidigen.“) Auch eine Judas. Literatur hat fih an den Streit 
der Kirchen geheftet.?) Eine Berföhnung lag denen auf beiden Seiten nahe, 
welche mit ihrem Kirchenglauben zerfallen waren. So entfland [1797] un- 
ter den franzöfifhen Reformirten zu Delft eine Partei, Christo sacrum, 
die mittels einiger allgemeinen Säge von Göttlichkeit der H. Schrift und 
Erlöfung durch Chriftus einen Bereinigungspuntt bilden wollte, aber von 
allen Kirchen verleugnet zur Meinen Secte wurde.) Die Freimaurer 
Logen, aus den Bauhütten des Mittelalters hervorgegangen , ließen 
zwar in der Bergeiftigung des Gewerks nach ihrer neuen von England aus 


a) Tzfchirner, Brot. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik. Lpz. 822. 4. A. 824. 
b) Mohler [S. 727). Dog: Baur, Nitzſch, Marheineke. c)Hafe, Hb. d. Polemil. Lpz. 
862.3.U. 871. Dog: Martin v. Paderborn, Schulte, Speil, Wangemann. d) Der 
Proteftantismus in f. Selbftauflofung. Schaffb. 843. 846. 2B. Brg. Bl. 83.845. 
N. 93. e) Arhivf. KOeſch. B. J. St. 2f. KHiſt. Arch. 823. St. 1. Sfiebner, Gollecten- 
reife. B. II. ©. 574. 
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verbreiteten Geftalt [1717] den Gegenſatz der Kirchen unberührt, ftellten 
fih aber über denjelben im Baue des Tempels der Humanität, daher fie 
durch papftliche Decrete verdammt wurden ; auch Hengitenberg bat fie als 
Ausgeburt der englifchen Freidenkerei verdammt ;f) und fo haben einige 
Zweige diefer Berbrüderung in romanifchen Landen die bibliihen An⸗ 
Mänge ihres Ritus aufgegeben. Die Rationaliften wurden wegen ihrer 
pelagianifchen Richtung, die Confeffionellen wegen ihres ſtarren Kirchen 
thums einer Annäherung zum Katholicismus befhuldigt. Katholiken und 
katholiſch Geſinnte verftanden insgemein unter der Einigung eine Rück⸗ 
fehr der Broteftanten zur papftlichen Kirche mit einigen Zugeftändniflen 
ihrer Eigenthümlichkeit,®) unter Proteftanten ging die Rede von einer 
höhern Entwidlung des Kirhenthums, in welcher beiderlei Unterjchied 
aufgehn werde;®) manchen ſchien der Gegenſatz heilfam und zur Fülle des 
chriſtlichen Geiſtes gehörig.) Der Übergang von der einen Kirche zur an- 
dern geſchah oft durch Verlockung oder Täuſchung, unter Katholiken ge- 
duldet in Beziehung auf künftige Generationen, geſchah auch beſonders 
durch Frauen in liebevoller Aufopferung,*) oder lag ganz außerhalb des 

Chriftenthums, wie eint Bindelmann [+ 1768] den Zwed feines 
Lebens, den ernur in Rom erfüllen konnte, einer Meffe werth hielt; er, 
obwol nicht ohne fromme Jugenderinnerungen, ein Zeitgenofle des Per 
rikles.) Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen Zufall ihrer Ge⸗ 
burt durch die freie That wieder gut zu machen. Die Veranlaſſung des 
Übertritts zum Katholicismus war vorerft die Überfhwänglichfeit eines 
fünftlerifchen oder poetifhen Sinnes, der in feiner Berdumpfung dem 
Pietismus zufiel, in der katholifchen Kirche aber eine heitre Lebensherr⸗ 
lichkeit fand, oder Doch aus der bloßen Ironie in den Ernft des Wirklichen 
fi rettete. Sodann eine Gemüthaftimmung, die vom Kampf und Gewirr 
in der proteftantifchen Kirche geängſtet, eine finnliche Nahe des Göttlichen 
und eine Außerliche, unfehlbare Auctorität zu ihrem Frieden fuchte. Diefe 
Geiftedrihtung war es, der mit Verfennung ihres tiefern rundes der 
treue Voß feinen niederländifchen Hausverſtand zürnend entgegenftellte.””) 


f} Rraufe, d. drei alteften Kunſt⸗Urk. d. F. M. Brüderfh. Dred. 810. 819. Sarſena, 
Geſch. d. F. M. Ord. Bamb. Lpz. 820. 6.4. Lpz. 851. — Breven v. 1738, 1741, 
1829. Hift. pol. Bl. B. VIII. ©. 65. Allocution v. 25. Spt. 1865: D. AZ. 865. 
N. 236. Hengflenderg, d. Sreimaurerei u. d. ev. Pfarramt. Brl. 854 f. 3T. Dog: 
Freimaurerei u. Chriſtenth. hreg. v. General v. SelafinsAy, Brl. 854. Prot. X3. 854. 
S. 355. 9) [J. X. Stark) Theoduls Gaſtmahl. Fıkf. 809. 7.U. 828. Ah) Pax vo- 
biscum, von e. Proteftanten. Bamb. 863. ij Pfand, Worte deö Friedens an d. Kath. 
K. gegen ihre Bereinig. m. d. prot. @ott. 809. Bom Streite d. Kirchen, an den chriſt. 
Adel deutſchet Nation. 2pz. 827. %) Hist. d’un amour chretien. [Revue des deux 
mondes. 866. Avr. II.) 2) Golhe, Winkelm. u. f. Ihh. Rred, Erinn. an ®. Bi. 
835. 4. C. Lan, W. Anfänge. [Deutfhes Muf. 866. N. 2f.] — Hift. pol. BA. 
B. LVIII. 9.4. m) Biewarb Brig Stolberg ein Unfreier? [Sophronizon. 819.3. IIL.] 
Betätigung d. Stolb. Umtriebe. Stuttg. 820. — A. Ricolopins, Fr. Leop. G. zu Stolb. 
Mainz 846. TH. Menge, Stolb. u. Zeitgen. Gotha 862.23. Rafnis, Stolb. u. Voß. 

Lpz. 876. I. Ianfen, Stolb. f. fr. Rückkehr z. kath. K. Freib. 877. 
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Eine hiſtoriſch politiihe Gefinnung, der die fatholifche Kirche mit ihrem 
Mittelalter und ihrer Berfaffung imponirte, konnte mißverftanden und 
zum Mißverftäandnig reizend auf eine Bahn führen, welde in Rom und 
Wien mündete.”) Einige Ariftofraten wollten mit der Reformation der Re⸗ 
volution abfagen. Blafirte Schriftfteller, die bisher gar feine Religion 
gehabt hatten, fanden in der fatholifhen Form eine interefiante Befrie⸗ 
digung ihres erwachten religiöfen Bedürfnifles.°) Auch puſeyitiſche Prie⸗ 
ſterlichkeit, felbft ein eifriges Rurherthum in der Entfremdung von der ger 
genwärtigen proteftantifchen Kirche hat verlorne Söhne zum h. Bater ge- 
führt.?) Zum Proteftantismus führten zwei Wege: jenes Gefühl, das 
einft die Reformatoren bewegte, die Angft der Sünde, welche unbefriedigt 
von den Werfen und Bußen der Kirche, ſich der freien Gnade Gottes in 
Chrifto und der H. Schrift glaubig zuwandte: oder die Entwidlung relis 
giöfer Selbftändigkeit, welche, fobald fie nicht mehr die volle Wahrheit in 
der Kirchenlehre fand, mit einer unfeblbaren Kirche innerlih breden 
mußte ; jenes führte zum alten, dieſes zum neuern Proteftantismus, da» 
her auf diefem Wege einzelne denkende oder zu denken glaubende Manner 
gingen, während jenes Gefühl wie bei der Reformation leicht eine ganze 
Gemeinde erariff, aber auch, wenn es nicht zur vollen Klarheit gekommen 
war, wo die firhlihen Obern fih mild erwiejen, mit der alten Kirche wie: 
der ausgelöhnt werden fonnte.2) Es liegt in der Sache, dag unter den 
Convertiten zum Katholicismus mehr ausgezeichnete Namen vorfommen,”) 
denn die fatholifche Richtung fordert die Befriedigung der Form und den 
Eintritt in die alleinfeligmakhenden Schranken : der proteflantifche Geift, 
der fih überall in der Beifterficche weiß und auf dem heimifhen Boden 
fraftiger für die Wahrheit zu wirken boffte, fonnte den ungeheuern Rip 
eines Kirchenwechſels fcheuen, daher insgemein nur PBriefter, weiche dem 
Drude ihrer Obern zu erliegen fürdhteten, in die proteftanrifche Kirche fi 


n) S.durter, d. Antiſtes Hutter u.fogen. Amtebrũder. Schaffh. 840. Zehnder, Ant. H. u T. 
verunglimpften Amtebr. Sch. 840. — Schenkel, Zerwürfn. in Schaffh. u. Hurter's Liber 
tritt. Baf. 841. Hurter, Geburt u. Wiedergeb. Schaffb. [845] 847.28. H.n. Harler, 
81.0.9. u.f. Zeit. Ora 877. 28. 0) Ida Gräfin hahn ˖ Hahn, v. Babylon nad Ieruf. 
Mainz 851. H. Reiter, Ida Or. HH. [Uniere Zeit. 876.9. 17.) 5. v. Sſorencourt, meine 
Bekehr. Paderb. 852. ©. Daumer, meine Gonverfion. Mainz 859. [Die Rel. d. neun 
Weltalt. Nürnb. 850.) A. AZ. 876. N. 218. Beil. p) S. 652. Association for 
promoting the unity of christendom mit der Zeitfhrift: the Union Review. 1857. 
— Ztſ. f. hiſt. Th. 840. 9.3. 5. Henrici, Offnes Sendf. an f. prot, Freunde. Mainz 
857. A. Hager, Bründe in d. Schooß d. rom. X. zurüdzufehren. Freib. 873. 9) Hem- 
höfer, hr. Glaubensbef. Hdlb. 823. 824. Lafchirner, Rückkehr kath. Chriften in Batıa 
z. ev, Ghriftenth. Lpz. 823.4. 9. 824. E. Srommel, a. d. Leben Henh. Carler 865. 
— I. Manrette,d. Bapft u.d. Ev. U. d. Fr. Heiler. 844. 3.4. 846. E. Bruitte, m. 
Abſchiedswort an Rom. A. d. Fr. Schleiz 844. Boßner [S. 730). r) 5.W.v. Ammon, 
Gallerie d. merkw. Perfonen, welde v. d. ev. z. kath. K. übergetreten. Erl. 833. — 
Hoeninghaus, ron. Verzeichn. d. denkw. Belchr. z. kath. K. Aſchaff. 837. D. Roſen 
tHaf, Gonvertitenbilder a. d. 19. Ihh. Schaffh. 866 f. 1.2. Nitzſch, Urfachen d. fib 
mehr. Übertritte 5. röm. 8. Deutſche Ztf. f. hr. W. 851. N. 29.) 8. Nippoſd, welche 
Wege führen nach Rom? Hdolb. 569. 
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retteten ; jeltner ein Bifchof, der nicht gegen jeine Überzeugung ein hie⸗ 
rarchiſches Werkzeug fein wollte.?) Die neue Kräftigung der Hierarchie 
mußte jogleich eroberungsfüchtig werden, aber ihre Ercommunicationen 
warben für die proteftantifche Kirche.) 

8. 460. Runft. Fortſ. v. 8. 340. 352, 

Die Kunft hat den Unterfchied der Eonfeffionen überfchritten, obwol 
der Pöbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergsdenkmale nicht 
dultete,*) auch einige Maler dafürhielten die Heiligen beffer malen zu 
fönnen, wenn fie diefelben anbeteten. Rom wurde wieder die Heimath der 
bildenden Künfte, als feit Clemens XIV im Vatican ein heiterer Tempel 
für das Erbe der alten Götterwelt gegründet ward, mit fo künſtleriſchem 
Enthufiasmus, dag man felbft ein Sacrilegium an den Sarfophagen der 
E cipionen undder h. Helena nicht [heute. Bei Thorwaldſen beftellte Con⸗ 
falvi das Denkmal für das Grab des h. Vaterd.®) In der Entwidelung 
des neuern Volkslebens hat die Kirche nicht mehr die Kunft aus fich ge: 
ſchaffen, aber ihren vollen Antheil an ihr genommen. In die Denkmale 
des heidnifchen Alterthums vertieft hatte Windelmann den Kunftges 
ſchmack aus Fleinlihen Manieren errettet. Was jener nur in Worten aud« 
fprehen konnte, volbrachte Thorwaldfen in ehrnen und marmornen 
Thaten. Zwar griechifche Kraft und Schönheit wurde in feiner Werfftätte 
wieder lebentig, aber als die ewige Schönheit derRatur ward fie auch für 
hriftliche Ideen zur bedeutungsvollen Geftalt, neben den Göttern und 
Heroen erſchien der Herr mit den Apofteln.*) Noch früher hat Danneder 
Chriftus den Weltfehrer in einem milden Marmorbilde dargeftellt, fein 
Johannes ift der Donnerſohn, der dem Geheimniß der h. Trinität nach⸗ 
finnt, zuleßt fann er ſelbſt der Greis über dem Lächeln eines hriftlichen 
Todesengels.d) Nach literarifchen Verfuchen in der Frömmigkeit das all- 
gemeine Fundament der Kunft zu finden, ®) bildete fih in Rom [f. 1810] 
ein deutfcher Malerbund, der in den chriſtlichen Gefühlen und in den kirch⸗ 
tichen Formen des Mittelalters die Auferſtehung der Kunft feierte. In den 
Übertreibungen diefer romantifhen Schule ift ein geipenftifches Le⸗ 
ben. Aber die Meifter haben in ihrer Art die Herrlichkeit des Mittelalters 
wie des Alterthums erneut, Dverbed hat die zarte, fromme Innigfeit, 
Sornelius das Tieffinnige und Erhabene mehrnoch gezeichnet ald gemalt, f) 
Kaulbach Geiſter und welthiftorifche Gedanken zur individuellen Dars 


8) Graf C. Sedfnigky, Selbſtbiographie. Bri. 872. N. Ev. R3.871.N.22. ED. Schen- 
Ref, d. gegenw. aggreifive Verfahren d. kath. X. Darmft. 857. 5. B. Olmüg: U. 83. 
857. ©. 1615. 

a) A. 83. 840.N. 128. 842.N. 204 f. 5) Zwar A. 83.830. N. 27, aber es 
ift 1831 aufgerihtet worden [S. 664]. c) Thiele, Thorm. Leben u. Werke. Lpz. 832 f. 
2 B. k. Hammerich, Thorm. u. f. Kunft. Gotha 876. d) I. I. heß, Danneders Chri⸗ 
find. Zür. 826. E. Grüneiſen u. Ch. Wagner, Dann. Werke. Hamb. [842.)4. — 
A. Springer, Geſch. d. bild. Künfteim 19. Ihh. Lpz. 858. 5. Heder, Geſch. d. neuern 
M. Kunſt. Stuttg. 875. e) W. Wackenroder, Herzensergießungen e. kunſtliebenden Klo» 
flerbr. hreg. v. Lieck, Brl. 797. F) E. Sörfler, Beterv. Corn. Bri. 874.22, 
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ftellung gebracht, Flandrin die antife Kunft für Frankreich getauft und 
aefirmelt. Ein deutſcher Verein für religiöſe Kunft in der evangeliſchen 
Kirche [1851] bezeugt den guten Willen eine alte Schuld des Broteftan- 
tismus zu löfen.®) Diefer ſelbſt ift zum Gegenftande für die Kunſt ge: 
worden: Leifing hat die Tragödie des Huſitenthums in ihren drei Acten 
gemalt, Kaulbach das Zeitalier der Reformation, Hühner in der Leipziger 
Disputation das reiche Bild ihrererften geiftigen Kämpfe ; in ehernen Bils 
dern hat Drake den Eonfefjor-Kurfürften zu feiner Univerfität, den Prae- 
ceptor Germaniae zu feinem heroifchen Freunde geftellt, und Rietichel 
diefen felbfi, umgeben von feinen Propheten und Kampfgenoſſen, das 
hehre Denkmal des PBroteftantismug zu Worms, feinen Jüngern zur Boll 
endung hinterlafien.®) In der Luſt am Mittelalter it aud die Glasſsmalerei 
wieder aufgefunden worden. Rapoleon I hat den Dom zu Mailand vell⸗ 
endet. Ludwig von Baiern gab den Kathedralen feines Reichs Die alte 
Herrlichkeit zurüd und ftellte die verfchiedenen Formen des Kirchenſtyls der 
Borzeit in den Kirchen feiner Hauptftadt dar. Friedrich Wilhelm III fleflte 
den Dom von Köln wieder her [f. 1824), Friedrich Wilhelm IV legte den 
Srundftein feiner Bollendung [4. Sept. 42] ale ein Werk des Bruder- 
finnes aller Deutichen. Die Iſaakskirche zu Petersburg erhob ihre Kup- 
pein und Granitfäulen fo ftolz wie feine andre Kirche römiſch griechifder 
Bauart. Zur Bewahrung und Kunde altchriftliher Kunft hat Pi us X 
im Lateran eine Sammlung angelegt [Museo Cristiano 1854] aus der 
Schabfammer der Katakomben, mit kleinen Mitteln in treuer Hand Pi: 
per ein hriftliches Mufeum in Berlin. Die 3 hoben wiener Meifter der 
Inſtrumentalmuſik baben der Kirche weder ihr Eigenthümliches noch ihr 
Höchſtes dargebracht. Haydns Schöpfung ift, wie groß fie auch ift, doch 
eine große Oper, darin Gott der Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart 
ſchrieb erft fterbend fein Requiem, Beethoven fühlte fih in feiner hehren 
Einfamteit als Priefter eines Gottes, aber nicht im kirchlichen Sinne, 
fein Chriftus am Olberge und die Missa solemnis ift zwar aud eine 
Schöpfung, die aber nicht bis zum fiebenten Tage gefommen ift.!) In der 
firengen Schule Sebaftian Bachs und in der Kunftberrlichleit Handels 
gebildet hat Felix Mendelsjohn das Gotteswort zum harmonifhen Aus⸗ 
drud tiefen erbanlihen Ernftes wie heiterer Kunftihönheit gebracht, im 
lyriſchen Schwunge feiner Pjalmen, mehr dramatifch im Paulus und 
Elias; er wurde wie Rafael, bevor er fein Chriſtus⸗Ideal in feiner 
Sprache verwirklicht hatte, Hinweggenommen [1847] .*) Da ift durch einen 
genialen Meiſter eine Muſik entftanden, von den Befcheidneren unter ihren 


g) Chriſtl. Kunſtbl. hreg. v. Gruneifen, Schnaafe u. Schnort. Stuttg. f. 858. Brod- 
meier, d. fhonen Künfte im Dienft d. K. [Predigt d. Gegenw. 866. H. 7 f.} Ch. Weiße, 
Beh. d. prot. Chrſtuth. zu bild. Kunft. (Brot. 83. 866.N.25f.] A) A. Oppermans, 
E. Rietſchel. Lpz. 2.2. 876. i) S. Lorenz, Haydn, Moz. u. Beeth. KMuſik u. ihre Faik. 
u. prot. Gegner. Brel. 866. C. Rohl, Beeth. Stuttg. 871. x) ©. Gumprecht, Beliz 
Mend. [Unfre Zeit. 866. Mai.] 


Cap. VII. Gemeinfames. 8.460. Kirchenbau. Kirchenmufif. 749 


Enthufigften die Zufunftmufit genannt, welche unmittelbar durch den 
mufifalifhen Ausdrud der Gedanken und Charaktere im Drama, den 
Worten Flügel anfepend, eine neue ideale Sprache zu erfchaffen ringt, 
und auf ihrem Bayreuther Höhenpunkte [1876] mit großen Mitteln die 
altgermanifche Mythologie in all ihrem herben, fitteentfeffelnden, finne- 
beraufchenden, tragifchen Zauber zur Darftellung zwang.!) Während die 
Kunftfreunde im proteftantifhen Deutfchland, doch mehr außerhalb der 
Kirche, für Verftandnig und Liebe der alten Kirchenmuſik wirkten, ”) er- 
tönten die Kirchen Italiens von leichtfertigen Opernmelodien, nur die 
papftliche Capelle hat den alten ernften Styl bewahrt, wenn auch mande 
Kunftfertigfeit verloren. Als der vierftimmige Kirhengefang, der in eini- 
gen reformirten Gemeinden befonders der Schweiz ein vaterlihes Erbe 
it, in Stuttgart eingeführt und von der würtembergifhen Synode em» 
pfohlen wurde [1823], erhoben fih dagegen Stimmen, die folden Ger 
fang für eine Gemeinde zu fünftlih nannten.”) Bon Berlin aus haben 
fich liturgiſche Gottesdienfte verbreitet, dort durch den Domchor getragen, 
in denen die alten, proteftantifche wie katholiſche, Meifter des Kirchenge⸗ 
ſanges wieder auflebten. 
8. 461. Gmanciyation und Belehrung der Juden. 

» Rieffes, der Jude. Altona 832. G. W. Böhmer, Gleihftellung der Juden. Gott. 
833. B. Auerbach, d. Judenthum u. d. neuefte Lit. Stuttg. 836. Jofl, neuere Geſch. d. 
Israel. 1815-45. Brl. 846. 28. Monatfh. f. Geſch. u. Wiff. d. Judenth. hrsg. v. 

Srankel, fortgeſ. v. Graetz, Bröl.f. 1852. A. Geiger, allg. Einl. in d. Wiff. d. Judenth. 
Brl. 875. I. Rofkmann, d. * Stellung d. Juden. Lob. 876. 

Seit Mendelsfohn [F 1786] und Leffing einander die Hände reich- 
ten, auch Lavaterd Zumuthung vom ganzen aufgeklärten Deutfchland ges 
mißbilligt wurde, haben die Juden an der Bildung der neuen Zeit rafch 
theilgenommen.*) Hierdurch hat fich eine rationale Richtung nur zur Los⸗ 
fagung von den talmudifhen Satzungen als rein biblifch dargeftellt und 
im Kampfe gegen den alten Rabbinismus den neuen Tempel mit einfachem 
Gottesdienfte in der Landesſprache gegründet. Weitergehende Reformver- 
fuche fanden entweder im Mofaismus die Möglichkeit einer unbefchranf- 
ten Fortbildung ohne Beichneidung [Frankfurt 1840], oder wollten mit 
Aufgebung der nationalen Befonderheit doch das beitimmte Religiond- 
bewußtfein des Judenthums fefthalten [Berlin 1846).°) Die gebildeten 
Juden dießeit der Weichfel haben ihre religiöfe Volksthümlichkeit meift 
aufgegeben, und nit Mofes halt fie ab an Chriſtus zu glauben, fondern 


I) ©. Gumprecht, Richard Wagner, krit. Studie. Lpz. 876. R. v. Wolzogen, d. Trago- 
die in Bayreuth. Lpz. 877. u. A. m) [Chibaut] Über Reinheit in d. Tonkunft. Hdib. 
825. 826. 851. nn) Rocher, d. Tonkunſt ind. K. Stuttg. 823. 

a) I. Heinemann, M. Mendelsſ. Lpz. 831. Steinheim, M. M. u. f. Schule. Hmb. 
840. M. Rayferfing, M. M. Lpz. 862. 5) I. A. Srancofm, d. rationale Judenth. 
Brél. 840. Nethiboth Olam. Vergleich zw. d. modernen Judenth. u. d. Rel. Mofid u. d. 
Proph. U. d. Engl. Frkf. 339. — 4. Sränkef, d. mod. Judenth., d. Franff. Ref. Reutl. 
844. Zörael, Synode Juli 1871 zu Augsb, Br. 873. — 9. Rohfing, d. Talmudjude. 
Münft. 3, A. 871. 
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fie ehn zum Chriſtenthum wie Moſes Mendelsjohn. Das natürliche Er- 
gebniß dieſes Zuftandes war die Forderung voller bürgerlichen Gleichſtel⸗ 
lung. Die Lofung: bürgerliche und religiöfe Freiheit für alle Belt! ge 
wann diefer Emancipation eine mächtige Bartei. Napoleon, der 
den großen Sanhedrin berief [1806], vollzog die bürgerliche Erlöfung 
der Juden, °) die auch in Holland und Belgien gültig blieb, vom freien 
Piemont ift fie auf Italien übergegangen, in Nordamerika gehörte fie zum 
Mefen des Staats. Auch in deutihen Landen ift der bürgerlihe Zuftand 
der Juden feit Joſeph II gebefjert worden, aber gegen ihre vollfommne 
Gleihftellung. die nur unter franzöfifcher Herrſchaft vorübergehend flatı 
fand, erinnerte eine fonft nicht illiberale Partei, dag die Juden doch nur 
Fremdlinge fein, denen daher alle Baftfreundichaft, aber fein Staate: 
bürgerrecht gebühre, und daß unfre Staaten auf chriſtlichen Grundlagen 
ruben, die hierdurch zwar nicht erfehüttert, doch verleugnet würden. d) Die 
ſtändiſchen Verſammlungen, foweit fie nit den Speculationggeift Der 
Israeliten ſcheuten, waren geneigt, ihnen volles Bürgerredht zu verleibn. 
Das preußifche Geſetz v. 1847 mit dem Grundſatze der gleihen Pflichten 
und gleihen Rechte anhebend, mit vielerlei Ausnamen, wie der riftliche 
Staat fie fordere, ſchließend, hat zunächſt für die Bejonderheit eines 
fremden Volks in abgeichloßnen Judenihaften Sorge getragen.*) Die 
Nationalverfammiung in der Paulskirche, eines Tags von einem Juden 
prafidirt, genehmigte fat ohne Widerfpruch Das volle Staatsbürgerrecht 
der Juden ;f) die Ausführung ift in den meiften deutfchen Staaten durch 
gebildete wie durch ungebildete Chriften verhindert worden ;®) erft das 
deutfche Reich hat den Austritt aus den Synagogengemeinden freigege- 
ben [1876]. Oftteich hat den Juden das Recht Grundeigenthum zu er» 
werben erteilt [1849] und wieder entzogen [1854].%) In England hat 
das Parlament die bürgerliche Unfähigkeit der Juden abgeſtellt [f. 1829], 
ibrem Eintritt ind Parlament ftand der Eid auf den Glauben eines Chris 
ſten entgegen. London erwählte wiederholt einen Rothſchild ſſ. 1847], 
das Unterhaus bat wiederholt einen für denielben möglichen Eid gutge- 
heißen, aber die Lords haben lange Zeit gebraucht [6. 1855; um einzu« 
ſehn, daß durch Zulaffung eines Juden der Cohn Gottes nicht gefranft 
und der Staat nicht atheiftifch werde.!) Während die Aufklärung Fein be 
fonderes Intereffe hatte, rationale Juden zu taufen,*) warf fi) der Pie- 


c) Procös verbal des s6ances de l’assemblde des deput6s franc. professant la rel. 
juive. Par. 806, Revue des deux mondes. 852. Sept. 15. d' Daufus, d. jũd. Ra- 
tionalabfondrung. Hdlb. 831. Dogg: Krug, Henotiton. Lpz. 836. e) IR. Deit, Ber- 
ordn. f. d. Verh. d. Zuden in Preußen. Lpz. 847. Staff, d. hriftl. Staat. Bel. 847. 
fı Stenograpb. Bericht. 848.8. III. ©. 1754. g)A.R3.851. N. 119. Bl. K3. 
851.N. 83. D.43.859.N.60. 72. — Dogg : Würtemberg: Allg. KBlatt 864. X. 32. 
h) £. Rompert, am flug. Bıl. 855. 2B. ZA.AZ. 834. N. 184.836. N. 381. 
[Jewish Disabilities Bill.) D. 93. 847. N. 362. 849.N. 167. x) [Sriebfänder] 
Sendfhr. an Tellern von einigen Hausvätern jüd. Mel. Brl. 799. vrg. Tholud, verm. 
Schrr. B. I. 6.126. 
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tismus aufihre Befehrung. Hierzu bildeten fidh in England [1808], Ame⸗ 
rika und einigen deutfchen Städten Bereine der Freunde Israele.)) 
Aus ihren Erfolgen bewahrte fih, daß, abgefehn von Juden unter nicht⸗ 
chriſtlichen Völkern und von ſolchen, die bereits das Heil juchend Unter- 
richt oder Schuß bedürfen, der ganzen Macht hriftlich europäticher Bil- 
dung, unter der die Juden leben, mehr zu vertraun fei, als gehaffigen 
Bekehrungsverfuchen. In Rom wurden die Bewohner des Ghetto 1823 
wieder genöthigt am Sabbat eine Predigt zu ihrer Befehrung anzuhö⸗ 
ren.®) Im Morgenlande erneute fich die mittelalteriſche Sage des fana- 
tifhen Gebrauchs von Chriftenblut als Berechtigung zu jeder Greuelthat 
gegen die Juden [1840].?) in Rom der gerechtfertigte Raub eines Juden- 
findes [1858], weil eine treulofe Magd ed heimlich getauft hat.°) Aber 
fiterarifche Macht und Reihthum ift den getauften wie den ungetauften 

Juden zugefallen. ’ 

&. 462. Aufhebung der Sklaverei. 

B. Biot, de l’abolition de l’esclavage ancien en Occident. Par. 840. Angelini, la 
schiavitu e la chiesa. Roma 862. Margraf, X. u. Sklaverei f. Entd. Amer. Tüb. 
866: Wiskemann, d. Sklaverei. Leid. 866. 

Die Kirche hat nie aufgehört die Sklaverei zu mildern [S. 156], fo- 
bald ſie's vermochte auch gefeglich zu beſchränken, aber erſt im Mittelalter 
bat fie die Überrefte der Sklaverei durch Gefebe aufgehoben. Nachdem Eu- 
ropa 3 Jahrhunderte lang die Reichthümer Amerikas durch die nenerfun- 
dene Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte [5.357]. kamen die Gedanken 
der Freiheit und des Evangeliums zufammen, um die Kreilafjung der Nes 
ger zu fordern. Eine vom Methodismus ausgehende Partei der Heiligen 
fampfte lange hoffnungslos im Parlament gegen den Befißftand und ge⸗ 
gen das Bedürfniß der Eolonien. Ihre Reden wedten Hoffnungen unter 
den Sklaven, die hie und da zur Empörung verleiteten. Bei dem Neger- 
aufftande zu Demerary wurde der Mifjionar Smith zum Tode verurtheilt 
und ftarb im Gefangniß [1824], bevor feine Begnadigung aus England 
anfam. Nach dem Sflavenaufruhr zu Jamaika wurten die Capellen der 
Baptiften und Methodiften zertrümmert. und das Leben ihrer Prediger 
war gefährdet, weil fie die Freiheit aller Kinder Gottes predigten.“) Gre⸗ 
gor XVI, an die Decrete feiner Dorfahren erinnernd, hat den Regerhan- 
del als undriftlidh verworfen [1839].P) Die Aufhebung des afritanifchen 
Sklavenhandels durch politijche Verträge ſſ. 1830] erfchien unzureichend, 
folange die Sklaverei felbft unter dem Schuß der Geſetze ftand, der Men- 


I) Der Freund Jer. Baf. 840-47. 39H. Banffen, d. Berfünt. d. Ev. unter d. Juden. 
A. d. Sr. Hamb. 844. Deſitzſch u. Beer, Saat auf Hoffnung f. 1864. Die Stellung 
d. Judenmiffion. Norden 876. m) A. Kg. 823. N. 41. n) C. Illgen, Iudenverfolg. 
zu Damasc. ſZtſ. f. hift. TH. 841. 9. 4. vrg. 837. 9.3.) I. v. Morell, d. arab. Acten⸗ 
ftüde ü.d. Ermord. d.P. Thomas. Nürnb. 843. 0) Prot. A3. 858. ©. 717. Edgardo 
Mortara u. d. unglaub. Israel. [Stimmen a. Rom. Bon den Benedict. in S. Baul. 
Schaffh. 860. ©. 179.) 
a) A. 38.824.N. 93. Ev. 83. 832.N.93. 5) 9.83. 840.N. 19. 
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(hen-Raub und »Transport wurde dur die Berhinderungsmaßregeln 
nur furdtbarer.°) Rach vielfacher Vorbereitung opferte das englifche Volt 
120 Millionen Thaler zur Entfhädigung der Befißer, um, mit Vorbehalt 
einer beflimmten Lehrzeit zur allmälichen Einführung ins bürgerliche Le⸗ 
ben, vom 1. Aug. 34 an alle Sflaven auf allen feinen Colonien für frei 
zu erklären, und ihre Befreiung war möglich durch ihre Chriſtianifirung 
doch in Jamaika iſt die Bedrängniß ausgehungerter Neger in einen bluti⸗ 
gen Aufftand ausgebrochen, die Fuftiz hat noch viel biutigere Rache geübt 
[1865].%) Für die franzöfifhen Colonien gründete die Abtiffin Javonhey 
einen Orden, um Neger loszufaufen und zur bürgerlichen Freiheit zu er: 
ziehn [f. 1833). Die Berfaffung der Republik von 1848 hat die Sklaverei 
auf franzöfiihem Boden aufgehoben und die Rationalverfammlung 1849 
eine Entſchädigung für die Sklavenbeſitzer beſchloſſen.“) Danemark ſprach 
die Kinder der Sklaven, die fortan geboren werden, frei und feßte der 
Sklaverei auf feinen Eolonien ein feftes Jahresziel [1847] .) Holland ift 
durch Beichluß von 1862 dem Beifpiel von England gefolgt zur allmäli⸗ 
hen reilaffung [Sumatra 1876], ebenfo Brafilien 1871. In den Ber- 
einigten Staaten trafen die materiellen Intereffen, welche im Süden durch 
Aufhebung der Sklaverei fehwer bedroht waren, mit dem Enthufiasmusg, 
der die Freilaſſung der durch Chrifti Blut Erlöften um jeden Brei fordert, 
aufs heftigite zufammen. Auch die Dichtung warb fürdie Sache der Huma⸗ 
nität.8) Die Gefahr einer Auflöfung des Bundesftaates gab durch die 
Nebrasca⸗Bill [1854] den fllavenhaltenden Staaten das Mehr im Con⸗ 
‚greß.t) Dasfouveräne Bolt hatte ſchon begonnen [1835] die Geiſtlichen, 

welche gegen die Sklaverei predigten, famt den Regern, die auf fie hörten, 

nad eigner Juftiz [Lynch’slaw] aufzuhaͤngen „) im Süden fand fi) doch 
auch eine Geiftlichkeit, welche die Sklaverei als eine ſchriftgemäße göttliche 
Drdnung rühmte.%) Die Südftaaten haben für den Fortbefland und die 
Ausbreitung der Sklaverei tie Fahne des Aufruhrs erhoben, die Nord⸗ 
ftaaten haben den furchtbaren Bürgerkrieg beftanden. Der Brafident Lin, 
coln hat alle Sflaven in Rebellen-Staaten vom 1. Januar 1863 an für 
frei erklärt und zur Arbeit um Lohn ermahnt. Erift durch Meuchelmord 
ein Opfer feines Siegs gefallen. Nach demielben hat der Congreß [31. 

Ian. 65) die Abfhaffung der Sfaverei im ganzen Gebiet der Union be— 
ſchloſſen und diefer Beſchluß ift ein Beftandtheil der Gonftitution gewor⸗ 
den.!) Doc galten bisher auch die freien und hriftlichen Neger in Ame⸗ 


c) TH. Burton, d. afrit. Sclavenhandel u. ſ. Abhülfe. A. d. Engl. v. Julius, Lpz. 841. 
d) Abſchaffung d. Sflav. in d. Golonien. [Ausland 834. N. 358.] — Underhill, aletter 
addressed to Cardwell. Lond. 865. e) A. A3. 835. Beil. N. 149 f. — Lepelletier 
de Saint-Bemy, les colonies frang. depuis l’abolition de l’esclavage. [Revue des 
deux mondes. 858. Jan. 1.) f)D. A3. 847. N. 252. 9) Ms. Bescher-Stowe, 
Uncle Tom’s cabin. Boston 852. u. o. A) $. Rapp, d. Sclavenfrage in d. Verein. 
Staaten. Bott. 844. Die Sclaverei in Nordam. [Preuß. Ihbb. 858. B. 1. 9. 5.) 
i) A. Ag. 835. N. 244. k) Die Sclaverei in d. Südftaaten dargeftellt von e. Tath. Miſ⸗ 
fionär, Fıff. 865. I) Montalembert, la victoire du Nord aux Etats-Unis. Par. 865. 
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rika gegen den Adel der weihen Haut ala Parias. Sie jollten im Kreis 
ſtaat Liberia das Vaterland wiederfinden IS. 662].”) 
&. 463. Saint Gimsniönmns und Socialiamus. 

Als der Siegeszug der bürgerlichen Freiheit die Menfchen an ein glei⸗ 
ches Recht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig die freigelaßne 
Indufirie mit der Rückwirkung des Fortſchritts der Raturwifienfchaften 
auf diefelbe die Reichthümer der Erde immermehr in die Hände von We⸗ 
nigen legte gegenüber der hoffnungslofen Dürftigkeit der Maffen, ®) wurde 
der Gedanke zunächſt in Frankreich und England mächtig, entweder durch 
eine fociale Revolution Gemeinſamkeit und gerechte Bertheilnng des Eigen 
thums herbeizuführen Communis mush, oder durch Organifirung der 
Arbeit in freien Gewerbs- und Rebensvereinen dem niedergedrüdten Theile 
des Volks zur Theilname an Genuß und Bildung zu verhelfen [Socia- 
lismus)]. Beide Syfteme haben fih mannichfach vermifcht, in inter 
nationalen Arbeiterbündnifien bald mehr bald weniger zufammengefaßt 
[Sentraliften, Föderaliften 1872] und ausgefprohen über ihr Ziel.®) 
Auch mit ſolchen Beftrebungen konnte das Chriſtenthum beftehn, und bot 
ihnen aus feiner Urzeit das Erbarmen Jeju mit dem armen Volke, feine 
Bitterfeit gegen den Reichthum, felhft den Berfuch einer Gütergemein- 
ſchaft; aus der Gefchichte feiner Orden und Secten freiwillige Hingabe 
des Reihthums und Gütergemeinfchaft in vielfacher Art.“) Daher wenn 
in Deutfchland die Hülfe für den mitanſpruchsvollem Namen fogenannten 
vierten Stand der Arbeiter geſchafft werden follte durch fie felbft [Schulze- 
Deligfch], oder durch den Staat [Rafalle], indem fie mittels des allgemei- 
nen Stimmrechts ſich deffelben bemächtigten, fo konnte fie auch von der 
Hierarchie zu vorübergehenden Bündniffen lodend verfprohen werden. ‘) 
Aber weil die Kirche mit den beſtehenden gefellichaftlihen Zuftänden ver⸗ 
flochten ift, und erft die atheiftifhe Verzweiflung an einem jenfeitigen 
Zrofte die Verzihtung auf die Freuden der Erde unerträglich macht, hat 
der Communismus von feinen erften Häuptern an, welche die nur poli- 
tifche Revolution von Frankreich auf der Guillotine fallen ließ,“) indge« 


m) Africa redeemed. Lond. 851. 3tf. f. Allg. Erdfunde. Bri. 853. 3.1.9.1. 

a) The claims of labour. Lond. 845. Engels, d. Lage d. arbeit. Claſſe in Engl. 
2p;. 845. 8) Proudhon, Qu’est-ce que la propriet6? Par. 840. u. o. £. Stein: So: 
cial, u. Sommun. Lpy. 842. 847. 28. Geſch. d. ſocialen Beweg. in Fr. Lpz. 850f.32. 
[Bluntſchli]j Die Sommuniften in d. Schweiz nad) d. b. Weitling vorgefundenen Papieren. 
Bür. 843. Carf Marx, d. Capital. Hmb. 867. 872. Oscar Testut, lInternational. 
ed. 3. Par. 871. Engen Jäger: D. moderne Social. Bl. 873. Gef. d. focial. Be⸗ 
wegg. in Franke. Bri. 876. B. J. c) C. Hundesfagen, d. Commun. u. d. ascetiſche 
Socialteform im Kaufe d. chriſtl. Ihh. (Stud. u. Krit. 845. 9. 3f.] I. Romang, d. 
Comm. a. d. Sefichtöp. d. Chriſtenth. u, d. fittl. Gultur. Bür. 847. 9. Gelger, 3. Geld. 
d. modernen Radical. u. Comm. Baf. 847. D. Huber, d. genoffenfhaftl. Selbſthülfe. 
Langenb. 864. H. Martenfen, Eocial. u. Chrſtnth. U. d. Dän. v. Michelſen. Gotha 
875. — Proudhon, d. Sonntagsfeier. A. d. Fr. Ratib. 850. d) W. v. Retteler, d. 
Arbeiterfrage u. d. Chriftenth. Mainz 864. A. U3. 877. N. 48. e) P. Baboeuf, la tri- 
bune du peuple. Par. [795.] P. Buonarotti, la conspiration de Baboeuf. Brux. 
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mein dem Ehriftenthum abgefagt.‘) Daher bei dem unausweichlichen Be- 
dürfnig der Religion der Gedanke, diefe felbft ald Grundlage der neuen 
Weltordnung zu brauden. So in Frankreich nannte der Graf Saint 
Simon feinen Verſuch, durch Erhebung der Induſtrie zur höchſten geſell⸗ 
ſchaftlichen Berechtigung das Roos ded Handarbeiters zu beflern, ein neues 
ChriftentHum.E) Ex endete in Folge verſuchten Selbſtmordes [19. Mai 
25], an feinem Sterbebette ſtand ein Jünger, Dlinde Rodrigned. Das 
neue weltliche Evangelium, in der Freiheit und Aufregung unmittelbar 
nad) der Julirevolution von Paris aus verfündigt, erflarte den Katho⸗ 
licismus für eine abgelebte Weltordnung, den Proteftantismus für eine 
bloße Berneinung, Chriſtus habe einfeitig für den Geiſt geforgt. S. Si» 
mon auch das Fleifch wieder in fein Recht eingefeßt. Der Simonismus 
wurde Weltvergötterung und Heiligung der Induftrie ald Bearbeitung 
der Gottheit, mit dem Geſetz, daß nad Aufhebung des Erbrechts jeder 
aus dem Gemeingut erhalte nach feiner Fähigkeit, jede Fahigkeit nach 
ihren Werfen. Diefer Grundſatz follte durch eine Hierarchie verwirklicht 
werden, deren Gewaltſamkeit fi unter Ziraden von Liebe und Hingebung 
verbarg.?) Das Segen des Berdienftes an die Stelle des Zufalld der 
Geburt und die Wiedereinfegung des enterbten Sohnes der europaͤiſchen 
Geſellſchaft in fein Menfhenreht konnte auch edle Seifier anloden, die 
Erhebung materieller Interefien zur Religion war das offenfte Wort des 
Weltgeiſtes über fi jelbft. Aber als das eine Parteihaupt, der Bater 
Enfantin [+ 1864], feine Fürſorge vomehmlih auf die Frauen 
wandte, und ihr Meſſias durch Beweglichmachung der Ehe das freie Weib 
erihaffen, auch nah Mohammeds Rechte genießen wollte, verfündete Ro⸗ 
drigues [Rov. 31] den Abfall des Simonidmus von S. Simon. Die 
Regierung ſchloß den Saal der Simoniften und zog fie wegen Berbreir 
tung fittengefährlicher Grundſätze vor Gericht. Ihre Berurtheilung [Aug. 

32] war ein bequemes Märtyrerthum.‘) Aber fie hatten durch das Her- 
vortreten ihrer Hierarchie und Moral die öffentliche Meinung verloren, 

ihre Flöfterliche Zurücdgezogenbeit, ihre Coftüme, ihre Phrafeologie wurde 
ein Kinderfpott.%) In England warRobert Owen, ein menjhenfreund- 
licher Fahrikherr, dur den Anhlid der Armen und Berfümmerten zur 
Überzeugung gekommen, daß die Menfchheit durch die dermalige Eivili- 
fation an den Rand eines Abgrundes geführt fei. Nachdem er auf jeinen 


828.2T. f)6.580. Vrg. Generalberiht an d. Staater. v. Neuchatel u. d. geb. 
beutfche Propaganda. Zür. 846. Ev. 83.846.N.98. Socialdemofr. Lieder. Zür. 874. 
Held, d. dt. Arbeiterprefie d. Gguw. Lpz. 873. g) Introd. aux travaux scientifiques 
du 19. S. Par. 807. 2T. 4. Reorganisation de la soci6t6 Europ. Par. 814. Cate- 
chisme des industriels. Par. 824. Lenouveau christianisme. Par. 825. Deuvres 
p. O. Rodrigues, Par. 832. 2T. 8. Simon et Enfantin, Oeuvres. S. Germain. 
866.9 T. A) Doctrine de St. Sim. Par. 828. 6d. 3. 831. Communion g6n6rale 
de la famille de St. S. Par. 831. J. Leohevalier, rel. St. Simonienne. Par. 831. 
[Ziſ. f. hiſt. Th. B. I. St 2.) Association universelle. Par. 831. i) Lechevalier, 
sur la division. Par. 832. Procds des St. S. Par. 832. k) Caropf, d. S. Sim 
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Beſitzungen in England [f. 1800] und Nordamerika [1823] eine Wieder» 
geburt der menſchlichen Geſellſchaft vergeblich unternommen hatte, wandten 
fih feine Borlefungen, Tractätchen und Miffionäre an den zurüdgefepten 
Theil des englifhen Volks: flatt einander im Wege zu ſtehn, follen die 
Menſchen fi) gegenfeitig fördern und die Frucht gemeinjamer Arbeit ges 
nießen; an die Stelle der unnatürlichen Ehe foll die freie Wahlverwandt⸗ 
ſchaft, an die Stelle der Familie die Gemeinde treten ; der Menſch auf die 
Erde beſchränkt, und jede Religion, welche über diefelbe hinausgeht, eine 
Zäufhung, er ift nicht zurechnungsfähig, aber von Kind auf in die rechten 
Berhältniffe verſetzt, ohne die Verführungen der Armuth und Unwiſſen⸗ 
heit, wird er gegen alle lebendige Wefen von einer Güte erfüllt, die der 
Theilung des Eigenthums nicht mehr bedarf.!) In den Fabrikorten fand 
diefer Socialismus großen Beifall [f. 1827]. Der Simonismus ift an 
einem Lächeln des franzöfiihen Volks zu Grunde gegangen, und die Rer 
gierung konnte dem gefunden Sinne des englifhen Volks die Berichti- 
gung Owens überlaffen, der lange, bevor er flarb [1858], vergeffen war. 
Aber die drohenden Beifter des Communismus, der die Arbeit für einen 
Fluch Halt, und in der kurzen Zeit feiner Macht über Paris [1871] fein 
graufenhaftes Antlig enthüllt hat, unterwühlen den Boden der europäi- 
ſchen Eivilifation, von einem böhern Rechte des Staats und von der wah⸗ 
ten Liebesmacht des Chriſtenthums noch unbejchworen.®) 
&. 464. Die heilige Alliance und der ewige Friede. 

Rrug, la sainte All. Dentmal d. h. Bundes. Lpz. 816. [Geſamm. Schrr. 3. III.] 
Archiv d. h. Bundes. Munch. 818. Rotizü. Aley. Iena 828. Eyfert, Friedt. Wilh. IT. 
3,11. Abth. 2.656.248. — S. S. Sſeci, d. Krieg u. d. ewige Friede, hreg. v. Schüg, 
2p5. 849. 

Fortgeriffen durch den Kaifer Alerander, derdamals für feine ver⸗ 
lorenen Ideale bei Frau von Krüdener*) Troft und Erbauung fand, ſchloſ⸗ 
ſen die Fürften Europas, mit Ausname des Könige von England, des 
Papftes und des Sultan, einen heiligen Bund [1815] als eine große 
chriſtliche Familie, um abgefehn vom Zwiefpalte der Kirchen das Evan- 
gelium zum höchſten Geſetz des Völkerlebens zu machen. Die Staatd- 
männer lächelten über die unerhörte Sprache, der heilige Bund erſchien 
bald in feiner Wirklichkeit den andern heiligen Bündniffen der Vorzeit 
glei und verfhwand unmerklich f. 1830, auch eroberten chriftliche Mons 
archen aus allen drei Kirchen 1840 das heilige Land für die Türken; aber 
das unwillfürlih anerfannte oder in der Rührung einer großen Zeit flüͤch⸗ 
tig vorübergegangene Ideal ift eine ewige Wahrheit und Weißagung. Die 


Lpz. 831. Breiſchneider, d. S. ©. u. d. Chrfinth. Lpz. 832. M.Deit, S. Simonu. d. 
©. Simoniften. Lpz. 834. Matter in d. Stud. u. Krit. 832.9. 1. L) The book of 
the new moral world. Lond. 850. m) Hirfher [S. 726). A. Dinet, d. Serial. 
in f. Brincip. A. d. Fr. m, Bor. v. Neander, Brl. 849. H. Merz, Armuth u. Chri⸗ 
ftenth. Stuttg. 849. H. Arnim-Bfumderg, die höhern Stände wie fie fein follten u. wie 
fie find. Berl. 851. 

u) ©. 634, 
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Genfer Convention, welche die Berwundeten umd ihre Pfleger mit dem 
Zeichen des Kreuzes ſchützt, if ein beſcheidner Abſchlag auf die Erfüf 
Iung.?) Das Chriſtenthum allein, unbefchadet feiner mannichfachen ge= 
ſchichtlich gewordenen und werdenden Geftaltungen, die fefte Grundlage 
des Staats, hat fih bewahrt ale die Kraft, die Räthſel und Wirren zu 
(öfen, in denen auch das Bölkerleben moderner Bildung fih bewegt. Bas 
Heinrich IV und Elifabeth einft gewollt,*) was Bhilofophen aetraumt 
haben, dafür iR ans amerifantihen Quäkervereinen [f. 1815] ein Gon= 
greß der Friedensfreunde entitanden [f. 1843], welche die Koften des bes 
waffneten Friedens für den Abgrund des eırropaiichen Volkswohlſtandes 
und den Krieg für unzulaffig nach den Vorſchriften des Chriſtenthums er⸗ 
flärend, alle Streitigteiten der Staaten unter einander durch ſchiedstrich⸗ 
terliche Sprüche zur friedlichen Ausgleihung bringen wollen.?) Die Decla⸗ 
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